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Nacb  eiaem  Zeitraome  Toa  bdaalie  drti  Jafaren  iber|;ebo  icb  iitm 
PsbNknai  die  lelzto  AbChdliuig  der  refwInedcBeii  Sumbn^;««,  die 
iefa  seif  dieser  Zeit  ans  Botti^er^s  NacMalb  TeraaBlalfele,  and  in- 
dem k'b  jetzt  eine  Arbeit  zu  Eude  gebracht  habe,  die  mich  yiel- 
fach  und  fast  tüj^lich  beschäftigte,  glaube  ich  es  sowohl  dem  An- 
4eaken  Bottiger'a  aad  aeiaea  Freoadeo  als  aach  aiir  aelbel  aebaldig 
n  seia,  weaa  iah  nicb  fiber  Binigea,  waa  dabai  aar  Sprache 
kennen  kann,  eder  schon  gekenawa  ist,  aa  deai  Orte  erkiftre, 
der  dazn  der  geeignetste  ist,  da  ich  diefa  anderswo  iiauhzuholeu 
weder  schickKcbe  Gelegenheit  noch  Last  haben  dürfte.  Die  nächste 
Yeraelassang  daxa  giebt  mir  eine  Aaieige  des  ersten  Bandes  der 
Tsrliegendea  SaaualiHig,  die  ia  dea  BlAtlara  für  literariache  Uater- 
Mlnng  1.  ISaS.  Ne.  192.  a.  198.  erachieaea  ist  aad  ein  Ur- 
tbeil  über  den  yerewigten  Böttiger  anssprichtv  das,  wenn  es  be- 
gnioiieft  ist)  die  Meinung,  die  man  bisher  wohl  siemlich  allgemeiu 
Iber  seiae  wissaasebaftüchea  Leistaagc»  begte,  ak  aiae  gaaa  irri- 
Se  aad  Tefwerilicbe  arweisH  and  ia  den  Heraasgaber  aaiaer 
Schriften  Mn  GeÜbl  sorackiassea  kaaa  ate  das  der  bitterslea 
Reue,  einen  nicht  nnbedciitendeu  Theil  seiner  Zeit  auf  einen  ganz 
Bitilesea  iiad  nnerspriefslichen  Gegenstaad  Terwendet  an  haben. 
Was  aaa  dar  Rdereai  ia  dieser  Beaiehoog  über.BdUigsr  ala  Pbi-' 
yaibriagli  daribar  atebt  aiiri  der  icb  ia  dieaar  Saebe  ge- 
wneermaihea  selbst  Fartei  bia»  keia  ürtbeil  za;  das  Reebt,  darüber 
ZQ  entscheiden,  hat  allein  das  stimnifäiiige  Publikum.  Ein  Anderes 
ist  es  mit  der  Frage^  eb  den  Herausgeber  nur  ^^seiae  so  aufeeror- 
,>dentliehe  Yerebroag  gegea  Beltiger'a  LeisCaagea,  die  skb  obnt 
„Zweifel  aaf  die  cbreAverthesla  Weise  aaa  adnaa  pevsteKäbea  Ter» 
MMkaima  aa  ibai  erlüiivt,  dalh  ea  ea  dem  taatMben  Pabfikam 
v^httklig  itt  sein  glaabie,  auch  keio  geriages  Zettelchea  imberück* 
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y^aickügt  in  laaseiiy  das  B5lttger  je  bat  ansgehea  belCsen^^,  ^  ob, 
8flge  ieb,  diese  Verehrung  alleiA  den  Herans<rcber  bestioinite,  Bot* 
tiger's  yerniisL-hte  Abliamlluiigen  und  seinen  Nachlafs  zum  Druck 
zu  besorgen;  und  weuu  es  freilich  sehr  betrübt  und  für  seine  Ur- 
tbeiisfühigkeit  wenig  empfehlend  ist,  auf  die  Erörteruog  dieser  so 
nviehtigea  Frage  erat  am  Eode  der  Arbeit  von  eiDem  Andern  ge- 
bracht zu  werden  und  sfcli  selbst  den  Torworf  maeheb  za  mfissen, 
ßie  nicht  selbst  zur  reehlen  Zeit  reiflich  erwoneu  oder  vielleicht 
nicht  einmal  daran  gedacht  zu  habcHy  so  scheint  es  doch  immer 
besser»  m  spät  als  gar  oicbl  darauf  einingehen«  YieÜeicht  gelingt 
es  inir  aelbst  ndeb  jetst,  irebn  aaeb  ^in  wenig  spftt»  etnigo  Infsere 
Gründe  anfrufinden,  die  mich  öber'  mein  fraebtloses  Beginnen  eini- 
g^ermafsen  beruhigen  küonen,  Bödl^er  selbst,  sagt  der  Ueferent, 
scheine  „eine  Ahnung  gehabt  zu  haben,  wie  iTeuig  seine  Schriften 
„dtfii  Ansprach  aof  eine  nachhaUtge  ll'iikung  innerlieb  begründet 
fjna  sieh  trugen,  nad  daher  sei  es  sn  erklären^  wenn  er,  der  sonst 
,,zn.lii#rari8cheo  Uotemebmungen  allezeit  Bereite^  doeb  nnr  zuweilen 
„auf  die  ErinnerunjT  seiner  Freunde  au  eine  Sauuului::!,  !?eiiier 
^^Scltriften  d.u-hte,  nie  aber  i'echt  ernstlich  daran  ^iii^-  und  dabei 
9)blieb'^  Hierbei  wiU  ich  nun  den  Referenten  nicht  erst  darauf 
aniinerksan  manben,.  wie'  —  bedenklich  ea  ist,  den  Handbiagey 
Anderer  selbsf-fingirte  Grunde  nnferznschieben ;  es  genügt,  auf  die 
einfache  Thatsache  hinzuweisen,  dafs  ßölliger  nicht  blos  au  eine 
Sammlung  seiner  Yermischten  Abhandlungen  erni^lich  dachte,  wie 
diels  die  früher  schon  von  mir  angefahrte  Stelle  in  der  Anialthea 
nnd  eiae  andere  bealiniate  Aeulsernng  im  ersten  Bande  gegen« 
wfirtiger  Sammlung  S.  331« :  unwiderleglich  beweisen,  aondern  ancb 
zu  verschiedenen  Zeiten  mit  zwei  VerlagslKUidluugen  über  die  Her- 
ausgabe derselben  einig  geworden  war.  Von  der  frühereu  Leber- 
einkunft kann  ich  dem  Eeierenteo  dnrch  die  Vorlegung  der  Bclefe 
des  damaligen  Unterndimera  den  YoUstaadigalen  Beweis  führen ;  sie 
wurden  an  mich  gerichtet,  da  Böltiger,  damals  erkrankt,  an  der 
Führung  seiner  Correspondenz  behiudert  war«  lieber  die  spater 
begonnene  Unterhandlung  kann  der  Referent,  ohne  sicii  erst  nach 
Dresden  zu  bemühe,  in  seiner  nächsten  Nähe  die  genauesten  Nack- 
riebten  einaieben»  Der  ebrenwerthe  Verleger  der  Zeitschrift  seUmt, 
der  er  seine  Anzeige  zu  Gute  kemmen  lielb,  wird  ihm  yersicbeni 
können,  dafs  er  nur  wenige  Jahre  Tor  Böltigcr's  Tode  mit  diesem 
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einig  geworden  war,  mid  es  "Wctre  eine  gaiis  eigene  Ironie  des 
Sdiicksals,  ein  höebst  vimderlidier  CommeiHar  des  alten  yfiabent 
mta  faia  l&eU^*  gewesen,  wenn,  wir  setzen  den  Fall,  dailiB6t(Igcr 
sich  damals  selbst  znr  Heraosjiabe  entschlossen  hätte,  der  Verleger 
dieser  Sanitnlun«^  ein  so  uiignnstiges  Urtlieil  über  das  von  itim 
Terlegte  Buch  in  seinem  eigeueu  LiteraturblaKe  hätte  abdcncken 
nüssen ;  allenfalls  hftito  ihn  die  etwas  trfistliciier  lautende  fteoenslon 
desselben' Blattes  über  den  in  seinem  Verlage  erschienenctt  andei^ 
weitigen  Nacliiafs  BültTgcr^s,  die  lüerarisehen  Znstände  und 
Zeitg-eiiossen,  beruhigen  könucn.  Was  Böttiger  damals,  so  wie  das 
erste  Mal  abhielt,  war  asfser  den  von  mir  in  dt^r  Vorrede  znin  er- 
sten Bande  der  strengsten  Wabrbeit  gemiüs  angegebenen  Grtin'dea- 
ne(;b  der  Umstand»  dals  er  sich  des  alten  Beslodeisobeh  1?f  sihU' 
Spruches  nicht  erinnerte.    Er  wollte  n,icht  reio  aBdrocken  lassen 
oder  etwa  uur  mit  den  notliigsten  Nachträgen  versehen;  er  wolllo 
imarbeiten,  fortführen,  ergänzen,  wie  er  diefs  in  jener  Stelle  des 
ersten  Bandes  Tersicbert,  wie  er  es  bei  den  beiden*  ersten  Ab^' 
bandlnngsn  den  aweiten' Bandes  wIHdich  getban  bat  Was  Wn'n«^ 
der,  dafs  den  damals  schon  bochbt^jahrten,  oft  knlnklichen,  vielfach' 
in  Ansprach  genoramoiicn  und  sich  gern  hingebenden  und  auf- 
opfernden  Manu  der  Gedanke  au  die  vielen  mit  einer  sotcheu  Re- 
daeÜen  yerbnndeaen  Schwierigkeiten  abschreckte  nnd  da6  er  sie 
so  kisge  anfidiob,  bis  sam  Aosföbreii  keine  2i<fil  mehr  wa^,  und' 
eio  Anderer,  freilieh  ohne  jene^  beabsicbtigfen  Verbesserungen  und' 
Nachträge  miUheiieu  zu  können,  sich  eutschliefson  mufste,  den  ihm  . 
vom  Vei^isser  gewocdcnea  Auitrag  so  zu  erfüUen,  wie  er  es  eben 
konnte* 

Ferner  bemerkt  der  gedaehie  Relerenff  däCi  ,',dib  Yerti^tee 

gründlicher  AUerthnmswissenschnft*'  sich  entschieden  gegen  ftitsTB»«* 
düifuifs  einer  Sammlung  der  liottiger'scheu  Aufsätze  erklären  Wüt- 
den,  indem  „die  Strengeren  unter  den  Fhilologen  ihm  auch  da» 
»Verdienst  aiobt  einmal  angestehen,  als  leichter  Parteigänger  die 
'  Wuchtige  Lesewelt  an  der-  Uebeneagnng  gebiiieht  sti  haben,  dafo 
„diis  AUerthnm  doch  wirklich  viel  Interessantes  enthalte,  'da  eben 
veiii  sol*  hes  Gefallen  au  solehem  Interessanten  nur  zum  Zeilver- 
„treib  dienen  und  weder  den  Losern  nutseu^  noch  der  Philologie 
,,Ehre  bringen  köniie«*^  Wer.  diese-  so  gar  gewaltig  strengen  PhW 
biegen  sind,  mag  Referent ,  ahne  Zweifel  der- Sireogsre  dl»i^ 
Strengen,  recht  genau  wissen  j  uns  Andorcn,  önd'  namentiteli  Mm 
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Heransgeber,  rnnfs  der  Umstand  za  einiger  Berahignng  gerekhen, 
dafs  h  F.  Bast,  unter  den  strengen  Philologen  einer  der  streogw. 
Bten,  es  iiicJit  filier  teiaer  Wulrd^  \Mt^  aebrefe  Ao&fttae  BöMigtr'% 
oDd  gerade  solcbe  der  leioktfertigateii  Art,  m*8  FiaosStteche  m 
fiberselien  svd  sie  mil  bSehet  werthTollen  Benerkoegen  wti  Nm^» 
trägen  ausznslatten,  die  der  Leser  in  dem  gegen wärtip:en  Bande 
iviederboU  findet«    Uebrigens  steht  dem  Heferenten  die  Einsieht  ui 
eioe  Me^ge  too  Zesebriftea  der  etrei^slea  PbiWogen  an  Bettigwr 
so  Geboi^,  die.fli^U  eiper  RciM  Teil  Jahrea  den  jettt  aaf  einmat 
Ton  einem  wabrscbeiolich  sebr  strengen  Philologea  No.  1.  m  eekr 
herabgesetzten  Zuoftgeuossen,  ,,deu  sie  kaum  für  den  Ihrigen  an* 
,g(Zaerkeoneii  guten  Gnuid  hatteo'S  zur  Besorgung  der  Sammlung 
eeiaer  Termischten  AbbawUoagef  drwigea4  aaflerdertea.  Der  Hei^ 
aoegeber  erlanbt  es  sieb  oiebt,.  die  Nameii  der  gefeierleleo  »»Yev-« 
„treter  griiedlicber  Allertbomswisseosebafc^*,  too  deaea  jeae  Brit§b 
herrühren,  hier  anfzufüfiren ;  er  hat  dazu  weder  too  den  seildeia 
Terstorbenen«  j^ech  von  dea  noch  lekeadeu  die  BierecbligBOg  erha&>* 
ten^  aad  es  erscheuit  ihm  aafierdem  iNrkUflb  elwia  aaaealAadig^ 
fiür  eioen  4ebUige8obiedeiiea  Freood  aekba  Zengaiee»  gleiebeam  ala 
tettimofUa  morum  et  diligentiae  sprecben  zn  lassen.  ^  Naeb  »eig- 
ner Weise  wird  vielleicht  auch  hier  der  Referent  den  Gruad  zur 
Hechtfertignng  seiner  Bebanptnag  anführen,  dafs  solcbe  Anspracba» 
nad  AuiTordernogen  ja  nicht  viel  sa  bedMea  haben,  4a(B  eia  aia» 
leere  HöHiefakeit  seifig  eia  Nothbcheli^  am  eiaeai  aUea  MaiiBa  ri*» 
mal  etwas  Angenebmea  i«  eagea  and  ihm  efaea  Tergnügtes  Ab-> 
genhiick  zu  schaiTen,    Dagegen  kanu  ich  nur  das  einwenden,  dafs 
ich,  der  ich  alle  diese  Aufforderungen  gelesen  hatte,  darin  die  red« 
lich^  «ad  mbre  Stimme  der  ebrwfhrdigstea  SA&aaer  Teatsehlaada 
sa  sehen  glanbfei  die,  aehnSder  aad  hier  ganz  awedJoser  Bduam» 
ekelet  fremd,  die  Wissenschaft  im  Auge  hatten  aad  zn  wiesen  aMia* 
ten,  was  ihr  förderlich  sei. 

Ganz  im  Gegentheil  von  diesem  Referenten  hat  ein  Gelehrtes 
in  der  Jeaaiachea  Literatarieitang  No.  87     89,  ia  dem 

wohl  Manohnr  eiaea  onserer  begabtesten  Pbibilogea  erkenaea  wird, 
bei  Gelegenheit  einer  Benrtbeilung  von  Böttiger's  Oposcolis  der 
teulschen,  ihm  damals  wohl  noch  iiiclit  zugekommenen  Sammlung 
eine  gröfsere  Ausdehnung  gewünscht,  als  ich  seihst  ihr  gebeu  zu 
mMseea  glaahte»  Ihr  Charakter  muCale  ein  rein  wiefteasehnftiicbw 
aeiflii  alles  PersSaliehe^  Temporäre,  Lokale  ihr  freüA  Ueihea»  da- 
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her  Aach  am  allerweoigsien  cli'e  Ton  Bddi^er  in  der  teolscheii  oder 
einer  anderca  MMreo  Spradie  abgefiiisteB  Verse  anfgeoonaiMi 
.wcffdea  konatett.  Aaeh  des  Ton  denselbeo  Gelehrten,  so  wie  tob 
wuimtkm  «ndereii  Seilen  her  Ton  '^ir  yerlaogCen  Wiederabdruck 
4er  zahlreichen  Böüi^er'schen  Nekrologe  konnte  ich,    ohne  den 
Charakter  der  gcorenwilrligen  Sammln np^  zn  zerstören^  Dich l  für  mw« 
£iiirbar  halten«    Spricht  sich  ein  lebhaftes  YerUngen  danach  nn^ 
mt  wird  es  an  Mftmieni,  die  diesem  GeschSHe  gewachsen  sind» 
siebt  üHden ;  ich  glaubte,  midi  anf  den  Kreis  der  Philologie  and 
Archäologie  einschränken  zn  müssen.    Eben  so  wenig  hielt  ich  es 
selbst  aus  merkantilischen  Gründen  für  zweckmafsig,  alle  Aufsätze 
4er  beiden  Samnihiiigeny  sowohl  der  teotschen  als  der  lateioiscben, 
im  einer*  chronologischen  Folge  Abdrucken  sn  lassen,  ohne  Ruck<- 
Mht  anf  die  Sprache  z«  nehmen,  in  der  sie  abgefafst  waren*  Der 
Jenaische  Recensent,  der  diefs  wünscht,  hat  wenigsiens  die  Aiilori- 
i&t  F.  A.  Wolfs  gegen  sicfai  der  in  dem  Ton  ihm  herausgegeben 
■en  klsMm  BftndchMi  seiner  philologischen  Ahhaodlnngen  die  hk» 
Inunnsfaon  md  tonischen  AnftAtse  Ton  einander  sonderte.   Die  im 
BAnds,  ans  denen  dagra-  die  Btttiger*sche  Sammlnng  hftite  bestehen 
müssen,  würde  ein  etwas  wurderbares  Ansehen  erhalfen  haben,  in- 
dem dann  ientsche  und  lateinische  Abhandlungen  in  bunter  Reibe 
aaf  ilMinder  lolgea  Mühlen,  wobei  selbst  die  chronologische  An- 
nndnnng  nicht  db  TnrtMle  zn  gewAhren  schien,  die,  wie  Ick 
glmb«,  die  tob  nrfr  ▼orgetogeo^  nach  gewissen  wissenschafllichea 
Beziehungen  darbot.    Die  nöthigen  Verweisungen  auf  frühere  Auf- 
afttse  habe  ich  jedesmal  am  rechten  Orte  nachgetragen;  die  für  den 
nmloa  Band  nöthigen  Nachweisnngen  auf  die  beiden  folgenden  ün« 
M  dor  Leser,  da  es  sich  nickt  anders  thon  h€k,  tm  dem  dem  ge- 
genwärtigen Bando  angehlbigten  DnM^fhhlerreraeichoisBe,  in  das 
ich  nur  die  sinustöreiideu  aufgeuommen  habe.    Die  minder  nicht- 
igeo,  wie  Acccntfebler,  mub  ich  die  Leser  selbst  zu  Terbcssera 
ytlen;  beide  erklüren  tick  aas  der  Beschaffeoheit,  io  der  sich  so- 
«nkl  der  kandsekrtftlicko  NacMalh  BSttiger^s  als  auch  die  frühere« 
Drucke  yorfanden,  die  gewöhnlich  in  solchen  Buchern  enthalten 
waren,    denen  griechische  und  lateinische  Worte   sonst  ziemlich 
üero  stehen«    Dafs  übrigens  von  mir  so  Manches  versehen  werden 
ist,  glaohe  ich  schon  jetst  fttn^  und  die  Nachweisung  durfte  nicht 
sckwsr  ikHeiu    Anf  einige  Nachsicht  bei  der  Benrtheilnog  solcher 
Mifsgriffe  nnd  Fehler  glaube  ick  jedoch  koffen  sn  dürfen,  wenn  ick 
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a\e  Leser  noch  eiuuial  ersuche,  das  Yerzeicbnifs  ron  BuU%er*8 
^'hriften  im  «rslen  Bande  nasliznselieD  ond  neb  dabei  xn  iber-^ 
Wckltigta^  was  ich  alles  leseo  -iiiid  vergleichen  mafste«  Manches 
an  wissen  nod  in  leisten,  war  mir  geradeso  anDioe;iich ;  weher 

B.  solhe  icb  wissen,  dufs  es  pas;.  582  der  Oimscula  hcifbcii  iiuifste 
leoeiisis,  wenn  Bulliger  selbst  Yimarieasis  (wabrscbeiulicb  das  Laad 
oeineod)  geschrieben  baU^i  Wer  mag  sich  jetzt  rühmen  können, 
«lie  Ritter  irgend  eines  Ordens  im  Kopfo  au  haben,  am  dadnreb 
ein  Versehen  ßötdii^er's  inr  einem  seiner  laleinisehen  Gedlehta  in 
beiichtlii^on  ?  Der  lUtler  jMiiliaelis  liat  j^ar  zu  viele  Naelifoli^er  ge- 
habt. Wie  sollte  icb  ferner  der  Forder(iu*>-  des  Jenaiselien  Receu- 
aeaten  genügen,  -mir  von  allen  Büttiger'schen  lateinischen  Gedichten, 
-die  sich  bisweilea  gegen  die  lexPedia  rergehea,  emendirte  Bxen^- 
plare  an  Terscbaffen?  Einiges  habe  ich  stitlsdiweigend  benntzt; 
den  llit'geiulen  Blattern  bei  einzelnen  Privalpersonen  oder  im  Be- 
reieb  vielbändiger  Zeitscbrifleu  auf's  Ungewisse  naebzueiieu,  um 
-fiios  oder  das  Andere  zu  erhaschen,  dürfte  eine  Aldbe  Temrsadil 
haben,  der  der  dadurch  erreiebte  Erfolg  schwerKeb  entsprschen  ba^ 
ben  wurde»  Ich  glaubte,  den  Wnst  der  Journale  genugsam  ia  Be- 
wegung gesetzt  zu  haben. 

Die  Uulfnung,  diesem  Bande  eiaen  Nachtrag  zur  BIbliogra« 
pUie  des  ersten  beigeben  zu  können,  ist  mir  nicht  erfüllt  wordav» 
ich  bin  seitdem  mir  auf  eine  archUologisehe  ISrlänternog  in  Krejn» 
sig's  Vorrede  an  seiner  bei  Tauchnits  eraebieaenea  Aneigabe  des 
Liviiis  gestofsen ,  die  Ton  Bötliger  herrührt  und  in  die  gegen- 
wärtige Saiuiuiung  Band  2,  Seite  4G4  in  tentscher  Uebersetzung 
'Ubergegaogeu  ist;  ferner  liabe  ich  mehrere  Bogen  irgend  eines  mir 
•nnbekannten  te'ntscfaen  Taschenbuches  in  Böttiger*s  Nachlafe  Yor<p 
gefunden,  die  einige  von  ihm  lieransgegebeae  Briefe  berühmter 
tentseher  Zeitgenosseji  enthielten.  Endlieb  erwähne  ich  der  Voll-  • 
stiindigkeit  wegen,  dafs  ieh  zwei  lateinische  Distichon  eist  nach 
Vollendung  des  Druckes  der  Opuscula  aufgefunden  ha!)e,  die  sieb 
im  artislisdicn  Notizenbiatte  zur  Abendzeitaog  1023,  No.  19,  nnd 
1831,  No«  18,  finden. 

Dresden^  am  20.  September  1838, 

 .   ...    .1  * 
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Ueber  die  Geburtshilfe  bei  den  Alteiit 

—  HJtoge,  mein  al(6r  KuVdi'^cr  Freond,  Ihr  jüngstes  Uoleradi- 
Dttly  den  keiischea  Sina  der  Mutter  und  ihre  SchambafiigkeiC  Iii 

Aogcnblickc,  wo  zwei  Meoaclieoleben  nor  an  einen' Faden 
faan^eQy  beilig  20  bewahren^  «nd  Ibr  redliches  Beslrebeo,  den 
Hebammen  ihre  wohlbegrundeten  Rechte  zn  wahren,  mit  gesegne- 
teil  fidblge  für  die  giuxe  MitveU  ond  Nachwelt  Terbnnden  seinj 
Da  es  Ibaeo  nicht  darom  «r  thnn  scheint,  dnrch  auiTallende  Be- 
hui|ibingen  Aufsehen  zn  erregen ,  »ondem  da  Ihnen  Alles  Heizens« 
aogelegenfaeit  ist,  -so  furchte  ich  nicht,  dafs  die  zahlreichen  Bnl» 
Uflihiugsschiilen  nnd  minnlichen  .Hebammen  (Verzeihung  ^egm 
foes  Ansdrncks,  den  ja  die  nns  yerschwisterle  c^glischfi  £lpn|cfae 
noch  nel  bedeofsaner  in  ihrem  Man-Midwifc  ausspricht ,  irodnrfh 
eben  das  Widernatürliche,'  das  in  der  Sache  selbst  liegt,  stark 
gesog  beseiiABet  isird,)  über  Ihre  Ketzerei  das  Anatbema  sprerhen 
veideo.  Hebammen -Aerzte  werden  stets  höchst  ehrwürdige  Pri»« 
6ter  nod  Diener  der  llitbjia  sein  und*  bleiben  nnd  das  sind  Sie  ja 
eeftst  in  dem  Angenblicke,  wo  Sie  ihr  trefilicfaes  Entblndnngsbette 
nil  00  überseogender  Beredlsamkeit  ond  ^ninalichender  Klarheil 
IIB  Ter  Augen  bringen. 

Sie  fordern  mich  anf^  Ihnen  ans  dem  Yorrath  meiner  Be* 
■ednogen  Einiges  nber  die  Alterthfimer  der  Entbindungsknns^ 
■initb^leo*  Allein  da  mir  meine  Lage  nie  gesfatlete,  in  ii^nd  « 
cuier  Art  CoDecfaneen  sn  machen  und  literarische  Yorralhsspeicher 
n  errichten,,  da  ich  .mich  daher  gans  auf  mein  GedlichtnÜh  reru 
heen  mnfs ,  welches  gerade  jetst  durch  ganz  andere  BescbftfligmH 
gcD  sehr  In  Anspruch  genommen  wird,  so  kann  ich  diesen  einen« 
Tollen .  Aufruf '  nur  'sehr  ma^gdbaft  beantworten«  Audi  mdchte  es 
ichwer  sein,  In  kac  Ince  itteramm,  wie  man  wohl  nicht  ohne 
Selbstzufriedenheit  jcizt  oft  den  hohen  Stand  unserer  litefarischeH 
Aflfklftrnng  zu  beMicfantn  pflegt  ^  noch  neuen  Anbmch  ans  den 
Schachten  des  Alterthums  an  Tage  an  fordern»  Nehmen  Sie  ab» 
iit  dem  Wenigen  fSrlieb,  das  nur  eben  mein  ErinnemngsYeiw  * 
liögen  als  ein  Bcrmion  auf  gut  Glfick  sufubrl» 
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Dafs  die  Allen  Uen-  Gelmrlssliilil  gekannt  iiabcn ,  <W\\{  jHzt 
wnhr8rlieii)lieh  si'hon  in  mAnrlieni  Conipeiidiiim  clor  IVliUMiiik  oder 
Hebammpiiki|n8t.  Indefs  gründtMo  man  doch  ei^iMiilirh  Alit's  nnr 
auf  eine  eioxige  Slelle  dos  Artcnudorns,  der  sein  Traiiiuhiieli  zu 
B|iliC8n8  ,rdcm  Marktplätze  für  iiUe  Taiisfliane  niid  visionäre  Träii- 
mer,  nuier  Anteinn,  dem  Fromme^,  im  zweiten  Jiihrhiiridi>rlc  niisercr 
Zeitrechnung  arlni^Oi*  Hier  licifet  es:  „Es  triimnle  eiuer  Fran, 
die  Hm  Kinder  betete,  als  sähe  sie  mehrere  Kindbetterinnensliible, 
ilei;en  sieh  die  Frnnen  zur  fintbiadiiflg  bedienen,  anf  dem  Meere 
schwimmen.  Sie  ward  schwanger  ;"aber  Mutter  wurde  sie  nicht 
Sieben  Kinder,  die«ie  gebar,  waren  Slerbtinge  schon  in  der  Wiege.*^ 
Es  ist  aber  ia  bemerken ,  dafa  im  Lexicea  des  Siiidas  *),  wo  der 


*^  Der  gelehrte  Talentino  Chimentelli  in  seinem  Werke:  Marmor 
Pisanum  de  honore  bisellii  e.  XXV.  p.  131.  od^  aneh  in  Grfiy  *« 
Thesanro  Antiqil.  llom,  T»  ¥11.  p.  2122.  hat  meines  Wissens 
erst  das  Citat  im  Snidas  aasfindig  gemadit  und  es  mit  Artemidor 
Yergttchem  Bahn  entging  es  anch  dem  allbelesenen  Spanh-eim 
lucht,  im'  Commentar  zu  Callimachv's*ii  Hymne  anf  Oelos,  V.  210. 
p.  519.  Ern«  AnfTallend  ist  es,  dafs  die  fleifingen  Leeer  des 
Hippokrates  und  Gatenos  bis  jetzt  noch  keine  HeweissteHen  daÜir 
anfznfinden'  rermochten.  Denn  die  Stelle  in  der  unechten  Hippo^ 
hratisdien  Sdirlft:  wt^i  dipo^nv  p.  683,  26.^  ed.  Foesii,  wo 
von  den  BShtfngen  des  Mnttermnndes  donli  eine  Rdhre,  die 
aal  einem  Gefafs  {hC^^O  mit  Kohlen  anftteht,  die  Rede  ist, 
kann  hSchstens  auf  eine  Art  Ton  ehaise  pere^  bezogen  werden, 
die  mit  Rohr  überzogen  war;-  die  Worte  sind:  3i«  cx^^^ori^cit 
^i^qov  Twv  TiTqayiivwv  ^lAyiiv  Tov  aüAov«  Allein  man  darf 
nur  des  methodischen  Arztes  Moschion  noch  rorhandene  Schrift 
letfi  rm  yvvcttiai99v  iraBiSv  nachlesen  (schon  in  6esner*8  Samm- 
lang oder  in  den  Gynaecils  Wolphji]),  am  sich  zn  SbeiaSBog^en, 
dafs  die  Alten  sowohl  den  Gebortsstohl  als.  das  Gebartsbc#e  so 
gut  gekannt  haben  als  wir«  Ich  bediene  mich  der  Ansgaie  des 
triener  Leibarztes  Deren  (Wien  1)93)«  Hier  werden  im  4foten 
Abschnitt  p.  20.  zuerst  die  GerSthschaften  nanihaft'  gemacht,  <He 
bei  dner  Rntbindnng  zur  Hand  sein  mofsten.  Damnter  befindet 
skh  andi  der  iMcnvTtKOi  hirp^o; ,  der  Hebamnienstolil,  und  zwei 
'  Betten «  n^ißßatct  ivo.    Kun  jntä  im  folgeitden  47ste»  Ab- 
schnitt der  StuM  zuerst  besehri^en.  Er  sieht  ganz  aus,  wie  der 
Lehnstnhl  eines  Barbien.T  Darauf'  setzt  s»ch  die  Gebarende  so,* 
dafs  sie  die  Schamthdie  auf  ein  mondflkrmiges  Loch  bringt,  doTch 
welches  die  Geburt  heraliiaHen  .könne;  Die  griechlsdien  Worte 
heilsen :  n^S^t^'m*^  4  a«5a(^a  ro^  uwfim  (in  der  lateinisoiien 
Vebenetznng  ist  durch  einen  laeheillelien  Uifiigriff  eine  MHa 
coasularas  daran»  geworden),  tv  f  ice^i{srei  («e.  i  ntTovM^ 
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AtmdrtHsk  Kf  iid4ielUrtB^eB«l«iiU  mim  «tieler  SMw  AitonU 
4or'8  angefuiirl  wird       die  EskVkrpf  diiM*  stellt:  ^Stfible,  lern 
sieh  die  Weiber  liei  der  fiillijndiing  s       bfidieatti  ^^>*   Der  fg^^^ 
lehrte  Pismeche  Profeeeor  Cbimeaielii,  der.  mm  mit 
eis^enea  AhhaodliHig  «her  i(ie  Sliihie  der  AHen  «of  Venuihieeuiig 
einer  allen  laeekiil^^  Ittier  die  Bhre  dee  DappeWlies  (de  beMi« 
fcbellii)  beeoheDkl  hm 4  MiMcht  eich  den  Kopf  iher  dieses  p 
Ich  dachte»  das  AMMid  würe  bald  geHset^  wenn, man  «nr  fibeiw 
ictaen  wollte:  in  der  hdebstea.  Noth,  jmletel,  wenn  die  .Ge* 
bert  sehr  schwer  ging.  /Die  FolgierfHigiil  daraas  etgehea  «di 
vm  selbsti  AUeki  di^  Alten  hah«a  aneh  Geburtebelten  gekana^ 
wie  man  ans.  dem  Meschion»«  rneai  SSeitgeaaseea  GaJea'a,  ersieht 
Dei  drtH  GemMe  ans  don  PjdMs  des  Ttlss,  dss  Sie,  meia 
wM^per  Freaady  aas  Sidder's  rösilsehsni  Alauteadis  nHllheileo, 
and  wsria  ais  all  jeasB  Hecso^ber  eine '  SwIUiugsgehaH  der 


o^rwf  9    <y«  ^xi  ^To  r ^uViv  o/«eiaift«  ffiXifViff  r^wyXifv  . 

Wehl  leMn:      «^«iw/m  k«t*A.    Nun  folgt  un  ft»igeadeB  irrten 
Ahechnül  snoli  Anakanft  ikber  die  sWel  Betten».  Des  eine,  heüit « 
ei»  sei  hart  gepolrtert,  aaf  wskto  wir  die  GeMbrende  in  den 
W«hen  JoffBn-bUMii  matten.  Denn  oCl  gebären  sie  anoh  . 
liagendl  Aofi  andere  wileh  gepolstert,  wifd  sie  nach  der  Bnfc» ' 
.  hindnng  gehottet.  Im  folgenden  AhaotiAitt  p;  2U  wstd  ^nn  die , 
Yoiscbnft^  angegeben,  wenn  man  den  Steht  und  wenn  man  desr 
Bette  bnwMha»  Wenn  die  l^acl^jdNirt'  edef  hier  vielmehr  dte » 
Haut»  die  das  Kind  einschtierst»  ia  d«r  Grofso  eines  Eies  in  die 
.  Barmutter,  eiegetveten  ist,  dann  h^ben.  wir  sie  Yom  GebSibelte' 
auf  den  Geboilsstohl.  Wird  sie  aber  da  gar  au  ,sebr  abgemattet» 
*    .80  ^^t  man  sie  wieder  aufs  Gebartsbette,   Nun  i$mmt' noi^ 
'folgender  Zusatz:  ist  aber  die  ^ran  zu  unTemogend»  nm  mnen 
Gebustsstubl  zu  Iiabeti,  'so  mnls  sie  sich  wahrend  der  Wehen  apf 
die  Hafte  einer  Ililfsfrau  stemmen.  Von  diete^  drei  ffiUsweibefn 
aufoerder  eigen tliclicn  Hebamme  und  von  dem  Sitz  der  Hel^unme 
awischen  den  FüCsen  der  Gebärenden  ist  nun'  aqsfohrfich  tlp  5tmi 
Abschnitt  die  Rede.  ^  .  ; 

•)  Oviieei(U  y.  c  73.  p.  2toS.  ed.  Rigalt  |»*  40*.  ed.  R.eifil, 
wobei  des  Cor  die  Wissenschaften  sn  firnh  reistoibenen  Re(l  Ää~ 
meÄang  1*.  II*  p»,  Mr.  I;     vergleichen  ist 
Die  SteMe  dee  Si^idas  ¥oL.II.  p.d61,  od,  Knitheilst:  Aox*<«< 
i/y^oi,  0*5  xfof  TO  raiuiy  o>|/a  x?^^^'  «.«  lfW«2kf?»   Küster  hat 
bloa  dte  «trite^  msi  .Ai^Baddov  verglichen.  Aber  CfaimeetelU  hat 
.  fiber  dicaee  S'^^  aüedei  MnihmaCiQngen  vorgetragen ,  aotdli  schon 
die  Stalte  ans  HiesyctiQf  T.  II.  e.  iOO.  s.     Xox«<ov  vorglichen^ 
die  aber,  gar  picht  liiaber  g^Uöjrt. 


6 


Matter  des  Tita  fiaden.  wo|lpO|pni  die  kistorfMlie  Kritik  idfefdift^ 
mch  BimgM  'ra  erimim  liaben  fcfonte«  mchciil  Mch  eise  bl&- 
tife' niniiliclie  Figur,  die  io  eioen  Aeeceliip  MM^edeeleC  wird« 
Mwerlidi  virde  der  lieSlende  Gott  hier  die  Rolle  eioee  Wmeer- 
Ir%ef8  (Aqniirioläe^  die  m  de«  niedrigeteii  gehdrte  %  fiheraowen 
liaSee.'.  Aedi  hkk  dercliain  jedes  imdere,  lam  Aescolsp  uoiib« 
Ireniiiiclie  KemiseielMii«'  Dsniiis  wicde*iilro  das  AHerdiia  der 
8itte,  dslb  es  selies  im  AltertlinB  mSsBlielie  HetMuanen  g^^eim  - 
liabsy  mdit  so  lieiveiseii  stehen.  Die  8sehe  hat  Mich,  seil  ich 
meiBe  Üilbjia  sdifieh,  inner  bcsehalligt,  ss  g«l  als  £e.  ^ch* 
hftß  noch  sehr  in  Dmlido  liegende  Frage  tob  dea  rtanscbea 
FeMwaiidarsteD.  kh  bahe  hb  jelil  aodi  keiaea  gaas  aasweidea^' 
flgea  Beweis,  dafiir,  iveder  ia  Bachsteheii  aeck  llildy  Hades  ktaaea« 
IKe  beluunte  Fahel  in  Hjgia  Toa  49e  heldeanOflMgen  Aiheaeiia 
Agaodüce  beweiset  keiaeswegs,  dalh  Mftaaer  GehartahUfo  geieisM 
hiltea,  sonder«  spräche  Tielnehr,  nean  sie  histerisdie  Ghmbwii^ 
digkeit  hUte**)|  Ton  der  s&htigen  Schanhafkigkeit  der  Frftaen. 
Dann  nnb'  nan  aber  auch  hjftteriiclie  Krankhelten  nnd  Abitterihel 
genan  Toa  den  gewöhnlhdiea.  Geborbschnersen  «ad  der  dabei  m 
lebteadea  Katbiadangshilfe  naterseheidea.  Dalb  w^ea  der  ersten 
aach  Mftaner  Beiralh  und  Beihüfe  leisteteai  wr  nag  dieih'leni^ 
aea?  Bine  ganse  Sedion  der  Hippokratischea  Schriften  fitturt  den 
Beweis  dalür,  BndKch  nag  aacb  wohl  bei  aafeerordeätKch  schwo- 
rea  Gcbartea,  wo  dia  Kind  cioe  verkehrte  Lage  hatte,  «ad  also^ 
an  in  aaserer  nrlhologiechea  Sprache  an  fsden,  dHe  Gfttfa  Posl^ 
▼erta  heUba  sellte,  dKe  EBlfo  des  Arsta  «nd  seines  Faaralaa 
silbrdsrl  wcidea  seia        Aber  diefr  Alles  beweist  aoch  kelaes- 


Casanbonnsza  des  Lampridius  Commodut  c«  2«.  T«  1«  p«460* 
und  N.  Ileinse  za  Petron  c.  27.  98. 
f*)  Das  Gescliichtchen  steht  mitten  «nter  vielen  anderen  Fabeleien  In 
der,  Hygin*8  Fabeln  angehängten  Compilation  über  die  Erfindun- 
gen fab.  274,  p,  388.  ed.  Stareren  und  ist  aucli  schon  von  un- 
serem kritisch  cn  Curt  Sprengel,  Gescliichte  der  Medicin 
Tb,  1.  S.  609.  neue  Ausgabe,  in*s  Register  der  Mährdien  mit 
Fug  nnd  Recht  gesetzt  worden.  Wie  kam  das  Athenische  Mäd« 
chen  ZQ  dem  Alexandriniichen  Ante  Herophilos?  Uebrigens  yer« 
gesse  man  nor  ^ach  nfabt  die  Worte  in  jener  Erzählung  in  An« 
schlag  za  bringen:  id  femlmun  Uboruitem  nodisset  ab  inferiore 
parte,  ad  eaa  TCnftlnft.  Hier  lit  niebt  Yon  einer  schweren  Ge- 
bort, sondern  m  tfmr  gsns  andereh  KranUieit  an  d^  Geschleohts- 
thelten  die  Bede* 

f**}  Dielli  Ist  aneb  Ate,  was  der  gelehrte  Johann  Zachailas  Plat- 
a  e  t  in  Leipzig  ia  seiner  sacb-  nnd  geistreichen  Afabandlnttg:  de 
'  arlo  obsletrida  vetemni  In  dea  OpnsOiilis  T.II«  prslas/YII^  p.e6« 
"  .     dardi  «ae  Stelle  des  Celsns  nnd  Panios  von  Aegina  zn  erweisen 
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^  we^  Gebratidb.  wirkKdi^r  Ilel»Mnmeii4ioB8te  Imli  BiSmcr, 
die  18  10  ÜHrein  gew&fanfidieii  Gesdffift  gequicbt  kAlten.  Dafür  wer- 
den sich  aaeb.  webl  sdiwerliiÄ  je  Beweise  imftriageii  luiseii. 

Aber  m  ee  gelehrter  varen  asn  die  Hebamneaftrsii  n- 
aev.  Maa  erlaabe  owr  dieaea  Bnfti^^licbe  Wert,  aai  damii  eia 
^ieahieabea  aassadriuckea,  welobee  in  «iaer  laacbrift  bei'm  Reine- 
ains  TerkamBit,  ^aoa  velcber  aogar  fiir  die  Gcachicbte  der  ak- 
ftoJaoben'  Pemei  «ae  BNrkwardi'ge  Folgenlng  gezogen  werde« 
kdnnle  *).  PKaiaa  beraft  aicb  m  aeiaer  Eacyclopadie  der  Nalar 
aad  -  Kaaat  an  oMbrerea  Stellen  aaf  griechische  Hebaamen,  die 
ihre  Weisheit  aa  ScbriftsteUerloaen  ma^te*  Die  eine,  die  er.  an 
baefigsten  lalirt,  h^fet  Bai  pe  (eigeadich  ein  Meerfiseh,  Ja  Saupc,) 
aad  seil  Yen  Iit»bea  gebnrüg  gewesen  sem**)»  Die  aadere  liihrl  dm 

yermodiie,  so  dali  er  lelbfit  binzssetzt:  Rärins  et  non  nisl  BummB 
m^eate  aeeeMitate  id  ^factum  Aiisse,  probabile  est«  In  Tb,  I. 
ab  AlmeloTees,  aatiquitatam  e  samis  ptefimarmn  spedmen 

.  (▲nisterdam^l68S>  p,  86. .ff.,  wo  «tterdiegs  über  das  Hebammen- 
Wesen  der  Altai  aUeriei  rosammengetiagen  ist ,  svdit  man  ver- 
^bens  nach  dner  soldien  Stdle,  so  wie  in  Bartholin^s  bdaan«. 
tem  Bochefchen:  de  puerperior  Drelinconrt*B  ScbrUten,  auf 
dessen  raeditationes  elenctieas.  snper  hnmanl  foetiis  mnbiticis  sidi 
anch  bezogen  wird,  habe  Idi  nidit  bot  der  H^nd*  Idi  nweifle 
aber,,  ob  der  ^  ezibrsdiende  Bfann  einen  Nabelsdmeider  irgend- 

>  wo  aufuifinden  Termocbte.  Es  gab  nur  Nabelscbneiderinnem.  Denn 
so  sagt  die  Glosse  bei*m  Hesychios  T«.  II.  o,  758:  »VjpaXifroVs 
fuii««  Und  ansföhiücher  noch  Photins  in  seinem  Lexico  p.244. 
ad»  Heqnanni,  {jBok  dem  Zonarai/,  Leipzig  llio8.):  ofA^ät^rofita, 
Htm  «l  fimmt  top  ^fx(paXo9  rov  ß^t^ouf  aTorc/utypvffi ,  tMt 
avTcii  ha  ofx^aXorSfxoi  (I,  ofx(f)a\y)TCfJioi ,  welches  die  reinere 
Form  war)  X«yovTai.  Merkwürdig  ist  auch,  dafs  im  ganzen  Mo- 
sdiion,  mit  allen  angeflickten  Lappen,  wie  wir  ihn  jetzt  hafjen, 
der  männliclien  Uebammenlulfe  audi  nirgends  mit  einem  Worte 
gedacht  wird»  ' 

latromaja,  regionis  suae  prima,  in  Reinesij  Inscript.  p.  637, 
Vergl.  desselben  Gelehrten  Briefe  ad  Rupertam  ep.  35  p.  269  f. 
Die  Worte:  regionis  suae  prima,  Uelsen  allerdings  auf  eine  lieb- 
ammenordnung  in  Rom  scbliefsen« 

S.  Plinius  XXVIII.  s.  7.,  wo  Salpe  über  die  Kraft  des  Spei- 
chel eine  Bemerkung  mittheilt.  So  eben  daselbst  XXVIU.  s.  18^ 
läLät  sie  sich  über  die  Heilkraft  des  Urins  rernehmen.  Sie  lehrt 
auch  Haar  vertilgende  II  Ittel  (psilothra)  bereiten  u.  s.  w*  Dals  sie 
eine  Lesbierin  gewesen  nad  ebi  Badi:  die  Sjpielklapper  betitelt 
(xaiYvta)^  gescbrieben.  babe,  , lernen  wir  aus  dem  Bericht  des 
Nymphodorus  bei^m  Athens  Vll*  p.  322.  a«  oder  c  118.-  T.  III; 
.  p.  181.  Scbweiglu  Es  ist  aber  dieb  noch  nIcUt  ganz  klar. 
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Nnmeo  der  glücklichsten  Vorbedeiitang:  He  1  f  e  r  i  n ,  So  t  r  i  e« 
Freilich  sind  es  eben  keine  Beweise  grofser  ärztlicher  Erfahraog:, 
die  Pliiiios  aus  ihreo  Sehrifteo  anführt,  Tielmehr  gehören  die  Mbr 
eten  Sachen  in  die  sjmpathetieche  CHmclIiede  und  im  das  grobe 
Register  des  Albertos  Magnus  de  ifecretie  mBKemm,   lodelii  wer 
Inefe  es  dem  rasflosea  Bxcerpleiiiiiacher ,  n  u  r  diese  Fratzen  aas 
ibren  Budiem  aisznzieheo?   Nicht  ohne  Ursache  bedieul  sioii  Pli- 
Blas,  einmal  des  Ansdruckst  die  Blutbe  Mid  -der  Adel  noserer  Wefa- 
Bfitter        Doch  diefs  irfirde  mich  jeiil  xn  weit  fuhren.   Ich  , 
wollte  liuMB,  edler,  alter  Freood,  nor  meiBe  henlicbe  Bfreilwilüg-  \ 
keit  bewdsee*  Uebrigeos  mfe  kk  so  Ihrem  siensckaifrevBdiicheo, 
mensdieiiwjirdigen  Ueteraehmen,   wie  dort  CelümMhaa  liel  des  | 
lutflen  Geburlswelieii  .der  Mntler  Lafooa***):  i 

„Kiadlein,  eatsoblUpfe  gesund,  holdiächelnd  dem  Scho&e  der  i 

Matterl*  ' 

O  Sotka  ohrtetiis,  Ptfidiit  XXVm.  8«  2S^  '  i 

^)  Obsietnenm  iiobplittti,  Püidas  XXVUI^  8.  la  Tef|i  SprOBgeft  i 

GeMhiobte  dar  Medidn,  Th.  1.  8.  U2,  n.  Anig.  i 

^)  GalUm«  in  PeL  214:    Fftvio,  yuvio ,  xovga,  ntä  ^xiog  S&9i  1 

.  •  *  •  I 

  -  *  I 
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lieber  die  Bechentafela  der  Alten. 


die  Re^ntafele  der  Griecben  mifl  Römer  geoaner  kenneo 
in  lernen  ond  su  ersehen,  was  eie  eigeailkh  niiCer  ypnfpt'istv^ 
-^iiq^ois  Xoyt'^tffSat,  cj|lcnIo9  ponere,  docere  etc.- Tersfehen ,  müssen 
bildliche  Yoretellnng^en  in  Ratbe  geio^en  werden.    Der  Oherlheil 
eines  marmernen  Sarkophags  im  Capifolioischen   Mnsenm  bietet 
ODS  die  deutlichste  Ahhildong       Die  ganze  Yorsfeltnng  gicbt  ans 
eine  der  Familienseenen , .  die  so  oft  anf  römischen  S^irkophagen- 
deckein  vorkommen.    Der  Haasvater  wird  bei'ni  Gastmahle  an  der 
Tafel  liegend  gedacht.    Denn  das  Bett ,   auf  welchem  er  aasge- 
streckt da  liegt,  mnfs  als  ein  Tischbett,  lectas  tricliniaris ,  ange- 
nommen werden.    Daher  auch  die  leiciite»  in  jedem  anderen  Falle 
unröinische  Bekleidnng,  da  ihm  das  Gewand  nnr  den  Unterleib 
und  die  Füfse  bedeckt,'^*).    Er  trägt  also  das  leichte  Gewand, 
(las  man  nm  sich  warf,  am  in  der  zwanglosesten  Bequemlichkeit 
sich  den  Tafelfrenden  zu  überlassen,  und  von  dem  ernsteren  Römer, 
welcher  diese  Sitte  wohl  erst  von  den  lebensiusligcrcn  und  weich« 
lieberen  Griechen  angenommen  hatte,  mit  einem  griechischen  Worte 
sjuthesis  genannt  wurde.    Der  römische  Hausherr  ist  also  hier, 
nm  den  eigentlichen  Ausdruck  zn  brauchen,    s  jnth  esi  natns. 
ihm  znr  Seite  sitzt  die  Hausfrau  nach  ^Itcr  römischer  Ehrbar- 
keilssitte ,   wo  aus  Icichlbegreiflichen  Ursachen  die  Accubation  mit 
den  Männern  für  ehrbare  Frauen  als  unanständig  galt  ♦♦*),  Der 
Kopfpntz  dieser  sitzenden  Matrone  erinnert  an  die  Mode,  wie  sie 
unter  den  Flaviern  und  deren  nächsten  Nachfolgera  bei  Kaiserin- 
nen und  vornehmen  Römerinnen  in  Büsten  ond  Münzen  oft  vor- 
kommt nnd  in  Juvcnal's  berüchtigtem  Misogyn,  doY  sechsten  Satire," 
so  scharf  gezuchtiget  wird  f).    Wir  können  daraus  auf  das  Zeit- 


*)  Musei  Capitolini  Tom.  IV«  continens  marmora  anaglypha«  Tab« 

XX.  (Hier  Tafel  10 
♦»)   S.  Zoega  zu  den  Bassi  Rilieri.  T.  I.  p.  42. 
•••)   Feminae   cum  viris  cubantibus  sedentes   coenitabant.  Valerius 

Majiimus  II.  1.  2.  Vergl.  zu  Sueton,  Aug.  c.  65. 
f)  Juveual  VI.  502,    Statius  nennt  es  suggettum  comte.    Sylv«  1» 

2,  114. 1  ein.  üochaafgcthikniics  Toux>ee. 
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alter  tdiliefse'n ,   In  irtichfls  dieser  Sarkophag  geselzt  werlea 
kann        Es  ist  übrigeris  «ehr  gewöhnlich,  dafs  auf  Sarkophagen 
Haiisfraaen  neben  dem  Hansherrii  so  aitieod  gefunden   «erden« ' 
Die  Römer  scheinen  diese  Yorstelhing  ton  den  Begrahnifeniaraiora 
der  Griechen  entlehnt  nnd  ofl  nachgeahmt  zn  haben        Am  Bode 
dieees  Tischhiattes ,  zu  den  Fufeen  des  liegenden  Hansherrn,  steht 
eine  kleine  mUnnliche  Figur  (ist  es  ein  Sohn  dieses  Ehepaars,  1^ 
es  ein  Seiave,  diefe  mag,  ohne  den  Marmor  nnd  die  Haanr  den' 
Jünglings  genau  nntersuclit  zn  haben,  schwerlich  bestimmt  wer»* 
den) ,  der  in.  der  Linken  eine  Iftnglieh  viereckige  Tafel ,  die  lange 
schmale  Seite  nach  der  Brust  zugekehrt,  hält,  und  mit. der  Reeh— 
ten  nnf  die  darauf  reihenweise  gelegten  Qoehensteine  (ddcaloa, 
^fpovi)  hinzeii^t.   Dieses  Bild  ^iebt  einen  sehr  dentUdben  nndl 
anschaulichen  Begriff  einer  alten  Rechentafbl ,  nnd  dämm  ist  dienn 
Figur  hier  besonders  ansgeseichnet  worden«   Offenbar  hat  dieser 
kleine  Becbenmeister  Beziehung  auf  die  liegende  t'ignr  des  Anm- 
herrn,  der  durch  eine  SchriArolle  in  der  einen  Hand  nnd  dninli 
einen  vollen  Beotel  in  der  anderen  ganz  nnbesweifeit  andenlet,  dnCb 
aich'a  hier  nm  eine  Schenknng»  ein  Yermft^inilhy  oder  des  etwas, 
bandle^  nnd  dafs-also  da  nnten  nicht  vergeblich- gerednet  werde» 
So  viel  mag  Jeder,  ohne  eben  ein  Oedipns  an  toia*  bei'm Änhiiclc 
diesen  Sarkophag -Reliefe  entrftthsdn  nnd  auslegen  können*  ,Em 
wnr  aber  die  Unart  früherer  Ansleger  anüker  Reliefs,  Yasen,  g#« 
nchnittener  Steine  n.  8«  w«  jeder)  Yorsteilnng  sogleich  einen  bn- 
stimmten  Mjdun',  eine  G^cfaicbte,  eine  Person  nntenmiegnn»  Sa 
fiind  auch  in  diesem  Falle  der  gelehrte  Ausleger  des  GapitelinI* 
neben  Marmorreliefs,  der  Canonicus  nnd  Bibliothekar  der  Conini* 
neben  'Bibliothek,  Foggini,  in  seiner  Ans^pmg  (T«L  K) 
In  dieser  Yontdlong  dchte  Geringeren  als  den  in  CiÜcitn  na 
Selinnn  (dem  nachmaligen-  Trajanopelis)  nnT seinem  Sieiliebette 
Hegenden  Kaiser  Trajan.  Die  neben  ihm  aitiende  Matrone  lal 
nnn  ganx  na^rlicb  die  Kaiserin  Plotioa*  Der  sterbende  Kaiser 
ndoptirt  hier  den  P,  Aelins  Hadrian  i^  nrnem  Qjsfano  nnd  Reichn- 
erben. Bei  mner  solchen  Adoption,  nagt, foggini,  mnfsle  ein 
IVagemebter  (libri|ienn)'  9a|;enwarlig  nein,  weil  der  naturUcfae 
Yater  den  Sohn,  den  er  dem  Anderen  anr  Adoption  überli^,  na 
mn  SUick  Kupfer,  welches  der  Adoptircnde  in  die  Wage  warf, 
verkAnille,  nnd  diesen  Wagemcister  erblicken  wir  hier«   Was  dock 
die  Brklimngssncht  nicht  Alles  siebt  und  weifsl   Em  jeder  An- 
0higer-  In  den  römischen  Rechlsalterthümern  hat  schon  ans^seiueni 
Heineccins  gelernt,  dalb  litei  dieser  Privatadogtion  die  Wage  selbst 


S.  Bckbel,  doctrina  Nnm.  Vet.  Vol.  VI.  p.  521. 
Marmor..  Oxoniens.  n.  142»   Zocga,  Bassi  Rilievj   n.  XI. 
XXXVI.  mit  dem  in  den  Anmerkungen  ciüi  tea  Maiuior«    T«  I. 
lU  43.  not.  5. 
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ane  Bmiplrane^  saMle  md  Mdi  der  naeilAAlicbeB  Foramlitii 
dardmn  nicht  ftblen  durilhi^*).  Und  jiun  isl  auf  «üsercm  Marmor 
ireder  tob  euer  Wage,  noch  Ton  eioem  Wagcmeisler  das  Geriagsfe 
la  erUidLeB.  Dem  heleseiieo  Foggioi  schwebte'  ao8  DoddwclPs 
TorlesoogeD  die  Stelle  ans  Plioioe's  Lobrede  auf  Tmjao  vor, 
vo'de^  PaDegyrist  TOD  eloer  Adoptioa  am  feieriicfaea  Ehebette 
•pffkht  diefs  glaabte  er  nim  in  diesem  TiscUiette  xip  finden, 
■od  80  maftte  sich  alles  llebrigey  es  mochte  noch  so  abweicbeud 
seiii|  damit  sasammenrdmen  lassen. 

Noch  eiqmall  nir  brauchen  für  unseren  Zweck  nur  die 
Redienlai^  Neont  taan  die  dabm  stehende  Figur  einen  ftecheo- 
hnechly.'so-bekomaien  wir  dietoal,  in  der  neuen  Bedeateng  ge- 
■ommen,  sogar  sw4^  Bechenknechte  auf  einmal!  Mehr  bedarf  eo 
dicfa  gewUh  nicht» 

Mar  einige  allgemeine  Beneiku^[;en  migen  hier  nodi  Ihren 
Plnts*  Baden«  de  Alten  lechneten  natürlich  an  den  Fingern  beider 
Binde  nach  dnem  bekannten  Tjpos,  dot  wir  ans  Beda  Vene- 
cabilis  kennen*^)  und  der  In  Tiefen  Weiken  ober  die  Ge- 
acfaicbte  der  Mathematik  wiederholt  worden  isl  f )»  DIeis  ist  die 
lüteste  Bechenmaschioe ,  die  nun  mit  der  natfirlichen  Blle,  vom 
EHenbogea  herab,  die  Natur  selbst  aneisdiaffen  hat,  nnd  durch 
sie  ward  nach  das  decadisdie  Bechensjstem  snerst  begründet. 
AHein,  seilte  genaner  geredinet  werden,  so  mulste  die  Bechen* 
tdel  vak  den  Bechenstdaen  dasa  geaommen  werden.  Diefs  ver- 
Btdit  dch  wohl  Ton  sdbst.  Z^m  Ueberflusse  mag  es  dae  Stelle 
aas  des  Aristephanes  tVespeakom6die  bewdsea,  wo  der  Sohn  den 
■dt  enemdgMon  Wahnsinn  behafieten  Bddjkleon  bittet,  er  möge 
dach  damd  die  Steatseinknafie  Alhena  nur  in.  dnen  allgemeinen 
Vebenchlag  bringen: 

n^^"®  jetzt  nur  so  im  Durcbschnitt  mit  der  Hand.  nidU  mit 
dem  Steine**  fß« 


Die  Handlung  hiefs  ja  adoptatio  per  aes  et  libram.  8, 
Barmann  an  Md  IT*  ex  POnto«  15,  42.  und  zu  Saeton  Aug. 

e«)  Ante  gedtalem  tboranu  Pfin*  Puiegyr,  C.  8.  Dod d  w el I,  prae- 
ieet  XVm.  ad  Spattiaa.  p.  559^  ^  « 

•••)       Pol  sin  i,  spidlatiam  BYangelic.  etc.      161.  in  I.  A.  Fabri- 
ciiObeervat  seleet .  Hambnit  1712 ;  yergl.  Jacobs  zur  grie- 
ddMhen  Anthologie,  Vol.  II.  P.     p.  20. 
t)  ffelt  ^Mm  Sd^pafidbae  b^aadfllta  dieae  Elementararlt^^ 

in  der  PeitdeiaiMfaeii  Uethode  elae  neue  Stütze  erhiolt,  schon 
Gognet,  Oiig^eadei  Loiz,  T,  l/p.  203.  ff.  (ed.  in  4.  Das 
Maaate'  «tf««a^af  v  lübrt  eigeatUcb  auf  das  noch  einfaduro 
peataiUiche  Sjitem^ 

H)  Aiifltoph«  Vesp«  6Mk  Brnnok^ 
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NirfiirlicK  stiegeo  auf  der  Recheiidilbl 'Werllb  und  BetintMigp 
der  Ztililen  nach  der  Slellniig  *) ,  von  don  Einern  in  Zcbueri), 
'Hnndericn ,  Tansenden  n.  b.  w«  ,  die-  aHer  WaiHrBcbeiaKelikeit  nacb 
dnrdi  Linien  (scripta)  getrennt  nnd  potensirt  worden»  Man  siolit 
drefs  Bttter  Aoderem  dentlidi  ans  der»  «elion  Ten  I«  Fr,  GroaaT 
beloliten  Stelle  des  Poljrbins ,  wo  tob  dem  >la  Ungnade  geMenep 
Günstling'  Apelles  die  Bede  hi  ond  der  Gesdiiehtsrbreiber  dabei  . 
die  Bemerknng  macht***)!  „die  Gfinbtlinge  dop  Pureiea  gWchev 
den  Rechenpfennigen  auf  der  Rechenläfel.t};  deaa  diese  geheB  ' 
nach  dem  Willm  des  Rechnende«  hald  eine»  KB|i(erpfeiinig,  hakt 
ein  Tftient,  und  so  sind  die  Höflinge^  die  ein  Bück  ihres  Bitna 
beseligt,  anf  der  Stelle  die-  TerstolheiieA  nad  ünglSekllebeiu^^ 
Dieses  Glefchntfs  hatte  früher  sehoa  Sei  od  gehfavebt es 
wnrd.e  in  den  Apophtliegmea  der  Alten  anf  mainigfaliigw  WciM 
Terändert' wieder  ersftMt,  indem  es  nmt  a«€h  aiif  die  blosa.Fin- 
gorrechnnng  bezogen  wird  ff).  Allein  der  Hanptbegrif  ist  tbor« 
all  derselbe.  Der  Stein,  Bechenpfenaig,  oder  wie  das  Bsebe»- 
zeichen  sonst  heiften  mng ,  gilt  nach  der  Reihe,  in  weicher  09 
steht,  so  viel  oder  so  wenig. 

'Man  versteht  nmi  mit  einem*  Blieke  *  aaf  dea  Redmmeisfer 
in  nneerem  Marmor  ancfa  alle  die  Redeasarlen  too  Recheaatoi« 
setzen,  abziehen  n»8.w.  fif).  Die Reieheimteiae  seihet  warem 
onstreitii^  Anfangs  wirklich  hleioe  raade  Kiesel,  wie  das  Woii 
yi>^(fo5  Qund  calculns)  ^nr  Genüge  bewels't.  Bs  kSdei  aber  keineri 


*)  Die  eich  näcih  der  Schrlftwebe  ikihtelet  Toa  te  Redit^  tos 
'  Linkm  oder  yon  der  linken  znr  Reehtea«  S,  Her odo  111,  86, 

de  Peennia  vet  HI,  1*.  p,  237, 

*f)  Foi^hU»  y ,  ai.  v^hi  p^  aer^  ed.  sdii^. 

J^)  ira^crrXifff'Ot  roT;  M  rwv  mßaKiwf  (^aßiyuov  ist  llto  der  Namo 
der  Rechentafel,   wü«  der  dafflals  noch  junge  Ho»eiork4HF« 
zu  PoUiix  X ,  105.  filsdi  verslaiid)  ^nfo^* 
^  ff)   8«  Wytt  enbach,  Antted^Mones  kl*  Plilt  Apophth.  Reg.  p* 

174.  B.  T.  II.  p.  1047.  der  OctaTansgabe» 
y-f)  Man  nennt  diefs  in  ABgemeyni  oakHloMai  iiiie«  Kun  tio 
Fonnen  ponere,  disponere,  dncere  ealoale»,  docere  nHonOm, 
subdacei«,  dedneei«  (inbtnüdren),  cnlenloe,  latkmeB,  «»'  «rd- 
tiov,  observat  II*  10.  p«  2Z1«  etc.  Rnhaleik  aa  Tetean«  Adolph« 
y,  4.  1.  Daher  TiJtviu  md  penm  fftr  SoamiiM^  Ansetzeiu 
S.  Hemsterlittye  zn  Lndan  T.  1.  p«  SM.  ¥»lokonaer'za 
Theokrit*8  Adonlaz.  p.  241.  Zn  beneifcea  ist,  dafii  polare  mit 
iekien  compositis,  oomputare,  exputare  n.  i,  w«.eigeatllch  eon  der 
Fingeiiechnnng,  doeere  ynn  der  Rechanni'  mit  Roehenslifaien  za 
Terstehen  ist,  obgleich  dar  Teritammelte  Deistas  a«  Teroaiy 
Adeipb.  V,  4.  f.,  das  Gegenlhdl  sagt. 
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Zweifel,  diifs  map  Kich  npfiier  Anciraocierer  Snrre^ale  statt  der* 
nnbeqiiemea  Ki€8el8lei|iciiea  bediente  aod  ^hnt  eig;eiiüiche  Redien- 
pfenolg;e  (acra,  jeltona)*  hatte,  der  beru('iiii«;tcii  Lopinen  g;ar  nidil 
zo  gedealiLeo ,  die  wohl  eben  so  gut  siim  Rf^boen ,  als  su  Theater- 
münzen  sieh  beqpenilen«  Diese  Asse  oder  Kupfermünzen  nnn  (denn 
hier  bei*m  Rechnen  bisse  M^ea  oder  jettoos  anznoehmen ,  be- 
rechlig^t  nns  kejne  jStelle  des  Alterlhnms  *),^  tmgen  die  Knat>eO| 
die  yor  f Uen  j^eiiaiie  Reebner  za  .w^s^  sich  bestnehea  amfeieo, 
i|i  eij^nen'^Kfistclien.  mit  Fachwerke,  wie  andere  MHo'seb,  und 
diis  sind  die  loenli,-  die  man  doch  jiie  mit  Beutel  übersetzen 
sollte.  Daher  die  bei  Horaz  zweimal  gelesene*  Stelle  von  der  da* 
maligen  echtarithmetisehen  ^  Pädagogik  der  Schnlknaben  in  Rom 
uud  in  den  Proriozialsiiiiltea  ^  welche  Ho/az  jicfai|derl ,  wie 'sie  zum 
Rechenmeister  gehen  : 

Links  am  Anne  die  Beutel  getagt  und  die  idfliomdea 

TSfleiB**). 

Es  wurde  y  wenn  tean  hier  auf  die  Bilderjngd  gehen  md  alle 
Denkmäler  in  M^nge  Tergletchen  woHte,  so  schwer  nitAfsein, 
noch  mehrere  Abbildungen  dieser  nnd  ähnlicher  Reehenlaleln  aiif- 
zofinden«   Wir  erinnern  uns,  auf  den  Abbildungen  eines  geschnit- 
tenen Steins,  den  Mi  11  in  in  Knpfer  stechen  liefe «  einen  Matlii- 
matiker  in  der  späteren  Alexaadrinisch- remischen  Bedentnog,  das 
heirst,  einen  Sterndeuter,  Astrologen  gesehen  zu  habfU,  der  eine 
solche  Rechentafel,  nm  seine  ICph^Aiendea  sn'berijpbligea  nnd  das 
Horoscop  zn*  stellen,  in  der  Auid  häN»    Ja,  es  durfte  nicht  90 
ungereimt  sein,  «Is  eS  aussieht,  i«  dem  bekannten  Relief  in  der  ' 
Villa  Albani  ,<  weldies  das  Magazin  eines  Fleischhftndlers^  vor-  . 
stellt,  mitten  unter  den  Fleisch-  und'MnndTorr&then ,  die  da  bän- 
den ,  auch  das  Reehenbret  zu  erblieken ,  mit  de«  som  Setzen  der 
Rechensteine -eii^iescbnittenen  Terli^iiogcn  . 
  ✓ 

*J    Dafs   es  dergleichen  gegeben  habe,   wird  Niemand  bezweifeln,« 
wer  die  Abhandlung  von  Sperling  und  Anderen,  die  I^'ckhel  in  den 
prolegomenis  p.  xuu  anführt,    genau  prüft,    Sclion  die  goUIenen 
Denare  in  Trimalcluo's  £rets{»iel»  Petron^  c«.  33.      1^9^  B^rm«, 

führen  dahin, 

**)  Laevo  snspensi  loculos  tahnlamque  lacerto,  Satir.  I.  G.  74.  nac?i 
Vofs's  Uebersetznng.  Ileindorf  C^.  151)  ]iat  die  h>cuIos  richtig' 
gegen  Gefsner  von  Kapseln  erklärt,  obgleich  die  Keclien tafeln 
gewifs  auch  Einschnitte  liatten,  wie  etwa  nnsere  Mlinztahletten«  ^ 
*^*)  S.  Zoega's  Bassi  Rilievi  n. -28.  Zoega,  der  hier, nur  den  Mo- 
relli  abschriel)  Cr«  ^*  ^^Oa  hat  dia(s  zn  oberaaclOlch  abge- 
fertigt, ,  » 
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T^rbrennen  oder  Beerdigen? 


L 

Bei  einem  neulich  in  diesen  BhlKern  eingerückten  Aolsalze  über 

die  Kal/ikomben  oder  das  Todteiireich  an  der  Tiber  eiicbtc  icii 
schon  im  Voraus  die  Erlaubiiifs  der  Loser  zu  i>;owiuncn,  um  ih->  • 
nen  einmal  besonders  meine  Idee  über  das  Ycrbreuneu  uud  Be- 
graben der  Todlcn  miltheiieu  zu  dürfen.  leb  deukc  mir  diese  Er- 
laubnifs  als  >\irklicb  zugestanden  und  fürchte  nicht  einmal  den 
Tadel,  dafs  ein  solcher  Gegenstand  für  das  llosenroth  eines  IVIor- 
genblattes  zu  düster  und  abschreckend  sei.  Jedermann  crinuort 
sich  au  die  oft  mit  Begeisterung  nviederholten  Worte  des  Herzogs 
ia  Göthens  natürlicher  Tochter: 

O  weiser  Brandl  der  Alten,  das  YollkommeBi^ 

-  .      Das  ernst  und  langsam  die  Natur  geknüpft, 
Des  Mensclienbilds  erhab'ne  Würde,  gleich. 
Wenn  sich  der  Geist,  Aer  wirkende,  getrennt 
Durch  reiner  Flammen  Thätigkeit  zu  lösen. 
Und  wenn  die  Gluth  mit  tausend  Mlpfein  sich 
Zum  Himmel  Iiob,  und  zwischen  Dampt  md  Wolkeo 
Des  Adlers  Fittig  dentend  sich  bewegte; 
Da  trockneten  die  Thränen,  freier  Blick 

« 

Der  Hinterlass*nen  stieg  dem  neuen  Gott 
In  des  Oljm^  ?erklärte  Räume  nachr 

Und  stünde  nur  Bichl  in  anserem  wiaterluiflteo  KÜmii  and  in 
C^licb  bolzärmeffen  Gegenden  die  selbst  zu  einer  eigenen  Bjiotl 
erluibiBe  Helxerspftmifs  deni  heidnischen  Gjsläste  der  TodlenTcr« 
bfenniiDg  entgegen,  die  man  sich  freilich  nnr  aus  Uokaode  des 
Allerthnms  als  eine  gewaltige  HolxvergendnDg  xn  denken  gewohnt 
iBt*)y  60  lodeHe  vielleicht  nehen  den  modenicn  FeacrwerkeB,  wo 


^  8;  die  in  -der  gelehrten  GeseUicbaft  zn  Bifort  gehaltene  Yov- 
lesong  xor  Hebipaifcnist  der  alten  Römer  im  n«  t«  Merinur  llOft* 
Jnli.  28$,  ff,,,  wo  gezeigt  wird,  daDi  bei  der  geringen  ond 
zahbelcheien  Klane  der  Romer  das  Verbrennen  vieUeiflht  weniger 
UolzGonsnmtion  venmachte  ab  unter  Rinsargen. 
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ein  auffliegender  Pnlrerwn^en  eine  p:nnze  Sla<lt  mit  Enisetzcn  nnd 
Jammer  erfüllt,  hier  und  da  aiuli  ein  eelit  antiker  nnd  classischer  -  ^ 
Scheiterhaufen.    Freilich  denken  nicht  alle  iIerzo^»'o  so,   wie  der 
Sehnsüchtige  in  der  Eugenia.    Einer  der  edelsten  nnd  rnhmwürdig- 
Sten  Fürsten  unserer  Tage,  der  zuletzt  verstorbene  Herzog  Ernst 
Ton  Gotha,-  befolgte  die  dem  Verbrennen  gerade  entgegenstehende 
Sitte,  indem  er  sogar  ohue  allen  ^arg ,  bios  in  ein  Tuch  gehüllt, 
auf  seiner  lieblichen  Pappelinsel  im  Park  zu  Gotha  bestattet  sein 
wollte.    Am  Ende  aber  begegneten  sich  auch  hier  die  Extreme; 
denn  juif  beiden  Wegen  suchte  man^  docii  nur  die  möglichst  schnelle  * 
Entkörperung  der  \ielleiclit  noch  immer  ia  den  innerslen  Seeleii« 
Organe  gefesselten  Psyche  zu  bewirken. 

Verbrennen  oder  Begraben?  welches  ist  Temtinftiger ,  d.  h. 
dem  grofsen  Zwecke  der  Entwickelnng,  oder,  wenn  man  diefs' 
besser  verstände,  der  Vergeistignng ,  angemessener?  Das  dürfte 
wohl  noch  oft,  wenigstens  für  diejenigen,  die  im  Begraben  nicht 
das  schöne  apostolische  Bild  der  Aussaat  zn  erkennen  und  aus  dem 
beerdigten  Körper  ein  nenes  Hervorkeimen  des  eingesenkten  Samen- 
korns  anzunehmen  verniögen ,  eine  schwer  zn  entscheidende  Streit- 
finge abgeben.  Vielleicht  kamen  wir  auf  dem  historischen  Woge 
am  sichersten  zur  Lösung  desselben.  Auf  jeden  Fall  sprechen 
sich  die  drei  christlichen  Grazien,  Glaube,  Liebe,  Hoffnung,  auch 
in  der  Todtenbestattnng  vielfach  charakteristisch  aus  *),  nnd  das 
Jus  Maninm  ist  nicht  das  letzte  Capitel  im  Codex  der  Menschheit, 
die  znr  Menschlichkeit  sich  erhebt.  Man  erwarte  aber  hier  nichts 
als  einige  allgemeine  Umrisse  und  Andeutungen  **),  Dfts  leicht- 
beflügelte Morgenbla^t  trägt  höchstens  nur  ein  Cjpressenzweiglein, 
Für  die  Cjpressenwalder  müssen  wir  andere  fiäoffle  ond  Bezirke 
unserer  Literatur  in  Anspach  nehmen. 

Wann  werden  wir  einen  echten  Stammbanm  der  Religionen, 
wand  eine  philosophische  Geschichte  derselben  bekommen?  Ich 
habe  mir  immer  vorgestellt,  dafs,  so  viel  deren  wirklich  den  viel- 
sagenden,  schon  manche  Stnfe^der  Entwildernng  voranssetzenden 
Ehrentitel  der  Religion  verdienen,  alle  in  zwei  Hauptstamme  getheill 
Verden  kö^nc^  iUmmel  und  ülrde,  das  ist  die  erste  und  titesfe 

*)  IHe  Mnsonlottiidie  Periode  der  finnzSsiNhen  Rerolntien  tmt  andi 
die  sog«iaiuitan  Xnata  «der  AOes,  was  Anstand  nnd  MenecUidikeit 
bei  der  WegBcbaffbng  der  Leiehen  tnr  ehrwürdigen  Sitte  gemacht 
hat,  mit  Fufiieii.  Später  gab  daher  das  ICitimlinstital  eine  Freifr- 
frage  über  die  Wiiide  der  BegtSbnils-Ceremenie  an£|  weAmaory 
Du  Tal  den  Prds  gemmn«  Nech  nachdruddicher  ab  äiese  Prde« 
acbrift  ist  6lrard*8  kleine  Schrift:  des  tombeanz,  en  de  rin* 
flaence  des  instltntions.fimibres.  anr  les  moenfs, .  Puls  im* 
*0  Bie  reichsten  Coieetaneen»  abercanch  nnr  diese,  bei  lf|jBSfs*f 

'    briUsdieT  (?)  GescUehte  der  ReligioRen,      TIS— 789» 
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Dichotomie  iu  der  Wolt.  In  (liose  theileii  sieb  nun  alle  Religionen. 
Die,  welt'he  os  mit  dem  Ilinunel ,  mit  den  Ceslirncn  und  deren 
Syml)ol,  dem  Fener,  hallen,  umfassen  wir  mit  dem  allgemeinen  Namen 
Sabäismus;  die,  welche  an  der  Erde  kleben  bleiben  und  sieb  Bilder 
milchen,  tbeilea  wir  dem  Ft'lisehismns  zu.  Ist  diese  ßebaupfung 
richtig,  so  müssen  sieh  aueh  die  meisten  Erscheiunoften  und  Yer- 
jrruugeu  der  Abi^öiterei  daraus  erklären  lassen.  Die  meisten ! 
flenn  wer  maj^  die  Kopfe  des  vielköpfigsten  Ungeheuers,  des  Aber- 
iAlaubeus,  alle  nur  auf  einen  doppelten  Rumpf  zu  setzen  sich  bei- 
gehen lassen!  Yersncben  wir's  eiuntal  mit  den  sich  so  starr  und 
Kcliarf  eulgegenstebeoden  Sitten  des  Verhrennens  und  Beerdigens 
der  Todten.  Beide  sind  nur  Unlerablheilungen  der  zerstörenden 
Bestattungsweise.  Die  gegenüberstehende,  erhahende  (das  Balsa- 
uiiren,  Mnmisiren) ,  bleibt  jetzt  aufser  unserem  Gesichtskreise  lie- 
gea,  kftoii  aber  2a  eiuer  aadejcen  Zeit  auch  aa  die  Reihe  kommen^ 

IL 

Der  Perser  begräbt,  der  Grieche  verbrennt, 
sagt  Lucian  oder  wer  sonst  Verfasser  der  Schrift  von  der  Todieu- 
trauer  ist.  *).  Wir  können  hier  die  Perser  und  Griechen  als  die 
zwei  Repräsentanten  der  zwei  Hauptstämme,  des  Sabäismus  und 
Fetischismus,  annehmen,  beide  auf  iiirem  hochsteu  Verfeiuerungs- 
pnukt.  Die  magische  Religion  des  Zerduscht  dort  und  die  aus 
dem  rohen  Fetischendienste  kunstreich  entwickelle  Guiterbildnerei 
hier  sind  iu  der  That  als  die  obersten  Spitzen  iu  beiden  Klassen 
zu  betrachten.  Was  also  bei  diesen  zwei  Volkern  gilt,  mag  mit 
weiser  Beseliränkung  auf  alle  zu  diesen  zwei  Klassen  gehörige 
Religionen  übergetragen  werden. 

Alle  Natnrreligioncn,  alle  Stern-  und  Feueranbeter  hielten  es 
für  die  frevelhafteste  Verunreinigung  des  nubelleekteu  und  alle 
Makel  tilücndeu  Princips,  des  Feuers,  ihre  Leichname  ihm  zur  Nah- 
rung zo  bieten.  Wie  wurde  Kambjscs,  ein  stürmender  Aufklärer 
trotz  einem  der  neuesten  Zeit,  von  den  Persern  selbst  verketzert 
als  er  den  Ictztverstorbeneu  mumisirten  Kiuiig  Amasis  in's  Feuer 
warf»  Ein  Gott,  sagt  Herodot  **),  im  Sinne  der  Perser  kann  ja  * 
die  Leiche  nicht  verzehren!  Dagegen  hielten  sie  das  Begraben 
allein  für  natnrgemäfs,  wie  Xcnojihon  den  sterbenden  Cjrus  sagen 
läfst  ***).  Nur  mag  Xenophon  hier  selbst  unter  Begraben  leicht 
etwas  Anderes  verstanden  haben  ,  als  es  die  magische  Persersatzung 
forderte»  Denn  zum  Begraben  gehörte  dort  auch  das  Zerfleischen 
duich  die  hciiigeu  üandc  —  fiimde  sind  Ja  mii  den  Rossen  die 


•)  de  l«cta  c  21«  T.  IL  p*  082» 
*f)  III,  16.  VergL  Br  U^on,  de.  cegno  PenMuram,  lib»  IL  p.  2M. 
*••)  Cyrop*  Vin,  7,      YeigL  Fischer*«  Commentar,  p.  e09. 


edelsten  Thiere  nacli  dem  Zcndaresla,  nnd  sie  hallen  dalifr  Tafp 
am  Hofe  —  und  durch  die  Ranhvögel,  die  in  diesem  Falle  die 
lebendigen  Gr/iber  des  Sophisten  Gorgias  winden  •).  Die  von 
Meiners  nnd  Tyehsen  (in  den  Götlinger  Socieintsschriften)  znerst 
sorgfülliger  nnterscbiedenen  Ab-  nnd  Aasartungen  des  attpersisehen 
nia<^ischen  nnd  Zoroastrischen  Rituals  nach  verschiedenen  Zeitaltern 
leiden  unstreitig  anch  auf  die  altpersisehe  BegrSbnifs weise  ihre 
volle  Anwendung.  Nnr  die  Ueben*cste  (das,  was  die  heiligen  Hnnde, 
denen  man  den  Leichnam  vorgesetzt  halte ,  niclit  verachnianselen) 
wurden  nach  der  strengen  magischen  Observanz  zuletzt  bei»rahen. 
Der  gemeine  Perser ,  der  nicht  zum  Fürsten-  nnd  Friestersfaunne 
gehörte ,  liefs  den  Leichnam  wenigstens  von  einem  Tliiere  an- 
beifsen  oder  zerren ,  ehe  er  ihn  bestattete.  Wiihrscheinlicb  erst 
nach  diesem  thiensehen  Imbifs  wurde  in  den  verniogenderen  Klas^ 
sen  die  Leiche  mit  Honig  oder  Wachs  bestriclren  nnd  dann  be- 
gaben **)  ♦  allein  in  den  spateren  Zeiten  unter  den  Arsaciden  und 
Sassaniden  scheint  der  magische  Glaube,  die  Leiche  ganz  von 
Thieren  verzehren  zn  lassen ,  zur  allgemeinen  Richtschnur  gewor- 
den zu  sein.  Seosis  "wird ,  wie  Procopins  erzählt,  hingerichtet, 
weil  er  seine  Fran ,  sowie  sie  war,  begrub***).  Aber  bei  allen 
diesen  Modificationen ,  deren  wahrer  Sinn  uns  erst  in  neueren 
Zeiten  durch  die  Entdeckung  dfes  Zendavesla  klar  geworden  ist, 
bleibt  doch  so  viel  gcwifs,  dafs  bei  der  allgemeinen  Wiederkehr 
der  Dinge  (Auferstehung),  wo  Ormuzd's  Reich  das  des  Ahrinian 
vernichten  wiix],  die  sorgfällige  Aufbewahrung  der  Leiche,  die 
nar  durch  Begraben  stattfinden  kann,  ein  sehr  wescnilicher  Punkt 
sein  mnfste,  weil  dann  ein  jeder  Todter  aus  seiner  Gruft  uud  also 
auch  die  Könige  ans  ihren  Todtenpalästcn  zn  Tscliil Mioar  aad 
Nakschi  Rnstam  wieder  hervorgehen  sollten,  f). 

Es  ist  merkwürdig,  dals  bei  den  ursprünglichen  Völkern 
Eoropas  (als  AbstSmmlinge  kaukasischer  Vülkersciiaften  vom  An- 
fange an  Alle  Sternendiener  nnd  dem  Sabäismus  geneigt)  erst  das 
Begraben  allgemeine  Sitte  gewesen  zu  sein  scheiut.  Als  palriar« 
chalische  nnd  naturgeniäfsc  Sitte  gefiel  sie  selbst  den  Dcnkendeo 
unter  den  Griechen  nnd  Römern.  Vergleicht  man  des  Plinins  Aus* 
sage  mit  einem  Brnchstncke  des  Varro ,  so  erhellt  daraus ,  daft 
Denokrit  im  Sj^steme  des  Magismus  handelte,  indem  anch  er  bd 
Miaar  krftlili|[;efl  Empfebloag  dea  Begrabend  aod  WAch8äbei^g;iala6aa 

_   ^ 

.*>  Rahaken  aa  Leaib'p.  W«  aad  Wakefield  aa  Laeras 

V,  991. 

^  Davies  aa  Ckan,  Tueol  I.  M.  Fabridas  aa  Seat,  Baiidr* 

^  Metners»  de  tariis  lelig;  Pen*  eomren»  ia  dea  Gonuneat^  8eeii 
Gott  T.  ni«  p.  123. 
t)  Hermes,  Ideea  I,  27&  £• 
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eine  WiciloibelebnDg  nml  Aiifcrsldtiing'  von  «1<  u  Todlen  vornns- 
selztc,  wobei  es  dem  Afoinisicn  aber  scliweiliili  Krnsl  war  *J, 
Eiiiätliclier  nieinle  es  wobl  Pvthagoras,  wenn  er  wirklidi,  wie 
Jambliebus  wissen  will,  naeb  der  Lebre  der  I\Ta<;ier  das  Beer- 
digen statt  des  Verbreniiens  empfabl.  Dafs  die  reliä;iösen  Ansich- 
ten des  Niima  reiner  Slernendieusl  nnd  Sabäisnius ,  lern  von  allem 
Bilderdienste,  gewesen  sei,  ist  längst  bekannt;  darnni  liefs  andi 
er  sieb  nicht  verbrehnen ,  sondern  boj^raben  ♦*),  Leberhanpt  aber 
wnrde  nach  dem  lieUannlen  Zeugnisse  dos  Plinius  das  Ucerdigen 
als  die  römische  Ursilte  angesehen ,  die  in  uiauchen  alten  Ge- 
schlecbtern^  wie  bei  den  Corueliern,  aurii  dann  noch  fortdauerte, 
als  das  Verbrennen  schon  allgemeiner  Yoiksgebrauch  war. 

Die  scandinavischen  und  germanischen  Völker  begruben  frü- 
ber,  che  sie  verbrannten«  Wir  wissen  ans  den  alten  Sagen,  dafs 
erst-  der  drille  Odin  das  Verbrennen  einführte  *♦*).  Die  slaviscbi  u 
Völker  aber,  als  grofse  Gölzeu-  und  Felischdieuer ,  Yerbmimtea 
ihre  Todtcn  von  den  frühesten  Zeiten  an  f)» 

AVie  nun,  wenn  in  allen  diesen  Leberlieferungcn  von  der 
ursjuünglicbea  Becrdiguugs-  oder  Verbrennnngssilte  —  denn  was 
spätere  Zeiten  einführten,  kommt  hier  nicht  in  Anschlag  —  uns 
eiu  sicheres  Merkmal  anfljewabrt  wäre,  woraus  wir  abnehmen 
könnten,  ob  ein  Volk  dem  reinen  Sternen-  nnd  Feuerdiensie,  oder 
dem  gröberen  Fetischismus  Too  seiueo  frübestea  Zeiten  au  xugc- 
tbao  gewesen  seil 


Am  meisten  stehen  der  Beerdignns^weise  die  Griechen  nnd 
Römer  mit  ihrer  fast  allgemeinen  Verbrennungssitte  enfge^eu  und 
bilden  dadurch  einen  wahren  Religionsantagonismus.  Wie  fleht 
dort  der  Schatten  des  Appius,  dessen  Leiche  man  nur  unterdessen 
eiubalsaniirt  hafte,  um  die  Verbrennung  ff).  Die  Sache  gewann 
dadurcli  ein  religiöseres  Anselieu,  dafs  das  Verbrenneu  selbst  eine 
Opferet renionie  war,  wo  der  Todte  als  Opfer  des  Pluto,  der  vier- 
seitige Hülzbtofs,  worauf  das  Opfer  brannte,  als  Alfar  angesehen 
wurde.  Daher  aber  auch  der  cnlschiedene  Widerwille  der  Cbrisleii 
gegen  das  Todtenverbrennen ,  weil  die  Handlung  selbst  ein  Götzen- 
dienst  war»   Von  dem  Kampfe  des  Christiaoismus  mit  dem  Gottes* 


*)  S.  Varro*!  Fragmente  p.  269,  Bip.  PMub^H.  N.  VIT.  55.  S.  66, 
Plotarch  im  Leben  dei  Nama  e.  22.  Vergt  Leyeique,  Hi^^toire 
eritiqve  de  la  x^pnbfique  rdmaine  T*  I,  p.  31. 
Sohra*«  Getdiidite  der  DStien,  übereetsC  ?0B  CMter,  I,  81. 
t)  Anton*8  Yenueh  nber  die  Slarea,  S.  135»  - 
tl)  Silin«  Italicof  XUl ,  461  — 
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iJiens(e  Tom  zweiten  JAlirhnndertc  an  fing-  nnch  das  BegTabeo  in  den 
KatAkoiiibcii  an,  slall  des  Verhrennens  Sifle  zn  werdeu.  Lange 
selieinl  beiderlei  Sille  im  lömisehen  Reiche  sich  das  Gleiehgewirltl 
gehalten  zu  haben  Alitr  zu  des  Macrohius  Zeiten  (unter  dem 
jüngeren  Theodosius  420)  niiifble  das  Beerdigen  mit  d^ni  allge- 
meinen Siege  des  Kreuzes  aaeh  über  das  Verbrennen  gesiegt  ha- 
ben; denn  dieser  Grauiniatiker  spricht  davon,  als  Ton  einem  ganz 
abgekommenen  Gebranehe  Und  8o  ist  endlich  mit  der  Herr- 

schaft der  monolheis(ischen  Religionen,  des  Christenihnms  niid  d^s 
Islams,  das  Todtenverbrennen  nur  RQ€h  ani  Gaoges  unii  in  ilMi 
beiden  Halbinseln  übrig  geblieben. 

So  \iel  w  äre  also  deutlich ,   dafs  das  Verbrennen  ganz  l>f- 
sonilers  dem  Poljlheismns  oder  dem  veredelfen  Fctischisnins  der 
»wei  einflnfsreichsten  Völker  des  Altertbnms  znsagle.    Denn  seit 
die  Römer  durch  den  alteren  Tarqnin  ein  Capitol  mit  drei  Schatz- 
göttern  erhalten  hatten,    war  auch  der  alte  Fenerdieust  (im  Tem- 
pel der  Vesta,  der  nnr  ein  BiliJ  halte,)  unr  Nebensache,  und  das 
Fener  durfte  ancli  Todte  verzehren.    Bei  den  Griechen  alier  steigt 
die  Sache  noch  weit  Itöher  hinan.  Sie  erhielten  sie  höchst  wahrschein- 
Jich  von  den  eifrigsten  und  gransamsten  Götzendienern  der  allen 
VTelt,  den  Kananilern ,  wie  sie  die  Bibel  nennt,  oder  den  Phöni- 
cierii.    Diese  ausgeartete,  von  einem  ursprünglichen  Sternendiensto  • 
zur  nicnschenopfernden  Abgötterei  herabgesunkene  Völkerschaft  be- 
tete in  ihren  zwei  Säulen   oder  Säuleukegeln  Sonne  und  Mond 
an.    Der  lyrische  Hercules,  der  Malkart,  ist  die  Sonne,  die  phö- 
Dicischc  Astarte ,  Venus ,   der  Moud.    Nun  wurde  ihr  Himmels- 
könig,    ihr  Malkart  oder  Sonnengott,   als  sich  selbst  verbrennend 
bei  ihnen  vorgestellt,   wodurch  sie  das  stets  wie<lerkehrende  Son- 
nenjabr  versinnbildelen.    Nachdem   Malkart  die   12  Zeichen  des 
Thierkreises  durchlaufen  hat,  geht  das  Sonnenjahr  zu  den  Göttern. 
Diefs  scheint  noch  immer  die  richtigste  Erklärung  des  Ursprunges 
der  zwölf  Arbeiten  des  Hercules  und  seiner  Apotheose  ***),    Auf  dea 
Münzen  der  phöniciscbeu  Colonienstadt  Tarsus  wird  diese  symbo- 
lische Vergötterung  des  lyrischen  Hercules,    woraus  die  fabeln- 
den Griechen   ihren  Hercules  auf  Oeta   erschufen ,    noch  durch 
eioeu  Scbeiierhaufea  TorgestelJti  aus  welchem  eiu  Adler  eiapac- 


•)  Fabretti,  Inscript.  Cl.  I.  p.  17,  f.  Scbopflin*s  Alsatia  flia* 
strata  T.  I.  p.  312  f.,  öbecbaapt  aber  Bin gh am*«  Oxig*  licda« 
siasC  T.  X,  p.  30  ff. 

**}  Ürendi  corpoia  defonctonim  nostro  se^nlo  maa  nuUiu  est*  S»* 
törn.  VII,  7. 

♦**)  Dupuis  zuerst  in  Origine  de  tous  las  cüUes  T,  T.  309 — 315, 
die  4.  Ausgabe;  dann  in  seinem  Memoire  explicaüf  du  Zodia^uo 
clu:oaolo|(i<iue  et  iujrtholo||i%ue.  .Pftri«  IdOO« 
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steigt *).  Wir  wissen  ans  einer  Rode  des  Sophi^len,  iles  Chrysoslomns, 
dafs  dort  jübrlich  ein  grofser  ScIieilerliantVn  erhaut  und  darauf  die 
Selbstverbrennung  des  Hercules  vorgesU'llt  winde.  Die  rüniische 
Kaiser- Apothebse  war  blos  eine  prunkvollere  ^ViederboIuDg  dieser 
iiralteir  phöoicischen  Sitte.  In  einer  höheren  Potenz  steigt  statt 
des  Adlers  ein  Phönix  auf  und  bezeichnet  dann  die  600j&hri£^ 
Periode  oder  auch  die  Siriusperiode,  periodus  Sothiaca  ♦♦). 

Die  Phönicier,  die  sogar  Lebende  ihrem  Moloch,  Himmels* 
könige,  opferten,  legten  später  auch  Leichen  auf  den  geheiligten 
Scheiterhaufen«  Jeder  Todte  wnrdc  dadurch  s:1eichsara  ein  Sinn- 
bild des  sich  selhstverbronuendeo  Hercules.  So  entstand  hier  we« 
nigstens  denn  der  Scheiterhaufen  der  alten  Brahmaneii  und 
neuen  Hindus  möchte  wohl  auf  eine  andere  Weise  zn  erklären 
sein  —  die  Sitte  des  Todtenverbrennens.  Und  da  diese  dem 
Kanfmannsgeiste  des  Volkes  zusagte,  das  mit  eigener  Verschmitzt- 
heit jeden  Punkt  seiner  Religionshrünche  auf  allen  Küsten  ,  die  es 
mit  Faktoreien  nnd  Colonieen  besetzte,  bald  zur  Sicherung  und 
Unterjochung,  bald  zur  Gewinnung  grofser  Haudelsvortheile  zn 
benutzen  wufste,  so  suchicu  die  rothen  Menschen  —  so  hiefseu 
die  Phüuicier  damals  am  ganzen  Miltelmeer,  wie  jetzt  die  Briten 
In  Sina  überall,  wo  sie  sieb  ansiedelten  und  einwurzelten,  auch 
dieses  Todtenverbrenncn  den  Landeseingeborenen  annehmlich  und 
nachahmnngswürdig  zu  machen,  Spezereien,  Leinwände,  Teppiche, 
die  Stapelartikel  des  phönieischen  Handels,  wurden  ja  mit  Ter- 
•  bräunt,  nnd  je  gröfser  der  Verbranch,  desto  einträglicher  der 
Markt!  So  kam  die  Sache  auch  zu  den  Pelasgern  oder  den  Site- 
6ten  Bewohnern  der  griechischen  Küste,  die  sich  mit  dem  phöni- 
eischen Götterdienste  um  so  schneller  aossöhntcn,  als  sie  Sonne 
und  Mond  auch  schon  längst  unter  ihren  Urfetischen  hatten.  Bald 
knüpften  sich  Leichenspiele  an  dieses  Verbrennen.  Bei  einigen 
Stämmen,  wohin  der  pelasgisch -tyrrhenische  gehört,  liefs  man 
die  gefangenen  Feinde  am  Scheiterhaufen  auf  Leben  und  Tod 
kümpfen.  Daraus  entstandcu  die  blutigen  Gladiatorspiele,  die  VOA 
Hctrurien  nach  Rom  wanderten.  Der  menschlichere  HellenismiiS 
entwickelte  sich  aber  daraus  die  bildenderen  Wettkäinpfe  der  Gjra- 
nastik.  Beiderlei  Spiele  fanden  auf  dem  Scheiterhaufen,  wo  der 
Kriegs-  nnd  Stammanfiihrcr  verbrannt  wurde,  seine  Wiege, 

Sehr  merkwürdig  ist  die  alle  griechische  UeberHeferung,  dafs 
Uercttles,  da  er  sich  eidlich  TerpAichtet  hatte  |  dea  Argeiis^*), 

*)  S,  noch  Belley,  auch  Pellerin,  RecuetI  T«  !!•  pL  73,  nr«  86» 
37.  nnd  Eckhel,  Doctrin.  N.  V.  T.  III.  p.  Ä3. 
Ideler's  historische  Untersuclmngea  der  AtCroBOiiiie  der  AUen, 
p.  317.  Zoega,  de  obeliseis  p.  166. 
^**)  S.  <l.  Fragment  des  Andeon  in  den  Venetianischen  Scholien  zur 
Uia«  1^62^  JoU Heyne*! AnmerkoiigenjOtNMrfat.  iaUhiiieBi  T. L  p.8w 
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semcii  KnegKgtfiiliiiPii  vor  Treja ,  dem  Vafer  LicjMerM  gewilb 
foWiclMii bringen ,  den  Erscblageaen  verbrannt  habe,  um  so  w«iii||;« 
8lens  sein  Versprechen  lösen  und  dem  Vater  die  Asche  briagen 
ZB  können,  nnd  d«b  Hercnles  dadurch  Stifter  des  VerbrenneM 
hei  den  Criecheo  geworden  sei*  V\'ie  oft  inafs  das  ?ieldcniifi;e 
Wort  Hercules  in  den  belicnisehcn  Ursagen  durch  einen  phö- 
oicischen  Uandelslierra ,  Ueicbgrftfen  oder  MelailaQ^en  fibersetil 
werden*! 


IV. 

# 

Ueber  das  antike  Costame 

in  Griilparzer*8  Sappho*^» 


Ucbmill  wo  Ia  dramfUlscheiL  Werken  sieb  offMMrt,  Tren« 
in  ZddmoBg  der  Zeit  and  des  Orts  nifer  di«  Knnslswcdie  den 
Dicbters  geliört,  da  wird  es  selten  sn  reehlfertigen  sein ,  dafs  man 
Ton  dem  wisseasdMftlidi  «smden  Cbsbnne  abweidie.  Dieser  Ann- 
spmcli  A.  BItillner's  in  einem  der  iielMnufeB8wurdi<^sten  AnP- 
silse  fiber  Tliealere9Slame  ^)  leidet  sdne  toIIs  Anveaduag  anl  im 
sn  beobaditende  Coslnme  in  Grillparser's  Sappbs«  Mag  ancb 
ein  ganser  Köcher  toII  Pfeife  aaf  die  benenisebe  Editbeit  dieses 
Drama  Ton  den  kundigsten  antiqnariscben  Bogenschutien  abgedrfiekt 
werden ,  nnd  mancber  Pfeil  t  r  e  f  f  s  n ;  der  Dichter  wollte  eiae 
ediC  griechische  Sappbo  anftrelen  lassM  nnd  ist  daher  Ton  der 
Direction  berechtigt,  die  mSgUdiste  Rndksicht  anf  Scenerei,  ardii- 
fektoniscbe  Yermemng  nod  BeMeidnog  sn  fordern,  wie  sie  in  Je- 
nes Zeitaller  I  wohin  nns  gescbiditliebo  Kunde  dio^  MjrtHeoisdbe 
Sappho  Tersetsen  keifst,  nnd  in  'die  Umgebungen  eines  üppig 
gesdimnckten  Landsitses  anf  der  Insel  Lesbos  passen«  Man  kaui 
die  Sappbo  I  die  hier  durch  die  Irdische  Liebe  snr  himmlischen 
eingeht,  noch  tisi  höher  gestellt^  Tiel  beHenischer  wünschen;  ans-^ 
gemacht  bleibt  es»  dafs  im  ganzen  Drama  nichts  vorkommt,  was 
nicht  dnrcb '  strenge  Beobaditnng  des  Ueblichen  im  Wiegen- 
nnd  Mutterlands  aller  wirklieben  Kunst  noch  gehoben  nnd  der 
gebildeten  Scfaanlnst  reisender  gemacht  werden  könnte. 

Wir  befinden  uns  anf  Lesbos,  Der  bekannte ,  in  alle  Spra- 
dien  übersetstOi  nenerlich  dnrcb  Oonri^i^s  nnd  Fnria's  Fund  noch 


•)  Wir  bemerken  hier  im  Allgemeinen,  dafs  antiquarisch  über  Sappho 
überhaupt  nichts  Gründlicheres  und  Umfassenderes  gesagt  worden  ist 
als  in  Prof»  Welckei-'s  in  Bonn  tiefeindringrender  Abliandhing, 
Sappho,  Yon  einem  herrschenden  V  orurtheil  bef ceiU 
Göttingen  1816.  150  S.  in  8. 
■  ,*•)  Aus  Mü  11  n  er*s  Theaterwörterbuche  zuerst  im  Berliner  dramaturgt- 
isclien  Wochenblatt  4.  Daun  im  Almanach  für  PrivatbüJuieB 
auf  /  ' 
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sm   eit0  sefcr  mukrisdie   Scene  Ternebrle  BdMtnmum  tod 
Diijihne  und  Cbloe,  weldier  einem  SopbislGo  Loogiie  snge- 
seiiriebeo  wird mochte  dem  Decoratiooemaler  weeigsfcns  io  Aus- 
IchmfickoDg  der.  Grotten  and  Lnsl^^ehdlxe  too  Seppho*«  Wohnung 
^Mttflien  Mrillkommenen  Wink  dargeboten  bnben*  Vor  AUem  durDcn 
die  üppigen  Wein*  and'  Epheorauken'mit  Sipilax  (einer  Winden- 
%rl)  nicht  fehlen.  Dafs  die  Grolle  nicht  ohne  Andentung  von  QueU- 
waaeer  and  einem  Bilde,  Ten  Njniphcn  mit  aufgc  Laogcnen  Sjrrinx- 
floten  nnd  andern  Iftndlieheo  Weihgeachenken  sein  dfirlle,  Teraleht 
sich»   Wichtiger  wäre  Tielleicht  die  Bemerkung,  dafs  snrBewirth- 
nng  des  ganien  LandTolkcs  in  der  Nacbharachikft  dieser  Villa  ein 
giäher  BacchisiAer  Mischknig ,  welchen  man  einen  Krater  nannte, 
im  Hintergrund  anmhringen  wAre,  weil  bei  allen  dei^^leicbon  fest« 
UdMB  Bewinhongen ein  solcher  Krater  anfgeatelll  wurde,  aas 
weldbe»  man  den  Wein  schöpfte  *)•   lieber  das  Trinniptigeprängo 
eder  den  feslljchen  Bfiung  der  Siegerin  hei  diesen  iselastischea 
Spielen  **}  wäre«  Manches  an  erinnern.  Denn  wenn  erst  über* 
hanpt  dem  Dichter  dieser  weibliche  Hierooic{i  (Sieger  im  heiligen 
Spiele)  zugestanden  worden  ist  —  was  freilich  der  Archftolog  nicht 
ohne  grs&e  Beschwerung  seines  antiquarischen  Gewissens  ein- 
rikunen  wird  —  |  so  ist  es  freilich  sehr  schlimm,  dals  nicht  we- 
oigsteiis  tin  Zweigespann  fon  wirklichen  weilen  Rossen  auf  die 
Bdhne  iiommen  kann.  Ja  es  liefse  sich  darüber  noch  die  Frage 
aafwerfen,  ob  nicht  die  sieggekronten  Ankömmlinge  in  Ermnngel- 
ang  jenes  Rofsgespanns  liäer  gleich  anf  einem  Tragsessel  oder 
Palankin»  den  auch  die  Jesbiscbe^  mit  Asien  so  Tielfach  befreun- 
dete Weichlichkeit  sehr  gut  kannte,  an  Selsen  gewesen  wfireo« 
Sei  dem,  wie  ihm  wolle,  eiue'.JUfhe  Ten  noch  vorhandenen  Yaaen- 
gemaldcii ,  der  ergiebigsten  Fundgrube  für  diese  Art  von  YorstelU 
■ingeii ,  zeigt  aufs  Genaueste  den  Stand  eines  Jüiiglingä  neben  einer 
Frau  (geflügelt  heifst  sie  ^icgesgüttin)  anf  Zwei-  mid  Vierge- 
spannen bei  Fesigeprüngen  und  Auizügeii  **^)^   Hütte  man  es 
■  ■ 

Diese  Sitte  wird  kii  vierten  Bodi  des  genannten ScfaSfecromant  m^r- 
-    jnals  en^hn^  S.p*  113.  I88,  der  Schiff  er 'ichen  Ausgabe  und 

ViUoifon  in  den  Anmerkungen  p,  2d3.  seiner  Aasgabe.  . 
**)  Iselasiaseh  hie|sen  aUe  Wettkampfe,  nach  welchen  ikr  Sieger  einen 

feierliäiM  *£iaang  in  seine  Vaterstadt  bieit    8.  Spanheim*« 
.  !!•  Brief  an  Mocetti  p»  122  £»  and  den  22.  Excurs  anm  Sueton  von 

Krnesti« 

Bfdspiele  ans  Vasen  in  Oiazrot*s- neuestem  Brachtwerke:  Wagen 
und  Fahrzeuge  derGriedien  und  Römer  Th.I  S.  424..  Tat  XXXTV. 
Im  k«  k«  Aatikenkabmet  in  Wien  befinden  sich  jetzt  aus  der  graf- 
lidi  Lambergisdien  Sammlung  vier  Vasen  mit  Vorstellungen  eines 
Gespanns,  wo  auf  dem  Wagen  Frau  und  Mann  zu  stellen  Itommen. 
Vergl.  Miliin,  Peintures'de  vases  antiqu«  T*  1.  pl  XXIV. 
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znm  hochsfen  Pomp  (reihen  wollen,   so  wären  zur  Seite  des  Ge- 
spanns auch  noch  ein  Soimcnschirnilräger  und  eine  FächeUrägeriii 
—  za  beiden  sind  die  Vorbilder  anf  Vasen  zu  finden  —  anzuord- 
nen gewesen.    In  mancher  Kleinigkeit  wird  aufserdcm  noch  das 
Uebliche  mit  der  geivauesten  Darstellung*  antiker  Formen  befolgt,  | 
und  dabei  auch  dem  ganz  modernen  Zuschauer  ein  sehr  wohlge-  i 
fälliger  Anblick  gewährt  werden  können.    Wir  bemerken  hier  das  , 
Heraustreten  PJiaon's  nach  dem  Gastmahl ,  wo  er  nach  griechischer  • 
Sitte  durchaus  mit  einem  Rosen-  oder  Myrtenkranz  um's  Hanpt-  * 
haar  erscheinen  mnfs;  auch  schwerlich  stattlicher  gekleidet  und  iu  s 
einer  kostbar  gestickten  Chlamjs  auftreten  kann ,  da  mau  bei  Gast-  i 
mählern    sehr  leicht  gekleidet  war.    So  werden  die   Mädchen,  i 
weicht  Ton  der  ausgelassenen  (etwas   mänadisch  zu  haltenden)  i 
Eucharis  zur  Herbeibringung  Ton  Blumen   aufgefordert    werden,  , 
diese  iu  bunfgellochtenen  Kalathisken       auf  dem  Kopfe  getragen 
bringen.    Die  zierliche  Form  dieser  Biumenkörbcbeu  begegnet  ans  i 
auf  vielen  Vasengemälden.   '  •  . 

Unsere  Absicht  ist  indefs  bei  diesem  Anfsatz  mehr  auf  die'  ., 
eigentliche  Tracht,   auf  das,   was  man  wohl  am  bäuiigstcu  nor  | 
Cüslnme  im  engeren  Sinn  zu  nennen  pflegt,  schon  darum  gerichtet, 
weil  hierüber  ein  weit  allgemeineres  Urtheil  stattfindet,  und  eben  ^ 
darum  anch  der  Antiquar  weit  häufiger  in  Anspruch  genommen  « 
wird.    Was  nun  den  Putz  und  Anzug  der  Sappbo  selbst  anlangt,  , 
60  schildert  ihn  der  Dichter  durch  Phaon's  begeisterte  Beschreibung  | 
zu  genau,  um  in  irgend  einem  'wichtigen  Punkte  einen  Zweifel 
übrig  zu  lassen.    Auch  stimmt  diese  Schilderung  im  Allgemeinen  | 
Tollkommen  mit  dem  iiberein ,   was  Alterthoniskuude  hier  anordnen  ^ 
könnte.    Geht  man  von  der  Bemerkung  aus,  dafs  Sappho,  oft  selbst  ^ 
die  zehnte  Muse  genannt^  sich  nur  im  wahren  Mnsencostnme  zeigen  | 
konnte ,    in  wiefern  diefs  damals  schon  durch  die  scenische  und  , 
plastische  Kunst  hatte  bestimmt  sein  könuen,   so  wird  allerdings,  ^ 
um  sogleich  bei'm  Kopf'schniuck  anzufangen,  das  (mehr  Junonische)  ^ 
Diadem  mit  der  Mnsengesfalt  nicht  recht  in  Einklang  zu  bringen 
sein.    Denn  ein  solches  ist  uns  weder  in  den  bekannten  Statuen-  ^ 
vereinen  des  Vaficans  (von  den  anderen  spreche  ich  nicht,  da  der 
echteste  Verein,  den  einst  die  Königin  Christine  besafs,  im  Meere 
unterging,  und  die  in  mehreren  Museen  Italiens  und  Englands,  be- 
sonders auch  in  Wörlitz  und  S(ockho1m  befindlichen  gröfsten  Theils 
nur  JNaciibilduogen  moderner  Ergänzung  sind)  noch  anf  den  Musea«* 

*J  Griechische  Vasengemalde  von  BÖttiger,  Th.  III»  S.  43  und 
Mi  11  in,  Explication  des  Peintures  de  Vases  antiques  T.  I,  p,  11. 
Es  mafs  nicht  irren ,  dafs  diese  KÖrljclion  auch  hautig  bei  Spin- 
nerinnen stellen.  Der  auf  der  Kupfertafel  Fig.  I.  abgebildete 
Kalathos  ist  aus  der  vierten  Tafel  des  ersten  Theils  der  Mil Unt- 
schen Vasensamudung  genommen» 
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sarkopliaj^pn  (wovon  sich  einer  «iieh  aus  der  Lamborg'sclicii 
Saniniltin»;  nun  iin  kaiserliclieii  Miiseiini  in  Wien  beiluden  luufs) 
je  vorgekommen.  Und  ktune  es  vor,  man  würde  8o«j:leich  auf 
eioeo  falsch  anfgesetzten  Kopf  scliliefsen  müssen.  Da  bei  Grill- 
parzer*8  Sappho  nach  einer  allerdings  auch  in  altcrtbümlichen  Sagea 
begründeten  Annahme  Alles  prächtig,  ja  fürstlich  zugeht,  so  würde 
hier  statt  des  natürlichen  Lorbeerkranzes  (der  freilich  auch  nur  ia 
den  p)thischcD  Spielen  zu  verdienen  gewesen  wäre)  ein  künst- 
licher ganz  an  seiner  Stelle  gewesen  sein,'  die  Blätter  von  gedie- 
genem Gold ,  die  Beeren  oder  Früchte  in  natürlicher  Gröfse  von 
Smaragden^  wie  ihn  dort  Lucian  io  der  Geschichte  des  Evangelos 
schilderl*),  und  wie  er  in  den  bekannten  Statuen  des  Apollo 
Kitharödos  yorkömnit.  Allein  so  wäre  eine  der  schönsten  Stellen, 
ein  Triumph  der  Schauspielerin,  die  Sappho  zu  sein  Tersteht,  in 
der  ersten  Unterredung  mit  Melitta  verloren  gegangen.  Es  mufsle 
also  bei  einem  natürlichen  Lorbeer  sein  Bewenden  haben  und  da- 
bei konnte  das  goldene  Diadem  sehr  wohl  bestehen ,  ja  es  schien 
vielmehr  zur  Zierde  kaum  entbehrt  werden  zu  können.  Und  so 
mafs  man  auch  das  ganze  übrige  Costume  der  Sappho  benrtheileo, 
wo  überall  y  um  uns  auch  hier  Müllner's  wohlbegnindeter  Unter- 
scheidung zn  bedienen ,  die  wissenschaftliche  Correcthelt  der  rein- 
poetischen  nachstehen  mnfste.  Gälte  es  blos  der  wissenschaftlichen 
Genauigkeit,  so  müfste  Sappho,  als  Lyraspielerin,  im  kitharödi- 
•chem  Costume  eine  breitgegurtete  Tunica  mit  Aermeln,  die  bis  an 
die  Handwnrzel  reichen,  und  eine  mit  zwei  Agraffen  über  beide 
Sdiiiltern  befestigte,  hinten  herabiliefsende  purpurne  Chlamjs  babeu« 
Allein  sie  erscheint  blos  als  Muse  überhaupt,  nud  da  ist  eine  ein-» 
fache,  weifse  Tnnica  von  einem  fein -drapirenden  wollenen  Stoff 
(mehrere  Musenhilder  geben  auch  ßjssus  oder  feine  baumwollene 
Gewebe)  mit  HalbArmelo,  die  nur  einen  Theil  des  Oberarms  be- 
deekeo«  als  dorische,  Arme  nnd  Füfsc  mehr  enthüllende  Tracht, 
die  angemessenste.  Diese  halben  Oberärmel  sind  in  der  Mitte  ge- 
schlitzt und  durch  kleine  Knopfchen  oder  andere  Befestigungen  drei- 
bia  Tiermal  wieder  xBsammeD£;eiieiiist  **)^  ducfen  aber  mcUt,  wie  in 


♦)  Ad  V.  indactnm  c.  8.  T.  III.  p.  107.  oder  Th.  VI.       43.  der 

Wie land^schen  Uebersetznng^.  Man  vergleiche  die  iStütaen  des 
in  einen  Apollo  Kitliarödos  idealisirten  Nero  im  Vatican  und  Vis« 
conti 's  Bemerkungen  im  Mus.  Pio-Clementino  T.  I.  p,  31. 

**)  Man  vergleiche  nur  die  schönen  Masenstatnen  ans  der  Yilla  des 
Cassias  im  Vatican  im  Moseo  Pio-Clementino  T.  I.  tav.  17.  etc. 
oder  in  den  scliönen  Abbildungen  in  schwarzer  Kunst  von  Revar- 
clion.  Eine  solche  Tnnica  hiefs  bei  den  Grieclünnen  mit  ihrem 
eigenthümlichen  Namen  Peronatris,  die  geheftelte.  S.  Theocrit 
XV.  21.  mit  Valckenaer*«  Anmerkuog  T.  U.  p.  M  und  das 
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den  niifgoscliiiKtencn  AermeUracbten  des  neneu  epaulsclien  Coshimes 
mit  einem  diirchst'himmenulcn  oder  gar  diirdi'j.ezooenen  Stoff  iiii- 
lerlfjxt  sein.  So  etwas  würde  ganz  der  antiken  Form  wider- 
streben, bei  der  es  am  Ende  stets  auf  die  möglichste  Enthüllung 
und  anf  das  Dnrchschimmerolassen  des  Nackenden  ank;ini.  Aa 
einen  breiteren  Gürtel ,  der  allein  der  tragischen  Bluse  und  der 
eigentlichen  Kitharüdenlracht  zukommt,  ist  dabei  nicht  zu  denken. 
Nur  eine  Schnur  —  sie  mag  auch  wolil  von  Gold  sein  —  fafst 
dieses  Un(ergewand  nntei*  d(T  Brust  und  ist  mit  scheinbarer  Nach- 
lässigkeit und  Knnstlosigkeit  in  der  Mille  zusammengebunden ;  dafs 
aber  dieser  Tunica  unten  herum  zierliche  Einfassnn*;en  von  Blätter- 
ranken  (doch  ja  nur  als  eingewebte,  eingesetzte  Stickerei,  nicht  auf- 
gelegt) und  arabeskenartige  Verschlingungen  (Mäander  i»  der 
Sprache  des  Allerthnins)  sehr  wohl  gegeben  werden  können ,  er- 
hellet, da  die  plastischen  Denkmale  des  Alterthums  diefs  kaum 
andcnten  konnten ,  ans  vielen  hundert  noch  vorhandenen  Vascu- 
gemälden,  aus  deren  Abbildungen  auch  jelzl  noch  kiiudige  Sticker- 
innen die  reizendsten  Muster  zu  entlehnen  wissen  Es  yersteht 
sich,  dafs  der  Theater- Coslnmier  so  gut,  wie  der  Theatermaler, 
sich  darauf  versiehe ,  was  in  der  Form  und  bei  der  Lampeube- 
leoehtung  Wirkung  thut,  und  über  das  Niedliche  nicht  das  Wirk- 
same vergesse.  Wie  sehr  war  auch  hier  der  Vorlheil  auf  Seiten 
der  aulikeu  Welt,  die  bei  aller  Repräaenlalion  der  Art  nur  auf 
volle  Tagesbelenchtnng  Rücksicht  nehmen  durfte,  da  bei  uns  die 
nächtliche  Beleuchtung  noch  obenein  öfter  von  unten  herauf 
kommt.  Leber  den  Purpnrmautel  und  dessen  schmückende  Ein- 
fassung enlhalten  wir  uns  hier  absichtlich  aller  Bemerkungen ,  da 
einer  Künstlerin ,  die  sich  ermäclitigeu  darf,  als  Sapplio  aufzutreten, 
auch  schon  der  Mantel wurf  geläii%  sein  miiis,  und  über  dieseu^ 


Epigiamia  des  AntipatCT  Sidonius  82,  T.II,  p. 28;  der  sogenannte 
Schistos  bezeichnet  nur  überhaupt  ein  vorn  und  hinten  aufge- 
schlitztes üntergewand,  M^inck  elmann  in  der  Geschichte  der 
Kunst  VI.  1.  16.  Th,  V.  S.  18.  der  Werke  ist  sehi-  unvollständig 
'  und  erklart  das  Wort  S.  33.  ganz  falsch. 

*)  Alles  hierher  Gehörige  ist  im  ersten  Hefte  der  Vasengt  inähle 
'     (Weimar  1797)  in  einer  eigenen  Abhandlung:  Uber  die  Vascn- 

*  •  •    arabeske,    sorgfaltig  gesammelt  und  geprüft  worden.  Seitdem 

hat  Miliin  in  seinen  Peintures  de  vases  antiques  einige  trciriiche 
»     Mustertafüln  solcher  Blättenanken  (^Acantinis)  und  i'hantasieein- 
'  *     fassnngen  gegeben,   die  besonders  in  den  coioriiten  Kxeniplaren 
allen  erfahrenen  Stickerinnen  eine  süfse  Augenweide  sein  niüsscn, 

*  Das  Alles  ist  auch  auf  die  Verzierung  der'feäulen-  und  UiUler- 
stjihle  in  der  Arciiitectur  iibergeganj^en.  S.  die  27.  KupferUfei  zu 
Hirl*B  Baukunst  nach  den  Gnuuisaucn  der  Alten. 
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bis  Jetzt  nocli  ^ar  nicht  erseliopften  Ge^eitsfnnd  *)  ewt weder  gar 
nichts,  oder  weit  mehr  gesagt  werden  iiiiifäte,  als  diesj;  flüchtigen 
Aiidciittingeii  gestaltet).  Es  versteht  sich,  dafs  eine  Sappho  alles 
Alantelspiel  unter  sich  hält,  ob  sie  sich  gleich  sehr  knnsIrtMch  zn 
drapiren  versteht  ♦♦).  Nnr  eins  sei  hier  noch  angemerkt:  Nur  an 
einem  Arm  kann  Sapplio  nach  der  Sitte  des  Altertbunis  fü<i;)ich 
Armspaogen  haben  ***).  Ob  am  rechten  oder  linken ,  biagt  ? on 
der  Eiosicbt  ab,  womit  sie  den  Maatel  «a  verfen  «ei£k 


Was  F.  V.  Seckendorf  unter  der  Rubrik  Drapimng  in  seiaea 
Vorlesungen  II.  329.  gesagt  bat,  ist  uns  sehr  wohl  bekannt, 

.»irj  antike  Sappho  macht  in  einem  Fraginent,    das  uni  Athcnäiis 

erhielt,  ihrer  Nebenbuhlerin  Vorwürfe,  dafs  sie  ihr  UntergewanJ 

.  .  schleppe.  S.  die  Fragmente  der  Sappho  in  Wolfs  Sammhing 
p.  54  und  83.,  in  Volger's  Sammlang  n.  LVI,  aus  Athenüos  I. 
38,  p.  79.  Schweigli.  Man  vergesse  übrigens  nicht,  dafs  auf  das 
kunstgerechte  Drapiren  des  Mantels  im  griechisclienvOnd  römischen 
Alterthnm  unglanblich  viel  Mühe  verwandt  wurde.  Die  griechisclio 
Sprache  hatte  ein  eigenes  Wort  für  die  kleidsam -anständige  Halt- 
nng  des  Gewands,    EOo'x>)f«oo'uv>j,    Bei  Processionen,    wo  die 

*.        Frauen  und  Jungfrauen  fast  allein  öffentlich  erschienen ,  gab  es 
eigene  Ordner  und  Aufseher  des  weiblichen  Anstandes,  in  Kleid- 
nng  und  Haltung  des  Körpers,  die  Ordner  der  wei  bli  eben  Zucitt, 
ruvcriKOHoV/ao/ ,   (s.  Pollux  VIII.  112  und  die  Commentatoren)  ge- 
nannt wurden.    Wir  erblicken  einen  derselben  in  einem  der  be- 
rühmten Marmorreliefs  von  der  Friese    des  Pantheon ,  welches 
Choiseul  Goufßer  mit  aus  Griechenland  brachte  und  Mi  Hin  in 
den  Monuraens  inedits  T,  II.  p.  I,  V.  zuerst  abbildete  ([man  sehe 
die  Erklärung  S,  46).    So  sind  die  bekannten  Jünglinge  in  Män- 
tel gewickelt,  vor  welchen  ein  ehrwürdiger  Lehrer  steht,  die  so- 
genannten ManteUiguren  auf  der  Hinter«eite  von  mehr  als  2G0 
noch  vorhandenen  Vasen,    nichts  Änderet  als  Darstellungen  des 
Unterrichts  in  der  rechten  Ifantelveiliullimg  y  wie  anderswo  aus« 
rührlich  gezeigt  worden  ist. 
♦*♦)   Zujii  Trost  unserer  Schauspielerinnen  sei  es  gesagt,  dafs  es  deren 
allerdings  zwei  an  demselben  Arm  sein  können,   wie  viele  alte 
Denkmäler  beweisen.    Man  vergleiche  nur,   nm  sich  davon  zu 
überzeugen,  das  VasengemSlde  bei  Mi  Hin,  Monnmens  inedits 
T.  II.  pl.  49.,  wo  eine  Minerva,  ganz  im^^rMieii  Costome  mit 
bis  zur  Schulter  entUostem  rechte  Axm  (bier  der  rechte,  weil 
am  linken  der  Schild  bSüigt),  zwei  aclilangenrörmige,   in  xwii 
Windungen  den  Arm  nmztrkelnde  AnnbSider  C^lso  eobte  Spinthe- 
ren  Im  Sinne  des  Altectlioms^  tragt.  »  Dia  am  Oberarm,  ganx 
nahe  an  der  Schulter  getragenen  i^mbänder  liiefsen  aneh  dann 
wiiUidi  Armbänder  (/3^«x<9v<«  ,  anuUae),  die  über  der  Hand- 
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Melitta  nnd  EochariB  werden  in  ihrer  Tracht  Tor  allen  übrigen 
Dieneriiiiien  der  Sappho  auszuzeichnen  sein.  Wir  befinden  uns  in 
der  Wohniinof  einer  vornehmen  Frau ,  die  sich  seihst  Dienerin  der 
Müsen  und  der  himmlischen  Aphrodite  nennt.  Hier  werden  also 
auch  die  dienenden  Mädchen  in  ihrer  Tracht  viel  geschmückter 
erscheinen  können  und  etwas  Phantasiereicheres  im  Anzüge  haben 
dürfen ,  so  wie  wir  es  an  dienenden  Mädchen  auf  antiken  Vasen- 
gemälden za  beobachten  Gelegenheit  haben.  Ober-  und  ünterge- 
wand  sind  weifs.  Die  nnten  bis  auf  die  Knöchel  berahfliefsende 
Tunica  ist  echt  dorisch  und  hat  gar  keine  Aerracl.  Sie  ist  also  an 
den  Schnll(  rn  blos  dorch  ein  Bändchen  (eine  Agraffe  wäre  über 
diesen  Stand)  befestigt.  Beide  Arme  sind  völlig  blos.  Diefs  setzt 
freilich  voUgeründete ,  schöne  O^feraruie  voraus,  welche  sich  die 
Frauen  des  Alterthnms  durch  allerlei,  noch  jetzt  in  den  Fraueu- 
bädern  dos  Orients  übliche  Badekünste  und  oft  wiederholte  Beweg- 
nngen  zu  verschaffen  wnfsten.  lieber  dieses  Untergewand  wird 
nun  eine  zweite  Tnnica,  gleichfalls  mit  durchgesteckten  Armen  an- 
geiog«iL,  die  entweder  aadi  gau2  bis  auf  die  Fnüse  herab^ebti 


wnrael  getragenen  nennt  der  Grieche  xt^ntigrta^  d.  h.  Hand* 
wnrzelbander.   Vergleiche  die  auf  vieliache  genaue  Anschanung 
gegründeten  Bemerkungen  in  Winckelmann*s  Geschichte  d* 
K.  in  den  Werken  Th,  V.  8«  56.   Will  man  die  Muster  eines 
antiken  Armbandes  zur  Nachahmung  haben,  so  vergleiclie  man  in 
Caylns,  Recueil  T.  V,  pL  90,  4.   Seit  Bartholinus  sein  Buch 
de  armillis  schrieb,  ist  uns  durch  antike  Bildwerke,  besonders  aof 
Vasen  ,  eine  neue  Welt  aufgegangen.   Immer  bleiben  die  Schlangen- 
Armbänder  (auch  Sclilann^en,  0^81?,  grenannt,   Pollux  V.  99)  die 
zierlichsten  und  auch  jetzt  noch  empfehlenswürdigsten,  Abbild- 
ungen lassen  sidi  zu  Dutzenden  geben,  z.  B,  Millin*s  Peintnres 
des  vases  antiques.    T.  II.  pl.  68.    Vergl,  Visconti  zum  Pio- 
Clementino  T. II.  p, 90  und  meine  Abhandlung  über-die  Furien- 
maske S.  87     8.  Band!,  dieser  Sammlung  S.  243.    Warum  aber 
nur  an  einem  Arm?  Antwort,  weil  der  andere  durch  den  Peplus 
oder  den  Mantelwurf  stets  Terhullt  bleiben  mufs,    und  das  Alter- 
thum niclits  Üeberflüssiges  that.   Man  fand  daher  unter  hundert 
Bildwerken ,  auf  welchen  Frauen  mit  Armbändern  erscheinen,  auch 
nicht  eins  mit  Spangen  an  beiden  Armen  da,  wo  die  weibliche 
Fignr  auch  ein  Obergewand  tragt.   Ganz  anders  ist's,  wo  sie  nnr 
im  üntergewand  sich  zeigt;  da  haben  oft  beide  entblöste  Arme 
Handspangen,  z.  B.  in  Millin's  Peintnres  de  vases  antiqu.  T. I» 
pl.  51.       II.  pl.  37.   So  hat  eine  von  den  Florentinisclien  Venos- 
statuen,  mit  dem  Aniorin  zur  Seite,  die  ganz  unbekleidet  ist,  an 
beiden  Oberarmen  Spangen.  S,  Galeria  di  Firenze..    Seiie  IV« 
tav« 
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oder  über  den  Knieen  aufhört  nuil  also  nnr  eine  halbe  Bekleidung 
«mipaehl.  Diese  .miD,  welche  auch  die  Brust  hi»  an  den  Hals 
heraaf  enganliegend  uroschiiefst ,  hat  als  Stickerei  sowohl  oben  hor- 
am  einen  Hals-  und -Brnstschmnck  (der  aach  wirklich,  TergleiHil 
man  die  Halsketten  nad  CoHiers  auf  manchen  nntiken  Bildwerken« 
ans  einer  Nachahmnng  von  dergleichen  Hals-  und  Braalaan« 
schmuckaogen  in  Steiae  nad  Bletallplättchen  entstanden  za  sein 
scheint),  als  auch  an  dem  unteren  Saum  eine  oft  drei-  und  i^ier» 
fach  über  eiifander  laufende  Einfassung.  IKe  nnterstc  besteht  la- 
weiien  in  eiaer  aaf  Yaaen  hluifig  Torkoamenden  weHenföraiigea, 
ansgebogenen  Tetiderang  [broderie  en  forme  de  ragnes*)],  zu« 
weilen  aoch  aus  eSneni  doppelten  Bande.  Darüber  ist  aber  die- 
selbe AaasdiniuckBBg  angebraefat,  die  aneh  oben  bernniläuft,  aar 
ia  eolgegengesefafer  Ricbtnng»  Sie  bestebt  ans  einer  Reihe  ana- 
geinckfer  Kamen ,  TöJlig  in  der  Form ,  wekhe  in  der  heutigen 
Modesprncbe  WolfsiXirne  (dents  k  lonp)  genannt  werden  **)«  Di», 
ser  oben  nnd  nnlcn  so  eingefasste  Leibrock  ist  nicht  fi^egiirtet, 
mufs  aber  daceh  daa  Anleihen  selbst  nnd  durch  die  Bescliairenheil 
des  Sloifes  vor  allem  anfliaBScbendea  Abatebea  bewahrt  werden 
*  können.  Weiden  diese  AaaBacknngen  von  einem  acbarlaebrotbea 
(oicbi  rosafarbenen)  Stoffe  ansg^escboitten  aufgeiegf,  oder,  was  daa 
Gevand  weit  gehorsamer  macht  (assujettil) ,  in  BO  gefärbten  Fäden 
gestickt,  sind  zugleich  die  kleineren  Einfassangen  goldgelb,  aa 
thot  das  Ganze  eine  sehr  angenehme  Wirkung  nnd  steht  frischen^ 
jogendiicben  FJguren  wohl  an.  Aber  Melitta  soll  noch  einmal 
recht  geputzt  erscheinen«  Wir  gestehen  aufrichtig,  dalb  wir  dem 
Dirhter  nicht  bcislimmcn  können,  welcher  ihr  (da,  wo  sie  gerufen 
som  zweiten  Mal  in  alier  Unschuld  des  erwachten  Gefühls  vor  die 
Gebieterin  tritt,)  eine  mehr  Terhüllendei  Tieifacb  aber  einaader 
drapirende  Kleidang  sngedacbt  bal,  indem  er  ihr  iran  der  Sappbn  ' 
Barafen  lAfel: 

So  viele  Hullen  deuten  auf  Verhülltes. 
Jede  jugendliche  oder  doch  die  Jugend  frisch  darstellenda 
-Schauspielerin,  der  Melitlens  Rolle  zu  Tbeil  wurde,  wird  dem 
IKebler  selbst  die  genügendste  Erhiuternng  darüber  geben,  dafs 
da,  wo  in  IVIelitta's  Brust  mit  der  ersten  Liebe  auch  die  aiifnierk- 
tMaare  Gefallaacbt  aieb  eatwickeit  bAt,  eia  feinerea  Gefühl  aia 


B<iisittele  und  BemiKknafen  t.  bei  HCillin»  Dtieription  dai  Vasea 
antaiBaB  T«  I.  p»  811k.  T.  H.  p»  901  <KU  Besfnden  4ie  Aianerfcong 
T.  U  p*  60*  a» 

**}  Als  Moster  diewc  Art  voa  Bordarea  kann  die  antere  BiataMoag 
der  Halbtaaica  dtenen,  welabe  Mkerva  natsr  dem  BrasHiainlieb 
oder  der  Aeaide  tiigt  auf  eiaami^  ^er  pfnehtvoUstoB-VaMBgeniSIda 
In  MiHin*s  Pelntnrea  T.  lU  pL  67.  Teigk  ]l*eintnres  de  TWts 
T,  I.  pl  42. 
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auch  ddion  auf  das  KIcidsamBrc  ^eleifet  haben  mufs;  inul  so  be- 
darf es  der  uusri^en  nicht.  Wir  f^ingen  ,  als  roin  zweiteo  Anzug 
die  Rede  war,  davon  ans,  dafs  Sappbo  dem  Madiiien,  das  ihr 
Liebling  ist,  schon  früher  einmal  das  zierlichste  Gewand  einer 
Flütenspielerin  oder  einer  anderen  bei'ni  Gastmahl  anfwarteoden 
Ganynieda  [so  hiefs  ja  einst  auch  die  den  Gottern  kredenzende 
Hebe  *)]  geschenkt  habe,  und  wählten  dazu  ein  eng  anschliofsen- 
des,  nicht  gegürtetes  Leibkleid  aus  drei  Vascn<^eniälden  in  Miliin's 
Sammlung  ♦♦)  ,  welches  durch  seine  einfach -edle  Form  und  den 
von  oben  bis  outen  an  den  Saum  herablaufenden  doppelten  Gold- 
streifen, mit  zierlicher  Stickerei  in  Palnizweigen  (en  palmetlcs)  ein- 
gefafst,  einen  zwar  reizenden,  aber  doch  nicht  überladenen  Leib- 
rock bildet.  Die  langen ,  eng  anschliefsendt'n  Aermel ,  die  bis  au 
die  Handwurzel  reichen,  sind  mit  einer  Laubrankc  der  Länge 
herab  zierlich  gestickt.  Das  eine  dieser  Vasengeniälde  gibt  zu- 
gleich die  Beschuhung  an  ***) ,  die  selbst  nicht  ohne  niedliche  Vor-  i 
zieruug  ist  und  ganz  die  Form  des  alten  Soccus  hat.  Die  Farbe 
des  Gewandes  scheint  nach  der  Colorirong  der  Vase  nicht  gauz 
weife  zu  sein ,  sondern  in's  Hellgrüne  zu  schillern.  i 
>  £s  versteht  sicli,  dafs  sowohl  die  obigen  Dienerluueu  der  i 


•)  S.  Welcker's  Sappho  S.  33. 

**)  P^ntores  de  Taset  antiques  T.L  pL  36.  und  38«  und  T«  IL  p1.42. 
£•  iat  ftber  zabemevkeii,  dal«  dieser  Leibrod^  der  schönen  Flilte»* 
^  spieleriiiy  bald  gans  oIinQ  Aermel ,  ao  beKhaffen  war,  dafii  er  oben 
'  über  den  ScbuUera  nor  durch  Agmtfen  ztuammengehalten  und 
beide  Arme  da  daicbgesteokt  worden*  S|o  endieiiit  er  aof  dem 
ersten  der  aDgefubrten  Vasenbilder«  Bald  aber  batte  er  eng  an- 
tiegende,  bla  an  die  Handworzel  reichende  Aermd, '  welche  dann 
nof  der  ganzen  Lange  heronier  und  nm  die  Handworzel  selbst 
eine  porpome  Beseteong  gehabt  zu  haben  scheinen ,  welche  aber 
noi  dem  eigenflicb  nns  zum  Mosteir  dienenden  zweiten  GendUde 
T«.  L  pl.  88,  nur  dnrch  einen  Strich  angedeutet  bt.   DieGi  Ist 
^  anch  beTm  dritten  Gemälde  sichtbar,  welches  zugleich  die  Eigen- 
.  beit  bat|  dafs  es  dorehweg  mit  einer  Stickerd  von  kleraen  einge- 
strenten  Halbzirkeln  geschmüd^t  Ist.    Um  non  eui  sdiones  Cie- 
wand  für  MeUtten  zn  bekommen ,  mnl«  nns  diesen  drd  Vnsen- 
bildem  die  Form  des  Leibrockes  gesdimackToU  znsammengesetit 
werden:  If  iiiin  hat  übrigens  weder  &  Syrmn,,  den  Schlepp* 
mantei  der  alten  tragischen  Schanspiekr,  dthaidden  n.  n.  w«,. 
noch  die  tnmcn  lecta,  den  X'^*"*  ep^o^«lio;«  der  tragiscbeii  Mose 
recht  Terstnnden«  wenn  er  in  seiner  Anmetkmg  T.  h  p-68»  beide 
damit  fmi^eloht  DarSber  hat  schon  Vis  conti  In  sdnon  An- 
nerknngen  zun  Pio«*C3eaMntino  Attet  in*a  Kbucn  gesetzt. 
•♦^  T.  I.  pl,3a 
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Sapplio,  als  ancli  LesJ»lerIiinon,  die  ans  der  Nachharsfhafl 
zosamincn^eküuiiueu  siod  i\iu\  auf  eine  eben  so  iiiiupzwnnurne, 
als  fbeilneliinende  Weise  den  Chor  in  diesem  Trauerspiele  bilden, 
mehr  dorisrh  als  ionisch  gekleidet  crscireinen  also  «i^anz  blose 
Aruic  bis  an  die  Schultern  und  aufser  der  unleren  Tunira,  die  bis 
zu  den  Knöcheln  reicht,  ein  auf  den  Schultern  mit  A;;rair«*n  fest- 
gehaltenes Doppelniäntelcben  haben ,  welches  in  der  Sprache  der 
Griechinnen  die  Benennnng  Diploidion  oder  Epomis  erhielt.  Es 
fehlt  auch  in  neueren  Abbilduno;en  an  Trachten ,  die  bei  Masken- 
bällen sorgiiihig  nach  der  Antike  zugeschnitten  wurden  ,  nicht  an 
Musterbildern  dazu ,  wir  könnten  aber  die  Wahrheit  derselben  nicht 
rühmen,  welches  nm  so  mehr  zn  verwundern  ist**),  da  ein  ein- 
ziger Blick  auf  antike ,  bekleidete  Statuen  oder  auch  auf  Vasen- 
bildcr  die  Sache  ziemlich  genau  vor's  Auge  bringt  und  Beispiele 
also  leicht  zn  finden  waren.  Indcfs  ist  die  Nachahninng  diese3 
anfscpet  geliiiligen  Ueberwurfs  und  Halbmäutelchens  eine  Aufgabe, 
an  w<?lcher,  wie  die  Erfahrnng  oft  gelehrt  hat,  der  ganze  Witz 
unserer  geübtesten  Theaterschncider  nnd  Garderobieren  fast  immer 
gescheitert  ist.  Die  Ursache  liegt  vorzüglich  darin,  dafs  man  einen 
Umstand  übersah,  ohne  welchen  diese  Sopravesta  nie  recht  sitzen 
oder  gelingen  wird.  Denn  ob  sie  gleich  aus  zwei  IIäIf(<Mi ,  einem 
Vorder-  nnd  Hintertheil,  besteht,  so  sind  sie  doch,  was  Viele  ge- 
glaubt haben,  nicht  beide  au  den  Seiten  ganz  olFen.  An  der 
linken  Seite  sind  sie  ganz  z«isammengenäht,  und  es  ist  blos  die 
üetfnung  zum  Durchstecken  d«'S  linken  Armes  übrig  geblieben. 
Die  rechte  Seite  aber  geht  von  oben,  wo  das  Hinler-  und  Vorder-  - 
Iheil  nur  durch  eine  Art  von  Schnalle  zusammenhält,  sogleich  un- 
ter der  Achsel  aus  einander  nnd  zeigt  die  darunter  belindliche  un- 
tere Tunica.  Hier  ist  es  aber  auch,  wo  die  Eleganz  der  gric- 
tiiischen  Madchen  sich  durch  einen  ganz  eigenlbümlichen ,  wellen- 
Tunuig-licrabwalJendea  Faltenwurf  dieses  olTeübar  hier  Ycrläijger- 


')  Dorisch  heiÜBt  überhanpt  so  viel  als  altgriechisch.  Dem  frühen- 
Alterthume  der  hellenischen  Volksstäiiime  war  diese  höchst  einfac[ti9 
Bekleidung, "  die  eigentlich  aus  einem  einzigen,  auch  gleich  m 
rund  auf  dem  Webstuhl  gewebten  Gewände  bestand,  durcli  des3«l| 
OetFnungen  über  den  Schultern  die  blosen  Arme  gesteckt  wurden, 
sehr  angemessen.  Sie  frommte  der  Kunst  nnd  der,  das  Nackende 
überall  suchenden  Schönheit.  Man  sehe  meine  Abhandlung:  ' 
Ueber  den  Raub  der  Cassandra  auf  einer  alten  Vase,  S.60.  Not.  60. 

*)   S.  Dedaleet  ses  statues,  danse  pantomime  par  —  Hirt  (^Berlin  1802, 
in  4.^  N.  VIII.  und:    die  Weihe  des  Eros  Uranios  von  Hirt  • 

•    (^Berlin  1818)  Tafel  4.    Man  mufs  dabei  aber  nicht  aus  der  Aclit 
lassen,   dafs  der  eigensinnige  (^moderne)  Scliönhcitssinn  unserer 
Damen  dem  arjncn ,   vielgeplagten '  Antiquar  oft  unüberwindliche  ' 
Hindernisse  ent&cgeni>teiUe. 
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sel- 
ten, ja  bis  an  -dio  KnSc]io1  mit  beiden  Flfigeln  liorAbfliofsendeD 
Gewandes  In  ihrem  feinsten  Schönheitssinn  zeigte.  Hätte  William 
Ho  gart  Ii  dieses  sieh  sa  lieblich  herabschk&ogelnde  Falteospiel 
an  dem  Mäntelchen  der  griechischen  Franen  gekannt,  es  wurde 
ihm  seine  Scbönheitslioie  in  der  Aoaijsis  of  Beauij  noch  einmal 
so  leicht  ta  construiren  gewesen  sein«  Ist  oon,  wie  diefs  wohl 
bei  festlichen  Gelegenheiten  stets^  angenommen  werden  ihurs  ,  die* 
8er  lieblich  gefaltete  Ueberwnrf  idete  wenigstens  mit  einem  Purpnr- 
streif  eiogefafst  gewesen ,  so  mnfste  die  Uudniation  dieser  Yer- 
brämnng  mit  dem  wellenförmigen  Faltenspiel  bald  herrortreteBd, 
bald  zurückweichen^ ,  einen  unbeschreiblichen  Reil  herrorbringeny 
den  unsere  kunstreichsten  Sbawidrapirnngen  schwerlich  erreichen 
durften»  Es  mag  mehr  als  ein  Mittel  gebraucht  worden  seiai 
dieser  Faltung  oder  Künstelei  ihre  ganze  Mannigfaltigkeit  zu  ge- 
ben. An  einem  merkwürdigen  Ca  od  elaber- Relief,  welches  die 
Minerra  Torstellt,  die  gans  im  Canephoren-  oder  JnnglKinen- 
Costunie  erscheint»  erblicken  wir  sehr  deutlich  kleine  metallene 
Knöpfchen  an  den  Enden  der .  Flügel  i*)«  Auch  nasere  Damen-  i 
Toilette  kennt  diese  Küoelchen  zum  ange^nessenen  Herabziehen 
des  Gewandes  und  zum  Faltenwnrf«  Allein  es  werden  oft  Granat- 
äpfel des  israelitischen  Hohenpriesterrocks  und  nnförmliche  Ge- 
stalten daraus«  Doch  hierbei'  hat  der  Antiqoar  weder  Stimme 
noch  Weihe ! 

Wir  behalten  ans  Tor,  in  dnem  tweilen  Aufsatz  auch  über 
die  Tracht  des  Phaon  in  sprechen,  und  Terweisen  hier  nnr  noch 
Bum  Ueberflnfs  anl  einen  sehr  interessanten  Aufsats  des  der  Knnsl 
XU  früh  entrissenen  Miliin  in  Paris  „ObserYations  sur  le  costnmo 
thöatraP*  in  seinem  inhaltreichen  Magazin  encjclopedjque  yom 
Jahrgang  1812«.  ,  Miliin  hatte  ganze  Portefeuilles  toII  nicht, antiker 
und  doch  sehr  kleidsamer  Theatercostumes  gesammelt  nod  ge- 
dachte, ein  grofses  colorirtes  Knpferwerk  darüber  herausingebrn. 
Bei  der  nnTerantwortlicheu  Zerstreuung  seiner  Hinteriassonschafi 
IM  auch  diese  Sammkmg,  die  schweriicli  je  wieder  se  gemashl 
^werden  wM»  ?eiloien  fepmgfm. 

Bfnseo  Pio-demeniiao     IT«  Ist«  ff^. 
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üe.ber  die  heiTsdiende  Mode  dw  gewiirfd« 

icj\  StoITe. 

Iq'  swei  Bri^eo  an  Fnia  Von  H««t; 


I. 

jSic  TielmeB  mich  bei 'm  Wort  und  ilrolieii  nir  nit  anfgeliobenem 
Zeigeßn^er,  wenn  ich  nicht,  was  mir  gestern  nnr  halb  im  Sohers 
ober  die  Lippe  schlüpfte,  das  geflügelte  AVort,  die  jetet  mehr  ab 
je  im  seidenen  Stoffen,  Merino's  nnd  Callico's,  zor  gr&fBfen  Be^ 
\inißgU9§  eines  an  rnliige  Lieht-  nnd  Falfenbrechnngcn  gewCbnteil 
Anges ,  herrschende  Mode  in  qiiadrillirten  oder  gewuH'eltcn  Mustera 
eei  ieiiie  barbarische  Tracht,  auf  der  Stelle  beweiseo  könne» 

Ich  ANcifs  OS,  die  liebenswürdigste  Frao,   nnd  wenn  sie  dio 
Saaftmatli,  ja  der  ycrkörperte  Taubensmn  in  der  Gestalt  eines 
Taiibcliens  am  Wagen  der  Liebesgötlin  selbst  wäre,  versteht  doch 
darüber  keinen  Sehers,  wenli  Männer,  ihren  Aniog  musternd,  das 
nnschon  oder  wohl  gar  geschmacklos  an  linden  wagen«  was  der 
letzte  Tollendende  Blick  In  Spiegel  genehmigte«   Es  gibt  nnr  eine 
fiesetsgehnng,  die  keine  conr  d'appels  kennt,   es  ist  die  der  all« 
waltenden,   nor  im  Uubestaad  bestandigen  Modegültin  mit  dem 
Regen  bogen -Stab  in  der  rechten  nnd  der  Pandora- Büchse  in  der 
Mnkieii  Hand,  und  mir  als  einem  Alterthümler  fallen  dabei  noch 
1^  eigene  Beispiele  aus  uralten  Gesebieblen  nnd  Legenden  ein^ 
die  aacb  schon  durch  die  blose  firioncrung  mit  einOffl  heimlichen 
Schauder  erfüllen.    Sie  selbst,  meine  Gnädige,  kennen  die  kläg- 
liehe  Geschichte  des  tbracischen  Barden-  nnd  Minnesängers  Or« 
phenr,  Ifenigstens  ans  der  bekannten  Oper:    Orfeo  cd  Earidiee« 
Der  arme  Or|>iiens  ward  nnletzt  von  den  tliraciscben  Fraoen  nnd 
langfrAnen  lebendig  zerrissen»   Man  bat  diese  bchon  yor-  3400 
labien  an  den  Utcrn  des  Strjmon  yorgefalteneo  Septemberscenen 
siicr  heiligen  Wutb  der  in  Mänaden  nlid  Bacchus  -  Energumenen 
yerzuckten  tbracischen  Weiber  sog^hri^ben«    Allein  ein  alter 
UoÜfist  hat  die  feinste  Hase  gehabt.  Biese  hat  ausgewittert,  dafs 
die  so  fürchterlich  gesteigerte  Zornwnth  jener  Frauen  eigentlicb 
nnr  dadnreb  gertlal  valdO|  wsil  Or|»bett8|  der  Gottbegabte,*  dem  - 

WMvf$MuMMm  Ulf  ^ 
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alle  Ideale  sich  olTcnbnrten  ,   ihre  Kleider  mit  gestreiften  Mustern, 
nlt  eingewirkten  Stäbchen,  wie  sie  das  Alieilbum  nannte,  su  la-, 
dein  eich  erfrecht  hatte 

Nun,  80  weit  viirde  es  wohl  die  Rache  unserer  nioderneo 
•  Schönen  nicht  treiben.  Auch  blich  ja  jeuer  uralte  Frevel  nicht 
■nbestraft.  Denn  die  thracischen  Männer  ritzten  nun  den  Frauen 
an  den  unbekleideten  Theilen  ihres  Körpers  lauge  Streifen  in  die 
Qaut,  und  diese  mufsten  sie,  da  sie  noch  besonders  eingebrannt 
wurden ,  ihr  Leben  lang  tragen  ^*),  D^is  mag  nun  glauben ,  wer 
Lost  bat.  Allein  die  ganze  Erzählung  ist  doch  voll  guter  Lehren 
in  der  Anwendung  nnd  bat  mit  ihrer  Moral  wahres  Gold  im 
Monde,  Was  dem  ehrlichen  Bürger  von  Genf,  dem  des  Fraoen- 
Verkehrs  ziemlich  ankundigen  Jean  Jacques,  in  Venedig  ron  einer 
iOBBt  sehr  willfährigen  Dame  anf  dem  St.  Marcusplatze  xug^rufen 
wnrdei  als  er  sich  über  den  sonderbaren  Ueberwnrf  ihrer  Vesta 
di  zendale  wunderte:  studia  la  matematica  e  lascia  Ic  donuel 
könnte  doch  atfob  beste  decli  dem  grlmdodeii  AJtei*ll|äffller  in  den 
Bart  geworfen  werden. 

Ich  mag  mich  also  sträuben ,  so  sehr  ich  will ,  ich  mufs,  um  - 
mieb  nicht  gredsereo  Veraotwortliehkeiten  oder  Ungelegen  hei  (en 
misiQsetzen,  mich  schon  eutschliefscn ,  meine  nur  halb  zwischen 
den  ZAhnea  bingemurmelte  Behaoptnog  nun  doch  mit  haltbaren 
Grjwiden  an  nnlerstüuen.  Wohl  aber  nife  ich  mir  selbst  im  Vof" 
«Hb  jtaea  Bameriselie  Werl  an: 

Wdcli  ein  tefwegenes  Wort  kam  fiber  den  2Saui  dir  der  ZShnet 

Soll  ich  aber  die  von  Ihnen ,  meine  gnädige  Fiuu ,  auge- 


S)  Bin«  Thradedn  halfst  in  dem  tomischen  Argonantengedidit  des 
Vakviot-Flaccns  II.  nnrus  fiifata.  Dabei  hat  Peter  Bnr- 
mmm  sein  philologisches  Füllliorn  an%etbaa«  Er  erinnert  sich 
^4iber  nicht,  dafs  aohen  der  allbelesene  Claude  Saomaisem 
seinen  Briefen  an  Sarrea  C^pi^tolae  Sarrerianae  ep.  139.)  dieses 
Wort  für  ein  neta-  edae  wlirfeUeffaiigeaMnit«  im  bnnlen  Gewände 
erklärt  hatte« 

*f)  So  hatte  ein  grieefaiscber  Elegieendichter  Phanokles  die  bei  dea 
Thraderinnen  gewöhnliche  Sitte  des  Tättowirens  mytlüsclt  zu  dein 
ten  gesucht.  Die  Elegie  liat  Stobaoa  eriuüten.  Senn.  LXIi. 
400).  Aber  die  Sitte  des  Tättowirenis  war  bei  den  Tbmoierinaen 
mf  Zeidien  des  vornelimen  Standes.  Eine  Free,  die  nicht  so 
eingebrannte  Streifen  tragen  durfte ,  galt  fdr  niedrig  nnd  anedeh 
Diefs  sagt  sdion  der  Vater  der  Geschichte,  Herodot,  ausdruckiicb 
V.  6,  wobei  Wessel!  ng's  Anmerkung  (T.  VI.p.  7  od.  Schweigh.) 
an  vergleichen  ist.  Früher  hat  schon  der  gelelu*te  Wittenbach 
die  Sache  erläutert  zo  Plotarcb,  de  sera  numinis  «Milla  'jfk 

•  *  - 
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motliete  Anfgnb«  Mir  einfg«nii«fteii  bmI  dcbl  gnnae  zu  m^iiMto 
Nnelilheile  löseii ,  e*  mnfa  mir  BMh  e{n6  ToHbertkende  Bemerkung 
'ges(a<(et  sein.  Wenn  iDh  die  «^es^ittertea  iiiid  gewurloltaMi  7itmkit 
10  scbottiscbefl  Mueteni,  «die  iu  dieser  Leipiigcr  OeteroMee  Mkr 
als  je,  besonders  Aiieli  in  Meriiio's,  ai  der  Tagesordnung  umm^ 
Mit  den  Beiworte  badbariecli  belegte,  00  gab  diefs  in  Ibren  larfta 
Ohren  wAhrscheinlieb  einen  weit  hArieren  MifelM  md  eeinen  elwM 
weit  Sebimpfltcheres  sa  bedenlti,.  nls  es  von  mir  gemeint  sein 
koDote.  Ich,  als  Antiquar,  rerstebe  dureb  barbarisch  durcbais 
nichts  weiter  ab  aasljlndiscb  im  -Biaae  der  alten  Gttecbea- 
mad  Rdnerwelt,  nnd  so  wiH  aleo  -aoeh  meine  Behauptung  nielilt 
eageo  als:  die  Frauen  jener  classiscben  Völker  des  Allerthtion, 
welciie  Griechealaad  nnd  halien  bewekileii,  wurden  nie  S(uA'e  ta 
ikrea  JKJeidungen  gewählt  haben,  die  nicht  blos  in  btiiitfarbiger, 
sondern  anch  in  bunteebaekiger  Mannigfakigkeit  Mnstcr  darstellefi^ 
in  welchen  die  Linien  sieb  in  der  Länge  und  Breite  dorcbsdiaisi- 
den.  Sie  kannten  diese  gegitterten  GewAnder  ewar  selir  gnt,  als 
die  Tracht  cellischer,  asiatischer  nnd  aMkaawcher  Völker,  aber 
ihr  feiner,  diirih  tagliebe  Beschanong  der  nach  der  Knnstrcgjel 
gearbeiteten  Denkmäler  nnd  durch  den  Gebrnnch  der  auf  der  BiibHe 
nnd  in  Fesfaafzugen  herkömnüiehen  Gewänder  geübter  Blick  be- 
wahrte sie  Tor  jeder  geechmackloaen  Machahmnng  des  Ereatf- 
arligen  nnd  Uagebörigen« 

Denn,  sagen  wir's  nnr  nnrnnwanden  nnd  fret.beraos,  uberaP« 
wo'  Im  Aiterlfanm  oder  auch  in  neneren  Zeiten  diese  qnadrilllAen 
Stoffe  zuerst  Torkoininen,  sind  es  ursprunglich  Nachahmungen 
aer,  noch  jetzt  bei  den  Wilden  ^er  Klimate,  yorzuglicli  in  Ame«> 
rika  nnd  Aostralien,  seltsam  genag  herrortrefcndon  Sitte  der  Uaut> 
.bemainng  nnd  der  Befestigung^  dieser  Malerciin  durch  allerlei 
atxende  Pflanzensäftc  oder  ghibead  gemachte  Giiirel  und  J^adeln, 
was  mau  l)ekai]ntlieh  Tattowiren  nennt.  Auch  ist  es  eine  oft 
wiederholte  Bemerkung,  dafs  da,  wo  diese  Ilautbemalungen  und 
Einreibungen  strich-  oder  fleckeuartig  sich  zeigten ,  die  AVUden 
dabei  äaf  die  so  gezeichneten  Felle  etaheiaiiseher  Thiergalinngen, 
I,  B«  des  Panthers ,  des  Zehra  n«  8.  w. ,  ihre  bewonderndeu  und 
sscbahmenden  Blicke  hefteten  So  galten  also  üaeb  dem  HiÜs» 
neo  nnd  dem  später  bei  ihm  in  die  Lehre  geheaden  Bteer  aUa 
V dergleichen  Stoffe  und  Farheumuster  immer  für  das,  .was  sie  aadi 
wiriüich  waren,  für  Abseichen  nnd  NachilüiBgen  eiasai  lon  Thiefw 


*  In  einem  nodi  TWtfaaadenen  gifeeUsdien  Twanihndie  des  Artemi* 
doms  II,  12*  p.  157.  od*  Beiik«  bemerkt  der  tandigo  «TVanm- 
dentor,  erblicke  man  eiaett  PariM  im  Timim»  so  bedente  diefs 
abgefeimte BetrSger,  wegen  des ileekigen  Felles,  ^aa  diese  Thiere 
waren  da  embeiiyBcli,  'wo  die  meiatoa  Bewebner  ikh  Zeiiäen 
einbfenneton  ubd  (SUowlrt  ik&iden« 


feilen  eiiilebntcn  Hantscliiunckcs ,  niul  ihre  höhere  Ciilfar  koontc 

nur  liU'beln  über  diese,  gewissen  Völkern  auch  spälcr  noch  an- 
klcbeiitlen  Merkmale  urspriinj!;lither  Tliierheif.  Hier  und  da  er- 
hieU  sich  in  religiösen  'rempel-  nnd  Fesigebrüucheu  eine  dunkle 
Spur  jener  Ursille.  Die  älleslen  Tempcischnilzwerke  nnd  thüncrueu 
Götterbilder  \Muden  mit  rolher  Farbe  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  aa- 
^estricben  ,  und  so  übertünchten  andi  wohl  jene  alten  triumpbiren- 
den  Feldherren  in  den  liülieslen  Zeilen  Roms,  um  dem  Jupiter» 
bilde  im  Capitole  ähulicli  zu  werden,  ihr  Gesicht  mit  Mennig; 
oder  einer  anderen  rothen  Farbe  *).  Ancb  wufste  man  bei  deu 
Satjr-  und  Sileunsaufzüj»en  in  deu  liaccbanalen  die  eigentlich  von 
Asien  heriiberi:;(>koinmeiieu  geileekten  und. gestreiften  Thicrfelle 
in  gcwelUen  Sloll'en  nachzuahmen  ♦♦). 

Sie  sehen ,  meine  gnadige  Frau ,  dafs  ich  freilich  etwas  weit 
aushole«  In  ihren  Mundwinkeln  lanscht  nnd  nistet  auch  defswe^en 
mehr  als  ein  leises  Spottvugelcheu !  Da  ich  aber  den  Stammbaum 
meiner  (luadrillirten  Zeuche  bis  auf  die  sich  tättowireoden  Wilden 
zu  führen  vermag,  so  A\erden  Sie  mir  trotz  allen  Struubens  doch  die 
barbarischen  Sitten  zugeben  müssen.  Als  Herder  in  der  be- 
rühmten Stelle,  wo  er  von  der  Gosrhroacklosigkeit  des  neuen 
Frauenanzngs  als  einem  Ilauplhinderuifs  des  besseren  Geschmacks 
in  den  bildenden  Künsten  redet***),  das  ärgerliche  AVort  ausge- 
Bprochen  hatte:  „die  Kleidung  unserer  Weiber  entsprang  ans  der 
armen  Schütze,  die  man  noch  bei  iNegern  und  AVilden  sieht;  als 
eflj  endlich  rings  die  Lenden  nmn:iil»,  ward  sie  zu  einem  Rock, 
der  ans  Armulh  kaum  über  dem  Nabel  den  Unterleib  znsammen- 
Bchnürt;  Jahrtausende  haben  diese  Lendeusthürzen  fortgedauert", 
nnd  als  der  trelFllche  Manu  nun  so  i\\\e  übrige  Theile  des  moder- 
den 'weiblicheu  Anzugs  bis  auf  die  Srhniii  brüste  dnribmuslerte, 
da  erlebte  or  noch  die  Freude,  dafs  in  Nachahmung  griechischer 
Draperieen  uuü  Gewänder  Vieles  bei  uusercn  Frauen  sich  uatiu- 

Man  lese  das  Fragment  des  Verrius  bei^m  Plinlus  XXXIII.  7.  36. 
«nd  das,  was  Broekhuysen  gesammelt  zum  TibuU  II.  1.  5^, 
Vergl,  Qnatremere  de  Qnincy,  Jupiter  Olympien  \).  3:i.  53. 
S.  Casaubonus,  de  Poesi  Satyrica  I,  4  p.  107.  Rainb.  Die 
Pavclol-  oder  Pantherfelle  kommen  liiiuli^  als  Bekleidung  auf  ge- 
malten  Vasen  vor,  S.  IMiliin,  Description  des  \ases  antiipics 
T,  I.  p.  IIK  11-«  1^^*  i^t  nicht  wahrscheinlich,  dafs  man  im  frU- 
Leu  Grieclicnland  durch  Handelsverkehr  Pantherfelle  -  in  solcher 
Menge  sich  habe  anscliaüen  künnen.  Es  sied  also  wohl  gewe|>(e  • 
Pantlierdecken  gewesen,  deren  auch  der  Grammatiker  PoUiä  ii 
der  Beschreibung  der  dramatischen  Bacchaa -  Gardefföhe  «nadlSdc- 
lieh  Erwähnung  thut,  IV.  118, 

In  seinen  Briefen  über  schöne  Literatur  und  KuuC,  Wurlcfl^ 
Literatur  und  kuast  Th.  YIL  S.  207. 
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getnafcr  nnd  eben  damni  aach  aamolhiger  gosfal(c(e«   Des  ^oCsen 
tiollc'inüischen   Aiztes  Peter  Camper    Abbaodinnp;'  über  die 
Scbube  bat  aof  iiiiiher  den  härslichen  Haken«  ond  Ötelzenschaiieft 
'  onserer   Franen   den  Scheidebrief  geschrieen.    leb  «iber  werde 
schwerlich  siifsere  Früchte  von  meinen  bitteren  Kritteleien  über  die 
barbarische  Geschmacklosigkeit  der  bochbegüostigten  ModestojflTe  eia» 
ernten.  Ich  bin  auf  Alles  gefafst.  Wir  Allerthümler  haben  wenigstens 
bei  jeder  Fehlschlagun^  und  Präfiiog  irgend  einen  Waidspnich  inr 
Hand,   am  uns  damit  Muth  einzusprechen.    So  tröste  ich  midi 
einst wcileo  mit  einer  ADwendoog  eiaes  atteji  Ovidiscfaen  Fän^ 
füTsIers: 

Wenn  du  nichts  Besseres  bringsi,  traBst  da»  Homeri  diob  biwsl  ^ 

Soll  ich  wirklich  geben  ?  der  Wink  war  mir  Terstäudlicb« 
Ich  £o%e  BehoB  und  verbiyrre  bis  auf  weiteres  l^ederschen 

Ibr  dienstbefliiieBstsr 


Meine  gnädige  Fraa! 

Sie  haben,  'wie  billig,  bei  einer  so  wichtigen  Reichs-  und 
Staalsaugelegeuheit,  Ihr  Orakel,  den  jungen,  liebcnswüidigen 
Professor  C,  gefragt,  und  er  hat  entschieden,  dafs  mein  Beweis 
dureliaus  mangelhaft  niid  iinvollstäiKlig  sei.  Sie  spielon  also  den 
Krie»:  anfs  Neue  in  nieiu  Gebiet  nnd  ich  werde  alle  meine  Kriegs- 
vorräthe  und  Hilfsvülkcr  aufbieten  müssen,  um  nicht  in  Schande 
Tor  Ihnen  und  Ihren  Ililfsgcnossen  zn  bestehen.  Yernehnieu  Sie 
also  mit  der  das  schöne  Geschlecht  so  besonders  zierenden  Lang- 
muth  und  Geduld  die  Eiläulerijngen,  welche  ich  noch  zur  Bcstätig- 
ang  dessen,  was  ich  so  kühn  war  zu  behfxuplen,  anzuführen  habe. 

Bilden  Sie  sich  für  einen  Augenblick  ein ,  jener  rumische 
Kaiser,  welcher  das  erste  Modrjournal  herausgab,  Eleagabal, 
iiabe  Sie  zur  Bcisitzeriu  seiues  i  l  aueu- Senats     auf  dem  Quirioal 

  * 

*>      nil  «ttolBEis,  lU« 9  Homere!  limu 

Wellfte  Jemud  ein  sntäM  JMcJomnal  ledigiMi  ein  IKetomeb- 
men,  das  bei  aUer  seiner  scheinbaren  Filvolifit  doA  manche  sehr 
belehrende  Vergleichung  daibieten  könnCei  so  wifde . «  in  des 
Lampridius  Nachrichten  vom  Kaiser  Fiinag[il>nl  dsn  berrlkdiMen 
Stotf  dazu  finden.  Die  Nachricht  Ton  dem  WcfbamOi,  dite  8^ 
naculum ,  den  er  auf  dem  Quirinid  stiftete ,  steht  im  4.  Capitel 
^Script.  Historiae  Augostae  T,  1»  p*  9M»  ed^  Hdok^ ;  da  heiCst  es 
Hsdfiicfctich ;  Scmiramica  latta  sunt  senatusconsulta  ridicula  — 
.qimo..qpA  Teitita  iaSedctevt.  Mset  ifiM»  yiwkiißgf.,^M»t 
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l>€rnfcii ,  iiod  es  gllte,  ein  IVTodosceseU ,  ein  ß  c  ml  r a  m i  8  c  !i  c  s 
Kiiict,  wie  es  damals  lilefs,  über  das  fernere  Tr«p;ou  dvr  svUoi- 
tischen  Zeiielie  zu  entwerfen.  Da  inüfslen  Sie  doch  so  Klägern 
mid  lleklagleii  liir  Ohr  leihen.  Kläger  tiiU  uocUmals  auf  uad 
hslii  seinen  Spruch  an,  wie  folgt: 

•  Alle  eehisehen  und  g^allisehen  Völker  sowohl  diefssolts  ß^8 
jenseits  der  Alpen,  also  fast  .säinmtliihe  Bewohner  des  hentigen 
Frankreichs  und  Ober- Italiens,  trugen  kurze,  bis  auf  die  Schenkel 
~  herabfallende,  Torn  über  der  Drnst  nur  mit  einer  einfachen  Nadel 
od<T  Schnalle  zusammengehaltene  Mäntel ,  die  das  Alterihum  unter 
dem  gallischen  Worte  Sagos  odcrSagum  kennt*),  darunter 
war  eia  Toro  jKugekuö^fics  oder  gegürtetes  liaiubol  mit  Aermda 

BlMgiM»  ht.  MUi  in  im  Oeiclilfilil«  mit  Schande  gebrani^ 
markt,  IXodi  bemerkt  sdioir  Gibbon»  Histocy  of  tlie  BecUne 
and  W^n  of  liho  R.  R,  T.  I.  p.  237.  6d.  Lond.,  dafii  bier  Tie! 
tihertdeben  wardö  in  d6r  Naduieht  von  ihm. 

*)  Bas  Wort  Sagom  iat  nnprunglich  gallucb ,  und  nnr  der  Umstand, 
daJs  ei  bei  den  Romern  andi  für  eine  Pferdededce  gebraucht 
vnrde  (n»  Casanbon«  znm  Capitolinus  Yerus  c.  6,  p,  4220» 
konnte  eine  Verwecbselimg  mit  dem  griecbfadien  Worte  Sagma  oder* 
Sagos  Tcranlassen,  wie  sie  selbst  Coray  in  seinen  Anmerkungen 
xar  Geographie  de  Strabon  T.  II«  6X  nicbt  Termied.  Es  ist 
dieses  celtische  Mäntelchen,  welches  Ton  hinten  nur  die  halben 
Schenkel  deckte,  (man  denke  an  den  nnfibiisetzbarea  Vers  nof 
einen  armen  Schlucker  bei'^m  Martial  I«  93«:  dimidiasqne  nates 
Gallica  paUa  tegit)  der  Vater  aller  modernen  Manteltrachten» 
die  wir  im  spanischen ,  altfranzösischen  und  altdeutschen  Custume 
noch  auf  nnserer  Bühne  haben.  Da(s  diese  oeltiscben  Halbmüntel 
dn  gewürfeltes  Desseln  hatten,  lernen  wir  aus  einem  Exceipta 
des  Posidonius  bei*n^  Diodor  Ton  SiciUen  V.  30  p.  353.  Wess«» 
wo  er  sie 'ges  treift  e  Sagen  nennt,  die  mit  vielfarbigen  ond 
banfigen  parallelepipedischen  Vierecken  (-!rXiv5<'o<;)  oder  auch  ea 
losanges  durohsclmittcn  waren.   Das  sind  die  Würfel  oder  Feldes 

,  ht  nnseren  schottischen  Zenchen.  Die  Stellen  der  Alten  ]iat  schon 
*  der  belesene  Pelloutier  in  seiner  Histoire  des  Celtes  T«  U» 
p.  144»  (Ausgab  TÖn  Chiniac^  flmiiiig  gesammelt.  Er  hätte  auch 
die  Tersicofor  yestis  des  Gallienns  im  Zweikampf  bei*m  LiWns  VIT, 
Hit  mit  Drakenboreh^s  Anmerkung  p.  507.  anführen  können.  Auf 
Mih  tthaHenen  alten  Denkmälern  ist  diese  Traidit  Bic|):ends  genau 
mit  erkennen.   Wenn  Mi  11  in  in  seinem  Voyage  dans  les  d^parte« 

'  BMntf  dnmidi  T.I*  p»  200^380»  dei^eioben  Saga  auf  alten  gallischen 
Figuren  erblickt,  so  widersprechen  diesem  die  Abbildungen  selbst 
pi«  17.  und  24.,  wohl  aber  beiindct  sich  in  dso  oolerirten  Costumes 
so  diesem  Werke  pl.  52.  in  der  Abbildong  einer  Flrau  Ton  Nizza 
in  ibift  Nationaltncht  ein  FiaMUncii  gann  in  dinwni  Mmter» 
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und  weher  o4er  kaapp^r  «nIregeiMleii  Pnnr.ilons,  in  f)or  NatioiiaU 
fprai'iio   BraccA  giMianut   (noch  vorbiUideu  iu  den  «'ii^lisckea  • 
Jüreedies).   Jene  Mäutel  eowolil  als  diese ,  von  deo  Hufieu  bis  zu 
jlea  KnöcLcln  herabsteigende  Fiifsbeklpidiin«^  wareo  rofb  gesircifll 
und  diese  Streifen  uiedor  mit  <iiidereo  Streifen,  en  losAog^s,  durch- 
AdiniUsn  *).   Das  Batbarisrhc  dieser  Tracht  war  noter  den  R4>- 
Düni  siim  Abieii'hea  jener  Yöikers(-h;U)eQ  gewurden ,  wohci  nur 
noch  zn  bemerken  ist ,  dafs  die  Hänpfh'nge  ond  Tornebineren  Gallier 
filaU  der  rolhcn  StreifeD  aacb  wohl  goldene,  also  mit  Gold  dareh- 
wirkfe  SlolTe,  trogen«    Kor  war  wohl  das  Gold  mehr  auf  den  « 
Jlosen  and  WSnoeo  an  sehen  als  auf  den  Mänteln.    So  schildert 
Virgil  y  wenn  er  die  prophetischen  Bildwerke  auf  dem  Schild  des 
Aeneas  an&Slill,    anch  die  den  Ronern  einai  <o  fefderhliclKNi 
Galüer: 

GaQitr kioninien  empersam  CSebSicb  ond  entiigan  die  Burg  aehon  — 
CKMenea  Haar  war  Jenen  Toriielien  nnd  goldene  KleÜnag; 
Hellgeatreift  ihr  Kriegeagewand,  nad  die  HSbe  wie  lliMi. 

weUa*0» 

Was  hier  als  Ei^enthiimliehkeit  der  Gallier  bemerkt  \^ird, 
iBfs  auch  bei  den  alten  Caledoniern,  Picten  und  Scoten  in  der 
nördlichen  Halbinsel  von  Grofsbritannien  Ton  jeher  gewesen ,  und 
da  sieh  bekanntlieh  in  den  schottischen  Hochlanden,  in  Ossiao*s 
Yaterlande,  mit  der  alten  «gallischen  Sprache  anch  die  gallische 
Eleidertracht  und  Sitte  der  gestreiften  ond  gewürfelten  Zenchc  nodi 
bis  zn  unseren  Tagen  erhalten  hat,  so  ist  das  für  ons  gleichsam 
die  Wiege  und  das  wahre  Geburtsland  dieser,  den  Griechen  nnd 
Römern  Yöllig  fremden  ,  bnntgewürfellen  Kleidung«  Es  ging  aber 
hierbei  Alles  ursprünglich  Ton  der  Hantmalerei  ans.  Alle  alten 
Briten  malten  sich  im  frühen  Alterthnm  die  Haut  mit  der  blau- 
färbenden  Pflanze,  die,  >\ir  Waid  oeuueu,  die  aber  bei  den  Alten 
Inatis  oder  Glas  tarn  hicia*^*)«   Auch  weiüi  ja  die  Eugläoderin 


*)  8.  tfalliot,  Eedierches  rar  lei  Coitamea  dea  andern  peoples 
T.  IL  p.  496. 

Aeneid«  YIII«  660 :  Virgatis  Ineent  Mgnlis.  Tofa  liat  etmeister- 
'  ^liaft  äbefaetzt  Denn  die  Streifen  dei  BfanCels»  die  vligae,  waren 
'wohl  Ton Puipur  oder  hochrother  Farbe»  3 n r m an n  nnd  Heyne 
Ten tefaen  Gold.  Lnioere  aber  vM  gana  eigentfidi  'toai  CRana  de« 
Purpura  gebiancht»  Und  Roth  war  fiberbaoiit  die  üebttagrfnrbe 
der  Celten,  so  wie  aller  Wilden  unter  allen  Zonen*  Um  denke 
nn  Martiara  YestiCar  CkOlia  roüs.    XIT.  129.  Dafs  fibrigens 
auch  die  Pantalona  so  gestreift  gewesen »  sagt  Pn^eis-  beatinuntg 
we  er  von  braoeia  Turgatis  spricht  IV,.  8.  48. 
***}  Oder  auch  Vitrom  in  der  Bedentong  ton  Bbeiblaü.  Man  sehe 
Mofus  und  die  aaderen  ErUSrer  an  dsar»  Bell.  Galt«  Y.  11»  In' 
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wenigstens  ans  ihrem  Gioldsmfth  die  Nadirfdii ,  üsSs  ibre  nrsprung« 

liehen  ccllischon  Urältcnniiltcr ,  dem  ansdrückh'chcn  Zengnisse  des 
alten  Plinius  zu  Fol^^c,  sith  den  ganzen  Leib -mit  den  Säften  die- 
ser Pflanze  färhtcn ,  wobei  der  altu  Berichterstiitter  noch  die  auf- 
fallende Bemerkung  macht ,  dal's  die  britischen  Frauen  hei  gewissen 
Opfcrgebräuchen  ganz  niibekleidct,  aber  durch  diese  FArbnng  am 
ganzen  Körper  als  >v nitre  Mohrinnen  erschienen  *).  Ein  alter 
Erdbeschreiber,  Ponipoiiins  Mela,  bemerkt,  dafs  sieh  das  britische 
Volk,  man  wisse  selbst  nicht,  ob  um  sich  zu  schmücken,  oder 
aus  welchem  anderen  Grunde,  mit  Waid  bemale«  Diesen  Grand 
aber  hatte  schon  Julius  Cäsar  ausgesprochen,  wo  er  dieses  Ge- 
brauchs mit  dem  Zusätze  gedenkt,  es  geschehe,  um  den  Feindea 
fiirchterliclier  zn  erscheinen.  Bei  zunehmender  Cultnr  durch  die 
Herrschaft  der  Römer  verschwand  diese  Sitte  aus  der  siidlichea 
Halbinsel  und  blieb  nur  noch  jenseits  iles  Weed  bei  den  Cale- 
doniern ,  wo  denn  die  in  dem  uürdiichsten  Theile  wohnenden  Hoch- 
länder Scoten,  die  aber  in  den  INiederlanden  au  der  südlichen 
und  westliclien  Küste  siedelnden  Völkerstämme  Picten  (die  Ge- 
mallen) von  den  Rumeiu  selbst  gerade  darum  genannt  Avurdcn 
weil  sie  wo  nicht  stets  die  Haut  selbst  fiirbleu,  doch  buntschäckig^ 
gefärbte  Kleidungsstücke  trugen.  Anfaiiii,s  zwar  punktirtcn  und 
fättowirten  sie  sich  mit  den  maunigtalligsten  Figuren  den  ganzen 
Körper,  wie  diefs  aus  dem  Zengnils  aller  Sruriflslcller  ganz  unbe- 
zweifelt  hervorgeht.  Allein  sp;ilere  Vermibcliung  mit  den  südlichen 
Kachharn  lehrlo  sie  das  AIjsIoisl'ikIi^  und  (jleh;issigb  eines  Gebrauchs  • 
einsehen,  womit  echou  ibre  Kinder  veruu^jlailcl  wurden  jNuu 

-  I 

der  Archaeologla  Britannica  hat  Bariogtoh  eine  eigene  Abband« 

lang  über  das  Hautmalen  darcb  Waid  geliefert,    und  Ca m den 
leitet  das  Wort  Brite  ?en  der  Wonel  BriÜi  «b,  wMm  Wort- 
so  viel  als  bemalt  biefs.- 

*)  PHniiis  XXII*  S«  2.:  Glaste  Britannomm  conjages  nnmsqne  toto 
cnrpore  oblitae,  quibusdam  in  sacris  et  nndae  incedunt,  Aethiopum 
coloreni  iniitantes.  Die  Stelle  des  Aleia  iat  III,  6,  &^  die  beTia 
Cäsar,  ß.  G.  V.  14.  ^ 

**)  unterscheidet  nach  den  gelehrten  Forschnngen  beider  Macpher- 
aons  Gibbon  die  Scoten  und  Picten,  History  o£  theOecU  and  Fall 
'  of  the  R»  £mp,  T.  IV.  p.  292  SS,  Dafs  die  Benennung  der  Picten 
blos  von  den  Römern  ausging,  weil  sie  sich. malten  und  tätto- 
wirten,  leidet  keinen  Zweifel.  S.  SprengeTs  Geschichte  von  . 
Grofsbritanniea  und  Irland  Th.  h  S.  71 ,  und  so  konnte  später  , 
noch  Ciaudian  Ton  ihnen  sagen:  non  fiUso  nomine  P^ctos,  Iii,  Cons* 
Honon  54, 

♦*•)  Diefs  sagt  Solinns  ausdiücklicli  in  der  Ilauptstclle  Uber  dieses 
Tättowiren  der  Caledonier  c.  22.  p.  21.  F.  edit.  Salm. :  Indc  a 
pueris  Tarlae  animalium  ügurac  incorporaatur«  Vergl,  die  zweite 
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behieKeo  s!o  weingsicns  das  Abzeichen  jener  Si'Ke  m  den  bunt- 
farbigen, sieb  dnrcbkreazemlen  Stoffen  ibrer  Bekleidiini^  bei,  und 
das  ist  nun  der  wahre  Ursprung  aller  gewürfelten  Stolle,  die  wir, 
weil  sie  Ton  der  Tracht  der  Bergschotten  entlehnt  sind,  noch  jelit 
aU^mein  schottische  Zeacbe  za  nennen  gewohnt  sinlä.  ^ 

Da  wir  hier  nun  auf  den  echten  Stammbaum  aller  schottischen 
Zencb^  gekommen  sind,  so  ist  es  Ihnen,  meine  gnfidigeFran,  Tielleicbt 
nicht  nnaagenehm,  eine  geistreiche  deutsche  Reisende  zn  hören, 
welche  Tor  nunmehr  21  Jahren  in  Gesellschaft  eines  etleln  schot- 
tischen Geistlichen,  James  Macdonald,  die  ganzen  Hochlande, 
Ossian's  Lieder  in  der  Hand  nnd  ihren  des  Ersischen  knodigea 
Begleiter  zur  Seite,  in  allen  Richtungen  durchkreuzte.  Aus  Fraueri- 
mniid  klingt  ja  diefs  Alles  yiei  zierlicher.  Vielleicht  gelingt  es 
mir  aber  auch  bei  dieser  Gelegenheit,  Sie  nnd  mehrere  Freundin- 
nen des  Schönen ,  welches  schön  bleibt ,  wenn  es  auch  nicht  erst 
in  der  letztQn  Ostermesse  geboren  wurde,  auf  eioe  Lectiire  aufs 
Neue  anfinerksam  zn  machen,  welche  bei  der  classischen  Form, 
die  diesem  Reisetagebucbe  die  Yon  jener  Aoscbounng  der  schotti- 
scheo  Wunderwelt  tief  ergriffene  Verfasserin  aufzudrücken  wufsfe, 
nie  der  Vergessenheit  übergeben ,  sondern  von  feinfühlenden  Müt- 
tern und  Erzieherinnen  in  Familienkreisen  und  im  Zirkel  lehrbc- 
gierigcr  Schülerinnen  oft  Torgelesen  werden  sollte.  So  erzählt  uns 
Frau  Emilie  Harms,  früher  als  Sängerin  der  Soinnierstunden  ' 
onter  dem  Namen  Emilie  Toa  Berlepsch  rühmlich  ^kaiut,  ii| 
ihrer  Caledonia*): 


Hauptfitelle  bei'm  Herodian  III.  14.  13,  wobei  die  Anmerkungen 
in  Jenisch'*s  Ausgabe  T.  II.  p.  762  iL  zu  vergleichen  sind* 

*J  Caledonia,  von  der  Verfasserin  der  Sominerstnnden ,  4  Theile 
in  gr.  8.  Hamburg,  Hofmann  1802  — 1804,  gehört  zu  dem  Befs- 
ten  und  Reifesten,  was  eine  deutsclie  Frauenfeder  in  der  reise- 
beschreibenden Gattung  mit  sittliclier  Anmuth  und  feiner  Beob- 
achtungsgabe schrieb,  ist  aber  zum  Theil  aucli  durch  die  drängen-* 
cicn  Zeitumstände  viel  zu  wenig  gekannt  nnd  gelesen  worden. 
Die  Verfasserin  genofs  die  Freundschaft  Herder's  und  in  den 
Krinnernngen  von  seinem  Leben  hat  Frau  von  Herder  ihr  eine 
Ehrenstelle  angewiesen.  An  Herder,  den  sie  mit  Recht  ihren 
•  Lehrer  nennt,  sind  auch  die  meisten  Schilderungen  des  Hoch- 
landes nnd  Betrachtungen  gerichtet.  Ein  gelelirter  Reisender  aus 
Edinbnrg,  dem  ich  das  in  Form  nnd  Inhalt  untadelhafto  Werk 
zum  Lesen  mittheilte,  erstaunte  über  die  Lebendigkeit  und  Wahr- 
heit der  Vorstellung  und  versicherte,  dafs  die  Briten  niclits  der 
Art  aufzuweisen  hätten.  Ks  sollte  in  keiner  erwählten  Bücher- 
sammlung gebildeter  Frauen  fehlen«  Die  hier  eKcerpirte  Stelle 
»teht  Th.  U,      140— .' 
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,     „Ei  M  U«r      Ort,  denjeoigea  Lctm,*  tfe  M«e  AIUU^  . 

fagco  nad  Beschreiboiigea  tob  der  Berp^scbottea- Kleidung  sahen, 
eioen  Begriff  diiTmi  sii  gebet»«  Der  Stoff,  den  sie  sn  itirer  Kieid? 
fj»g  Debineo,  iai  «eil  fielen  Jalirlunider^eii  der  oäailielieL  Es  jul 
eine  Art  Toa.KMiloi,  deo  aao  Turton  nennt,  gaos  iiiis  Wolle^ 
jii  weilen  mi^  eioen  baiunwelleneB  Einacblag,  aljeieii  grefewiirfeljg 
in  boDlen,  grell  abstecbenden  Farben  gewählu  Gelb,  Reib  an4 
Gnln  sind  die  berrecbenden  Farben«  leb  bemerkte ,  dafs  diejt^nigen, 
%c)cbe  sieb  oeoerKdiibre  Kleidang  babeo  macbeo  lassen  und  uberbanpl 
efwan  elegant  sein  wollen,  einen  Tarlaa  tragen,  der  nsr  in  den 
^rhattirnngen  von  Gria  'mit  etwas  Scbwars  gewQr&lt  ist.  Diele 
6i«fbt  san&r  nnd  besser  ans  als  die  lüsclmug  .Toa  Gelb,  Reib 
piid  Grnn«  Die  Kleidang  der  Weiber  ist  Ten  eben  dem  Zencbe, 
übrigens  in  Scbnltt  sind  Form  Ton  der  in  Sebottland  allgemein 
iibllt*ben  wenig  abweichend«  *  Aneb  tragen  sie  die  biUblicben  weifsen 
Mützen  mit  laug  lierabhüngenden  Backensturken ,  die  man  In  gaus, 
Britaenien  bei'nt  weiblieben  Tbeil  des  Landvolks  sieht.  Den  Claid 
oder  Manlel  tragen  sie  gerade  wie  wir  unsere  Shawls. 

,yDie  Kleidongsslücke  der  Männer  sind:  der  Pbilabeg,  eine 
.7aeke  mit  Kragen ,  Klappen  und  Armanfschlägeu ,  Alles  Tom  nlm- 
Vehcn  Ziencbe;  der  Kilt^  eine  Art  Ton  Scbnrz  oder  Tielmehr  ein 
dii'kgcfalteter  kurzer  Weiberrock,  der  ihre  HüAen  uniscblierst  und 
nur  eine  Hand  hoch  über  die  Kntee  reicht,  so  dafs  diese  blos  sa 
sehen, sind,  ein  Halbstrumpf  Ton  Scharlach  und  iu  veifsen  Wur- 
fein gewebt;  an  den  Füfseu  Brognos,  diefs  sind  dicke  Stücke  Le- 
der ^  mit  Riemen  über  dem  Fnfte  befestigt ,  die  eie  seihst  zuschnei- 
den und  bereiten«  Ferner  der  Plaid,  ein  langes  Stück  Tartan, 
das,  auf  der  Scbnlter  in  Faken  zusaromengenoomieu ,  mit  einem 
Riemen  befestigt  ist,  zierlich  um  den  Leib  geschla<!;en  wird,  wie 
eine  Sdiürze,  nnd  dessen  Ende  über  dem  Arme  hängt.  Wenn 
es  regnet,  knüpfen  sie  den  Plaid  vou  der  Schuller  los,  faheo  ihn 
aus  einander  und  verhüllen  sich  darin.  Auf  dem  Kopfe  fragen  sie 
ciiie  MülzCj  deren  barchentnes  Unlerfnller  fest  au  den  Kopf  schliefst, 
.Das  blaue  Oiierzeuch  ist  etwas  cjezupl't  iiiul  hat  einen  bunlgcwürfel- 
len  Rand.  Allemal  ist  eine  schivaize  oder  weifse,  lau»e,  llieiiende 
Feiler  aiif  der  Mütze  befestigt.  In  dem  Gürtel  tragen  sie  den 
Diik,  eine  Art  Dolch  yon  antiker  Form.  Der  Gürtel  befestigt  am 
linterleibe  eine  Tasche  von  Fuchs-  oder  Otterfell,  mit'  vielen 
•Schnüren  nnd  Quasten  verziert,  in  welcher  sie  ihr  Geid^  ihren 
Tiihak  und  dergleichen  verwahren", 

„Diese  Kleidung,  wie  ich  sie  da  beschreibe ,  ist  für  einen 
schönen  Wuchs  —  nnd  ich  glaube  nicht,  dafs  mau  einen  übelge- 
wachscnen  Menschen  im  Ilochlaude  findet  —  ünfserst  vortheilhaft. 
Sic  bat  etwas  Ausgezeichnetes  nnd  wirklich  Majestätisches.  Ihre 
'  Aebniidikeit  mit  dei  Kleidnug  der  Römer  ist  auffallend.  Hier  ist 
der  Cotburu,  die  Toga die  beüederte  MiiUe,  der  Doldj«.  Doch 
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!lfacdona1(l  nnd  Mefircrc  meinen «  es  Mnne  keine  Nadiabinung 
der  Römer  ßoin,  die  iinr  als  vcrhafste  Fiü'iide  dt-n  Hocbländeiu 
bekannt  waren,  sondern  es  st'i  die  Erlindiin^j!:  eines  natürlich  f'nleo 
Geschmacks  eiid  des  Bedürfnisses.  INotliweiidi«!^  müssen  die  IJocb- 
lilnder  knrz  gekleidet  sein,  um  ihre  Berge  zu  ersleigeti  nnd  ihre 
Tit'Ien  Lochs  und  Flüsse  zu  durch  waten.  Man  solhe  denken,  die 
Töliig  nnhekloidoten  Beine  inüFsten  in  einem  so  feirchten  und  w  indigen 
Klima  viele  Krkühnn^on  und  Gichlheschwerdcn  nach  sich  ziehen; 
dorh  Tersicherte  mau  mich ,  diese  KraukUeilea  wiUett  VBk  üoeUmidi 
«elleoer  als  iw  ostlichen  Sehottland'^ 

„Leider  wird  die  schöne  Bcrgschotten- Kleidung  jetzt  schon 
nicht  mehr  so  allt!:emein  und  rejrelmMfsig  getragen  als  in  der  er- 
sten Hälfte  des  Jahrhunderts.  INach  dem  Snccessionskriege  ward 
es  den  IJochlitudcrn  als  eine  harte  Strafe  auferlegt,  den  Kilt  und 
Plaid  nicht  mehr  zu  tragen ,  sondern  sich  wie  die  Engländer  zn 
kleiden.  Sie  gehorchten  so  wenig  als  möglich  nnd  immer  mit  dem 
hittersten  Widerwillen.  Jetzt  können  sie  sich  tragen,  wie  sie  wol- 
len ,  und  eheu  defshalh  vielleicht  nehmen  sie  aus  freiem  Willen  die 
englische  Tracht  allm.'lhlig  an.  Es  sieht  sonderbar  aus,  wie 
jetzt  die  beiden  Trachten  in  Coalition  kommen.  Bald  siebt  man 
den  Plaid  auf  einer  völlig  englischen  Kleidung;  bei  einigen  ist 
der  ganze  obere  Theil  hocUlündisdi ,  der  untere  engliscli}  bei  an- 
deren ist's  umgekehrt 

„Diese  Menschen  mit  ihren  sich  allmAhlig  Terändernden  nnd 
Terliereuden  Nationalsitten  kommen  mir  Tor  nvie  die  ausartenden 
Tulpen ,  die  ihre  bestimmten  glänzenden  Farben  eine  nacb  der  an- 
deren verlieren  und  sich  eddlich  alle  ähnlich  sehen". 

Nichts  wäre  in  der  That  uugescbvchtlicher ,  um  nicht  unge- 
reimter zn  sagen ,  als  wenn  man  mit  dem  als  Geognosten  und 
Naturforscher  stets  achtungswürdigen  Foujas  von  St.  Fond- 
bebanpten  wollte*),  die  Schotten  hätten  die  Musterformen  zu  die- 
sem ihren  Stoff  von  den  alten  Römern  empfangen.  Denn,  um 
MT  wein  auli^oanachea  Gewissen  bier  ein-  fiir  allenal  xa  wabreo^ 
^  ^  •  ■ 

^  2h  eeiner  ton  den  Mineralogen  noch  immer  geschätzte«  Vbjag» 
e»  Rcosse  et  ans  Isles  Uebridoff  Vol.  I.  p.  308.  Nachdem  er  eine 
genaae  Nachricht  von  der  Bergschotten -Tracht  gegeben,  ^ragt  en 
•  Ii*ont-iis  eopi6  des  Renains  2i  r^peqne  oü  cei  maitres  da  monde 
Tinrent  Umt  det  valny  efforts  pour  les  Gonqoärir?  Ich  beftitze  ein 
Exemplar y  irasn  der  gelehrte  Hochländer  James  Macdoniild  An-- 
merknngen  an  den  Rand  geschrieben  hat.  Da  heifst  ee:  H  ie  nof 
probable  that  tbe  Celta  of  Caledonia  have  adopted  any  cnstoms 
from  tbe  Romans  whom  they  hated  and  with  wliom  thef  iiad  no 
IntenxNme  bot  in  tbe  day  of  battle.  Their  dothing  ii  anggested 
by  common  sense  as  pecuUarly  convenient  fpr  cUmbing  tbe»  meaa» 
teioe  aad  lor  iirtmniBi  eifetA  liier  ei  sa  srn  oC  tbe  ans» ' 
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geuii«e  Ihnen ,  meine  gnädige  Freundin  ,  der  kleine  Berielit ,  dafs, 
60  laii^c  die  alte  Hellenenwelt  nnd  später  aucb  Rom  sich  nocli 
▼on  Veriuischon«^  mit  den  Barbaren  frei  erhielt  —  was  unter 
den  späteren  Iniperaforen  Roms  freilich  nicht  der  Fall  war  —  die 
herrschende  Farbe  aller  weiblichen  Kleidungen  der  -Franen  und 
Jungfrauen  und  in  den  höheren  StAnden  stets  die  weifse  blieb ; 
dafs  es  in  Ariien  soi::ar  als  Abzeichen  leichtfertiger  Frauen  von 
nicht  ganz  unbescholtenem  Rufe  gftlt,  purpurfarbige  und  andere 
hellfarbige  Gewänder  zu  tragen,  dafs  dieses  unwandelbare  Gesetz 
des  weiblichen  Wohlstandes  sich  wohl  auch  auf  den  reinen  Sinn 
des  Alterüiums  für  plastische  Kaust  *)  gründete  nnd  die  gtoben 


f)  Winckelmann  in  seiner  Geschichte  der  Knnst  (Werke  Y,  11.^ 
hat,  obwohl  er  es  yersprochen,  Ton  der  Farbe  der  Gewänder 
den  Frauen  im  Altertbum  niclits  angeführt.  Bei  der  Behauptung; 
dals  sie  in  den  oberen  Standen  stets  weifs  gewesen ,  dürfen  zw^ 
-Punkte  nicht  übersehen  werden:  a}  Hetären  (musikalische  Mad^ 
eben  bei  den  Griechen,  Libertinen  bei  den  Römern^  trugen  zil 
jeder  Zeit  farbige,  in  den  glänzendsten  Farben  leuchtende  Gr^ 
wänder.  Nach  Solon's  Gesetzgebung  waren  bunte  Gewändor 
das  Abzeichen  freilebender  Franen  und  Buhlerinnen*  S,  Sam* 
Petit,  de  Leg.  Att.  VI.  tit»  Ö»  p.  476»  Höclistens  gestatteten 
sich  in  Athen  die  Bürgerinnen  gelbe  üntergewänder,  S.  die  Stel- 
len in  der  Aldobrandinischen  Hochzeit  S.  129.  Auch  in  Rom 
'  herrschte  derselbe  Sinn,  Wenn  Ovid  in  der  Kunst  zu  lieben  aUe 
Farben  dordigeht  und  lehrt,  welche  Farbe  jedem  Mädchen  pass^ 
80  tergSMen  wir  nicht,  dafs  dieser  Unterricht  der  gutwilligen 

'  Klasse  gegeben  wird,  die  in  Rom  im  Dienste  der  Venus  standen 
und  Libertinen  hiefsen,  und  dafs  sehen  in  früheren  Zeiten  Rems 
durch  das  Appisclie  Gesetz  allen  Matronen  nnd  Bargerinnen  das  Tragen 
bunterGewänder  untersagt  wurde,  wie  es  aus  der  Hauptstelle  des 
Iiivius  erhellet  XXXIV.  1.  mit  Oacker^s  gelehrter  Anmerkung  S. 
762.  -~  b^  Die  Maler  im  Alterthum  gaben  aus  guten  GrUnden  den 
Frauen,  die  sie  in  Wand-  nnd  Tafelgemälden  (tabulae  pictae)  an- 
brachten, stets  buntfarbige  Gewänder.  Das  hatte  der  Altmeister 
der  griechischen  Malersclmle  Polygnotos  aus  Thasos  zuerst  gethan« 
Die  Art  aber,  wie  Plinius  von  dieser  Neuerung  spricht,  primus 
mulieres  In  cid  a  veste  pinxit,  capita  illarum  mitris  versicoloribus 
operuit,  XXXV.  p.  35.  (p.  233.  der  Ausgabe  von  David  Durand) 
zeigt  deutlich,  dafs  liier  etwas  Neues  gewagt  wui'de.  Finden  wir 
also  auf  den  nocli  vorhandenen  Wandgemälden  in  den  Aufgrabun- 
gen von  Herciilanum,  Pompeji  u.  s,  w. ,  in  der  Aldobrandinischen 
Hochzeit,  auf  Mosaiken  die  meisten  Frauen  in  buntfarbigen  Ge- 
wändern  dargestellt  Cvorziiglicli  in  scliiliernden  Farben),  so  darf 
diese  Malersitte  doch  nicht  als  Norm  für's  wirkliclie  Leben  gelten. 
Und  hat  die  moderne  Matecei  in  ihren  Madeaaeo  und  üeiügen 
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Mannorbildaer  wohl  oft  bis  zu  Versnchen  be*^eis<ern  konnte,  ihrea 
bekleideten  Frauen  -  Statuen  in  Marmor  selbst  die  zauio  Durch- 
sichtigkeit und  den  Faltenwurf  weiblicher  Draperic  bis  zur  höchsten 
Täuschung  zu  Terleiheu ;  dafs  sie  aber  uicbts  so  entstellend  und 
Terhäfslichend  fanden ,  als  bei  Gewändern  Striche  oder  Linien, 
welche,  die  Tigur  des  Körpers  oder  irgend  eines  Gliedes  in  der 
Quere  durchschneidend,  in  stets  störenden  Cirkellinieo  herninlanfeO| 
im  Auzuge  *)  aozubrin^ea  **)^  Dagegen  konule  man  der  eiarahmea«  ' 


nicht  auch  in  der  Draperie  und  FSrbnng  der  Gewander  üiKeigeBe 
ConTenienz,  die  nicht  in  dem,  w&3  im  Leben  üblich  iat,  getadil 

werden  darf? 

f)  Der  Mohr  mit  dem  querstrel/igen  Gewaod  aus  alabistia  ikirito^' 
der  sich  vormals  in  der  Villa  Hoi^hcse  befand,  (s.  YiUa  Pindana 
Stanze  -VIII.  p.  7.")  ist  ein  Machwerk  des  16»  Jabrhanderts..  Mein 
es  gab  schon  im  Altertham  Statuen,  an  welchen  durch  die  bunt« 
'schäckigen  Gewänder  man  den  Barbaren  erkannte.  Von  drei  der« 
gleichen,  die  man  unter  Constantios  in  Thracien  fand,  spricht 
Olympiodorus  in  den  Kxcerpteii  aus  dem  Photius  in  den  Script, 
Byzant«  T.  !•  p»  10.  Dem  dreiköpfigen  spanlscficn  Gergon  gibt 
mn  antikes  YasengcnutUle  in  Millingen^s  CoUection  de  Vases 
grecBy  pl>  27«,  einen  Leibrock  mit  fielen  Streifen  zum  Zeiche» 
aetnes  barbarischen  ürs[)rungs.  Als  im  zweiten  und  dritten  Jahr^ 
linndert  allerlei  Caracalien  und  barbarische  Kleidongsstücke  auch 
in  Rom  eingedrnngen  waren,  da  hieüien  die  gewürfelten  Stoffe 
Scltildchenstoffe,  iditulata*  S,  Saamaise  ad  Script»  JI» 
T.  !!♦  p.  860. 

Eine  in  vieler  Räcksicht  merkwürdige  Vasenabbildung  mit  schwar« 
zen  Figuren  im  alten  Stjl,  welche  Miliin  zweimal  bekannt  ge« 
jnaclit  hat  (zuerst  in  den  monnmens  antiqucs  inedits  T.  II.  pl.  3» 
und  dann  in  den  Peintures  des  Tases  T.  11.  pl«61.),  icheint  aller- 
dings Ausnahme  von  dieser  Behauptung;  zu  machen,  da  darauf 
zwei  Athenische  Jungfrauen  ^  ^vclche  dem  Minotaurus  preisgegeben  - 
werde:!  sollten,  in  Gewändern  vorgestellt  sind,  welche  durchaus 
Bchachbretartig  (en  echiquicr)  durchschnitten  und  so  gewürfelt 
'  sind 9  dafs  in  den  ^Vürfeln  selbst  wieder  zarte  Striche  und  Kfeita 
hervortreten.  Miliin  in  der  Erklärung  p.  92.  beschreiht  di»fs  sos 
L^etofTe  ejjt  coiiiposee  de  caneaux,  au  milieu  desquels  est  alter'* 
nativemciit  un  rond  et  un  assemblage  de  plusieurs  traits  symm^- 
'  triques,  IJier  hätten  wir  also  ein  schottisches  Zeuch  —  das 
Muster  ist  so  zierlitli,  dafs  es  el>en  au.s  l'ai.<l«'y  oder  Glasgow 
gekommen  sein  könnte  —  im  entferntesten  Alurthum,  Allein  der 
erste  Blick  wird  Jeden,  der  alte  Deiikniale  zu  sehen  sich  geübt 
hat,  sogleich  üLerzcugen,  dafs  die  ganze  Vase,  in  einem  ganz 
fremden,  ja  wir  mochten  sagen,  ägyptisirenden  Styl  auch  in  Ab- 
sicht auf  die  muuüenai  tig  anliegende  Form  der  Gewänder  Yielleidit 
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<en,  einfassenden  Üinboi (Innigen  und  Einsäninungen  gar  nicht  ge- 
ung"  haben ,  nnd  hier  haben  Slitkerei  nnd  Weherei  der  Allen  ih- 
ren wahren  Trinniph  i^efeierl  Dabei  konnte  es  allerdin^-s  vor- 
koniincu,  und  die  alten  Yasensrenialde  lieTern  die  anmnthi<!;steu 
^le^e  dazu ,  dafs  sowohl  von  der  Brust  bis  zu  den  Fiifsen  her- 
Hb  in  der  Mitte  ein  vieUkcb  gescbmuckter  Streif  herabitef  weil 

*    ,  .  . 

Tor  2600  Jaliren  gemalt,  für  den  cieaeliciiea  Geidiiiieck  des  AUer- 
ttnam»  nichte  entscheiden  Jconne«  Es  Ist  ägyptische  bednicfcte  Lein- 
wand. Denn  leinene  QewSnder  tragen  im  frühesten  Alterihnm 
Mch  die  Athenerinnen.  Das  Master  findet  sich  dfter  in  der  Ab- 
bildnng  in  dem  giofsen  Weifc  der  Desoription  de  TEgypte«  (Man 
.   sehe  -Tal.  II.  Fig.  a.) 

f)  Dalun  gehört  Tor  Allem  die  Mäander- Arabeske,  die  Bordüre  vfßa 
WolfiaShnen»  Wogen,'  Palmettes,  anf  der  CUamys  des  ApoUo, 
des  Mereor  nnd  der  Heroen,  anf  dem  Peplos  der  ABnem,  anf 
ider  Xystls  n»  s.  w, ,  wie  sie  hanfig  anf  schönen,  griechischen  ¥*• 
sengemSIden  Torkommen.  8«  meine  Bemerkungen  in  den  Vasen» 
gemSIden  Th.  I.  8«  89  f.  nnd  das  Register  zn  Millin*s  Descrip- 
^n  des  Tases  s»  t.  arabesqnes.  Bs  wire  sni  wünschen,  da(s 
Wittich  in  Berlin  oder  t*  Stnbenrnnoh  In  Wien  eine 
eigene  Samminng  so  drapirter  Flgnren  nnd  eolorirte*  Bzemphre 
des  WMes  als  MiistertafSdn  heranse^en.  So  würde,  vm  nnr  die(s 
Eine  anznfShren,  der  höchst  geschmackroll  nnd  sterlichgeschmadite 
Leibrode  (x<r(»*'<^*(0O  eines  sn  Pferde  wettrennenden  Jüngliags 
In  Millin*s'Peintares  des  tases  T.  1.  pl.  C^ergi.  die  Abbild- 
,  ong  Fig.  b.^,  hatte  ihn  Phaonin  Grinparsar*s  Sappho  getragen, 
wabrscheinli^  keine  der  wahren  Kennerinnen  in  Wien  nnbefrfedigt 
gelassen  haben.  Man  Tergleiche  damit  die  nierlichen  Leibrocke 
der  heUentsirten  Amazonen  in  einem  Tasengemalde,  Elches 
Miliin  in  seinen -Monnmens  antiqnes  in^dits  T.  IL  pl«  8.  p.'liO. 
xnerst  bekannt  gemacht  hat,  besonders  das  GemSIde  einer  an 
'  Pferde  kampfenden  Amazone  |n  MiUin*s  Peintvres  de  tases  an* 
tiqnes  T.  I.  pL  lO.  C^eigl.  die  NadibUdnng  Fig.  c.) 

*  ^  Bin  langes  Stndinm  der  alten  Tasengemilde  hat  mich  Immer  mehr 

in  der  üebenengnng  befestigt,  dafs  die  Tnnica  der  griechischen 
Franen,  wenn  sie  in  der  Mitte  herab  einen  Tielfech  verzierten. - 
Streif  zeigt ,  mehr  znr  Repräsentation  anf  der  Bühne  (zum  Cho- 
raginm^  oder  zum  Terführerischen  An^ntz  dar  FlÖtenspieieiinnen 
als  ZOT  gewöhnlichen  Jnngfranen-  nnd  Matronentnusht  gehSit^ 
welche  durchans  nnr  einfeche  PnrpnmmsSnmnng  an  dem  Diploidion 
oder  Peploidion  (dem  ObermSntelchen^  und  an  der  unteren  län- 
fessang  des  Untergewandes  forderte.  Man  betrachte*  die,  Pracht- 
gewinder  der  Fnrien,  der  Minerva  anf  der  schSnen  Vase,  welche 
den  von  den  Furien  verfolgten  Orest  in  Delphi  voisteUt,  bei  Mil- 
lin 's  Peintures  T*  II« pL  07.  C^ergl,  die  AbbiUnng  dieses  Costnmes 
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diefs  ja  doch  nnr  eine  neue  Riiifassun;^  der  cinzdiifm  HanpttheTI^ 
des  Gewandes  war,  als  anch  an  den  Aenndo  der  Gewänder  von 
ief  Scholter  bis  zur  Handiivnrzel  herab  ein  f^rbij^r  Streif  gio^, 
eine  Verdoppelte  Pnrpn^rlinie,  oft  mit  einem  Zickzack,  ft^leichsam  • 
den  Saum  oder  die  Armbinder  bezeichnend  welches  aber  biet 
wieder  nor  im  lUmen  dne  «bCremieiide  fiuii)ii88Bii§  mifde«  Ei 


Fig*  d.)  oder  den  prächtig  geschmückten  Apollo  Citharodua  in  der 
schönen  Vase  bei  Millingen 's  CoUection  de  vases  grecs,  pl.  29, 
und  die  l^edea  mit  dem  Apollo  in  den  Yases  de  tombeanx  de 
Canosa  pl,  3.  und  7.»  nm  sich  Toa  dem  Theaüralifcben  diesef 
Costumes  sn  tl>enepg«;i.  Ulan  werfe  einen  Blick  «vi  dei  Talar 

-  (Xys(is)  der  in  wechselseitiger  LiebkoenngbegriffeiieiiFUMenBpieleria 
i«  BIilMB*f  Peinlnre»  T«l.  pl.  38.  Cvergl.  die  Cktpw  in  Fig.  e.), 
irai  «fncmeben,  dab  miMtikafiedie  JMldclien  Mi  »o  tofamttcMeK 
indelii  hamdit  hier  dodi  A  BÜitli«  dee  grieeWiehim  Geschmacke 
«Bd  des  wahren  SefaMeibsiniie«  Von  iokben  Mideben  jiahnie^ 

«Sildhaiiw  und  JCsler  oft  ihr  Modell«  Bine  andere,  niit  dem  Sita» 
•ten  Tempelgesdimaek  und  mit^  der  Kmutrerwandtocbaft  der  Stta^ 
■ten  PaHasbildnng  mit  der  agyptisehen  Neitii  md  ph5nicitdieM 
Onga  genan  zusammenhangende  Frage  ist,  ob  nicht  dieser  ganzo 
Gebramsh  des  Ton  dw  Brost  bis  zn  den  Fofsen  in  der  Mitte  her- 
ablanfenden  breiten  Mittebtreifes  vom  a'gyptisirenden  Peplntder 
flteeten  Paibebilder  in  Athen  zuerst  In  die.  Garderobe  gekommen 

'  sei*  Unser  Pallaastn»  vom  ältesten  Styl  in  der  Dresdener  Gale« 
lie  spricht  laut  dalnr.  Man  Tergleiche  nun  aber  auch  die  Gotter- 
•tatuen  in  MiUingenV CidleetioB  de  rases  grecs,  pL  SO«  61, 42*^ 
mit  Millingen*«  leinen  Winken, 

Gewifii  ist*8,  dafs  bei  'Helen  so  geschmückten  AermelB  dei  Vvltn^ 
gewendet  .die  kreisförmig  hernmhiu&ndea  Tendenngen  in  GoU 
odmr  Porpur  eigentlich  nnr  die  Arm«  und  Handspangen  bezmchncA 
noUen«  die  einen  so  wesentUcfaen  BestandtheÜ  im  Sehmick  der 
l^uen  dee  Alterthoms  machten, .  Man  darf  nur  die  schop  enge« 
.lobrten  Yasengemaide  bei  Miliin  T.I.pi.ad»  T.II.  pl(^*  oder 
Pflintores  de  vasei  gtecs  per  Millingen  pL  23.  yergleichen,  ^  Aber 
6B  gibt  auch  Aermel,  die,  .tob  der  Schulter  bis  zur  Han^wunet 
herab  phantiiStische  Linien  in  die  Quere  und  Lange  haben» 
in  dem  schmuckreichen  Amazonen -Costome  eines  AmazonenrPaarei^ 
das  auf  einem  Yieigespann  fahrt,  bei  Miliin  T.  L  pl»  46^  Doch 
dachte  nicht  «der  Grieche  bm  Amazonen  immer  ao^  an  etwas 
Sörthisches,  AoslSndischesf  IfergU  die  Amaaonentracht  a«f  einer 
Taaein  Millingen*s  Sammlung  pl«  37.  nnd  den  der  Helena  gege»« 
fiberstishenden  phrygiscfaen-  Paris  eben  daselbst  pL  42,  mit  melnea  ' 
Bemerkungen  in  der  Ur a  ni  a  vop  1S20«  (8.  diese  Sammtafg  B.  IL , 
6.24»,f(^)  Dals  aber  di^  Tnisht  mit  Quersitrelfen  an  den^ermeln 
lud' langen  Hosen  CAnaxjrrides)  niciU  asiatiimh,  d/h«  phiygiseh  oder 
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verstell  Bich,  dafs  os  anch  nicht  an  Prnnkgcwandern  feWle,  wo 
goldene  Sterne,  oder  kloine  Kreise  eingewebt  oder  eingestickt 
waren  *).  Doch  bleiben  bei  allen  diesen  Ausschmiitknngeo  di« 
zwei  Hauptpnnkte  als  Norm  sieben :  mit  seiteneu  Ausnahmen  finden 
dergleichen  fast  nur  immer  auf  weifsen  Gewändern  slait  und  nie 
bilden  sie,  den  Fall  abgerechnet,  wo  sie  den  Hals,  den  Aermel,  oder 
den  unteren  Saum  einfassen ,  eine  quer  durcbhuifeude  Linie.  Denn 
jede  dieser  Linien  zerschneidet,  zerhackt  ja  gleichsam  den  nun  in 
schön  gerundeter,  bald  anschwellender,  bald  abschwellender  Form 
eich  anmuthig  darstellenden  Körper-  nnd  Gliederbau ,  da  hingegen 
bei  herabgehenden  Streifen  und  Linien  dem  beobachtenden  Auge, 
das  ihren  Gang  verfolgt,  aHe  Rundung  des  schönen  Körpers  nnd 
aller  Reiz  in  der  Scbünheitsliuie  der  welleuförmi^ea  licwe^^nog 
noch  deutlicher  sich  offenbart. 

Gewifs  war  in  allen  diesen  VeH>r5mungs-  ond  Einfassangs- 
Linien  im  Alterthum  ein  grofser  Schönheilssinu  entwickelt,  bei 
welchen  auch  für  uns  Nachkömmlinge  noch  Manches  zu  erlernen 
und  zur  Nachahmung  zu  empfehlen  wiire.  Solche  Purpur-  und 
Goldstreifen  rccbt  einzuwirken  oder  einzusticken  war  das  Werk 
des  feinsten  Geschmacks ,  und  nur  in  diesem  Sinne  ruft  der  zarte 
Tibull  dort,  wo  er  sein  Mädchen  aufs  Herrlichste  und  Geschmack- 
Tollste  geschmückt  haben  will: 


barbarisch,  sei,  erhellet  am  deutlichsten  ans  der  Vorstellnng  des 
Tor  dem  Achilles  niedergest'ürzten  Memnon  in  Milling^en^s  Samm- 
lang pl.  49.  Dasselbe  gilt  von  den  Theatercostumes  ansländischer 
Skbrren  od^r  Motionen  und  Possenreifser,  woTon  sich  gl<&ichfalls 
eine  merkwürdige  Vase  bei  Millingen  pl.  46.  vorfindet, 

*^  Es  gab  besonders  zu  festliclien  Repräsentationen  auf  der  Bühne 
oder  bei  Aiifztigen  und  bei  der  Bacclinsfeier  viele  mit  Sternen  oder 
anderen  kleinen  Kreisen ,  Ringen  oder  Körnern  bestreute  Fraiienge- 
wander,  Dazwii^clien  waren  auch  wohl  Palmzweige  oder  AcantJius- 
ranken  gestickt.  Man  sieht  das  Alles  vereinigt  in  einem  zarten 
•  coiscben  oder  amorgischen  Praclitgewand  von  Musselin  mit  Sticke- 
rei auf  einem  der  prachtvollsten  VasengemHldc  bei  Millingen  i>l,41., 
wo  die  Göttin  der  Schönlieit,  Venus  selbst,  auf  ihieni  vielfach 
geschmiickten  Throne  sitzend  vorgestellt  ist.  Wir  gedenken,  wenn 
diese  Art  des  Alterthums  selbst  in  ein  Modejournal  einzuführen, 
nicht  mifsfällt,  dieses  Vasengemaldo  ganz  mil/.utheilcn  und  durch 
.eine  Copie  im  Kopferstich  vorzuführen.  (Vergl.  diese  Sammlung 
B. II.  S. 268.  Ii.)  Schon  Sanmaise  zu  den  Script,  llist.  Aug.  T.  II. 
p.  850  if.  hat  gelehrt  gezeigt,  dafs  die  Griechen  dergleichen  einge- 
atnmte  Yendenmgcn  an(  Gewändern  bald  Nagelköpfe  Cdaher  das 
latdftische  dbiTns^,  bald  Siegel,  bald  Hirsekörner  nannten*  Vergl. 
mefalo  Abbandiiuig  über  den  Baab  der  Cassandra  S.  70« 
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Nemesis  trage  mir  zartes  Gewand,  «las  die  Coerin  webte, 
Das  sie  luftig  mit  goldbUoltemlen  Streifen  diirchacQg !  0 

Doch  Ihre  Geduldsprobe ,  inbme  gnädige  Fr«u^  i/vürdc  znr 
Ungebühr  verlilngerl  werden ,  wenn  ich  anch  nur  norh  ein  einziges 
Wort  hinzufögeii  wollte.  Aufserdein  höre  ich  80  eben  toii  eliieiü 
wkk  besuchenden  Freunde ,  der  das  Vergnügen  gehabt ,  Ihnen 
gesltm  Abends  noch  die  Hand  zu  küssen,  da^  Sie  dienen  Mor- 
gen von  Ilirer  Pariner  Pulsbändlerin  einen  ganz  neuen  StofT  in 
sefcoUischen  Mnstem  erwarten,  wo  die  dorchschueidendon  Siroifen 
giir  niebl  mebr  parallel  laufen,  sondern  wie  Eadien  eines  Cirkcls 
TOD  einem  gemelnschaftrichen  Mittelpunkt  ausgeben  nnd^  fticb  nacb 
«ilen  Richtungen  entfaltend  ^  den  Würfeln  eine  ganz  eigene  Ab- 
lecfaselong  tou  gröfserer  nnd  kleinerer  Dimensio»  ^eben  Wer 
weihe  aicbt  eiogesleben,  dafa  diese  coneenf fischen  Zeuchc  zugleich 
in  mebr  als  einem  Sinne  exeenirisch,  aber  eben  dfidnrch  gewifn 
arad,  die  wirksamste  Eroberung  in  dem  fieilkU  den  Genelzgeber- 
nn»  Im  Modegescbuiack  zn  machen« 

Sie  legten  diesen  Bi;ief  gewifn  sogleich  auf  die  Seite,  wenn 
er  ndi  gerade  mit  jener  nenesCen  Modencbao  durchkreuzte.  Ich 
veide  schweifen,  wenn  ich  vorher  nnr  noch  in  Besiehnng  auf 
diese  schollisclien  Stoffe  Herder's  Ausspruch  in  Erinncrnng  gebracht 
habe:  „Unsere  Kleidung  hat  Fenia,  die  Dürftigkeit,  selbst  erfiin- 
to,  nnd  eine  Megäre  des  Lnxnn  nnd  der  UnTernnnCI  vollendet  ***)^ 
"\Vird  mein  Fnfs  auch  ferner  noch  —  Yerzeibnng  dem  Oiiciita- 
fismiis  —  Ihre  Schwelle  kiissen  dürfen?  «  leb  erwarte  Ihre  Befehle 
«mI  f erharre  mit  anirichtijffster  Hocbachlung  Ihr 


*)  TibulL  II,  3,  54.   lila  gerat  vestes  tennes,  qnas  femina  Coa 

Texuit,  anratas  disposnitqiie  vias,  . 
In  dem  Worte  disposoit  liegt  zugleich  das  Kunstreldie  der  ge-> 
ficliniack vollen  Anordnung.  Uebrigens  hat  es  Heyne  nicht  ganz 
richtig  verstanden.  Sehr  wahr  erklärt  Vofs  S.  177,  die  yias  von 
buntfarbigen  Ranken  mit  Streifen  yon  Goldlalm. 
Dieses  Alodezencli  wturde  in  der  letzten  'Versammlung  der  Gesell« 
Schaft  znr  Anfmonterang  der  KiWiste  in  Parts  im  Vorsaale  nur 
Schaa  aasgestellt»  S,  die  Nachricht  davon  im  Mor^enhlatt  TOB 
1821.  Nr*  123.  ^  .  ' 

^  Werke  zur  schönen.Llteratnr  nnd  Kunst  Th.Vn.  8,207. 
Oder  ist  nicht  selbst  das  Muster  dieser  scliottischen  Stoffe  anf  den 
Umstand  berechnet,  da(s  sie  weniger  schmuzlg  werden  als  weifte 
oder  einfarbige  Gewänderl 


fiotiicei*«  fcleiiit  Scbtiftcn.  III. 
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VI. 


Die  PladerärmeL 


Torwoii  an  den  HcrAns£:eber  der  Wiener  Zeifschrift  für  Kunsi, 

latoralnr,-  Tliealer  und  Müde» 

Al\b  ich  heikonunendeo  Anfsafi  an  Sie  abeeadeo  wollle,  fiei  es 
air  schwer  anfs  Herz,  ob  er  ancb  für  eio  Wieaer 'Bfoden« 
jonnud  ein  sdiidclieher  Artikel  sei«  Wire  es  mir  doch  kaum 
glaablich  gewesen,  dafs  in  den  Aogen  der  gesdimadLTblleo,  nar 
das  Kleidsamsle  rieh  aneignenden  Wiener  die  lächerliche  Aji^- 
dnnsenheit  der  Plnder&rmel  Je  Gnade  gefanden  haben  könac^ 
wenn  ich  nicht  berecbnet  hitte,  dafs  selbsl  die  seibslst&iidigsfe 
Frau ,  nm  nicht  flüs  Sonderling  sich  anssoseicfanen ,  rieh  dem  lUaihf» 
gebot  der  lannenhaflen  Tjrannin,  Mode  geoanot,  nicht  gaaa  n 
entliehen  Termöge,  nsd  wenn  mich  nicht  die  foijftbr^ett  Heilte 
Ihrer  Zeksekrift  in  Ihren  Mnsterbiidera  Tsm  Gegeniheil  nberaeugt 
hiitlen.  Indefs  konnte  ich  mit  Gewifehrit  YoransselzeD ,  dafs  bei 
Ihnenr  der'  gnte  Gesriimack  Iftogst  gesiegt  und,  nachdem  er  die 
unförmliche  Miihgestalt  der  stsfffosehrenden  Aermelaofbaasehaugea 
nnr  noch  zn  cjoem  Transparent  h  Gaze,  worin  der  weibliche  Arm 
eben  so  schwimmt ,  wie  Lnaa  im  Sllbe^wilk,  yerdunnte  sdor 
so  einer  mlifsigen  Wälsl  .an  der  Schalter  yerjüngle,  sie  endlirh 
gaoa  Terabscbiedet  hatte.  Und  ss  -hat  sich  aoch  hier  das  Unheil 
bestätigl ,  welches  der  wackere  Friedrich  Rochlifz  In  seinem  fünften 
Briefe  über  Wien  (für  rahige  Standen  Tb.  II.  S.  62.)  über  die 
WieneriaDeu  geflUt^t:  „Die  Yl^nerinoen  folgen  der  ncocsten 
•  und  feinsten  Mode  nie  nnhediogf;  die  SioRlgeren  modificiren  sie 
i^esentlich,  eine  jede  nach  ihrer  Persönlichkeit,  geistigen  Eigen- 
tbümlii'hkcit,  wohl  avfh  nach  momentaner  Stimmiin«;  und  Laune. 
Jenes  Uuiforinat,  welches  stets  Beschränktheit  und  GcistesarmulU 
Terrftib,  erblicken  Sie  hier  durchaus  in  keiucr  goschniuckfei]  h(>t)cren 
oder  doch  feinen  Gescllschafl Um  so  weniger  darf  ich  also  be- 
sorgen ,  mit  meiner  alterthümelnden  Plauderei  Anstofs  zu  geben. 
Es  ist  ja  nur  eine  Leichenrede  auf  eiue  langst  begrabene  Mode- 
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ExtraTflgaiii»  Aber  wer  bürgt  bei  diesem  ünbeslaod ,  der  Mode 
und  ihrem  scbuclJeo ,  ivindfobnenarligeii  Ah  springen  in  einer  der 
-drei  üniiricn,  welche  ein  Pari8er""bei  Beurlheilung  top  des  Maler» 
Louis  Depre  „nialcrisehcii  Reisen  nach  Athen  und  Conslanlinopei^^ 
so  eben  mit  trefTeader  Wahrheit  bezeichnet  bat  *) ,  vor  einem  Rück- 
fall? Gibt  ea  aicbt  Revenans  ebim  60  in  der  Mode  wie  auf  der 
Baslei?  Darnm  gdooen  Sie  immer  einem,  die  Sache  vioifarh  be* 
leDihiondcn ,  'wenn  anch  verspäteten  Aufsatz  einen  Platz  in  Ihrer 
Zei(schrift,  Vielleicht  Gebleicht  er  sich  auf  diese  Weise  in  die 
Hitode  einii^cr  den  Scherz  nicht  übel  deutender  und  dem  Yerfasaer 
fielbst  aus  älterer  Bekanntschaft  nicht  übel  wollender  Leserinnen  in 
Icr  grofsen  kunst-  und  ^eschmnckreicben  Metropole  an  der  Donao. 
Dresden,  am  i2.  April  mO. 

Zm  Yollendoog  einer  Pandora,  wie.  sie  alle  Götter  nnd  Got- 
tinnen zum  Verderben  des  armen  Epimethens  mit  allem  weiblichen 
Körperreiz  ausschmückten  ,  gehört  gewiis  auch  ein  zierlich  gcbil- 
deter,  in  seinen  rundlich >  weichen  Umrissen  yon  der  Schulter 
herab  bis  zum  Ellbogen  und  Von  da  wieder  bis  zur  Handwurzel 
sich  im  feinsten  Ebenniafs  rerjungender  Arm.  Lilienarmij^  ist  in 
Hener^B  nnstcrbllchen  Gesängen  nicht  blos  Herc ,  die  erhabene 
GemaUin  und  Schwester  des  Zeus  (wiewohl  ihre  schönen  Arme 
schon  im  Alterthume  stets  zum  Vergleichungspnncte  dienten^  atis  ' 
irelcfaem  Grunde  auch  schon  Properz  seiner  Cj^nthia  dadurch  die 
guze  Junonische  Gestalt  andichtet*^),  sondern  auch  Helena,  An- 
dromache  nnd  Nansicaa  erhalten  dieses  Beiwort*  Doch  zählten  bei 
der  ßenennnng  der  Reize  eines  sehönen  Arms  nicht  blos  die  be- 
zaubernden Formen  nnd  Proportionen  desselben.  Welche  Seele 
wohnt  in  ihm  i  Denken  wir  uns  die  reizbep^abteste ,  schönste  Fran 
•hne  Arme«  Wo  blieb  denn  die  Grazie,  die  nur  in  der  Zierlich- 
Iteit  harmonischer  Bewegungen  besteht?  Bilden  nicht  die  niannig^ 
üdtigen  Bewegungen  des  Armes  eben  so  gut  eine  eigene  Sprache 


f)  Anjonid^boi  los  trotz  «qdnioas  aont  en  prtence:  id  des  monlea, 
4m  pationz,  nne  nniformitd  cfainoise  Cwamm  nicht  auch  ang«  - 
laise?);  Jä  one  aifoctatiea  dVohaii$oie  ot  de  naivet^;  plus  loln 
des  fopes  dignev  do  In  r^ence  du  Duo  d*OrI^eoZy  en  d^ei^oir  de 
r^tiqnette  acad^mliine;  Et  en  d^fibitire^  qn*est«ee  qui  tn  a  i6- 
snltd?  Un  m^Unge  plus  b&taid  quo  jamaas  d*anttqae  sans  inlfceUl« 
gence,  de  Louis  XV  sam  licbesae  et  de  gothiqne  sans  nairet^ 
Li»  Globe,  Lundi  5*  AvrH  n,  :SOr* 

Die  longa«  manus  U^^  3«  5«  miuaen  dort  wohl  auf  den  ganzen  Arm 
bezogen  werden.  S.  Ftfss erstes  Anmerkung  zu  jener  Stelle^ 
Doch  ist  luer  nur  vom  Vorderarm  mit  Hand  nnd  Fingern  die  Rede, 
wozu  Lucian.  Imag*  c«  b.  T,  II.  p.  464»  den  be&tea  Commentar* 
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als  <lic  Tlcl;*;cgl lederte  Rede  der  Fioger,  trelchc  schon  das  Aller- 
tiinin  die  geschwätzigen  nennl?    0,   nneh  die  Armsprnche  ist  in 
jeder  Scnknng  niid  Hebung  ihres  Organs  bedentSHin  und  jedem 
recht  darauf  gerichteten  Auge  vernehmlich!    Ma^  auch  die  Augen- 
Sprache  noch  beredter  sein ,  die  Sprache  der  Arnibeweguii'':  arlica- 
lirl,  unterscheidet  begreiflicher.    Mag  sie,  wie  in  dem  bekannlea 
kleinen  Stück  von  Eichholz,    ihr  komm  her,  ^oder  ihr  geh<f1 
gprethen,   Beifall  oder  Mifsfallen  bezeigen,  da  ist  kein  Mifsver- 
ständnifs  möglich«    Welcher  Schmerz  durchzuckt  den  schmachten* 
den  Schäfer,  wenn  Chloe  ihren  Arm  zurückzieht!    Dieser  einzige 
Moment  spricht  mehr  als  ein  Dutzend  Briefe.    Lad  was  bietet  der 
schöne  Arm  der  Phantasie  für  einen  weiten  Spielraum.    Ein  schö- 
ner Arm  ist  in  der  Natur  nie  ohne  einen  schönen  Fufs.  Sehen 
wir  hier  in  Dresden  in  unserem  Mengsischen  Miiseiini  die  nnhe* 
sehreiblich  'anmuthige  Florentinischc  Venus,  die  das  Gewand  über 
die  Hüften  heraufzieht.    Wer  fragt  wohl  noch,  wenn  er  den  zau- 
berisch gehobenen,  die  Haarlocken  ordnenden  Arm  betrachtet,  ob 
die  hier  Terhüllteu  Füfsc  Ton  den  Musterformen  der  Medicäeria 
im  Geringsten  unterschieden  sein  können? 

W<is  thaten  nun  die  Frauen  des  classischen  Alterthums ,  die 
in  bfinslicher  Beschränkung  sich  nur  selten  ölTentlich  zeigten ,  dar- 
um aber  doch  allen  Yerschöuernngskünsten  nicht  abhold  waren, 
nnd  was  thnn  unsere  Frauen,  deren  Pandora  die  Mode  ist,  um 
den  so  wesentlichen  Bestandtheil  der  weiblichen  Schönheit,  welche 
auch  ein  berühmter  neuer  lateinischer  Dichter  in  Herzählung  der 
dreifsig  Schönheiten  eines  weiblichen  Körpers  nicht  vergessen  hat, 
den  nicht  blos  schön  geformten,   sondern  auch  seelenvollen 
Arm  in  aller  Fülle  seiner  Reize  darzustellen?    Treten  wir  zuerst 
in  die  alte  Welt,  die  neue  kommt  uns  selbst  anf  Stegen  und  We- 
gen entgegen.    Was  that  die  Athenerin ,   um  in  den  Augen  der 
Beschauer  bei  Processionen ,  in  den  Tempeln  und  öffentlichen  Fe- 
sten, wo  Frauen  geschmückt  erscheinen  durften,  sich  geltend  zu 
machen?  denn  nur  wenige  unter  ihnen  gingen  wohl  in  ihrem  sitt- 
lichen Zartgefühl  so  weit,  wie  jene  berühmte  Theano,  die  Toch- 
ter oder  Gattin  des  Pjthagoras,   die  einem  lauten  Bewunderer  ih- 
res schönen  Armes,    welchen  zufällig  das  zurückgeschlagene  Ge- 
wand enthüllt  hatte,   als  er  entzückt  ausrief:  „welch  ein  schöner 
Arm!*'  diesen  sogleich  Tcriiüllend,   erwiederte:   „Schön  mag  er 
sein ,  nljor  nicht  fur's  Volk  *)  i*'   Im  AUgemdoen  mag  liier  zuerst 
— — —  ^ 

*5  KaXoj  0  irvfxv;  t  aXX*  oi5  $>j/xcj<of.  So  erzählt  es  Anna  Com- 
nena,  Alexiatl.  VIII.  p.  162,  Hoescliel.  Da  dabei  steht  rov  x>j;^eof 
yvf^vMStvTog ,  so  mufs  er  vorher  verhüllt  gewesen  sein.  Dieselbe 
Anek<lote  berichtet  auch  der  Kirclienvater  Theodoretus.  Ther.  Xfh 
T.  lY,  p.  1033.  Kd.  Schulze,  aber  unbestimmter,  J.C.  Wolf'a 
„MuL  Graec  iragmenta  prosaica  p,  2^'* 
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eriiiiiert  werden,   dafs  das  einfju-li  oder  zwlt'facb  ji^oi^nrlclc  (Jnfer* 
f^ewHiid  der  grieciiisdicn  iiad  auch  ^ohl  der  rüiiiisi-licn  Kranen  — • 
wiewohl  hier  Manche»  al/weiclit  —  im  echten  aUdori.schen  Ge- 
krauch    blos  über  beiden  Schnllern  mit  einer  Schnalle  znsainnieu- 
ji^efafst,   spiUerhin  dann  mit  Bdelsleinen  verziert,   anch  wohl  znr 
Spange,   Agraife  erhoben  werd«*n  konnte«     Bedeckte  nun  diese 
Tnoica  aock  die  Arme  nnd  wie  war  diese  Bedeckung?    Man  innfs 
hierbei  dreierlei    unterscheiden«    Zuerst    die   ganz  itriuellose 
Tiiuica.    Diese  wurde  so  befestigt,  dafs,   wie  schon  gesagt,  die 
gauz  blosen  Arme  nur  durchgesteckt  werden  durften.    Wenn  nun 
darüber  anch  noch  ein  Obergewand ,   ein  Diploidion  oder  Mantel, 
geworfen  wurde,  so  zeigte  diese  völlige  Enthiillinig  wenigstens 
dm  rechten  Ann  in  aller  seiner  Fülle   nnd  gab  besonders  auch 
der  bildenden  Kunst  freien  Sfiielranni,   ihn  mit  aller  Anniulh  der 
Bev^egnng  und  im  reizendsten  Ebeiiuiafs  darzustellen.    Man  denke 
an  die  griifseren  und  kleineren  Bildnisse  der  Siegpsgüuin ,  wovoa 
das  Museum  in  Cassel  eine  wanderscböne  kleine  Bronze  besitzt, 
und  an  die  schon  von  Wiuckelmann  bewunderten  sechs  weiblicheo 
Bronzebiider  ans  Herculaunm,   in  welchen  der  alterthumsknndige, 
neueste  Berichterstatter,  Andrea  Jorio,  sogar  Mnstersfafuen  zu  se- 
lten glaubt,   die  der  Besitzer  zwischen  den  Säuleu  eines  oiTeuea 
Süaleugangs  zur  Yersinnlichung  echlhellenischer  Dra^ierie  und  au- 
mnthiger  Geberdnng  mit  dem  Arme  absichtlich  so  zusammengestellt 
habe,  gleichsam  ein  artistisches,  in  feste  Form  gegossenes  Mode- 
joornal  Ein  zweiter  Schnitt  der  weibliclien  Tunica  bekleidet 

bereits  den  Oberarm,  so  dafs  der  Aenuel  nur  etwas  Weniges  über 
dem  Elbogen  abgeschnitten  erscheint»  Die  drille  endlich  läfst 
die ,  nicht  allzu  eng  anliegenden  Aermel ,  die  übe>all  auf  kleine 
Fällchen  zeigen,  bis  zur  Handwurzel  hcrabgehon.  Diese  Form 
scheint  besonders  iu  der  Theatergarderobc  des  Allerlbnuis  einhei- 
niiscb  und  da  aacli  von  den  Schansfiielcrn  nicht  blos  in  weib- 
lichen Rollen  gebraucht  worden  zu  sein,  da  übrigens  Ii ntergew An- 
der mit  ganzen  Aermeln  bei  den  Männern  allgemein  für  ein  Zci- 
dieii  phrjglsther  nnd  weibischer  Weichlichkeit  galten.  Eben  dar- 
UA  ist  auch  die  colossale,  tragische  Muse^  Ternwls  iiu  Valicau, 

Schon  in  meiner  Abhandlung:  „Ueber  den  Raub  der  Cassandrä** 
Wtld0  der  Unterscliied  des  «lorisclien  und  ioiiiäclien  Costuincs  nach 
einem  SchoÜon  von  Clemens  von  Alexandria  genau  ent- 
wickelt p.  61.  Mit  Sdiarfsion  und  Gelehrsamkeit  behandelt  diese 
vielfach  modiücirte doiiMlie  Traekt  OiiL  Müller»  Doiier,  JihlL 
8.  2f>3.  ff. 

♦*)  S.  „Bronzi  d'Ercolano"  in  den  Anticliita,  T.  VI.  tav.  LXX  — 
LWV,  und  nun  aucli  im  „Museo  Boibonico,  Fascicolo  V."  mit 
Finati*8  Erklärung.  Jorio's  Verinulhung  iiiulet  sich  in  seiuer 
neHen  Schrift  ,^otiue  sugU  acavi  d'KicoUuo,  i>,       ff.**  ^ 


* 
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mit  gana  an  die  Hand  vorgehenden  Aerrocln  gebildet  viM  aaf  dem 
bekaontea  Mosensarkophag  mit  dem  Apollo  und  der  Mtiierfa  im 
Pio  -  CiementiniscIieD  Mnsenm  (T«  IV.  ia?.  J6.)  sind  IiibI 
Musen  so  coslnmirf.  Uebrijj^ens  ist  diese  Art  Ton  (nnica  manicata 
in  griechischen  und  römischcu  Bildwerken  immer  nur  als  Aos-c 
oakme  von  der  Regel  anzosehen ^. 

Diefs  yor'ansgcsctzt^  Wifsl  8it4i  hob  die  Frage  weit  leichter  be- 
antworten :  Was  thaten  die  griechischen  Franen ,  um  ihrem  schcneo 
Arm  anch  noch  durch  Puiz  höheren  Reis  so  Terleihenl  Der  Män- 
ner Wohlgeslalt  am  Oberam  war  gymnastische  Muskelkraft,  lacerti 
torosi  Sie  mnfsle  bei*ra  zarteren  Geschlecht  dnrch  eine  wei- 
che ,  randlicbe  Fülle  (brachinm  teres)  reizender  hervortreten.  Wie 
konnte  diefs  aber  besser  geschehen,  al^  indem  man  diesen  Reich- 
tbnm  der  schönen  Formen  zn  zügeln  suchte ,  \^  enn  man  ihm  gleich- 
en m  Fesseln  anlegte,  aus  welchen  sie  nur  um  so  üppiger  hervor- 
quollen und  noch  weit  mehr  erralben  liefsen  ?  Diefs  ist  der  Ursprung 
aller  Arnispani>en  ***),  aller  den  Oberarm  iiniciikelndcn  Bänder 
und  Praclilgescbnieide  (aller  Bracelc(s) ,  die  man  mit  den ,  die 
Haudwurzel  umschlingenden  Handbändern  nicht  verwechsoln  nuifs, 
da  diese  letzteren  einem  ganz  anderen  Princip  der  schmückenden 
Kunst,  dem  einrahmenden,  abgränzenden ,  zngehörten.  Es  ist  bis 
zum  Ueberflufs  bekannt ,  dafs  jene  A  r  ms  p  a  n  g  e  n  am  zierlichsten 
in  der  Gestalt  einer  Art  von  Si  lilangen ,  die  man  in  Griechenland 
Drachen  nannte  und  zn  vielerlei  Sclilangengankelei  brauchte  (be- 
sonders in  den  Bacchiscben  Orgien,  wo  sie  ans  mystischen  Körb- 
cben  oft  schrecklich  hervorzüngelten),  an  dem  Oberam  der  Nvmpben 
und  jugendlichen  Fra'nen  ihre  Rolle  spielten  nnd  daher  auch  selbst 
Drachen  biefsen.  Denn ,  um  diefs  nur  im  Vorbeigehen  zn  bemer- 
ken,  es  leidet  keinen  Zweifel,  dafs  einst  in  der  frühen  Vorwelt 
Griechenlands,  iu  der  Gegend  von  Theben  auf  dem  Citb.'iron  Wei- 
ber, von  ieineni  Bacchiscben  Tarantnlismns  ergritfen ,  die  Nacht- 
feier  des  Bacchus ^  mit  Fackeln  in  delr  Hand,   auter  mancherlei 

*5    Der  X'"^^^  ocfxCfifxdcy  aXo;  des  Polliix  VIT,  47.  ist  nur  die  Tracht 
freier  Männer!    P.  Ferrari,  de  re  vest.  III,  17,  p.  229.,  hätte 
es  niclit  so  allgemein  ansspreclien  sollen! 
•*)    S   Juniiis,  de  pict.  Vet.  III,  9.  25.  p.  2, 

♦**)  Sie  Iiiersen  eigentlich  armiliae.  S.  Sabina,  Tb.  II.  S.  157.  Es 
sind  in  der  allgemeinsten  Benennung  die  icfqiß^dy^toviot  der  Grie- 
chen, die  aber  nach  Stoff  nnd  Form  vielerlei  Benennungen  be- 
kamen, wohin  anch  der  Name  o^f^t;,  5^axcvTSf  gehörte.  Diefs 
Alles  hat  schon  der  Dane  Bartholin  in  seiner  Monographie: 
„de  armillis'*  iieifsig  zusammengetragen,  neuerlich  aber  der  kun- 
<lige  Pariser  Arcliäolog  Kaoul- Röchelte  im  ersten  Abschnitte 
seiner  „monumens  inedits**  bei  Gelegenheit  der  Tiietisbüder  ge- 
lehrt behandelt» 
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« 

•diaMevdeii  Aomftragen  des  Gattes  ond  tollem  OelinH  bcgln^eu, 
vnd  dabei  ancb  Jebeude  SdiUngea  sich  uiu  dea  Arm  zirkelten 
wie  es  im  Orient,  wo  diese  Scblao^ciigaiikclei  eie  aufgehört  bat, 
noch  gescbiebi.    Diese  Blänadeo  bildete  der  grofse  Mariuorbildaer 
Skopos  znerst  luit  solcher  Virtuosität,  dafs  sie  stehende  Muslerr 
formen  wnrden.     Und  nun  entlehnten  griechische  Franou  einer 
j(ewissen  Classe,   die  eben  den  G^näkoju>uicu  oder  Festordnern 
bei  Aufzügen  sidi  nicht  zu  fiigen  brauchten ,   tou  diesen  Statuen 
die  Form  ihrer  Armspanfren         Mau  kann,   wo  nur  die  Natur 
•  tii  schöpferischer  Fülle  ilne  Gubeu  gespendet  hat,   auch  nichts 
Graziöseres  sehen  als  ein  solches  Armband  am  blosen  Oberarm, 
6öthe  in  seiner  Pandora  lüfst  da,  wo  in  der  Unterredung  Zwischen 
Prometheus  und  Epimetheus  der  verführerische  Sciiniiick  der  Pan- 
dorn  da/cbgerauslert  wird,   wobei  der  Bändiger  des  Metalls  Pro- 
Bethens  nur  das  Kunstwerk  ertilii-kt,    Epiinetlieiis  aber  nur  von 
der  Sehönlieit  Zauber  belhurt  ist,  den  Ersten  sagen: 

Dem  Drachfen,  um  den  Arm  geringelt,  lernt'  ich  ab, 

Wie  starr  Metall  im  Schlangenkreis.sidi  dehnt  und  iddieüit! 

Womnf  Epimelbeon  in  Ealsückeo  aoaroA : 
Mit  diem  Amen  liebevoll  umfinf  sie  mich* 

Din  den  Griechenlham  bei'm  Ausbruch  der  Revolution  sn  eifrig 
lekÜgeeden  Pariserinnen ,  ^eine  Bürgerin  Tallien ,  eine  Mndnmn 
Recamier,  haben  nacli  diesen  Scbmndc  damals  von  Pariser  Gold- 
Bchnieden  sich  zn  verschaffen  gewufst  nnd  damit  den  Griecfaianen 
rieh  gleichgestellt.  Allein  nicht  jeder  Arm  war  für  diese  selbst- 
gewäbJten  Fesseln  voll  nnd  rund  genug.  Aber  dafür  wufsto  der 
Moe  Tact  der  griechischen  Frauen  bei  ihrem  Anzüge  auch  guten 
Rlllh  zu  ^cliafTen»  Man  Hefs  die  Aerniei  der  Tunica  bis  au  den 
fibogen  herabgeheu  und  den  Oberarm  selbst  erfassen ,  dann 
durchschnitt  man  diese  Aermei  die  Länge  lierab  und  heftete  sie 
mit  kleinen  Fiebeln  oder  Spangen  vier-  bis  fünfmal  zusammen, 
M  dafs  es  ganz  das  Ansehen  gewann ,  als  süfseu  Koöpfchcn  auf 
jeder  einzelnen  Znsammeuziehung  dieses  KleidungsstofTes,  was  doch 
nor  die  Decke  einer  Spange  oder  bei'm  Schmuck  vornehmer 
Frauen  auch  wohl  kleine  Edelsteine  sein  mochten.  Schwerlicb 
dachten  sie  damals  an  eine  ünlcrlage  von  farbigem ,  feineren  SlofT. 
Die  blose  Hnnt  schimmert  durch  und  drängt  sirli  durch  den,  kleine 
Fällihen  bildenden  Acrmeisloif  in  Terrätberibchem  UeberfluTs  hervor* 


*)   S.  Euripides,  Bacch.  69».  ' 

*^   S.  „die  Furienmaske",  S.  87.  (oder  Band  1.  S.  243,  dieser  Sammlung)  ' 
,  und  „archäologisches  Museum^  I.  S.  46.    Berühmt  ist  die  yatican« 
ische  Ariadne,  mit  einer  solchen  Schlangenarmspange ,  in  welcher 
aber  jetzt  Raoul-Rochette  in  seinen  „Monuments  in^dito**| 
p.  48     eine  tcbinmmernde  Tbelis  zvl  sehen  geneigt  uU 
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Mim  mleriiriMli  m  mir  »dieiiiiiflr  4le  «Imlisdift  Mwk^Wjflr egqng. 
Wohl  aber  schien  es ,  als  wenu  die  gar  nidit  bii  bfindigeiMleii  An- 
schwellungen das  sn  knappe  Gcwaod  gesprengt  and  Mch  gleicb- 
VRin  Lnft  gemacht  hIHlen.  Diefs  ist  nnsireitig  der  wahre  Ursprung 
aller  jener,  schon  seit  Jahrhunderten  ans  llalifo  md  Spamen  auch 
zn  uns  übergegangenen ,  vielfach  aufgeschlitzten  Aermel  der  Frauen, 
wobei  wir  jedoch  nicht  zu  läiigneu  gedenken ,  dafs  auch  die  Nach- 
ahmnng  niruinlicl>er  Moden,  in  reichen  das  so  genannte  taiilad^ 
hervortrat  und  die  liöchst  wahrscheinlich  die  moderne  Benennung 
der  Kleidermaeher  tailleur,  ta^^lor  o.  s.  w.  begründete^  wotou  un- 
ser Schneider  wieder  nur  ein  Nachklang  ist,  hierbei  einge- 
wirkt haben  küniie.  Möglich  ^  dafs ,  wenn  dort  die  Mode  eigent- 
lich nur  Fnfs-  und  Scheiikeliiiiile  aufschlitzte ,  diese  bei  den  Frauen 
auf  die  Umkteidnng  der  Arme  iilierging.  Sei  dem  nun,  wie  ihm 
wolle,  diese  Tracht  war  ein  Hauptarlikcl  im  Lnxus  der  alten 
j^ricchischen  Frauen  und  wurde  durch  den  allgemeinen  Ausdruck 
„die  ü,  e  s  c  Ii  I  it  zt  e  Tnnica"  bei  den  Griethen  bezeichnet,  halle 
aber  dann  von  den  darau  befindlichen  Hefteln  anch  verschiedene 
Benennungen  *),  Diefs  beweist  eine  Auzabl  goschniückler  Frauen 
auf  aifcp  Bildwerken  und  in  Marmorbildern ,  wo  diese  Armtracht, 
die  von  den  französisclien  Archäologen  insgemein  tunique  boutonnee 
genannt  wird,  bei  Yiscouli  und  anderen  Italienern  manica  con 
borchie  heifst,  Gültinnen  und  Kaiserinnen  schmückt.  Besondei^  ist 
Fie  den  Musen  eigen«  Unter  den  valicauischen  Musen  erscheinen 
fünf  in  diesen  geschlitzten  und  mit  Spangen  zusammengehaltenen 
Aermeln.  (S.  Mos.  Pio- Clement.  T.  I.  tav.  XIV.  ff.)  Wir 
Laben  in  unserem  Dresdener  Mnsenm,  aufser  einigen  Frauen- 
büston  ans  der  Kaiserfamilie,  aocii  noch  eine  sitzende  Muse  und 
eine  Athenische  Kanephore,  an  welcher  an  dem  noch  erhaltenen 
Oberarm  diese  Schlilzärmel  sehr  deutlich  erscheinen.  ludef§  darf 
nicht  verseil  wiegen  bleiben,  dafs  in  diesen  Aernieln  später  die  eng 
nnschlicfseude  dorische  Tracht  auf  eine  merkwürdige  Weise  mit  der 
ionischen ,  die  überall  fallige  Gewänder  in  voller  Drapirnng  suchte, 
dadurdi  sich  vereinigt  hat,  dafs  mm  an  jeoe.ges^hliUteu  und  mit 


♦)  In  den  Excerpten  des  Aelian  V.  H.  1,  j[8.  wird  diese  Tracht, 
als  von  der  Schalter  bis  zur  Hand  fortlaufend  erwähnt.  In  Bild- 
werken kommt  diefs  kaum  vor.  üeber  den  X''''"'^  o'X'^'*'C5  ist  die 
Hauptstelle  bei  Pollax  YII,  54.  63.  Er  unterscheidet  eine  doppelte 
Tunica,  die  mit  Schnallen  an  der  Schalter  befestigte  und  eine 
zweite,  die  auch  unten  bis  zu  den  Hüften  aufgetrennt  war,  die 
Spartanisclie.  Zu  den  ersten  gchoien  die  Gewänder,  die  -KB^ovar^i^p 
sfxfTsgov'^fxa  Jieifsen.  S.  Valckenaer  zu  Theocrit's  Adoniaz.  p, 
328.  Die  kleinen  Schnallen  ,  womit  die  geschlitzten  Halbärmel  zu- 
sammengehalten wurden,  hiefsen  bei'jB  CalUmaishUS  iv^rm, 
S.  Fragiu.  CaUim.        p,  601,  Ken. 
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Schnallen  gnefarsten  Arrmel  ztim  Elbogen  einen  Anfsntz  f^gt^, 
welcher,  grofse  Fallen  bildend,  schon  weh  reidiliclier  lierabiliefsl 
uud  endlich  ,  wie  in  der  Kar^^alide  im  brilischeu  Musenm  (IMarblcs 
Vol.  I.  pL  4.)  zu  einem  wahren  Häng^eärtnel  sieb  erweitert.  So 
erscheint  besonders  Minerva  in  mehreren  Statoen  nnd  geschnittenen 
Steinen  Uud  in  diesem  Costnme  sehen  wir  ancb  die  auf  ei- 
nem Sessel  rnhende  Agrippina  (IVIns.  Capitol.  T.  III,  tab,  53.), 
welche  Canova  in  der  bekannten  Statue  von  Madame  Lätiti»,  der 
Mutter  INapoleou's,  sich  wenigstens  in  dieser  ToUfalli£;eii  Aermel- 
tracbt  zum  Vorbild  genommen  bat**). 

Welcher  neckende  SpoUkobold  hat  nun  aber  Tor  einigen  Jah- 
ren die  Tonaogeberinnen  in  der  eleganten  Franeiikleidung  an  der 
Seine  so  besessen,  dafs  sie  ihre  folgsamen  Schwestern  inner-  und 
na(serLaib  Frankreichs  zu  einer  der  zweckwidrigsten  und  geschmack- 
losesten Ausartungen  der  schon  länger  gewöhnlichen,  dem  altspaoi-  * 
6cben  Halskragen  zugesellten ,  aufgepufften  Wülste  au  beide  Schul- 
tiTD  hinlrieben  und  sie  zur  Wahl  der  gewaltigen  Gigot-  oder  Plu- 
der-Aennel  bestimmten?  Wer  sieht  nicht,  dafs  diese  ganz  eigent- 
lich dazu  bestimmt  scheinen  ,  jene  geschmeidige  Schlankheit  uud 
Wohlhabenheit***)  eines  schönen  Armes,  welche  die  gnechische 
Vorwelt  so  sinnig  hervorzuheben  wufstc,  in  einem  ungeheueren 
Banseh  sackartiger  Aufgedunsenbelt  gäuzlicfi  unterzutauchen  und  zu 
ersäufen'?-  In  der  Türkei  sückt  man  die  Frauen,  wenn  sie  untren 
erfunden  werden  f).  Bei  uns  sacken  die  Frauwi  ihre  schönen 
Arme,  als  wenn  auch  sie  viel  Böses  verbrochen  halten.  Man  hat 
gcfras^t ,  wie  wohl  Aristoplianes  seine  Wolkengöitinnen ,  die  in 
dem  bekannten  Lustspiele  die  Wolken  ids  Chor  in  den  Lüften 
kerabj^eschwek  kommefl,  costomirt  haben  möge.    Ais  räaselude 

*}  Aoch  auf  Vase r gern alden ,  z.  B.  in  Millin*s  „Peintures  de  va- 
ses  antiq.  ined.  T.  IL  pl.  67,"  yergl.  die  darauf  folgende  Tafel 

mit  dem  Bilde  einer  Libera  oder  Priesterin. 
**)   Opere  di  Scultnra  di  Ant.  Canova  da  Isabella  Abbrlzzi  tav,  XXIX, 
Uebrigens  findet  man  dasselbe  auch  an  der,  neuerlich  so  viel  be« 
sproclienen Statue,  welche  Tliiersch  mit  Reclitfür  eine  Penelope 
erklärt,   im  Anhange  über  die  Epoclien  der  bildenden  Kunst  S» 
426  If.,  Rae ul-Ko chatte  aber  in  der  Oresteide  p«  16$  ^  for 
eine  trauernde  Klectra  erklärt,      Ph  XXXII,  !♦ 
**♦)  Ich  denke  hier  an  das  habilior  im  Terenz,  Eun.  II,  3,  23.,  das 
griediische   €ü€XT/Kof.    S,  Span  heim  zu  Jolian,  Orat.  Lp,  102, 
a.   Später  wird  es  durch  solidam,   succi  plenum  eckiärt»  d» 
Scholien  des  Ruhnkenius  zum  Terenz  p.  188. 
f)  Wer  hat  nicht  Byron's  „Giaur"  gelesen?    Die  neuesten  Bericlit- 
igungen  über  diesen  Transport  der  Frauen  in  den  Bosporus  gibt 
R.  11.  Maddon  in  seinen  Yrav^  in  Tuikey»  K^ifU       T«  L 
LeUer,  IX.  j),  120. 
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Wasserhosen  echwerlich ,  denn  dieses  Vorbild  sind  die  nrsprun^- 
licben  HoniPfischen  Harpvien,  wie  sie  die  Tocliter  des  Pandorns  in 
die  Lüfte  enfführeii.  Aber  in  Aernielliosen ,  von  Düiisleii  und  Ne- 
beln nufgednnsen ,  wie  sie  nianihe  Modejonrnale  bis  zum  henti*8;en 
Tage  in  Scbaarcn  vor  uns  vorüberführen  ,  würde  ein  jetzt  lebender 
Aristo|)hanes  seine  V\olkenjiii)2:franen  j^ewifs  auftreten  lassen.  Wie 
kann  in  so  umbauscbler  Tracht  der  scbiin  i:;erünnte  Fmnenarm  aneh 
nnr  eine  einzige  anninthijje  Bewegung  machen ,  um  seine  natür- 
lichen Reize  zu  zeigen?  Wie  ganz  anders  war  es  l»ei  jenen  alten 
Griechinneu  und  Römerinnen !  Da  gehörte  es  zum  Anstand  in  der 
Kleidung,  die  Draperie*)  reich  nnd  vollfaltig  da,  wo  sie  zu 
rechter  Stelle  ist,  nnd  dann  wieder  knapp  anliegend  zu  machen« 
Denn  so  verlangt  Lncian  in  seiner  begeisterten  Beschreibung  der 
schönen  Sjracusaneriu  Panthea,  der  Geliebten  des  Kaisers  Lucias 
Verns,  vom  Maler,  der  ihr  Bild  malen  soll:  die  Draperie  lunfs 
aufs  Zarteste  ausgeftihrt  sein ,  eng  sich  anschmiegend ,  wo  sich's 
gebührt  (also  aach  an  dem  Arme),  im  Uebri|$ea  aber  locker  uad 
flicfsend'*). 

Das  Auffallende  und  Stabile  dieser  seltsamen  Tracht  hat  zn 
allerlei  Betrachtungen  Anlafs  gegeben.  Einen  witzigen  Aufsatz 
darüber  gibt  das  von  Campbell  so  geistreich  besorgte  ,,New  Monthlj 
Magazine"  (September  1829,  p.  213  ff.)  mit  der  Ueberschrifl: 
Biachofsllrmel  (Bishops  SIeevcs) ;  denn  so  nannte  man  diese  Sack« 
Umel  in  England,  weil  sie  mit  den  weitfaltigen,  bis  zur  Haud 
Torgebendea  Aermeln  der  Chorhemden,  in  welchen  die  engliscbea  . 
PrAlatea  in  vollem  Costnme  und  bei  geislKcfaen  Yerrichtangen  er» 
scheinen ,  die  gröCste  Aehnlichkeit  haben.  Nachdem  der  Verfasser 
erst  die  Vorfrage  gestellt  bat ,  ob  durch  Nachahmnng  dieser  Tracht 
ans  der  Hoch-  und  Episcopalkirche  die  scfaöneo  Britionen  etwa  sich 
als  eine  tapfere  Reserre  aar  Vertheidigang^  der  Kirche  gegen  die 
heillosen  Emancipationseiogriffe  hätten  anwerben  lassen  wolleo, 
besinnt  er  sich,  dafs  sie  es  damit  wohl  aof  eine  AushHfe  der 
stockenden  Fabrication  abgesehen  hatten,  „J^^»  ruft  er  den  bri-* 
tischen  Sehönen  zu,  „zn  eurer  gröfsteo  Ehre  tragt  ihr  Bischofs« 
arme),  nm  die,  bis  zum  Zerplatzen  angefüllten  Magazine  der 
Manofactnrhandler  von  den  Massen  zo  .entlasten ,  die  als  Laden- 
httter  daliegea«   Wie  patrietiscfai   Wegen  dieses  menschenireond- 


*J  Zur  tvffx^/xoflruv»; ,  wie  es  der  Griedie  in  dnem  bedeutsamen 
Worte  nennt.  S.  VasengemSUie  II«  54*  Dam  rechnet  anch  jene 
Pythagoräerin  Theano  in  einem  von  StobSos  eihsKenen  Fragmente 
CTit.  740  VoU  III.  p.  ed«  Galtford«  nichts  UeberiiSssIgas  sn 
heben  y  ^fu»  a»e^iWtvr0v. 

5.  7.  T.  U.  p.  Weti. 
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Kcheo,   grofsherzigon  niid  patriotischen  Eotsclilnsses  hnbt  ihr  eure 
Ehemänner  und  Väter  in  grofse  Unkosten  gesetzt  und  durch  die 
Verunstaltung  eurer  Person  euch  grausam  wehe  goihan.    0  ihr 
Heldinnen]    So  opfert  itir  enre  Eitelkeit  dem  Gemeinwohl.  Be- 
wundern wir  nicht  mehr  den  Hochsinn  der  Nonnon  in  9"^^^'i<hurg, 
die  znr  Yerthcidigung  ihrer  Jungfräulichkeit  sich  die  Nasen  auf- 
eelililzten,   nicht  mehr  den  raschen  Sprnng  des  Römers  von  altem 
Sdirotund  Koru^  des  Cnrtius,  in  den  Pest  austianchend^n  Schlund. 
Ist  der  Patriotismus  einer  Fran  nicht  eben  so  preiswürdig,  wenn 
sie  ihren  weifsen  Arm  in  den  weit  gähnenden  Bischofsärmel  stürzt, 
itm  dort  in  dem  tiefen  und  dunklen  Abgrunde  gewalliger  Yeriiüll- 
uugen  begraben  zu  werden?    So  kommt  Alles  in's  Gleiche.  Das 
Uebermafs  der  Waarenerzengung  durch  den  Maschiuenwebesluhl 
(power  Joom)  erhält  reichlichen  Abzng.    Jede  Sackärmelträgerin 
zahlt  der  bekümmerte  Finaozminfster  für  dreiM*    Allein  auch  diese 
Vermnthung  -wird  durch  eine  Unteiredang,   die  der  Verfasser  mit 
einer  schalkhaften  Putzmacherin  von  Cheapside  in  einem  Dampf- 
boote  auf  einer  Fahrt  nach  Brighton  hat,   als  ganz  npgegründet  ~ 
anerkannt.    Da  wird  ihm  erst  das  wahre  Licht  aufgesteckt.  Diese 
Mode,  diefs  vertraute  ihm  die  sprachselige  Nächbariu,  erfreut  sich 
darnm  der  ausgezeichneten  Gonst  der  Damen,  weil  sie  ein  sicheres 
Bollwerk  gegen  die  Nachahmnngssncht  und  unleidliche  Aefferei  der 
Dienslmädchen  darbietet.    Früher  sicherte  die  Theuernng  der  TafTle, 
Atlasse  und   Gazen  die  Damen  gegen  die  Usurpation  des  Hoch* 
lebens  unter  der  Treppe.    So  nennt  man  ja  in  England 
die  Losgebunden hcit  der  männlichen  und  weiblichen  Dienerschaft 
in  Ahwesenbeit  ihrer  Herrschaften ,    High  Life  below  stairs.  Die 
Kostbarkeit  der  Stoffe  machte  eine  eben  so  nndnrchdringliche  Schei- 
dewand, als  die  Linien  von  Torres  Yedras  oder  der  Eeiirock  und 
die  Hofrobe  bei  einer  Hofgala-  nnter  Georg  III.   Allein  Hnskisson's 
neoes  liberales  Handelssystem  hat  hier  Alles  gleich  gemacht.  Die 
wohlfeilen  Preise  der  französischen  Seidenwaaren  und  anderer  Pntz- 
arlikel  lassen  nun  auch  bei  mäfsigem  Gesindelohn  die  Lisetten  und 
Nantel  mit  ihren  Gebieterinnen  den  Wettstreit  wagen,    und  die 
Küchenniagd   (the  Kitchen  -  wench)  wrird  sich  nicht  entschliefsen, 
das  Zimmer  anders  als  in   einem  Gros  -  de -Naples- Rock  oder 
Battist  zu  fegen.    Da  Terüel  man  in  einem  glücklichen  Augenblicke 
aof  den  lichtvollen  Gedanken,  Bischofsärmel  anzuheften.    In  ihnen 
ist  es  den  Dienstboten  nicht  möglich ,   den  gemeinen  Küchen-  und 
Stubendienst  zu  thnn.    Eher  könnte  eine  Katze  mit  umwickeltea 
Pfoten  Mäuse  fangen ,  als  ein  Mädchen  ihren  Hansdienst  in  Bi- 
schofsärnieln  verrichten.    Wollte  sie  das  Theeservice  wegüebmen,  ♦ 
so  liefe  sie  aogeuscheialich  Gefahr ,  das  Porcellan  mit  den  Aermeln 
herabzufegen.    Gäbe  sie  ihrem  Herrn  einen  Teller  über  Tisch, 
so  würde  sie  seinen  Kopf  mit  ihren  Äermela  einhüllen;  nnd  welche 
Vifioi  wünle  die  Ködita  in  dieum  Aufzuge  niaclMiif  wenn  sie  in 
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BIT  Fliegenwedeln  wftren.ilitBe  PiMi|iArnei  bei  der  'Tafel  m  bnn- 
dien.  Aber  wir  4«4  sieiit  m  Orient«  Kon ,  imdk  Htm  Mirft 
wird  ein  sfreaget  AafwMidsgeselB,  eine  gcneaert  Weigwimng 
festgesefst  als  das  Ton  Basel  und  Augsburg,  hier  iit  eine  maSkm^ 
8(eigliche  Scheidewand  gefnnden«*^  — .  80  nngefilbr  der  bridnohe 
Moden  Professor. 

Der  deuische  ncfauUek  nnglfinbig  den  Kopf  sn  dieser  nclMirf- 
8inin£>cD  Kathederweisheit.   Br  nimmt  das  ihm  eben  Torliegende 
Modetibiia  aus  der  Wiener  Zeilschrift.   Es  ist  das  leiste  (Nr  52.) 
im  Yon'gen  Jahrgaug  1829.    Diese  rosenfarbene  Dane  m  Gase* 
Iris  liifst  ja  nebeu  den  lierlich  aufgedunsenen  Aermeln  en  trans- 
parent — -  und  siehe,  da  spielt  der  Arm  audi  nnr  ein  Terrather<^ 
isches  Verslecken       die  zierlichste  knappste  Taille  von  der  Welt 
spielen ,  und  der  Antiquar  mofs  zu  seiner  Beschämnng  eingestehen, 
dafs  dieses  enge  Zusammenpressen  des  weiblichen  Körpers  unter 
der  ßriist  auch  schon  bei  den  alten  Griechinneu  und  Rüinerinueu 
für  ein  wesentliches  Erfordernifs  der  Scbönheitspflege  gehalten  wor- 
den sei.    Was  unsere  elastischen  Corsets  und  Schnurleibchco  jetzt 
sind,    waren  damals  die  breiten  ßusenb:luder ,   Strophien  s^enaniit, 
nnd  die  breiten  Gürtel*)  über  den  Hüften.    Damit  luao  mich  hier 
keines  Yerrathes  und  keiner  Yeniogiiinpfiing  des  Alterthums  bc- 
züchtige,  erinnere  ich  nur  au  jene  Stelle  des  Terenz  nach  dem 
Griechischen  des  Menander,  wo  der  verliebte  Charea  über  das 
Mädchen,  das  er  auf  der  Strafse  sah,  in  Eutznckeu  ausbricht: 
Ach,  sie  gleicht  nicht  unsem  Jungfrau'n,  die  der  Mutter  Sorgfalt  quiU^ 
Dafs  die  Arme  sich  fein  senken  und  umschnürte  Brust  den  Leib 
Schmächtige.   Seht  nur  die  Dirne,  ruft  man,  wie  sie  voll  und  rund, 
Wahrlich  diese  kann  sicJi  boxen!    Und  nun  kommt  die  liungercnr! 
So  verpfuscht  die  Mutterptlege  sie  zu  Binsen ,  wo  Natur 
Reiclilich  ilire  Fülle  spendet**). 

Bedarf  es  also  wohi  noch  einer  anderen  Losnng  des  Rathsels? 
Die  Toilette  der  fraaen  hat  es  dabei  anC  einen  ceuenden  Gejf^n« 
sali  abgesehen« 


•)  Ueber  diese  StnpUin  s.  d«  Sabina  I.  18«,  197.  Wie  breit  die 
.  Gürtel  znweilen  waren ,  lalst  sich  aus  einem  griechtsohen  Sinnge> 
dicht  des  Asklepiades,  Anal  I,  214,  16.  scbliefsen,  wo  Her- 
niione  einen  Gürtel  trägt,  in  welchem  die  Schrift  eingestickt  stebC: 
Goldene  Schrift  entfalte  der  Guftel:  y,Liel>e  mich  immer. 
Aber  betrübe  dich  nicht,  wenn  mich  ein  Anderer  liebt.*' 
Antonios  93  ,  94.  hat  es  in's  Lateinische  übersetzt.    Vergl.  Ja- 
cob*! „Leben  nnd  Kunst  der  Alten**.  Band  II.  Th.  II.  S.  77. 
Terenz,  Eon.  II,  3,  22»   Heber  das  Einschnüren  durch  Busen- 
-    binden  («xoSeV/xoij  Lncian.,  D.  Meret.  XII.  p.  3I2.)  s,  B  u  r- 
mann  m  Ovid.  L  ^,  21«  uad  üeinnins  nn  Otad.  IlL  A.A.  274. 
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Wohl  aber  durfte,  wenn  ir^a^cmlwo  ein  Franensenai  fj^esiiftet 
wäre,  nvie  ihn  einst  ein  rönnscher  Kftiser  zu  Debatten  über  die 
Mode  gestiftet  haben  soll  die  Frage  dort  znr  reiferen  Unter- 
SHüluiiig  §;ebracht  werden :  wclt'he  Tracht  gab  den  schonen  Armen 
der  Franm  wehr  Zuwachs,  die  {gewaltige  Eotoilage  nod  EU 
iMgipoeinfassnn^  mit  vier  bis  fünf  Stockwerken  von  Manchettea, 
wwnit  die  hofiiibigea  Damen'  einst  vor  der  Kaiaeiiu  Maria  Tlieresift 
mcUenen,  od«r  da«  j#ls%en  FludertliiiMdl 


*J  Das  berüchtigte  Senacnlnm  des  Kaisers  Heliogabalas  bei*m  Lam« 
pridiuB  c.  4.  p.  797,  welches  dann  Aurelian  wiederhentoUea 
wolite|,berm  Flavia»  Yopiscna  c»  49,     ^«  üack» 


vu. 

Brief  an  den  Heransgeber  der  Leipziger 

allgemeineu  Moden- Zeitung, 


Dfeidw,  den  26.  Joiii  IM» 

iSie  dringen  in  mich,  ich  solle  Ihnen  etwas  für  Ihre  Modeuzeit- 
nng  sehreiben.  So  rächen  sich  nite  äiiiiden !  Da  habe  ich  einmal 
die  Römerin  Sabina  angeputzt.  Das  war  eine  Phantasie,  Ter- 
leiblich  dem  jugendlichen  Manne,  der  damals  in  Weimar  lebte, 
wo  die  classische  Eleganz  ihren  Thron  hatte,  wo  eine  der  hnid- 
ood  geistreichsten  Fürstinnen,  die  nnTcrgefsIiGbc  Herzogin  Amalia, 
sich  oft  herabliefs,  mit  mir  über  das  Vordem  nnd  Jetzt  in  der  an- 
tiken nod  modernen  Garderobe  zn  scherzen,  ond  den  eifernden 
Aotiqoar,  der  das  Wort:  andere  Zeiten,  andere  Sitten^  bq  ?er* 
gessen  schieo,  oft  lächelnd  zarecht  wies.  Nnn  wollen  Sie  auch 
heute  noch  Ton  mir^  der  ehen  seinen  63slen  Gebortslag  gefeiert 
bat,  übet  dergleichen  jns^endlichc  Gegeostfiode  einen  Bericht  haben; 
"wenig  eingedenk  des  Ovidischen  Ausspruchs :  torpe  senilis^  amor^ 
d.  h.  es  ziemet  dem  Alten  Lieb haberdi  niebt»  nnd  über 
Moden  sollen  nnr  Kranen  und  Liebhaber  sprechen. 

Wohlan,  80  will  ich  meiner  alten  Gewohnheit  treo,  nadi 
welcher  ich  als  eingefleiacbter  Alterlbnmier  bei  jedem  Gegenstände, 
der  mir  anfstöist,  immer  frage:  was  würden  die  Gn'echeo  und 
Römer  dnzn  i^osngt  haben?  einmal/ die  letzten  Musterbilder  im  oen- 
nud  frischbelebteo  Weimar*8chen  Modejonrnale  (Taf,  12.)  ond  in 
der  hochgepriesenen  Wiener  Zeitschrift  für  Kunst  und  Moden  (Taf, 
XIX  —  XXII.)  durchmnslero»  Wenn  ich  auf  die  in  ibrem  eigenen 
Journale  paradireoden  Figuren  keine  Rücksicht  nehme,  80  geschiebt 
diefs  anfeer  anderen  Gründen ,  die  Sie  leicht  erratben ,  aoch  dämm, 
veil  man  nach  dem  alten  Sprich worte  im  Hanse  des  Gebenkten 
aidbt  von  Schleifen  nnd  Seilerarbeit  spredien  mufs. 

Ich  fange  mit  den  Kopfbedeckungen ,  Hüte  nnd  Hanben  gc- 
naunt,  an,  womit  es  für  diesmal  zur  Probe  dienen  mag.  Hilf 
Himmel ,  welcher  aufgethürrate,  hi'Hederte  nnd  bebänderte  Ifnsinu  l 
Wie  wurden  die  Griechinnen  ond  die  nach  grieebiscbein  Vorbild 
sieb  stets  schmückenden  Rdmerinnen  sieb  über  diese  monsfr6sen  Ans- 
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wüchse  von  Sfurmlianben  en(se<zl,  wie  laut  wurden  Bie  über  diesen 
echt  barharisclien  Uiigcsciiinaek  gelacht  haben,  sie,  die  nur 
leicht  ans  Haaren  geflochtene  Bänder  oder  Kränze,  eine  Perlen- 
schnur oder  höchstens  eine  über  der  Slirn  zwischen  dem  Vorder- 
baare  eingesetzte,  mit  Bändern  festgehaltene,  dreieckig  aufsteigende 
kleine  goldene  Metaliplatte,  die  wir  jetzt  ein  Diadem  nennen,  die 
Griechinneu  aber  von  der  Form  der  allen  Schleudern  (sphendone) 
benannten,  als  Znsatz  zn  dem  mannigfach  geflochtenen  und  aof 
dem  Wirbel  zusammengehaltenen  Haupthaar  duldeten!  Hatte  denn 
aber  jene  Musterfrau  im  Alterthume,  höre  ich  fragen,  gar  keine 
weitere  KopfverhüHnng  und  Einfassung^  Allerdings,  aber  nie 
anders  als  entweder  durch  ein  um  den  Kopf  geschlagenes  und 
gewickeltes  Tnch,  welches,  da  es  sich  fest  anschmiegte,  durchaus 
keine  wnlsligen  Anfbanschnngen  und  Auswüchse  gestattete,  aber 
auch  so  noch  für  eine  asiatische  oder  gallische  Tracht  galt  nod  in 
den  Classikern  als  eine  mitra  Phrvgia  gekannt  ist  —  davon  ent- 
lehnten Raphael  und  Donienichino  die  turbanarligc  Kopfumwickei- 
ang  ihrer  Sibjlle  —  oder  durch  das  Ileraufuelimen  des  Oberge- 
wandes (des  Peplus) ,  indem,  dieses  so  nm  den  Hinterkopf  und 
Slirnwirbel  gefallet  wurde,  dafs  es  eine  Art  von  offenem  Schleier 
bildete,  aber  dabei  stets  das  schöne  Oval  des  Gesichts  gleichsam 
nur  einrahmte,  nie  oben  oder  anf  der  Seite  ans  wuchs  und  aus- 
flügelte.  Man  denke  nur,  wie  Sassoferrata  seine  so  beliebten  . 
Donne  velate  malte !  Unsere  Dresdener  Antikengalorie  stellt  nos 
in  der  berühmten  Ilerculiinischen  Matrone  ein  vollendetes  Muster- 
bild dieser  Tracht  vor*s  Auge,  nnd  zu  solcher  Kunstsehau  sind 
hiermit  alle  schönen  Zweiflerinuen  ieierlidi  eingekdea ,  daaU 
M  selbst  sehen  und  sich  belehren.  * 

Fragt  man  nun,  ob  sich  denn  im  Alterthnme  gar  keine  solcht' 
ftermartigeo  nnd  mit  allem  Feder-  und  Bänderschmnck  ansstaffir- 
len  Kopf-  nnd  Haarhüllea  finden,  \^ie  unsere  Dameohü'te  and 
Bonnets  täglich  darbieten,  so  dient  zur  Antwort:  ei,  ja  wokli 
Nämlich  bei  dem  ägyptischen  Tempel-  und  Priesterinnencostome. 
Denn  dort  gehörte  es  allerdings  zu  den  Merkmalen  der  Hoheit  nnd 
Wurde,  dergleichen  Aufsätze,  cylinderartig  oder  sich  nach  oben  zn 
Ttrjnngend,  aof  den  Kopf  der  Göttin  Isis  and  Aller ,  di«  ihr  lUikilieh 
iriii  woUleOy  2n  setzen.  Da  erscheint  eben  in  Paris  fonjfioge» 
•fereti  Champollion ,  demselben ,  der  die  Hierogljphen  so  gut  la 
«rirfttkneln  tersteht,  ein  ägyptisches  Pait|beoo  heftweise 
in  SAiber  colorirlen  Kopfertiifi»Ui,  iiar^de«  grsAeo  Pniebtwetk» 

'Es  Hegen  5  Beße  in  gr*  Qmai  tmi  diesem  Panth^  Bgyptien 
TOT  nir,  Ten  denen  jedes  zn  6  ooler,  Talefai»  mit  einem  Blatt 
^iexl»  eocplicatif  und  saobern  Umschlage  yemeben,  10  FVaadren 
kostet  nnd  die, bei  LedpM  Vofi  in  Ldpmg  am  dat  BilUgsle  sn 
Imben  sind»  .... 
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ilcr  Descripllon  de  rBgyfte  ansg^ogen  and  also  in  echten  Naelw 
liildnngcn«  Daraus  sollten  unsere  Modejonrnale  uns  zuweilen  zur 
Abwcclislnng  und  mannigliehen  Erbauung  eiih  Bild  nüUheilen^  da- 
mit es  klar  würde,  dafs  eigentlich  alle  modernen  Fr<inen(rachfen, 
als  da  sind  die  abji^csebnittenen  Hüftenbekleidungen ,  die  wir  Frauen- 
rocke  nennen,  (gönne,  cotillons,  petticoats),  die  Busen-  und  Hals- 
tücher (fazzoletli ,  iielius,  ncckclotbs),  die  Rockheber  (bredeiles) 
nnd  die  hutartigeu  Kopfliekleidungen  ursprünglich  ?om  heiligen 
Nillande  abslammen  und  zwar,  was  wohl  einer  eigenen  Unter- 
Buchung  Werth  wäre,  zunächst  durch  die  nach  dem  ägyptischen 
Costume  gemodelten^  Anzüge  der  ältesten  christlichen  Monialcn  oder 
Klosterfrauen^  Nonnen  (welches  selbst  ein  ägyptisches  Wort,  istj^ 
iu  die  europäische  Welt  des  Mittelalters  eingeiinuigen  sind. 

In  jenem  interessanten  Bilder  buche  (Pantheon)  des  Champol- 
lion  finden  unsere  Schönen  in  einer  stehenden  Figur  der  Isis  (die 
aber  hier  als  ägyptische  Athor  oder  Venns  erscheint)  die  sonder- 
barsten Kopfauftliürmungen  mit  einem  iSchmnck  Ton  anfrecbtstehen- 
den  Lotusblumen  und  einer  Perücke,    die  aus  einem  ausgebälgten 
afrikanischen  Perlenhnhn  (galiina  uumidica)  besteht;  auf  der  17ten 
Kupfertafel  A.    im  vierten  Heft,   so  wie  auf  den  Knpfertafeln  7 
und  14  B.  die  wahre  canonische  Urform  unserer  Franeuhanben  auf 
den  Köpfen  der  Isis  ganz  leibiiaftig  zu  schauen  ist,    Gewifs  da 
wäre  für  unsere  Modisten  und  Franencostumiers  eben  so  sehr  als 
für  die  Zunft  der  Haarkräuslerinnen  von   natürlichen  nnd  seide- 
nen Locken  noch  gar  Manches  zu  lernen.    Denn  was  wollen  doch 
2.  B.  alle  unsere  Marabouts-  und  Federdecorationen  auf  den  zier* 
liebsten  Frauenliüten  sagen  gegen  einen  ganz  zur  Perücke  einge- 
richteten Yogelbalg  mit  seinen  Flügeln,  Schwanzfedern  nnd  völlig 
erhaltenem  Vogelköpfchen,   welches  nur  oben  von  der  Stirn  herab 
gar  wunderschön  verführerisch  hervorguckt  und  rainniglich  herab- 
winkt?   Und  das  ist  doch,    wie  allen  Alterthunisforscliern  längst 
bekannt  war,  die  wahre  Prachtcoeflüre  der  ägyptischen  Isis,  wel- 
che die  ihr  geweihete  nnmidische  Henne  mit  ihren  bunlfarbigen, 
vielgetüpfellen  Federn  so  auf  dem  Kopf  trägt,  als  hätte  eine  Pa- 
riser Haarflechterin  das  Mafs  dazu  genommen;   eine  Mode,  die 
selbst  römisphe  Kaiserinnen  zuweilen  nachgeahmt  zu  haben  schei- 
nen»   Welcher  Fund  für  die  nach  erobernden  PracbtelTecten  lüster- 
nen Haarscbmnckerinnen  an  der  Seine,   Donau  und  Spree «  wenn 
so  ein  buntgefiederter  indianischer  Rabe  oder  gar  ein  Paradies- 
vogel,  der  ja  schon  znm  Putz  mehr  als  einmal  angewandt  worde, 
auf  die  seidenlockigen  Köpfchen  unserer  Modegrazien  aufgestülpt 
werden  könnte  i    Und  was   nun  gar  die  Haarkräuslerinnen  und 
Uaartourbereiterinnen  in  unaussprechliches  Wonnegefühl  über  die 
Neuheit  und  Zierlichkeit  der  Mode  versetzen  müfste,  welche  Wirk- 
ung müfste  eine  vollständige  Perücke  aus  Lotosblüthen ,  wovon 
immer  ein  Kelch  ^  ia  den  anderen  geisteckt,  eine  Fülle  von  lieriit- 


Digitizßd  by  Google 


•5 

walleiiflcii  Locken  bildete,  nie  irir  sie  hfiiifig  nn  Kgjptisrliea  Isis-r 
köpfon  erhiickeii,  knnstreieb  der  ^Aolike  uaeb^biMeti  wenn  sidi 
ein  9oli*lier\Fninenkopf, 

leiclit  umflattert,  bebosdit  mit  tauiendgloekigem  LoCoti 
ADS  der  ersten  Ranglügc  nach  hundert  anf  ihn  gerirhteteo  Opero- 
gnckem  kerabliöge,  auf  Alle  niacheo,  die  ein  Hen  ond  keine 
Kiesel  in  der  Bmst  fragen* 

Irh  bitte  Sie,  theuerster  Herr  Herausgeber^  wenden  Sie  ein- 
mal anch  einige  Knpfertafeln  anf  solche. echt  antike  Mnsterignren, 
damit  das  Reich  der  ft|:jpttschen  IJrschSnheit  endlich  andi  sn  ans 
komme!  So  etwts  wird  auch  eine  wahrhafte  Bereirhernog  des 
diennifertigen  Buchleins  .sein^  worin  die  knnslerfabreoe  fimiTie 
Berrioy  rojstlscfier  Benennung,  in  zehn  Abenden  einen  so  Tolf- 
stSndigen  Unterricht  fiber  Alles,  was  nnr  orif  und  ans  Haaren  ge- 
sehmuckt nud  g(>nocliten  wird,  In  so  fliefsend  reinem  Ybrlrage  er^- 
dieilt,  dafs  anch  die  niigelubrlgste  Kammersofe  die  Sache  anf  der 
SteBe  beg  reifen  mufs  *), 

Doch,  Sehen  bei  Seile!  es  bleibt  ansgemacht,  dalh  die  xwei 
iSassischen  Y5lker  des  Allerihnms,  die  uns  allein  als  nnrergaiig- 
liche  Tonangcb^r  in  allen  Sachen  des  jähren  Geschmacks  dastehen, 
dergleichen  Unfug  auf  den  Köpfen ,  wie  sie  jetzt  atif  allen  Strafsen, 
in  allen  Tlieecirkeln,  in  allen  Modenjonrnalen  sn  sehen  sind,  nie- 
mals duldeten  und  dalSi,  hüllen  Oberhanpt  die  Griechihnen  did 
Erlaubnifs  gohabt,  die  Theater  zii  besuchen,  ein  damaliger  IbKhs 
To'n  yofs  gewtfs  noch  kein  Lustspief,  die  Daroenhfite  genannt, 
zur  Abwefariing  Miller  Unbill  ron  den  armen  Znsrhanem,  die  hin- 
ten sitzen,  zn  dichten  Teianlafst  gewesen  wSr^,  Denn  selbst 
in  dem  Falle,  der  bei  den  eleganten  RSmerinnen  wirklich  eintmf, 
dafn  sie  sich  in  die  Mjrslericn  der  grofsen  AHmntfer  kis  in  Ihrem 
Tempel  anf  dem  Marsfelde  an  der  Tiber  einweihen  lielhen  und 
dabei  anch  das  Costume  der  grofsen  his  in  hoher  Derotton  nach- 
bildeten, blieb  es  doch,  was  den  Kopfpniz  anlangt,  nnr  bei  efiier 
besonderen  Brechung  des  über  den  Kopf  heraufgezogenen  'Ob'erge-  ^ 
wanden  oder  Mantels,  unter  wdebem  die  wulstigen  Zopfe  noch  . 
sichtbar  sind,  wie  diefs  an  einer  weiblichen  Slaläe  nns  dem  Farne- 
sischen Mttsenm  In^'ndserer  herrlichen  STammlung  der  Meng^sischen 
Gjpsabgiisse ,  in  deren  l)entnng  die  IScberiichstcn  Mifsgriffe  yor- 
leieii ,  gar  anschanlicli  henrortritt.  Denn  hier  sehen  wir'  wirklich 
eine  so  eben  BIngeweibte  in  ihrem  Weihcostnme  tor  ans  stehen. 

•3  Gründliche  Anweisung  für  Franen ,  anf  alle  mögliche  Fälle  Haar- 
geliechto  nach  der  jetzigen  Mode  zu  fertigen ,  als :  elastische  Leitn 
gürtel ,  Arm-,  Hals-,  Uhrbänder,  Ringe,  Kniebänder  etc.  Heraus- 
gegeben Ton  Emilie  Befrin.  Leipzig,  im  Industrie -Comptoir,  in 
Queroctav  mit  drei  Bildertafeln,  ia  10  Abendanterbaltungen  im 
Schlosse  zn  G...S. 
Bötti^er  «  kleiue  Schrifieu  III.    .  ^ 
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Nun  Kclion  Sie,  Priosfer  iIps  noiioslen  Gosilimftclis ,  finnial 
lilor  die  vior  Daiiic>nliiite  in  Nr.  XXI.  des  Maistiitks  dos  WiiMier 
Mojfenjonrnals.  Würde  der  liekaniile  Siehrnscliläfer  Kjiimeiiiiles, 
wenn  er  eben  jetzt  wieder  nnler  uns  trale,  —  di'iiii  inil  Aliasverns, 
dpiu  ewigen  Juden ,  der  alle  Zeiten  und  nlle  Gesehleeliler  saii^ 
habe  icb  nicbts  zu  ibun^  —  über  solclie  bafsliebc  Unform  nielit  in 
das  lauteste  Gelachler  ausbrechen,  oder  wohl  gar  seine  berüt'bti»;- 
len  Exoreismen  uuü  ZanberformeJa  gegen  solches  UiigetUäni  henu- 
beien  anfangen? 

.   Das  Li'ielierliebste,  ja  Uiibegreiflirliste  bei  allen  diesen  nn- 
förmlicbeu  Hutfornien  ist,   dafs  sie  durih  die  tief  bis  znr  Sebniter 
auf  beiden  Seiten  berabbängcndcu  Schinndecken  oder  Blenden  Allen, 
die  znr  Seite  stehen  oder  gehen,  den  Blick  auf  die  reizenden  HuU 
trügerinnen  und  ihre  Gesichtszüge  Tüllii!:  versjierren  und  so  anf 
die  sonderbarste  Weise  von  der  Welt  rocht  im  Sinne  der  Hahuc> 
mannVhen  Methode  homöopathisch  wirken,  indem,  was  Erober- 
nni?  und  dadurch  Ilorzwch  nnd  Augenweh  aller  Art  bewirken  soll, 
gerade  alle  Eroberuiigsanschhige  Teruichtet  nnd  der  so  beliutelen 
Schönen  die  Bufse,  nicht  gesehen  zn  werden,    wenigstens  znr 
Hälfte  anflegf.    Da  müssen  wir  doch  dem  Modchnt,  den  die  Wei- 
marische  Dame  auf  der  zwölften  Kupfertafel  des  dortigen  Jonruala 
tragt,   die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  dafs  man  dabei  den 
ganzen  Contonr  des  niedlichen  Kopfes  sehen  kann,  indem  nnr  das 
Hinterhaupt  und  die  Stirn  davon  etwas  überschattet  wird*  Aber 
das  ist  auch  ein  aus  antiker  Form  hervorgegangener  Uauptschmack ; 
denn  man  fasse  ihn  nur  recht  in's  Auge  und  vergleiche  damit  ir* 
gend  einen  antiken  Minerveokopf ,   als  z.  B.   den  herrlichen  aut 
der  Villa  Albant,  wie  er  eben  meisterhaft  lithographirt  im  befsten 
Jetzt  vorhandenen  antiquarischen  Bilderbucbe  vor  ons  liegt 
nnd  sehe,   wie  das  io  die  Uüiie  gezogene  Yisir  des  Helmes  her- 
abgeklappt  werden  kann!    So  ist  also  dieses  Modehütchen,  scho^ 
durrb  seine  kleine  nnd  bescheidene  Dimensioo  sehr  enpfehlbar, 
in  gerader  Linie  ein  Ureukelchen  des  Minervenhelms ,  wie  ihn  der 
Yater  aller  Ideale,  der  glatzköpfige  Pbidias,  einst  seiner  Bnrggöitin 
Anfs  Haupt  setzte,  ond  in  so  fern  auch  wahrhaft  gescbmackvolt 
Nor  den  gewaltigen  Bandilügelo,  womit  er  nach  jstaiger  Mode' 
unter  dem  Kinne  zasammengeknüpft  ist,  m5cble  mao  eine  Kriegs- 
erklftrang  machen.    Begreifen  denn  die  schsaen  Hutunterbinderia- 
mBn  nicht ,  dafs  die  erste  Erfinderin  dieses  ^niisrlichea  Ueberflassea 
ttü  liebttdien  Schwanenhälse  eine  gewisse  nnförmliche  Schwell- 
m9g^  die  rndcn  die  iUefgti  Tea  Siiglaad'  (nie  iüi^'e  efü), 

^j^  BSMmt  des  griecfaiiRhes,  Afterthoms  T«  PnL  Horner  in  ZirM 
JV-VL  Heft  (1824  in  4.^  Taf.  XXTI.»  ein  allen  IMhaberinaeii 
des  ^ebenen  m  ewMdppdes  Qncb  ^  beechatilkben  Attervinnis* 
innde. 
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dorcb  Berührnn*!^  Iieilleo,  kurz  einen  Kropf,  hallo  uad  diciftn  üufcji 
solches  Uiiterhinden  nur  zu  vei  decken  siirhle? 

Was  Süllen  wir  nun  alier  ^ar  erst  zu  d(*r  Erscheinung  auC 
dem  Modenknjifer  Tafci  XXII.  im  Wiener  Modenjournale  saj2:en 
£iu  Schüssel-  oder  napfiunder  Basthut  deckt  den  allerlidi^teu  IMi- 
milikopf.  Daran  hängt  nun  von  allen  Seiten,  völlig  wie  von  der 
Slii»f;e  der  tiirjiischen  Rofssch weife  oder  von  den  Stengeln  gewiss- 
ser  Disteln  oder  der  Papyrusslaude,  eine  haararli'i^e ,  fadeuRirniige 
Uuihusehung  herab,  und  das  D'inp;  beifst  —  eine  Pleureuse.  So 
-war  also  das  zierliche  Mädchen  da  auf  einmal  zu  einer  wandeln- 
den Thränenweide  geworden!  Wir  erinnern  uns,  in  Cook's 
Reisen  dergleichen  wirre  Kopfl)edccknng  aus  (Jen  Fasero  der 
Kokospalme  bei  den  Neuseehinderifiiien  i^esehen  zu  haben,  und  er- 
warten nun  mit  Sehnsucht,  dafs  sich  die  reizende  Donaunvniplie 
Mcb  nächstens  im  tälowirlen  Naturzustände  sehen  lassen  werde» 

Damit  man  mich  aber  nur  nicht  mirsverstehei    Gegen  den 
Soonenbrand  schützten  sich  auch  Griechinnen  und  Römerinnen  nicht 
nur  durch  die  zierlichsten  Umbt  ellas  und  Sonnenschirme,  welckeii  wir 
auf  antiken  Yasengemitldeu  gar  oft  und  immer  in  der  anmotbig- 
ßten  Gestallung  begegnen,    sondern  auch  durch  wirkliche  Sonnen- 
büte,    deren  Kopfdeckel  mit   einem  sehr   weit  bervorstehendea 
Rande,  aber  ohoe  alles  Gefieder,  alle  Bandeinfassung  und  andere  Zn- 
Ibat,  Tollkommen  zweckmiilfilg  war,  nur  nicht  zum  Putze  dieute| 
sondern  die  Lfindlichkeit  und  das  Reisen  bezeichnete.    Und  so  eiw 
kläre  idi  mich  wieder  da,  wo  die  ländliche  Tracht,  besonders 
anf  Reisen,  beabsichtigt  wird,  ganz  unbedingt  für  dergleichen 
Häte  und  erinnere  mich  mit  Vergnügen,  wie.  eijier,  ron  den  Gra* 
zien  seliist  geschmückten  Schauspielerin  auf  unserer  Bubae  dieier 
HuC^  weaa  sie  ihn  als  Margarethe  In  dem  Ilageslolzeo  oder  alt 
die  Waise  Ton  Genf  trä^^,  bei  aller  Einfachheit  zum  wahren 
Schmuck  dient»   Es  sei  mir  fibrigens  erlaubt,  mich  zur  nöfhigea 
Beweisführung  an  eine  Stelle  In  des  griechischen  Bukolikers  Tlieo« 
kril  fuufiebnier  IdjUe  sa  erinnern.   Syracusauischc  Frauen  gehen 
in  Alexandrien  zum  Fcstgeprange  und  Katafalk  des.Adoni«! 
den  FtoleaiftBS  errichten  liefs.   Da  ruft  die  £iue|  fraxiaoa,  ihrer 
Dieacri«  ao,  ebe.sie  das  Hans  Terlafel: 

•  Rasch  mir  den  Mantel  gereicht  und  setze  den  schattenden  Uut  ' 
'     ,         •  auch 
OfdmflichO*  — * 

Docb  .sdion  längst  sehe  ich  Ihre  mit  gaaa  aadereo  Gedaakea 
¥esdill|ligten  huldbegablen  Leserinoen  bei  meiner  scbwerfUligen 
AMuiBdlttBg  die  BiBOiMMlIea  ki  aolcbe  Winkel  sieben,  dals  bieraoe 


•)  Nacb  h  H*  ,Vof«  in  den  griediisdien  Bnkolibern,  8. iee^ 
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entweder  die  Miene  des  Momns,  Spoft,  oder  des  SonoBS,  G«1ii» 
nen ,  gaiu  gewiCi  sar  Welt  kommt.  Ed  ist  also  Tolle  iind  ge- 
rechte Zeit,  went«^stcn8  für  dicrsmal  nieiaer  antiquarisclieii  PIhu- 
derei  Zanm  und  Gebirs  iii's  Maul  zti  legen.  Ton  Uircr  Eiiisidrf, 
Ton  Ihrem  Tncte,  da  Sie  Ifing-st  allen  Schonen  ma  den  Puls  ge« 
fahU  haben,  mein  hochgeehrter  Herr , Heransgeber,  mg  es  i|b- 
bingefl,  ob  icb  mit  mdaer  Mastenuig  fiirtfidmi  solL 
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VIIL 

IJeber  die  Stelzenschuhe  der  alten 

Griechinnen; 

Aber  (ragen  Amii  üe  wMam  Lämhmfimikam  äm  AaAmu , 
iml  PIsloR  geraile  iracb  mm  so  platte  Chmeefiren ,  als  jetil  die 
geedieiHeii  SaaiMea  der  Netig;neetöpuicn  la  den  Boeeayarlea 
(reriier  Garlea  Tee  Idalie  oad  aecb  . früher  Park  Meoaaeaa  ge-  , 
aanitt),  eder  la  TiroU,  oder  im  Palaie  Egalitd  wMüicli  Irageal 
Wofeteo  jeäe  TtMotimea  *OBd  BiaBarieaa  aidils  fea  den  lUilUieiien 
Galeoeea-  ihrer  aaegeerfeten  UrenkeliSchCer  tai  henlige»  Coaetiui- 
linopel ,  wie  eie  bm  ei»  Aageasengc  m  awSlfies  IBlacke  des  Medea-t 
jearaale  Von         beaehrM  and  beeangl 

Se  hSre  leb  manehe  naserer  adtSaen  Leeerlnaea.  naf  Teran-' 
besang  ^  eben  angeföbrlea  Aafealies  ia  diieaer  ZeitschrUI  frAgon, 
and  aänme  nicbt,^  ihaea  gelreaficb' wieder  lo  en&hleiiy  was  mit 
aaf  neia'Befnigea  eia  altes  bestikdites  (Mceibaeb  ?erriefb.  Sie, 
Bieine  ScbSaen«  hätten  gewife  aiebt  den  Mulh  gehabt,  jeoea  a« 
allen  vier  Beben  mk  metallenen  Buckeln  webKerpanieilen ,  ge* 
waitige«  Folianten,  aus  welchem  ohne  Muhe  eioe  ganae  Mefin 
fiefernng  ton  Jahrbnehem  und  Almanatlis  iai  nciiestcn  ntedlichstes 
Tasriiettformal  ansgemuott  werden  kSoute ,  andi  nur  ans  der  Ecke 
jenes  massiven  BibKolhekschranks  mit  ihren  zarten  Händen  her« 
vor  zn  heben,  leb  habe  noch  mehr  gethan  iind^  ihnen  an  gefaUeöi 
noch  ein  ganiea  Dntsend  anderer  eben  so  miföruilieber  Papier- 
celossen,  woraof  mich  jenes  Orakel  verwies,  in  ihrer  wohlerwor- 
benen Ruhe  gestört,  um  Ihnen  jene  Frage  ihrer  Wichtigkeit  ge*  . 
nifs  80  gründlich  als  möglieh  au  heantworteo.  Uod  für  alle  diese 
Müh  waltung  nur  so  viel  Geduld,  erforderlieh  ist,  mn  das  Ge- 
sehirliti'beii  sich  erzrihlcn  zu  hissen ,  welches  ich  iu  jenem  ersten 
dickbeleibteo  Folimileu  fand 


^  Sebastian  de  Cover rnvias  (KMgs Philipp*« m.BoQ^rediger 
and  Canonlcns  an  Cuenaa)  in  seinem  Tesoro  de  In  lengna  Ca- 
atdlana  b  Bspannola  s«  v/Pantoflo«  VergU  OCbo  Sperling,  de 
oepldls  veterum  p«  967.  Thes.  Gronov*  Tr  IX. 
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70  .  , 

„Einst  liichcn  dk  Mäiiaer  Ratb  iialcr  oinandor,  vlc  ps  nn- 
zufangcn  sei,  dab  sie  ihren  Frauen  und  Töililern  das  Heruin- 
laufcu  Hb»c\vühnfen ,  Mroniit  eie,  »Ikr  H:in»lielikril  zum  Trotz ,  so 
Tag  als  Narlil  bebaflei  wftren.  Da  trat  eio  listip^er  Graukopf  aaf 
und  meinte,  man  müsse  ihnen  Schübe  gebeo,  mit  so  dicken  und 
schweren  Sohlen,  dafe  sie  sie' kaum  crschleppen  kfinnfeD;  »m  ili- 
neu  die  HinteHist  zu  verhcro^en ,  dürfe  man  nnr'sa^en,  dafs  sie 
«Uiriji  diese  hohen  Sehnhe  den  Männern  an  Giöfse  gleich  "Murdea 
und  sich  dann  künftig  nicht  mehr  auf  die  Fufszehen  Stellen  durften, 
wenn  sie  ihren  Liebbuliern  einen  Kufs  reichen  wollten.  Der  Ralb 
gefiel»  Die  Franen  ergriffen  den  Vorschlag  mit  Vergnügen,  da 
er  ihrer  Majcstfit  eine  Spaooe  Bod  ihrer  Ucrrschaft  über  die 
Miinner  —  so  «ahnten  sie  —  eines  Fufsschemel  untersetzte. 
Aber  die  Mftnner  erreidrtes  keiMSlregs  ihre  Absiebt  dabei  nnd 
Wördes,  wie  nllessit,  wenn  sie  es  mit  den  Weibern  an  Mnl- 
Isrwiti  aufiiohnes  wollten,  jämmerlicb  überlistet,  Lsist  ms 
i«  den  Wald  gehen,  sagte  £d  Erfahrenste  unter  ihnen,  'um  so 
sehen ,  w  elches  Holz  das  leiebteslo  doi»  sei  I  Und  sie  gingen  nnd 
fanden  die  Korkeiche  und  sebftltea  sie  und  legten  sie  nnter  ibro 
Noblen.  Seitdem  stolsireo  die  Franen  noch  Sppigor  nnd  noi^gdss* 
eencr  einher  als  Tordeni«  Sie  dunken  sieb  eben  so  grofs  zu  sein 
als  die  MSoner  nnd  achten  ancfa  des  KtfitM  nod  seblecblen  Wet- 
tors  nfcht  mehr,  d«  die  Kbi ksoble  throFdlbs  stel«  trocken  erhalt.« 

Wo  glasben  Sie  warn,  mdns  sdiSosn  Leserinnen,  dafs  dieses 
Geschichtchen  sieb  sogetrufen  httl  Gewib  niebt  im  keoligen  Pa- 
IIS«  Denn  da  wünscht  ja  Mereier,  *)  der  seltsame  Murrko^if; 
ans  Erbarmen  fiber  die  kotbbeopritatea  aemodisdien  PJattfüfse  **) 
die  Chaossofo  onsefer  GroftaMer  aorick»  Dort  haben  der  allwaU 
lesdea  Modi»  Macfafgebot  ond  das  sebudOTende  Knnstlmuge  des 
ßchans|rielers  Talma,  als  er  die  reisende  Taiisendkuustlerio 
Lange***)  um  Meo  Mal  als  Gakifeo  in  griechischer  Nackt-. 

•j   Nouveau  Paris  ch.  94.  T..  III,  p.  169  :   Mon  oei!  ne  peot  gQ#rei . 

*'accoiitumer  h.  les-  voir  marcher  sans  precaution  et  quoiqtie  re- 
troiissees  jnsqu'  a  mi-jamlje,  se  crotter  encore  plns  qiie  les  homm^. 
Dans  nia  jeiinesse  les  femmes  niarchaient  siir  le  bout  du  pietl, 
et  Tetoire  de  ieurs  souliers  etait  intacte;  Thnmidite  ne  passait  pas 

la  st'inelle. 

■        Man  erlaube  mir  dieses  Wort  nach  dem  Holländisdien  plaaiYOoden 
zu  bilden. 

Bekanntlich  fing  sich  die  Mode  des  Nackenden  bei  den  Pariser 
Frauen  gerade  mit  dem  eigentliclien  Sdireckenssystem  im  Jalir 
1793  »n.  Mau  ^iiebt  den  berüliniten  Maler  David  gewölmlidi  als 
einen  Haupteriindei  dieser  artiütisdien  Griechheit  an.  Nach  einer 
geheimen  Antcdote  in  den  Annalen  der  Mode  war  es  aber  eigent- 
Ucli  der  ädiuuüpiclt-i  Tuima,  der  itadi  David*ü  Katlisdilägeii  das 
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licit  c*os(tiiiiirl<»,  alfon  AlisalzscIiiilH'n  auf  liniiitT  de«  Alisdiied  g«- 
^otien  iiiid  durch  KiniViiiriiii^  der  Sandalen  eine  seiineKere  und 
fJanerhaflere  Revolntion  an  den  Kiifsen  der  enropäischen  Seiiöneu 
bewirkt,  als  der  gelehrte  Peter  Cani|ier  in  Holland  dtirrli  neine 
jinaloiuisch -niodistische  Abhandlung-  über  den  Sühiib  je  herToi- 
subrin^en  yernioclilc. 

Ein  gnter  Freund ,  dorn  ich  dieses  Mahrchen  erzillihe ,  wollte  . 
es  frerndezu  für  eine  rabinischc  Leg:ende  erklären  und  {glaubte, 
'es  kruinte  wohl  p^ar  schon  aus  dein  Kasten  Noah*s  mit  bervorg«- 
krochen  sein.  Wenii^fens,  meinte  er,  sei  der  Trieb,  es  den 
IVIannern  nn  Allem,  auch  an  Körpergröfse,  znvorzuthnn,  noch 
weit  hinter  den  ältesten  Amazonen  zu  suchen  nnd  vielleicht  eben 
:80  alt  und  patriarchalisch,  als  der  berühmte  Benedid  finldiiiaiia  die 
Crfiudnng  der  Schnhc  selbst  zn  machen  suche 

Mir  thnl  es  im  Ernste  leid ,  von  den  boldseIis;en  Grieehinnca 
lind  Rumerinnen,   für  welche  ich  übrigens  ans  leicht  begreiflichen  > 
Ursachen  eine  ungemein  zärtliche  Vorliebe  empfinde,  den  Verdacht 
lik'bi  gjini  abwülzen  za  köuiira       daüs  auck  ei«  tou  diesem  Mi 


Costome  der  8diai»pielerbiieii  taeni  imiiiiodelte,  nachdem  die 
fiuherea  Versuche  einer  Hippolyte  Clairon  (t.  M^moirei  de  Clairon  , 
T«  I«  p.  124.)  nicht  gelangen  waren.  Er  bat  aldi*!  am,  die  da- 
mals sdion  Alles  bezanbenide  MUe*  Lanjge  (nun  als  9/tad.  Si- 
,  mon-  bekannt  und  noch  gans  neneriich  darcli  eine  im  Salon 
d*exposltion  Ton  Girod  et  ausgestellte  Carrikatur.  ab  Danae  be- • 
iUhmt)  ala  Galatee  in  griechischem  Geschmack  costnroiren  za' dür- 
fen. Sie  gestattete  es^  nnd  als  der  Vorhang  anfttog,  brachte  der 
Anblick  der  ao  transparenten  und  leicht  costumirten  Scliönheit,  . 
die  man  wie  gewöhnlich  im  Reifrock  erwartet  hattet  WM^^nrch 
'ein^  -eleetvischen  Schlag  in  einem  Moment  alle  Lorgnetten  und 
Operngucker  im  Theater  Fran9ais  an  die  Augen ,  und  ein  frohes 
Murmeln  durchlief  die  Reihe.  Dieser  Lange  ui^  der  beriilimten 
TalUen  hat  eigentÜeb  das  jetzige  widbUcbe  Korep«  tMMii  Hel- 
lenismus zu  danken. 
*)  Bekanntlich  hat  dieser  gelehrte  Polyhistor  zu  Khren  der  Schustoi- 
pfrieme  seines  Vatera  eine  grundgelehrte  Abhandlung  über  die 
Schuhe  der  Alten  geschrieben,  wo  er  gleich  von  vorn  (eap* 
1.  p.  6  ff.  Lipe.)  beweist,  data  Adam  der  erste  Schuster  ge- 
« Wesen  eei,  weil  er  die  Folgen  seines  Apfelbisses,  die  Disteln  und 
Dornen  der  iluchbeladeaen  firde,  udi  bloaea  FilM  nichi  länger 
ertragen  konnte. 

**)   Denn  wozu  wird  alles  Läugnen  helfen ,  da  selbst  das  Orakel  aller 
*    '      Futzliändlerinnen  und  Modiiten  in  Paris  (wovon  Gast  nichts  wissen 
will),  der  junge  Anacharsisi  diesen  Unfug  schon  an  den  Athenien-  . 
siadien  Damen  bemerkte,  Veyage  du  jeun.  Anach.  di.  20.  T.  II.  p.  353.  . 
'  Veigleiche  Fea  zn  Winckelmann»  Steffin  deUe  Arü.  T.Ld.^.  B. 

a 
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060  Boffartflteuf«!,  ihrer  Lftagü  chm  Spam  ntnsf^tera,  besessM 
udl  nU  dem  kol^o  KarkpaalolTeltt  und  St^lisrbnli^ii  in  einem  eii-^ 
gen  Bflndmsse  gewesen  siud«  Docli  jBochlen  die  bocblmlK^ndeft 
Galeneea  .  der  längriecbiyiiea  immer  in  einigen  sebr  wesentlicbe« 
Punklfn  von  den  küMlIicben  firbSbaogsmillein  der  Altgriecbinnen 
verschieden  eein^ 

.Ohne  in  di*8  lieiUeBen  LffstorerS  der  grieebi^en  'Dnnien ,  6e9 
CaneniciiB  de  Pnnw.  m  Xnnten,  tiiile  Nnrhreden,  welir  ibn  auob 
Mcfa  guiit  nenorlicb  die  Parcen  den  Lebeneinden  nbgeeebninea 
hidien ,  anrh  nur  Ton  fern^  elnefimmen  xa  wellen  *) ,  lIUsl  sieb 
•dech  gar  niebt  in  Abrede  sldlen,  dal«  es  anrh  unter  den  6riec*hin- 
aen  nirbt  lanfer  Jnnoaisrbe  PrarbtgeslaHen  nad  scbbinke  IKanea- 
Figareii  gcgeboi  habe«  Es  gab  4Uicb  anfer  ihnen,'  wie  nnler  nns, 
vieki  kleine  nnd  .nnaasthalielie  Gf*9lallea ,  die  maa  denn  wobl ,  um 
«ie  sn  trösteo ,  aiedticbe  Pii^ipehen  and  Pfeffennfias|i!itsebeB 
nannte  Der  grofso  Brfahrnng-ssalz  in  der  (Jescbicble  der 
nneüsciilichea  Erfiadim^en ,  dafs  iu  Terschiedeaen  Zeiten  und  Län- 
dern die  Menschen  nnler  einerlei  Bedürfnissen  aneh  einerlei  Hilfs- 
iniud  nnd  Künste  erfanden ,  nud  also  dieselbe  Sache.  VN>hl  zehn* 
mal  erfnndcQ  sein  knnn,  leidet  also  auch  hier  seine  Tolle  An- 
wenduifij^.  Fs|clianon,  in  deren  kleinem  Körper  die  p^rofsc  Srole 
sich  nach  oben  nnd  nnteii  FJafz  zu  niachoo  und  ihre  Flugcispitzen 
au8zusprei/on  strebt,  erseUt  durch  Genie,  was  die  Natur  ver- 
weigert iiatfc,  und  schreitet  auf  üuii^erdickcn  KorkpantofTeln  einher» 

In  einer  Galeric  beriiiiinter  UetAren,    die  wir  noeh  in  den  ^ 
Tischreden  des  Alheniins  aufgestellt  finden***),   ist  uns  ein  in- 
teressantes Bruchstück  aus  einem  attischen  Comüdicudichter  Alexis 


*)  Sie  stehen  in  seinen  paradoxenreichen  Reclierclies  siir  les  Grecs 
T.  I.  p.  191  tf.  Wir  wissen  jetzt  aus  einer  Nachriclit,  die  Char- 
don  de  la  Roclictte  im  Magazin  encyclopediqne ,  An  V.  T.  II.  p, 
525.,  wo  Pauw's  Tod  angezeigt  ist,  gegeben  hat,  dafs  Pauw  die 
Materialien  zu  seinen  Untersuchungen  ijber  die  Griechen  einem 
gewissen  Maa  Ts  verdanke,  der  zu  Cleve  wohnte. 

*)  So  scljlage  ich  unterdessen  vor,  das  tota  merum  sal  in  der  lie- 
liihinten  Stelle  des  Lucrez  IV.  J45G  zu  übersetzen,  die  allein  hin- 
reicht, die  Duodeziiiensnr  vieler  "Weiblein  bei  den^Alten  unleugbar 
zu  beurkunden.  (Diese  Steile  des  Lucrez  hat  Meliere  im  Misan-^ 
thiopen,  Act.  II.  Sc.  V.  nachgeahmt;  s.  Cailhava,  TArt  de  la 
comedie  T.  II.  p.  215  f.  Uebrigens  begreift  man  nicht,  warum 
Böttiger  die  Stelle  des  Lucrez  gerade  so  übersetzte,  wie  er  es 

'  that.  Lucrez  sagt,  dafs  die  Liebhaber,  um  ihre  Geliebten  wegen 
ihres  kleinen  Wuclises  zu  trösten»  ihre  Aiunuth  ^nd  iiirea  Geist 
rühmten.    Bast.^  l 

)  Xill.  3.  p.59d»  B.  (und  bei  Clement  Alexandr.  P&^ds^  XU.  p. 218. 
CaütO 

..  •  •  - 
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mdkmniiH  wartoi,  W9ivnk  wir  einen  liefen.  Blick  In  die  tenab  * 
üblichen  ¥f  rerböneniiigekunfile  xu  tliun  die  TÖlle  BrUinlinife  bnlM», 
Da  wird  denn  nndi  nil  gans  denllidien  Worten  der  beben  Körle* 
nnhiea  gedacht.  Doch  ▼ielleicht  weifn  es  mir  die  Nengierde  der 
Lenerimien ,  die  jene  Griechinnen  gern  $m  ihrer  Toiletle  belansritca 
mMiten,  einigen  Dank^  wenn  ich  ihnen  die  gaiiM  Steile  aoe  die- 
ser woblerbaltenett'iUhenienM8fhen.Lfi8terriiffQnik  in  der  Yeiilenfscb- 
ung  ei^en  noserer  gcecbniackvolbtMi  Kenner  *}  hier  aiUheile» 

—  sie  denken  nichts 
Als  Ymg  und  List  und  Fallen  aufzustellen,  , 
Ist  eine  denn  zu  etwas  Greld  gekommen, 
Zieht  sie  za  ihren  Diensten  Dirnen  an. 
Die  sie  in  kurzer  Frist  so-ausstaffirt, 
So  umgestaltet  hat,  dafs  Niemand  mehr 
Ilir  Angesicht  und  Wuchs  und  Sitten  kennt. 
Die  eine  war  etwas  zu  klein.   Man  füttert 
Mit  Kork  die  Schuhe,    Jene  war  zu  grofs^ 
So  trägt  sie  dünne  Sohlen  an  den  FtiCsen 
Und  läfst  den  Kopf  auf  eine  Seite  bangen; 
DieCs  nimmt  etwas  von  ilirer  Länge  weg. 
Hat  eine  andre  allzuscJimale  Hüften ; 
Man  füttert  sie  mit  einem  Cul-,  sogleich 
'   Zeigt  bie  den  schönen  Umrifs,  der  ihr  fehlte, 
Und  wer  sie  sieht,  bewundert  jetzt  die  FüUe 
Und  Kiindung  ihrer  Hüften.    Jene  hat        -  ^ 
Den  Unterleib  zu  stark;  man  sclinürt  ihr  ihn, 
*  •  Wie  Komödianten  thun ,  mit  breiten  Binden 

Und  steifen  Stäben  ein,  die  ihn  zarack 
In  seiae  recliten  Gränzea  drängen  müssen«*^ 

^  ■ 

r 

Jacobs,  Beitr.ige  zur  Geschichte  des_ weiblichen  Geschlechts  in 
Athen,  in  Wieland's  Attischem  Moße'nm  B.II.  Heft  III.  S. 
(S^  jetzt  Jacobs,  Vermischte  Scliriften  Th«  4«  S.  226,  iE.  mit  Yer- 
besserter  Uebersetzung  der  ,SteUe  des  Alexis.  Indem  wir  daraof 
die  Leser  verweisen,  können  wir  einige  Mittheihmgen  Bagt*s  in 
dieser  Stelle  ans  den  Pariser  Handschriften  des  Atbeniieaa  veg« 
lasten,  zamal  da  diese  durch  Dindorf^s  Ausgabe  ganz  cntbebr« 
lieh  geworden  sind,  Anmerk.  des  Ueraoflgebers.) 
**)  Da  die  Frauentel^  bei  den  Athenern  von  Männern  gespielt  wnfw 
den,  so  mufste  man  ganz  natürlicher  Weise  zu  künstlioben  JSusen 
seine  Zuüuclit  nehmen,  d  )u  an  brüten  Binden  mit  angesetzter 
Brust,  die  dem  ganzen  Körper  ein  weibliches  Ansehen  gaben. 
.  Die  Hetarldn,  von  denen  Alexis  spricht,  wendeten  eine  ziemlidi 
äbnliclie  Art  von  Schnürieib  an  und  macliten  ihn  fester,  indem 
sie  darein  kleine  geradauslaufende  Stäbe  steckten,  o^^ot  toiavt» 
Carrectai'ia,  wie  sie  der  lateinische  Uebersetzer  nennt^^  i&ain^^ 
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Hat  eine  rothe  Augenbrauen ,  nkr 

Hilft  Kienraoch  idiw&nEen«  Ist  sie  ichwan ,  so  giebt 

Es  Bleiweifs ;  ist  sie  allzubfaifo,  Karmin.  *j      '  * 

Doch  Tielleicht  war  dicfs  blofl  H«lärenni((e ,  und  die  RiffsameQ 
Weiber  und  Töchter  der  Alliener  mwttm  frei  ton  di^r.  Eitelkeit 2 
£s  thut  mir  leid,  aarh  hier  widcrsprerheu  xu  mÜMeii«  Isrboiiia« 
ehos,  welchen  Xenophmi  mit  dem  weisen  Sokralet  sehr  erbiMiliche 
Hanshnltnni^isenrse  Itihreo  liUst,  enilhlt,  wie  er  seiner  Frau  die 
Tinacbang  der  griccbiscben  ToileUe  abj^wöbnt  habe,  ,,Sie  achminkla 
mch/'  sagt  er,  „mit  Blei  Weib  «ad  Krapp,  mu  weirser  ond  rölker 
BQ  Bcbeinefty  ab  sie  von  Nator  war,  will  trag  hohe  l^nhe,  wm 
liöher  anainaeheo,  als  sie  Ist*'  **).  \ 
*  Aos  diesen  Stellen  der  Griecheo  wäre  wmu  se  Tiel  deatlicb,  I 
dafs  anch  Im  Altertbnm  kleine  Frauen  gern  grofs  sein  .wellte» ; 
ond  wer 'bat  je  daran  gexweifeltl  AUeia  darani  folgt  imamr  aecb 
»icbt,  dafa  iagcrdieke  Korksohlen  snr  Erhöhung  der  Stalar  xn 
.tn^f^en,  eben  so  allgemein  gewcsea  sei  als  die  Galenseo  bei  de« 
Neogriediianen  oder  die  Schabe  mit  bobea  Absilaeft  (Sldekebi) 
Bocb  wenige  Jahre  Tor  der  Yerknnd^faag  der  aUgemeinen  GleiclK- 
*keit  bei  alten  modischen  Damen  in  gans  Bnropa.  |>odi  aacb  diefs 
wMe  «ich  bei  einer  genanen  Untersncbniig  der  griechisfhen  Mo- 
den ohne  alles  Bedenken  nni  einer  geiHssen  BinsdirlUikttng 
Mutaplen  lassen«  Nnr  dab  die  Leserinnen  dieser  MonatssrhriS 
'  leicht  alles  Andere  eher  als  die  Gednld  haben  mSrbten ,  mich  in 
«ine  Scbnslerbndü  «Ines  Atbeniensischen  «der  S/rscnsanischsn 
Ledersehneiderp  (denn  so  nennt  der  Giiech«  sein«  Beschnh- 
nngsartisten)  an  be|^«llsnw  Wir  wisssn  ja,  wjjS  es  dem  nrsma 


leovTov?,  Grotius  Terä(idert  mit  Unreclit     y^wjxiv.o)  in  a'  xwfu- 
KAi,    Uebrlgens  ist  dieses  Fragment  des  Alexis  auch  selir  merk- 
wfirdig  für  die  Gesddcbte  des  weibtteium  Putaei.   Man  siebt,  duGi 
•dion  das  Altertbum  etwas  kannte ,  das  dem  Mieder  mit  Fiacli*  ^ 
bein  und  Blankscheit  nnd  den  Inuisliichea  HfiCton  nnsem  Damen  ' 
ahnlich  war.  Bast. 

Wenn  also  die  Bürgerin  Lisff  and  ä  la  Renommee  im  Palais 
KgaUl6  bekannt  macht,  qife  Ton  posftMe  le  taleni  d*^aliser  les 
tailles  contrefaites  avec  des  coassins  artistement  arranS!6i,  so  hat 
sie  das  Recept  dazä  walirscheinlich  von  B.  Gail  ans  einer  aften 
griechischen  HandscJirift  in  der  Nationalbibliotliek  erhalten.  Ks 
gab,  wie  man  aus  diesem  Bruchstücke  sieht,  schon  im  Ceramiciis, 
dem  Pdlais  Egalit6  der  alten  Athener,  so  gut  falsclie  Hüften, 
Schnürleiber,  Schminkbüchschen ,  als  im  PariscK  Palais  Kojal. 
Doch  diefs  hier  nnr  im  Vorheigdbett«  • 
**)  S,  Xenophon's  Oeconomicus  c«  10.  p*  56*  de  Bach»-  TergL 
Victorit  Var.  Lect»,p.  2H.  ed.  Lugd. 
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Shimdjr  ^t^ng)        ^       berilclitigfe  iiBflqiiiirlBHie  CnieraiwlK» 
Düfr  irfgfii  der  Hosen  aeiaes  nodi  nngeborenen  SSholdM  ' 
stellte  vod  in  eeinen  Rriielik»  .ein  YerseicliiiilSi  ohee*  Bude  tei 
allen  Schnlien '  fnnd       Dm  edchee  flenidt  nnseren  LceeriAaea 
kn  etspiireii,  eoll  Alles  ee  knrk  nia  ndglidi  al^sllMn  werden» 

Die  Kweinodkwaniig  TersdiieidenBMHgen  Fmueiieelinb^ 
tlie  der  tiefbelesene  Grammntiker  inline  PoHnx  in  seinem  Wörter» 
bnche  uns  aiifsfilihy  lassen  sich  in  swei  Hanptklassen  bringen,  In 
^l<;lie,  die  den  ganzen  Fnfs  bin  an  die  KnScbel  bededctea  nnd 
lile  man  im  Allgemeinen  Ho  hl se hübe  nannte  ^  nnd  in  solche, 
die  nnr  mnO  Sohle  hallen  und  den  Oberfnlh  nnr  mit  einselnea 
men  nberschlangen  Diese  letsteren  serfielen  wieder  in  swrf 
^aftongen,  woTon  eine  jede  ihre  besonderen  Unterarten  hatte!. 
Entweder  waren  es  gans  beqneme  leiehte  Paotofielsohlen,  die  nr- 
^run'glieh  nnr  in  Zimraern  und  da,. wo  sich  die  Damen  gegenseitig 
in  ihren  Hinsem  besaehten ,  aogetchlChft  wnrde(i ,  und  diese  hsÜhen 
eigentKeh  Sandsflen  ***}m  Diese  hatten  nnr  eine  dunae  eiofiicfce 

•)   Life  and  Opinlons  of  Tristram  Shandy  I.  VI.  ch.  XIX. 

'  *•)  S,  Pollux  VII.  84  Inden  neuen  Costumeswerken,  wie  in  Lena 
8.  26,  ist  Alles  untereinander  gemengt.  Selbst  Winckelmann 
in  seiner  Gesdiiclite  der  Kunst  ist  hier  voll  Irrthümer.  Zu  den, 
*'    den  ganzen  Fufs  bedeckenden  gehörten  die  chanssiires  hIaPersane 

*  (Persicae),  wie  aus  mehreren  Stellen  des  Aristophanea  klar  ist. 
Buchstäblich  übersetzt:  kleine  Bretchen.  Sie  wurden  bei  zuneh- 
mendem Luxns  aufserordentlich  kostbar.  Dalier  sie  Aelian,  Var, 
Hist.  I.  18.,  zu  den  Hauptartikejn  des  weiblichen  Luxus  zahlt  (mit 
Perizon's  Anmerkung).  So  wie  sich  orientalische  Damen  noch 
jetzt  ihre  in  Gold  und  Perlen  gestickten  Pantoffeln  durch  Sklaven 
nachtragen  lassen ,  so  hatten  die  vornehmen  Frauen  Pantoffelträger- 
innen, sandaligerulas ,  und  in  einem  Fragment  des  Menander 
bei*m  Pollux  VII.  87.  X.  50.  fuhrt  ein  Weiberhasser  sogar  ver- 
goldete Pantoffelfutterale  Cs&ndalotbecas^  an ,  in  welchen  diese  Fufs- 
Zierde  von  den  Sklavinnen  ihren  Beherrscherinnen  nachgetragen 
wurde.  Bekanntlich  hat  ein  berühmter  Doctor  der  Theologie  des 
vorigen  Jahrhunderts,  Volland,  eine  grundgelehrte  Abliandlung 
über  die,  Sandalen  nachtragenden  SklavenmUdchen  geschrieben. 
(JDie  griechischen  und  römischen  Damen  hatten  keine  Wagen  zu 
ihrer  Verfügung,  sowie  die  unsrigen,  Sie  hatten  daher  bei*m  Aus- 
gehen SandalenUagerinnen  nothig.  Diese  Sklavinnen  gingen  hinter 
Üjren  Herrinnen  her,  damit  diese  bei'm  Eintreten  in  ein  Haus  iiire 
Pantoffeln  wechseln  konnten,  d.  h.  diejenigen  anlegen,  die  man 
im  Innern  der  Häuser  trug,  und  die  von  denen,  welche  man  auf 
der  Strarbc  trug,  verschieden  waren.  So  tragen  noch  jetzt  viele 
Frauen,  die  keinen  Wagen  haben,  ihre  besseren  Schuhe  in  ihr^ 
Arbeiisbeutel,  der  also  dann  als  sandalotheca  dient.  Bast) 
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Sohle  (wie  flie  Plaoette  der  Italieoer) ,  und  von  Jhnen  kann  also 
nicht  die  Rede  sein.  Oder  es  waren  slarke  Sohlensrhnhe  znm 
Ansgehrn  auf  der  Strafse,  Crepidae  bei  Männern  and  Frauen*). 
Diese  wurden  aber  schon  mit  gröfserer  Sorgfalt  zusamuieogesdinürt 
üud  hatten  unten  doppelte,  dreifache  Sohlen  von  Leder,  die  d.tnn 
Uei  den  Männern  zur  grüfseren  Daner  und  Festigkeit  mit  deriieo 
Näj^eln  besclilagen  wurden**).  Bei  den  Weibern  war  diefs  Alles 
ziorlicher  und  leichter.  Sie  bedienten  sich  häutig  der  vielfachen 
Sohlen  des  Korks,  und  eine  Art  dieses  Schuhwerks  hälfe  wirklich 
vier  Sühlen  übereinander  ♦*♦).  Diese  waren  die  eigentlichen  Yer- 
Ij^rüfserungsschnhe  der  griechischeu  Damen  und  scheinen  allerdins^ 
zu  gewissen  Zeiten  eben  so  allgemein  Mode  gewesen  zu  sein,  als 
solche  Art  der  Beschnliung  es  auch  noch  heot  zu  Tage  sein  könnte. 

Sie  hiefsen  tjrrhenischo  Schuhe  in  der  Toilettensprache  der 
alten  Welt  und  sind  anter  Anderem  dadurch  beriihmt,  dafs  Phidias 
seine  colossale  Minerva  auf  der  Burg  zu  Athen  mit  solchen 
Tjrrheniennes  beschtibt  halte.  Tjrrhener  waren  den  Griechen 
die  Völkerschaft,  welche  die  Römer  Elrnrier  hiefsen,  die  Einwoh- 
ner dos  heutigen  Toscaoa.  Nun  wuchs  von  jeher  an  den  Marem« 
men  von  Toscaua  nnd  anch  in  mehreren  Berggegenden  dieses 
Landes  die  Korkeiche  iß  {jfroiseia  Üeberfluls  f )  ^  uud  sp  wird  es 


♦)  «flium  der  «riedÜMha  Name  Ciepids  beniehiMt  efai  Schuhwerk 
jntt  suMT  stnlmi  jBoUs»  4ia  wn  Baris,  GnwdliBeta^  dieat  DkSk 
bat  Otbo  Sperling,  crepidis,  Thea.  Gioiiot«  T«  IX«  p.  sn. 
sehr  gut  aut  etsssder  geieCsl,  VergL  a.  testoeh.  Memr  IIM» 

XI.  222. 

.**)  D«ni  iMtto  Buui  eigene  Klassen  Ton  Scbsstam,  die  mam  Ksgel- 
.einaoidSgsr  nannte  (^^oxorot).  bum  soIcIm  adt  NSgela  söge-  * 
sshiigess  Sohle  lieilet  ait  dem  eigeatUelien  Voit  Fulorante«  fla 
gehecta  sa  der  Klegänz  eiaei  Statzen,  Ja  keiae  lelelie  diekaa 
Soblea,  nil  Nageln  besdilage%  za  tngea,  Mui  sehe  die  geielirts 

Anmerkung  des  CaaaabsanB  zu  Theo^uratt  8«  S8  60.  ed. 

Fisch«  Die  ganze  Armee  des  Aatiocfaos  trog  Sehaiie^  mit  maariTSii 
goldenen  Nägeln  beidilagsa.  Yaldr« Mix» IX. 1. 14.  Tergleiolie 
zu  Aelian,  V.  H.  IX.  3. 

8.  PoUux  IV.  92.  and  die  Erklärer  za  Hesyebios  T.  U«  e.  IM^ 
.16.  Ich  glaube  näoiüoh,  dafs  die  vier  lingeidieken  Sehohaolilea 
ab  XocktaleiA  (Karrv/M  ^JAivov)  vierfach  fibereiaander  gelegt 
und  zusammengefügt  gewesen.  Veigl,  Wincl[^lmann,  Storia 
deUe  Arti,  T.  I.  p.  426.  ed.  Fea. 
f)  S«  Targione  Tozzetti,  Hifazioni  d'alcuni  viaggi,  fatli  in  di- 
verse parti  della  Tose.  T.  IV.  p,  m.  Daram  aiuls  andi  bei*m 
Theophrast,  Uist.  Plant.  Iii,  16  p.  234  96.  Stap.  die  alte  Les- 
art Tyrrhenien  nicht,  wie  Stapel  und^neaerlicb  aadr  Be'ck- 
in  a  an »  Gescliidite  der .  Kründosgen  Ii.  475., '  aus  ^eni  liotenisciieii 
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denn  erklärbar,  ivic  jeoo  Tiersoliiigen  faolieD  8chnlie  Torzngsweiso 
die  Beiieiiniin^  der  (jrrheoiscbeo  erltiehen.  Die  Sehauspieldeco- 
rateiirs  zn  Alben ,  besonders  der  eigentliche  Valer  des  Trngödien- 
prunks,  Aesebjbis,  niacbten  Ton  diesen  tjrrhenist-iiea  Korkschuben 
für  die  Ausslattiriinfi;  ibrer  Heroenügiiren  Gebranch  und  h'efsen  die 
Scbauspieler ,  die  in  solcbcn  Hebleiirolien  aafscbreiteo  sollten,  gleich- 
falls auf  solchen  Korkpiedestalen  einbcrtreten ,  die  nun  mit  einem 
aus  Greta,  entlehnten  Eigennamen  Cotburnen  genannt  wnrden*)» 
Noch  zahlt  man  an  der  tragischen  Mnse  auf  einem  Sarkopliag  im 
Capitollniscben  Moseum  zu  Rom,  die  mit  solchen  Cotbarnen  be« 
schuht  ist ,  ^mehrere  Riefen  znr  Bezeichnung  der  yielfach  überein« 
ander  gelegten  Korksolilen  Nun  nannte  man  wohl  auch  die 
hohen  Frauenzimmerscbube  anfserbalb  der  Theater  Cothnrnen. 

Wir  finden  z.  B,  diese  Benennung  in  den  Satiren  des  JuTe« 
nal  gebrancht,  wo  er  uns  eine  Römerin  schildert,  welche  die  Na-> 
lur  nur  sehr  sliefmülterlich  in  ihrem  Wüchse  ausgestattet  hatte. 
Sie  Terbessert  diese  Ungerechtigkeit  der  Natur  auf  einem  doppel- 
ten Wege,  nach  oben  zn  mit  einem  gewaltig  bocbgethürnitca 
Lockeiibaa  ood  Hi^araaüsaU,  nach  unteo  mit  Slelzsdioheii,  £a(« 


Gnmde  bdianpton,  pk  I^jniherfea  oder  dai  hnA  der  P^reaSen 
Terwandelt  werden« 
*}  Oer  Cethom  wur  Yon  den  eigentlichen  Schuhen  darin  vtaaehie« 
den,  dale  er  den  ganzen  Oberfuls  bedeckte  ond  aleo  noch,  wie 
unsere  i^wohnUchen  Scbube,  für  beide  Füise  pabte^  wefkwegan  ' 
andi  Menschen»  die  in  alle  Sattel  gerecht  sind»  die  wir  -Wetter-  " 
liSbne,  gironettea,  nennen»  bei  den  Alten  Cothnrnen  genannt 
.  wonlen,     Horns»  Examen  .qnonmdam  looanun  Xenophonlia 
Hellenicornm  p.  XXSüf*  ff.)  ^^^i^^' die  tyrrhemsehen  Sölden« 
aohnhe  aber  die  Zehen  nnd  Obertlieile  des  Fufses  nur  mit  ein* 
zelnen  vergoldeten  Riemen  geschnürt  worden.   Da  indawtn  bei« 
derlei  Sdmbwerk  in  den  hohen  Sohlen  äbfiniakam%*80  wmdf 
in  der  Folge  auch  die  Namen  yerwecbselt. 

Der  Zeichner  des  Maaonm  Ga^Üottnnm  QT.jlY*  Uüf,  260  bat  den 
Cotburn  der  Melpomene-  geradezu  wigidaiien ,  der  auf  dam  Sar- 
kophag leihet  Toii  ein«  wirklich  enoanen  Gröfse  ist,  wo  man 
übrigens  keine  Riefen  aar  Bezeichnung  der  übereinaiidergdegton 
Korksolilen  bemerkt.   Selir  gut  aber  sind  sie  an  der  Mdponiene 
nmgedriickt,  die  sich  im  Apollo  «Saale  nr*li3.  befindet.   8.  Via« 
contiy  Notice  de  la  galerie  des  antiquee  da  Mösle  central  dea 
«rta  p«  S8.  nnd  82.  Man  uatertcheidet  ilirer  fünf,  d*  b.  vier  Rie* 
'   fen,  die  fünf  auf  elnaadergelegte  Sohlen  bezeiebnen.   Die  Hohe 
dea.  Cotbnrn  ist  eines  der  Haoptmerkmaie,  die  Ylieanti  bestimm^ 
•  ten,  die  tragisciie  Mose  in  dieser  Statae  in  erkennen,  welche  bis 
,  Jetzt  die  Melu9»hi  dWT'Arclwölogen  die  4ano  vom  Gafilol  nannte, 
Daat.  1801.  ..».,.. 
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kleidet  von  allen  diesen  AnfiiCBwerken ,  Schwindel  ac  £;ewttkig 

—  lind  kürzer  erscheint  si© 
Als  ein  pygmäisches  Mädchen  von  keinen  CoÜiurnen  getragen. 
Und  erhebt  eich  zum  K.u£i  mit  hochaiuitrebenden  Fuüueh'n  *\ 

Um  nnr  noch  einen  Ruekblitk  nnf  nnsere  hoehbemjinhlen 
Griediionen  in  Ihun ,  so  wnbte  sich  dies'er  Mode  einst  der  Tjraon 
TOP  S)'racM  Dionysias  anf  eine  ganz  eigene  Weise  sar  Be~ 
8chiropf\iiig  und  Yerspollong  der  Lokrensisclien  Jnngfranen  in  be-. 
dienen.  Nicht  nnfrieden  \  so  erxllhll  uns  ein  aller  Länderbescbrei- 
Ijer**),  das  Recht  der  ersten  Nacht  bei  allen  fiOkrensischen 
Brftnten  aufs  Strengste  geltend  sa  machen,  liefs  er  die  MAdcfaen 
Tpn  Lokri  bis  anf  UnterrÜGkchen  entblust  bei  Trinkgelagen  auf- 
treten  und  Tauben  anslliegcn ,  weiche  nnn  yon  den  armen  Juiigfcr- 
dien  nnter  lülerlei  possirlichen  Sprüngen  swisdien  den  angehange- 
■ta  Teppichen  gehascht  werden  mnfsleo.  Anch  bVs  er  einige 
?oa  Ihnen  Sandalenschnhc,  die  fiher  den  Fnfssehen  keine  Biinder 
halten,  und  wofoa  der  eine  sehr  hoeh,  der  andere  gans  niedrig 
war,  anziehen  nnd  sie  so  nach  den  Tanben  hernm  lanfen,  am 
des  Iftcherlidien  Wackelganges  willen»  '  Offenbar  ist  in  dieser  edif 
anhanisdien  Lanne,  wonr-die  Tochter  des  Tjrannen  in  der  Folge 
fiirchterlicii  bfilhen  mnbleni  snm  Theil  tob  aolchen  t^  rrbeakehen 
Korkschnhen  die  Rede, 

Und  wenn  die  Mode  nur  nicht  aar  lisherlkheB  GeberCrtSboog 
aipsartetc,  so  war  sie  gewib  dadnrch,  dafh  sie  die  Fulhsohlen  in 
nasser  Witferoog  Biets  (rackea  erhielt  **),  nneadlich  Teminftiger 
als  nnsere  platten  Modeschnhe  Ton  dfinoen  Pappendeckelsohlen. 
Uebcrhaiipt  folgten  die  Alten  aM  in  der  Beadinhnng  /weit  ridi. 
tigcr  dem ,  was  die  Natur  fllr  den  ft«ien  Gebrauch  der  Ffifsc  ond 
die  augemessene  Entwickeluflg  jedes  Gliedes  Torschrelbti  ond  das^  was 

♦)  S.  Jnvenal  VI.  506. 

^  Strahn  VI.  p.  398.  A.  ed.  Abnel.  erzählt  dio  Saoho  nur  als  Epi. 
tomator.  loh  baho  ditseii  Aoftriti  awl  OMitia  nam  VerständniCi 
ngthigiB  ErUaroiigen  und  Yerbessenagen  des  Textes  erzaJilt* 
nean  nm  dieb  nur  im  Vorbeigehen  für  die  Weni|^n  aaanfiihren, 
die  andi  diefs  intttreitiren  könntey^BHÜn  alatt  yvpiuifv ,  das  dort 
Sa  allen  Ausgaben»  selbst  in  der  neuesten  Ton  Siebe nkees  T. 
n.  p  233;,  steht,  «yptveiy  ond  statt  des  gnna  iiBTentandticheii 
p«Tai«wiis<v  a^afftcv  gelesen  weiden  fttra^icuiisiv  ^a#r«(  (s^Beck- • 
mann  an  Antig.  Mirab.  p.  74)*  Von  den  Schaben  wird  oimahtt^ 
sie  wären  ohne  Qoerriemen  &ber  die  Zehen  («4«^*)  fOWOSiiu« 
Hieräber  kann  PoUux  VII.  81.  mit  der  yon  Jungermann  nage- 
tvhrtea  Stelle  des  Aristophaass  l^pNitiat»  Ul^  fofglkhen  mardea« 
**0      Piinius  XYU  9,     i9.  ' 
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m.an  jetzt  in  Paris  nnd  London  als  oin  Raffinement  der  Beqneni- 
liclikeit  ansieht,  dafs  jedem  Fufse  ein  nnr  iiini  passender  Scbuh 
angemessen  werde,  war  bei  den  Griedien  und  Rüineru  all|[^ineine 
Forderan^  oder  .  Yorao^eeizan^i  ¥00  welcber  sie  our  io  BcIteiiiMi 
Fällen  abwichen. 

Merkwürdig  bleiht  e^,  dafs  diese  Modo  der  hohen  Kork-« 
«elika  im  oberen  Italien  nnd  aach  in  Spanien  bis  auf  die 
neueren  Zeiten  fortgepflanzt,  ja  bis  za  fingeheneren  Stelzen  (iber-^ 
triebea  «ertai  isl.  I9  dem  .Kieiderbadie,  vielchee  unter  dem  Nftr 


"5  Böttiger  sagt:  in  Paris  and  London.  Was  London  anbetrifft, 
so  stehe  icli  nicht  für  die  Genauigkeit  dieser  Bemerkung.  Aber 
in  Bezug  auf  Paris  weifs  ich,  rlafs  die  Schuhmacher  nach  der 
Mode  seit  mehreren  Jahren  die  Gewohnheit  haben,  die  Schuhe 
für  jederr  einzelnen  Fufs  zu  machen.  Indefs  giebt  es  einige,  die, 
ohne  die  Form  zu  andern ,  sich  damit  begnügen ,  den  rechten 
und  linken  Schuh  zu  numeriren. 

Die  scharfsinnige  Bemerkung  BÖttiger*8  über  die  FuCsbekleidung 
bei  den  Alten  ist  unter  Anderem  durcli  die  sprichwörtliche  Redens^ 
art  Ei/^sTa/SoXtwTt^oj  Koi?ofvot' ,  versatilior  cothurno,  unterstützt, 
die  Aristaenetns  0.  28,  16.  ed.  Abr.^  anwendet,  indem  er  von 
einer  Hetäre  spricht,  deren  Laune  jeden  Augenblick  sich  ändert» 
Vergl.  J.  Chr.  Wolf  za  den  Briefen  des  Libanius  p.  545,  Ein 
Schuh,  der  auf  beide  Füfse  passen  konnte,  war  in  der  frühesten 
Zeit  etwas  so  Aufserordentliches,  dafs  er  sprichwörtlich  wurde. 
Man  sagte  von  einem  unbeständigen  Menschen,  dafs  er  veränder- 
lich wie  ein  Cothurn  wäre.  Die  griecliischen  Parömiographen, 
so  wie  die  Scholien  sind  über  die  richtige  Erklärung  des  Ursprungs 
dieser  Redensart  einig.  Die  noch  nicht  herausgegebene  Sammlung 
von  Sprichwörtern , '  die  sich  unter  den  griechischen  Handschriften  . 
der  königlichen  Bibliothek  nr.  1773.  findet,  sagt  in  demselben  Sinne: 
£u/«sro[)3oX(urf^o$. Ko;9o^vov 9  ciri  rwv  avffr^f^oyütevMv  tf-uvs^w^  4 
iraqotfxtec,  koSo^vo^  ya^  TO  ifx(pOTi^etf  TOffh  a^/xo^ov  uWSiffMr« 
Um  üdk  »ber  foUständig  Ton  der  Richtigkeit  dieser  Erklärung  zty* 
«iierzeugen,  mofs  man  wissen,  dafs  die  gewöhnliche  Fufsbeklekl* 
.lUIg  der  Griechen  anf  jeden  Fufs  einzeln  berechnet  war,  nnd  dafi;  es 
deronacli  fast  eben  lo  unmöglich  war,  die  Schuhe  ebenso  wie  jettt 
die  Handscliulie  zu  wecliseln.  Man  mala  auch  bemerken»  dals 
Suidas  in  seinem  Wörterbuche  s,  y«  a&So^of  als '  ^mnd  des 
Sprichwortes  den  Umstand  anfü]i^t|  dafs  der  Cothnrn  aur  Folii- 
Bekleidung  der  Männer  und  Frauen  diente,  i  hqSo^vqs  wf9g 
Tk$  .iJreSifffsi;  iylfict  iwi  fnmtJilv  ejR«tf*e*Ti<*  Man  findet 
^  an  Tigf  diese  mmAutig  natoilHte,  wdft  «ine  FnüM'leid- 
W«,  die  oidit      beida  FpM^  PItbt,  |tt  a^ 

gm  Hm  TfitriMi 
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nen  dos  fprofsni  Titians  m  ninnchcrlei  Format  nnd  Aiissrhmiicknng^ 
TCrviclfillli^t  wurden  ist,  befinden  fili'li  unter  den  iialit^uisciieii  und 
BpaniBciien  FraUenIrachton  mehrere  Ahhildongen  mit  nn;2^ehener  ho- 
hen,  durrli  allerlei  Sihnorkolwerk  j^ellsani  aus«i:ezier!en  Srlinhea 
der  Art  *).  Am  hln^steu  erhielt  sich  diese  Mode  vielleicht  in 
Spanien**),  nnd  da  Spanien  im  sechsz(*hnleu  Jiibrtioiidert  bekaoB^ 
lieh  durch  Moden  nod  Hellebarden  dem  ganxen  litirigen  Enropa 
Gesetze  Torscbrieb,  80  wurde  ein  Geschiehtdehreiber  dieser  StetseiH 
•aobube,  der  seinen  Gegenstand  mit  eben  so  viel  fielescnheit  m 
.erschöpfen  wiifste,  als  Beckmann  mit  diMi  poulatnes  oder  Hacken- 
schuhen getban  hat***),  diefs  . leicht  durch  alle  übrigen  Liiader 
Europa*«  Terfolgen  können*  Schwieriger  dürfte  die  Frage  la  en^ 
scheidjen  sein ,  ob  das  durch  Alter  nnd  Almen  in  allen  neueren 
Sprachen  stiftafabige .  Wort  Pantoffel  eben  diesen  Korksohlen 
seinen  Urnprung,  wie  yon  jeher  die  gelehrtesten  SpracbiorBchet 
bebaoptelen,  «irklidi  in  veidankea  habe  f)« 


*)  Ilabiti  anticbi,  overo  Raccolta  di  figure,  delineate  dal  Gran  Titi- 
ane (V®'^*^^«  1664,  in  8.),  wo  p.  97.  ein  Venetianisclies  Freuden- 
mädchen mit  gewaltigen  Stelzen  einherschreitet  (die  daraus  auch 
Balduin  p,  136.  abgebildet  hat),  p.  187.  die  Ischieserin,  p,  217« 
die  spanische  Matrone,  p*  229.  die  Dame  aus  Gailizien. 

^)  So  iinde  ich  B,  in  des  Formscbneiders  Weigel  Trachtenbnch 
(^Nürnberg  1577.  Fol  mit  illuininirten  Holzsolmitten)  n.  CLX.  die 
Concubine  eines  spanischen  Pfalfen  mit  einer  Besch ubung  von  acht, 
bunten  Sohlen  übereinander  mit  den  Versen  xnr  Uaterschrift; 

In  Spanien  eines  Priesters  Weib 

Ist  also  Ueid  an  ilirem  Lmb^  . 

Wann  sie  gebt  in  ihre  Andacht^ 

Und  acht  sich  Irain  aadete  Tradit 
Andere  Beispiele  ans  MotteriDe  und  der  d^Anlnoj  Briefen  Inlnt 
Meiners  aa^  GescMchte  des  weibikhen  Gescblechts  Th,  m; 

f*f)  Tonralli  kleiner'  Bemerkungen  über  mandierlei  gdehrte  Gegen- 
stande. 8.  41_52; 
f)  Die  Geschichte  des  Pantoffels  wäre  vieHeidit  so  interessant  als 
die  der  Alongeperucken  tand  des  Hutes.  Üm  Homerts  Tateriand  strit- 
ten  sich  nur  sieben  Städte.  Vni  das  Vaterland  dep  Pantoffels  dage* 
gen  stritten  sich  gar  sieben  Sprachen,  besonders  die  griechische,  ita» 
llenische  und  teutsche  Sprache.  Janas  Lascaris»  *  jener  ge- 
lehrte Grieche  und  Günstling  der  Medicaer  im  ISten  Jahrhundert» 
.  ^gnete  zuerst  den  Pantoffel  seinen  Griechen  zu,  indem  er  sagte, 
^atoffel  heifse  so  lUA  als  ganz  Korkj  iraw^XXsf  ^  und 
brachte  fest  aHn  Pbüotogen  des  16ten  Jabriinnderts  anf  seine  Seile» 
Menage  in  sdaem  dictknmaire  etymoL       iroUt«  es  UeMr'  ans 
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.'Biil«red«r  ans*  IMeu  *)'  «der  tm  des  kii«ka8im*lieii  und  cir- 
CMsiMhen  ScbüoHeitto  hüben  iffe  henli|(eii  GrierliinneH  zu  Cuii- 
stftnlixop«!  irfllirsobeiiilieb  ihre  Gulemeii  eitalten.  Auf  den  Inböln 
des  Ai^diipela»us,  ia  SminiA,  ia  ühessaloiiieb  aeheliit  diese  )Sielz> 
fofsmode  einlweder  eelwa  lüngsl  ab^ekoanneB  *  oder  nie  ;>-e wohn- 
lich ^owesea  zu  Bein*  Der  aoi^^lif^e  Tonrnefort  bemerkte 
la  Anfang  dieses  Jahrhaaderfa  niäla  davon.  Aber  anch.  der  neue- 
sie  Reisebeschreiber  für  jene  Gegenden,  Dnllawnj,  übergeht 
diese  Siltc  giinzlicb  mit  Stillschweigen***)..  Anf  jeden  Fall  sind 
die  rielbesprochcnen  Galehsen  der  Nen^pdeehinneii  xn  Consiantinopel 
bei  Weitem  noch  iiicht  so  fibertriebem  and  ttcberUeh  als  die  Stel- 
aenschuhc  der  ilaUeniseheii  Franra  im  fdnfseboleoi  nnd  seciiszebttten 
Jahrhundert,  von  welchen  eia  berShmler  Sehnftsleller  jener  Zeiten, 
Julias  Casar  Sca liger,  als  ein  Bonmot  seines  Vaters,  die  Be- 
merk nng  au  erzitbleo  pflegle^  daib  die  MftBaer  nur  teit  der  Halfie 
ihrer  Franen  Torlieb  aehmen  mufstaa»  wenn  diese  sieb  Abends 
Tor  Sehlafengebeo  entscbnbl  hlttea  f).   Eine,  alte  Yeuelijuierjn  da-  ' 


teutsclier  Quelle  ableiten.  Otho  Sperling  witterte  ihren  Ur- 
sprung bei  den  Westgothen,  worüber  der  berühmte  Olaf  Rud- 
lieck,  Specim*  lingiiae  Gothicae  p.  84 — 95.  das  Weitere  ver- 
nehmen lüfst.  Wer  Lust  hat,  noch  tiefer  vorzudringen,  findet 
volle  Befriedigung  bei  Stosch,  kiitisclie  Annierk.  über  die  gleich- 
bedeutenden. Wörter  der  teutschen  Spraclie  S.  416.  f.  und  bei 
Adelung,  der  diesen  wichtigen  Streit  weifilicli  gar  nicht,  ent- 
scheidet. 

In  Titian 's  Trachtenbncli  stellt  p.  333.  eine  ^racetlonierin  mit 
Galensen.    Da  wäre  der  Weg  über  Dalmatien  leicht  gehinden.  . 
Im  Orient  waren  die  hohen  Scliuhe  stets  gewöhnlich.    So  erscheint 
der  berühmte  Ketzer  Manes  in  einer  Erzählung  seines  Sdeltes 
mit  Arclielaus  bei   Zacagni,    Collect.  Monum.  Vit.  Ecdesiast» 
T.  I.  p.  23.:  Habebat  calceamenti  genus  qnod  quadrisole  (Cod. 
Bobicur.   trisole")  vulgo  appcllari  solet.    Eine  tscherkassische 
Fürstentochter,   die  Pallas  in  seinen  Bemerkungen  auf  einer 
Reise  durch  die  sütllichen  Statthalterschaften  des  russischen  Reich.s 
Th.  I.  S.  381.  besclirieben  nnd  abgebildet  hat  Taf.  18.,  trägt  eben 
solche  Stelzenschiihe,  wie  die  Griechinnen. 
>•♦)    Dallaway  spriclit  bei  Gelegenheit  der  Sciotinnen  weitläufig  von 
ihrem  nnfonnlichen  Putz,   worin  sie  ganz  von  ihren  gesclimack- 
vollen  Aelternmüttern  ausgeartet  wären.    Doch  setzt  er  hinzu:  • 
The  art  of  the  veil,   the  ceintnre  and  the  sandales  afford  \is 
occasionally  some  slight  glimpse  of  that  exquisite  grace  which 
pervades  the  drapery  of  ancient  scnlpture,    Constantinople  ancient 
and  modern  Ch.  20.  p.  282. 
-f)   S.  Scaliger's  Poetik,  I,    13.  p.  31.    Vergl,  GangrSai  «w 

Juvenal  Vf,  506.  -     '   ■  ' 

Bdtdger'«  hUine  Scbnftcn.  III. 
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maliger  Zeil  kmuitot  Mf  wldM  fifeliw  g«tlellt»  «kli  mif  k«ioe 
Weise  dorch  eigene  Kraft  aof  der  Strafte  eiaherbewegen ,  madem 
sie  hatte  rechts  und  links  swei  dienende  IKraen,  anf  welche  sie 
sich«  wie  der  Dinnerische  Ynican  anf  seine  Krickeunfidcfaen, 
stfitste  *) ,  und  §o  wie  unsere  Theaterheldianen  nach  einer  Opern- 
ehamacbt ,  durch  firende  Fufee  getragen,  dafon  schlich* 


Brk4ftrnBg  4er  hierher  gehörigen  Kupfertafel  lUL 

Da  diese  ganze  gelehrte  üntersuchang ,  ohne  der  sinnlichen  Be- 
sclmuung  unserer  Leserinnen  zu  Hilfe  zu  kommen,  docli  nur  vergeblich 
und  in  den  blauen  Himmel  hinein  angestellt  sein  würde,  so  sind  zu  ihrer 
gröfseren  Ergutzlichkeit  die  sÜmmtlichen  Schuhmoden ,  Yon  welchen  in 
obiger  Abhandlung  die  Rede  gewesen  ist,  auf  einer  besonderen  Kupfer« 
tafel  (Taf.  III.)  vorgestellt  worden. 

Fig.  1.  ist  die  Galen se  der  Constantinopolitanischen  Griechin, 
welche  mit  den  Stelzenschuhen  der  schönen  Tscherkasserin  Fig.  2. ,  so 
wie  sie  in  Pallas  neuen  Bemerkungen  auf  einer  Reise  durch  die  süd- 
lichen Statthalterscliaften  des  ruMitchen  Reicht  TJi,  1,  Taf^  XVUI.  ab- 
gebildet  wird,  zu  vergleichen. 

Fig.  3«  und  4.  sind  die  StelimiMhiihe  der  Venetianerinnen  ans  dem 
iSien  und  16ten  Jahrhunderte,  so  wie  sie  in  den  Habiti  antichi  tob 
Titian  S.  97  if.  und  daraus  in  Bandouin*s  antiqQariscfaflm  Werke 
Ton  den  Schuhen  der  Alten  S«  136i.  TOigesteUt  werden« 

Big.  5.  ist  der  Cothom  der  trsglfdien  Mute  anf  dnem  Relief  im 
Ga^toliniBchen  Masenm  nach  demi  Kopfer  im  Moteo  Pio-Clementino 
Tonu  !•  Tab,  A«  Flg.  6.  ist  der  Cothnm  eines  tragisdien  Schaft- 
spielen Ton  einem  Relief  in  der  Villa  Pamfili  bd  Win  ekel  mann, 
Moanmenti  antichi  inediti  n,  189«  Vergleiche  liiermit  eine  aulserst  inter« 
flsiaate Abbildung  eines  tragischea  Cothnms  bei  Bnonarotti|  osserms« 
sopm  antichi  medaglioni  p«  447«  —  Fig«  7*  Ist  der  Cothnm  der  seg»- 
aanatnn  Juno  Tom  Capitol;  s.  oben« 

Um  die  Vergleiehnngjui  den  sondevbaien  8chnhmoden  nodi  mdir  zu 
hjbßMmtf  sind  anf  der  nntersten  Reihe  die  FSAe  einer  ehinesisdieB 
SdiSiihdt  ans  Stannton^s  neuer  Reisebesdireibnng  (Historical  Aoconnt 
of  tfao  EabasBj  to  tilie  Bmperor  of  China.p.212«  nach  der  kleinen  Stock- 
dSHsehen  Ansgftbe)  anf  der  8ten  Flgnr  neben  den  Sanddenschnhen  dner 
Fadseim  im  ntoctten  SchnitI  Fig«  9.  znsaaunengestdlt  wofdea. 


S.  Baudonin,  de  calceis  c«  14.  p.  135.,  wo  er  als  Augenzeuge 
spricht  und  versichert,  die  Venetianerinnen  hätten  Stelzenschuhe 
getragen,  die  volle  3  Fu£s  Höhe  gemessen  hätten« 
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Nachtrag  von  F.  J.  Bast. 


Vorstehende  Abliandinng  war  durch  einen  Correspondenzarükel  aus  Co»* 
stantioopel  im  Modejournal  1799.  JDeoember  8*  612.  ?eranlal«t  wer4«i|, 
dessen  Verfasser  nacli  Vergleichung  einigw  anderen  Fxaaenaittea  des  alten 

und  neuen  Griechenlands  so  fortfahrt: 

„ Vermuthlich  bemerkte  mehr  als  ein  Reisebeschreiber,  dafs  die 
Griechinnen,  so  oft  sie  in  ihrem  Staate  erscheinen,  auf  ein»  Art  von 
Stelzen  einhergelien ,  die  etwa  eine  Spanne  ]ioch  die  Form  von  HoIz> 
schuhen  mit  zwei  Spannen  hoben  Absatzen  vorn  und  hinten  haben.  Sie 
heiCsen  auf  Nengriechisch  Galcnscs  und  werden  in  der  hiesigen  Franken- 
sprache gewölinlicl),  wie  wohl  uneigentlich,  Galoclies  genannt*)  Sie 
dienen,  wie  die  Trägerinnen  versichern,  dazu,  die  langen  Kleider  vor  dem 
Staube  zu  bewaliren,  was  aber  Jiier,  wo  es  so  wenig  Stanb  giebt,  nur 
ein  leerer  Vorwand  ist.  Der  nächste  Vortheil,  den  die  liiesigen  Mäd- 
chen nnd  Frauen  in  dieser  Mode  linden,  besteht  darin,  dals  sie  sich 
ein  gröfseres  und  edleres  Ansehen  dadurch  verschaffen.  Allein  dieso 
Täuschung  dauert  nur  so  lange,  als  sie  sich  im  Stande  der  Ruhe  be- 
finden. Die  Grazie  des  Ganges  geht  dadurch  gänzlich  verloren,  und 
dazu  machen  sie  ein  beständiges  Klip-klap,  Klip-klap!  Mir  ist  diefs 
nur  in  so  weit  angenehm,  als  mir  diese  Charfreitagsklappern,  wenn  ich 
an  meinem  grünen  Jalonsiefenster  sitze,  immer  mit  Gewifsheit  verkündi- 
gen, dafs  Griechinnen  vorbeigehen,  die  mir  noch  immer  durch  die  Neu- 
heit ihrer  reizenden  Tracht  einige  Augenblicke  rauben ,  die  ich  mit  ih- 
rer Betrachtung  zubringe. 

Doch  ich  bin  fast  von  meiner  Frage  abgekommen.  Hier  ist  sie. 
Kannten  schon  die  alten  Griechinnen  solche  Fiüserhöhungen,  oder  haben 


*)  Die  Benennnng  Galooben  joheiaft  mir  doch  etymologiscli  aelir  lidi- 
tig  und  paMead  an  sein,  man  mu(s  dabei  nur  nicht  an  die  B»- 
deotnng  von  Mosen  Ueberschuhen  denken ,  wie  wir  du  Wort  g«- 
wolttllich  brauchen.  Man  leitet  dieses  Wort  falscli  von  gallicus, 
also  toviel  als  gallica  solea,  ab|  es  ist  Tielmehr  ein  Wort  der 
viltferen  Gräcitat  KoAi^^ov  und  Tervnndt  mit  dem  auch  bei  latein- 
ischen Schriftstellerii  TOifcommenden  calopodion,  d.  h.  Uolzsdinb. 
lÜthln  bedeutet  es  ganz  eigentlich  Holzschuhe  mit  hohen  Absätzen, 
wie  es  auch  noish  in  den  aiidiichen  Provinzen  Frankreiclia  gebraucht 
wird.  Man  veirgl.  Menage»  Dictionnaire  Etymolog,  s.  y.  Die 
BegUunderinnen  aoi  den  gemeinen  Ständen,  ^  viel  auf  iler 
Straüse  lanlen  mSesen,  haben  diese  Galochen  nun  in  Stahl  yer- 
'  wandelt  nnd  nennen  sie  Pattens,  Von  ihnen  ist  im  ersten  Jahr- 
gange  dieses  Journals  schon  eine  Abbüdnag  gegeben  mtdff  die  ^ 

wujMk  BOT  KcUanmg  dieaer  Galemen  daaaen  lann. 

(Böttig^r>. 
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«nf  die  späteren  Helleninnen  diesen  Schmack  von  den  Morgenlandcm 
cfboigt?  DaCs  bei  diesen  die  Könige,  um  auch  körperlich  Lerrorznra« 
gea,  auf  »eichen  Stelzen  einhergiBgeiif  bt  mm  Xenophon^t  Cyropädie 
und  «ns  den  Gemälden  Ton  Penepolis ,  wo  eine  Figur ,  gerade  mk 
solchen  Galensen  angethan ,  Torkommt ,  hinlänglich  bekannt  Wae  ist  aa 
te  Sache?  Enrocten  Sie  mehimala  solche  Ftragea  ton  mir«**  —  - 


Obigen  Correspondensaitikel  ans  jConsteatinopel  aber  die  sogenaan- 
,  ten  Stebenschnhe  .der  Neagriechianen  theille  ich  Hm.  Codrika, 
Mitem  Seoretair  der  täridschen  Gesandtschaft  anParis»  mit.  Erbat  die 
'  Gate  gdiabt,  darilber  einige  Bemerfcnagen  niederaaschfeiben,  die  san 
Bevdse  dienen  kennen^  wie  wenig  man  den  JBrxaiilangen  der  Reiseadea 
tränen  darf»  Die  Leser  weiden  ebne  Zweifel  an  den  Naehrichten^  die 
Ton  anem  geborenen  Athener  nnd  «nteiriditeten  nnd  schyfiHnnjgsn 
Manne  kommen,  iuX  Gefidlen  finden.  Hier  nein  Brief: 

JOm  genaaer  nnd  bestimmter  in  dem  nn  sein,  wu  ich  über  die 
Galensen.  Ihnen  an  sagen  die  Ehre  haben  werde,  habe  ich. es  für 
nSdüg  gehalten,  zoerst  den  Artikel  dorchzagefaen»  den  Sie  mir  mitgs- 
Iheilt  biben.  Aaf  diese  Weise  können  wir  lelditer  das  Wahre  oad 
Falsche  treancn,  das  stell  hier  Termischt  findet 

Der  Verfasser  ssgt«  dafs  di«  Galensen  aaf  zwei  Bretehea 
befestigt  «ind,  die  die  Hohe  Ton  zw«i  Spannen  haben.  .£r  j 
X  betrügt  sich  im  Matse.  Die  gewöhnliche  Höhe  der  Galensen  ist  zwei 
Zolls  nnd  ¥om  ZoU  zor  Spanne  ist  ein  grober  Sprang.  Die  Tor« 
nehmeren  GaUneon  haben  etwas  mehr  Hohe,  aber  sie  gehem  nie  | 
über  fünf  Zoll  iünaas.  Die  Gestalt  der  Gaknsen  selbst  würde  for  den 
Deweis  der  Unmöglichkeit  hinreichen,  höhere  zn  haben,  weil  sie  aas 
einem  einzigen  Stocke  gemacht  sind  and  weil  die  zwei  Brötchen  in  der  i 
Dicke  desselben  Bretes  geschnitten  sind.  Weiler  nnten  werde  ick  sa« 
gen,  was  idi  anter  den  Tornnhmen  Galen  sen  yerslehe. 

Sie  dienen  daz«,  nm  sicli  gegen  den  Stanb  an  ali>hera  i 
n,s.  w. 

Diels  ist  wahr;  man  tHigt  sie  mir,  am  dch  gegen  den  Sdmas 
oder  gegen  den  Staub  zu  sichern.  Die  Bemerknng  des  Ynrfiaaffira  aber 
diesen  vorgeblichen  Grond  ist  schlecht  begrandet;  denn  man  trägt  die 
Galeasen  niemals  in  der  Stadt.  Keine  Fran,  Ton  welcher  Nation  sie 
auch  sei,  wSrde  es  sich  je  einftUen  lassen,  in  den  Stialsen  Ton  Con- 
stantinopel  mit  Galensen  za  gehen;  und  selbst  wenn  eine,  was  jedoch 
amnöglich  ist,  die  Laune  hatte,  einen  Versuch  der  Art  zu  wagen,  so 
würde  die  strenge  nnd  kleinliche  Polizei  dieses  Landes  sie  bald  in  die 
Lage  versetzen ,  ihn  für  ihr  ganzes  Leben  za  bereuen. 

Der  nächste  Vortheil  a.  s»  w. 

Diefs  •  sind  Bemerkungen ,  die  gewöhntich  ihre  Quellen'  in  dem 
Scharisinne  der  Beobachter  haben,  woTan  abCT  die  Bewohner  des  Lan- 
des nicht  im  Geringsten  denken«  l 

•  I 
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Auf  der  Promenade  and  überall,  wo  man  nicLi  genug 
Stühle  hat  etc. 

In  Constantinopel  hat  man  nirgends  Stahle,  nicht  einmal  in  den 
Haaiem ,  and  noch  weniger  aaf  den  Promenaden.  Ueberdiefs  gehen  die 
Frauen  jenes  Landes  niemals  in  männlicher  Begleitung  auf  die  Prome- 
naden* Wenn  sie  sich  setzen  wollen,  so  lassen  sie  Ton  ihren  Dienern 
iidl  Teppiche  nnd  Kissen  nachtragen ,  weiche  man  auf  die  Erde  legt  *). 
Die  Franen  aus  dem  Volke  begnügen  sich ,  auf  dem  Rasen  zvl  litzen, 
und  wenn  sie  Galeosen  trügen,  was  nicht  gewÖhnÜch  ist,  so  nifdeii  aia 
ihnen  nicht  den.  Verzug  geben,  um  sieh  darauf  zu  setzen,  weil  iie.d^ 
mit  9tbx  tcliMil  iMraHim  wSm» 

Vm  nun  cdue  genauo  Vontellong  Tm  der  FofiMleidang  zu  haben» 
weldie  DM»  in  Turkiacben  Nalum,  im  Neagrieddacd^  Gelenaia  im^ 
jSiagular,  Galenzes  in  Ploral  nennt,  ein  ebne  ZweiM  entlehntes 
Wevt,  io  nufs  man  wissen,  dais  die  CMenseii  eine  Art  Ten  Holzsanda- 
len sind,  Sbnlich  denen,  weleiie  die  Capuziner  tragen,  Bedfiilnifii  und 
CtesdunadE  beben  iknen  etwas  nebr  HShe  gegeben. 

«  Der  Gdbrauch  der  Galensen  kennt  Yielnebr  den  Tibrken  als  den 
iSAedMk  zn«  Sie  bedienen  sich  flirer  Toizöglicli  in  den  BSdem,  nn 
die  FüCse  tot  der  Hitie  des  Fnfsbedens  sn  sdintzen.  Die  Fteuen  tra^ 
gen  gewöhnlich  viel  höheie  Galensen  als  die  JfSnner.  Die  Tomehmen 
Damen  tragen  sie  4  bis  5  'Zoll  hoch,  und  diefii  ist  Idie  grolste  Höhe  der 
Galensem  Es  ist  nicht  einmal  allen  Franen  eilanbt,  derartige  zu  tra- 
gen ;  nnd  ans  diesen  Grunde  habe  ich  weiter  unten  diese  Art  von  Ga^ 
knsen  die  Tornehneren  genannt. 

Die  BsBrbiere  von  Constantinopel,  die  gewShnlidi  Turlcen  sind,  ha^ 
ben  den  Gebraneh  der  Galensen  in  ihren  Laden  angenonnen,  un  sich 
Ter  dem  Schmuz  zu  sidiem^  der  durch  die  dort  Tcrbrntete  Menge  vun 
Wasser  entsteht  Denn  Jeder,  der  sieh  raslren  labt,  UUst  sieh  auch  zu- 
gleich den  Kopf  wasdien« 

Die  fremden  Damen,  die  in  Constantinopel  wehahaft  sind  und  ver- 
möge der  Privüegleii  ihrer  Männec  oder  ihrer  Anverwandten  eine  greise 


•)   Man  bemerkt  die  nämliche  Sitte  bei  den  Alten.    Aristaenetus  1. 
3,  5,  nach  Valckenaei's  Verbesserung:  sti  to  leiKov  MTwXt$>ifxiVy 
ovTWv  troXvTsXnffrirwv  hctTthwv,    In  dieser  Stelle  nnd  in  dem 
ganzen  dritten  Briefe  des  ersten  Dnches  hat  Aristaenetus  einen 
unedirten  Brief  des  Alciphron  nacli^eahrut ,    den  ich  mit  andern 
unedirten  Stücken  dieses  Verfassers  in  meiner  Ansgabe  des  Ari- 
.  staenetus  bekannt  machen   werde.    Wagner   QVh,  2,    S.  228.) 
kennt  davon  nur  ein  Bruchstück,    Ich  kann  Iiier  mein  Bedauern 
nicht  unterdrücken,  dafs  seine  Ausgabe  beendigt  ist.    Ich  habe  in 
der  Pariser  Bibliothek  viel  unbekannte  Sachen  über  Alcii»hron  ge- 
funden, die  ich  ihm  mit  Vergnügen  mitgetheilt  haben  würde,  wie 
ich  es  mit  den  Varianten  der  Wiener  Bibliothek  gethan  habe ,  wenn 
er  in  seiner  Ausgabe  davon  hätte  Nutzen  ziehen  können.  Bast« 
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FMheil  gittMait  hAm  fmuaAm  4tN*  FiiftbtUeMMg  I3r  dto  Pio- 
nenadeii  auf  dem  Lande  bequem  gefonden,  weil  aie  wiiUich  dasa  dienli 
die  Scirabe  vad  Kleider  Ter  deauSelimi»  lud  Staub  iii  nchcm« 

Die  griechiichei  Damea,  wekhe  ibre  Landhanaer  ia  des  DerÜBn 
der  Flanken  babea,  bequemen  alcb,  eifenucbtig  auf  die  Freibetten,  wel- 
die  die  Iremden  Frauen  genieften,  ana  Stels  lu  dieiem  Gebraneb»  wel> 
dien  sie  als  ^  Privilegium  betiacbten.  liaeb  tngen  sie  Galenaen  und 
können  ne  nur  in  den  Dörfern  d«r  Franken  tragen«  wo  die  Franen  des 
Landes,  jedocb  ndt  sIsCsr  Ausnahme  der  TurbinnsHt  mit  den  Fremden 
vcmuscht  sind. 

Es  folgt  daraus,  dab  die  Galensen»  mit  Ausnahme  dea  Bades,  fis 
der  Stadt  niobt  im  Gebmuehe  sind»  salbet  auf  dem  Lande  nur  In  den 
Pdifem  der  Franken«  Gldcber  W^se  bedient  man  sieh  auf  dem  Lande 
der  Galenaen)  aber  nnr  die  iremden  Franen  oder  di^penlgeB,  ^ 
einen  firemden  Sebnts  genielsen,  haben  dieses  laeberiidie  Privilegium» 
In  dem  gansen  e{geatlidien  Giiedienlande  kennt  man  nicht  den  Gebrausb 
der  Galensen,  mit  Ausnahm»  der  Bader  In  den  greisen  ven  T&rfcan 
bewohnten  Städten* 

Dieis  ist  AUes,  was  Idi  ihnen  ubsr  die  Galensen  sagen  kam«  Isl 
habe  die  sorgfaltigste  Genauigkeit  danwf  gewendet» 

Ich  habe  die  Ehre  u»  s»  w« 
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IX. 

Ueber  Arbeitsbeutel  and  Tascheii. 

I 

l 

« 

Schopfang  der  Balantine. 

nettei-TiNis  tos  elefs,  natoie,  depois  la  proscriptioo  deo 
poehesl  (Wen  geben  Sie  Ihre  Sehlfissel  miixflhebeii ,  Madame, 
■eit  Sie  keioe  Taaebea  meiir  tragcu  *i)  So  fragCe  jungst  ein  scboo 
bejahrter,  etwas  ninMier  Man»,  der  noeh  immer  gern  yom  hon 
vienx  (emps  mweiien  ein  Worfeben  eiafliefiien  lafst ,  seine  jüngere 
and  schönere  Hälfte,  als  siejm  fj^eehischen  Modegewand  grazieo- 
Uaft  und  leicht  die  Treppe  herabei^vr'ebte ,  um  — •  einem  Cousin, 
der  eben  aus  der  Hauptstadt  gekommen  war,  die  Hand  zar  killilen- 
deii  Abendpromenade  zo  bieten«  Es  war  doch  aof  jeden  Fall  eine 
höchst  un<»alante  und  in  einem  solchen  Augenbh'ck  besonders  durch- 
aus unschickliche  Frago.  Sollte  denn  eine  Dame  zu  einem  so  • 
niedrigen  Geschäfte,  als  der  klirrende  Schlüsselbund  unserer  alten 
Basen  und  Grofslanten  einst  involvirte,  sogar  noch  in  unseren 
Zeilen  vernrlheilt  seini  Welche  ungeschliffene  Znmuthuug!  welche 
bäuerische  Unkunde  der  Sitten  unserer  Tage! 

Aber  da  giebt  es  noch  viele  andere  Artikel  fiir  die  Taschen 
unserer  schüneu  Frauen,  mit  deren  Aufbewahrung  sie  jetzt,  wo 
die  ^laU  herabflierseuden  Gewander  dnrchans  nichts  TasehenAhn- 
liebes ,  Panschiges ,  Wulstiges  gestalten ,  in  keine  geringe  Ver- 
legenheit kommen.  Denn  nm  so  mancher  anderen  tragbaren  Be- 
qnemlichkeifen ,  deren  selbst  die  leichtgeschürzten  Grazien  nicht 
entbehrea  inücliteu ,  nicht  zu  gedenken  und  so  manches  Geschenk, 
welches  ilinen  nur  unter  der  nnniodischeu  Voraussetzung  zugedacht 
wird,  dafs  sie  wirklich  mit  Taschen  versehen  sind,  gar  nicht  zu 
rechnen  *) ,  so  ist  doch  selbst  für  diu  Geldbürseu  und  die  Scbnopf- 


*)  .Was  sdUen  s«  B»  die  edeln  Weiber  rnid  lokhe,  die  es  werden 
wollen,  die  Damen  ond  Wanenzimmer  TOn  Bildung,  liir  welche 
die  Jetzige  Michaeliittieese  so  IH>endiwi(ngll«h  geeo^lt  hat,  mit 
allen  den  TaxlKabaehem  anfingen,  die  Ihnen  Antonn  nnd  Ter- 
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fncW  dor  Damen  liei  der  jefzt  bcstcbcnden  Tasclieulosi^'kcit  ibrer 
Kleiduii!^  durchaus  kein  Plätzchen  übrig  gelassen. 

Was  nun  die  Stliiiujiftiicher  anlai)£!;^t,  so  haben  die  Pariser- 
innen, Ton  welchen  ja  liekannllich  diese  ganze  Gricchheit*) 
in  der  Kleidung  ui^d  di(^  damit  verbundene  ainiablc  Nuditlit  ganz 
nUein  abstammt  **} ,  sich  auf  eine  sehr  glückliche  Weise  ans  der 
Verb'genlieit  zu  zi^^hen  gewafsf,  Sie  gaben  den  jungen  Herren, 
denen  sie  ihren  Arm  reichten,  zugleich  das  Schnupftuch  zu  trafen, 
ein  Zuti'iiueu ,  welches  durch  die  Geschicklichkeit,  womit  die  die- 
nenden Herren  diese  Schnnjiftiicher  zur  Schau  zu  tragen  wufstcn, 
Yollkommen  »ereditfc! iigt  wurde.  So  wurden  die  IMervelllenx  von 
Paris  auf  einmal  Porto  -  mouchoirs ,  und  es  trat  aucli  hier,  wie  in 
fio  manchen  anderen  Verhältnissen,  der  umgekehrte  1  all  ein,  dafs 
die  schönf^n  Sultaninnen  dem  Begünstigten  das  Schnnpllnch  zuwar- 
fen, weiclies  sie  sonst  selbst  nur  zugeworfen  bekamen.  Allein 
mit  den  (iddliörsen  wollte  sich  diefs  schon  weniger  lluin  lassen. 
Z\var  waren  viele  dieser  Bcsorgnifs  aus  einem  sehr  einfachen  und 
leicht  begreiflichen  Grunde  ganz  überhohen;  allein  selbst  diese 
waren  nicht  geneigt,  darum,  weil  die  IJiirse  seihst  fehlte ,  sich 
nueh  den  Platz  dazu  ganz  abgeben  zu  lassen.  Zum  Glück  erin- 
nerteu  ^ich  einige  von  ihne!j,  welche  zufiillig  vor  Kurzem  die  ans 
zerstörten  Begrükuissea  uud  ausgepiüudertea  Scblösseru  aeuerüdi 


leger  in  so  mancberlei  niedlichen  Formen  nnd  Ansstaffirangen  so 
gern  in  die  Taschen  stecken  mochten?  Wer  Iiat  je  Kupferstiche 
für  Blinde,  oder  Sing-  und  Flotenuliren  fiir  Taube  verfertigt? 
Ja,  wenn  man  es  noch  allenfalls  gemacht  hätte,  wie  die  Leip- 
ziger Verlagshandlnng,  die  sclion  die  dritte  und  vermehrte  Auf- 
!ap:e  von  dem  kleinen  Buch  für  Frauenzimmer,  die  gern  den- 
ken ,  als  etwas  Nützliches  im  Strickbeutel  ankübdigt.  Da  ist  doch 
nocii  Kenntnifs  der  Welt  und  der  Mode! 
•)   Dieses  Wort  steht  freilich  niclit  im  Adelunp,  selbst  nicht  in  der 

« 

neuen,  vermehrten  Ausgabe.  Aber  ist  es  gleich  nicht  nach  dem 
Conventionsfufs  ausgemünzt,  so  ist  es  doch  als  ScJianmünze  brauch- 
bar  iinrl  durch  das  321ste  Xenion  aufs  ganze  Jahrhundert  trn- 
sterblicli. 

♦*)  Im  neuesten  Stücke,  welches  auf  dem  Vaudevilletheater  den  12ten 
September  mit  grofseni  Reifall  Respiclt  wiirdej  siogt  ein  Parfaioear 
oder  Modehündler  folgendes  Couplet: 

A?ec  art  ma  soeur  :i  Paris 
*"  Tronsportant  et  tlome  et  la  Grdce, 

Tendit  k  nos  chnstes  Lais 

Bonnets,  et  sdiaUs  a  U  Lnoc^: .  '  "  ^ 

'  •  Mais  comme  nos  ecrits,  nM  mi^Oitn 

N'avaient  pas  la  pudeur  pour  hm^  * 
M.a  soQur  ne  ▼end.it  poiot  de  gaz«s» 
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znsainnieiige]iäof(e  Saramlnng  aUfranzSsiscIicr  Denknuiler  (uionumtns 
ftaiicais  aux  petifs  Aiif'iisliiis)  an  der  ILtikI  eines  anüquaiisriieii 
Liciiliahers  besehen  halten,  an  die  allerliehslen  Sparbcntel 
und  A 1  ino 8  ens  lick  e  *)  ,  die  ihre  Urnri^rofsnniUer  im  I4(en  nnd 
folg;cndcn  Jalirhundcrle  als  den  grülsten  Staat  ihrer  häiisliciiea 
Tni»  endon  neben  den  Rosciikriinzen ,  Fächern  uiiii  Spie^jeln  **) 
Ton  ihren  breiten  goldenen  Giirleln  herabhän«^en  liefsen,  Warnni,  ^ 
riefen  sie,  sollte  man  diese  löbliche  Sitte  unserer  Vorfahren,  durch 
die  neuesten  Erfindungen  des  Geschmacks  verschönert,  nicht  wie- 
der erwecken  nnd  aufs  Nene  in  Umlauf  bringen  können  I  Kaum 
war  dieser  gluckliche  Gedanke  im  Kopfe  einer  schönen  Bewohnerin 
des  PakVis  -  Royal  einpfan«^eii ,  so  sprang  er  auch  schon,  zwar 
nicht  als  eine  gewafi'nete  Pallas,  aber  doch  als  ein  niedlicher,  mit 
Baudschleifen  und  Spitzen  geschmückter,  zierlich  anfgebnndener 
Arbeitsbentel  ganz  vollendet  liervor.  Doch  was  schon  ganz  voll- 
endet schien ,  erhielt  bald  von  den  erfindungsreichen  Hiunien  der 
Modehändlerinnen  noch  hundert  verschönernde  Zusätze.  Die  be- 
rühmten D  e  V  i  s  e  n  s  ä  c  k  e  wurden  erfunden  ***) ,  nnd  allegoi  ische 
Gemälde,  Logogryphcn  und  Rebus  wanderten  aus  den  altbackenen 
Mercnrs  de  France  und  den  ganz  neubackenen  Plaisirs 
des  Damesf)  iu  Imalen  Reihen  gaaz  uaerwarlet  auf  dioM 


*)  Sie  biefsen  im  Altfranzosudien  eectroiUes  (scareo  im  Italienisdten, 
■paTBam),  ein  Wort,  dessen  sich  die' Leser  von  Lafonbine*« 
Fsbela  aas  der  Redensart  fooiller  Tesearcelle  noch  erinnern  wer- 
den, and  aumoni^res,  la  Hantfaacon*8  Montimens  de  la  mo- 
narchie  franfaise  £nden  aadfonsere  teatschen  Leserinnen,  die 
Jene  Sammlong  altfianzo^s^er  BeniunSIer  in  Paris  selbst  nicht 
besachen  konnea,  sehr  hefriedigeade- AbhÜdangen  dieser  Spar« 
sacke  bei  Kdniginnen  and  aaddren  er^nchtea  Personen«  tfan  sehe 
■die  Königin  Bertha 'T.  l.  pl»  19.  aad  die  Rdnigln  Beraiparia  T« 
n«  pl;  15.  Aach  Fatsteii,*wi0  a.  B,  Call  der  Kfthaa,  hattea  sie 
anhangen« 

a^   Im  15ten  Jalirhundert  trogen  die  vornehmen  Damen  einen  Garlcly 
mit  Bernsteiflkpgeln  und  grofsen  Perlen  besetat,  la  dessen  Mitta 
gerade  nnter  dem  Nabel  ein  runder  Spiegel  von  Yeneziaaischem 
Criase- angebracht  war.   Man  sehe  «,  B«  inMontfancon^s  Mo- 
.   Tinniens  de  la  M.  Fr.  T.  Ul,  p«40.,  wo  die  Princessin  Catharina, 
Tocliter  des  Königs  Carl  VJI,  so  g;esch»uclhüt  znr  Hochzeit  reitet 
Von  den  Fächera»  .die  man  gleichfalls,  an,  goldenen  Ketten  nnd 
Spange^  befestigt,  yon  Gürteln  hera^ihängea  lieft,  habe  icli  Bei« 
spiele  im  Gotliaiscban  Taschenbacbe  Tom  Jalurp  179G.'aacel&hrt« 
S.  Jonrnal  des  Luxus  nnd  der  Moden,  1798.  S, 
"fy  Plapsurs  des  Dames  heifden  ia  Paria  dataaförmig  zugedrehte,  gaaa 
dnnne  Watfalkuchen,  die  man  an  allen  ÖffentUehen  Plätzen  nnd 
yergnü|;«ngsojcteii,  a«  Bi  in  Ti?o)i,  häufig,  ansruiea  hört,  S« 
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npiien  Beutel«  nnd  Arbellsbebälfer.  Aber  im  Grunde  war  diefs 
dorli  eine  sehr  iinheqneme  Sache.  Wer  mag  sich  mit  soleheo 
SiUken  und  Bedlelii  giTii  die  Hand  boliangcn?  —  Man  mnfs  sie 
Yon  den  Giirteln  selbst  herabhängen  lassen.  Wehhes  neue  Feld 
zu  Putz  und  Verzierungen  der  Schnüre  und  Quasten  ,  wodurch  der 
BenleJ  an  dem  Gürtel  befestigt  -werden  kann?  Und  nun  zur  grie- 
chisrlien  Kleidung  auch  eine  griechische  Benennung  dieses  aller- 
liebsten Modeanhängsels.  Wie  heifst  doch  gleich  das  griechische 
Wort  für  einen  Betilcl?  0,  da  ist  gleich  Rath  zu  schaifen.  Wir 
dürfen  nur  den  griechisch  -  gelehrten  Herrn,  der  uns  das  Wort 
Thiase  im  vorigen  Jahr  so  gut  zu  erklären  »nfsle  den  Bür- 
ger (iail,  befragen.  Wozn  n&re  auch  sonst  ein  solcher  Mann 
Mitglied  ded  Natiooalinstituts?  —  Das  Wort,  welches  Sie  suchen, 
heifst  Balantion,  meine  Daroeu ,  und  zwar  ist  dasselbe  rein 
griechisch  und  würde  selbst  die  Lippen  der  schönsten  Atheniense- 
rin  nicht  verunziert  haben  ^  da  ja  selbst  der  gelehrte  Thomas  Ma- 
gister —  Genug,  Herr  Professor,  ersparen  sie  sich  Ihre  Vor- 
lesung. Wir  wissen  nun  schon,  was  uns  zu  wissen  noth  thuf. 
Was  sollen  wir  da  mit  dem  Magister  Thomas  anfangen?  Der 
gluckliche  Wurf  ist  geschehen.  DieBaianline  hängt  an  unseren 
Gürteln.  Es  ist  für  Börse  und  Schnupfinch  Platz  genug  dann  und, 
hat  es  Noth,  auch  für  ein  Dutzend  uerlicber  Sclilüsselcliea  m 
nuaereu  Toiletteu,  Secrelairs  aud  — 

Wo  steckten  die  Griechinnen  und  Römerinnen  ihre 
Scblräel  und  Schnupftücher  hin? 

Also  wirklich  griechische  B  a  I  a  n  1 1  n  e  n  ?  Und  diefs ,  man 
lieliuuge  und  überschmücke  es  auch  uocU  äu  zierlich ,  immer  hüfs- 


London  nnd  Parii  St,  4.  8«  M*  An  der  einen  inneni  Ecke  ist 
oft  eine  herzbrechende  Deviso»  z,B«  Gonte  qn'H  conCe,  il  fiiot  qae 
J*en  gonte,  angeklebt. 
*)  Man  erinnert  sich  rieileicht  noch  ans  den  franzosisdira  Tagblat- 
^  tecn»  dafs  knrz  nach  der  Eröffnung  des  Odeoni  In  Furis  die  Rede 
davon  war,  die  dort  aufgeführten  Tänze  Thiasen  zu  nennen, 
dafs  aber  einige  griesgramige  Hellenisten  den  über  diesen  Namen 
nnsHglich  erfreuten  Pariserinnen  die  Lnst  dorch  die  Bemerkong 
verdarben,  dafs  diese  Thiasen  nnr  Ton  wntbenden  Manaden  und 
Baccliantinnen  getanzt  worden  wSren.  Ueberhaupt  sind  die  Pa- 
riser nicht  immer  glücklich  in  der  Gfficisimng  ihrer  repnblicaini- 
sehen  Seifenblasenjagd«  Ein  neueres  Bdspiel  giebt  die  Benenn- 
nng  einer  Ho^italschnle  dordi  Prytanomn,  «ta  Name,  der 
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liehe  lind  alle  schönen  (Jmnsse  nenTernnstaKende  Anhäiiorsel  ♦) 
wäre  wirklich  griechisch?  —  Bedurften  denn  auch  diu  F^raueu 
des  Alferlhums  ,  deren  Moden  wir  jetzt  durch  griechische  Namen 
and  Farist'r  Nacktheit  nachzuahmen  wübueo^  wirklich  dergleichen 
Aohän^esäcke  und  Taschenbehiilter? 

HiUteu  Sie  wohl  Geduld  und  Zeit  ^enng*,  meine  schönen 
Leserinnen,  einer  knrzen  Unlcrsuchunj^  hierüber  auf  einige  Augen- 
blicke beizuwohnen?  Freilich  sollle  mich  das  Schicksal  meinefl 
Herrn  CoUegen  Gail  von  jedem  ähnlichen  Versuch  abschrecken 
—  wenn  ich  in  Paris  wäre.  Aber  teut sehen  Leserinnen  lafst 
sich  doch  eher  noch  etwas  der  Art  bieten«  Prüfen  und  das  Befsic 
behalten,  war  you  jeher  ein  Zeichen  teotscher  Grüodlickkeit  und 
Wahrheitsliebe. 

Diejenigen  Griechinnen  und  Römerinnen,  nach  welchen  Sie, 
neine  Damen,  in  einem  antiken  Modenjournal  sich  za  bilden  su- 
chen würden  waren  unstreilig  auch  sehr  sorgsame  und  wirlh- 
schafiliche  Hausmütter  im  Innern  ihrer  Familie.  Aber  der  Schlüs- 
se), um  doch  mit  diesem  häuslichen  Artikel  anzufangen,  bedurften 
sie  entweder  gar  nicht,  oder  sie  kamen  wenigstens  nie  in  den 
Fall,  sie  bei  sich  tragen  und  sich  zu  dieser  Absicht  eines  ange- 
niihlen  oder  angehängten  Sackes  bedienen  zu  dürfen.  Der  Schlüs- 
sel der  schönen  Hansfrauen  und  wirthlich  erzög  e  neu  Mädchen  im 
Alterthumc  war  —  an  ihren  Fingern,  Wo  wir  uns  der  Schlüssel 
nnd  Vorlegeschlösser  bedienen,  da  brauchten  die  Alten  ihre  Siegel- 
ringe ***).  Eine  Hausfrau  jener  classischen  Zeitalter  snffte  nicht: 
ich  habe  alle  Kisten  nnd  Kasten  verschlossen,  sondern  ich 
habe  Alles  Yersie^eltf}.   Und  gestehen  Sie  mir  nur,  liafs 


sich  allenfalls  noch  dem  wirUidi  grob  gedachten  nnd  anagefiilir^ 
ten  Invalidenhanse  geben  liefse. 
*)  Unsere  Leserinnen  kennen  ja  diesen  nenmodischen  Weohselbalgy 
dessen  Matter  nach  dem  nnverkennbaren  Familien- jkir  zu  sdilie- 
fsen^  nieauind  Anderes  als  eine  ichnnirbärtige  Hnsarentasche  sein 
kann ,  ans  den  Costnmes  Paristoos  Me^  X«  im  Fteaklnilir  Damen- 
jonrnal. 

**)   lieber  sie  verdient  yorz'üglich  y«  Raindelir*s  Venns  Urania  im 
I4ton  nnd  I7ten  finebs  naclie:elesen  nn  werden.  Wie  Vieles  wur- 
den nnseto  Leserinnen  Mer  finden,  was'sncli  anÜMr  der  Kleid- 
ung an  den  grieduscken  und  remisehen  Damen  imdigeahmt  so 
werden  twdiente. 

^}  Alles,  was  andquarisdi  hierüber  gesagt  werden  kdnnte,  hat  nach 
Lipsins  znm  Tadtas  nnd  Saumaise  znm  Solin  der  gelehrte 
Compilator  Kircbmann  gesammelt,  de  annufis  c.  10.  ff. 

t)  Man  erinnere  sich  nur  an  das  Beispiel  der  Mutter  des  Cicero  in 
epist.  ad  direr».  XVI.  26.  So  sagte  der  Kirchenvater  Clemens 
von  Alexandrien  in  seinem  christlioheii  Zncbtraeister  111,  H»  P* 
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der  sauberste  en>U»ehc  Patentsclilüssel  noch  immer  eine  sehr  eckige 
und  HD^estalte  Fi^^iir  ^egen  einen  ziciliclien  Hing  inaclit,  dessen 
6('liüiin;escliuit(ener  Carniol  oder  Amelüjst  einen  Halm,  jenes  spre- 
diende  S}^uibol  der  Wachsamkeit,   oder  ein  AehrenkürUdieu ,  das 
Zeichen  des  liiinslichen  UebeHlusses,  Allem,  was  verscblossen  seia 
soll,  aiifdrnckle         Aber,  höre  ieh  mir  einwerfen,  war  denn  eiu 
schwaches  Siegel  sicher  genug?    Wer  würde  in  unseren  voik- 
reithen  Slädteu ,   wo  oft  die  Bewohner  desselben  Stockwerks  sich 
kaum  kennen,  tausend  diebischen  Händen  eine  so  schwache  Schutz- 
wehr entgegen  zu  stellen  sich  nur  einfallen  lassen?    Gewifs,  Sie 
werden  aufliören,  diefs  wundtrhar  zu  finden,  wenn  Sie  r^icli  nur  die 
Mühe  nehmen  wollen,  einen  Blick  anf  das  Hausweseu  einer  vornch- 
uien  Atbencrin  oder  Römerin  zu  werfen.  Nach  orientalischer  Sitte  mit 
Sklavinnen  und  Sklaven  aller  Art  und  Geschäftigkeit  umgeben,  halten 
sie  nie  von  äufseren  GewaltlhiUigkeiten  etwas  zu  besorgen,  und  gegen 
ihr  Hausgesinde  war  bei  der  strengen  Art,  womit  Vei nnlreuungeu 
der  Art  au  Shlavenfamilieu  bestraft  wurden,    ein  leichtes  Siegel 
luehr  als  hinreichend ,    Kostbarkeiten  und  Lebensmittel  vor  jeder 
ihrer  Nachstellungen  zu  sichern**).    Und  eben  in  diesem  Aufwand 
von  leibeigenen  Auf  Wärterin  neu  liegt  auch  der  Grund  ,  warum  ge- 
rade die  mehresten  und  galantesten  Damen  fast  gar  nichts  einzu« 
schliefsen  oder  vielmehr  zu  veisiegelu  brauchten.    Da  gab  es  be- 
sondere Thürsteherinnen  ,   Sehuiückei  inneii ,  Kleiderbeschauerinnen, 
Kleiderbewahrcrinuen ,  Sandaleiilrägcrinnen  ,  Fächelniadcheu  ,  Son- 
uenschinnmädchen ,    und  wie  die  hundert  Benennungen  sonst  noch 
Leifsen   mögen,    womit  jeder  Art  von  Geschäft  und  Aufsicht  «»ine 
eigene  Classe  von  Auiwärterinneu  zugetheilt  wurde  ***).  Natürlich 
bedurfte  es  da  keines  eigenen  Verschlusses,   wo  z.  ß.  eine  eigene 
Sklavin  für  die  Juwelen  und  den  Schmuck,    eine  andere  für  die 
kostbaren  Schleier  und  Gewänder  mit  ihrem  Leben  haften  miifste»  i 


245*  C. :  „Unser  Znchtmeister  gestattet  den  Haus£rauen  einei 
goldenen  Ring,  nicht  zum  eiteln  Putz ,  sondern  dank  aio  im  Uanse 
Alles  veni^eln  und  bewahren  können«*' 

Abbildungen  solcher  Gemmen  in  Menge  siehe  im  zweiten  Tüeil 

des  Musei  Florentini« 

S.  Torrenz  zum  Horaz  II.  Epist.  2,  133,  Man  sagte  von  einem 
ehrlichen  Sclaven:  illi  nihil  o  b  s  ign  at  u  m  neque  occlusum  ,  wor- 
über Quintilian  VI,  3.  50.  ein  besonderes  Bonmot  anführt. 
Janitrices,  cosmetae,  vestispicae,  vestiariae,  sandalig  er  u  lae ,  lia- 
belliferae,  unibelUferae,  Die  Beweise  geben  Pignori  in  seiner 
AbhandUmg  de  servis  und  die  in  neueren  Zeiten  entdeckten  Grab- 
gewülbo  des  Hofstaates  der  Kaiserin  Livia  oder  das  sogenannte 
coliimbarium  Liviae  mit  Bianchini's  Commentai*:  Caniera  ed 
inscrizioni  se^oJltiUraU  de*  Liberti»  ikrvi  et  ülibGUU  delia  Casa 
di  .Aoguftto.  ,    ,  . 
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Und  gesetzt  also  anch,  dafs  man,  Tvas  ich  nieht  dnrehans  zs 
leag^neii  begehre,  auch  schon  Manches  mit  kleineren  nnd  ans  Sie« 
gelringen  entstandenen  Sie^clschlüsseln  Terschlofs  ***)^  M  dnrfte 
gewifs  eine  so  bediente  nnd' umringle  Dame  sich  keineswegs  selbst 
mit  ihnen  beiästigen»  Es  war  genn«:,  dafs  sie  sotclie  einer  ver-** 
trauten  Sklavin  ubergab.  Aber  die  Kunst,  feine  Schlüssel  und  Schlös-^ 
ser  zn  machen ,  föngt  in  der  Geschichte  der  Erfindungen  fiberhaniit 
erst  da  au,  vre  miklere  Sitten  dem  Alles  menschliche  Gefühl  em- 
p(>renden  und  doch  \m  jenen  hochgepriesenen,  humanen  YölUern  des 
Alterthnms  in  seiner  abscheulichsten  Härte  bestehenden  Sklaven« 
Tvesen  ein  Ende  gemacht  haben.  Der  Mensch  ersetzt  dann  dnrcil 
belebende  Mechanik  in  Holz  nnd  Metall,  was  die -licrah^<nvnnligiei 
abgetödtetc  Menschheit  bis  dabiu  dnrcb  menschliche  Masch  in  es 
Terriclifet  hatte. 

Aber  znm  Schnnpftnch  mofsten  doch  die  Damen  der  Altes 
aneh  ihre  Taschen  haben?  —  Nein,  aach  dazn  bednrfiu  es  kei-* 
ser.  Und  das  wieder  ans  dem  einfachen  Gründe ,  weil  die  Damen 
des  Alterthnms  in  gesondem  Zustande  gar  nicht  einmal  der  Si'iiiMi{)f* 
tüclier  nnd  also  noch  viel  weniger  eines  Platzes  dazn  in  ihren 
Gewändern  bedurften.  Ueberbaupt  scheinen  hier  die  Begrilfe  deS 
Alterthums  tou  Wohlstand  nnd  Reinlichkeit  so  weit  von  des  ttn- 
sertgeu  absuweichen,  dafs  muH  sich  in  der  That  bei  der  \ergege»i 
wirtignng  jener  altou  Sitten  in  eine  ganz  andere  Welt  Versetzt  sa 
sehen  glaubt.  Wer  findet  bei  nns  im  Gebrauche  des  SchnnpftodM 
suro  Abwischen  des  Schweifses  oder  für  gewisse  firleichteningen 
der  Nase,  sobald  die  Sache  aar  mit  eioem  gewissen  too  &mdhei( 


*)  Man  hatte  freilich  Schlüssel  zu  den  Tempelthiiren ,  Haasthorea 
u.  s.  w*  So  geht  schon  Penelope  in  der  Odyssee  XXI,  6,  ia 
ihre  Kammer  und 

nahm  in  die  schone  Hand  den  wohlgebogentti  Schlüssel 
^     sioriidi  ans  En  gebildet»  mit  ettabeineroem  Gnffo» 

Afloia  dieie  hatten  wenig  Aeludichkeit;  mit  nnseren  Sehfibseln  (die 
schon  der  Bischof  RnstatUns  im  12t«n  Jahdranderte  gnt  kannte^ 
wie  nns  seinen  Aamerknngnn  an  dioser  Stelle  erheUetO  vnd  wa*> 
f«a  oft  so  plnmp  nnd  sehwer,  daia  sie  aaf  dcnr  Sebniter  getragen' 
wefden  moOiten*  8«  Vi  tr Inga  snmlesaias  XXIf,  22.  nnd  Hnei^ 
Demonstrat  Ersag^  o»  lOS.^p«  920.  lUips,  Aof  einem  fiercnlan* 
ischon  •  GemSIde  hat  >^no  Bqcbeilcapsel  neben  der  Clin  ein  den 
nnsrigen  ähnliches  Sehlofschen*  S.  Pittore  T.  II.  tab.  2,  Allein 
dann  hatte  ja  die  mnaihme  SVan '  ihre  eigenen  libtatias  oder 
Bibliothekarinnen  (s^.Ptgnorl  p.I140«  £e  andl  den  Schlfissel 
zn  der  BücheriLapsel  fShrten.   Ans  den  Ringen  wurden  Ring^ 

'  Schlüssel,  deigleichen  Gorlaas  in  smner  Daetyiiotbeoa  ti* 

'  nnd  Lipsioi'sam  Tasilns  abgebiUel  habeo* 
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HD  erlernten  Anstände  f^escbieht,  etwas  Ungesittetes  und  Unan- 
Ständi<^es?  Ganz  anders  war  es  bei  den  Giiecben  und  Römern. 
Eine  Frau ,  die  vom  Schnupftuch  öfTeutlicben  Gebrauch  zn  machen 
genölhi^t  f^^ewesen  wäre ,  hätte  dadurch  alle  weibliche  Dclicatesse 
aufb  Höchste  beleidigt»  Sic  wäre  als  eine  Kranke  zn  behan- 
deln, und  ihr  der  Aus<^an^  zu  untersagen  gewesen.  Lud  diefs 
galt  nicht  etwa  blos  von  dem  zilrtereu  und  feineren  Geschlecht. 
Es  war  vielmehr  all^i^emeiue  Wohlslandsrofrcl ,  welcher  sich  die 
Männer  wciii^iiStens  bei  gewissen  feierliche»  Gelegenheiten  eben  so 
gut,  als  die  Frauen  aus  einem  leisen  Gefühl  für*8  Schickliche  willig 
unterwarfen*  Die  Orte ,  wo  der  Wohlstand  am  genauesten  heoh> 
achtet  wurde ,  und  von  welchen  auch  das  Alterthum  die  Regeln 
des  Wohlstandes  auf  das  gemeine  Leben  am  häufigsten  überzutra« 
gen  ]>(legte,  waren  die  Theater  und  Tempel.  Nun  wird  vom 
Kaiser  Nero,  der  sich  bei  seiner  Sucht,  auf  dem  Theater  zu 
glänzen,  der  stren«rsten  Thealereliquelte  unterwarf,  ausdrücklich 
versichert,  „er  halte  sich  nie  auf  dem  Theater  niedergesetzt,  deu 
Schweifs  nur  an  deu  Aernieln  des  Kleides,  das  er  trug,  abge- 
Urischt  und  äng-stlicb  darauf  gesellen,  dafs  die  Zuschauer 
nie  etwas  vom  Auswurfe  des  M  n  n  d  e  s  oder  der  N  a  se 
zu  sehen  be k  äme  n  '^).  Und  von  den  Tempeln  sagt  Epictet 
in  seinen  moralischen  Unterhaltungen ,  wo  er  es  mit  einem  schmu- 
zigen  Cyniker  zu  thun  hat :  „Würdest  du  wohl  in  diesem  Schmuz 
von  innen  und  aufsen  mit  uns  die  Tempel  zu  besuchen  wagen,  w  o 
man  weder  ausspeien,  noch  sich  schneuzen  darf"**), 
Indefs  scheinen  die  Männer  allerdings  in  ihren  gewöhnlichen  Ge- 
schäften, vor  Gericht  und  bei  Gastmählern,  wobei  in  der  Ordnung 
die  Frauenzimmer  nie  zugegen  waren,  sich  eines  feinen,  leine- 
waadenea  Schweifstuchcs  häu£g  bedient  zu  haben  ***)^    Nuc  ist 


Tacitus,  Annal.  XVI,  4»,  vergl.  mit  SuetOii  in  Nerone  c, 
24«  Ich  erkläre  die  Wort«:  ne  sudorem,  niti  ea,  qaam  indutai 
gerobtl,  rate  deteigwoC,  von  den  Aermeln  des  Untergewandes, 
weil  von  diesem  nar  kidotus  gesagt  wird,  so  wia  funictus  vom 
Obergewande.  Uebrigens  ist  auch  lüer  der  Unterschied  der  al- 
ten und  neuen  Tbeatersitte  höchst  auffallend.  Was  sollten  manche 
unserer  Schauspieler  und  Scliauspielerinnen  mit  den  Hündeii  an- 
fangen, wenn  ihnen  das  Schnupftuch  genommen  würde? 
♦*)  Arrian,  Dissert.  Kpictet.  lU,  IJ.  p.  424.  Cantab.  Das  ganze 
Kapitel  eriäatert  au  belstoiit  die  Alten  anter  Keinlichkeit 
verstanden. 

**^)  Plinius  hatte  in  seiner  Rhetorik  Regeln  gegeben«  wie  sich  der 
Redner  mit  dem  Schweifstudie  abwischen  müsse.    S.  Quintilian 
XI,  148.   Die  Beklagten  bedienten  sich  zum  Zeichen  der  Demutli 
,  zum  Abtrocknen  des  SdiweiCses  ungewasdiener  Tücher.   S,  Eben- 
daselbst Vi,  ^  60w  fid  Gastyilagwn  kuWut  die  eleftfiten  Römer 
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iwisfiim  ikm  MiMmmMMt  wti  den,  it§m  bei  den  Fraoeu  die 
feine  Lebensart  federte,  gerade  in  Allerihnne  eine  uu«>^eliciiere 
Kluft  befestigt*  Bie  Nnee  einen  Müdebenn,  die  des  St*hiiu}ii'tuchs 
bednrft  bfttte,  wAre  allein  neben  in  Blande  gewesen ,  alle  Lieb-* 
baber  znrnckmscbendiett,  nnd  Männer  schieden  sich  deswegen 
Ton  ihren  Frauen,  weil  nie  sich  oft  aosschoenzen  mdsten. 

Schnüre  dein  B&ndelchen,  sagt  der  Freigelafsne ,  und  wandre. 
Denn  da  bist  ans  znr  Last  nnd  schneuzest  di«h  oftmals. 

Der  Herr  hat 

Eine  zweite  nach  dir  mit  trockener  Nase  gewahlet*). 

Und  dan  ekelerregende  Bild  den  Beaindan  Tan  der  Unboldin  Aehijs 
(Tndesnadit} : 

Unrath  entflieist  der  Nas%  nnd  Blut  enttraufelt  den  Wangen  **)u 

nnfisle  in  dieser  Rfiekaicbl  ,aa  tiaer  wcSdichea  Figar  dem  Aller* 
tbnne  nach  ahncbeilieber  Totkaomaa,  ^ 


Sehweilslndker  ans  feiner  spanischer  Leinwand  ^  die  Saet^  Ue- 
feen,  S«  an  Catnll  12,  14U  nnd  Hardnain  snm  Plinius  XIX* 
a.  2,  1*  Diese  trug  man  aber  aach  dicht  ia  Taschen,  sondern 
entweder  im  Bnaea,  oder,  wie  Nero  bei*m  Sueloa  a  2i»  nnd 
Trimalcbio  bei^m  Patron  o*  67«  p.  334»^  am  den  Hals  gebunden. 
Aber  in  aUea  dieseii  Stellen  ist  nur  Ton  Sudariis,  Sehweifeticliem, 
die  Rede,  aad  diesea  Wert  ist  aach  spater  im  Griediiscben  all- 
geneia  in  l^jnlaof  gehonunen*  8^  Da  Cange,  Glessariam  me- 
dia« et  infimae  graeat  p.  1400.  nnd  Pierson  snm  Morls  s«  t« 
Die  Nase  werde  im  Nothfall  mit  der  Uosea  Baad  geaabnenst. 
Man  lese  dss  ladierlich«  Epigramm  hel*m  Martial  VU,  9». 

[In  einem  nnedirten  Fkagment  eines  nneaymen  Anton*  welcfaes 
ieh  unter  dsn  Matsen  der  fc&iiilidieB  Difaliothdc  in  Paris  gelbii- 
den  aad  von  dem  Uk  ein  anderMal  sprechen  werde,  ist  die  Rede 
von  einer  Tersammlnng  Ton  Aeiaten  nnd  Juristen  mehrerer  Volker 
den  iUlerflnima,  die  bei  einer  feintichea  Gelegenheit  gehalten 
werden  war.  Dn  Ceetume  der  griediischeB  ist  dnct  so  heselaiebeii : 
Ifv  ro7c ^EAAiftfiy  ffreX^  irXwrf?«  irdw,  kuI  vpvhafim  tri  yt(fx' 
X>jj  Kara  tcv;  tcuv  *A^^aßwv  i^yifJLovagj  H^y^rThsg  hs  av7o7g  k.  t.  X., 
„die  Griechen  hatten  weite  Gewänder  und  Schwei  Ts  tue  Ii  er 
auf  dem  Kopfe,  nach  der  Sitte  der  arabischen  Feldherren". 
Hier  also  eine  Art,  die  Schweifstücher  2a  tragen,  ais  Nacüalijiiang 
der  orientalischen  VÖlicer.  Bastj 

Verse  JuvenaPs,  Satire  6,  146«  ff.   Bei*m  Plautus  Terlangt  ein 
Mädchenkenner  eine  puellam  siccam  im  Mil.  Glor.  III,  1.  192., 
was  Burmann  zum  Petron  c,  37.  p.  159.  ganz  faiäch  erklärte. 
^  Hesiodas  im  Schilde  des  Hercules  ,  • 
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Freifich  wird  UM  diese  Ziuullvog  aa  die  araieii.NMett  der 

allen  Griechiflnen  und  Römerioaen  bei'm  erateo  - AnbKclc  mcht  we- 
ni^  seltsam,  oder  Tielleietit  eben  ee  fabelhaft  Inden  als  die  Er- 
zäliliiu^  in  dea  Wnndergescbichlen  des  Lodan  Toa  eioer  gaoi  evt- 
gcji^engesctalen  Operalion  Allein  man  nnlerlasse  hierbei  nor 
uirlit ,  die  ganse  Lebensart  und  DUU  jener  Frauen  in  Ansehlag  sn 
briiii!,cii,  und  das  Wunder  wird  sich  bald  ganz  natürlich  erklftren 
lassen.  Fur's  Erste  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dafs  sie  fiberbaupt 
weit  seltener  im  Publikum  erschienen  als  unsere  Damen,  am  wenig« 
Uten  aber  gemischte  Mkniiergcsellschaften  auf  Spaziergängen  oder 
in  Privatdriieln  und  Ballen  besuchten  Nur  bei'  feierlichen 
Festen,  bei  öffeotlicben  Schaugepräugen  und  solennen  Aofzügea 
erschienen  anch.  die  Yornehmen  Matronen  nnd  Jungfrauen  Ton 
Ailien  und  Rom-  Diese  wurden  in  einem  schon  an  sich  milderen 
und  frenndlicheren  Himmelsstrich  gewöhnlich  in  der  schönsten  und 
trockensten  Jahresseit  gefeiert,  wobei  naturlicfa  Toa .  YerkUltnogcn 
und  allen  flüssigen  nnd  trockenen  Folgen  derselbea  gar  nichts  n 
befürchten  war  *^*)^  Dniin  bedienten  tkh  jene  Frauen  nnd  Müdchen 


*)  „Die  Dendriten  ichneusen  den  slieidolicatetten  Honig  lon  iddi, 
und  wenn  sie  sich  eine  stsrfce  Bewegung  maohen,  .ichwitsen  sie 
am  guizen  Leibe  Milch.**  Lncian*s  wulnie  Geschicbteii  ubersetst 
von  WieUnd  Th.  4.  S.  160. 

Und  eben  darum,  und  weil  nSebtlidie  ZoiamnenUmfte  und  Tanze, 
eiiiigo  nachtUebo  OpfMientto  und  Perrigifien  in  den  echöntten 
Sommernächten  altgeiochnet,  bei  jenen  Dam^  des  Alterthums 
tut  gar  nieht  vorltommen  konnte«  'l^  Coneisatlonett  der 
Hetirea  kann  liier  nicht  die  Rede  sein},  konnten  jene  Atliener* 
innen  und  Römerinnen  aoeh  leichter  bekkidet  gehen.  Allein  ist 
dieb  anch  in  unserem  Klima  und  bei  unserem  ümft  nur  am  Ker- 
lenscbein  sich  erinstigenden  Leben  noch  anwendbar!'  Indefs  be- 
luht  selbst  jene  vorgebllcho  leUshte  Kiddung  der  Griechinnen  nor 
auf  einem  Mitirrentindnisso,  da  man  das  Kinattmceslumo  ndt  dem 
der  wirUiohon  Welt  verwechselt  bat,  wie  Job  aichstens  in  emer 
Rsiho  von  Damtettnigsna  Teilstto  und  Ausgang  mner  AHmnerin, 
goaaner  neigen  weide» 

„Sie  wasdit  den  ganEon  Tag  und  badet  sich 
zweimal,  ja  dreimal  und  taucht  sich  in  Salben.** 

So  schildert  der  vorgebliche  Siuionides  sciae  putzsüclitige  Frau 
in  Brunck's  Analect.  T.  I.  p.  126.  Man  kennt  übrif^ens  die 
Wirkung  der  warmen  Bäder,  die  mit  dem  steigenden  Luxus  auch 
allgemeiner  wurden,  die  corpora  multa  sudatione  exinanita  des 
Seneca  Kp.  86.  Später,  als  die  cliristliclie  Scham  die  Bäder  ver- 
rief, empfiehlt  doch  noch  Clemens  von  Alexandrien  in  seinem 
Zuclitmeister  III«  p,  249.  B,  C.  D.  den  christtichen  Weibern 
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des  Alleridams »  so  gut  wie  die  Mltnner,  Uiglich^der  Bilder  uaA 
kochtea  gleicbsam  durch  warmes  Wasser,  dorch  Sehwils-  mid 
DsiDpfbilder  alles  Ueberflussige  and  Schwamnifge  aas  ihren  Kör- 
pern ans*}^  Dean  eine  treäeoe  CoosUlolioo  nnd  eine  blnhendt 
.  Gesandheil  galteo  im  Allerthume  mil  Recht  fast  dnrehans  für  gleieh* 
bedeotend,  •  Eodh'eb  (rnj^en  auch  die  Tieleii  Wohlgerfiehe,  Satbeo, 
KräBse  and  Blumeiiditfley  in  welchen  die  Frauen  des  AHerthans 
|[leidiS9ni  hestAndig:  aduaeieo  asd  wasddten»  vielleicht  eben  so 
viel  daza  bei,  das  Bedfirfiiift  eines  Schnnpfioehes  bei  ihnen  sn 
Hindern als  bei  ons  der,  alle  leineito '  Gemehsgenfisee  s^ 
störende,  aneh  den  Praneniisunera  nicht  nnbekannle  Gebraoch  des 
Sehnnpfiabaks  data  beitrügt ,  jenes  DedMiIlb  in's  Dnendliohe  an 
Termehren  und  sn  VervielfiÜtigen» 


eine  solche  Diät,  wodurch  alle  überflüssigen  Säfte  eingetrockaet 

und  in  andere  Wege  geleitet  würden* 
*)  Was  Xenophon  in  der  Cyropädie  1,  2,  16.  der  persischen  Diät 
zuschreibt,  dafs  sie  weder  ausgespuckt,  noch  sich  ge- 
schneuzt hätten,  gilt  von  der  verständigeren  Diät  des  Alter- 
thums überhaupt.  Daher  Siccus  und  Siccitas  und  die  ihnen  ent- 
sprechenden griechischen  Worte  oft  nur  so  viel  als  gesund  be- 
deuten. Gefsner  hat  diefs  sehr  gut  zn  dem  Ileraclitischen  Satz : 
die  trockene  Seele  die  belste,  erläutert  in  den  Comment. 
Goettingens,    T.  I» 

Bevor  wir  die  Untersuchung  über  die  Schnupftücher  beendigen, 
wird  es  vielleicht  nicht  unnöthig  sein,  zu  bemerken,  dafs  die  la- 
teinische Sprache  noch  das  Wort  orarium  hat,  welches  eine  Art 
von  grÖfseren  Schnupftuchern  als  die  bedeutet,  deren  man  sich 
gewöhnlich  bedient,  Vopiscus  ^Aurel,  49.^  branclit  es,  vienn  er  er- 
•  zählt,  dafs  der  Kaiser  Aurelian  zuerst  Schnupftücher  (oraria)  aas- 
theilen  liefs,  welche  man  in  die  Luft  schwang,  um  seinen  Beifall 
im  Tjieater  und  in  den  öffentlichen  Spielen  zu  bezeigen,  Yergl» 
die  Ausleger  zn  d.a.O.  Bs  ist  dieis  die  Nachahmiing  einer  Siteren 
orientalischen  Grewohnheli»  Dleielbe  BeifitÜsbeKeigung  war  einige 
Zeit  hindardi  hei  den  Predigten  der  ehristliehea  KSaA^  fiblich 
gewesen ;  s.  Koseb.,  Hist.  Boeles.  YII.  30,  p.  361.  nnd  daeelbet  Va« 
lois.  Vor  dem  Kslier  Amiinnis  bedienten  äA  die  Alten  Ihrer 
Crewänder  xam  Zetdien' fllres  BeHUb«  Ofid.  Amor«  TSL  2^  74.: 
Et  date  jactatis  nndiqne  signa  togis,  und  Luden  C^e 
saltat.  V.  p.  172.  Bip.)j  Sßim  Kfc)  fctf  sff^^TOff  »9€q§(Htrov¥, 
werfen  ihre  Kleider  nieder«  Der  Text  iat  verdorben.  Man 
mala  lesen:  av&^'^iVrouv ,  aehirnngen  sie  in  die  Left,  wie 
idi  inmdnem  Speelmen  editlonia  noTfte  epiatobrnni  Arisiaeneti, 
Yindob.  1796^  p.  d2.  ▼(»ntdiliig.  Biete  Conjector  wkd  doroh  ein 
koefbarei  Mannscript  des  Lndin  bestätigt,  weldies  ans  dem  Ya- 
ttcan  nadi  Paris  gesohaft  worden  ist,  Bas t 

T 
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Aber  Wenn  irnn  anch  die  schöne  Hälfte  der  Einwoliner  Grie- 
cbealiinds  und  Roma  nie  eiue  Tasche  zur  Aiifljewahruug  solcher 
Dinge    bedurfte»    deren  Gebranch   sie  nicht  kannte,    sollfe  sie 
nicht  zuweilen  eia  Goldstück,  oder  das  Geschenk  eines  Liebhabers, 
oder  ein  Täfcichen  mit  den  süfsen  Ycrsicherunjicn  und  Eidschwüicn 
eines  Geliebten  bei  sich  zu  tra-^en  gewünscht  haben  ?    Wie  Vieles 
iäfst  sich  auch  dem  treneste«  Sklavenpiädcheu  und  der  f>e|ehrii^stCD 
Begleileria  nicht  anvertraoen !    Wie  halfen  sich   da  die  khif^fü 
Frauen  des  Allertbains'?  —    Sie  hatten  Gürlel  und  Bruslbinden,  ^ 
die  WM  Aufbewahrong  solcher  Kostbarkeiten  und  Geheimnisse  toU- 
kommen  zureichten»    Dafs  die  Gürtel  der  Alten  auch  zugleich  die 
Stelle  der  Geldbörse  Tertraten,   ist  eine  bekannte  Sache*).   Es  ) 
ist  aber  überhaupt  nicht  wahrscheinlich,  dafs  sich  die  Fraueiizim- 
mer  im  Alterllmmc  häufig  der  Gürtel  zn  dieser  Absicht  bedient 
'    haben  dürften.    Denn  nicht  sie  führten  die  Casse  und  besori^len 
den  tUglicben   Einkauf,   sondern  der  Hausherr  und  die  tgü  ihm 
besonders  dazu  bestimmten  Sklaven ♦♦).  Dcslo  i-ewöhnlichcr  warder 
Fall    wo  die  Frauen  ein  Geschenk  von  ihron  Liebhaliern  oder  ein 
•  TÜelcben  toU  zärtlicher  Worte  in  ihren  Kleidern  Tcr])or^on  woll- 
len«   Dazu  diente  ihnen  das  breite  Busenband  oder  die  Brustbinde, 


*)  Bflan  yergleiche  s*  3.  nor  die  EiUirer  m  PluMhnii  IV»  2U  H* 
oder  zu  Matthai  X.  9.  In  wtefem  die  Zone,  so  heilst  das  Wort 
In  bnden Sprachen,  anch  ab  Bentel  gabfanchf  wwde,  hief»  «« 
eben  im  Griechischen  bidantion,  woraus  die  Pariser  Modewelt  ihre 
Balantiaen  fiibridrt  hat»  nnd  im  Uteinischen  cramena*  Die  Ben- 
telschneider  der  damalige  Zeit  hatten  mae  gans  eigene  Fertig- 
heit» die  Leute  im  QMriuige  an  entg&rten»  nnd  hiefsen  daher 
Gikrt^lBchaeider*  8«  die  Ansiager  sa&n  Thomas  MagiiCflrF* 

140.  nnd  an  Flantns  Trinnm.  4»  2»  20. 

Man  darf  si(^  hieriiei  nur  andanAnfimff  der  Amdria  im  Tenav 

erinnern,  «•  ein  leidier  Atiwnienseff  mit  seinen  Sklaven  vom 
Fisch-  nnd  Gemüsemarkt  kommt.  IMe  daan  bestimmtea  SUarm 
hieOum  opsoaatorea.  [Das  herltfMnt^' Mnuscript  des  Terenz  mit 
den  Mudatoraa»  deasen  Altertbom  man  bis  ia  den  Anfang  des 
nennten  Jahrhunderts  iunaafrUckt,  nnd  das  aus  d^m  Vatican  nach 
Paris  geschafft  wurde,  stellt  diese  merkwürdige  Soene  dar«  Man 
lieht  hier  den  Simon,  umgeben  vop  drei  SUayen.  Der  eine  trägt 
in  der  Hand  zwei  Fische  an  einem  Ringe,  und  anf  der  ScIiuUer  | 
Zweige  oder  Bliittes,  die  von  spanischen  Artischocken  za  sein 
scheinen  (Cynara  cardunculus  LinnO  I*«*"  zweite  tragt  ein  Stück  | 
Federvieh  und  einen  Krag,  Sosias,  der  dritte  Sklave,  halt  einen 
RuhrlölTel  in  der  Hand  und  empfangt  die  Befdile  seines  Herrn. 
Das  Gemälde  der  Manuscripte  aas  der  Biblioth^ue  dn  Roi  hei 
Madame  Basier  iit  ziemlich  ühalich»  Bast,] 
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ein  gm  mnlbehrlicher  Bestandlheil  der  wnblieben  Toilette  im 
Aherthiim,  Ton  welehem  der  rtaMie  Efigaaut^aäiiAim  in  mkum , 
Guslfescheiikai  singt  *)%  ' 

Halte  die  wachsenden  Brustchen  zurück,  o  binde;  was  nnsVe 
Hand  umspannet  und  deckt,  sei  für  die  Schöne  das  Mafs 

So  war  eia  Apfel,  den  der  Liebhaber  seiftem  Müdcbei 
sdienkte,  oft  die  «praehendate  Liebiairliliini|%*^>)  mi  dm  MM- 


**}  Martial  X1T,  Üt»  Mch  Raiiiler*a  Üeberai  Th.  V*  S.  309* 
OTid  giebt  den  Dainea  in  aenor  Kungi  ra  Reben  10,  174.  ei* 
geae  Regefai  fibet  dea  Gebmnch  dieier  Baeeiibiiidey  die  Lei  den 
Griechen.  Tanidion ,  bei  den  Römern  Strophinm^hiels»  Ueaeia 
Leterimieir  finden  die  Venns  mit  einer  solchen  Binde  anf  ei- 
ner aUen  Gemme  zam  HcelkBpfer  des  Miganga  1796,  dieaaa 
lomraab  Cder  Moden^. 

^  fch  gestehe,  ^dafs  ich,  obgleich  sehr  bewandert  in  der  tentMfaen 
Sprache«  Mähe  gehabt  habe ,  dieee  Uebenetzong  Ramler*«  an  vep- 
atehen,  waa  mir  bei  den  Uebenetznngen  di<»ef  Gelehrten  ana 
dem  Altertiram  nioht  som  efiton  Hai  geitfiieht,  Dne  Oiiginid 
lautet: 

Fasda  i^eaeeates  deminae  compeaoe  papiUai^ 
Ut  Sit  qnod  aqpiat  noatra  tegstqoe  manna* 

JEaieial  will  gerade  des  GegeatbaU  Ton  den  sagen,  «u  ihn 
Ramler  aagen  lllaty  almfichs  PmanhHefse,  o  Binde,  den  waebaenden 
Unsen  meinar  Gtitebtan^  data  meiae  hier  etwaa  finde,  waa 
aie  teslbaJtea  kann«  Pie  Worte  creaeaataa  papiUaa  beseieb- 
Ben  die  Jugend  des  Mädchens«  Der  Cregenstend  ist  übrigens  Ton 
der  Afftt  dala  er  keine  weitem  Biidüning  zuUi&t^ /Baal. 
Man  ninfa  «vr  nichl  TBiyisaen,  data  dsä  Altan  naler  dear  Werte 
Apfel,  malnm,  ^  Alten  fo»  Gnnaten,  Oaitten,  Citrane% 
p«inaranaen  n./a»w*  Tetatenilen,  nnd  dab  ea  iwafigUeh  dteaa 
edleren  Früchte  sind,  die  ancli.fan  dan  Kinstiem  dcrtono  als 
Vorsteherin  der.  Ehe  (P  ans  an,  II,  170  ^»d  der  Venn«  in  die 
Bend  gegeben  worden*  Miel  Ins  an  JLongasV  Hhrtenroman 
und  de  I«  Gerda  ca  YlrgiFa  Beleg.  6t.  liaböa  Ae  SteHea 
in  Meage  'gaiaaMMk  Manah«  Eabeln  daa  AlterttealM,  «.  B.  die 
Aepfel ,  welche  Hippomenes  der  Atelante  verwirft,  erUiren  rieh 
daraus..  Noch  Jetzt  heilst  die  Qnitte  in  Sidlien  pomo  del  aitto, 
der  BräntigaaisapM.  Besenden  gehörte  es  an  den  Galainterieen 
-nnd  Neckereien  yerliebter  Ifidchen,  ihren  Liebhabern  einen  Apfel' 
Torznwerfen,  in  den  rie  schon  gebissen  hatten,  poma  admeisa 
Ca.  Heiz  an  Ladan^s  Tesaris  e»  13»  T.  II«  p,  waa  die 

frommen  KirchenvSter  anf  den  eisten,  dem  Manne  ao  Terderb^ 
liehen  Apfislbifa  witzig  anzuwenden  nldit  emangeUen. 
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jc&ea  Ter^arg^  diesen  10  mebr  als  einem  Sinne  des  Worts  geodlB- 
reicheo  Liebesbrief  mit  yerstoblcnem  Lächeln  zwischen  der  Bosen- 
binde  an  ibrer  klopfenden  Brost.  Von  einem  solchen  im  ßusen- 
bande  rerborgenen  Apfel  hat  daber  Catoll  ein  zierlicbes  Gleiehnifs 
entlehnt,  wo  er  den  Gedanken  ansdrücken  viii»  es  sei  ibm  das 
▲bdeiiken  an  seinen  Fxennd  entschlüpft; 

* 

.    80  wie  der  Apfel,  den  einst  der  geheime  Bräutigam  sandte, 
Plötzlicb  dem  keuschen  Schoofs  seiner  Geliebten  entfiel, 

Weil^  das  arme  Mädchen  ihn  unter  dem  Kleide  yerwahrte, 
Und,  da  die  Mutter  erscliien,  aufsprang,  den  Apfel  Tei|?U% 

Dieser  rollete  liurtig"  den  Boden  hiwiater*  Betroffen 
Stand  das  Mädchen  da:  Porjmt  iuHBOg  ibr  Gesiobt  *)» 

Aber  auch  Liebesbriefchen  fanden  da  ihren  Platz.  „Ach  ich  nn- 
glückliches  Mädchen  i'^  ruft  eioe  Liebhaberin  hei  einem  allen  Lust- 
Bpieldichlcr  aus*^),  „livas  soll  ich  anfangen*^  Da  ist  mir  auf  dem 
We^^e  der  Brief  verloren  geganf^eu,  den  ich  mir  zwischeu  das 
Buseuband  und  das  Untergewand  gesteckt  hatte Doch  wer  könnte 
hier  mit  niebrerem  Recht  eine  Stimme  verlangen  als  der  Meister 
in  der  Kunst  zn  lieben,  der  schalkhafte  Ovid?  Er  unter- 
richtet seine  Schülerinnen^  wie  sie,  trotz  der  strengsten  Aufsicht, 
ein  Liebesbriefclicii  fortscbickea  könnten*  Diels  ist^  sagt  er,  sehr 
leicht  zu  be.werkstelligen« 

•  Kaan  doch  das  Mädehen  dir       TIftldien  heimllcb  besteDen, 
Die  all  der  warme«  Bmst  birget  das  bireitere  Band, 
Odev^dte  hinter  der  ileitteh  geschnürten  Wade  yersteekt  sind, 
Öder'aaeh  swisctai  dem  Ftafii  und  dem  geboadeaen  Schob 

Audi  bier  ist  also  nirgends  toi  tintr  Terborgenen  Tasche 
nder  eraem  ähnlichen  Scbki^winkd  die  Rede;  nnd  se  mag  denn 
an  lang^y  .bb  wir  eines  Besseren  beMrt  werden,  folgended  Frag« 
nienl  ans  den  RatecUsinnn  der  Bfsde  am^Mlnsse  dienen  Anfealaes 
fleinn  Tdllige  Ricbiigkell  haben. 

Wo  hatten  die  Griechinnen  ihre  Taschen  für  Schnwpftiicher 
nnd  kleine  Galanteriebedücfaisse?   Antw«  JSirgends« 

Wo  haben  dio'nenen  Chri^jehinncnin  Parin  md  alle  ihre  N«cit> 


*)  CaUU  LXIV.  naeb  Eamler*«  Aiazag  S,  286. 

**}  Me  misefam,  qnld  agamt  inter  Tian  eplstola  exddit  mihi, 
Inlefiz  infer  tnaicohim  et  stropbinm  qnam  eolloeaveram. 

Turpilius  in  der  Comödie  Plülopater  bei'm  Konius  XXV,  8. 
Ovid«  An  Amandi  UL,  621, 
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ahmeriniieo  ihre  Taschen  iiod  Balantli^eo  ?  Autir«  Wo  die  Husarea 
ihre  SäbeKaschen  ht^Dg;en  habea  f). 

Was  ist  also  von  diesen  neuen  Griechinnen  2»  hallen? 
Antw.  Dafs  sich  ihre  Griechheit  weit  besser  mit  dem  Ritter 
d*£on  in  Husarenuniforra  als  mit  einer  Dioklea  oder  Cornelia 
aas  Athen  oder  Rom  vertragen  würde» 


Ich  liätte,  um  doch  im  Gräcismus  zn  bleiben,  anch  sagen  kön- 
nen, wo  die  unsauberen  Cynikei-  ihren  ledernen  K-anzen  (pera) 
voll  Bohnen  und  ZwiebelknoUen  herabhängen  liefsen.  Allein  wer 
dürfte  es  wagen,  eine  in  Paris  gestempelte  Sitte  eine  cyoucbei 
d,  ]>«.eine  liündiscbe«  zu  nennen? 


« 


.    st  . 


f  ■ 
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I. 

Die  Cravate. 

den  Llcherliclisten  und  abgesehmacktesteo  AoswiicliseD  nnserer 
Modetborbeiten  und  —  Zierbeogeleien  gehörea  die  z  u  r  U  o  g  e- 
bübr  gepflegten  Halsbinden  ud  Cravaten  nnserer  M&oner  ond 
Mftnaleiii  nach  der  Mode.  Denn  wir  sind  keines weges  gesonnen, 
«llen  Halsbinden  und  Halstüchern,  die,  durch  Klima  and  Lebens- 
weise beding^  ein  Dothweodigee  KleidoDgeiuek  woi-den,  den  Krieg 
ra  erklAreo.  Aber  mit  Wülsten  aoegcslopfit,  mit  gesteiften  und  za- 
gespitzten  Oberkrägelcben  (Yalenii5rder  genannt)  etagirt,  in  die 
Bierlichslea  Halssehleifen  yerschlungen ,  in  alle  Dreiecke  der  Geo- 
metrie Yom  gefegt  ood  mit  Halsnadeln  geheftet,  niacben  sie  das 
Hanptstudium  der  mäiiulicheo  Eieganx  ans  und  kosten  oft  meiar 
Zeit  TOT  flem  Spiegel  als  eine  complete  Franentoilelte.  Am  schlimm- 
steo,  wenn  diefs  nnn  gar  auf  die  Forträtdarstellung  übergebt.  So 
liegt  eben  ein  recht  sauber  lithegraphirtes  Abbild  des  einst  Tielge* 
leseaen  Verfasser  der  Dja-na-sore,  des  k«k«  Hauptmanns  and  Ritters 
Mejer,  der  kürzlich  in  Frankfurt  gestorben  ist,  Tor  mir,  ans  der 
Hand  einer  trefflichen  nnd  geschmackvolien  Knnstfrenndin.  Wir 
bedanern  sie  aber  nnfirichtig,  dafs  sie,  nm  die  volle  Aebniicbkeit 
au  erhalten,  den  von  einem  Steifkragen  über  der  Binde  entstehen- 
den Einschnitt  in  den  Hals  beibehalten  mnfsle»  Oocb  an  was  ge- 
wöhnt sich  das  Auge  nicht,  ist  einmal  die  Linie  überschritten  wor- 
den i*}  Wie  weit  aber  der  Ernst  in  dieser  Lächerlichkeit  getrie- 
ben werden  kann,  beweiset  der  Umstand,  dals  dieser  Hauptpunkt 


^  Man  vergleiche  die  genaa  porträtirten  Statuen  der  Kriegshelden 
auf  einem  der  schönsten  Platze  in  Berlin  oder  die  meisterhaft  aus- 
gefiihrte  Büste  des  Marsclialls  von  Sachsen,  von  Delvaux,  in  un- 
lereni  Antikenmiiseum  im  zweiten  Saale  No.  66.  Wie  entstellt 
hier  die  galant<gekniipfte  Halsscbleite  vorn  diesen  schönen  Kopf. 
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im  echten  Dandyism  (Dandy  fieifst  jetzt  jeder  Stutzer  im  Regent- 
park)  sogar  ein  wichtiger  Artikel  für  den  Londoner  Biiclihaiidel 
geworden  ist.  In  drei  Buchhandlungen  in  London  wird  jflzt  die 
siehente  Auflage  der  Kunst,  die  Cravate  zu  binden,  mit  einem 
Portrai  des  echten  Cravatenlrägers,  als  ein  niedliches  Tasclien- 
buch  verkauft»  Die  Theorie  ist  in  eigenen  Lectionen  vorgetragen 
und  zo  jeder  ein  Vorbild  in  Kupferstich  gegeben  *).  Uebrigeus 
ist,  wie  Jeder  weifs,  der  h  la  hantenr  steht,  nach  einem  harten 
Kampf  der  Sieg  der  schwarzen  Binden  über  die  weifsen  und  bun- 
ten Halstücher  diefsmal  in  den  böhmischen  und  rheinischen  Bädern 
entschieden  gewesen  ! 

Dem  AlterthunisfreuDde,  der  besonders  in  Allem,  was  Bildnerei 
und  Draperie  betrüft,  gern  in  die  alte  Welt  hinüber  blickt,  mag  e» 
nacli^esehen  werden ,  dafs  er  auch  hier  fragt :  trugen  dt  im  die 
Griechen  und  flüuier  auch  Halstücher  und  Cravaten?  Antwort:  ei, 
bewahre!  Das  einfache  Untergewand  des  Mannes  war  um  den 
Hals  herum  weit  ausgeschnitten.  Der  Hals  blieb  durchaus  frei 
und  trat  in  seiner  zwanglosen  ,  durch  Gymnastik  und  Bäder  ge- 
kräftigten  Form  niiinnlich  iiervor,  und  so  ist  es  noch  bei  allen  Orien- 
talen. Kein  Gesunder  hätte  sich*s  je  beigehen  lassen  ^  mit  ei- 
nem wollenen  Tuch  oder  irgend  einer  Binde  diesen  Theil  zu  ver- 
hüllen, und  geschah  es  doch,  so  wurde  es  eben  so  wie  ein  wolle*« 
.  nes  Käppcheu  auf  dem  Kopf  (palliolum)  für  ein  Zeichen  weibi- 
scher Weichlichkeit  gehalten.  Ks  ist  eine  oft  wiederholte  Bemerk- 
ung', dafs  die  Alten  eben  wegen  dieser  freien  Enthüllung  des 
Halses  und  Kopfes  weniger  an  Kopf-  und  Halsübeln  litten  und 
nur  bei  wirklichen  Halsentzündungen  sich  mit  wollenen  Halsbinden 
schützten.  Man  kennt  die  Anekdoten  von  des  bestochenen  Demo- 
sthenes  erdichtetem  Halsweh,  um  nicht  sprechen  zu  dürfen,  und  wie 
er  defshatb  mit  einem  mit  Wolle  und  Tüchern  umschlungen<Mi  Hals 
in  die  Volksversammlung  trat  *♦).  Daher  das  Wort  des  yniiiti- 
liaii,  wo  er  die  Kleidung  des  Hedners  mustert:  Halsl»indeu 
und  0  h  r  e  n  V  e  r  h  ü  1 1  u  n  g  e  n  kann  nur  d  a  s  H  a  1  s  w  e  h  ent- 
schuldigen Daher  dergleichen  Binden  (focalia)  auch  als 


♦J  TJie  art  of  tying  the  Cravat,  demon&trated  hy  Lessens,  with  ex- 
planatory  plates  —  preceded  by  a  Iii.story  of  the  Cravat,  from  its 
origin  to  tlie  present  tinie,  with  the  tatest  Parlsian  improvements 
and  aniplifications.  London  bei  Wilson  88,  182Ö.  Es  versteht  sich, 
dafs  aucli  hier  das  Zauberwort  iinprovement,  das  Signal  aller  In-  ^ 
dustrie  in  England,  nicht  fehlen  durlte  ! 

♦♦^  Die  Geschichte  wird  verschieden  erzäidt  vom  Pliitarch  in  vita  De- 
mosth.  T.  I.  p,  857.  C.  und  aus  Critolaus  bci'm  Gellius  Noct.  XI,  8. 
Man  bezweifelt  sie  ganz.  S.  Siebeiis  zu  Pausan.  II,  33.  p.252« 
Für  unseren  Zweck  ist  es  glcichgiltig,  ob  wahr  oder  unwahr. 

***)  FiMudia  et  auiium  iigamenta  ^sie  umschlossen  zjugleich  das  Ohr, 
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Abieicken  eines  verweichlichien  Ldstliogs  bcrm  Horai  Wir 
tragen  oiin  freiiich  diese  Abzeicbea  der  Krankheit  (insigoiA  morbi, 
me  sie  Heras  neinil)  Üglicb  an  nns,  wurden  nns  aber  auch  höcb- 
lieh  wnodern,  wenn  nns  bei  groliien  Bankela  und  Gasigebatett  Bin- 
inenkränie  dargereicht  würden,  nm  sie  mm  Nasenschmans  bei 
Tische  nm  den  Hals  geschlungen  zu  tragen^  eine  Sitte,  die  wir 
nicht  selten  bei  den  Alton  angeführt  und  seihst  auf  antiken  Denk- 
uiiilern  nbu^childet  finden  **)^  Man  halte  eine  eigene  Beneonani;  ^ 
für  diese  Haiakrftnae  nod  nannte  sie  Bäncherkerzchen  Ton  nntea 
heranf. 

Die  Sitte,  Halabinden  in  tragen,  schreibt  sich  nns  der  nlfea 
BHlerieit  nnd  nns  den  bei  damaliger  Rtbtnng  gewfihnlidieB  Ueber- 
neblfigen  nnd  Halskragen  her.  Denn  man  mnfste  ja,  damit  der 
Panier  oben  nicht  einschnitt,  ihn  nm  den  Hals  hemm  füttern  nnd 
seine  Schürfe  durch  einen  Ueberschlag  nnschfidlidi  machen,  woher 
die  ganse  Sitte  der  oft  so  kostbaren  Spitsen-  nnd  Hatekragen,  aber 
aneh  der  Kragen  an  nnseren  Röcken  (der  Collets)  abstammt  Die 
Benennung  Cravate  aber  kam  während  des  SOjälirigen  Kriegs  in 
Paris  auf,  wo  die  Franxosen  die  mit  bunten  Halatnchem  s|ch  nns- 
aeicbneaden  Crösten^  gemeinhin  Crawaten  genannt,  kennen  lernten 
nnd  nachahmten  Beherzfgenswerlh  bleibt  Herde.r's  Bemerk- 
ung, da,  wo  er  Ton  der  geschmacklosen  Unkleidsamkeit  ntfserer 
modernen  Franen-  nnd  Mianertracht  im  Gegensats  Ton  der  Dra- 
perie des  Alterthoms  ein  starkes,  doch  wahres^ Wort  spricht:  ,,Ditt 
mftnnKche  Kleidung  der  Bnropfter  hat  einen  barbarischen  Urspmng. 
Zum  Reiten  sind  wir  da,  das  neigt  die  Bekleidung  unserer  Beine» 
Die  ihrigen  Fetaeo  haben  wir  nns  fOr  die  Tasche  angelegt,  nnd 
als  ob  wir  nns  des  Stranges  nnanfhörlidi  bewnfst  sein  solften,  in- 
sonderheit nnsem  Hals  jftiniierlieh  xogeschofirt,  eine  Kleidung, 
in  der  war  allen  Mationett  der  Btde  lächerlich  werden"  f  )• 


8,  Martial  ZITO  >ela  egcensm  pofesiTaletado,  QnintiL  8. 14S, 
Dahcar  Ben^ehnung  der  SchwSdilichen  pallentes  palliolo,  focali^ao 
dnmmdati  bei  Seneea,  Qoaest.  i<Tat.  lY«,  13*  9. 

^  Satir,  II,,  3.  2$S*  mit  Heindorfs  Anmerkung  324« 

^}  8.  Yiiconti  zum  Pio«Clementino  T.tY«  p*44,  und  die  Sabina 
Th.  I.  S.  240  f.  Das  griechische  Wort  daf&r  heifiit  uro^vfu^^if* 
Aber  freilich  gab  es  damals  nodi  keinen  Scimupftabak  und  keine 
Xabatidren,  Davon  in  einer  anderen  Vergleichnng! 

***>  8.  Menage,  Dictionnaiie  Etymologiqae  s.  v,  Crarate  p.  2S3» 

f)  Uerder's  Briefe  zur  Beförderung  der  Humanität, 
'  6te  Sammlung,  S,  37. ' 
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Der  Kamm,  als  Haarpatz. 

Wir  Laben  bei  dor  dicrsm^li^en  (1829)  Ansslelluiin^  g:nwprb-  / 
lieber  Gegenstände  in  Dresden  —  eine  lehrreicln»  Anisen  weide  Air 
Jeden,  der  nicht  als  Gafler,  sondern  als  Beobachter  eintrat  —  nn- 
ter  vielen  hüchstcrfrenlichen  Veredelnnjien  des  meehanisehen  Knnst- 
fleifses,  die  auch  nns  in  Saclisen  die  HolTnnn^  ver!)ür«ren,  dals  der 
Innnn^z wang  und  Schlendrian  überall   d«'ni  c  o  n  c  c  s  s  i  o  n  i  r  t  e  n 
Besserniachon  weichen  wird,  auch  ein  schönes  Sortiment  von  Kilm* 
men  für  den  Frauenpulz  gestehen  ans  der  concessionirten  K.unni- 
fabrik  von  W»  A.  Lun'^enstein  in  Leipzi«^.      Da  lagen  Avii^non- 
käiiime  in  Horn,  Elfenbein  und  Schildpatt  vor,  nach  franzosischen 
und  englischen  Mustern  ,   auch  Pfeile  und  Nadeln  zum  Festhalten 
des  Locken-  und  Schlcifenaufljanes  auf  den  künstlich  behaarten 
Köpfen  unserer  Frauen.    Vorzüglich  zo«*  ein  Kämmclien  mit  drei- 
facher feiner  Zähnung,  weit  branchbarer  als  die  j^Twühiilichen  Haar- 
bürsten,  und  ein  Monstrum  von  einem  zwei  Ellen  lan;;en  Kamiu, 
als  Beweis  der  Bearbeitunj^  aus  einem  elnzin^en  Horn  und  der  Künst- 
Hchkeit  einer  zwischen  jeder  einzelnen  Abiheilung  ein^eprefsten 
Verzierun*5' ,  die  Antmerksamkeit  auf  sich.     Am  lehrreichsten  aber 
seinen  uns  das  niedliche  Modell  einer  Kammmacher- Werkstatt  mit 
erforderlichem  Werkzeuj^  und  100  Proben  einer  vollständigen  Ar- 
beitfolge versehen.    Der  patriotische  Hornbildner  hat,    wie  versi- 
chert wird^  dieses  Modell  unserem  Gewerbinstitute  zom  Gesckeiik 
gemacht.    Möge  er  viele  NaciifoJger  üoden !  l 

Der  Kamm  spielte  besooders  io  den  letzten  dreifsig  Jahren  eioe 
^ofse  Rolle  im  Toilettenluxos.  Er  geborte  zu  einer  vollständigen 
Scbmuck^arnitur  ond  galt,  mit  Ferien  und  Edelsteinen  geschmückt, 
oft  80  viel  als  ein  gao^r  Posting  mit  Geschirr  und  Wagen.  Ja, 
irftre  bei  unseren  Königinnen  nod  KönigtÖchtem  noch  die  orienta- 
lische Sitte  im  Gebrauch,  wo,  wie  ans  Cicero  Jedem  von  der 
Schule  her  wohl  bekannt  iut,  die  Gemahlionen  der  persischen  Grofs- 
könige  die  Einkünfte  ganzer  Städte  für  einzelne  Artikel  ihres  Futses 
bezogen  und  daronter  ansdrücklich  dnrch  die  Zutbeiinng  einer  etgo« 
BOD  Stadt  andi  fak  den  fiaorpatz  gesorgt  war      so  vurde  manches 


•  *)  In  der  hekannten  Stelle  in  den  Verrinen  des  Cicero  III,,  33.; 
Solent  barharorum  reges  nxoribus  dvitates  attribuere  hoc  modo: 
haec  civitas  mulieribus  rediiniculam  praebeat  ^so,  nicht  in  redcmi- 
culum  lies't  auch  Orelli  T.II,  p,  224.},  haec  in  Collum,  haec  in 
crines*  Die  beziiglichen  Stellen  bei'm  Plate,  Aeliaii  u.  s.  w.  gab 
schon  Barn.  Brisson,  de  regno  Persariiin  p.  76.  ConiuieU  Wir 
wissen  seit  Belonius  und  Tournefort,  dafs  ähnliche  Satzangen  im 
Uarem  des  Sultans  galten,  nnd  dals  z.  B«  die  schönun,  jeUt  zer- 


scliooe  Kammer-  and  SdiatiilleBgbt  Ibr  ilit  kosttNuren  Hawrkinit 
nad  ihren  Zubehör  m  bestiamen  gewesen  sein.  — ■  • 

Franca  wir  nach  dem  Ur-  uod  Grondzweek  dteder  Potikiai- 
me,  8o  dieoen  sie  zum  Festhalteii  der  Haarfleehlen  aod  Scbldfeft 
am  Iii  titer  hau  pte.  Ein  recht  yerstHodiger  Tanseh!  DesA  aie  tra- 
ten an  die  Stelle  der  einst  in  ganzen  Nadelbriefen  Terbraochten 
Haaruadeln,  womit  unsere  Mutter  und  Grofsmütter  aus  ihren  mit 
Poiiiadeu  zusammengeklebten  und  k  la  neige  eingepuderten  Haar« 
ivüiHteii  Stockwerk  auf  Stockwerk  aufbauten.  Nur  die  gewaltig^ 
em|iorstrebende  Höhe  dieser  Kämme,  nnd  dafs  überhaupt  eiu  Kamm 
luit  allen  seinen  Nebenbegriffen  ein  Bestandtheii  des  höchsten  Schmuk- 
kes  werden  mufste,  will  uns  nicht  recht  zu  Sinne,  Und  da  fallt 
uub  wieder  eine  antiquarische  Frage  aufs  Herz.  Halten  denn  die 
Griechinnen  und  Rümerinnen  anch  Kämrae  bei  ihrer  Toilette*?  Ant- 
-Wort:  Ei  freilich!  Aber  steckten  sie  diese  Kämme  auch  zum 
Putz  auf  den  Kopf?  Antwort:  bewahre!  Ueber  einen  solchen 
MifsgrifT  hättd  man  in  Athen  und  Rom  gelacht,  und  irgend  ein 
Rhjparograph  (so  hiefs  damals  der  Caricaturenmaler)  ein  Spott* 
bild  darauf  gemacht.    Hier  meine  mügliclist  kurzgefafsten  Beweise. 

Der  Kamm  selbst  ist  uralt.  Die  Natur  hat  uus  ja  sein  Vor— 
bild  au  den  Arm  geheftet.  Denn  dieselben  fiiuf  gespreizten  Fin- 
ger, die  deu  ersten  Reelieuknecht  nnd  mit  ihm  das  Decinialsjsteoi 
bildeten  *),  waren  auch  der  erste  Nalurkauim  fiir  den  struppig  be- 
haarten Kopf  im  Naturzustände,  Es  ist  aber  noch  die  Frage  ^  ob 
der  Kamm  zum  Kräuipelu  der  Wolle  nicht  noch  früher  gewesen 
ist  als  der  Kamm  zum  Durchfurchen  nnd  Entwirren  des  Haar- 
schopfes **'),  So  Tiel  ist  gewifs,  dafs  die  Bezeichnungen  des  Kam- 
mes in  beiden  alten  Sprachen  mehr  anf  die  WoU-  als  auf  die 


störten  Ma£tixdörf«£  ia.  iicio  zum  Nadelgelde  der  SQlt:tiiin  Vaüde 

geliürten, 

♦)    Ks  ist  bekannt,  dafs  ursprünglich  nur  das  Rechnen  mit  den  ITinf 
Fingern  (7rs/xxa<^siv)  galt,  und  dafs  die  roJiiische  V  nur  die  Ab- 
breviati/r  der  ilachen  lland  (vola)  mit  den  iTmf  Rechenlingern  ist» 
Diese  ganze  Finger-  und  Handarithmetik  wurde  in  der  Folge  ia 
ein  sehr  künstliches  System  gebracht,  welches  die  Stummen  nnd 
Verschnittenen  im  Serail  noch  ausüben. 
♦*}   Das  altrömische  Wort  pectere,    welches   in  alle  neuromanische 
,    Sprachen  überging,  kommt  ja  vom  griechischen  icinEiv,  die  Wolle 
krämpeln,  her  und  wurde  also  zuerst  vom  Kämmen  der  Wolle  bei'm 
'  Wollvieh  (Ipecus)  gebraucht,  ehe  die  altrömischen  Landwirthe  (^rustici) 
dadurch  zur  Anwendung  des  Haarkammes  gebracht  wurden,  Be- 
merkenswerth ist,   dafs  das  germanische  Kamm,  comb  u,  s.  w., 
unstreitig  von  der  Benennung  der  Hand  abstammt,  welche  in  den 
Salischen  Gesetzen  nocli  chama  heiüit  und  auf  den  Maturkamm 
unsever  Altvordern  hinweiset. 
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HaarkrAmpel  deoteo,  so  wie  es  keinen  Zweifel  leidet,  dafs  die  Rüm- 
mer Yon  aller  Zucht  und  Maonskraft  sich  eben  so  ^iit  die  vom 
Haarabpnlzer  (lonsor)  kurzgeschnilleüen  Haare  luit  allen  fünf  Fin- 
gern kurzweg  durcbfurchlen  ♦) ,  als  die  gepriesenen  teutschen  Bä- 
renhäuter zu  Tacitus's  Zeiten,  wie  sie  uns  Philipp  Cluver  im  Con- 
terfei  zeigt.  Aber  bei  fortschreitendem  Luxus  brauchten  allerdings 
scbiu ucklustige  Damen  bei'm  Haarputz  die  feinsten  Kämme  aus 
Bochsbaum,  Elfenbein  ond  Gold.  Die  Hetäre  Kalliklcia  weiht  in 
einem  anathemalischen  Sinngedichte  **)  des  Leoniüaa  TOU  Tareiii 
der  Yenus  nebst  anderen  Bijoux  und  Nippes  auch 

Des  donkein  Haar*«  Gekräasel,  wie^s  aus  Lesbos  kaai^* 

Das  Busenhand,  meerbläulich  schillernd,  zart  geireb^ 

Den  eh*rnen  Spiegel  und  den  breiten  Buchskamm, 

Der  wie  ein  ZogaetZi  ihr  die  Haar*  omsdUielsend,  furdit  ^**)t 

Und  Giilllmacbos  ruft  io  seinen^  Prdsgmnge  anf  dm  Bad  der  Mi- 
.'narra-  den  Müdcbeo  in  der'  Procesnen  so:  {V»  32.) 

Bringet  den  goldenen  Kamm,  damit  sie  kämme  das  Haupthaar, 
Hat  sie  die  Flechten  mit  Oel  lieifsig  gesäubert  voriier. 

So  wie  hier  die  Mädchen  als  Haarscbmückenaaen  mit  dem  Kanuna 


*)  Dw  Mensch  kratzt  sicli  nnr  mit  einem  Fiafer  im  Hatrei  war 
noch  zu  Cicero^a  Zeilen  die  Bezeichnung  einet  weiMiobett  mnä 
weichliehen  Mannes,  der  sein  Haar  aerlioh  gehiiBhit  und  gelodU 
tmg,  also  nicht  mit  allen  fünf  Fiogern,  wie  et  woM  Mir  Abwecb« 
seiung  auch  unsere  Titusköpfe  zu  thiin  pflegten,  darcharbeitete» 
Es  kannte  in  Rom  Jeder  ein.£pignunm  des  Lielaiiie  Calras  anC 
denPompejtts  —  digito  Caput  nno  ^aiacalpit,  wegen  seiner  Stiitw* 
liaftigkeit«  Jenes  Yom  älteren  Seneca,  Contro7.  in.«  !•/  sserst 
angefahrte  Distichon  hat  eine  eigene  Geschichte  in  allanr  päd 
neaerer  Zeit  gehabt,  die  am  ausführlichsten  erzählt  wird  Ton  Bor- 
mannns  secimdoi  in  AnthoU  Lat.  T.  I.  p.  217,218^  VergU  Span- 
Ii  eim^  iUaiarqaia  tm  le»  Cteia  de  VEmpcraiit  lafiaa» «« 'Mi» 

p.  171. 

**)  Anathematische  Sinngedichte heifsen im Alterthnme solche, wenn 
man  die  als  Weihgesclienke  dem  Schutzgott  aufimiuUigenden  Sachen 
mit  einem  Weihgedicht  begleitet*  Die  in  Classen  getheilte  griech- 
ische Blumenlese  enthält  ein  ganzes  Buch  solcher  oft  sinnreich 
ausgesprochenen  Weihtafeln,  welclie  aufser  dem  poetischen  In- 
teresse auch  ein  technologisches  für  uns  haben  und  für  das  Haus- 
wesen der  Alten  eben  so  wenig  als  Artemidor's  Traunibiicli  lün- 
länglich  benutzt  sind.  In  Jacobs's  trefflidier  Answahl,  Delectua 
epigr.  Graecorum  aiiid  p«  ao  —  40»  die  aiiriiihaten  der  Art  zn« 
sammengestellt. 

Anal.  T.  I.  p.  222.  V.  mit  f  oraon*a  und  Jaeobe'a  Aaai«l[iiiige% 
Aniuiadv.  P»  I«  p»  62  t 
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auflreten,  so  fiadeii  ^tr  bei'm  Clandui«  4ie  Graiic»  ölft  tlMi  KAnM 
bei  der  Toilette  der  Venns  beschftftifi^  nnd  indem  damil  «och  das 
Flechten  und  Kräuseln  der  Haare  mitgerechnet  wnrde,  so  bekaoi 
das  Haar  selbst  vom  Kämmen  in  den  alten  Sprachen  die  Beoeno« 
,  uii^,  nud  das  Zeitwort  darou  (comere)  bildet  den  Uauptbegriff  der 
alten  Franentoilelte  *)•  .  . 

Allein  nirn^piids  hat  es  nns'bls  jetit  geliBgen  wollen,  be! 
nein  alten  Schriftsteller  eine  Nachricht,  oder  an  den  iiielfach  mit 
Flecbteo  nnd  Locken  g^eschm(ick(ea  Fraueaküpfeu  in  allen  Vasen- 
gemälden,  Statuen  und  Büsten  auch  sor  die  geringste  Spur  anfza« 
finden ,  dafs  jene  classischen  Frauen  diesen  Tielgebrancliten  Kamm 
snr  Pötzschau  in  die  Haarflechten  und  in  das  Locken^ekraosel  von 
hinten  aufstcckton,  wie  es,  besonders  yor  der  alles  Andere  ver- 
drSogenden  Giraffentracfat ,  allgemein  Sitte  geworden  Mar.  Genan' 
betrachtet ,  TerkebrI  auch  diese  nene  Kanunparade  alle  Begriffe, 
welche  das  geschmackTolle  Alterthnm  TOm  lierlichen  Eirund  des 
weiblichen  Kopfes  liatte,  indem  sie  ganz  eigentlich  das  Vorderste 
sn  biotcrst  dreht«  Die  Frauen  im  Alterthunie  trugen  entwedisr  ihr 
Haar  ohne  alle  Kopfbedeckung,  wovon  bei  fröhlicher  Veranlassung, 
iior  Blamenkränze  eine  Ausnahme  machten,  oder  mit  dem  über 
den  Hinterkopf  heraufgesogenen,  dem  Kopfe  fein  sieb  anschmie* 
geaden  Oberge wände,  wobei  doch  auch  Haarnetze  und  eine  Arl 
mn  Behanbung  bestHiders  bei  den  Griechinnen,  d^rch  ein  zar- 
tes Gewebe  nicht  gani  ausgeschlossen  waren«  Galt  es  nun  Prin« 
sessmoen  nnd  Frauen  aus  der  Kaiserfiamilie,  so  bog  sich  aber  die 
Haarwnrzeln  und  die  Stirn  herum  ein  ans  Gold  oder  anderen  me* 
tallischen  StoiTeu  gearbeitetes  Diadem,  welches,  eigentlich  nnr  den 
Bildnissen  der  Göttinnen  zugehöri«]^,  auf  die,  Göttern  gleich  geacb* 
Islen  Finnen  in  der  Herrscherfaniilie  übertragen  wnrde  Da 
int  Sinn  im  Sobmock,  denn  es  gab  der  feiageglitteten  hoben 


^  Die  Patzniädchen  Con^^trices)  biefsen  im  Allgemeinen  bei  den 
Grieclien  xo/^ucir^Jiai»    Die  ganze  Kainmtoilette  des  AUerthanis 

•     •   haben  schon  Hadr.  Junius  in  seinem  Werke  de  coma  c,  VI!» 

(  p.  329.  T»  IV.  Lamp.  Grat,  o«  Spanobeiffi  ZU  Caiiimachna  |^ 
6d9«640*  erschöpfiend  bebaadeU, ' 

Das  redhnicnlnm  der  Rdmeriuten,  die  x^Xvirr^  der  Griechinnen« 
Die  Redesilla,  das  Haarnetz,  (man  denke  an  das  zierliche  Bildchen 
einer  Dichtenn  in  den  Httonlaniidiett  Gemilden}  hlefii  Mx^ujpaXof* 

•♦♦}  Man  sehe  z*  B.  den  colossalen  Kopf  der  Lndovisischen  Juno  in 
..  .     unserem  Mengsischen  Mnseum,    wo  dem  Diadem  Blumen  ange- 
bildet sind,  und  das  zierliche  Köpfchen  der  Julia,  August's  Tochter, 
^  •  ^    in  unserem  Antikenmoaeom  Now  d96«. .  Ks  ist  die .  <7Tf  jpav»}  oder 
SfAxvli  der  Griechen»  .  .    /  ^  ... . 
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Stirn  nocb  mehr ' MajesüU  ond  Erliabenbeit  *).  Unsere  Kainm- 
niodeu  aber  kehrteu  die  Sache  Yollkoainien  ind«  Wir  luüica  ca 
liiaieii,  ^ie  es  jene  vorn  hatten  **).  > 

Dao:egen  machte  die  soo:enannte  Nestelnadel,  ^oniit  die  elas- 
tischen Franen  so  oft  die  fein  gescheitelten  Haare  oder  die  Haar- 
ilechten  auf  dem  Scheitel  zu  heften  pfles:(en ,  einen  Hanpftheil  ih- 
res Uaarpntzes  aus.  Denn  so  weni»  mau  im  Allertliume  tod 
unseren  Haar-  and  Stecknadeln  etwas  wissen  wollte,  welche  über- 
all iiur  Nothbehelfe  sind ,  so  viel  Kunst «i^eschniack  zeigten  sie  in 
diesen  Nesteluadeln,  deren  Kopfenden  oft  mit  dem  zierlichsten  Bild- 
iverke  {i^eschmückt ,  oft  selbst  mit  orientalischen  Perlen  bereichert 
iraren  ***),  Auch  nnsere  Damen  spielen  es  hier  mit  —  yer^^ol- 
deten  Pfeilen  ,  die  ihnen  anstreilig^  Amor  selbst  in  die  Zöpfe  und  • 
Haarwiilste  geschossen  hat,  damit  sie  solche  wieder  yerschiefsen. 
Denn  auch  in  den  Haarlocken  sitzt,  wie  uns  die  Dichter  verkundi«« 
gen,  der  kleine  Schalk,  wie  auf  den  Wao^n  der  Jaa^aa  iiack 
jSopliokles*s  Electra. 

"Wenn  utiu  auch  die  hart^länbigste  nnserer  schönen  Leserin- 
nen,^ wenn  Bie  die  Geduld  gehabt  bäUe,  sieb  darcb  diese  Alter-'. 


Man  übersehe  dabei  nicht,  dafs  die  niedliche  Genchiform  eine 
UeiB«  Stirn  (frons  brevis,  Mart  IV,,  42^,  cutigata,  forderte.  8^ 
Jonias,  de  Pict.  Yet.  III.,  p.  223«  Um  so  ausgeieieliaeter 
WUT  die  hohe  Stini  dorcb*!  Diadem  selbat  erhöht 

Nur  berufe 'man  sich  ttidit  anf  das  Tillen  rSCbtelhaft  onciueDeiie'' 
Haarband  Y<m  blntcni,  di«  logenamite  l'^wB^v^m^h^^  ein  Schleuder- 
'  «türes,  tfso/  irte  der  SdUandeiiieiiieii»  üi  der  Ifitt»  brsUcs».  in 
Mtoaleii  IMmi  smiaufeiides  Haariimd»  wetebes  dan'di«iite,  die 
Haara  Tom  Nacken  beianf  die  Hdhe  sn  baitaii»  Ma«  findet 
dieses^fiaurland'  anf  allen  Yasengenilden  Miig,  aber  stets  in 
Terbindonfir  mit  einem  •  daau  gehdri|ceii  Vorbandl-  ipier  die  Stirn» 
X.  B.  M illin^s  Peintnrea  T.  I.  pi.  a4.  mH  de»  N6te>  in  der  De-  - 
MtiiptlM  ^«  46»  9*  Tergt  Visconti  znm  Ple-CleMentf  IV. 

7»  Diefii  ist  sebr  kleidsam  ond  Verhüllt  den  Anblidc  dei  straff 
Unangezogenen  Haarwncbses  im  blosen  Nacken,  «eldMr  M  an- 
gohAiett,Hilsen  einen  widrigen  Rindnick'  macht.  ; 
Bisse  - Nadel 'hiefs  äeos  discriminaUs  rnid  liiett  ' Mch  lüe  liocken 
ÜBSl»  S^  Nie.  Heinsins  und  Bnrmann  m  Ovid  IlL  Alt.  180,. 
Man  amüi  dabei  bedenken,  daft  die  IVneMiaare  jgsnihiiiUt  Ton 
Salben  dnfteten,  aber  auch  am  so  mehr,  nra  nidit  4i#  seidenen 
Qewander  (teania  bMibjcinay Marti al  XIV,  a#^>dads»Bk  anzn- 
frochten ,  fest  MsAmniengehalten  irsrden  mofslem  l^les  aaeh  ans 
Bocb  Yorbandenen  Anticaglien  hier  zur  Krlänterung  BeltolHringi» 
ende  gibt  die  Säbina  Tb.  !.  S.  168  if.    Data  auch  Perlen  bei 
.  diesen  Nadebi  gebrancbt  wurden,  K(st  Proj^ers  IL  iS»  10»  (In- 
^  gamma  «edio  veitifle>  aicHt  ^cüria,  '  • 
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thfimeleien  zn  langweilen,  libcrzeo«^  worden  wflre,  d^ifs  eioe  Dame 
mit  dem  Kamm  auf  dem  Hinterhaopfe  im  AUerthume  gar  nicht 
denkbar  sei ,  so  stehe  doch  zu  ihrem  Tröste  die  Bemerkung  noch 
als  Zugabe  hier,  dafs  der  Franenkamm  wenigstens  einmal  im  Al- 
terthume  eine  glanzvolle  Rolle  öffentlich  gespielt  habe.  Nichts  geht 
über  die  Ferrüken  der  AUmutter  Isis,  als  sich  ihr  Dienst  vom  Nil 
ans  über  die  ganze  alte  Welt  Yerbreitet  hatte.  Man  findet  sie  in 
hondert  LöcHchen  oder  anch  Lotosglöckchcn  vom  Haupte  der  Göt- 
tin herabfliefsend  auf  ägyptisirenden  Denkmälern  abgebildet  und  in 
Statuen  römischer  Frauen,  die  sich  im  Isis-Coslume  bilden  liefsen, 
iiacli;j;eahmt  *).  Zu  dieser  Frisur  waren  die  Kiimnie  ganz  uuent- 
behrlich»  Was  geschah'?  Bei  den  Isis-Processionen ,  welche  za 
gewissen  Zeiten  aus  einem  Tempel  in  den  anderen  iuigestellt  wur- 
den, trugen  andächtige  Frauen  den  Kamm  für  die  Isis-Coiffure 
öifentlich  zur  Schau,  und  da  hier  Alles  mimisch  dargestellt  wurde, 
so  ahmten  diese  Kammtragerinnen  mit  den  Händen  das  Kräuseln 
und  Tonpiren  dieser  umfangreichen  Isis-Perrüke  auPs  Geiiauesfe 
nach  und  erklärten  sich  dadurch  als  Mägde  und  Hicroduleu  der 
grofscn  GÖUin  Man  kann  sich  Torstelien ,  dafs  die  zn  die- 

sem Weihgepränge  bestimmten  Kämme  an  Grüfse  und  Kostbarkeit 
Alles  übertrafen,  was  wir  in  dieser  Gattung  kennen.  Man  ging 
noch  weiter.  Die  frommen  Frauen  gingen  in  ihrem  Eifer  für  dea 
Ha^rschmuek  ihrer  Göttin  so  weit ,  dafs  sie  sich  selbst  als  Ge- 
'weibte  die  Tonsur  geben  licfsen  nud  den  schönste  Sc|u|UI6k  des 
Fiaoeohaaf     der  Götlia  ^la  Oj^fer  brachten  ***)^ 


Ilm  mnh  die  Isis«  ote  Atorfigmii  aif  nebreren  altagyiitiiclieR 
geiiAlteil  Denkmälern  yergleichen,  ipo  die  numidische  Hesne  sich 
über  den  Kopf  der  Göttin  bMÜet,  z.  B«  in  C harn po Iii on*a 
Pantlieon  Kgyptien.  4*  Limison.  n.  17.  A*  Di»  Isis- Statue  im 
Musep  CapitoU  T«  III.  tab»  MMift  schon  an  die  pantheiftiMhen 
Bild«r*  Oben  unter  der  gewaltigen  Feder-Perrüke  sieht  man  die 
Lpoken«  Vergl»  in  demselben  Maseo  tab.  81«  und  im  Mva^  Nft- 
yw  Pinmcei,  T.  IV«  pl«  H.  &2.,  welobe  aber  wv  toiu 
nehme  RömerinnMi  im  Isis-Costume  Torstellen. 
Wenn  Appniejns  in  dtti  üetMi.  21*  p.  771»  Ondend*  die  Im^ 
•  VrmsMmii  eobildert,  so  epridtt  er,  naolidem  er  die  fifiegelträfer« 
innen  uns  Torgefnhrt»  auch  Ton  den  Kammtragerinnen,  mMie  zn- 
gleicb  die  Pantomime  der  Handlang  maobten:  Malkres  —  qnae 
/  peotifles  ebnmoa  ferehtes,  geatn  büiiAiawiiit  fiexoqne  digitomm 
onwtom  atqve  oppexnm  ouinm  regalinm  fingerent,  womit  schon 
Spanhelm  mm  CalUmadmi  629  die  SteUea  ans  dani  Seneca 
und  Varro  yerglichen  hat. 

.  S.  das  Epigramm  des  Palladas  in  den  Analect.  T.  II.  p.  406.  U 
Die  Tonsur  war  nnerlafslich  bei*m  Isisdienste,  S.  Plutardi ,  de 
Is.  at  Oair»  c.  ^  O,  [p»  4M,  WjrtUnb,  Daia  ans 
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Die  BrillentrHgen 

Das  Erwachen  des  EpimeBiMes  oder,  gilt  es  die  Heiligcnle- 
genden,  der  Siebeflschläfer  unter  dem  Kaiser  Diokletian  läfst  sich 
aoch  aof  eine  alterttniniliche  Vision  anwenden.  Zopi  Beispiel:  Wie, 
irenn  irgend  ein  Elegant,  ein  Stutzer  ans  dem  atieii  Rom,  ein 
Bfahbiflos,  wie  er  uns  iu  Ju venal's  SaÜren  begegnet,  plötzlich  un* 
(er  uns  aofwaclite  nnd  anfallen  Brucken  und  Plätzen,  in  Kirckeo 
vud  TTheaiem  ganzen  Sehaareo  yon  jogendlich-kräftigeo  Brillentrft- 
gern  begegnete,  wie  würde  er  ob  dieses  seltsamen,  ihm  Toffig  nn- 
TjpnTeiflichen  Anblicks  erstaonen,  oder  sich  wohl  gar  entsetseol 
W^fis  —  würde  er  ansrnfen  —  haben  diese  Jünglinge  nnd  Manner 
alle  den  bdsen  Zauber,  den  tergiftenden  Blick  im  Auge,  dafs  sie, 
um  dessen  behexende  Wirknng  zu  hemmen,  zur  Vorhut  ihre  An« 
gen  in  Terglascn  genöthigt  sind,  damit  die  Vorübergehenden  Ton 
ihren  Terderblichen  Ausflüssen  nicht  berührt  werdent  Das 
Aoge  ist  ja  das  beredteste,  entzückendste  aller  Sinnenwerkzeogey 
«ÜKS  Fenster  der  Seele ;  müssen  diese  Glasaugen  steh  so  ?erwah-* 
ren,  damit  der  innere  Schalk  nioht  heransgocke?  —  Und  in  der 
Tbat,  man  kannte  dergleichen  Aenlberongen  bei  einem  Wiederaof- 
lebeoden  ans  dem  Alterthnme  für  keine  ungereimten  Muthmalbongea 
ImIIsii«  Denn  man  bedenke  hier  nnr,  dafe  ja  jede  Art  yon  Augen« 
l^tossrn,  ja  Tielleieht  selbst  die  ganze  Glasschleiferei,  so  wie  sie 
Sei  «as  geübt  wird,  ifauDals  eine  Tdlüg  onerMrte  und  unbe- 
kannte Sacke  gewesen  sei» 

itm  älton  Aegypten  mtk  den.eitlen  MSnehorden  anek  lUtm  Klerl- 
kalisehe  ausging,  leidet  nadi  den  seneslan  Dednctiotten  kaum 
ipl^f^n  Zweifel» 

'  «)  IS9  ist  nicht  miiliih,  data  der  dureh  aUe  Völker  QudZeiMNw  Ter- 
bveltete  Glanbe  m  den  schidlichen  Z&obtr  im  Auge  (.^iMiuus, 
msl  oodiiO)  gettatara^  nichts  als  ein  Ammenmährchen  und  alter 
Weiberglaiibe  set  Die  Alten  gaben  dem  Ange  durchaus  eine  active, 
'  iH  das  Ot\jeot  einwirkende  Gewalt,  wie  selbst  der  Sprachgebmuoh 
dar  Griechen,  die  Zeitwörter  des  Sehens  jnil  dem-Ctenitiv  an  con« 
nlmiren  beweist*  S.  die  Anmerkang  zu  dem  Gramoiatiker  Apol- 
lomus im  CtoMical  Joudmü,  LXX.  2SS^  Hätte  «m  Boeh- 
händler  von  meinem  JofiBmlet  Alter th  um  und  Kunst,  die 
Fortsetanag  dmoloan  wollen ,  eo  wm  dafiir  mna  Abband  hing  über 
den  Angenzanber  zur  KriüntetUBg'  einer  marmornen  Bildtafel  be^ 
stimmt,  welche  Millingen  zuerst  in  der  Arcbaeologia  Britannica, 
Vol.  »  bekannt  machte«  Es  ist  anch  nach  Arditfa  Ahhand- 
Inng  über  die  hundertfaclien  Beziehungen  auf  den  Angenzanber 
in  alten  Denkmälern  selir  viel  «n  eeörtem  übrig.  Man  TWgleiebe 
iadeia  Kbeirt*«  Ue^Uelexmageat  Ii,»  6»  ^ 
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Zwar  finden  wir  in  alten  rSmlschen  Inschriften  nnstreilig  An- 
gonfahrikanten  (faber  oeulariiis;)  erwähnt  und  man  hat  daraus  oft 
beweisen  wollen ,  dafs  die  Alton  schon  Brillen  gehabt  hätten.  Al- 
lein es  ist  längst  bis  zur  Genüge  gezeigt  worden,  dafs  man  selbst 
in  den  befsten  Zeiten  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen  die 
Gewohnheit  beibehielt,  den  Statuen  aus  Bronze  und  selbst  aus  Mar- 
mor eii)jj;esolzle  Augen  aus  Schmelz  oder  Edelsteinen  zu  geben  ,  und 
dafs  es  l»ei  der  so  grofseu  Vervielfältigung  der  Statuen  im  Alterthume 
selbst  Künstler  gegeben  haben  müsse ,  welche  sich  ausschliefs- 
lich  mit  pült'hen  eingesetzten  Augen  beschäftigten  *),  Alles,  was 
sich  vielleicht  zugeben  lüfst,  ist,  dafs  man  zur  Beobachtung  der 
Sterne  und  Meteore  im  Dunstkreise  eine  Art  von 'Sehröhren ,  den 
Diopter,  aber  ohne  Objectivglüser,  gekannt  habe  **),  ja  wohl  anch 
durch  die  Beobachtung  der  Strahlenbrechung  in  einer  mit  Wasser 
gefüllten  Kugel  auf  die  Idee  tou  künstlicbeo  Linsen  ans  Glas  znm 
Behuf  mikroskopischer  Arbeiteu  (bei  Stein-  und  Stempelscbueidern) 
gekommen  sein  köjuie  . 

S^Buonarotti:  Ossenrazioni  sop«  alenn»  iii6da|(tioni,  Pkoemiii 
p.  XII*  Fea  in  Winckelmann's  Storia  delle  arti,  T.  II.  p.  27.  s. 
und  Qnatremdre  de  Quiney't  Jopiter  Olympien»  P*I.  p.42£r. 
Bi  itt  merkwürdig:,  dafs  in  neueren  Zeiten  die  Aagencbirurgie 
anch  solche  künstliche  Angan  tbailf  innerhalb  der  AnfenUder theila 
aofiBerlialb  derselben  einzusetzen  oad  mit  der  in  alten  gneobischen 
Aerzten  nirgends  an  iiade«b^BQ^niUingje<iet  ^iroßxktfaqoy^  diets 
i%ßki(p<*qov  zu  bezeichnen  angefangen  bat  S,  Marcharti,  di| 
ocalo  artiliciali  ecblepharo  et  hypobiepliaro,  Tübingen  1749,  wieder 

-  •   abgedruckt  in  Hazatd  MirauU»  .TqjEta  pnUiqaa'da  Taeil  aatificiel*  • 

,     ,  CPari»  181»;  p.  221  If»   .  . 

Die  Stdte  des  Strabo,  wo  von  Rohren  die  Rede  wIr  idü,  p* 
2M.  A«,  ifl  diMi  Oeray*«  aUeingiltige  VeibeMraiig  (a,  Fried e- 
laana^s  Cmmsmmkn^  Yol  I«  p.  584:ff.)  jelit  fMMliwttiidea*  Aber 
die  Mxr^ctt  kommen  doch  scbon  bei*m  P6lyMnSy  X«  46,  der 
Tde^iapUk  der  Alt^n  Tör*  8*  Schwei ghlnaar»  T«  VI.  p*e87« 
Kiamut  man  die  bekannten  alten  BÜdoime  an  Ptölemfiiia  Geo* 
^gnifjkkb  dazu  (s,  ürelhns  Anmerkungen  zn  Dithmar*f  Chro- 
■ik»  6«  424  ffO,  Bo  ist's  aulser  Zweifel,  dafs  die  Alten  die 
Sterne  durch  Röhren  beobachteten  and  so  Teleskope  ohne  Gläser 
hatten.  Aber  Caylos  schlofs  zn  viel  darans*  Siehe  Ameilhott 
in  den  Memoires  de  rAcad^mie.  dea  Inscriptions,  XLII.  p.  498» 
Man  denke  an  die  pila  aqaae  plena  bei^m  Seneca,  Qn,  Nat.  J*  0, 
'  p»  45.  Ruhk.  nnd  das,  was  Schneider  in  den  Anmerkungen 
zn  den  Eclogia  phjiicis,  T«  II»  p»273,  darüber  bemerkt  hat*  Schon 
Pinkerton  in  seinem  Kssay  on  Medais,  T.  1.  p.  181,  wo  er  es 
mit  Recht  anglaubiich  findet,  dala  alten  Graveurs  nicht  eine 
mikioskopiiche  üiile  gehabt  iiatteni  iagt:  A  drep  ei  watar  forma 
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Und  doch  kannfen  Aveli '  die  Ahen  manches  natürliche  IMidol, 
den  Blick  zw  schärfen  und  die  Auf^eu  zu  hewahron»  Denn  nicht 
nor,  dafs  die  Conslrudioa  ihrer  Ilelnie  selbst  durch  das  hinaufife- 
Bchlageue  Yisir  einen  vielfach  nützlichen  Angeiisthiriu  darbot  *), 
was  wir  ans  alten  noch  erhaltenen  Helmen  und  ans  Statuen  und 
Vasenj^emiilden  wissen,  so  bedieotcn  sie  sich  anch  hfiuh*^-  zur 
Schürfung'  des  Blicks  der  über  das  Auu;e  vorß^ehaitencn  hohlen 
Hand  und  bildeten  diese  Uirten<):oberdun<ir  theils  iu  ihren  Fan-  und 
Satjrbildern ,  theils  in  einem  eigenen  mimischen  Tanze  nach  **). 
Aber  auch  f^c^en  die  Bleiidmii»  der  Angen  durch  den  Schneeolanz 
ia  uördliciien  Klimatcn  kamiteii  die  Griechen  schon  den  Gehranch 
eines  aus  schwarzen  Pferdehaaren  «^efertiiAlen  netzarti«reu  Ueherzu- 
ges  vor  den  Augen,  kurz  das,  was  die  £skimos  in  Nordamerika 
Scbiieeaugen  nennen.  Die  Sache  kommt  in  Xenophon's  Riickzns^c 
der  10,000  Griechen  vor  und  ist  von  dem  ehrwürdigen  Veteran 
BInmenbach  schon  vor  fiinfzelin  Jahren  iu  einer  Vorlesung  gelehrt 
behandelt  worden  Es  ist  überhaupt  tbörig,  m  2weii'eia,  dafo 


a  microscope  and  it  is  probable,  was  the  onTy  <nie  of  Übe  ancients» 
YoB  eiiiem  Wassertropfen  war  aber  der  Weg:  zn  einer  Augenlinse 
ans  Glas  nicht  weit*  Dateni  kk  seüien  scharfsinnigen  Origines 
des  deconvertes  attriba^es  anx  modernes»  T»  II.  §.  278^  224^ 
bemerkt,  dafs  sich  dergleichen  Linsen  mehrere  im  Mnseaai  bu  Por- 
^  Hd  fanden  and  dals  er  selbst  dergleichen  besitze.  Uebrig:ens  wird 
man  in  Hamberger's  Historia  ?itri  in  den  ältesten  Commen- 
tariis  Soc.  Gott,  yergeblich  nach  einem  Zeugnisse  von  Glas  schliff 
suchen;  wohl  aber  glaubte  mein  unvergefslicher Freund,  darpreafs* 
ische  General-Consul  Bartlioldy  in  Rom,  Beweise  dazu  in  alten 
Giaspasten  gefunden  zu  haben.  —  Was  baben  aciM  Kibctt  mit  den 
Handschriften  desselben  gemacht? 
*)  HslinemitScbinnan^  «womTao^fcatroc«  Unstreitig  waren  die:«igent- 
liehnn  Yisir verfeiCger,  bodenbrü  in  den  alten  Inschnftev,  aneh 
darauf  ausgelernt,  die  cayemas  minatas  et  ocnlsram  erbibns  aA- 
zas,  wie.  sie  Ammianus  Marcellinus  beschreibt|  geschiekt  anstt« 
bringen.   S.  Lips.,  de  M.  iL  UI.  5.  p.  140. 

*^  Die  Griechen  hatten  ein  eigenes  Wert  . lor  diese  Geberde  des  nm- 
bMktas  vuUns,  wie  ilm  die  Römer  nennen,  afroffKovsvsiv.  S»  H^em« 
sterhnys  zu  Lucian's  D.  D»  Mar.  VI,  3.  p*  30^  WetsL  Das 
Wort  ist  in  dieser  Beziehmig  oft  nicht  verstanden  worden,  wie 
die  von  Abresch  zu  Aristaenet,  p.4,  angeführten  Giftate  beweisen. 
Daher  das  berühmte  Gemälde  eines  8atyrs,  des  Ap^o^euon.  S, 
Sillig,  Cat.  Art.  s.  Antiphilos,  p.  ^.  Diß  YasflngenuUde,  auf 
welchen  die  Geberden  in  mimischen  Satyrtänzen  Torkonuneo,  habe 
ich  angefiilirt  in  den  Ideen  zur  Archaeologie  der  JtfalaBal«  9*  204, 
Vergl.  Millingen,  Vases  4^  Cogh.  II,  p.  28. 
^  Bei  XimepboB,  4e  fäs^t^  Ggü  iV»  5.,       beifiit  es«  et.war  ein 

Bdttigf/s  Meine  Scbriftcn.  Ilt»  ^ 
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die  Alien  schon  überall,  wo  es  io  einem  weit  weniger  Hül- 
len erfordernden  Klima  nnd  bei  gjmnaslischer  Abhärtung  Doch 
Noth  tbat,  die  Mittel  gekannt  hätten,  wodurch  wir  die  edelsten 
Organe  gegen  äulsere  Eioflüsse  der  Witterosg  zu  schüftMa  wie- 
sen ♦). 

Man  kann  aber,  diefs  voransgeseUt,  geradezu  behaupten :  sie 
hatten  keine  Brillen  und  Augengläser ,  weil  sie  keiner  be- 
durften. Denn  mehrere  Veranlassungen,  wodurch  unter  uns  die 
Myopie  aus  Angewöhnung  oder  erkünstelter  Angensch wächnug  mäch- 
tig befördert  wird,  fiel  bei  ihrer  Lebensweise  entweder  ganz  oder 
doch  gröfstentheils  weg.  Ich  rechne  dahin  das  Nachtleben^  das 
Leben  in  eingeschlossenen  Räumen  nnd  im  Inneren  unserer  Wobo' 
nngen  und  das  Lesen  and  Schreiben,  wie  es  uns  aum  Bedurfnils 
geworden  ist. 

Nichts  ist  in  der  Länge  den  Augen  Terderblicher  als  das  in 
höheren  Cirkeln  zum  Tornehmen  Ton  gehörige  Nachtleben,  beson- 
ders die  dabei  nnerlafsliche  YerTielfällignng  der  Lampen  nnd  Ker- 
zen, das  blendende  Farbenspiel  unserer  Crjstallieuchter  und  Spie- 
gelreflexe, wobei  selbst  die  Coucentrirnug  der  Lichtstrahlen  durch 
allerlei  neue  Sinombre- Lampen -Erfindungen  und  Uniscliinnuugen 
das  üebel  nur  noch  ärger  machte  die  Einrichtung  unserer  Assem- 


Sdnte  for  die  Angen ,  tT  rtg  fokmv  ri  «x^^  '"'^^  o^SaXfjLwv 
To^svoiTo,  Es  ist  nicht  angegeben,  worin  dieses  schwarze  Hilfs- 
roitt^  bestand.  Allein  ans  einem  Fragment  des  Yarro  deL«L.  VI«, 
Wttebet  Pen  u  Winekebiuuin*s  Storia,  T.  II.  p.  28^  anfuhrt» 
hervor»  dhils  man  skh»  nm  Udnere  Gegenstande  zn  sehen,  be- 
sonders eines  weilsen  Elfenbeins  nnd  schwarzer  Pferdehaare  (^se* 
Inlaej)  bediente,  wd  so  möchte  diefs  wohl  eine  siebartige  Vor- 
richtung gewesen  sein»  Schon  Schneider  in  seinen  Anmerkungen 
an  den  Kclogis  pbysicis,  T.  II.  p.  149,  hat  bei  der  Stelle  des  Xe* 
nophon  Parallelen  an»  Pinea*«  ind  Paj^s  Reisen  aegofdhrt.  Diete 
hat  Blamenbacl^  in  seinem  ersten  Specimen  historiae  naturalii  es 
•ectonbus  chissicis  illnstratae,  p.  7  ff.,  dorch  mehrere  Citate  ans 
neneren  ReisebescbreibaegiA  oed  leihet  dueh  eiie  JLiipfertafel 
■oh«r£naiig  erläutert. 

Griedien  nnd  Römer  bedeiften  der  HMe  imd  Kippen  lidit  und 
ghigeii  in  der  Stadt  stoti  mit  bhuem  Kifli»,  was  Mint  die 
Fernsicht  schärfte.  Allein  aitf  Bern  Lande  gegen  den  Sonnenstidi 
nnd  anC  Rdsen  hatten  sie  breithiSnpige,  imgiamM^irnie&de 
Hnte  Yon  Filz  oder  Geflechten,  die  eater  vielen  BenennnBgen 
(nur  nicht  pilens)  in  den  Schriften  CVaIckenaer  zu  Theokril^ 
Adonias,  p,  345.),  aber  auch  anf  Rettdii  md  ^lemSIden  Torkommen, 
indem  man  aie  dann  andi  wohl  an  ehie  Seheor  belMgt  hinten 
herabhängen  sieht«  Es  ist  abgeschmackt,  unsere  Oreite  nnd  P|u 
.  iadesse  anf  der  Bihae  nicht  not  sokbea  Rdaebetea  ra  erUickea* 
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blee*o  and  Blille,  unsere  nnr  des  Nachts  eröflneten,  oft  aos  Spar- 
samkeit sehlecht  beleuchteten,  plötzlich  aber  irgend  eine  gespenst- 
ische Ahneufrau  in  bengalischem  Feuer  verherrlichenden  Theater« 
"Wie  weit  einfacher  war  im  Ganzen,  wie  schon  Hufcland  ia 
seiner  so  vielfach  eingreifenden  Makrobiotik  zu  bemerken  nicht  un- 
terlassen hat,  die  Lebensart  jener  classischen  Völker  des  Af(or- 
thums.  Denn  wenn  es  auch  lächerlich  wäre,  zu  hehanpten ,  dafs 
jene  Alten  nicht  aiicti  Laiupen-Candelaher  und  Lychnucben  in  den 
sinnreichsten  Formen  gekannt  und  bei  Gasfgeboten  oder  auch  wohl 
bei*m  Lucubriren  gebraucht  hätten  ,  so  ^ilt  diefs  Alles  doch  nur 
als  Ausnahme.  Doch  diefs  fodert  einen  allgemeinen  Blick  auf  alte 
Lebenssitte  und  es  dürfte  besonders  mancher  unserer  wifsbcgierigeo 
Leserinnen  vielleicht  wilikomnien  sein,  uns  hier  auf  einige  AH||;eii- 
blicke  in  das  alte  Athen  oder  Rom  zu  folgen. 

Zuerst  die  Frage :  wie  sah  es  damals  in  den  ersten  nnd  reich- 
sten Städten  des  Nachts  auf  den  Strafsen  aus?  —  Regelm  äfs- 
ige  Nachlbeleuchtung  der  Strafsen  war  im  Alterthnme  nicht  nur 
etwas  völlig  Unerhörtes,  sondern  auch  etwas  ganz  Uunüthiges  und 
Zweckloses,  und  es  wird  ausdrücklich  von  den  Gescbichtschreibera 
erwähnt,  wenn  hei  den  Römern  und  Griechen  bei  anfscrordent liehen 
Begebenheiten  (hiiaria  nannten  sie  die  späteren  Kömer),  Feslspie* 
len,  Triumphzügen  u»  s.  w.,  Lichter  und  Fackeln  auf  den  Strafsen 
brannten  **).  Ein  Athenienser  oder  Römer,  der  nnsere  Reverhe- 
ren-  oder  gar  Gasbeleuchtung  erblickt  hätte ^  würde,  vom  Erstau« 
neo  ergriifefl,  sogleich  aitsgerufea  haben:  Welchem  GüU,  welches 


^  Die  Lampen  und  Canddaber  büden,  wie  bdnnnt^  «ine  ganz  eigene 
Classe  der  Alterthumer,  worüber  schon  Milliny  Monamens  in- 
fdiii,  T.  IL  p.  84  if. ,  Alles  beigebracht  hat  Ais  ich  im  Jahre 
1811  meinem  nnvergelslidten  Freunde  Reinhard  zn  seinem Go- 
bortsfeste  eine  antike  sweidochtige  Chilychnis}  bronzene  Lampe 
'  nebst  Candelaber  schenkte,  begleitete  ich  dieses  Gesdieak  mit  einer 
lateinischen  Elegie,  worin  ich  in  den  Anmerkungen  p.  5.  den  Ge- 
brauch der  Lampen  bei  den  Alten  aastUhrlicbet  l>ehandelte.  Bei*m 
Dresdener  Holjnwelier  Rolstiaeh  sind  noeh  liampen  «ad  Cande- 
laber nach  jenem  Modello  an  eihanlea, 

Alloi  «n  dem  Alterthnme  hhher  Gehdrigo  hat  der  fletiU^ 
mann  in.oeineB  BeteSgea  nr  MGesdüehtn  der  Brfindnngen**, 
Theil  h  S.  68  C»  II.  8.  620  sohon  cossmmengestellt.  Das 
ChnsteaAnm.  wer  Mh  der  Lanyenbelenehtwsg  gonstig»  In  Oon* 
•  atantinopeii  AntleeUn  o«  s*  w,  gab  es  triefe  sotoher  Hllaiia,  wor-. 
über  nnny  da  KeisfceVi  handschiiftiiGfao  Anmerknngen  in  Kopen- 
hagen lor  iienen  Ansgabe  des  Constantinns  Porph jrogenela  Cere- 
HMmiale  in  der  Bonner  Ansgabe  der  Birinntiner  Teüstindig  go- 
giehen  woidon  nad,  «i  8, 8U»  der  «nUea  Awgaho  Tielen  nachsn- 
lesen  ist» 

8*  . 
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FeUberrn  gilt  diese  Yerherrllcliafig?       Indefs  kam  ja  wobl  der 

FaU  h'äofig  genug  vor,  dafs  bei  einem  bis  Iq  die  Nacht  yerlänger- 
tcn  Gastmahle  man  sich  durch  Sclaven  mit  einer  Wachsfackel  (ce- 
reus  fonalis),  wenn  es,  wie  dort  bei'm  Duillins,  yornchm  znging*), 
oder  doch  mit  einer  Laterne  nach  Hanse  leuchten  liefs,  wobei  sich 
ons  wieder  die  Bemerkung  auf's  Neue  aufdringt,  dafs  die  zu  blo- 
sen  Maschinen  berahgcwürdigtcn  Sclaven  damals  das  bequemste 
Surrogat  für  unsere  Messer  niid  Cialjeln ,   VVandleiicbter  und  Lam- 
pen, Uhren,  Schlösser  und  hundert  andere  \Verkzeu<;c  des  heuligeu 
Lebensbedarfs  ausmachten»    Man  kann  diese  Ermangelung  aller 
Nachtbeleuchlung  auch  auf  Aas  bildende  Altcrthuni  anwenden  und 
dann  die  Bemerkung  hestätigt  fmden,  dafs  die  nni<relvehr(e  Fackel, 
die  wir  immer  nur  als  Symbol  des  auslöschenden  Lebens  oder  des 
Schlafes  ohne  Erwachen  anzusehen  gewohnt  sind,  auch  das  Merk- 
mal jenes  einzigen  Nachtlebens  bei  jungen  mnth willigen  Wüstlin- 
gen oder  jenes  K  o  m  o  s  war,  wo  man  mit  Fackeln  den  Madchen, 
"welche  kein  Gynäceum  (Frauenzimmer  in  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung)  bewohnten,  in  späten  Nachtstunden  eine  Seren«ide  brachte 
und,  wurde  die  Thür  nicht  geöffnet,   diese  auch  wohl  gewaltsam 
einschlug  *♦).    Das  war,  wird  mancher  unserer  heutigen  Brillen- 
träger,  wo  nicht  verlaulbaren ,   doch  im  Stillen  bei  sich  denken, 
eine  schöne  Zeit,  wo  kein  Nachtwächter  durch  seine  Klapper  oder 
sein  Horn  störte,  keine  Polizei  vigilirte,   keine  Hauptwache  den 
nächtlichen  Friedcnstörern  eine  unwillkommene  Herberge  bot.  Ei- 
nem solchen  w  äre  denn  freilich  in's  Ohr  zo  flistern :    Wenn  nur 
dann  auch  dein  schön  gefütterter  Mantel  nicht  Gefahr  gelaufea 
WÄre  !  ***)    Doch  wenden  wir  uns  huu  zum  inneren  Leben. 

Man  stand  sehr  früh  auf,  machte  in  Rom  bei  anbrechendem 
Tage  die  Staatsbesuche,  eilte  in  Athen  schon  um  8  Uhr  unseres 
Zeitmafses  auf  dea  IVLtrktjplatz,  welcber  dauu  der  yoUe  bieiS| 


*)  Cicero,  de  Senectute,  c&p,  Id*  p.      edU  GccBk.,  wo  dto  neoMte 

Ausgabe  mit  Recht  crebro  Torzog. 
*^  Dieb  üt  der  xui/^o;  und  das  xM/xa{«v  d«  griechischen  Wfltt^ 
worüber  W eicker  in  seinen  Anmerkmgen  zu  Pliilostrat's  Ikonen, 
L  3.  p.  202  —  214,  eine  die  Sache  erschöpfende  Abhandlung  ge- 
schrieben und  attch  das  Bild  dei  persoAifidrtefi  Genius  der  Nacht- 
lost, des  Komos,  mit  der  seiner  Rechten  entgleitenden  Fnokei  fein 
erläutert  hat.  Vergl.  zu  Horaz,  III.  Od,  26.  6. 
*^  Denn  es  gab  da  aosgelernte  Kleiderdiebe,  welche  den  im  Donkeln 
auf  einsamen  Sti^afsen  Gehenden  die  Kleider  abrissen ,  qoi  mpln 
praeraia  veste  petunt  Tiboll  II.  2. 26,  mit  B  r  o  e  c k  h  u  y  s  e  n  8  An- 
merkungen. Sie  gehörten  in  die  Klasse  der  SpiUbuben,  die  man 
grassatores  nannte»  In  Petron's  Satyricon,  o«ll— 13«  kommt  eine 
ganze  Geschichte  der  Art  TOir«  -  Veaqgl«  TffilTMl  und  CeMpboABA 
zu  Suetoii,  Aug,  c.  32«  . 
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dann  kam  das  ofFentliche  Geschäflsleben  bis  zur  eiebcnten  Tnp:es- 
fitnnde,  nun  wnrde  gefrübstückt,  gebadet  ood  blos  der  Kör|icrpflege 
gelebt,  die  neunte  Tagesstoiide  (bei  ans  die  Tieite  Nadiinitfa^- 
8tande)  war  die  allgemeine  Efssliiiide ;  und  so  war  in  der  Ord- 
nnn^  an  andere  als  die  Tagesbeleocbtung  iiiebt  zn  denken 
Freilicb  gab  es  Ansuabmen,  wo  man  bis  in  die  Nailit  schmaoscfe 
ond  Lichter  anzündete.  Aber  in  den  üppigsleu  Zeiten  Roms,  selbst 
onter  Nero  und  Domitian,  biieb  jene  doch  die  allgemeine  fifsstiia* 
de,  wobei  der  Umstand  merkwürdig  ist,  dafs^  so  wie  in  unseren 
Tagen  das  so:^enannte  MiKagniahl  immer  melir  vorwäi  ts ,  d. 
fiefer  der  Nacht  zngcsrhoben  wird^  so  bei  den  Rüinern  die  Efs« 
sfiindOy  wenn  es  fesllicb  zn<*^ing,  immer  mehr  rürkwärls«  d.  b.  dem 
Mittage  zugenickt  wurde  **).  Naclifschwärmereieji  (romissationes) 
ond  gottesdienstliche  Nachlfeiern  (pervigilia)  wurden  fiir  hi)ciist  nn- 
fiittlich  gehalten  • '^*}*   Die  am  hellen  Tage,  unter  freiem  Himmel, 


Ueberau  bekannt  ist,  wegen  des  antiken  ordre  du  joor,  Martial** 
Epigramiu  IV*  8.  Man  vergesse  «lahei  nur  nicht,  dafs  die  Alten 
den  langen  Sommer-  und  kurzen  Wiutertag  (^bruma")  doch  immer 
fikiotiierisch  in  zwölf  Stunden  theilten,  wozu  Ideler  in  seinem 
Handbuch  der Clironologie,  Th.2.  S.13,  eine  Reductionstalel  lieferte. 
Wer  bei  den  Griechen  geladen  zum  Symposion  eilte,  bestimmte 
die  gesetzte  Kfsstunde  nach  der  Lange  seines  eigenen  Sciiattens 
in  der  Sonne  mit  dem  richtigsten  Augenmafs  und  eilte  nun  über 
Hals  und  Kopf,  wenn  sein  Schatten  zehn  Fufs  mafs.  Darüber 
hat  schon  Casaubonus  ein-  für  allemal  gesprochen  Animadvers.  ad 
Athen.  VI.  10.  T.  III,  p,  430*  Schweigh,  Vergl.  zu  IL&sychius, 
T.  I.  c.  909. 

*♦)   Die  Normalbestimmting  zur  einzigen  täglichen  Efsstunde  war  die 
neunte  Tagesstunde.   S.  Crejuzer's  Abrifs,  p.  413.  2te  Ausgabe« 
Allein  schon  Lipsins,  der  noch  Ton  keinem  Neueren  verdunkelte 
Kenner  dies  iSndMhen  Staate-  nnd  Privatlebens',  hat  erschöpfend 
gezeigt  (Exem  zn  Tadtos,  Annal.  XIV,  p.  649.  Rrn«),  dab 
man  bei  featUchen  Gelegenheiten      B,  den  Satnmalien,  s*  Ln« 
dan,  Satnrn«  c.  17*  T.  II.  p,  428*  Wetst^  oder  anf  dem  Lande^ 
•dion  wdt  Mher  zn  essen  anfing.  Bas  waren  die  an  oft  mils- 
Tentaadenen  conyiTis  iempestini  oder  de  die,  wo  man  nämlich, 
um  zdtiger  zum  Essen  zn  kommen,  vom  Geschaftstage  etwas  ab- 
brach« ,  SL  Rohnker,  Scholia  in  Saetoniom  ad  Calig,  37.  p,  277. 
So  mnb  das  Horazische  carpe  diem,  h  Od.  11.  8.  verstanden 
werden,  welches  man  immer  nnr  dnrch:  Genieiso  dio  Stunde!  er-« 
.Uart.  Dodi  irrt  Gornhard  zd  Cioero,  de  Senect  c  14.  p*  86, 
'  wenn,  er  fibetall  die  intempesüva  verwirft»    Denn  jene  tempestiva 
wurden  durch  Verlängerung  bis  in  dio  Nacht  (noz  Jntompesta^ 
wiritfioh  intempestiva« 

***}  Die  nur  in  gewisaeii  lUfyitefieB  ond  lanalisdion  Franoavareinon 
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VOD  deo  MorgenstaiideD  an  BialtfiodeDdeB  Schiias|iie1e  io  deo  The- 
atern Tersrhinäliteii  alles  Lampenlicht,  fragen  aber  dorcb  die  Fern- 
sehan,  die  Aossicbt  aufs  Meer  iid4  die  malerische  Seekuste  (wie 
Bie  lins  jetzt  Ton  Staekelberg  in  seinen  „Ynf's  plltoresqnes  de 
)a  Grece"  Yorfiihrt),  die  man  oft  Ton  den  in  Felsen  gehauenen 
Reihensitzon  der  Zuschaoer  genofs,  nicht  wenig  dazn  bei,  die  Au- 
gen der  Zoschaner  zn  schärfen  und  zn  liben.  So  fiel  bei  den  AI* 
ten  schon  eine  Haoplnrsacbe  der  Aogenschwücbong  weg. 

Bin  zweiter  Umstand,  warnm  onsere  Angen,  wo  nicht  er- 
blinden, doch  erblöden,  ist  unser  Zimmer-  und  Slubenleben,  weU 
ches,  znm  Tbeil  klimatisch  bedingt,  durch  die  Form  aller  unserer 
Verhandlungen  und  Geschüftsfübrung  geboten,  nun  auch  durch  Ge- 
wohnheit, Bequemlichkeit  und  Verwöhnung  auch  da  uns  zur  an-- 
deren  Natur  geworden  ist,  ^vo  unsere  eigentliche  Geschäftsthäli^keit 
durch  Anstrengung  und  Bewogung  iu  der  freien  Luft  nicht  im  Ge- 
ringsten beeinlräcbtigt  werden  würde.  Nun  aber  ist  es  ja  eine  be- 
kannte Sache,  je  mehr  sich  unser  Gesichtskreis  verengt,  in  je  en- 
gerem Raum  er  eingeschlossen  ist,  desto  stumpfer  wird  das  Ge* 
eicht,  desto  mehr  entwöhnt  sich's  Ton  aller  Ferusdiau,  desto  bäji- 
liger  bedarf  es  der  künstlichen  Hilfe!  Die  Alten  schliefen  nur  io 
ihren ,  oft  nicht  einmal  mit  Fenstern  versehenen ,  nur  durch  das 
Licht,  welches  zur  verhangenen,  nicht  geschlossenen  Thüre  herein-  . 
fiel,  erleuchteten  Ziinniorn,  und  nur  der  Speisesaal,  die  Vorhalle 
(das  atrinm)  und  die  Gemiulier  der  Frauen  waren  geräumiger  *), 
Den  ganzen  Tag  br«icb(en  die  Männer  auf  freien  Plätzen,  in  den 
öffentlichen  Säulenhallen,  in  den  Gjmnasien  nnd  Palustern,  auf  deo 


(oMui  denke  an  die  Cotyttia  In  8nttmann*a  Mythologni,  !!•  M, 
nnd  Meineke,  Spedmen»  I«  p«43^  so  wie  in  den  Baodianalieii, 
gewöhnlichen  Nacbtfeiem  (vawvxi&iO  waren  aoeh  den  Romera, 
die  einzigen  Sacra  bonae  deae  ansgenommen,  Torpont  nnd  hoch- 
sCenf  bei  antzerordenUlöben  Gelübden  nnd  Sacolarfaem  nadige- 
lasaen.  Lobeok  in  seinem  Aglaophanras,  Yol,!,  p.6Sl,  thnt  lehr 
.  Unrecht^  diels  sn  beatRiten* 
*}  Man  kennt  Schneider*»  Anfinlb  tines  grieddfdMn  Hames  zun 
Xenophon,  womit  Hirt  In  seiner  Banknnst  der  Alten  zn 
Terglelcfaen  ist»  Die  R5mer  hatten  kein  Wort  f8r  nnsem  Zlnuner 
als  cnbicnlom,  Sddafgeinaob*  Denn  das  griechisdio  Wort  oecos 
gehörte  mehr  £5r  dno  Wohnung  der  Fknnen*  In  dem  wiederer- 
standenen Pompeji  finden  sich  fnr  diels  Alles  die  Beleget  Man 
▼ergleicfae  die  neoeste  Besdireibnng  aas  der  Feder  dos  Canonioos 
Jorio:  Plan  dn  Pompeji  et  remarques  sor  ses  ^diflces.  (Naples» 
1828.)  p.  199^165*  Man  veigleiebo  RaontRodiette*«  Yorlesang 
Im  königl  Institute  am  24.  April  1829  in  der  üebersetznng  in  dem 
Bofllner  KnnstbUtto.  1819.  Imil*  S,  IM» 
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Marsfelde,  in  den  Badern  zd,  sie  scfaenten  die  Sonne  und  die  Bräun- 
aog^  durch  dieselbe,  die  ihnen  in  ihren  zur  Sonnenseite  zu  stets 
offenen  Galerieen  und  auf  den  Söllern  ihrer  flachen  Dächer  seihst 
im  Winter  alle  kunstliche  Erwärmung  durch  Luftheizung*  oder  Ca- 
mine  ersparte  so  weni^,  dafs  yielmehr  ein  im  häuslichen  Schat- 
ten lelKJnder  Mensch  für  einen  Terzärtelten  Weichling  gehalten ,  und 
das  Wort:  Schattenpflegliog  mit  eben  dem  irenichtlichen  Nebeiibegriff 
im  Alterthum  ausgesprochen  wurde  als  unser  Ausdruck :  Stubensitzer  **), 
Es  würde  zu  weit  führen  ^  wenn  wir  das,  was  ein  eigenes  Kapitel  in 
einer  noch  nicht  geschriebenen  Diätetik  der  alten  Welt  ausmacht, 
hier  zu  genauerer  Erörteraog,  briogea  woUteo*  Es  genüge  hier 
der  blose  Fingerzeig» 

Die  nieislen  Brillenträger  findet  man  jetzt  unter  den  jungen 
Männern,  die  sich  durch  Schule  nnd  UoiTersitaten  zum  Staatsdien^ 
Torbereiten,  oder  in  Schreibestuben  ihren  Berufskreis  suchen  mufs- 
teo,  mit  einem  Worte  bei  den  sogenannten  Buchstabenmenschen. 
Wer  begehrt  zu  läugnen,  dafs  bei  unseren  Studien  und  Schreiben 
Alles  recht  darauf  angelegt  zu  sein  scheint,  die  Augenscharfe  yon 
froh  an  zu  stumpfen  und  zu  verderben  Es  glaubt  mancher  Sehnl« 
recior  eine  recht  schöne  lateinische  Fhraee  gedrediselt  su  habeoi 


*)  ffidier  geh5re&  alle  die  dudi  Binreibiuigen  des  Ods  ventSiliteB 
diatetischeii  Uebnngen,  oder  «nibh  das  Trinken  der  blosen  Sonnen- 
strahlen (der  sol  sasosy  dem  sol  nnctos  et  nitidus  entgegensetit^ 
bei  Cicero  ad  Att»  X0«  6»  mit  Casanbonns  zn  Persiosy  p.  346.)« 
also  die  insobtio  auf  den  Söllern  nnd  in  den  CSartenaitsen  Cez- 
hedris),  die  man  and!|  Sonnenkamine  nannte;  wieder  ein  anderes 
Kapitel  in  der  noch  nicht  gani  entwickelten  Diätetik  des  Alter« 
thnms. 

**)  Die'  weilse  Hant&rbe  galt  bei  den  Künneni  in  Griedienland  nnd 
Rom  für  ^  Zekhen  weiblicher  Znrnd^gezogenhelt.  8.  Hein- 
dorf zum  Horasisclien  TitHs  albns.  Sat*  II»  2»  24.  p,  257.  Min 
sokSier  bdlst  anch  ^  Schattenpflegling  (cHtmr^^us^  s.  Hei», 
dorl  zn  Plato^s  Widnis,  c,  85«  p»228.)  nnd  steht  in  Plato*s 
'  publik,  VIII,  10.  p«  248,  Ast,  dem  ^^w/mm^  entgegen.  Die 
rechte  Brinnnng  kam  darch  das  Oel  derPalistra,  W4wn  es  die  Ehnt 
in  der  Sonne  brSmite  nnd  sieh  wie  ein  Flanm  ansetete,  wein  die 
Griechen  em  nnSbersetsbares  Wort,  irhoff  hatten,  8^  Tonp*8 
gelehrte  Anmeifcnngen  sn  Longin,  'S.  90l  p*826,  ed.  Lond.  Uisd 
dieb  hatte  selbst  anf  die  eigene  Bronseoiischang  in  niten  gymnn- 
stisdien  Bronzeitatiien  Elnflnls*  8.  Andentnngen  nur  Ardi8oloi^ 
p«  181.  Daher  der  Contrait  der  wMtsen  nnd  honigfarbigen 
LiebhsflMr,  so  hiefsen  die  minnlich  gebiaonten,  TcrgL  Meineke 
sn  Baphorion*s  Fragmenten,  p«  14,  nnd  lacobs  sn  Pldlbtrafs 
Ikonen,  p.  M.  Brst  so  versteht  msn  auch  gans  das  Schimpf;. 
lidM  im  rSmisehen  nmbraticas»  • 
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wenn  er  bei  der  Eollassung  selucr  oft  nnr  so  sahIrdchciL)  die 

Yerlegcnlu'it  des  Staats  mit  jeder  halbjährigen  Ablieferong  nco  ver- 
lueiireiiüei)  Zü«^1ingc  zur  Hoelischnle  Tersichert,  dafs  er  seine  Lebr« 
jünger  aus  den  Sciiattenräumpn  der  Schale  in  die  Sonne  der  Aka- 
demie a(i8llie<j:en  lasse  *).    Mit  den  Scbattcnrüumen  der  Tielfacb  ' 
verdiiisloiii'n  .Schuliiörsiilc ,  die  oft  nur  dunkeln  SchwitzkAsten  glei- 
chen, uia;^  es  nun  wohl  seine  Richtigkeit  haben.  Denn  nicht  über- 
all ^iel)t  CS  80  liclilc  und  fröhlich  erleuchtete  Hörsäle,  wie  sie  uoch 
neulich  die  des  Lichts  von  keiner  Seile  entbehrende  Landesschule 
an  der  Mulde  in  Grimma  erlulten  hat»   Aber,  hilf  Himmel,  wie  ist 
CS  mit  der  akademischen  Sonne,  mit  den  meisten  Hörsiilen,  bcsoa- 
dcrs  im  Winter  und  bei  der  Erleuchtuni^,  die  der  Seifensieder  lie- 
fert, auf  unseren  Universitäten  bestellt.    Mit  wie  spärliclien  Mit- 
lein mufs  oft  der  Pflusensohn  halbe  Nachte  studiren  oder,  um  aucb 
hier  classisch  zu  sprechen,   den  Rauch  der  Lampe  trinken?  **) 
Und  zu   welchem  Auü;en]Milver  sind  f^erade  in  der  neuesten  Zeit 
imi  der  belicbteu  und  belobten  Wohlft'illieit  willen  so  viele  Schul- 
ausgaben der  Classiker ,  so  viele  in  einen  einzigen  Ba^id  zusam- 
mengeprefste  Werke  unserer  und  fremder  Nationaldichter,  die  ge- 
rade am  begierigsten  gekauft  werden,  herabgesunken?  Fürwahr, 
der  thätii»e  Stereotypenmann,  Karl  Tauehuitz  iu  Leipzig,  hat  diefs 
selbst  eingesehen  und  zur  Bufse,  jene  alten,  den  Augen  höchst  ver- 
derblichen Ausgaben  im  kleinsten  Format  und  in  Buchslabeuatomeü 
um  den  niedrigsten  Preis  hingebend,  eine  neue  Folge  in  weit  an- 
gemessenerem Formate  und  mit  deutlichen  Lettern  zu  stereotjpireo 
angefangen.    Seine  Quartausgaben  des  Cicero  und  Livins  sind  be- 
reits in  allen  Händen.   Allein  die  Sache  wird  jetzt  besonders  bci'm 
Zusammenpressen  der  AVerke  eines  einzigen  Schriftstellers  beim 
Abdrucke  ausländischer  Autoren  zur  Ungebühr  vervielfältigt.  ISicht 
Alle  befleifsigen  sich  dahei  der  deutlichen  Eleganz,  wie  Ernst  Flei- 
scher in  Leipzig^  Brönuer  in  Frankfurt  am  Main^  Yieweg  in  Brauu- 


^  Crestinnt  adoIescentoU  ex  ombracuUs  nostris  provolare  in  solem 
academicam ! 

*)  Man  wird  einwenden:  aber  thaten  denn  die  Stndirenden  in  der 
alten  Welt  nicht  dasselbe?  Ruft  nicht  Hons  seinoft  Pjtonen  zn: 
leset  die  Griechen  auch  des  Nadit^,  noctnma*  yersate  nukon?  Bar- 

,  ^  auf  zur  Antwort:  die  Alten  lucubrirten  nur  ftuh  vor  Tagesan- 
bruch, wo  durcli  den  walirliaft  stärkenden  MitteniÄchtschlat"  auch 
f\ie  Augen  erfrischt  und  zum  Lesen  und  Sclu:eiben  weit  geschick- 
ter sind.  Mufst  du  lucuhriren,  so  thu'  es,  wenn  du  verdaut  hast. 
Celsus  I.  2.  S.  7A\  Plinius  Ep.  III,  s.  8.  Bei  solclien  lucubratio- 
nibus  antelucanis  hatte  auch  Cicero  seine  Paradoxa  geschrie- 
ben ,  wie  er  in  der  Vorrede  dazu  sagt»  Vefgl«  Caiaubonus  zu 
Persiiis  p,  610.       •  * 
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schwelg.  Und  wnnderbar  zn  sagen,  die  Franzosen  Laben  nns 
diirelj  die  in  70  Liefi'ningen  zu  beendende  Ansgabe  dor  s:ininit-> 
liclien  Werke  Voltaire'»  in  einem  Band,  die  wohl  kein  Slerb- 
licüer  lesen  wird,  bereits  überboten,  und  so  eben  kiiüdi*^t  man 
nos  Ton  England  und  Leipzig  ans  alle  dramatiscbcn  Dichter  der 
Griechen  in  einem  compacten  Grorsoclavbaiide  an.  Da  wird  man 
das  Vergrörserungsglas  eben  so  zur  Seile  liegen  haben  müssen,  wie 
bei  des  berühmten  englischen  Stalilstechcrs  Le  Kenx  Stahlstich  tod 
den  ägyptischen  Plauen  im  Ackennann'schen  \  er«;ifsmeinnicht.  Und 
rechnet  man  denn  die  blendende  Wcifse  des  Papiers  unserer  bes- 
seren nnd  Yornehmen  AnsgabtMi  für  nichts  bei  diesen  Angenverderb- 
nissen?  Und  dann  die  Art,  wie  wir  meist  sitzend  und  unter 
einem  dem  Auge  sehr  naclilhelligen  Sehwinkel  nicht  anf  gefärbte 
Flächen,  sondern  anf  weifses  Papier  unsere  Buchstaben  hinnialen, 
bringt  diefs  nicht  auch  vielen  Augen  Unheil  ?  Diefs  Alles  war  nun  . 
bei  den  classischen  Völkern  der  alten  Welt  ganz  anders*).  Schon 
die  gröfsere  und  wohlgenährte  Fo."ra  der  alten  griechisch-römischen 
Schriftzüge  war,  da  die  Minuskrln  gewifs  viel  späteren  Ursprungs 
sind,  lesbarer  und  grilF  das  Ani^e  weniger  au.  Dann  waren 
weder  die  Papjrusbläller,  noch  die  Wachstafeln,  deren  man  sich 
gewübulich  bediente ,  ganz  weils ,  sond^n  spielten ,  wie  wir  noch 
aus  so  vielen  vorhandenen  Ueberreslen  sehen ,  die  nns  durch  die 
papiri  d'Ercolano  und,  wenn  man  diese  we:j:en  der  halben  Ver- 
kolilijiig  nicht  gelten 'lassen  wollte,  durch  die  neuerlich  so  häufig 
eiildeckten  ägyptischen  Papyrusrollen  nocli  jetzt  vor  Augen  liegen, 
alle  in  eine  gelbliche  oder  bräunliche  Farbe,  wobei  allerdings  auch 
die  trelTliclie  Schwärze  der  damaligen  Dinlenbereitnng,  die  es  mit 
jeder  cbioesischen  Tusche  «lufnehmen  konnte,  mit  in  Anschlag  ge* 
bracht  irerdea  mois.   Doch  schrieb  Jeder,  der  über  tebreibeDde 


*}  Hui  kann  ann^men,  dali  die  AUtn  im  gemainen  Lebensgelmn* 
^  che  weniger  enf  die  Charte  papjracea  oder  anf  Membranen 
■dirleben,  sondern  AUei  anf  TSfidcben,  die  nadi  der  Zahl»  wie 
sie  aneinander  geheftet  wai^n»  trißlioea»  qointopUcei  u«  ü  .w*  Me* 

'  Isen,  (s.  zn  Martial  X17,  4—7}  concipirten,  sich  andi  ihrer  bei*m 
Ansarbeiten  Conm  eommenterentor)  nnr  bedienten,  Uebe«  ihren 
TifllfiuBhen  Gebranch  hat  P.  Bnrmann  im  Anfange  der  Yorrede 
zn  seinem  Petron  Zweckmäßiges  bemerkt  Indefs  bleibt.  Vieles 
ancb  jetzt  no^  dnnhe^  nachdeni  seit  Schwan»  Schöttgen  nnd.  den 
Benedictinem  der  Sdireibappai^at  der  Alten  so  dt  nntersncht  wor- 
den ist.  Man  .  begreift  nicbt»  .wie  sich  anf  den  donfceln  FISchen 
dieser  Tafekhen  die  nut  dem  ^$i^ßA.  eingeritate  Schrift  leserlieh 
herrorgehoben  habe»  Ans  den  nodi  Yorhandenen  Diptychen  lafst 
sich  nichts  sdiEeben»  Die  in  den  Hercnlanisclien  Altertbümern 
.  abgebildeten  Talelchen  haben  welise  SchriftpEuge  auf  dunkler  Flä- 
clie.  Wohl  sagt  Maitial  XIV»       tdstei  obscnraat  lumuia  cerae. 
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Sclayen  zo  gebieten  oder  nur  Briefe  zu  schreiben  hatte,  selten  auf 
Fapjr,  sondern,  wie  bekannt,  mit  Griffeln  auf  Wachstafeln  oder 
mit  fein  gespailenen  Rohrspitzen  anf  p^efaltetcs  Pergament,  und 
auch  hier  war  nirji;end  an  eine  blendende  Weifse  zu  denken;  denn 
die  elfenbeinernen  Pugillaren  waren  doch  wohl  nur  Sache  des  gröfs- 
teo  Luxus  und  traten ,  da  sie  meist  der  Galanterie  gegen  die 
Frauen  dienten,  da  ein,  wo  wir  jelzt  das  zarteste,  mit  künstlich 
cingeprefsten  Rändern  einu^efafste  Papier  (imbossed  paper)  zu  brau- 
chen pflegen.  Man  erwiii^e  auch  F'olü^eiides :  die  sitzende  Stellung 
war  den  Alten  stets  iuilje(|iiem  und  man  safs  nur,  wo  sich's  nicht 
anders  thun  liefs,  bei  der  Repräsentation,  in  Gartenanlagen,  oder 
anf  Schemeln,  wie  die  Handwerker,  die  daher  mit  einem  terächtlU 
eben  Nebenbegriffe  Scheraelsifzende  (sellalani)  genannt  wurden« 
So  war  damals  die  liegende  Stellung  die  alltägliche  und  beliebteste. 
Das  Leben  der  Alten  war  ein  wahres  Sophaleben,  nnd  daher  gab 
es  Ruhebetten  in  allen  Formen  und  zu  jeder  Verrichtung,  weswe- 
gen auch  die  «ilten  Stellmacher  nichts  als  Bettstellfabrikanten  wa4 
ren  Natürlich  studirte ,  las ,  schrieb  man  auch  immer  auf  sei« 
nem  Sopha  (lectulns  cubicalaris,  Rutil.  Lup.  If,  p.  105.  Robnk., 
atudjing  bed  der  Briten,  stndiolo  der  Italiener)  liegend,  wobei  man, 
wie  ans  einer  Stelle  des  Galenoa  herrorgeht,  daa  Schreibmaterial 
oder  die  SchriftroHe  anf  dem  einen ,  durch  Einbiegnng  des  Fufses 
gehobenen  Schenkel  rohen  liefs  **)  und  eine  ronde  Kapsel  mit. 
Rollen  oder  andere  zur  Bnclierei  gehörige  Diiq;e  war  Seite  stehen 
hatte  ***)^  Man  begreift,  dafs  diese  Stellang  weit  nafnrgemäfser 
war,  ab  wenn  wir  am  Schreibtische  eitaen  oder  am  Schreibpoite 


*)  Jkr  Tater  des  Bemosihenet  betrieb  zwei  Handwerke  dorch  Sda-* 
ven  nnd  hatte  33  Meisersdimiede  nnd  20  BetteteUmadier,  nXive- 
movsf  adT.  Aphobaniy  T.  fl«  p.816,  Reisk,  —  Böekh  ubersefst 
es  nicht  geaan  genog  dnrch  Stohbnadier  in  Staatshanshalt 
d^r  Athener  I.  75,  In  mannen 'Haoswesen  gab  es  wohl  gar 
keine  StSMe  in  dar  Wohnung  der  Minner*  Man  begnügte  sich 
mit  niedrigen  BettsteUen,  worsnl  man  aoöh  sais  (grabatosy  ffiu/«- 
w6hov^  s.  Hemsterhnys  za  PoUox  X,  Casanbonns  wollte 
ein  eigenes  Werk  &b«r  die  Betten  der  Alten  sohreibett,  welches 
.  dnreh  Alstorp  C^e  leotis  Tetenud,  Ämst.  ITM)  nicht  erselit  wor- 
den ist» 

8.  Galen,  de  nsn  partium  libr.  DI.  p.  11«  Tot  I,  FrobeiC 
Die  bildende  Kunst  hatte  gnte  Umehen,  die  sitsende  SteUnng. 
nberaH  Tonoziehen.  Denn  da  heUkt  liegen  krank  oder  todt  sdn* 
So  rieht  sich  Fanaios  im  Tnmm  dort  bei  Pttnins,  Bpist.  Y,  S. 
Tisos  M  ubi  jacere  in'Iectido  sno  oompositns  in  luübitam 
'  Staden tis,  habere  ante  so  scriaiom,  ita  nt. solebat»  Diets  ist 
Bon  aber  die  ro  oft  voikomaieBde  lectieala  lacnbratoria,  die 
schon  Casanbonns  ta  Snetoa,  Ang.  e»l8»  erschöpfend  eriaotert  bat 
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stehen I  voA  dafs  dieselbe  Stellon^  auch  die  Angen  in  gehöriger 
Eotfernmi^  bielt  nod  vor  angewöhnter  Kurzsichfigkeit  bewahrte. 
Weiler:  man  liefs  das  anf  Ideioeo  Scbreiblafeln  Coocipirte  diircli 
dienstbare  Hände  «bscfareiben,  man  4ietirte  weit  mehr,  als  man 
'  selber  schrieb,  man  las  weit  weniger  nnd  liefs  sich  weit  hfiiifigeff 
ferlesen.  Und  hier  tritt  wieder  das  allgenHiiae  Er^ünzmiüel  der 
«Ileo  Welt»  der  Gebraocb  der  zn  allen  diesen  Geschäften  abge* 
richteten  and  zn  jedem  Aageoblick  la  Diensten  stehenden  Stlaven, 
io's  Spiel,  Jeder  freigeborene  Mann,  commo  il  fant,  jeder  G<MitIe*  . 
imn  —  nnd  diefs  waren  doch  eigentlich  nur  die  Studirpnden  in 
der  alten  Welt  —  hatte  seine  leibeigenen  Schreiber  nnd  Vorleser 
aar  Hand,  oft  jange  Liebling-scIaTen,  gi-iecbiscber  Abknaft  *).  Ob 
besonders  die  Schreiber  dabei  ihre  Angen  srhonen  konnten»  ob  nie 
aiebt  ancb»  wie  die  Kaliigrapben  des  Mittelalters,  zn  weilen  wegen . 
illsagrofser  Anstrengung  einer  eigenen  Angeneaibe  **)  bednrfles, 
danach  fragten  freitilch  jene  gnädigen  Herren  wenig.  Aber  en 
kann  hier  anch  nur  Tom  Allgemeinen  die  Rede  sein.  Wir  sind  an« 
frieden,  wenn  es  nna  durch  einige  obei-flächliche  Andeutungen  fiber 
die  grfifbere  Scbonnng  der  Augen  bei  den  Alten ,  wie  sie  ans  ib« 
rar  ganaen' Lebens-  und  Stndienweise  hervorgeht,  hinlänglich  ge- 
bag,  in  zeigen,  dafs  bei  ihnen  Vieles  wegiel»  was  die  Sehkraft 
sehwicht.  Wir  wollen  dagegen  von  unseren  KaiTee-  nnd  Thee- 
genulb,  TOD  dem  Gebrauch  des  Tabaks,  besonders  des  bei  unseren 
Brillenträgern  so  beliebten  Cigarrenra'nchens  und  so  manchem  ei^ 
kitsenden  Reimittel  gaaa  schweigen,  da  diefs  wohl  überhaupt  An- 
genkrankheiteh  befördern  nnd  Termebren  kann,  nicht  aber  gerade* 
n  anf  Abatompfong  der  Sehkraft  hinwirkt.  Und  Angenenlxund- 
nsgsa,  sowohl  die  trockenen  als  triefenden,  waren  gewifa  im  Alter« 
disne  noch  weit  hftofiger  als  in  nnseren  Tagen,  wie  schon  ans 
der  Vasahl  Tersebiedener  Colljrien  oder  Aogenaalben  hervorgebl^ 
velcbe  wir  in  den  alten  Receptsammlnngett  des  Scribonina  Largoa 
and  Nonnas  Theoph|inea  anfgeflihrt  linden 


*)  S.  zn  Nepos,  Att,  c.  13.  So  beklagt  Cicero  den  Tod  seines  Ana- 
gnostes,  des  Lieblingsciaven  Sositliens,  ad  Att.  I.,  12.  Sehr  gelehrt 
hat  schon  Schöttgen  in  seiner  Abhandlung  de  librariis  diefs  be^ 
handelt*  Vergl.  Grenze i'ü  AbriCs  der  röm,  Altertliümer  S,  58* 
2te  Ausg.  ' 

**)  Sie  hieb  -iyirtoP  nnd  sollte  von  dem  Schatzpatron  aller  Schrei- 
ber nnd  Maler,  dem  Evangelisten  Lncas,  abstammen.  S,  Zorn  Ii 
Oposcnla  Sacra  T.  II.  p.  554  f. 

**)  S»  Grüne r's  morboriim  antiqnitates  p.  260,  Der  gelehrte  Bres- 
Uiner  Arzt  Lichtenstüdt  Crag;t  in  seinen  Beinerkiingen  über  <lio 
lipi>itado  in  Jahn's  Jahrbüchern  der  Pliilologie  V.  Bandes 
Ittesfieft  S.  405,  nach  den  Ursachen  der  grofsen  Verbreitung 
dieses  Augenübels  im  alten  Rom.     Die  Antwort  ist:  Raudi  (die 
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Es  bliebe  hier  noch  eine  andere  Frng:e  zu  erörtern  übrig: 
waren  die  alten  Griechen  nicht  au  nnd  für  sich  schon  mit  einem 
weit  schärferen  Gesichte  be:»abt?  AVie  bekajint,  hat  der  einst 
durch  Köni«»-  Friedrich  II,  so  aiisp.ezeichnele  Canonicus  von  Xao« 
ten,  de  Pauw^  in  seinen  vielbesprocheneo  Untersnchang^en 
über  die  Griechen,  in  welchen  unter  vielem  Glimmer  und 
Flitter  doch  anch  manches  Goldkörnchen  zn  finden  ist,  diese  Be- 
banptung  so  keck  aufgestellt  und  mit  luftigen  Cilaten  so  aufge« 
polzt  ,  dafs  er  später  überall  Nachbeter  gefanden  bat.  Die 
Hanptstellen,  woraus  man  die  Clairvoyance  zn  beweisen,  sncbt,  sind 
die  Worte  des  Paasanias  in  seiner  Beschreibung  von  Attika  (L 
28.  2.),  wo  er,  um  die  Colossalität  des  Phidiasischen  Erzbildes 
auf  der  Barg,  der  Minerva  PromachoSi,  so  versiimlichen,  berichtet: 
j^Yon  ihm  ist  die  Spitze  des  Speers  und  der  Helmbusch  schon, 
wenn  man  to  n  Snnion  uach  Athen  kiaacbiilt,  aicblbar." 
Pa  raao  diese  Entfernung  auf  300  Siadien  nnuimmt,  so  lolgeii 
man  daraas  die  ungewöhnliche  Sehkraft  der  Küstenbewohner  Yoa 
Attika 9  and  so  ist  diese  Stelle  auch  noch  nach  de  Paaw  öderer 
■nm  Beweis  derselben  angeführt  worden  Pansanias  selbst  hat 
durch  ErwiUionng  dieses  Uraslaades  nicht  die  Gesichtsvirtuositat, 
•oodern  nur  die  flöhe  der  Minervenstatne  rühmen  wollen.  Uebri- 
geos  haben  aehon  britische  Aeisende  auf  das  Mifsverstftndsiie  an^ 
Merksam  gemacht,  als  ob  man  unmittelbar  von  der  Spitze  von  Sn- 
nion auch  die  obersten  Theile  der  Promauboa,  die  Innter  dem  nörd* 
liehen  Fliigelgebände  der  Pro|)ylüeo  borrorragf e ,  habe  erhlickea 
kÖBuen  Dieis  bat  aecb  der .  nenesle  gelefarte  Erklftrer  4m 


Alten  l)atten  keine  Scliornsteine},  Sonne,  Staub,  Diefs  lernen  wir 
aus  Aetius  libr.  Vll.  c.  3.  p.  124  ed.  Aid.,  wo  es  lieif^t:  der 
Kranke  niufs  vor  allen  Din^-en  die  Quelle  des  Uebels  verstopfen, 
als  Sonne,  Rauch  und  AebnlicUes,  o/cy  yjXiov^  nawov  x.  t.  A. 

Reclicrchea  philosophiqnes  snr  les  Grecs  Vol.  I.  p.  109.  Wo 
mag  der  so  Vieles  ohne  Erweis  erzählende  Mann  seine  Nachricht 
von  der  Fernschaa  ans  Aegina  aufgelesen  haben? 

S.  Heyne  in  Bpistola  ad  Engelium  vor  Bngers  Commentatione 
"    de  Expeditione  Trajani  ad  Danobium  p,  35.  seq.  nnd  Bredow 
über  die  Scharfe  des  Gesichts,  besonders  bei  den  Giiodieii  in 
Henning^«  Genias  der  Zeit  tob  1797*  JoU  Nr»  3, 

f**}  De  Pauw  betete  dgeatlioli  niir  dem  D.  Chandler  nach  in  Tra- 
vels in  Gieeoe,  o.  XI,  p.  56,  Lechevalkr  and  HobluNue  hatten 
bereits  dieoea  Intiinni  grandüch  widedegt  Doeb  am  lebmiebsteii 
aprichtBdward  Dodweli  inseiaeai  wahrhaft  «daaslsoben  Werke: 
GlaMicai'Tonr  tfaroogh  Greece,  Vol*  L  ch«  XY«  p.  541»  darüber, 
WD  er  von  der  dovdi  die  Reinheit  der  Laft  aUda  eddaibaren 
Fenscban  eiae  Reihe  von  EifthmageB  gtttflwilt. 


üiyiii^ed  by  Googl 


« 


'  12» 

Pansanias,  Siebelis,  zn  bemerken  nicht  unterlassen  *),  und  wir 
füi^en  jetzt  die  Versicherung  eines  ghuibwiudi^cii  Aiiij^cnzenj^on,  de« 
Barons  v.  S  t  a  c  k  e  I  b  c  r  ji:^ ,  hinzu  ,  wekhcr  uns  leichlalLs  versi- 
cherte, dafs  mau  wohl  vom  Berg^rücken  aus,  an  dessen  Fnfse  das 
alle  Suniun  lag,  aber  nie  von  der  niedrigen  Küste  aus  die  Em- 
porragungen  der  Akropolis  auszuspähen  vermocht  habe.  Sehr  be- 
lehrend waren  uns  die  von  dem  trefflichen  Ileisebeobaehter  bei  die- 
ser Veranlassung  uns  nii(gelheiilen  Bemerkungen  über  die  Klar- 
heit und  Durchsichtigkeit  der  Lnft  in  jenem  sonnenhellen  Klima, 
wodurch  er,  ohne  alle  kiiustlicheu  Hilfsmittel,  von  der  attischen  Kü- 
ste aus  bis  über  die  Ruinen  vou  Megara  und  Korinth  hin  Alles 
genau  erkennen  konnte,  Diefs  vergesse  4nan  doch  ja  nieht,  bei 
der  gepriesenen  alten  Welt ,  wo  man  lieber  jeden  l^inzelnen  zu 
einem  Ljnceus  machen  möchte,  mit  in  Anschlag  zu  bringen.  Da- 
gegen wollen  wir  sehr  gern  zugeben,  dafs  die  als  Vorübung  zum 
Krieg  allgemein  geübte  Jagd  ♦♦),  so  wie  manche  Reiterküusle,  den 
Blick  vielfach  gesclw'irft  und  für  die  Sicherheit  der  Distaazeomess- 
DJI^  dnrcli's  blose  Auge  geübt  haben  möge. 

Die  so  oft  durchgefoehtene  Streitfrage  über  den  wahren  Zeit- 
punkt, in  welchem  unsere  Brillen  zuerst  erfunden  und  geschliffen 
Vörden  sind,  mag  noch  immer  nieht  für  g;anz  erledi,i!;t  gehalten 
werden.  Gewifs  ist,  dafs  sie  zu  Ende  des  13ten  Jahrhunderts 
durch  zwei  Florentiner^  den  Salvino  d'Armati  und  den  Dominika- 
ner Alessi^ndro  Spina,  zuerst  in  Gebranch  gekommen  sind  ***), 
dafs  aber  schon  in  des  IVIinoriten  Roger  Baco  Hauptwerke  (opns 
roajus)  von  diesem  Werkzeuge,  webhes  den  alten  Leuten  und 
Blödsichüg^en  liüuUcb  ist,  die  Rede  ist  f^«    Doch  das  aittealsche 

*)  Annotat  ad  Paasaa.  YoL  !•  p, 

**)  So  sagt  Xenophoa,  de  Venat«  e.  12«  p.  411.  Schneid«  Bine  bis-  * 
her  ubersefaeae  Stelle  findet  nch  in  den  Gettis  des  lafins  Aftiea- 
wan  eb,2J*  p*  296^  Yet.  Math.  Cbneei  (Paris  IfiOS),  wo  er  nm 
den  sehaxfen  Sinnen  der  nianritaniichen  Reiter  erzShlt,'  ^afk  sie 
«iorch  Ihre  Organisation  nnd  üebnng  (affM«)«-»)  sehr  schar&fchtig 
wären*  Denn  sie  enthielten  sich  aller  warmen  Bader  and  -aDea 
Gesalzenen  C&S  ^vrwv  to5  afxßkvwrr$t¥  mrtm)^  yergl  Gvi- 
chardy  Mtooires  militaures  T*  III.  p.  320. 
***}  ITeber  Saltino  handelt  der  belesene  Mann!  am  ansfShflidisten  in 
smnem  Raggionamento  I.  degli  Ocjcbiali  in  der  RaceoMa  d^opaaeott 
sdentif*  T,  lY.,  über  Spiaa  deir  gelehrte  Ant  Redl  in  seinen 
Lottere  T.  lY«  p.  07.  Op. 
f)  Instramentian  ntile  senibns  et  habentibos  oeolos  debiles*  Man  sehe 
die  ganze  Stelle  in  Fea*s  Anmerkungen  an  Winckelmann^s  Storia 
deUe  ArtiT.  II.  p..27*  Nach  da  Fresne  s.  v.  bnstnla  käme 
düsea  Wort  als  Brille  schon  im.l2tsii  Jahdiiindarta  .Tor»  Allein 
bnstola  haiist  da  aar  eioe  Bttcbie^- 
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Wort  (rAgt  in  den  Siellea ,  wo  es  znerst  gebraaeht  wird ,  seioen 
Gebnrtbrief  ao  der  Sliro.  Die  Brillen  sind  ei^eullieli  Bcrjllen,  von 
Berjlliis ,  dem  bekannten  Edelstein ,  weU'bes  Wort  aber  im  Mittel- 
alter  für  jedes  Glas,  insbesondere  you  einem  Zaubers|iie£;el  ge-> 
braocht  worden  ist  *), 

Immer  ist  aber  die  Brille  mehr  ein  GegeosUmd  des  Speltes 
als  der  Hochacbtang  gewesen,  vie  schon  die  alte  sprichwörtliche 
Redensart,  einem  R  rillen  anf  setzen,  und  die  berücfatip:ten 
Brannschweigischen  Brilleothalor  beweisen,  bis  sie  in  nnseren  Ta- 
gen, weil  entfernt,  mit  dem  Kruckenstocke  nnd  Pantaloiishosen  nnr 
sam  Hausrath  des  Alterthums  sn  gehören ,  oder  in  der  Malerei, 
selbst  anf  die  Gefahr,  einen  argen  Zeitverstofs  sa  yerschulden,  tarn 
Abzeichen  eioes  arglistigen,  alten  Schleichers  za  dienen  sa 
der  linerwarteten  Ehre  gelangt  sind,  eine  Modedecoralion  anserer 
nnn  mit  doppeltem  Augenzanber  drohenden  Fninleins  nnd  zwanzig- 
jAhrigen  Greise  zn  werden.  Es  hat  natürlich  gegen  diese  je  Iftn- 
ger,  desto  mehr  am  sich  greifende  Brillenwnth  die  strafende  und 
warnende  Stimme  grolher  Angenarste  sich  schon  sehr  nachdruck- 
Geh  Ternehmen  lassen,  wobei' wir  nnr  an  den  nnT4$rgefelichen  He- 
ros der  Opthalmiatrie ,  den  grofsen  Beer  in  Wien,  erinnern  wol- 
len Auch  hat  die  Satire  nnd  Spottbildneret  dieseii  etgat^ 
stand  zn  allerlei  Caricatnren  zo  bei|ntsen  gewniht.  UVir  sprechen 
Uer  nicht  Ton  der  politischen  Tendenz,  in  welcher  noch  vorKnr- 
sem  in  den  Londoner  Caricatnreshops  ein.  gewisser  Herzens,  der 
gern  an  der  Spitze  der  dffeatlichen  Angelegenheiten  sein  möchte:, 
unter  der  Anfsciirifl:  der  grofse  Brillenmacher  (the  great  spectade 
maker)  seinem  erlauchten  Brnder  allerlei  antikatholisdie  UHratories* 
brillen  anf  die  Nase  an  setzen  bemüht  ist«  Aber  wir  yerweises 
hier  nur  anf  zwei  nach  Beeren  Angabe  reo  dem  geislreicfaea  RaM 

'  Frisch,  Worteihnch  nnter  dem  Worte  BriDo  und  Adolnng's 

berichtigende  Anmerlning  T.  1«  S.  1195. 

♦*)  Wir  erinnern  hier  an  ein  Bild  eines  gjofsen  spanischen  Malers 
lesus  y  los  Fariseo«,  welches  in  dem  in  Madrid  erscheinenden  Pracht- 
werke der  litliographirten  königl.  Galerie  Nr.  LVII.  abgebildet  ist, 
wo  einer  der  Pharisäer,  welcher  den  Heiland  mit  der  Kaisermünze 
versucht,  das  forschende  SclialiiLauge  durch  eine  grofse  Brille  ge- 
schärft hat.  Den  meisten  Lesern  ist  gewifs  auch  Tizian's  Khe- 
brecherin  wenigstens  aus  Pietro  Anderloni's  köstlichem  Kupferstich 
bekannt,  wo  der  sich  niederbückende  Pharisäer,  scheinbar  um  die 
Schrift  auf  dein  Boden  heraus  zu  buchstabiren^  auch  ein  Brillen- 
träger  ist. 

Prefessor  Beer's  Ange,  Kap«  VH«:  die  seil  sinigef  Zeit 

gCMiiMBds  Briltonwnth«**  8^971^ 
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io  Wien  gestochene  Modebilder,  welche  jener  beriihmfe  AagenarzC 
seiner  populären  Warnnn<i;schrift :  „Das  Auge,  oder  Yersnch,  das 
edelste  Geschenk  der  Schöpfun«^  vor  dem  höchst  verderblichen  Ein- 
flofs  unseres  Zeitalters  zu  siehern,"  "(ersle  Ausgabe,  Wien,  Came* 
siua  1811)  zu  gröfserer  Yersinnlichung  beigegeben  hat.  Hier  zeigt 
uns  gleich  das  Titelblatt  einen  bebrillten  Wiener,  einen  schnell- 
lebenden  jnngen  Manu,  au  einem  Trinklisch  im  Prater,  Tabak 
sefamauchend ,  die  Weinflasche  mit  unsicherer  Hand  verschüttend 
nod  von  zwei  Lnstdirnen  umringt,  mit  der  Unterschrift:  Die 
Candidaten.  Das  zweite  Bild  zeigt  ans  den  balbvcrblindeten 
Brillenträger  auf  der  Strafse  mit  gehobenem  Stock  Alles  vor  sieb 
niedertretend  zum  Schrecken  eines,  diesen  Cjclopen  von  sich  ab- 
wehrenden Fratschelweibes  mit  der  Unterschrift;  Pflege  der 
Augen  1811.  Aber  wo  entspann  sich  denn  zuerst  diese  Bril- 
lenwnlh  l  so  bat  man  oft  gefragt.  Man  erinnere  sich  an  ein  Pa* 
riser  Yandevilleliedchen,  wo  es  hiefs:  Lonettes  en  goerre,  moos->. 
taches  eo  paix.  Demnach  hätten  die  französischen  Incrojables,  um 
der  Napoleon'scheu  Cooscription  zu  entgehen,  sich  Blödsicbtigkeit 
angelogen,  und  eine  neue  Art  Ton  Foltrons  hätten  sehr  bequem 
deo  Briilengebraucb  der  Fingerreretamnielang  vorgezogen«  Wir 
kennen  die  Werberegleniens  so  wenig,  um  der  Yersichernng  zn 
gbwben,  dal^  bei  einigen  Armeen. alle  Brillenträger  die  Ehre  hat- 
leo,  in  das  dritte  Glied  gestellt  zn  werden.  Das  wäre  freilich  eine 
(piBi  neue  Art  von  Triarii.  Aber  sei  dem ,  wie  ihm  wolle.  Wer 
aus  bioser  Modethorheit  halb  blind  zu  sein  Torg«^be,  yerdicnte  wohl 
beote  nocih  in  den  alten  Seb.  Brand's  Narrenschiff  nein  Bäokchen 
mit  der  jetat  feralCeton  Benennung:  Brillenreifs  er  sn.  er- 
halten. 

Niemand  fühlt  es  lebhafter  als  der  Schreiber  dieses  wohlge- 
meinten Aufsatzes,  dafs  anch  seine  Stimme  gegen  diese  erkünstelte 
Augenhlödigkeit^  die  aber  nur  sn  schnell  und  trotz  aller  Tsrgebli* 
eben  Conservalionsbrillen  znr  Slaarbrille  fuhren  kann ,  gegen  das. 
Machtgebot  der  Mode  nicht  anzukämpfen  Tennag.  Doch  läfst  er 
sich  dadurch  nicht  abhalten,  anch  hier  noch  zum  Schlufs  alle  Ael- 
lern,  Brsieher  nnd  Pädagogen  auf  die  heilige  Pflicht  aofmerksam 
ZQ  machen,  dem  Gesichtssinn  ron  frühester  Kindheit  an  alle  mögliche 
Pflege  angedeihen  zn  lassen,  ihn  nicht  nnr  im  Freien  durch  aller- 
lei leicht  selbst  an  erindende  gymnastische  Uebungen  zn  schärfen 
aad  sn  stärken»  sondern  Alles  an&nbieten       daüs  Modethorheit 


*}  Sflhon  Gntsmntha  gab  Sn  seiner  noch  immer  nicht  enCbehilich 
gewordenen  Gymnastik  für  die  Jugend  auch  snr  Ueb- 
nng  des  Gesichts  manche  leicht  zu  erweiternde  Anweisnng  S^SOO  IL 
Jetzt  iet  diefs  Alles  weit  nmfaseemdernnd  begründeter  in  der  neuen 
Anagabe  von  des  Kncfaenraibs  Schwarz  Krziehnngalehre 
TU.  IL    259,  Tbl»  in*  S.  IKS  ff.  ansgsfibrt  woiden»  einen  Weri^ 
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nicht  noch  furchtbarer  and  ansteckender  wüthe  als  selbst  die  ägyp- 
tische Ophthalmie.  Ein  Jeder  rufe  sich  dann  mit  redlichem  Stre- 
ben ,  sein  Schärflein  ereilen  alle  phjsische  und  moralische  Verfin- 
stern ii^s  versuche  za  geben,  die  Fra^e  aus  dem  berühmtea  lUitlisel 
der  Turaudot  zu:  ' 

Kennst  da  das  Bild  auf  zartem  Grunde^ 

Eft  gibt  sich  selber.  Licht  und  Glanz?  ^ 


welches  in  dieser  neuen  ümsrbeitttng  zn  dem  Pteiswurdägsten  gp- 
hörl^  WM  unsere  pädagogische  Litemtnr  nofiBaweisen  hat« 


t 


t    •  > 

»     .  •  .  •  . 

XI. 

{Schlösser  und  Schlüssel  des  Altcrthums. 

,  (Bradttlack  am  einer  antiqutfrisclien  Teelinologle») 

,     '  j    ^^^^^  • 

Vl^iMin  werden  ans  dfe  AlterlliQiiisTorecIiar eioe  arehaologische 
TecJraologie,  b«  eine  aos  den  Qoellen  selbet  geschöfifie .Ue* 
beigebt  dessen,  was  4ie  aUe.  grie^bisebe  uqd  römiaebe  Wbtl.yi 
Be«ebni»g^  aof  iBecha.nr.siohe  Eunste,  Gewerbe*  nnd  Hand werka 
woibleD  und  übten,  •  mit:  K,i4>fern  ond- versinalkhendeii  Abbildunji^en 
aofinstelleo  Lust  haben T  Beckmann  in  GSttingen  nod  der  alle 
Tiefen  der  Natnr  und  Spracben  erforsefaende  Professor  Sehnet^ 
der  in  Frankfurt  aiad  anf  dem  Wege,  den  einsl'Sebdttfren  ond 
Scbilfer,  .Gognet  und  Data  na  betraten,  trefflieb  fortgcsobrltlen 
und  haben  efozelne  Fehler  dieses  weitsebtebtigen  Gebiets  ainster- 
haft  bearbeitet.  Yofs  in  Eutin  hat  noch  nenerlich  In  seinem  sach- 
reichen Co  namentar  za  TirgiTs  Landgedich ten  bewiesen^  wie 
?ie)  10  Absicht  aof  diese  Kenntdisse  bei  den  AHen  überall  anfzn- 
hellen  und  zn  berichtigen  sei.  Aber  noch  ist-  Icein  Tersneh  zu 
einem  Ganaen  der  Art  gemacht.  Und  doch  ist  hier  gerade  dem 
Alterthum  noch  manches  reine  Golclkörnchen,  selbst  (8r  Kanst  ond 
Wissenschaft  unserer  Tage,  abzugewinnen.  Das,  was  man  sonst 
Aller! hViiiier  nannte,  „ist  fast  erschöpft.  An  Ihre  Stelle  ist  dfe  Un- 
tersuchung alter  ]^>!nstwerke  und  das  vielamfassende  l^tndii^n  der 
Antike  getreten,  das  man  mit  dem  Tieidentlgen  Namen  der  Archäo- 
logie bezeichnet.  Anch  diese  Areblologic  hat  in  nnseven  Tagen 
Tielc  l  üsüge  und  sinnrelcbe  Bearbeiter,  Schuler  oder  Nachfolger  des 
ehrwürcli<!^eii  und  berühmten  Hcj  n  e,  nm  sich  versammelt.  Nur  die 
Natu rk  ij  Ii  fl e  und  Technologie  des-  Alterlhnms'  bat  noch  grofee>  Oeden 
und  Du  II  kol  Ii  eilen  *).  Man  bat  den  Torscblag  gethan,  zur  Bear- 
bciiuug'  uud  Erklärung  der  Naturgeschichte  des  Pliuius,  jener  alU 


Seh  n  eid  er's  neuestes  Proflnct  in  diesem  Fache,  sein  Comttientar 
za  den  Kclogis  physida  (Jena,  Frommann,  1801),  ist  ein  herrliches 
Geschenk  und  Jedem  unentbehrlich,  der  hier  nicht  ganz  Fremd- 
ling: bleiben  wilU  Wie  grors  müssen  nnn  nnfleie  Erwartungen  Ton 
seinen  Brläuteraagen  zum  VitruT  sein, 
B6itfsrcr*s  ItleineSclniftctilll.  .     ^  . 
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omfaMB^ra,  aber  nirgend  yoUsUUidlgeo  BncyklopAdie  des  Alter- 
thams,  eine  eigene  Akademie  n  etiüen  nnd  die  einielnen  Bücher 
an  einielne  Mitglieder  ra  Tertheilen«  Dodi  ebe  dieses  Ideal  einer 
Ausgabe  des  Plinios  erreicht  iverden  kann,  rnnfs  erst  die  archäo- 
logische Gewerbknnde  gesdirleben  sein,  tob  welcher  hier  die  Rede 
ist.  Aber  anch  sie  ist  ficht  die  Aibeit  «nes  einngen  Mannes, 
auch  sie  kann  nnr  das  Resnltat  der  Tereinten  Bemühungen  Tieler 
Sprach-  nnd  Knnslfbrscher  >a  gleicher  Zeit  sein.^  Und,  es  sei 
ohne  Anmabnog  gesprochen,  nnr  t.entscher  Fleib  nnd  Knnsl- 
sion  inrd  diese  Tielf«di  Terwickelte  An^be  einst  snr  allgemeinen 
Zufriedenheit  I8sen  kfinnen  *>  Bis  dahin  sind  ja  woU  anch  einzelne 
Yersnche  nicht  ohne  allen  nnlaen.  Wire  es  anch  nnr,  ^  nm  sn 
weckeo  nnd  Andere  snm  BessermaAen  ansnreixen«  Da  ich  snm 
Bebof  mdner  mythologischen  Unlersnchnngen  manche  einselne  PnnkU^ 
die  10  dieser  Technelogie  gehSren,  mner  geoanen  Prfifnng  unter- 
werfen mofste,  so  stehe  hier  eine  Skfaie  der  Art  über  die  alts 
Sclilösserknnst.  Bs  sind  nur  Umrisse  nnd  Andeutungen, 
Die  sor^äliigeren  AnsffShmogen,  besonders  wenn  de  gar  eine  po-> 
lemiscbe  Wendong  bektaen  ^  dOifien  leldit  sn  einem  ganien 


Man  yeigleiche  's.  B.  dü^  mm  Amellhon  in  den  neuen  M&noi- 
m  de  rimtltat  national;  Littdralmo  et baaus  arts,  T«I*  p.S4l9Ct 
über  die  fottoain  oder  WalkeKkonal  te  Alten  (eine  Terloreni^ 
-  aber  Ton  4m  onjliarhan  Tadiberaltem  in  Yoiloihire  meist  wiedir 
«weckte  Knnst)  gnamwiangeiteBt  bat^  mit  dem,  was  Beckmann^ 
Beitrage  snr  Geacbiobto  der  Erfindungen,,  II*  id  C 
mid  Sehn'eider  im  Index  sn  den  Script.  Ret  Rastkao  p.  $S$  t 
bemeikten.  Allen  aibeltete  der  ebraislfende  SehÖttgen  tot. 
Wie  untenMheidet  aioh  hier  teulMheJbitIk  und  Belesenhalt  Ton  der 
frannSeiMiien!  ' 

Denn  was  ist  niclit  Alles  über  Schlüssel  und  Schlösser  zu  dei| 
Zeiten  unserer  Väter,  wo  die  Alterthumskunde  nar  noch  eine  Magd 
der  Theologie  war,  bei  Gelegenheit  der  Schlüssel  des  Himmeb 
und  der  Hölle,  deren  Erklärung  doch  einzig  in  den  Horis  Hebrai- 
ds  zu  suchen  ist,  anch  ans  Profanschriftstellem  hmusgeklaabt 
worden!  Die  seitenlangen  Citate  bei'm  Fabricins,  Bibliodu 
Antiqu.  p.  1014,  konnte  ein  jetziger  Literator  noch  nm  ein  Be- 
trächtliches yermehren.  Alles,  was  mit  Sachkunde  darüber  getagt 
worden  ist,  findet  sich  in  Saumaise,  Exerdt,  in  Sofin,  p*  651— 
656,  und  in  des  Bischofs  Hu  et  Demonstratio  BTangeilca,  c  105* 
p.  487,  ed.  Paris,  Leiäamraen«  Letzterer  bat-mebteie  Irrthumer 
seinem  gelehrten,  aber  diffusen  Yorgängera  stÜbchwetfend  Ycrbes« 
sert.  Aus  Sanmaiso  haben  Sagittarina,  da  Jannia  Veterum, 
K i  r  c  h m an  n,  de  anolis,  und  andere  Oompilatoten  fttt  ihre  ganae 
Weisheit  geschöpft. 
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w^hlbdeibtos  Bund  ansebwelle«  Und  gebSum  «te  wtnigateo  io 

1. 

Welch  eia  nnermerslieher  Abstand  der  Form  nnd  Materie  nach 
ISkSst  sieh  zwischen  jenein  Riegelschlofs  denken,  welches  eiiisl  die 
keascLe  Peuelope  eröffnete,  als  sie  den  Bog^eii  ihres  Gemahls  aus 
der  Rüstkammer  holen  wollte  (Odjss.  XXI.  46.)^  oder  dem,  womit 
dort  in  den  Wespen  des  Aristophanes  (155,200.)  der  Sohn  deo 
faselnden  Vater  in  Hansarrest  hält,  und  zwischen  den  klcioeo  Stüh- 
lernen  Labyrinthen,  jedem  fremden  Schlüssel  anf  immer  onzng-ang- 
lieh,  die  der  kunstreiche,  aber  an  seinem  eigenen  königlichen  Schü- 
ler schwarzen  Verrath  übende  Hofschlossermeister  Gainin  *)  im 
Kabinet  des  unglückllclien  Lndwig^sXVI.  in  Versailles  anskuostelte, 
oder  worüber  der  Londoner  Goldschmied  Sam,  Holeniberg*  erst 
Tor  wenigen  Monaten  sein  Patent  löste         Eine  Stufenleiter  von 
100  Verfei Herongen  zwischeninnen  ist  noch  kaum  zureichend.  Mit 
dem   tausendfach   giofseren  Bedürfnisse  grofserer   uud  kleinerer 
Schlüssel  mofste  natbriich  auch  die  Kunst  der  Schranbenriegel  noll 
Springfedem  ia*t  Uaendlicfae  ansgebildet  nnd  Terfeiaert  werden» 
£  i  n  Hans  Too  gaas  miUelraäfsiger  Gröfse,  worin  nnr  eisige  Hans- 
kftltongeil  woboen,  kann  jetzt,  alle  gröfsere  und  kleinere  Schlösser 
ineammeng^iionimeD,  mit  leichter  Mühe  50  bis  100  Schlüssel  zu- 
sammcnbringen.    In  Alten  Aihoa  oder  Rom  konnte  Jemand  ein  sehr 
wohlhabender  Mann  scim  8hd  vielleicht  doch  oor  xweier  Schlüssel^ 
des  einen  für  die  Speise-. nbd  Vorralhskammer ,  des  anderen  aber 
für  die  Haosthure,  bettörfen.    Die  Sache  wird  den  Augenblick  be- 
greiflich, wenn  man  osr  folgende ,  damals  allgemein  eintretende 
ümstftodo  in  Erwägung  ziehen  will.    Gold  und  haare  Münze,  die 
wohl  amf  meisten  unter  Schlofs  uud  Riegel  gehalten  werden  muls- 
ten,  hatte  der  reichere  Athener  nnd  Röner  Init  gar  nicht  in  seinem 
Banse.    /Er  zahlte,  wie  jetzt  der  reichere  LnndoBer  oder  Grofs- 
stftdter  überhaoply  nur  durch  seine  Bao%Qier8  anf  dem  Markte  ***)^  . 


S»  die  Iiöclist  merkwürdigen  Meinoires  historiqoes  da  rr8:no  de 
Lonis  XVr.  par  Soulavie  CPa^Ui  ^^01,  ^  Bände)  T.L  Pre&oe 
p,  CTi.  T.  U.  p.  46  t 

Englische  Miseollen,  M,  Y,  Still«  S.  1G6* 

Diefs  hiefs  perscribere,  und  die  Anweisung  anf  den  Banqnier  per- 
scriptio.  Die  Sache  ist  selbst  aus  den  Lustspielen  des  Terenz  hin- 
länglich bekannt.  Nur  der  Sclave  Geta  zahlt  dort  im  Phorinio 
»eine  Armnth  in  baarer  Münze.  Sonst  wird  Alles  bci'ni  Weclisler 
(fy  in  Empfang  genommen.     Diefs  ist  vielleicht  gerade 

jetzt»  wo  wir  UoiCnoiig  hahen,  bald  alle  Lustspiele  des  Terenz  für 

9» 


Digitized  by  Google 


132 


md  nnr  in  flelleoeo  FäHes  leistete  ttkn  ans  der  Sdiaiolle  (esc 
Area)  die  ZabloDd^.  .  Zwettena:  nan  Tereiegelte  in  taasend 
FilleB,  iro  wir  jetzt  an  Terechli^dseii  pfle^o,  und  ein  Siegelring, 
den  der  Haasherr  oder  die  Matrone  sehr  bequem  am  Fiuger  tmg^ 
vertrat  die  Stelle  Ton  einem  gaoien  Band  gr^fiserer  nnd  kleinerer 
Sddüssel  *).  Dritteos:  man  hatte  fiberbaopt  weit  weoiger  kesl- 
bare  nnd  Yerschliefsbare  Mdbles  nnd  Geratbscbaflen  in  den  ge- 
w5hiiticheo  Pri?atwohnangen  **)»  Deon  die  Männer  lebten  fast 
immer  im  Freien  anrser  devtHanse^  anf  den  Markt-  nnd  Gerichts- 
platzen,  in  YolksTersammlungen,  Gymnasien,  am  Hafen,  in  derBar- 
bierbnde  nnd  kamen  nur  nur  Efezeit  nach  Hanse«  Daher  scbr&nkt 
sieh  ihr  Lnxns  banptsichlich  noch  nor  aaf  schönere  Tischgerftiha 

Srlukgcschirre  nnd  Teppiche)  ein;  Die  Weiber  haUen  w<ihl  mehrere 
rftthschaften  in  ihren  im  Hinterhanse  gelegenen  Franengemäobern« 
Allein  diese  bednrflen  anch  des  Teredblnsses  weniger,  da  sie,  in 
Griechenland  weaigslens,  jinr  selten  ausgingen,  oder  auch  wohl  gar 
Ton  eifersuchtigen  MAnnem  nnd  YAtern  anf  gut  Orientalisch  selbst 
eingeschlossen  und  eingesiegelt  wurden  *'^)«   Endlich  bedorfto  es 


unsere  Büliiwn  verjüngt  zu  erblicken,  keine  ganz  unnütze  Anmerk- 
ung. Die  Sache  hat  nach  Saamaise,  de  usur.  c.  19,  J.  Fr. 
Gronov,  Observ.  VT.  24.  p.  797,  trefflich  erläutert.  Hieraus  er- 
klärt man  sich  nun  auch,  warum  die  Alten  weder  Beutel,  noch  Ta- 
schen lür  ihr  Geld  brauchten.  Der  ärmere  Athener  trug  seine 
paar  Obolen,  wofür  er  Brod  und  Fisclie  einkaufte,  allenfalls  hara- 
sterartig  im  I^laulo  zwischen  den  Li])pen  und  Zülinen.  S.  Aristoph. 
Eccles.  813.  Vesp.  607.  787.  Av.  503.  mit  Bergler's  Anmerk- 
ungen zu  den  zwei  letzten  Stellen.  Nur  der  Geizige  und  Arg^ 
WÖhnische  hatte  a^yv^oSvjHa^  oder  ygafxfj.(XTt7cK  zu  Hause.  S. 
Theophiast,  charact,  X,,  und  Saumaise,  de  mod.  usur.  p.  422« 
*)       Aesdiylus,  Agam.  607« 

*)  Man  yergleiche  einen  besonderen  Abschnitt  hierüber  in  Stieg- 
litz, Archäologie  der  Baukunst,  Th.  I.  S.  248  ff»  Wie 
dürftig  würde  ein  Londoner  Upholsterer  od^r  Cabinet-maker  dieses 
-  Verzeiclmifs  auch  dann  noch  linden,  wenn  alle  GerathscUaften  det 
Pollux  in  seinem  Onomasticon  (einer  trefflichen  und  immer  nock 
viel  zu  wenig  benutzten  Quelle  des  Alterthums)  nnd  Martial  in 
seinen  Geratliscliaftsdistichen  ^so  könnte  man  das  I4te  Buch  seiner 
Epigramme,  oder  die  .Xenien  deMelben  nennen^  dort  eingetragen 
wären, 

*)  Sie  Meisen  daher  auch  iMrfficXvtfToi  und  die  MSdchen  ««f  Seviuo- 
fAwctu  S«  die  SteUen  bei  H  ernst  er  h  n  js  sn  Lneian's  Timon, 
c  17,.  T.  I*  p,  127.  Daher  heiTst  der  jungeEhemann  bel*ni  Theo- 
krit  XT.77,  ^er  Braute  ins  chlier*»r,  o'  riiv  wov  ««««Xa^a;. 
Yei^  Xiy,  5.  und  Valckenaer  am  Lenneps  £tym.  p.  .617«. 
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moen  grofeeo  l^heil  dessen,  was  bei  ons  jeisi  nnter  BeUfissel 
vnd  ScbloEi*  geliillai  vird,  in  Allerfbom  scboo  daram  dieser  Ver* 
-vabrongsmittel  ffist  gar  nicbt,  weil  die  sahireiehen  jSdaTen  nnd 
SriaTinneo  in  jedem  nur  etwas  ansehslicberen  Hauswesen  gewis- 
nermalsen  aoefa  die  Sielle  der  Sdilfissel  verCraleo.  Für  eine  Menge 
Dinge,  die  bei  ans  der  Seblnssel  sicbeH,  mnrsten  diese  mit  Kopf 
niHl  Hanl  baften  *),  Wer  wird  sieb  roif  metallenen  Scblusseln  be* 
bäflgen,  wo  ein  Wort  oder  ein  bloses  Sebnippehen,  mit  4«m  Fin^ 
ger  geschlagen ,  einen  solchen  lebendigen  Seblnssel  in  Bewegung 
netzen  kann"?  Da  sind  ja  jene  ^nlkanischeo  Wunder  -  Antomate  in 
Homer'n  Odyssee,  die  metallenen  nnd  doeb  mit  reger  Bewegong 
belebten  Hunde  Tor  den  Pforten  des  Königs  AlkinooS|  in  bnoderf- 
Isebe  Wahrheit  übergegangen« 

u. 

'\^'as  funhn  wir  im  Homer  für  Vt*rwahrnn£>smiltel  ond  SclilÖs-> 
scr?  Kaslcii  uuü  Schläiiilio  worden  gebuiidun  und  mit  eiuem 
Knolen  liefcsli^l.  Tliüreii  und  Pforten  werden  venici^tth  nnd  mit 
einem  von  aiilsen  liiu<'in^estet'ktcii  Rici^clhaken  geoHiiet,  Von  bei- 
den also  nur  das  Nothweudigsle.  —  Liin  doppelt  geschürzter  Kno- 
len \\i\v  das  einzij^e  Yorlei»es(  liIofs  der  Ilomorisehcn  Vüi  well.  Das 
rsesti'lkniiplen  ist  immer  eine  Saelie  der  klii'^ea  Weiber  oder  Hexen 
gewesen.  So  lehrte  auch  die  vielerfahrene  Circe  den  Ulvsses  einst 
diesen  Knoten  sciiiiugen       Daia  maa  diesen  doppelt  Tcrschinugenen 


Selbst  für  die  Speisekammery  rffjuiiev,  welche  sorgdiltigere  Han#- 
THter  nnd  Haatmutter  noeh  am  ersten  an  TerschlieTsen  pflegten,'  gab 
es  doch  in  Tomehmeren  Hüoseni  dgene  BeseUieliwr  Cpvnmi,  oon« 
di»  die  Batlers  der  Engländer),  die  doch  anch  blose  Sdaven  waten» 
Es  ist  nberhanpt  selbst  nadi  dem,  was  Reitemeier  in  soner 
Geschichte  der  SclaTorei  in  Griechenland  an  mehreren 
Orten  (x.B.  S*  52.  142  ff»)  nnd  was  Borigny  und  Bonehand 
im  XXXV,  nnd  XLIL  Band  der  M^oires  de  TAoad.  des  Inscript 
hier  nnd  da  über  den  Zustand  nnd  die  Benutzung  der  Scla?en 
t>ei  den  Römern  angedeutet  haben ,  für  die  archSologisdie  Tech- 
nologie noch  einer  weit  tiefer  eindringenden  Unlersndiung  werth, 
wie  das  Sclarenwesen  damals  die  Bedürfnisse  eines  heutigen  Haus- 
•  baltes  Terringerte,  und  indem  es  den  Menschen  selbst  zorUsschine 
herabwürdigte,  eine  Menge  Maschinen  nnd  Handwerker  guiz  enl- 
bebrüch  machte, 

Odyssee  YIII.  447.  S.  Goguet,  Origine  des  loix,  T.  II,  p.  22S. 
ed.  in  4.  Man  darf  nnri  nm  si<^  die  Art  dieses  Umbindelas  vor- 
zustellen,  die  cistas  mystlcas  anf  dmi  bekannten  Cistophoien  an« 
sehen.  So  bat  das  Körbchen,  worin  Ion  ausgesetzt  wnrde,  Bander, 
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Knoten  im  ganzen  Ahertbum  aoeh  den  Hercalesknoten  nuiBle  *)| 
dcntet  auf  ptiÖnici«>Hien  HandelsTerl^ehr.  Für  bds  hat  er  sich  norh 
in  der  doppelten  Scklangenwiodaog  am  Mercoriuastab  erhallen  **)^ 
Als  über  Aegypten  and  Phdiiieieii  soerst  die  Scarabien  oder  kifefw 
formigcn  Edelsteine,  die  man  ao  fjnfr  Arnispange  des  Oberaroica 
trug  und  spfiter  eben  daher  aoeh  die  aoderea  geschnitteaea 
Steine  lu  den  Griechen  kamen  f ) ,  fand  man  es  naturlich  sicherer 
und  beqnemeri  die  Strickchen  and  Bänder,  ^omit  man  bis  jetit 
Kasten  und  andere  Behältnisse  umschnürt  hatte,  an  den  Kaoleo» 
enden  mit  ftMuliter  Siegelerde  ff)  und  spüler  mit  Wacks  an  Tei^ 
siegeln.  In  Ermangelung  eines  gescbnitlenen  Steines  war  anck 
wohl  der  BncbdrsckerkAfer  (dermestes  Ijpograpbus)  oder  ein  aa- 
derer  Holzwurm  ein  wenigstens  eben  so  taugUcber  nnd  wohlfeiler 
Pctschierstecher  f f f)|  als  dorl  in  Shakespeare  der  Maulwaff  ein 
TodtengrAber  ist» 


cvvlBTa,  Eurip.  Ion  1390.  Als  schon  das  Versiegeln  langst  im 
Gebrauch  war,  nannte  man  es  docli  da,  wo  es  das  Verwahren  des 
Kastens  galt,  noch  immer  binden«  So  Grotes  bei  m  Herodot  UL 
123,  rouf  Xa^vana;  xara^^d*«;« 

*)  Macrobiniy  Batnm.  I.  1%  p*SlS. 

S.  Griecbisclie  Yasengemalde,  St  II.  S.  103  ff* 

***}  Visconti,  über  die  Vase  des  Piinzen  Poniatowskiy  Pitture  dl  an 
antico  Yaso  iittile,  p.  xiii. 

S.  die  schönen  Beineikungen  des  Grafen  Gay  Ins  in  seinem  Recueil 
d'Antiquitcs,  T.  II.  p.  38.  IF. 

ff)  Beckmann's  Beiträge  zur  Gesdiicbte  der  Erfindungen,  I,  475f^ 
fff)  Was  Mangel  erfunden  hatte,  benutzte  spater,  ais  man  durch  sdineUea 
Abklatschen  des  Siegels  falsclic  Siegel  (««^ft^/Mi«»  b.  Pollnz  X« 
24.)  zu  machen  lernte^  und  ofinete,  was  man  nicht  loUte^  anch  die 
List  der  Männer  gegen  die  Franen.  In  den  Thesmophoriasnaeii 
des  AriBtopbanes  kkigen  die  Weiber  über  diese  wormitichigea  Hobe* 
Siegel,  5f<xv|5s(rT«,  V,  334.  Aus  Hesychius  s.  ▼«  Bpr^ß^orogp 
T.  I.  c.  1834,  wissen  wir,  dnfi  diese  bei  den  Spartanern  iibttche 
bitte  nach  dem  Philostephanos  vom  Hercules  abctammte,  ein  Fin- 
gerzeig, woher  aUes  Siegeln  na  6m  Griechen  kam,  aimlidi  aoa 
Phönicien.  Vergl.  Meursius  zn  Lyoopbron  508,  der  ab  ein  Jager 
seltener  Worte  auch  dieaea  in  seinem  Räthselgedichle  gebiancht 
Imt.  Ludan  lÜfst  dalier  anch  seinen  Wortkrämer  im  Leadpbanea 
einige  Käse  und  Oliven  nnter  solchen  Wormsttdisiegeln  yerwaltieii, 
yuXarrw  ajTa;  viro  atp^aytai  Sqiir^UcraroiU  Leuphan.  0.  IS. 
T.  IL  p.  336,  Ob  das  Insect,  welches  die  Griechen  3q\y^  nennen, 
wirklich  der  Dermestes  tyi»ographus  sei,  wage  ich  bei*m  dichten 
Donkd  der  alten  Entomologie  nicht  an  bestinraen.    Die  Stelle, 
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Als  nach  der  allgemeiiieu  Vwbreiliiag  4er  BuchstobeMcbrill 
aaoh  die  Sitte^  dcb  Bnefläfelchea  MtoMiideii,  allgeuiemer  wurde, 
yerachlofs  man  auch  diese  ebeo  so,  wie  man  Kisten  nnd  Kästen 
lo  sichern  pflegte.  Man  umwickelte  die  aua  gnien.  Gründen  drei- 
«ddg  gestalteten  Täfelcben  mit  einer  Schnur  nnd  versiegelte  deren 
Knden.  Diefs  ist,  wie  Jedermann  weifs,  auch  stets  die  gewöhn- 
Jichste  Sitte  des  Briefsiegeins  im  ganzen  Alterthum  gebliehen.  Man 
schickte  sich  nie  Briefe,  sonders  Schreibtafelo,  nod  das  Erbrechen 
eines  fremden  Briefes  ist  äho  aoch  nach  diesem  ursprünglichen 
Begriif  Dieheseinbmch,  durch  Sprengen  eines  fremden  Schlosses.  — - 
Wegen  der  grofscn  Bequemlichkeit,  mit  welcher  mau  das  schon 
gebrauchte  Wachs  sogleich  wieder  zum  neuen  Siegelabdmck  braa- 
dien  *)  und  überhaupt  sieb  sogleich  seines  Si^elriuges  bedienen 
konnte,  blieb  das  Versiegeln  aoch  dann  noch  allgemein  gebräuch- 
lich, als  man  schon  für  Kisten  und  Thüren  kleinere  und  gröfsere 
Schlösser  in  Menge  erfunden  und  Ton  den  Schlüsseln  allen  mög- 
lichen Gebrauch  zu  machen  gelernt  hatte.  Der  Eifersüchtige  drückte 
sein  Siegel  aa  die  Thür  des  Franengemachs  **)^  und  Alles,  wobei 
es  besonders  gewissenhaft  zugeben  sollte,  wurde  verpetschirt.  Gate 
Hanswirtbe  waren  damit  nicht  zufrieden,  ihre  Yorralhska romern  sorg- 
fältig yersiegelt  su  haben,  sie  yersiegelleu  auch,  wie  dort  die  Mut- 
ler der  Ciceronen,  jede  einzelne  Flasche  und  jedes  ei naelne  Stück- 
chen Fleisch  eioe  Vorsicht,  die  bei  den  hungernden  und. 


wo  Tlieophrast,  Hist.  Plant.  V.  1.  p.  446,  davon  spriclit,  pafst  al- 
lerdings sehr  gut  dazu.  Nur  der  dicke,  oft  als'Delicatesse  ver- 
speiste cossiis,  wie  ihn  Schneider  in  seinem  Wurterbuche  über- 
setzt, kann  hier  nicht  gemeint  sein.  Ueberhaupt  aber  herrscht  im 
Gebrauch  dieses  Wortes,  das  mit  <y^?  nnd  oft  verwechselt  wird, 
eine  grofse  Unbestimmtlieit  bei  den  Alten.  S.  Valckenaer, 
Animad.  ad  Ammon.  II,  5.  p.  165.  Bei'm  Aristoteles  in  Schnei- 
der's  Eclogis  pliysicis,  p.  265.46,  wird  es  von  Würmern  gesagt,' 
die  im  Schnee  gefunden  werden, 

*^  Cic.  Acad.  IV,  26,  Quid  si  in  ejusmodi  cera  centum  sigilla 
hoc  anulo  iinpressero.  Kcquae  poterit  in  agnoscendo  esse  di* 
stinctiü?  an  tibi  erit  ^oaerendus  anularius?  — 

Euripidei  Sm  Fragment  derDanae  V.  56.  Aristophanes,  Tliesuioph. 
415,  In  einer  anderen  Faiee,  in  den  Vögeln,  läfst  er  diese  Ver- 
siegelungen  sogar  bis  zu  der  auch  den  Alten  schon  bekannten 
Iniibalation  gedeihen«  Y.  560.  1213, 

V*)  8o  machten  sich  die  Graeoali  im  Gelbige  des  parthisciien  Prinzen  . 
Vonones  bei*m  Tadtns  IL  2.  IScherttoh:  Tilinfan»  ntensilia  Cd»  h* 
Lebensmitlei,  s«  den  Index  an  den  Script.  R*  Rnsticae^  anoto  claa« 
duflt.  Bei  dieser  Stelle  hat  Lipsius  einen  eigenen  Bxcurs  über 
diese  Sitte  p.  593,  Em.   So  besiegett  der  stoische  Philosoph  vor 
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darstendeo  Sclavenhorden  ^  womit  damals  die  Häuser  angefüllt 
waren,  vielleicht  durch  die  Noth wendigkeit  selbst  hervorj|;ebracht 
wurde. 

lU. 

Bei  den  Reichlhümern  nnd  der  Praclilllche  der  Menschen,  un- 
ter weltlic  uns  der  Siiii^-er  der  Odyssee  einfuhrt,  hifst  siili  im  Vor- 
ans  erwarten,  dafs  es  ihnen  auch  iiiclit  au  einer  Künslliehen  Art, 
die  Thür  zu  versehlielsen,  i!;efehlt  haheii  küiino.  Ln«l  auch  diese 
finden  wir  schon  in  der  Odyssee.  Begleiten  \\ir  nur  die  sorgsame 
Penelopc  in  die  Kammer,  wo  die  Kleinode  des  Königs  lagea 
(Odj'ss«  XXI»  6«  4G).    Eilend  stieg  sie  hinan  — 

Nahm  in  die  sdione  Hand  den  wobigehogenen  Schlossel, 
Zierlich  ans  Erz  gebildet,  mit  elfenbeintflmem  Griffe«  —  ' 
Ab  sie  nunmehr  die  Kammer  erreicht,  die  edle  der  Weiber, 
Lös*te  eie  ab  den  Riem  sogleich  Yom  Ringe  der  Pforte, 
.  Steckte  den  Schlüssel  hinein  nnd  schob  wegdrängend  die  Riegel,  - 
Mit  Yorschanendem  Blick;  da  krachten  die  gfönzenden  FlQgd, 
Aufgedrängt  Ton  dem  Schlüssel*  — 

Selbst  der  gclehrie  Sanmaise  konnte  die  Schwierig^keiten 
nicht  alle  löaen,  die  Uns  hier  an&tofsen,  wenn  wir  uns  eine  ^ani 
deatlicbe  YorsteUnng  Ton^der  Art,  wie  hier  das  Schlofs  ein^eridh- 
tet  <!;ewesen,  zu  macheu  bemüht  sind«  Die  gröfsle  hat  mir  immer 
in  dem  Ausdrnck  zu  liegen  geschienen,  sie  lös'te  den  Riem 
TOm  Ringe  der  Pforte.  Vergleicht  man  diesen  Ansdrack  mit 
einer  anderen  Stelle  za  Anfang  der  Odjssee,  so  zog  man  eben 
durcli  diesen  Riemen  den  Riegel  inwendig  Tor       Dann  konnte 


dem  Schlafengehen  alle  Stücke  Fleisch,  die  er  bd*m  Gastmahl 
seinem  Bedienten  eingesackt  hatte,  im  Hermotimns  ^  e.  11.  T.  i, 
750,  Dieb  kann  doch  kaum  anders  gemacht  worden  sein,  als 
indem  man  einen  Faden  nm  das  Stuck  Fleisch,  die  Wdnfiasche 
«*  s,  w«  bemmsehlsng.  Blefarere  Beispiele  hat  Kirch  mann  in 
sdner  Com^lation  de  annlls  e,  10.  p,  52.  ff*  nnd  JLongus,  de 
annlo  aignatorio  gesammelt»  Die  Hanptstelle  bleibt  im  PUnios 
XXXRL  1.  £  6*  ^ 

^  Odyss.  I.  442,  Die  Eoryclea  hat  den  Telemachos  in's  Schlafzim- 
mer geleuchtet  und  zu  Bette  gebraclit.  Nun  sclilicr^^t  sie  im  Her- 
ansgehen die  Thure  hinter  sich  zu,  gV}  hs  kX>)7ö'  tr^-jvffav  //xavr/, 
was  Vofs  in  allen  drei  Ausgaben  seiner  Uebersetzung  durch: 
sie  schob  den  Riegel  davor  mit  dem  Kiemen,  sehr 
richtig  ausgedruckt  hat.  Denn  hier  bezeiclinet  kXeT;,  oder  ionisch 
xk>i7gf  nicht  den  Schlüssel,  sondern,  wie  auch  das  davon  abgeleitete 
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man  also  wohl  Ton  inncn^  wenn  sich  Jethanil  im  Gcmnch  selbst 
befand,  deo  Rion^el  ziiröckscbieben.  Diefs  imifate  anch  Tokinacb^ 
wo  er  Ton  der  fiuryciea  ein<>:o.schlos8en.  wird,  wenn  er  früh  anfge- 
standen  ist,  ohne  fremde  Hilfe  fbim  könnon.  Allein  Ton  aufsen 
war  dicfs  nnr  durch  einen  Schlüssel  möglich,  deo  man  dnrcli  eine 
kleine  Oeffoong  hineinsteckte  und  mit  dem  man  deo  erfafsten  Riegel 
mrackschoh.  Band  man  den  Riemen  yon  anfseo  an  den  Ring  *), 
womit  man  die  Thüren  nnzoziehen  oder  znriickznsforscn  vfle*<;(e,  so 
konnte  der  Riegel  nicht  eher  zunickgoschobeo  werden«  als  bis  flieser 
Kiemen,  der  inwendig  den  Riegel  straff  anzog,  vom  Ringe  losge- 
banden  war.  Was  man.nnn  Ton  innen  mit  der  blosen  Hand  Ihno 
'  konnte,  sobald  nor  Ton  aufsen  der  Riemen  nicht  angekniifift  war, 
mnrste  von  aufsen,  wo  die  Oeffnong  keinesweges  grofs  genog  war, 
om  eine  Haod  durchstecken  so  konoen       durch  einen '  besonders 


clavis  der  Lateiner,  den  Riegel,  wie  sclion  Saninaise  erinnert 
hat  ad  Solin.  p.  651,  worauf  sich  auch  die  Erkliiier  des  l'ibull  zu 
der  bekannten  Stelle:  clavis  inest  foribus,  I,  6^,  zu  beiafen 
pflegen.  ^ 

Er  heifst  bei'm  Homer  «o^dGvij  und  diente  theils  znm  Anklojjfen, 
wo  er  dann  ancli  goxaXou  lüefs,  wie  bei'm  Xenophon,  Hellen.  VT, 
4.  36,  wobei  Morus's  Erklärung  im  Index  s.  V»  zu  vergleiclien 
ist»  theils.  zum  Anziehen  der  Tiiiir,  wie  im  gegenwärtigen  FaU( 
MffTa9T^ov  rvi^  ßv^ct;  erklärt  es  Poüux  X,  22,  wo  Hemster- 
hays  zn  vergleichen  ist  p.  1168,  dasselbe  Tewteht  Ilerodot  durch 
seine  sTtfftrocffr^yjqB^  VI.  91,  wo  Valckenaer  p.  480^21,  die  Sache 
glmch&lls  gelehrt  erläutert  hat. 

*^  Die  Minerva  schlnpft  bei  ihrer  Erscheinung  in  der  Odyssee  einige^ 
mal  durch  diese  Oeffnnng,  z.  B.  IV.  802.    Sie  war  von  unseren 
SchiusseUÖcheim  nur  in  sofern  unterschieden»  dals  sie  weder  mil 
Metall  beschlagen,  noch  blos  auf  einen  einzigen  Schlüssel  ,  berech- 
net war ;  denn  das  inwendige  Riegelwerli  hatte  keine  unmittelbare 
Verbindung  damit,  wie  bei  unseren  Schlössern,  sondern  hing  tiefer- 
unten»    Andere  Schrütsteller  nennen  diese  Oefihung  schlechtweg 
das  Loch,  hvvi^  odeir  die  Sdilolsöffiiung,  xXsi^^oi'a,  oder  auch  ionisch 
xXfii}^^}}.  Es  war  s6  grofs,  dafs  man  einen  Finger  b^equem  durch- 
stecken konnte.'  Diefs.  erhellt  aus  der  Anekdote  von  Pherecydes» 
der,  eis  er  von  Läusen  gefressen  wurde,  sich  vor  allen  Menschern 
TerschtoA,-  und  Allen,  die  an  der  Thure  nach  seinem  Befinden 
fragten,  deta  abgefleiffchten  Finget  dnreh  die  Oeflhung  znsteckte» 
Was  er  in  einem  fingirten  Brief  des  Pherecydes  an  den  Thaies 
beTm  Diogenea  L  122,  von  sich  selbst  erzahlend,  so  anidruckt:- 
Ims  laxruXav  Im  TSjf  mX8i>}5^))(,  sagt  Aelian  Vif.  IV.  28%  htk 
en^q       Kark  r^v  iu^«y  ^iii^««  rov  SaKruXov.  Burcli  dieses  Loch 
fiel  in  das  sonst  ganz  dunkle  Schlaf/immer  gewöliolich  der.  einzige 
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dazu  eiogericbteten  Schlüssel  gescbehen.  Und  wk  war  diasfr  §a- 
•laltotl    Was  B^gt  ans  Homer  aellist  darüber? 


Die  Tersprochene  Fortsetzung  dieses  Aafsatzes  ersciiien  nicht.  Da^ 
gegen  fand  sich  in  Böttiger's  Nachlafs  ein  gröfseres  Bruchstück  einer 
an<]eren  Abhandlung  über  denselben  Gegenstand  vor,  das,  wenn  es  auch 
nicht  gerade  jenen  abgebroclienen  Aufsatz  fortsetzt,  doch  viel  Lehrreiches 
über  den  darin  behandelten  Theil  der  antiquarischen  Technologie  enthält, 
und  daher  an  dieser  Stelle  als  avinhorov  seinen  Platz  mit  vollem  Recht 
einzunehmen  scheint« 

(Anmerk*  d.  Herautgebers.} 


Die  ulteslen  Schlösser  waren  nichts  Anderes  als  hölzerne  Fall-" 
rregel,  serrures  de  bois  de  coulisse,  wie  sie  schon  Thevenot  und 
R  a  u  w  ol  f ,  Reise  nach  Palästina,  S.  23  f.,  und  V  o  1  n  e  j, 
Voyage  en  Sjric,  T.II.  p.401.  ed.  pr.,  noch  jetzt  im  Orient  sahen^ 
Lui  diese  Rie*^el  nnbewo^lich  und  lest  zu  machen,  liefs  man  eiue 
Art  von  metallener  Knfjjel,  die  Eichel  genannt,  in  den  Riegel  eio; 
om  diese  Kugel  heraufzuheben  und  so  deu  Riegel  scbiebbar  zu 
maeheo,  liefs  man  einen  spitzen  Haken,  der  gerade  in  eine  kleine 
Oelfnung  der  Kui^el  pafste,  durch  ein  in  die  Tbüre  oberhalb  des 
Riegels  geschiiiüenes  Loch  hineii),  zog  so  die  Kugel  aus  dem  Rie- 
gel und  den  Riegel  von  der  Thür,  und  ölTuele  so ,  was  man  öff- 
nen wollte.  So  war  es  wenigstens  in  späteren  Zeiten  unter  Grie- 
chen und  Römern,  und  so  haben  die  Sache  Casauboiius  zu 
des  Aeueas  Poliorcelicis,  T»  III,  p.  511.  Polvh.  ed.  Ernest.,  und 
Saumaise  zum  Solin.,  p.  649  if.,  (die  ausführlichste.,  nur,  wie 
alle  Untersuchungen  von  Saumaise,  lauch  sehr  verwirrte  Enlwickel- 
ung  dieser  Sache)  zu  erklären  gesucht.  Früher  war  wohl  der 
Apparat  mit  der  metallenen  Kugel,  ßäkavo;  der  Giiechen,  pessu- 
lus  der  Lateiner,  noch  gar  nicht  bei  den  Riegiln.  Auf  jeden  Fall 
ist  aber  weder  an  ein  Schlofs,  noch  an  einen  Schlüssel  neuerer  Art 
zu  denken,  wo  die  Allen  nur  Riegel  und  Riegelheber  kauuten. 
Sera,  woraus  mehrere  neuere  Sprachen  unsere  künsllicben  modcr- 
oen  Schlösser  benannt  haben,  keifst  bei  den  Römern  immer  nur 
ein  Riegel ;  die  Schlüssel  selbst  aber  (KAtTäf?,  claves)  blieben  eiu 
sichelförmiges  Eisen  von  beträchtlicher  Gröfse.  Diese  Gestalt  mufs- 
tcu  sie  haben,  damit  sie,  durch  die  kleine  Thürölfnung  (diese  keifst 
daustrum,  clostellnm  und  war  doch  immer  so  grofs,  dafs  man  eineu 
Denar  durcbstcckeu  konnte,  8»  Seneca,  de  Benef,  YU«  durcbge- 


IMUttM  dw  Tmgttf  wvAw  Lvcian,  Ne90111.11. 22.  T«  U.  p.  486» 
•in  GtekbniGi  enMmt  Dieselbe  OeAnmg  epielk  Mioh  schon  in 
den  Terliebten  Tindelnen  Im  BohenUede  V«  4*  flve  BoUe^  wobei 
)lie  neneren  Krklirer  aech  niebl  mMg  gewesen  ibid« 
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steckt,  den  Riegel  erreicheii  koanl^ii.  Eio  solcher  Schlüssel  morste 
bei  grofeen  Thüren  iiotfawendig  aach  eine  beträchtliche  Gröfse  and 
^Brcfaans  die  Gestalt  eiaer  Sichel^  aar  nicht  ihre  Scharfe,  and  eine 
andere  Spitze  haben,  und  diese  ursprüngliche  Gestall  leisi  selbst 
noeb  ein  altes  Sternbild  in  der  Figor  der  Cassiopea  am  Himmel^ 
wo  die  Sterne  eine  solche  Rundang  machen  nach  Aratns,  Phacnom« 
192—195.    Die  Unkunde  dieser  ältesten  sichelförmigen  Schlüssel 
hat  sowohl  den  grofsea  Jtseph  Scal  iger  in  seinen  Anmerkunfi;en 
com  Manilins,  als  San  niai  se  in  seinen  Bxercil,  ad  Solin*  p.  651, 
zn  ganz  unstatthaften  Erklärungen  Terleitet    Der  gelehrte  Bischof 
Daniel  Hnet  bat  das  Verdienst,  die  wahre  Gestalt  dieses  Stern- 
bildes sowohl,  als  der  Schlüssel  des  früheren  Alterthaais,  die  Ba- 
stathins znr  Odjss«  XXI»  7»  ausdrücklich  nks!ha;  h^^xaveuMi  nenat, 
ia's  rechte  Licht  gestellt  zu  haben,  sowohl  in  seinen  Aomerkiini^on 
SOm  Manilius,  1.355.  p.  8,  als  in  den  Iliittianis,  eh.  96.  p.  243f«y 
wo  er  die  Stelle  ans  dem  Propheten  Jesaias  XXII.  22,  in  welcher 
Gott  dem  Eliakim  verspricht,  den  Schlüssel  David's   anf  seine 
Schul  lern  zu  geben,  dadurch  zuerst  richtig  erklärt,  dafs  man  diese 
ziemlich  lastenden  Schltissel  mit  ihrer  Krümmung  über  die  Schul- 
tern gelegt  trug,  wie  manche  unserer  Sdmitter  diefs  auch  jelit 
noch  mit  den  Sicheln  zn  tbnn  pflegen.    Diefs  ist  eben  die  nXttf 
UoiT(J9fJM$ta  der  Priesterin  der  Ceres  bei'm  Callimacbus,  II.  in  Cer. 
45,   worüber  derselbe  Hnet  in  seiner  Demonstratio  Evangelien, 
e.  105.  p,  487.  ed.  Paris,  gleichfalls  in  Bekiehnng  auf  die  Stelle 
im  Jesaias  mehrere  feine  Bemerkungen  gemacht  hat.   Daher  wur- 
den selbst  andere  sichelfurmige  Gabeln  oder  Haken  mit  der  Bo- 
uennnng  solcher  Schlüssel  belegt,  so  s.  B.  in  der  Anfzuhlong  des 
Küchengeräthes,  welches  ein  Koch  dem  Mertor  als  Weibgeschcnk 
dcdicirt,  in  einem  griechischen  Sinngedicht  des  Ariston-,  Analect* 
T«  II.  p«  258. 1,  das  ßa$mut/*w9i(  khiis  ffv&v.  Welches  der  gelehrte 
nepeste  Commeslator  Jacobs,  Comment.'  Toi.  U.  P.  U.  p.  257, 
mit  Recht  für  etwas  dunkel  hält,  das  aber  ans  dieser  idten  Sclilü»- 
Beiform  ganz  deutlich  wird.    Man  nrtheile  nnn  selbst,  ob  die  Ab- 
bildong  der  Schlüssel  des  Apostels  Petras,  wie  sie  gewöhnlich  ia 
dem  ehristlichen  Kunst-Cjclus  erscheinen ,  nicht  ein  neaer  Beitrag 
aa  den  läcberliciien  Mifi^^riifen  der  neueren  Maler  ist.  Ueberally 
wo  die  icXcfSovxo«  als  Priesterinnen  yorkommea,  s.  B.  Iphigenia 
bei'ra  Bnripides,  Iphig«  in  Tanr.  130,  Kallithoe,  als  Priesleria  der 
Ai'gi  vischen  Jnao  in  einem  Fragment  ans  der  Phoroals  hei'm  Cle- 
mens Alexandra  Strom.  I.  p,  349.  A,  mnfs  man  sich  ihre  Flgor 
ao  denken,  wie  die  der  Kicippa  ia  der  Hjmae  des  Callimachas^ 
Ja  sdbst  die  grdfetea  Bildhaoer,  Phidiaa  and  Euphranor,  hatten 
Priesterinnen  in  dieser  Stellung  gearbtttet,  die  Plinfns  XXXIV. 
s.  19.  1  aad  16»  natcr  der  Mosen  Beoennang  Clidttshns,  eximia 
forma)  anführt  aad  Hardoaia  gaai  mÜbrerstebt»  'I3ad  so  erklürt 
s|di  oaa  ancb  das  deas  adimcus,  fixss  a.  a«  w,  rem  S^Hissel 
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bci'in  Ovid,  TSboU  and  bei  nuderen  rSoiscLen  Diditeni  rkl  deof- 

lidier,  als  wenn  man  mit  Sanmaise,  der  dabei  immer  angeffibii  * 
wild,  (z.  B.  bei'in  Tibiill  I.  2.  18.)  nn  oinen  Kamm  denkt,  der  9m 
den  f^omdon  Schaft  des  Schlüssels  befestigt  ist«  Ich  bin  libenengff^ 
(lafs  aiicb  die  Bildnisse  der  aUeo  Gottheiten,  der  Cybelc,  Proserpioe, 
Hekate,  des  Janns  n.  s.  w. ,  die  als  srhlüssrliraüoude  Götter  vor- 
l^estelU  wurden  (s.  W  es s e hi  n s^,  Oiisenrat.  I.  3.  p.  7  ff. ,  und 
noch  aosführlieher  Christ.  Gotllit'b  Scbwarz  in  seiner  Abhandinng 
d<3  (Iiis  elavigeris,  Aildorf,  1728.)  nrsprünglidi  anrb  mit  solchen 
sichelförnigen  Sdilüsscln  Tor«:estelU  wurden,  nnd  dafs,  was  man 
auf  mehrereo  alten  Denkmälern  für  einen  Saturn  mit  der  Sichel 
angesehen  hat,  nichts  Anderes  als  der  Janas  mit  dem  Schlüssel  ist 
(Ovid,  Fast,  I.  99).  Man  vergleiche  .aar,  nra  sieh  hiervon  zo 
überzeogen,  in  Tassie's  Calaloi^ue  die  panihcisiische  Abbildaag 
des  Janns  auf  einem  alten  Carneole  (pl.XV.  n.776.),  wo  Raspe  . 
dea  Haken  in  der  rechten  Uaad  des  Gottes,  selbst  für  einen  Schlus-. 
sei  erklärt. 

Natürlich  wurde  dieser  einfa«  iu>  Schlösselhaken  nach  nnd  nach 
imner  kunstreicher  zugerichtet.  Er  bekam  nun  die  Gestalt  eines 
rechten  Winkels,  wovon  der  eine  Schenkel  den  Griff,  der  andere 
aber  den  einigemal  ein<2:czackteo  Kamm  bildete.  Mit  einem  sol- 
chen Schlüssel  erscheint  Hekate  in  einer  kleinen  capitolinischen 
Bronze^  die  man  auch  in  Lens,  Costiime  der  Volker  des  Altcr* 
thnms,  p1.  31.  fi«^,  101,  ab^rebildet  findet.  Diefs  scheint  die  Ge- 
stalt der  eigentlichen  Lakonischen  Sctilüssel  gewesen  zu  sein,  über 
welche  mehrere  Schriftstcllen  bei^n  Ari^tophanes  und  Plautos  Tor- 
kommen.  Endlich  ging  es  iiuch  hier,  wie  mit  einigen  anderen,  fast 
noch  nnentbehrlicberen  Geräthschaften  des  Allerthums»  der  Bade- 
stricgel  und  dem  Sulbeniischchen.  Wie  man  diese  am  Ende  in 
ein  einziges  Werkzeug  zu  Tereinigen  wnfste  (von  den  Griechen 
mit  einem  besonderen  Worte  kyj'^ivSol^vffT^a  genannt,  die  Abbildung 
6.  bei  Visconti,  Mus.  Pio-Clemenl«  T. III«  tab. 8.  n.3},  so  ver- 
ücl  man  anch  auf  die  Idee,  beide  verschliefsende  Werfcsenge,  den 
Siegelring  nnd  den  Schlüssel,  in  Eins  zn  Terschmelzcn,  und  so  enf- 
slanden  die  noch  jetzt  in  grofser  Anzahl  in  Anlikensaninilnngen 
befindlichen  Ringschlussel,  dergleichen  man  in  Pignori,  deserTis^ 
in  Bonanni,  Mus.  Kircherian.  Class«  V.  tab.  4,  n.  3  seq.,  in 
Bejer's  Thesaur.  Brandenb.  T.  III«  p.  423,  nnd  ans  diesem  bei 
•  Montfanison  abn^ebildet findet.  Es  ist  gewifs, dafs  an  den  Ringen 
fieser  Schlüssel  eine  Art  yon  Petschaft  angebracht  gewesen  ist, 
gewöhnlich  eine  Chiffre  oder  einige  Bochstaben,  die  in  das  MefaH 
nelbst  eingegraben  ware^,  zuweilen  aber 'auch  ein  gesehailtener 
Stein.  S»  Oaylns,  Recneil  T.  L  (ab«  M,  7.  T.IV.  tab.  55. 5. 
Sannnise  mm  Solln,  S.  6tt,  hatte  daher  sehr  Uareeht,  wenn 
er  behanptetei  dafs  die  Ringe  von  dergleichen  ScUnsneln  nicht  ge« 
aiegeh  hfilleni  ein  Irrthnm,  den  anä  sehQii  Smetins  in  den 
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AmSqtfit»  Neomi^.  p.  26.  richtig  bemerkt  Imt.  Aach  Imtie  Mai 
r  i  6 1 1  e  in  seiaeni  treAidien'TrAii^  eor  les  pi6#res  giwr^esr  p.  IM^ 
da«  Uafcakbare  di«flar  fi^banpfang-'eiogeaeheo,-  Freilich  haben  4ia 
ineis(eii  SchlüBselrioge ,  die  dott  Saamaise  selbst^  daaa  Lipsiaa 
»im  Taettas  and  Aodere  ' abbilden  iiefsen,  ketaa  Spar  aiaes  Pel^ 
scbafis«  Aber  ADes,  was  ilaraaa  ibigt,  ist  bMeleaa,  daft  aiaa  ia 
epäleren  Zekea,  wean  naa  eianal  diese  Form  mit  den  Ringen  an 
den  Soblueseln'  die  allgemein*  Abliebe  war,  den  Bebltoeln  aadi 
dann  Biage  an  dRe  Griffe '  |^/*  wenn  yon  Siegeln  dabei  nirbt 
inefar  die  Rede  iran  Denn  es  ist' bekannt,  dafe  dae  einmal  gege^ 
liiene  Form  in  gewissen  Menbles  nad  Werkaengen  in  der  einmd 
aDgenommenen  fländwerks- Tradition  noeh  viele  ilabre  laag  larC^ 
daaern'  kann,  wenn  aoeh  dra  UrsatbOy  warn»  der  erale  Er- 
finder  dieser  Gestolft  den  Yonag  gab,-  sebon  Uagst  weggefalien 
lef«  Ueberbaopt  adieinea  aber  die  meisten  Scblimel  -  Anikagiien, 
-woraaa  man  die  AbwesenbeiC  des  Siegels  beweisen  kSniife,  in,  wek 
npSlere  Zeiten  an  gehdrea. 

Uud  die  Zeilen  müssen  anch  hier,  ^ie  in  allen  aDti(|nariäclica 
ForschuDi'eii,  sor^fälli^  unferscliiedeii  werden»  In  allen  alt- 
gr  i  e  c h  i  s  c Ii  e  n  JSihririsU'lIci  ii  ist  auch  niclit  die  geriii<ist«i  »Spur 
Ton  dem,  was  wir  Vorlo'^esclilofs  neniifn,  oder  ül)<Mliaii|it  von  künst- 
lichen und  kleinen  Sililüssern  zu  euldtcken.  Ju  selbst  ijrofsere  Kü- 
sten wurden  seilen  nül  Sciiiiisseln  versdilossen.  Diese  gehörten 
gewöhnlich  nur  zum  Vcrsclilufs  der  Thore ,  Uauslhüren  uud  Kam- 
merlhürün.  Sehr  oft  konnte  also  der  Fall  cin(reten,  dafs  man 
allerlei  Koslharkeiten ,  die  man  in  Kisten  oder  Schläuchen  ver- 
Bcblossen  hielt,  Geldhehiillnisse,  Sclialullen  and  derg:leichen  erst 
Tersiegelle  und  dann  noch  im  Gemach,  wo  sie  auftiewahrt  wurden, 
mit  einem  Schlofs  an  der  Thüre  unter  Riegel  und  Schlüssel  hatle. 
So  erkläre  Ich  mir  die  kraftvolle  Stelle  in  den  Eumenideu  des  Ae- 
jschjlus,  ^0  Pallas  als  die  üodibetraute  Tochter  des  2eaa  aiUi 
rnbmt  (Y.  814«  ed»  Herrn.), 

^ch  ipli  bin  stoU  auf  Zensliwas  brauch t's  der  Rede!  *  , 
Denn  Ton  den  Kammern,  wo  des  Vaters  Blitz  , 
Torsi egeU  liegt,  weiOi  ick  allein  die.ScJil asieJ» 

AVas  \^'ar  natürlicher,  als  dafs  nnn  irgend  ein  mifstranischer  Geizr 
hals  die  Schlüssel  zu  aejaen  Schatz-  und  Yorrathskammern  selhef 
ivieder  in  ein  Kästchen  schlofs  und  dieses  Kästchen  aut  s  Neue 
▼ersiegelle.  Und  diefs  wurde  hald  allgemeine  SiUc.  Denn  bei 
der  unbeholfenen  GröDse,  dieser  Schlüssel  und  dem  gänzlichen 
Mangel  an  Taschen  in  den  Kieiduagstücken  des  Alterlhums  konnla 
man  sie  nicht  füglich  hei  sich  tragen.    £a. blieb  also  kein  auderea 

MiUel  iib%  ala  dieae  Scbiäaael  aelbo^  wenn  man  aa^iagi  wieder 
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ia  mn  besonderes  KAstcheo  einznsicgeln*  Eio  Gesehiebtcbcn,  weU 
«bes  Dlogeoes  Ton  Laerle,  IV.  59,  uud  Niiinenias  bei*ia  Eiisebias, 
Praep.  Evan^^.  XIV.  p.  648.  ed.  Ton  dem  Akademiker  La* 

Cjdes  erzählen,  macht  die  Sache  Tollkommen  klar.  Da  er  ein 
giler  Wirth  war,  so  pflegte  er  den  Schlüssel  yon  der  Speisekam- 
■er  iiBBier  selbst  abzuziehen  ind  in  ein  Kästchen  (tU  rt  KoTXov 
y^fAfMTttov  sagt  Numenins)  einzosiegeln*  So  weit  ist  Alles  nacb 
der  gewöholicben  Sitte.  Dafs  er  saa  aber  den  Ring,  womit  er 
das  Käsicbea  Tersiegelt  hatte,  wieder  dnrch  das  Schlüsselloch  ia 
die  Kammer  warf  nnd  sich  nnn  einbildete,  alle  seine  Schäfcheo 
yortrefflieh  in's  Trockene  gebracht  ga  haben,  diels  erwirbt  ihm  die 

Belebung  des  Diogenes,  reCr^y  ^«^i  ve^i  o/Kovo/umv  yXvuvraroc  hffx^' 

itavai,  d.  h.  er  eeU  sich  in  seiner  Wirtbschaft  recht  l&cberlich  oad 
piaselhaft  benommen  haben.  Dem  diefs  beifst  ebeo  nach  einea 
bekannten  attischen  Charientlsmus  ykvnvf,  yXvawvy  s.  Rabnkeo 
an  Tiaiaei  Glees*  p.  132.  ed.  post.  Daher  ist  aocb  die  von  Me- 
nage aam  Laert  p.  183.  gebilligte  Verbesserung  des  Gataker, 
der  y\t<rx9^»rtt  in  lesen  rorschlng,  Tolli^  unstatthaft.  So  er- 
Id&rl  sich  nnn  nnch  die  Stelle  in  Tertulliau's  Apologetico  c.  6, 
wo  er  erzählt,  daCs  eine  römische  Malrene  ob  resiguatos  eellae  t\- 
nariae  locnlos  von  ihren  Verwandten  znm  Hungertod  yerurtheilt 
worden  sei.  In  dem  Kästchen,  das  die  Weintriokerio  entsiegelt 
balle,  steckten  nnr  die  Schlüssel  znm  Weinkeller.  In  dem  Theo- 
pbrastischen  Charakter  des  Mifstranischen  (XVIII.  2»)  heifst  es, 
er  frage  bei'm  Schlafengehen  seine  Fran :  u  hUXsihb  rljv  lußaariv 
(der  Mifetranischc  also  hat  sogar  eine  verscblossene  Kiste, 
diefs  ist  schon  ein  Charakterzng)  aa)  <TE<Tyiix&vrat  ro  noiXtovxiov* 
Dieses  letztere  Wort  habe  ich  stets  für  eine  Mifsgebort  der  Ab» 
Schreiber  gehalten.  Weder  Schneider  S»  193,  noch  Coraj 
p*  297,  haben  in  ihren  neuesten  Ansgaben  etwas  darüber  entschei- 
den wollen.  Mir  scheint  aber  Sjrlbnrg*s  Muthmafsong  nJaiMxtoif 
der  Wahrheit  am  nächsten  zu  kommen.  Diefs  bedeutet  eine  Schlüs- 
selbüchse.  Nan  ist  diefs  eine  wahre  Steigerung  im  Begriff  des 
liilbiraniscben  nnd  daher  ungemein  charakterisliscb«  Br  fragt 
seine  Fran,  -der  als  Hausfrau  diefs  Alles  zukommt,  zuerst,  ob  der 
Geldkaslen  wohl  verschlossen  ist,  und  dann,  ob  sich  anch  die 
Soblussel  davon  in  der  Schlüssel hüchse  wohl  eingesiegelt  befinden« 
So  Tergräbt  ein  Geizhals  bei  Goldoni  erst  das  SchalskMchen  in 
einen  Winkel  des  Gartens  nnd  dann  den  Schlüssel  daau  in  einen 
anderem  Winkel  des  Hofes.  Alle  diese  ScUteel  waren  ihrer  Be- 
mimmnng  nach  von  beträchtlicher  Gröise  nnd  gewilb  nicht'  dasn 
geeignet  die  Narthesien  nnd  sierlicbea  Puls-  nnd  Schnradikast- 
chen  eleganter  Franen  sn  Terscbliefsen«  Unter  den  Schüsseln,  die 
bei  Nim  wegen  gefanden  wurden,  nnd  die  Smetinb,  Aitliqnif. 
Neomag.  p.  75,  beschreibt,  waren  mehrere  Ten  beteMiflicher 
Schwere  nnd  bis  an  lefan  Zell  laag,  *  Solche  Schlfissd  trug  nan^ 
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wobl  Icein  Meosdi  bei  sich»  der  eieb  nar  {rgeid  imnIi  ciM 
Sdaven  in  seiner  Armstli  cneogea  konnte,  es  ailbte  denn  eis 
no  jämmerlicher  Schlnciier  gewesen  seio  wie  jeser  itaisebe  BiMsr 
bei'm  Marttai  ?.  36. 


Eqaiti  soperboy  nobili,  locnplett 
Ceoidit  repente  jnagna  dA  «ia«  dM», 
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Zur  HolaBsparkunst  der  alten  Römer. 

Ad8  einer  Vorlesooff, 

agen  über  drückenden  Holzman^el  sind  in  uusereni  Vaterlaude 
ftllenlings  weit  älter,  als  man  ••ewöliiiliili  glaubt.  Dieser  Maugel 
wurde  silion  im  Tori»en  Jalirhiiiidert  in  vielen  Provinzen  Deutsch- 
lands sehr-  lebhaft  gefühlt,  und  war  zum  Theil  eine  Fol«»e  des 
auch  den  tentschen  Fürsten  und  Waldungen  sehr  verderblichen 
dreir>iiij  iliriu,en  Krieges.  Der  durch  seine  Schriften  und  Schick- 
sale beniclitigte  Arzt,  Alchymist  und  Vielwisser,  Dr.  Johann  Joa- 
chim lUclier,  gibt  in  seinem,  zur  Kenntnifs  des  damaligen  Zeital- 
ters notl»  immer  brauchbaren  Tractate,  stulta  sapientia,  oder  närr- 
ische Weisheit  genannt,  einen  Auszug  aus  einem  IJuch,  die  Holz- 
sparknnst  betitelt  (S.  127),  und  bezieht  sich  zugleich  auf  eine  an- 
dere, erst  neulich  herausgekommene  Schrift,  die  folgenden  Titel 
führt;  Die  gnädige  Vorsorge  Gottes  im  Ilolzmangel ,  welche  sich 
Tor  w  enig  Jahren  in  Entdeckung  derer  Steinkohlen ,  anjelzo  aber 
in  Oirenbaruiig  einer  neuen  und  besondern  Inventiou  erwiesen,  ver- 
mittelst welcher  die  halbe  Feuerung  bei*m  Slulionlieizen  kann  er- 
spart werden,  so  auf  eihaltenes  guäiiiges  Privilegium  der  Inventor 
zu  entdecken  sich  erbietet.  Diese  Schriften  erschienen  in  der  zwei- 
ten IliiUie  des  vorigen  Jahrhunderts  und  beweisen  schon  durch  ihre 
Ueberschrifteu ,  dafs  die  Holznoth  iu  der  Litanei  eines  ehrlichen 
teutschen  Hausvaters  schon  damals  nirhl  die  letzte  Stelle  einnahm 
nnd  dem  Ki  liudungsgeist  speculativer  Kiij(fe  die  in  unseren  Tagen 
Bo  berülimteu  Heizniaschinen  und  Spariifen  früh  genug  ofTeiibarte. 
Späterhin  und  vom  Anfange  dieses  Jahrhunderts  an  liefse  sich  viel- 
leicht mit  nicht  allzu  grofser  Mühe  eine  Tarliaufende  Geschichte  und 
Literatur  der  edeln  Ilolzs|»arkuust  veiterligen,  welcher  iu  unseren 
Tagen  als  ganz  neu  gepriesenen  Erfindung  wahrscheinlich  IMan- 
cber  ein  weil  früheics  Datum  auweisea  würde        Ich  überlasse 


*)  Vieles  zn  dieser  Literatnr  GehSriges  findet  sich  in  einer  Abliand- 
/  lung  in  den-MisceUands  Lipsiensibos  Tom*  X,  (Lii^a,  1721)  Joh. 
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indcTa,  wie  billig,  üe  Bearbeilolig  ««er  Gitrindito  ^am  mit  iem 
ökoDotnischtii  nod  afiuilswiribscliiiftlkliea  Sefarillcii  acomr  Zekea 
besser  bekannten  Manne,  als  ich  bio«  Freisfrage,  welche'  48e 
cbaiiürsdich  Mainziscbe  Akadettie  nfiliKelier  Wisse«ebaftea'  fiber 
die  befslea  Mitte!,  dem  eiiureiiseiidett  jBeisMi^  io  vmi  Am  JSf^ 
fort  herum  Torzabeiigeii»  Mf  4m  Jlftbr  2793  «ifgi^ebta  bal^  wvdL 
wie  ich  im  Voraus  ühers^ogt  bin«  iiiebl  ulleia  Hk  dea  eagMa 
Kreie,  für  welcheo  sie  eigeBlUcb  beetiairt  ist»  die  iitilfiililUra  Fwwk: 
«Bgeii  eud  Resultate  herrerbriageat  aoadera  aaelt  aa^  ia  ciata 
weiteren  Ualiag  «aer  Meage  leebaieeber  aad  Klerariscber  Baobu 
adilaagett  über  diesea,  anserela  Zellalter  Mtalirt  iaiereasaafea  Ga- 
geaalaad  mehr  Umlauf  und  Gealeiiafitxtgkeit  ia  Twacbaiba -wt». 
*eo,  aad  hierbei  wird  die  JUleratar  aad  G^cbidile  .der  fiofanaiu 
kaaal  in  Beaerea  Zeitea  aacb  aiahl  veilieeaMi  wefdeft  «), 

leb  tereache  ea  bier,  ciaea  Ideiaea  Beitrag  sur  Geschichte  der 
HelMparkaasraas  d«a  AUertbuaie  ia  Htfera,  das  auch  über  die- 
aca  Gegeoüaad  aoeh  aumcbe  bis  jeM  too  dea  Ailerlbuiiisforschern 
eatweder  gaoi  ibenebeae.  ader  mk  angedeutete  VV  iuke  eut- 


Gottfried  Büchner,  furnns  commoJissimns  mit  einer  AbbiMang 
dieses  Sparofens,  Der  Verfasser  fangt  gleich  damit  an,  dalfl  die 
Klage  über  den  Holzmangel  jetzt  aUgeiuein  sei. 
Beantwortung  der  Preisfrage:  wie  ist  dem  einrellÜBenden  Holz- 
mangel abzuhelfen?  Erfurt,  Kaiser  1794.  * 
Zu  den  letzteren  rechne  ich  z.  B.  die  scharfsinnige  Bemerkung 
des  Grafen  von  Caylus  über  die  Porcellane  und  emaillirten  Amu- 
lete  der  alten  Aegypter  in  der  Histoire  de  TAcademie  des  Inscri- 

•  ptions  et  des  Belies  Lettres  XXXI.  p.  49,  SO,  wo  er  auf  die 
Feuerarbeiten  dieses  so  holzarmen  Volkes  dnrcli  eine  mit  Kunst 
verstärkte  Gluth  aufmerksam  macht  und  mit  Reclit  hinzusetzt: 
si  Ton  examine  Ia  quantite  de  bois  et  de  charbon,  qu'on  eniploie 
en  Europe  pour  les  moindres  Operations  de  Ia  Chimie,  on  ne 
verra  pas  sans  etonnement  les  Egyptiens  prodnire  avec  des  agens 

'     si  faibles  des  effets  si  consid^rables.    Hierher  rechne  ich  auch 
den  merkwürdigen  Gebrauch,  der  nach  einem  Fragment  des  alten 

*  Geschichtschreibers  Cl.  Qnadrigarius  vom  Alaun  gemacht,  wurde, 
-  um  dadarcli  die  Unentzündbarkeit  des  Holzes,  ein  in  unseren  Tagen 

•o  vielfach  yersuclitet  Knnitstack,  zu  bewirken,  welches  Beckmann 
in  seinen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Eriindungen,  II.  Th. 
107,  durch  einen  Anstrich  vor  stark  gesättigter  Vitriollauge  zu  er* 
klären  sucht.  Verwandt  mit  diesem  Mittel,  Holz  gegen  Feuer  za 
sidiem,  ist  der  Gebraacb  des  Essigs  in  der  Belagerangskunst 
CLips.  Polioroet  V.  9,  p.  641.}  und'  bei  den  Feaerldschongsan^ 
staltea  der  römiscben  Polizei  ^Hetthacbi  de  PoUtia  Rooianoram 
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Nicht  ganz  nnintcrcssftnt  wurüe  vielleicht  eine  Uebersicht  aller 
der  Erfindunj^en  nnd  Flilfsniittel  sein,  wodurch  schon  in  den  frühe- 
sten Zeitaltern  die  Bewohner  jener  asiatischen  Ehenen ,  wo  noch 
jetzt  das  Brenn-  nnd  Bauholz  za  den  gröfsten  Seltenheiten  gehört, 
den  HoFzmani^ei  zn  ersetzen  gesucht  haben»  Stroh,  Sträuche, 
Filan/en  und  mit  Stroh  zusammf  risi^eknetete  Mistknchen  waren  nnd 
sind  znm  Theil  noch  das  gewöhnliche  Fenerungsmaterial  des  Mor- 
genliinders  *),  nnd  es  bleibt  daher  immer  ein  unerklärbares  Räth- 
sel ,  wie  jene  bolzarmen  Völker  so  viele  nur  dnrch  Schmelz-  und 
Brennöfen  zn  bewirkende  Kunstwerke  haben  hervorbringen  können. 
Aehnliche  Schwierigkeiten  finden  sich  bei  dem  Berg-  nnd  Hütten- 
wesen der  Alten,  die  selbst  nach  dem,  was  neuerlich  Reitemeyer, 
Florenconrt  nnd  Schneider  darüber  geschricbrn  haben,  noch 
manche  Aufschlüsse  nnd  Erläntcmogeu  erwarten.  Ich  überlasse  es 
sachkundigeren  Männern,  uns  hierüber  Belehrungen  zn  erthcilen, 
nnd  bleibe  für  jetzt  nur  b^i  einem  einzigen  Artikel,  der  Holzcou^ 
snmtion  im  alten,  uoserem  Gesichtskreis  aber  doch  sciiou  näher 
liegenden  Rom,  stehen.  In  dieser  ungeheueren  Stadt  war  das 
Verbrennen  der  Todten  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  allg-emeine 
Tolkssitte.  V^^elche  nnermefsliche  Holzvorräthe  waren  hierzn  nöthig! 
Und  lehrte  nicht  auch  hier  der  immer  mehr  einreifscndc  Mangel 
dieses  unentbehrlichen  Bedur£ai98es,  allerlei  Kaostgrüfe  nnd  Er- 
sparnisse anzuwenden? 

Als  im  Jahr  1785  der  Kaiser  Joseph ,  theils  ans  anderen 
Gründen,  tliells  auch  in  der  Absicht,  dem  iu  den  österreichischen 
Staaten  hier  ntid  da  sehr  fühlbaren  Holzmangel  durch  Holzerspar- 
nisse  aller  Art  abzuhelfen,  in  allen  seinen  ErManden  den  hölzer- 
nen Särgen  den  Krieg  ankündigte,  bediente  mau  sich  in  einigen 
Tractätchen,  in  denen  man  die  orthodoxen  Särge  gegen  die 
beterodoxen  Säcke  in  Schutz  nahm,  nuter  anderen  auch  die- 
ses Arguments:  die  früheren  Christen«  welche  die  Sitte  des  Be- 
grabens  in  Särgen  an  die  Stelle  der  heidnischen  Todtenverbrenn'- 
uug  gesetzt  halten ,  wären  gewifs  auch  gute  Finaucicrs  ge;we8en, 
da  sie  sich  statt  der  zum  Verbrennen  nöthigcn  Holzstöfsc  nur  mit 
eiiugen  Brelcbea      eineiii  Sarge  h^üügL  biUten*    Ich  bia  weit 


*}''lBt  C^bSrto  dtber  m  den  swiMbttitMi  Vwimmgea  dos  Mann* 
tmi  dwda  die  ZSilHiS^  edlier  «cMe  taage  ftmmätnden  Ptofea« 
sotfS'Oiienlelinn  in  leaa,  Jeh*  Andr,  Dens,  dafs  er  in  dem  dar- 
le»,  holairaten  Palästina  Ten  David  eise  guue  Natiett  Stt  Hob- 
'  iSgetn  aasteOen  fiefi^  in  einer  DlawKaÜen  de  ndtigata  OaVidis  in 
Amawnitas  cmdeUtafte.  In  der  Stelle  2^  fianu  12»  91  la*  effenbar 
ynm  der  berbarischen  Todesart  der  MMgefllfiader^  der  flSertagnng^ 
'  die  Rede,  weant  der  Imnlitiiefae  K6fl%>  der  Uer  nidMa  vor  sei- 
Moi  Zeitalter  voraas  hat,  seine  Feinde^  die  Anunonilara  Unrich^ 
tettt.  YergL  Midieelui,  Mee,.Reoh^ 


* 
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entferni,  mir  über  diose  ^anze  Sache ,  iificr  die  80  schon  der  Ei%. 
folg  entschieden  hat,  eio  Urthcil  aiirnnfsen  au  wollnn.  Aber 
p^ctrane  icli  mir  zu  behaupten,  dafs  mao  sich  das  Verbrennen  der 
Todten  bei  einer  so  unzählbaren  Volksmenge,  als  das  alte  Rom 
in  seinem  blühendsten  Zeilalter  fafste,  mit  einem  weit  betriichtitcbe- 
•  ren  HolsYerlnst  yerbonden  dtiikt,  als  es  wirklieh  der  Fall  war, 
and  diilb  Tielleicht  auch  hi«r  tmr  .fieschiibte  der  HolzsjNirkaost  ein 
Bekmg  sn  erwartoB  8ci|  den  Mtt  'Ton  dieser  Seite  am  wenigsleB 
▼cmmben  sidke. 

Man  kann  nicht  läuten,  dafb,  dem  ersten  Anscheine  naeb  so 
üvlbeilen,  die  TodteuverbreBDUBg  in  einer  Stadt,  wie  Rom  war,  ein«  * 
gewaltige  Mengte  des 'afti^esnchtesten  Brennholzes  weggefresseil 
^kaben  ianfs.  Rom  hatte  unter  den  Kaisern,  nach  der  g:enanes(on 
Berechnuns^  des  Nardini  (Roma  aotica  III.  p.  88.,  Vlll.  p.408» 
9eq.)  48,382  Hänser.  Rechnet  man  nan,  wie  von  Messanet 
In  seinen  BeTölkcrnngsliiiten  Ton  Paris  gethan  hat,  anf  jedes  Hans 
im  Durchselinitt  25  feraOReii,  so  erhalten  wir  di#  Samnt  TSft 
1^200,000  Bewohnern,  eine  ZuM ,  die  nach  Allem,  viras  wir  ans 
nkeo^  SofafiflsleUern  -über  di«. Bevölkerung  dieser  Riesenstadt  scbüe» 
fsen  können,  im  Geringsten  nicht  übertrieben  ist  Wollte  raaa 
fiiöer  die  /Tedtealisiea  der  Tolkreichsten  Stadt  in  Europa,  dkl  büls 
•f  morlalitj  ron  London ,  mit  den  freilich  nur  dem  Namen  naeb 
aocb  erhaltenen  tabnlis  TAtlMiae  sder  Storbelisten  des  alten  Roms 
mnlhmafslich  Tergleicbeo,  so  wissen  wir,  dafs  London  jährlicfa,  im 
Oorchschnift  genommen,  ^eg:en  20«Q0O  gestorbene  zählt,  was, 
oaeh  der  bei<  i;)eo,4i;r!iffajlea  Si^tfo  tag^nammtim  fi^portioo  von 
«I  ■     "  'I'  ' 

Unter  den  Bedlamisttoieboa  dei  nntnmigen  Helioeabai  eniMt  Lam- 
pridins  C^.  28)  aneh  diofon,  ikSk  er  lO/WO  Pfand  Spinnweben  ans 
den  Hsnäerni  Rdns  msammengebmcht  hatte«  um  naeb  diesem 
MoGutab  di«  <3ffo&e  der  Stadt  sb  beitnnmea.  Man  geriKh  fiwt  in 
Tersucbong,  an  eine  Hwnlieke  Verwandttfcbaft  mit  jtaem  Kaiser 
bei  einigeh  nooeven  Gelebrten  m  gianben,  die  sich  in  der  Be- 
^Ikereng.Roms  m  den  tteherUcbiten  Angaben  Terstiegen  ha« 
fyon« .  der.  gelehrte  baak  yossio«.  gibt  in  einer  Art  ?oa  Begeistere 

'  nng  über  - die  nnermeftünhe  Grofse  der  Weitbebemnherin  Rom 
diese«  W0Bdefatadt.l4Af|übtteB-9inirohner  Cln  Obeervatieaiim  ?a- 
lianrai  fibro,  Land.  IflSt»  p  S*«)»  oder  gerade'  so  iriel,  als  die  bei^ 
.  den  Kdaigveicbe  Portugal  nad  -Spanien  v  wnanNBen  genonuheit«  in 
«BieM  gewebnüehen  statistiseh^  Tabellen  BSfetbeilt  bekommen» 

,  leb  bin  n  neitter  Angabe  dein  sdtarftiRnigeB  VMibMr  der  Ge- 
sehiehte  des  TerfiiHs  nad  Hatergangi  des  rdufisehen  Reiehs  gefolgt 
(Gibboa^s  iKstery  of  tbe  Deelhiflr«wi.Fill  of  tbe  Roman  Kmpire 

. «.  ¥•  p.  sas,  od,  Bisil),  weklw  nrit  ider  genaoon  Betfediamg  des 
Brotlar  in  aeinea  Aamefkangeii.Mni  T;seitM  CT.  IL  P.  m)  fiuil 

.  ganz.  ifcbercinitiüMti  n 
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1  za  25  auf  eine  Bcvolkcmnir  von  5-  bis  600,000  Menschen 
scliliefsen  lilfst.  Deniiiacli  würden  im  alten  Rom,  das  weni^^tens 
oocb  einmal  so  viel  Einwohner  fafste,  gegen  40,000  Menschen 
gestorben  and ,  wäre  diesen  allen  anf  besonderen  Holzsiörsen  die 
leUfe  Ehre  erwiesen  worden,  auch  40,000  Scheiterhaufen  erforder-^ 
lieh  gewesen  sein.  Nnn  scheint  es  ans  Erfalirnnii^en  der  peinli- 
dien  Criminaljustiz,  die,  dem  milden  Genius  nnseres  Jahrhunderts 
*  sei  CS  gedankt,  immer  mehr  zn  den  Seltenheiten  zu  gehören  an- 
fingen, ziemlich  erweislich,  dafs,  am  einen  Mensehen  niciit  etwa 
Dsr  m  -  rosten,  sondern  bis  aof  die  Knochen  za  Asche  zn  verbren- 
sen,  was  hei  den  Leichen  der  Alteo  dardiaus  der  Fall  war, 
westgsleos  drei  Klaftern  Holz  nothig  sind  *),  Mithin  hätte  nach 
dieser  allgemeinen  Berechnung  das  alte  Rom  blos  zum  Yerbreonen 
seiner  Todten  120,000  Klaftern  Hols  nMg  giehsbt»  Gewifs  eins 
ganz  nngeheueie  Ilolnsonssmlion  bei  einem  einzigen  für  die  Be-> 
diirfnisse  der  Lebenden  so  anfserwesentlichen  Artikel  seibat  iB'4ir 
grSÜBlsn  Stadt  der  alten  Welt*  Und  doch  findet  sieh  nirgendi 
eine  Sfpnr  d«s  Holzmangels  oder  «ser  Klage  über  die  zn  grofse 
Thenernng  dieses  Artikäs  lur  dis  SS  Bsbifeidie  AnMffS  Klnsss  der 
Bis wshner  Rems 

Denn  mag  auch  die  Holzzvfohr  durch  Hsbflo&eii  «nf  der  Ti« 
lier  nsd  durch  Holzlieferanten  in  den  Hafen  yss  Ostia  ans  alles 
Profinsen  des  Reidis  nscb  ss  bdiftehlüdi  gewesen  sein  ***},'ss 


*)  So  Tiel  fedmele  isin  za  der  2eity  wo  tie  RalliASmmerelen  oft 
in  dem  Falle  waren^  diesen  AofWasd  in  ihren  Reehnangen  ante* 
l&hren,  gewohnlioh  aof  einen  Sdieiterhänfen  einer  aimen  &zo» 
Man  Mbeint  aber  dnbel  die  Reidbindel  nnd  andeio  Fonensateria-; 
lien,  die  noch  anfiMnlem  nioht  gespart  wniden,  nidift  mit  in  An- 
addag  gefamobt  mi  Indien,  Man  aebe  die  in  der  Vorrede  snm 
Venrach  einer  Geseidebte  der  Honnpioeesse  von  Schwager  (,Bcv- 
•Ik  1780  angeführten  Sohtiftiteller« 

**)  ]>er  Yerfiuaor  der  mit  Recht  gekreaCen  Preunchrift  de  PeiHia  Ro- 
maaomm,  Henbach,  fand  bei  leinen  genasen  Hatenucbnngen  nicbta 
liiirber  Gebdrisee  in  den  itbuiehen  SduiftztaDem  nnd  Cleietzbü« 
diem,  nnd  sagt  daher  f*  68,  p.  4dt  Lignoram  inopiam  Romas 
fidMe  nneqnam  kginmi»  neqne  nnqnam  inb  imperatoribos,  nt  alln 
pteiaqne  ad  fitam  snitentendSM  neoeenriä,  ligna  distribnta» 
Ks  finden  sieh  Ton  der  HottnsMr,  die  Rom  notbwendig  Ton  al- 
len Seiten  eibälten  mniste,  snr  wenige  Sparen  in  den  rdmiadM 
Schnaatellem,  Die^meiMen  bat  Reel[mnnn  in  aeiaen  Beiträgen  zor 
Geeddofate  der  Rifindangen,  B.  HI.  S,162  ff.,  gesammelt,  wo  doeb 
die  HnnptiMle  Ten  den  Hotsflofimn  anaBtmrien  bel*m  Stnbo^  T« 
1^.  S40  A.,  ni€bt  angelnhit  ist*  Obm  Mweilel  waren  dle*iigmifii, 
>  die  ?or  der  porta  trigmnins  niobst  der  Tiber  wohnten  CLin.XXXV. 
40f  Bolibfindler,  dis  adt  Fhdhhsb  bandelten«  Der  Ya^er  des 
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läTsi  sich  doch  iinmer  nicht  be^ifen,  wie  bei  einem  solchen,  Jahr- 
hunderte fortdauernden  Holzverbrauche,  wozu  in  der  Felipe  noch 
die  gTofse  Menge  von  Thermen  und  Badehiiusern  kam,  der  Holz-  * 
preis  nicht  sehr  betrAchtlich  gestiegen  und  für  die  ärmere  Klashe, 
die  zu  2-  bis  300,000  täglich  durch  Kornspenden  von  den  Kai- 
aeni  ernährt  werden  mofste,  viel  zu  theuer  geworden  sei. 

Ich  weifs  wohl,  dafs  man  gewöhnlich  annimmt,  es  sei  neben 
dem  Yerbrenneu  auch  immer  noch  das  Begraben  im  Gebrauch  ge- 
wesen ,  und  dafs  maa  durch  diese  einzige  Bemerkung  deu  Haupt- 
knoten  in  dieser  Schwierigkeit  lösen  könne.  Aber  es  ergibt  sich 
bei  genauerer  Prüfung  dieses  Vorgebens,  dafs  es  meist  auf  falschen 
Anuahmen  beruht  und  uns  aho  damit  wenig  geholfen  sein  dürfte*). 
Schon  in  den  früheren  Zeiten  war  die  Todteuverbrennnng  eigent- 
liche Nationalsitte  der  Römer,  und  wenn  einige  Familien ,  wie  die 
Coruelisehe,  vor  dem  Sjlla  Ausnahme  davon  machten,  so  wird  diefs 
auch  als  eine  besondere  Anomalie  und  Abweichung  von  der  Regel 
angeführt.  In  der  Folge  und  gerade  in  den  Zeitaltern ,  von  wel- 
chen hier  die  Rede  ist,  galtea  auch  diese  Ausnahmen  nicht 
mehr  und  der  Vornehmste,  wie  der  Geringste  kannte  im  Allgemei- 
nen keine  audere  Art  der  Leichenbestattung  **)^  bis  das  Christeu- 
tbum  aus  seinen  Begräbnifshöhlea  and  Katakomben  heraus  auch  hier- 
in ein  neues  Ritual  einführte  und  an  die  Stelle  des  Genius  mit  der 
gestürzten  Leichenfackel  die  entfleischten  Gerippe  und  <dj^;efaultea 
Todlenkdpfe  seiner  geglaubteu  Märtyrer  aufstellte. 

Wenn  nun  wirklich  in  den  blühendsteu  Zeiten  Roms  alle 
Todlen  dieser  einiigen  Stadl,  die  einsl  Lucaa  mit  Recht  ge- 


Kalseii  Pertünx  war  such  cfai  iokber  HoUiefbfant»  der  aeiM 
Niedeilage  auf  dem  Apemdn  batteb  Beinumis  nn  Dio»  ^ 
1327,  17« 

*)  Nur  bei  den  Kindern,  die  unter  dem  doibeiiten  Jahie  ilailwn, 
'    Caan  aehe  anÜMr  den  Stellen  M  KMmami  p.  11.  den  8e^ 
•    Tina  m  yirgira  Aen,  DI,  220  ^  ^        Blits  Erschlagenen 
<;FtaIgnriti)  adieint  dieNelioinnBilie  wirklich  nach  leicht  sa  etkli- 
renden  abeigliabiaclien  Satsongen  nicht  stattgefonden  an  haben» 
Senat  war  das  Veibrenaen  in      blilhenden  Penoden  Roma  dufdi-  • 
^a  allgemein* 

Seibat  wenn  epidendiehe  SMfieber  oder,  wie  man  ale  damala 
nannlBy  Peatkrankhmten  Taoaende  der  Einwohner  wegralRen,  Ynmu^ 
len  doch  in  den  VonÜdten  Scheiterhaafen,  da  man  dodi  dnreh 
daa  Begraben  der  Leichen  der  Anateckimg  weit  schneller  und 
Idchter  bStte  en^dien  können,  Wehn  daher  Ovid  eiiie  Peel 
adliUem  will,  ao  heilat  ce:  dkitnr.  onnne  ab  iato  Romn  aaborbn- 
nia  incafailaae  locii*  Fast  U;  Sogar  der  anno  Wlnaer,  der 
aeln  toben  bet*m  BiUetlMn  der  hohen  WotnatocU  anfa  Spiel 
, .  aetatOi  bodimg  lich  rognm  et  tnmotami  Pün»  XIVi  !•  s*  •> 
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neris  biimani  capacem  nannte  (die  ihren  NationalsiUeu  getreuen 
Frcmdliii^c  und  aiifser  diesen  etwa  noch  die  ei^nlliclien  Lazza- 
ronis,  BiMlIer  und  ärmslen  ScIaTcn  ans«jjenommen),  alle  Tcrbrannt 
wurden,  und  wenn  auf  der  anderen  Seile  dennoch  keine  Spur  von 
Holzmangel  oder  Tlieuerun»  zu  entdecken  ist,  und  Schriftsteller, 
welche  andere  Lngehiihrni«se  und  Unkoslen  hei  den  liejrrähnisseo 
nicht  unuerüiri  lassen,  hieruher  ein  harlnäcki''es  Stilisch  weil»  eu  he- 
ohachten  *),  so  sind  wir  freilich  aus  diesem  fernen  Standpunkte 
Dicht  vormöoend,  alle  Dunkellieiten  jene«  antiquarischen  Räthaels 
zu  dnrcliscli.iueu ,  aber  Einiges  können  wir  uns  doch  mit  Hilfe  der 
allen  Scluifisielier  richtiger  erklären,  Einiges  auch  wirklieli  als 
eifleo  Bcitiag  zur  Hoizsparkoiiet  der  Alien  auseben  leroeo» 

Ueherhanpt  miisseii  wfr  es  nie  Tergessen,  Ms  dort,  w  wireioe 
Schildernngr  feierlicher  LeicheoTerbrennongeo  bei  rGmiscben  Scbrift« 
steuern,  besonders  dtfn  Hichtern  Tiboll, .Properz  und  Stalios,  lin- 
den, immer  nur  die  Rede  von  Prunk-  nnd  Paradefeichen  der 
Vornehmeren  fst,  wöbe!  aneb  der  Sdieiferbaofen,  der  dann  eine  al- 
tarformigc  Gestalt  (ara,  s.  Heyne  so  Yirgifs  Aeoeide  Vi,  1*7.) 
niid  oft  mebfere  Aufsätze  erhiMt,  dem  übrigen  Pomp  durcb  Qr$&e 
und  Holzrersehi^endung  Tollkommen  angemessen  sein  mnfste,  daib 
man  aber  dielb  nicbt  auf  alle  Todteo verbrenn nngen  der  weniger 
vermögenden  nnd  armen  Volksklassen  übertragen  müsse,  ßei  die- 
«Ott  letzttfM  war  das  Holz  weder  gehobelt^  noch  gemalt,  und  ge- 
rade nur  80  viel  ^  .als  zum  Verbrennen  seihst  unumgänglich  nöthig 
var        nnd  hier  bediente  man  lucb  apch  häufig  anderer  Feuer- 

In  einem  Fragment  des  Varro  <*8f»  TajjpS}«  p.  269,  edit,  BipontJ 
wird  (lern  HeraUides  Poflticus  deswegen  ein  Lobspruch  ertheilt, 
weil  er  das  Verbrennen  der  Leiclien  empfohlen  habe,  Demokrit 
aber  darum  für  einen  Thoren  erkljirt,  weil  er  das  iMumisiren  in 
Honig  anrielh.  D«nB,  setzt  der  Saturiker  Iiinzu ,  liätte  der  letzte 
Vorschlag  allgemeinen  Beifall  gefunden,  wahrlich,  wir  würden  dann 
das  Glas  Meth  mit  sechs DuqU«n  bezahlen  müssen!  C^nem  si  vn^ 
;  gus  sequutus  esset,  peream,  si  centura  denariis  calicem  mulsi  emere 
possemus.)  ~  Der  ältere  Plinius,  der  sich  nicht  leicht  eine  Ge- 
legcnlieit  entgehen  läfst,  eine  Thorheit  seines .  ZeitaÜcn  mit  einer 
rhetoriscfien  Kxclamation  zu  züchtigen,  moralisirt  zwar  yers(tie-> 
denUicIi  auch  über  das  Anmalen  der  Scheiterhaufen,  XXXV,  7.  s. 
31.,  über  das  Verbrennen  der  SpezereicB  mit  den  Todten,  XII, 
18.  s.  41.  u.  s.  w.f  aber  nirgends  beklagt  er  sicli  üi»«r  den  dnrcb 
die  Todtenverbrennnngen  veranlaisten  Hebanfwaad*  t 

^  I>en  vefttiSMnelleft  KArpir  dee  «n  der  figyptUcben  Käste  ermoiu 
detea  Ponpejns  VMbnuiBle  sekl  FMgelassener  PlüBi^ptis  mit  den 
mmtkm  Pebeffeslsn  ain«  aNeif  nicheifläüins.  Biese  itvQaatmß 
äHK^KiSciVt  ^  sie  bens'ftattf«^  (inPompejo  p  661,  EO  beil]it, 
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niateriaHeo ,  die  aufser  dem  Vortheil  der  Wohlfeilheit  auch  eine 
leicht  aufloderude  uud  schiieR  verzehrende  Flamme  ^abeo.  Noch 
heul*  zu  Tai^e  ist  in  Italien  der  Gebrandi  von  gewissen  Sehilf- 
und  RohrgaUiingen  slatt  des  Holzes  allgemein,  uud  einige  Arten 
davon  könnten  vielleicht  auch  in  unseren  Stadtgräben  und  an  SfliDfC- 
ii^on  Orten ,  wo  sonst  nichts  wachs*( ,  mit  gutem  Yortlieii  geiogeir 
Herden.  Im  Ailerthum  machten  die  Schilfpflaozongen  (arandineta) 
feinen  eigenen  Artikel  der  LaedwirUiMiuiit  aw  nnd  es  ist  hicM 
wahrscheinlich,  dafs  maa  aSeh  ihrer  ancb  bei  Todleoferbrennungeii 
eben  so  gnt  zu  bedicaeo  ^ewafst  habe  «la  der  dürren  RebhobM» 
8€bel  (sarmenta),  die  man  immer  als  ein  gewöhnliches  Feueranga»' 
material  in  jenen  Ländern  benutzte,  Ba4  <laraa*Gahrauch  zu  ScM** 
lerhaufen  Pliuioa  bei  Gelegenheit  aiaer  wundersamen  Anekdote  faa 
einem  Patricier,  dessea  Leiaba  tob  dar  Heftigkeit  der  Gluth  van 
Scheiterhaufen  herabgeworfen  wurde,  ausdrücklich  erwähut  **). 

E«a  fehlte  aber  auch  nicht  an  allerlei  Millala«  mit  aMiglichslar 
Holzersparoifs  dennoch  die  Gluth  4aa  Feaara  aa  Terstärkaa,  Scbaa 
die  Oela  ond  Spezereien,  mit  daaaa  naa  rar  dem  Verbreaaea  der 
Leichen  nnd  viihraad  desselben  aa  Tefacbwenderisch  umging,  mufs* 
iMi  den  Flammen  nene  Nahraag  aofabrea  aad  die  damit  eiagesalb- 
taa  Körper  aiiad-  und  brennbarer  wacheiu  Allein  diafe  war  doch 
aar  ein  Luxus  der  Reichen,  bei  denen  ea  aaf  Holzersparnifs  nicht 
abgesehen  aein  koaote»  Weit  hlUifigar  aad  wohlfeiler  scheint  der 
Gebrauch  geweaeo  an  seln^  den  aiaf  van  gewiaaca  WaNkriuileru« 
als  dem  Wollgraaa  (arieipbannB  Lina«),  deai  Senaen  (acirpBa)  nnd 
den  Binsen  (jancaa)  ancli  aa  diaaar  Absicht  geaMiAl  lial«  So  wie 
■Mm  neeb  jalat  aa  vielea  Ortea  ddreh.Habelapftae  daa  Lager  dea 
Todfea  in  Sarge  an  erbdbea  pfl^  ea  ala|ifta  aain  die  Mallen  (to- 
raa)y  ia  weleben  jaaa  die  Leiehe  ataf  dea  Scheilerhaafea  legte,  mit 
eiaer.  Menge  Ten  aeleheai  Fflaaaeaaaader  aaa|  den  die  Allea  mit 


nennt  Lucan,  der  diese  Scene  vortrefflich  scliiiderty  plebejum  funiu, 
Vm.  736. 

*)  Man  vergleiche  z.  B,  die  Geoponicos  V«  53.  p*  422*  mit  der  An- 
merkung von  Niklas,  und  Boden  a  Stapel  ad  Theophrast«  de 
Plant.  IV.  12,  p.  472, 

Plin.  VII.  68,  8»  54. :  Cum  M«  Lepidns  flammae  vi  e  rogo  ejectus, 
recondi  propter  ardorem  non  potoisset,  jiixta  sarmentis  aliis 
iradffs  crematus  est.  Uebrigens  gehört  za  dein,  was  die  Lateiner 
•  sarmenta,  die  Griechen  fpgvy<xifov  nennen,  alles  kleine  Raff-  und 
Leseholz.  Man  vergleiche  Schö  ttgen  und  Schneider  zum 
Colamella  XH.  19.  3  ,  nnd  so  werden  cremia  und  sarmenta  in  einem* 
alten  martyrologio,  passio  S.  Hilariae  betitelt,  in  Weiseres  Rebus 
Augnstae  VindeKcoruni  p,  479,  wo  auch  vom  Verbr<Mineif  «aea 
detn  Scheiterhatifen  ähnliefaen  Uukstofses  die  Rede  ist,  mit  einan- 
der verwechselt* 
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dem  a)1<^eraeinen  Namen  Papjrns  bezeichneten  Hierdarch 
giD°^  das  Verbrennen  des  in  die  Mitie  wahrscbeinlicb  hohl  geleg- 
ten Leichnams  desto  schneller  von  Statten,  nnd  da  von  diesem 
Fllanzenhulze  fast  gar  keine  Asche  übri«^  bleibt,  so  begreift  man 
nun  auch  leichter,  wie  die  Asche  des  Verstorbenen,  dann,  wenn 
der  Scheiterhaufen  niedergebrannt  war,  in  der  Mitte  ohne  allen 
Ajsbest  oder  andere  dergleichen  Hilfsmittel ,  die  nur  in  den  Köpfen 
der  Antiquarier  existircn,  ohne  Mühe  unterschieden  werden  konnte. 
Uebri«!;eus  finden  wir  in  der  Benutzung  dieser  und  anderer  iihnli* 
eher  Pilanzen  zu  dem  angeführten  Zweck,  wodurch  sie  solche  gleich- 
sam als  ein  Surrogat  des  Torfes  gebrauchten,  den  die  Alten  so 
wenig  gekannt  au  iiaben  fick^iuen  lUs  die  Steiukokleu  Tielleickt 


Dieü  ist  die  arsnra  papynis,  deren  Martial  bM*m  Leichenyerbren* 
nen  gedenkt,  VIII.  44.  X.  96.  Kirch  mann  glaubt,  es  sei  der 
Papyrus  blos  statt  des  HolMt  gebranclit  worden ,  aber  in  der  «nMl 
Stall«  des  Martial  liel£il  et  anadrooklich :  torns  farctas  papyro, 
was  anqh  De  Rooy  in  teinen  Animadversionibus  Criticis  in 
Martialem  p»185«  richtig  gegen  Kirchmann  bemtrkt  hat.  Uebrigens 
bat  schon  Saumaise  in  Exerdtat,  ad SoUnnm  p.  703  b.  bemerk^ 
dafii  aUo  aduUigen  Wollkräuter  mit  eintr  maririgen  Sobttans  auch 
anfser  Aegypten  mnd  in  Italien  Papjrna  geneoBt  worden  sind* 
Wenn  daher  Ffinius  XYI«  37,  s.  70,  von  scirpns  unter  Anderen 
sagt:,  sclrpi  —  et  foneribus  serriunt,  so  ist  diela  Ten  eben  diesem 
Gebrauch  des  Papyraa  und  ähnlicher  Pflanzen  zu  yerstehen.  Die 
Römer  erhielten  sie  zn  dieser  Absicht  aus  den  etmrischen  Säoipfen« 
Strabo  Y.  p.  346,  B. :  ru(p>j  ra  ^so  roufs  allerdings  gelüen  wer- 
den, vergL  Boden  a  Stapel  ad  Tbeophraat  p.  464.)  km  «««u^of, 
«v^^Xty  T«  ToXAJj  KarocnofJt.!^srai  -KorafAgis  itf  tJjv  Pcü//viy.  Man  ver- 

gleicbe  Jnssien  in  Caylos's  Abhandlung  vom  Papier  der  Alten, 
noiret  de  TAcademie  des  loser»  et  B«  L.  T.  XXYI«  p.  296,  und 
was  auch  Uber  diese  Homonymie  des  Worts  Papyros  Show  erin- 
nert hat  in  seiner  gelehrten  Einleitung  zur  Ciiarta  papyracea  Mu- 
se! Borgiani  (Rom.  1788.  4.)  p»  YU*  aeq«  Prae£ftt.  S*  aach  Bar- 
tel's  Reiten  d«  Sicilien  III»  64« 

*0  Bs  sprieht  swir  PHnins  XXXYD,  7.  Yo»  einer  antiiracitis  toü^ 
carbonibna  aimilia,  nnd  ee  kommen  im'  Paendo-AilatotelBe,  de 
ndrabilibiii  anaonttationibna  nnd  bei*m  Aatigenna  Garystint  p*  198^ 
22S^  227»  edit.  Bedcm.  nOeidinfi  FoesUien  tot»  die  man  litluui- 
tfaraces  nennen  kdnnte,  aber  enfUeb  sdkctnt  es  nodi  vngewüs»  ob- 
nicht  damit  Gegnt  oder  nach  AlannsrJiiefer  gemeint  sei«  nnd  dann 
findet  sieh  doeh  dordiaos  k^e  Steile^  «oians  irur  fSlien»  die  Al- 
ten katten  den  Ökonomisdum  Gekraneh  dieser  Fossitien  sclion  ge- 
kannt Khi  aike  Bednnann's  Bemiecknngen  sn  AristoteUs  Mirab» 
p.  nnd  2S«»  nnd  btdiMgi  diOM  8«^ 
n»g»  IW)  p.  m 
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efifcn  beTo^enswürdigcn  nnd  für  manche  Gegenden  nützlichen  Wink 
zur  Erieichteniii!^  des  Holzaiangels«  Nur  wäre  ihm  dann  eine  bes- 
sere Aufnahme  zu  wünschen,  als  die  bekannten  ScbäfierVhen 
Versuche,  durch  diese  Pflanzen  einem  anderen,  gleichfalls  sehr  drin- 
genden nnd  mit  jedem  neuen  Mefskatalog  furciilbarcren  Mangel, 
dem  Papiermangel,  abzuhelfen,  unter  uus  gefunden  haben. 

Ohne  Zweifel  bedienten  sich  gemeine  nnd  ärmere  Leute  Sur 
Yernebning  der  Glulh  anch  des  j^eches  ond  anderer  Harze,  die 
«All  npler  dem  GemeiünameB:  Pech,  zn  verstehen  pflegte*).  Eine 
alte  laedyrift,  die  K  i  r  c  b  m  a  h  o  (S.  206.)  anführt,  sagt  aminick* 
Jjcb  TO»  einer  amen  Familie ,  sie  liabe  nicht  mehr  fierlassen ,  als 
waa  gerade  lon  Ankauf  des  Heises  and  Peehes,  xom  Yerbreo^ 
Ben  der  Körper,  nöthig  gewesen  sei  (qnam  qaod  snfHceret  ad 
emendam  pjram  et  picem,  quibos  eerpeni  cremarentur).  £s  scbeial 
mir  nicht  uDwahrscheiiilicb,  dafs -man  anch  selbst  die  Leichen  da* 
mit  bestrichen  nnd  begossen  habe,  and  dafs  Tielleicht  eben  daher 
der  Gebrauch  des  Pechs  in  den  alten  martjrologiis  bei'm  Lebend^- 
Terbrenoeo  der  ersten  Cbnsten  absnleiten  sei* 

Aber  aocfa  lehrreicbere  Anfscblusse  als .  alles  Tofffaergebeoda 
geben  uns  die  Stellen  der  Allen,  weravs  wir  eiseben,  dafii  die  Jteu 
merea  Yelksklassen  nnd  die  Sdatea  ibre  Todlen  nicht  einselo, 
sondern  in  grofoer  Menge  nnsammen  anf  einen  Sebciterhanfea 
Terbrannt  haben«  Der  Tornebme  Römer  kehrte  freilich  Ton  diesen 
ekelhaften  Scenen  niedriger  Armntb  sdo  Asge  so  sehneU  als  nSg- 
lich  weg,  nnd  da  die  rdmisohen  Schriftsteller,  die  wir  Boch'babeo, 
fast  alle  aar  Klasse  der  Bdeja  nnd  Tomebmen  gebSren ,  so  dfir* 
fen  wir  ans  nicht  wnndem,  dafo  wir  so  wenig  bei  ibaen  darabes 
anfgeseiduiet  fiadea.  Dieses  Wenige  Ist  angefttbr  Folgeades«  Oef- 
fentlicbe,  besoadera  daaa  bestimmte  FoKseisdareB  scbleppten  des 
Nacbta  di^  Leicbea  der  Anaen  aad  Sdaven  In  eiaem  scbaMizigeo, 
dendeo  Todteakasten      (saiidapila,  arca)  an  besliBMite  PIftlie  in 


Daher  sagt  der  astrologische  Dichter  Manetlio  in  Apotelesm,  IV, 
191.,  wenn  er  anzeigen  will,  dafs  ans  der  Conjunctar  des  Mercurs 
mit  dem  Satnrn  Todtengräber  und  Leichenverbrenner  entitändeoi 
es  erzenge  diefs: 

Das  erste  Wort  bedeutet  Leute,  die  mit  Cedernharz  oder  Pech 
Qnih^ikaioVy  -jriffcsXaTov,  cedria,  s,  Saumaise  in  Homonym.  Ilyl.  la- 
tric.  c.  103.  p.  168)  viel  umgehen,  welches  bei'm  Verbrennen  der 
Todten  häufig  gebraucht  wurde»  So  erklärt  es  Sncb  D'Orviite  ad 
Charit,  p«  660»  edit«  Lipa« 

««}  8anmslse  jBLEMdi(.Piia^p.M^glMd»t^dleMr 

aack  eumm  obewSchsiichen  Pkevmskdwoii  ekie  Üeeqpietooke  asn» 
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lien  äiiFsersfen  Vorslädteo,  die  inaii,  vielleicht  zom  Spott,  Kuchen 
(ciiliiiae)  nannte*).  Hier  wurden  sie  haufenweise  verbrannt**),  und 
iHe  ab<^o8en^eo  Knochen  in  Todten^rubeu  (pulicniac  oder  pnticnli) 
geworfen,  wo  die  ßetller  und  Sclaven  ,  die  auch  diesen  Scheiter- 
haufen nicht  bezahlen  konnten,  ganz  unverbrannt  ihre  Hnhes(fit(e 
erhielten.  Ein  solcher  Brand-  und  Bcgräbnifsplatz  des  armen  Pö- 
-  Ms  war  vor  dem  Esquilinischen  Thore,  das  wahre  Tyburn,  oder 
Ia  place  de  Greve  des  alten  Roms,  wo  Verbrecher  hingerichtet 
wurden  und  die  uolersien  Diener  der  Gerechti^^keit  mit  deiu  ver- 
worfensten Gesindel  und  den  niedrigsten  Priesterinnen  der  Venus 
Vul^ivag«  ilire  Woiiaimg  luittea  Borlliia  Yerlegt  aaeb  Horas 


Ben  kdnnte,  wSre  zagleich  mit  Teibrannt  worden.  Diel«  känn  woU 
auch  «iweflen  der  Fall  gewesen  sein,  und  daher  kommen  fabri 
sandapilamra  berm  Jovenal  VIII,  175,  vor.  Aber  die  popolaris 
sandapila  bd*m  Saeton  in  Domit.  e.  17.  und  die  sponda  Ord* 
Diana  befm  Bfartial  5«  sdieinen  mir  auf  einen  bestimmten 
Kasten  hinzodeuten,  ans  welchem  man  den  Leichnam  sogleich  ans* 
schfittete  (arca,  dnae  lacemm  corpos  sicoos  etfondat  in  ignes» 
Lncan;  VIII.  798.) «  woranf  man  einen  neuen  holte.  Wahrsehein- 
lieh  bediente  man  sich  hierzu  znweilen  aiMh  einer  Korbflechte. 
8«  Hesychin  s*  y.  ««e^T^*  T*  II.  Ib.  ist».  Anf  jeden  Fall  war 
so  die  Erspamlls  nach  greiser. 

*)  Aggenns  ad  Frontin.  p;  ad«  Gees. :  Ciilfaiae  sont  in  sabnrbanb 
loca  publica,  inopom  destinato  Ibneribns.  Mehr  davon  findet  man 
in  des  Jolins  PDntedeta  epist  crit.  ep^  Till.-  p.  108*  Weg«n  des 
.  uüeidllchen' Gestanks  I  der  diese  Gegenden  verpestetey  soll  die 
Gestankgottin,  Mephltis,  eiae  Kapette  doit  gehabt  haben«  8.  Ad- 
ler*s  BeachMibnng  von  Rom^'S^  200,  «nd  hietans  wire  die  Stelle 
bd^m  Betron  c»  2.  p.  7.  in  erklSrsn:  non  magis  sap«o  possw^ 

'  quam  benö  oüre^  qoi  ia  coMmi  Müanl^  Bas  war  das  Gesindsifp 
das  dort  hauste* 

**)  Hart»  yillj  25«  9»  Qnatnor  inscrlpti  (vespUlones,  vsK^oJpo^oQ  ^or« 

tabant  vile  oadaver  Acdplt  infelix  qualia  nulle  ^rogos* 
***}  Neben  diesen  öffentlichen  Brandplatzen  wohnten  die  istoresy  wel- 
ciie  anoh  servi  pnblici  gewesen  zn  sein  scMnen,  die  camlfieeSi 
denn  In.  der  Nachbarschaft  waren  anch  die  Bzecationen  CSveton« 
danil.  25  )  und  die  armseGgsten'  Und  verwocfensten  Motzen »  bn* 
stnariae,  moechiie,  iral^ai  al  M  ntmvffmif Uif  in'&ffaif  Artemid*  Om» 
rocir.  I»  80.  p^  6^  die  taa  zwischen  don  Todtengmben  und  cnH- 
ms  ihr  Wesen  trieben,  Hierans  mnfs  andi  die  Stelle  bel'm  Ca* 
tnU.  ep.  50.  erlantert  werden,  wo,  nm  die  Terworfeosto  conreoao 
zn  bezeichnen,  gesagt  wird,  sie  sduiax)po  nach  einer  Todtipmahl* 
zeit  vom  Scheiterhanfen, 

oua  dofoltttm  9k  igne  pfoseqiteni  pMMto 

no  semvaso  UNMemar  wnoio« 
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die  Hexpiiscene,  woljoi  die  Todtetibeschwörerin  Canldia  pnisidiilc, 
iiud  durch  einen  8onderb«aren  Wechsel  der  Ding^e  vcrwanUehe  Mä- 
ceti  diese  verpestet«  Cieg«ad  ia  mm  lUHDiilbige»  Lii»i||efiide,  i»* 
dem  er ' 

Hier,  wohin  noch  jüngst  die  Leichen 
Der  Sciaven,  aus  der  enffen  Zelle  ausgeworfea^  «  • 
Ein  Nehenknecht  bei  jSacht  in  einer  oÜenen 
Ariiisergen  Lade  tragen  liefs,  im  allgemelBen 
,   .  I      Begrab niisplatz  des  nacksten  Bettelpackl^ 

.  Mit  einem  Worte,  auf  dem  Esquilin,  •    "  • 

Und  auf  der  Hohe,  wo  das  Auge  sonst 
Nichts  als  den  traur'^a'n  Anblick  eines  ödea  JPeld^  . 
Voll  weiüer  Knochen  iiatte  — 

einen  Paik,  die  bekannten  horto^  Maecenatianos ,  anlogen  lief«. 
Uebrigens  war  diefs  gewifs  uicbt  der  einzige  Plalz,  der  den  Arnieo 
zn  dieser  Absicht  eingeräumt  war,  so  wie  der  Kaiser  Mark  An- 
tonin^  Ton  dessen  .Gnade  es  aosdnieklich  gerühmt  wii  d,  dafs  er 
bei  einer  mörderischen  Fest,  die  io  Rom  «uthetey  die  Leiehenbe- 
statlnii'!;  der  Armen  anf  öiTentliche  Unkosten  besorgt  habe,  nicht 
der  Einzige,  der  der  durftigeren  Yolksklasse  auf  eine  wohlfeile 
Weise  zam  Scheiterhanfen  verhalf. 

Man  begreift  leicht ,  dafs  durch  diese  nnd  die  vorher  anjae- 
fiihrten  Mittel  der  Aufwand  und  die  Holzcousunition  bei'ni  Verhren- 
aea  vieler  tausend  Todten  aufscrordenth'ch  veniiii^ert  werden  mufste, 
nnd  wenn  man  berechnet,  wie  hoch  aucfi  di'in  ännsten  Mann  sein 
hölzerner  Sarg  henl*  zu  Tage  zu  stellen  kommt,  und  welche  Menge 
des  befsten  und  ausgesuchtesten  Holzes  tnglich  von  unseren  Schrei- 
nern als  Wohnuni:;  derer,  die  keine  Wohnung  mehr  bedürfen,  znm 
xweddosea  Verfaulen  auf  aaseren  Todteaackern  verarbeilet  wird  . 


Senurarai  nitor,  welehes  Woft  die  Interpreten  dort  nklit  ganz  veistan» 
den  haben»  Jst^  was  bei*mMarCiaiyiII,  2S*  inseriptos  heilst,  mn  dofdi 
ein  Brandmal  kenntlich  gemachter  PolizeisdaTO,  Um  das  Brand* 
mal  wurde  eine  halbe  GUitze  geschoren* 

S,  Hör*  h  Sat  YUIy  S,  nach  'Wktond's  Uebeisetzong.  Man  reiw 
glelobe  desselben  Anmerkung  Th.  I»  S*  2$S»  Damm  nennt  Horas 
ia  einer  andefen  Stelle  diese  Gegend  Exqnilias  atras.  II.  Sat  % 
M«  Uan  sehe  noch  Meibom^s  Maoeeaas  Cap.  28.  p.  174, 

Aus  einer  Fichte,  die  vier  Klaftern  Holz  gi|jt,  können  drei  Man- 
deln Dreier  geschnitten  werden.  Fünf  Breter  zu  sieben  .Ellen  Länge 
gehören  zu  einem  ganz  schlecliten  und  gewöhnlichen  Sarg  für  ei- 
nen Erwacliseneo.  Hieraus  läfst  sich  ungefähr  eine  Bereclmung 
machen,  wie  viel  jährlich  in  einer  Stadt,  wo  im  Dardischnitt  die 
Sterbliciikeit  bekannt  ist,  Holz  für  the  little  house,  wie  es  Ossian 
nennt,  verbaut  wird.   Auch  muia  man  dabei  die  kleinen  Särge  für 
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60  wird  man  die  Bebaoptaog  nicht  nn^ereinit  finden,  dafs  die  Tod- 
teiiverbrennung  bei  der  geringen  und  zalilreicben  Yolksklasse  on- 
ter  den  Römern  dem  Beutel  nnd  den  Holzvorräthen  der  Allen  niebt 
nncbfheiliger ,  Tielleicbt  aiicb  wohl  ^ar  nocb  gtinsliger  war  al^  die 
nnserige,  nnd  dafs  der  alte,  loyale  kaiserliche  Generitl  Potrosch, 
der  sich  laut  öffentlicher  Blätter  noch  vor  einigen  Jahren  in  einem 
sacco  normale,  wie  es  auf  seiner  Grabschrift  heifst,  dem  Schoofs 
der  Mntter  Erde  einrerleiben  licfs,  so  viel  an  ihm  war,  einen  thiit- 
igen  Beitrag  zur  Beantwortung  der  Frage:  wie  hilft  man  dem  ii 
§ier  driageader  werdeoden  HolibedurioiÜB  abl  geliefert  hat» 


Kiate  naä  die  aehSiieii  Breier  Toa  BicUiSaiiien,  die  gewöhnlich 
fnr  Reichere  zu  Sirgea  genommen  werden  masMOi  in  AniwMyg 
n  tffiegBHj  niflhi 
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Racemationeu  zur  Gartenkunst  der  Alten. 

iMit  die  GarteAkuiist  iler  Alleo  nor  selten  einer  genaueren 
AnfmerksROikeil  wertb  gefonden*  Selbst  in  solcben  Werken,  wel- 
che das  Ganse  jener  Konst  nmfassen  sollen,  werden  die  Griechen 
und  Römer  mil  einigten  wenigen  oberflächlichen  Beiuerki]i)«^en  leicht 
abgefer(ig;t.  Gewöhnlich  föngt  man  von  den  berühmten  Babvlon« 
ischen  Gartenterrassen  an ,  die  schon  der  verstflndinere  Grieche  zn 
den  Uebertrei bangen  des  Orients  ond  den  Gegenständen  kindischer 
Nengierde  rechnete  *),  geht  dann  zu  den  Paradiesen  der  persischen 
Satrapen,  läfst  die  Phäakischeo  Obstgärten  des  Aicinons  mit  einem 
bedeutenden  Kopfschutteln  an  sich  Torubergehen  und  kommt  nun 
mit  einem  ziemlich  halsbrechenden  Sprung  über  Berge  und  Meere 
nnd  eine  ganze  Reihe  von  Jahrhunderten  hinweg  auf  einmal  in  die 
Bnchsbaumhecken  und  geschmacklosen  Spiel  werke  des  jüngeren  Pli- 
nins  auf  seiner  Tuscischen  und  Länrentioischen  Villa  Nur 
wenige  AUerthnmsforschcr  haben  sich  die  Mühe  gegeben,  auch  nur 
im  Vorbeigehen  diese  Materie  2u «berühren  und  so  bat  sich 


•)  Plctafoh,  ^  iBvtim,  Afannilft  Qrat  p.  YS,  T»  IX»  Hatt.  sagt, 
der  junge  AlflKMider  babe.die  pefsiichen  Getandten  weder  aach 
dem  goldeneii  Wenstook,  neeh  nach  d«i  b'fingaiideB  OSrtei 
gefiragt.  f^e  (dlid|  wie  Reisebeschreibem  bekannt  Ist,  noch  jeltt 
«n  gewehoHches  Praebtstack.  asiatisafaer  FSnteiu  Weit  klijger 
ymnm  die  iicaMportabeln  IfekMieiibeete  Jenes  groiieR  Garteofteoa- 
dei,  des  Xaiaws  TSberiof ,  die  PUniiis  XIX,  $.  £  .2^  CvergU  0^ 
?  ivnslla  Xlf  iaO  eeiMr  heehlnibsadeB  Spiacbo  aneli  hoetee 
penaiies  aeMit. 

**)  Z»  B»  Hoiaoe  Walpolei  oa  aioden  Gaideniog^  Weiki  .T.  A  p« 
iSOC  oder.miter  HIraekfeld  in  selaet  Theorie  der  Gar- 
tOBkaatt;  Tb«  4«  8»  116»  Tlk  4»  21« 
Cht  Ii  t  bat  der  diebterisehen  Beschreibong  seiaee  geliebtea  Slais- 
Ota  anflk  eiaea  Bieon  aber  die  Garteakaast  der  Altea  beigalBgf^ 
la  VübtiQo  Bienn*  m     9ft— 101»   AUeia  es  ist  da  aar  dia 
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in  iinsoren  iipneren  Werken  über  die  Gartenknnst,  die  schon  zn 
zahlreichen  Hililiothcken  angewachsen  sind,  fast  all«»emein  das  Vor- 
nrtheil  fortgepflanzt,  die  Alten  wären  in  den  Gartenkünsten  immer 
nor  Anfänger  nnd  Stümper  geblieben,  und  so  grofs  anch  ihre  Vor- 
dieoste  in  allen  librlnrcn  bildenden  und  architektonischen  Verzier- 
nngsktinsten  sein  möchten ,  so  weni^  sei  doch  von  ihnen  ia  der 
AnlegODg  nnd  Verzierung  schöner  Natnr<!:ärten  zn  lernen. 

Gegen  diese  Vorstell nngsart  sind  mir,  ich  kann  es  nicht  luug- 
■en,  schon  manebmal  erhebliche  Zweifel  aufgestofsen«  Sollten  deoi 
die  mnreicbcn  Aken,  so  dacbt'  ich  öfters  hei  mir,  nur  allein  hier 
gegen  alle  Eindrücke  einer  durch  Kunst  veredelten,  aber  nicht  ver- 
schraobteo  nud  Terunslalteteu  Natur  fiittni|if  nnd  uuempfänolich  ge- 
iresea  seml  SolUe  nicht  Alles,  was  wir  xom  Nachtbeil  ihres  Gar- 
tengcscbmaqks*  ans  den  Schdftaa  der  spiltereo  Röqier  uster  dea 
Kaisern  zu  folgern  pflegen ,  Bor  den  Zeichen  der  Aosar'tong  nnd 
Verdorbenheit  jenes  aUeio  in  in  der  höchsten  Unnatur  seiue  köst- 
lichste Befriedigung  findenden  Zeitalters  beizuz^ihleo  sein?  Ofl 
wiederlielte  ich  daJier  den  firoimnen  Wunsch  des  geistreichen  nnd 
gelebrtea  Bischöfe  tob  AmBclieSi  Haet      dab  doeb  Virgil  ge- 

  *••.-» 

Rede  tom  romiicfaer  Pndi  «ad  Herriiclikeiti  «ad  i  def  .ebriidw 
Christ  bat  selbst  nodi  die  gesdiMtzekea  Boehsbsniiahecfcen  gewaltig 
lieb.  Ansführiichec  geht  Daines  Sarrington  io  ^üarAbband^ 
lang  zn  Werke,  on  tbe  Progrefs  of  Gatdening  i|i>.der  Arcbaeolo- 
gia  Britannica  T.  Va.  i^ia^  ^W^*.  Ahm  es  kt  anch  aar  Col- 
lectavteenwerk  aaa  den  rSadadiea  MirillsteUerii,  i&reen,  dessen 
Sdnrift  de  xasticatioBe  et  TÜUa  Tetenua.  Lips»  1667.  gewöhn- 
lidi  eaeh  hier  angeführt  wird»  hat  im  2teB  Buch  kaam  einige 
.  dSrfitige;  {iladiriditeh  Yon  den  .Gartenanlagea  and  den  Villen  de^ 
Römer.  Und  über  diese  ist  allerdings  yiel  MittelmäGBiges  von  Fe« 
libien  und  Caatel,  and  einiges  Gate  Ton  italienischen  Antiqua- 
ren^ yn»  y  e  1  p  i  und  Z  n  g  g  a  r  i ,  gesclirieb^n  irörden«  Das  Befiite 
'  ist  Tielleicht  die  Abhandlung  von  Volpi'nb^r  das  Tibortihnm  des 
Manlius  Yopiscos  in  den  Saggt  dl  Certeaa  T«  II.  p.  163,  wo  anch 
manohes  Gute  aber  die  Gartenkanst  der  damaligen  Zeit  yor- 
kommt   Selbst  der  Yielbelesene  Blankenburg  wnfste  in  seinen 

'  '  Zusätzen  za  Sulzer,  Th.  II,  S.  237,  nichts  Ton  Bedeutnng 
darüber  anzoföhren,  [Im  n«  teutsefaen  Mercnr,  demselben  Jour- 
nal, in  dem  Böttiger  diesen  Aufsatz  drucken  fiefs,  steht  eine  Ver- 
gleichung  der  Gartensysteme  bei  den  alten  Römern  nad  den  aeo- 
•  eren  Yon  K.  y.  Bonstetten,  1800,  Februar.  S.  116  — 130«  Ia  der 
IranzSsischen  Literatur  kenne  ich  kein  Werk,  lealcbea  ober  die 
Gartenkunst  der  Alten  handelt,   Bast]»  ' 

♦)   Hiietiana,   oii  pensees  diverses  de  Mr.  de  Hnet  (Amst.  17230 
ch.  71.  p,  170.    Ks  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  dieser  durch 
'  die  Alten  gebildete  und  geschmackyoUe  Polyhistor  noch  früiier  als 
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rade  an  diesem  Tiieile  des  Terschiincden  Lnndlinaes,  der  Garlea* 
kanst,  nicht  blos  mit  einem  sehosochfsfollen  Blirk  auf  seinen  alten 
Kanslgärtner  lo  Tarent  vorübergegangen  sein  möchte  Gewifii 
«Urea  daui.  nicht  blos  die  Gediebte  eines^-R«  p  i  n  nnd  Vasier 
nngesnngea  gebMebta,  sondern  es  wäre  anch  noch  die  Frage ,  ob 
sieht  selbst  die  meisten  Wunder  der  nenesleii  Gartenschöpfungen 
in  BogliiMl  nd  Frankreich,  so  ^ie  sie  M  a  s  o  n  nnd  D  e  Ii  II  e  ia 
ihren  geprieseseB  Lehrgedichten  Terberrlicht  haben,  in  jenen  jUlen 
Gartengedichten,  wo  uoi  die  Mose  Yirgii^s  in  die  Tempe  nnA 
^jmphäen  des  AUerthnnis  eingeföhrt  hätte,  ibre  früheren  Master 
nnd  Vorbilder  gefunden  haben  würden«  YieHeiobl  gelingt  e^  mkf 
dnrcb  einige  Betrachtnogen  über  die  Sporen  der  schönen  Garten^ 
knnst  bei  den  Griechen  und  Röniera,  so  wie  sie  sieb  hier  und  da 
io  den  Ueberresten  des  Altcrthnras  mir  darboten,  die  Aafinerksatt' 
keit  geübterer  Kenner  und  Forscher  auf  eine  bis  jetil  so  sehr  ver» 
nachlässigte  Seite  des  alten  Kuustg'eschinacks  zä  weckea  nnd  ein 
ToUendetes  Werk  über  die  Gartenknnst  der  Alten  za  ▼eranlnssen; 
Fragen'  wir  aHw  anrrslfi  was  weiCs  .wia  die  Honeriscbe  UeberKe- 
inang  Yon  4er  Gnrtenkinsl  den  üijkeftü  .hereioehstt  2Seilaller8*  sn 
«m^den? 

t 

Garten  des  Aleinous. 

Die  Gärten  der  Hesperiden  wid  der  Garten  anr  Palaste  des 
Königs  der  Pfa/iafcen  sind  sieh  yidleidit  nfther  Terwandt ,  als  man 
bei*m  ersten  Blicke  Termathen  sollte.  Höchstwahrscheinlich  liegt 
bei  dieser  Dicbtnng  Homer's  eine  phönicische  ScbifTersage  von  den 
glücklichen  Obstgärten  Ilesperiens  oder  der  westlichen  Hyperboreer 
lam  Grunde,  die  nur  der  Sänger  ans  in  sein  beglücktes  Scheria 

Addison  aidi  lebhaft  gegn  den  Torschnorkelten  Le  NntTTgehen 
CtortBügeicfamaelr  evfcliirte,  aowahl  In  d«r  angeführten  Stefle,  als  * 
In  einer  anderen  In  eben  -^en  Crielsn  wenig  geliaanten^  Budie 
eh.  41«  p.  120  t 

*)  Georg.  IV,  116  —  148.  [Plinins  entschnWigt  Virgil  damit,  daPs 
dieser  den  Gegenstand  als  zu  unbedeutend  angesehen  hatte. 
Er  sa^  zum  Anfange  des  14tcn  Buclies:  Nee  deterrebit 
qaarundani  rernni  hnmilitas  —  —  quainquam  vide- 
mu«  Virgiliuin  praecellentissimnm  vatem  ea  de  cau- 
sa hortorum  dotes  fu gisse.  Aliein  man  hat  diese  Ent- 
schaldigung  als  grundlos  betraclitet,  weil  Virgil  ohne  Zweifel  das 
Mittel  gefunden  haben  wüide,  ihn  zu  bebea  und  zu  Yerseliönem. 
Baet]» 
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verpflanzte  Eben  tiaclareh  dürfte  fiicb  auch  das  so  fabeliiaft 
klingende  Zusammeutrefren  der  Ütütbezeit  nnd  Reifzeit  in  deniselbea 
Obstgarten  ,  welches  von  jeher  anter  die  nnglaublieben  Mäbrchen 
gerechnet  und  mit  den- Rosengärten  des  Midas  in  eine  Kategorie 
gebracht  worden  ist  **) ,  ganz  natürlich  erkhiren  lassen.  Doch  es 
ist  hier  weit  weniger  anf  die  Deutung  der  ganzen  Fabel  als  nnr 
auf  die  Folgornngen  abgesehen,  die  wir  aus  der  Schilderung  des 
Gartens  des  AIcinous  für  die  älteste  GarteociaUiir  der  Griediea 
iberbaept  lo  nacbea  berechtigt  aiad. 

TomnsgeBelit  «IftOy  ilab  ein  Jeder  die  chssisdie  üebereetimg 
onseres  yob  bei  der  Hand  bat,  Odjss«  YIL  112—132.,  fage  ieh 
diceein  nur  einige  aUgemeine  B^erkongeo  hiatn,  die  am  der  ge- 
naneren  Betraehlong  jener  Stellen  Ton  selbst  herrorgehen. 

Aufser  dem  Hof  erstreckt  ein  Garten  sich,  nahe  der  Pforte^ 
Ein^  Huf  in's  Geviert'^  und  rings  umläuft  ilin  die  Mauer« 


Idbi  «erinnere  liier  nnr  an  den  Tann  der  Olmndlfden,  'itneatoV 
«ier^  Itf  uii9otf  beTm  Ariitopbanea  Niib.  M.  mkA  cn-  den 
Xttiov  n^wov  <botßow  an  der  Quelle. der  Nacht  an  der*inlbeMtea 
Gfiaae  des  Meem  in  einem  Ffagment  dei  Sophokka  betm  Sinibo 
m  p.  4*2, 

*^  8o  irie  Jnvenal  Y,  151^  Pliniot  XIX,  19,  a.  1*  nnd  Andere  den 
ewigen  Herhat  dea  Aklnona  mit  den  CÄrtan  dedlespeiiden  sfisam- 
menstelleB  [z;  B»  aoeh  Libanias,  Bpitt.  1126.  rov  *AAiuv^ev  (xifvov} 

Bast.],  so  Terbindet  der  bilderreiche  Tertnlllan,  de  pallio,  c«  2, 
ed*  Panel.  AIcinoi  pometom  et  Midae  rosetnm.  An  den  Panga- 
ischea  Gebirgen  zwischen  Macedonien  and  Tbracien  wachsen  von 
jeher  besonders  schöne  Rosen,  wahre  Centilblien,  Theophrast, 
Hist  Plant,  Vf,  6.  p.  643.  tStap*  Naa  tetxte  man-  in  eben  diese 
Gegend  die  Garten  des  Midas  vor  seiner  Auswanderung  nach  Phry- 
gien.  S.  zu  Herodot  VIII,  138.  In  ihnen  wurde  der  alte  Silen 
eingefangen,  nnd  indem  die  DidUer  jene  Scenen  schilderten,  wo- 
von wir  in  TirgiKs  Hirtengedichten  noch  eine  sdiwache  Nachahm- 
ung besitzen,  wnrde  natürlich  auch  der  scliöne  Park  des  Königs 
Midas  ans  allen  Farbenkästen  der  Diclitkunst  aasgemalt.  So  wur- 
den' die  Cenlenariae  rosae  ex  hortis  Midae  lectae,  wie  sie  Tertul- 
lian  in  einer  anderen  Stelle  nennt,  de  coron,  milit,  c,  14.  p.  186. 
Panel»,  den  grieciiischen  Dichtem  völlig  das,  was  den  späteren 
Römern  die  bifera  rosaria  Paesti.  Immer  liegt  bei  solchen  Dicht- 
ungen eine  wirkliche  Localmerkwiirdigkeit  zum  Gtaade.  So  nennt 
Pindar  ia  zwei  Stellen  seiner  Pythischen  Siegesoden  die  Gegend 
um  Cyrene  nicht  blos  in  lyrischer  Dichtersprache  den  Garten 
der  Venus  und  des  Jupiter  C^yth.  V,  32.  IX,  91.^,  wie  es 
dort  gewöhnlich  erklärt  wird,  sondern  es  gründet  Aich  diefs  auf 
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Der  Garten  veriritt  liier  mir  die  Stelle  der  gcwoluillclieii  Wein- 
ood 'Olivenpflanzmi^j^eM ,  die  sich  au  den  VVirlhscliaf(s«rebäuaeii  auf 
dem  Lande  befaudeii  *).  Man  darf  nur  die  iu  jeder  Rücksiebt  mit 
nosercr  Stelle  parallel  laufende  ßesebreiliiing"  der  ßHiiniullaoiiuiff 
des  alten  Laertes  (Odvss.XXlV,  221  —  251.)  vergleichen,  wo  so- 
gar  dieselben  Ausdrücke  alle  wiederkommen.  Das  Merkwürdiice 
ist  also  hier  nur,  dafs  der  Garten  io  der  Stadt  eine  Zierde  des 
königlichen  Palastes,  statt  der  Befnediguug  mit  lebendigen  Htifcm  ' 
mit  einer  Mauer  eingefafst  '^*),  uud  mit  der  WiMiderkr«ft  eiMr 
etetsfortdaueroden  Obsternte  begabt  ist. 

Der  Hauptcbarakter  der  ganzen  Pflanzung  ist  sjmmeinsdie 
Reiheupflaozung  aller  in  diesem  Garten  wachsenden  ßäome  und 
Pflanzen.  Denn  obgleich  diefs  hier  nicht  ansdrü'cklich  gesagt  isl^ 
so  ergiebt  es  sich  doch  strhon  ans  der  Benennung',  die  das  Ganse 
gleich  anfäiigiich  erhält  nod  weil  gegen  das  Ende  der 

aeo  BescbreibyjBg  er^ll  wnA^  ^  der  ii«t«MiSlea  A^iiie  f)  jwfivy» 

die  Bemerkung,  die  TheophiMlMdMleiy  ükt  fte«.  ?|»  «• 

Das  .  allgemeine  Wort  dalür  ist  «Am^,  fbtt  aadb  jelMr  'rinÜmti 
B^dsatnag  i^wkut  die  Scl^a  zn  TlMocrit  I,  470  jede  RiMiinn 
fdsiaong  Ton  Wein,  Oelbäamen  oder  Garteagewaebm  beielchaale; 
weil  anch  diirch  diese  eia  freier  Luftitrieb  stattfindet  DerliaAaia 
aer  machte  aas  dam  xoqx^i  (Kiazaonnngi  Hol^  a^  Dan«  Hei»»  ' 
aia«,  Leei  UMcrit.  XIX.  ^W^^  d«  Griechen  nein  heitoa,  « 
Saumaise  zn 4eUa^  p.  219,  220,  ind  beniehnete,  wie  Pliaioa 
Tenicbert  XIX,  t.  19,  1.  überiuiapt  seinen  kleinen  Meieciief  imn 
mit.  Weil  hier  aber  Alles  nach  Reiben-  sjnuaetriaeh  gapianm  wn^ 
beiüien  herti  und  hortuli  bei'm  Colnmella  IS.  aad  9»  anali 
8ebneider*s  richtiger  Lesart  Cnebe  dte  Anmexknng-eni  T^Vt^ 
II.  2?|  in  den  Wein-r  wnd  OeigSrlen  die  ^eete  oder  Bnihiin^  in 
welchen  die  Gewächse  stehen, 
^  Homer  bedient  sich  des  Wortes  Tala  liherecijirt  diala  dMh 

Ifaaer;  Bitaub^  durch  haie  vive*   Idi  baaMvke,  daOi  «fae;  ^ 
.  gentUch  keinea      Beidem  ist,  soadeai  im,  AUgwneinen.  el«» 
Ein  zä  un  n  n  g.  Der  Kaiser  Jolian  beschreibt  im  27sten  seiner  Briefe 
dneii  Garten,,  der  yreder  ptli^t^,  nod^  frochtles  ist»  nnd  nennt  ihn 

wnAlftir  refeh  alp  der  flee  Alcinona»  nbe»  ibniicli 
dem  dei  I#aertes.  Bast» 

***)  *fX«''»^f  W  Wfr  •»  C^g,  eine  BeOwi  wodnrch  man  gehen 
.  IHU»,  eise  von  tV^ae^ei.  Djb  andeeen  Ab|(#ingen  |n  Apdlonios. 
Iiex^  Hoflk  a.        «14.  nnd  den  Scholien  sa  Theocr^  I,  Bn- 
atethina  p«        11«  sind  alle  gezwungen, 
f)  V.  127. 7r«e«  y^Mvtw  If^x^y^  weldl|es  dareh  die  üebersetiQOg  am 

B-nde  dee  Gar  tone  nicht  bestimmt  genug  amgedrilfllBt  wird. 
BöttigeT*$  kleine  Schriften,  TIT.  11 
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die  Beete  filr  die  Kraatpflanznngea  und  Gartengewächse  g^ewesen. 
'  Indefs  würde  man  sich  aoch  so  noch  kein  ganz  deutliches  Bild  Ton 
dieser  Anlage  machen  können,  wenn  mau  nicht  annähme,  dafs  das 
g^nie,  mit  einer  Gartenmaner  nmschlossene  Viereck  sich  Ton  einer  « 
fmchtbaren  Anhöhe  herab  in  die  Ebene  gezogen  und  also  ein  dop- 
peltes Terrain  (heils  an  der  Abdachung  des  Hügels,  theils  unten 
anf  der  bewässerten  Flache  gehabt  habe  *)♦    Diefs  voransgesetzf, 
liefse  sich  der  ganze  Garteu  füglich  in  zwei  Hanpttheile  zerschnil- 
ten  denken.     Ganz  nnten  oder,  wie  wir  sagen  würden,  yorn  am 
Eingänge  laufen  die  völlige  Breite  des  Gartens  hindnrch  geordneto 
Beete  für  die  Gartenp;ewächse ,  und  diefs  wäre  der  eine  Hanpdheil. 
Ueber  diesen  fangen  die  Baum-  und  Weinpflanznngen  an,  doch  so, 
dafs  diese  ganze  Hälfte  durch  einen,  yon  der  Thüre  an  der  nute- 
reo  Maoer  bis  oben  an  die  entgegengesetzte  Mauer  laufenden  Haupt- 
gang  aufs  Neue  in  zwei  Hälften  dnrchschnitlen  wnrde,  wovon  die 
eine  Hälfte  dem  Oelgarten  und  den  übrigen  Obstbanmen ,  die  an-^ 
dere  aber  dem  Weingarten  und  den  gleichsam  terrassenförmig  auf- 
steigenden Rebenpflanzungen  zngetheilt  war»    Sollte  nun  nicht  ge- 
rade diese  kluge  Benutzung  des  Terrains  zugleich  den  wahren 
Schlüssel  des  ganzen  Räthsels  von  der  Vereinigung  der  zwei  End- 
punkte, Blüfbe  und  reifender  Frocht,  in  demselben  Garten  enthal- 
ten 1  Man  weifs,  was  eine  mehr  oder  weniger  abschüssige,  sonnige 
•der  sebattige  Lage  des  Bodens  znr  schnellerea  oder  epäterao  Zei« 
t^ng  derselben  Baumfrüchte  beitragen  kaoo,  zomal,  wenn  maa 
■ich  mit  Früh-  oder  Spatsorten  zn  versehen  und  jeder  die  ihr  be* 
•esders  angemessene  Exposition  anf  der  Höht  oder  Niedrigoog 
JM  geben  weifs.    Wie  leicht  koante  eine  so  .Terstftndige  VertkeiU 
nng  der  TerschiedeaeB  Sorten,  wenn  die  fruhreifenden  eben  im  na- 
Iwriicben  Treibbaase  den  gegen  den  Hiigel  stärker  anpraliendea 
SeBBeoctrablea  aaegesetit,  die  Spätlinge  ootea  im  Scbatten  ge-  " 
pflanzt  waren,   in  jenai  Klimaten  die  sonderbare  nod  die 
damalige  Unerfahren heit  gewifs  aebr  befremdende  £racheinnng  her- 
iraiWingen ,  dafs ,  während  onten  die  Bäume  kaum  abgeblubt  bot- 
ilB,  sieb  eben  aebon  reifende  Früchte  bildeten  1    Nimmt  buib  naa 
aaeb  eiae  aadere,  dea  Altaa  aebr  weblbekaanta  Eifinbraag  daia. 


Da  man  die  geschnlttenm  IVanBen  zehn  Tage  lang  auf  die  Erda 
aMMteta  aad  ale  eo'deat^  tber  von  der  Sonne  trocknen  und 

'  deiNaite  betbioea  lleGl  (Heeiod/E^.  eil.  Gognet»  Orig» 
d*  Leiz.  T*  U.  p,  1890»  m  bmdrte  man  dazn  einen  eigenen  freien 
Platz,  S9ik69tUv  oder  5j>Xi»iÄw  (s,  zu  Hesych.  T.  I.  c  1687,  I.) 
Ton  diesen  Trockenplätze  (den  die  Scholien  ?om  näcbtUcheh  Ab- 

•  bfiblen  der  an  der  Sonne  getrockneten  IVanbeil  4^Kr^^  nbnnen) 
sagt  nun  der  Diobter,  er  eei  Xfv^i»  cv«  x^?'Vj  enf  ebenaai  Bo- 
den, geweMB.  Kotbwendig  setzt  diels  also  Unebenheit,  Hogel  im 
Uebrigen  Toraot, 
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dafe  es  Aepfel-,  Rirn>  nnd  Pici'geiiiHen  gibt,  die  zweimal  im  Jährt 
fragen  (biferae)  t') ,  nnd  denkt  man  sick  4»a  Fall,  dafs  diese  Tofin 
Kli  ma  aufserordentlicli  begünstigt  PAdinrong  mehr  dergleichen  zwei«»' 
inaltragende  Biinme  geballt  habe,  s«*  begreift  mao  leicht,  wie  die. 
Sage  des  Alterthoms ,  die  jedes  Ungewöhnliche  und  Nencrfundena 
IM  Waoder  nmscbnf '^'^)^  auch  in  diese  für  damalige  Zeit  allenUags 
gam  iMpa  aad  anb^greiflicba  Baaaäillar  eia  Wander  legen 


^  Zweimal  tragende  Aepfelbäome,  //»jX^at  twv  li^o^wv,  hat  Theo- 
•  J)hrast,   Hist,  Plant.  I,  22.  p.  67,  nach  Scaliger  s  unstreitig  rich- 
tiger Verbesserang.    In  Samos  gab  es  auch  nach  einem  Schrift- 
steller aus  dieser  Insel,   den  Eustathius  anführt,  p.  1573,  21., 
Feigen,  Aepfel  und  Trauben,  die  zweimal  trugen.  Varro,  de  R.  R. 
p,  148,  ed.  Schneid.:  Multa  sunt  bifera,  ut  vites  apud  JMatronm 
.(so  mufs  nach  Plinius,  s.  Hardouin  T.  H«  p.  44,  unstreitig  gelesen 
werden^  Smyrnae,  roahis  bifera,  ut  in  agro  Consentino.     Die  bi- 
fera licus  ist  sehr  bekannt.    Siehe  die  Stellen  bei  Wernsdorf 
ad  Poet.  Minor.  T.  VI«  P.  1,  p.  125,    Doch  am  merkwürdigsten 
ist  die  Stelle  bei^m  Plinius  XVI,  27.  s.  50.:  Biferae  et  in  mnli<; 
et  piris  quaedam  —  Malus  silvestris  bifera  —  Vites  quideni  et 
triferae  sunt,  quas  ob  id  insanas  vocant,  quoniam  in  iis  alia 
m  aturescunt,    alia   tnrgescunt,    alia  florent.  Wer 
sieht  hier  nicht  die  Nachalimung  der  Homerischen  Tranben  im 
Garten  des  AIcinous?   Noch  setzt  er  hinzn:  Hoc  autem  crevit 
perpetuo  in  agro  Africae  Tacapensi.   Vergl,  XVIII,  s.  51.  Wie 
leicht  konnte  also  eine  Sage  von  dieser  Fruchtbarkeit  des  Wein- 
stocks im  goldenen  Hesperien  anch  unserer  Dichtung  zum  Grunde 
liegen  ? 

So  erklärte  ich  mir,  um  nur  noch  ein  Beispiel  aus  dieser  Wunder« 
i?^-elt  der  Phäaken  anzuführen,  die  seltsame  Fabel  von  den  Ter- 
stiindigen  Schiifen  dieser  berühmten  Seefahrer,  Odyss.  VllI,  ^56  ff«, 
die  keines  Steuermanns  bedurilken  und,  selbst  Tpm  Nebel  dngehüUt^ 
ihrer  pirection  gewifs  imor  fecCiegslteii«  .?on  mnac  damals  nodi 
nicht  allgemeinen  GeschiddioMLeit  des  Lsfiraiis  odsvdes  Gebrancl» 
des  Seitenwindes  O«  Bergbans,  Geschichte  der  Sebiff&hrt  Th.  II» 
S«  ^790  nnd  yon  der  Fertigkeit,  selbst  bei  Nacht  die  See  sw  hat* 
ten  (yvxrivXoMt)*  i 
•••J  Böttiger  scheint  die  noctes  solitariaa  des  Johann '^aptista 
Persona,  Yened,  1613«  4«,  nicht  gekannt  zu  haben.  Dieser  gelehrte» 
Arzt  benutzte  die  Ton  neueren  Reisenden  gemachten  Qemerlnia!" 
gen  über  die  Insel  Cerfii  und  bemühte  sicli,  darauf  fnlsend»  dia 
Wunder  des  Gartens  des  Akiaous  zu  erklären«  Er  hat  noch  an- 
dere Gründe  für  das  Znsammenfallen  yon  Blüthe  und  FImcht  Ja 
diesem  Garten  .  SU  ilnden  geglaubt.  S.  das  28ste  Gespräch  asit 
der  Ceberschrif t :  Quaenam  sit  Phaeaeuu  insnla  H  pa* 
teritne  AIcinous  rax  arte  ulla  parara  sibi  bortant 
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niid  wie  nnn  der  Sänger  der  Odyssee  diesem  alten  Stamm  hespe- 
rischer  Wundersage  sein  versthöoerndes  Mäbrclien  einimpfen  und 
selbst  den  späteren  Ueberarbeitern  noch  £Uum  sn  ekem  nenen 
ZusaU  übrig  lasaeu  konnte 

Aber,  könnte  man  fragen,  fHie  «timint  diese  geprie«eBe  An- 
Ing^  gegen  die  zeitigenden  Sonnenstrahlen  mit  der  ausdrücklicben 
Tersidiening  des  ]>ichters  ubercin,  dafs  der  Westwind  der  aUeing« 
BchSpfer  dieser  fippigen  Befrochtnn^  gewesen  seil 

Diese  trag^en  bestSndig  im  fahr,  nie  mingrind  des  Obiiei, 
Nicht  im  Sommer  noch  Wiater,  w^m  athmenden,  Weste 

gefichelt* 

Hat  man  doch  sogar  daraus  geschlossen,  dafs  dieser  Garten 
nur  die  Al>endsonne  gehabt  haben  könne,  weil  er  nur  dann  dem 
Zepliyr  ganz  zugekehrt  gewesen  sei,  Diefs  wltre  allerdings  eben 
nicht  die  glänzendste  Probe  einer  verständigen  Gartenanlage  und 
möchte  die  günstige  Meinung  yoni  Hofgärtner  des  Königs  der 
Phsaken  ziemlich  berabstimmen.  Allein  so  etwas  wollte  auch  Ho- 
mer dadurch  gewifs  nicht  angedeutet  wissen.  Aus  den  phöni- 
cischen  Schiffersagen  hatte  sich  unter  den  Griechen  eine  Menge 
mnderbarer  Erziiblungen  Ton  der  noglanblichen  Fnichtbarkeit  ai- 


qai  perpeU«  frnetns  «dtvet,  nn  nntem  id  sit  j^^nU 
t«t  fabnlosnnil  Bast» 

^  Der  120ste  Veis:  writf  M  mr^vJLy  «ra^vX^,  98ko»  V  M  vinpf^ 
Traub*  auf  TranV*  erdnnkelt,  es  sehrampfen  aneh 
Feigen  auf  Feigen,  naoh  ToImnis  IMMnetsnng  ist  vabr* 
scheinlich  nur  nach  seiner  zweiten  HSlfte  alt  £s  ist  merkwnidlg, 
daft  Aelian ,  Diogenes  fte  Leerte  nnd  Philoponis  im  Leihen  des 
Aristoteles ,  wo  die  ganse  wUsige  Anwendung  eniUt  wir^ ,  die 
der  ans  Athen  auswandefnde'  Ariilotsies  ^en  dieser  aweiten-Hatfle 
auf  die  Athenischen  Sycophanten  sMobte,  Q/nok  seile  die  'Stellen 
bei  Menage  zum  Diog.  V,  %  nnd  AI  her  ti  sn  Hesych.  T«  H» 
c«  930,  220  den  ganzen  Ven  aie  sn  elCirl^:  ^yx^n  öyxvy 
9Vhw  V  iwt  ffwv^  Gewifii  sind  die  Ae^  utA  Tra»^ 
ben  ein  spfiterer  Zusatz,  den  indefii  iMedo»  ven  6ieBi«n  II,  p» 
169,  WesseL  schon  gekannt  haben  mulste,  wenn  ans  soldnn  CI-. 
taten  mit  Sicherheit  etwas  geschlossen  werten  Itinnte*  Der  Ha^pl^ 
gnind,  warum  idi  aber  die  efste  HiUftb  des  iMbten  Teises  nnd 
also  auch  die  letzte  des  TOibergehendSn  fir  nntergescheben  er- 
klare, liegt  deutlich  Im  ganzen  ZttsSmmenlMnge  der  Üniblnnsr» 
Erst  im  folgenden  tZSsten  Verse  beginnt  der  Dichter  seine  Mulder- 
ung  des  Weingartens.  Noch  ist  im  Vorhergehenden  keine  Sjlbe 
Ton  den  Weintranben  gesagt  worden ,  nnd  deob  reift  'Sfllntn  eine 
ober  die  andere.  Wie  konnte  man  dtese  üngerelniäMit  Us  jetrt 
noch  in  allen  Ausgaben  des  ehrwürdigen  Dichters  diddenf  i 
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ler  Kuslea  nnc!  Fnselü  des  fernen  Abendlandes  oder  Hesperiens 
Verbreiter.  Was  war  natüriicher,  als  dafs  man  dem  dort  einheim- 
ischen Westwind,  dem  frostlüseodeii  ans  dem  Abeudlandc,  uiclit 
dem  schneebrin<^endea  aus  Thracien,  eine  befmelitende  und  schwän- 
gernde Kraft  beilegte,  die  auf  Alles  ihren  belebenden  Zauber  ans« 
giefse  '^  DiilMr  «bea  jeae  eljaitiacbea  Gefilde  auf  4to  Inseln  der 
Seligeo, 

Ewig  Wehn  die  Gesäusel  des  leisanathmenden  Westes, 
Die  Okeaaee  lende«,  die  Meeteben  «aaft     külileR  *)$ 

Daher  die  Tom  Zephyr  gescbwAngerteii  lasitanischeo  Sloten^; 
daber  der  Blamen  pflegende,  der  beiden  Cbloris  oder  Flora  snm 
Gevabl  ziigesellfe  Goft  nnd  sogar  der  Glanbe  bei  den  ScbaH- 
(ero,  dafe  man  die  Garbe  mH  dem  Scbnkieode  denr  Zepbjr  svkeih- 
reo  mffsse ,  weil  so  das  Korn  In  den  Aebreo  besser  gedeibo  f\ 
So  ist  also  aneb  bier  das  Bild  des  iftebebden  Wesles  onr  in  All- 
gemeinen znr  Bezeieboung  eines  aolberordendicbeBi  Gsdeibens  der 
Baomfrücbte  im  glucklicben  Pbnakenlande  gebranebt,  nnd  so  Ter** 
Bland  ^  aneb  der  S^er  Lncian,  wenn  er  in  seinen  wnbren 
Gescbiebten  diese  Gnrienwnnder  des  Akinenn  bd  der Besebrsi^ 
nng  seiner  Abenteuer  in  Eljsibni  dnidi  din  Bjptrbel  pnvsdnrt  ff) ; 


*)  Odyss.IV,  567»  Horaz,  F^poden  XVI,  43.  Tergl,  Volborth,  Spi- 
cileg,  Observat«  de  campo  £Iys«  p.  16. 
**)  Schon  Justin  XLIV,  3.  gibt  einen  Fingerzeig  auf  die  wahre 
Deutung  dieser  Fabel:  fabulae  ex  foecunditate  equaruin  natao 
sunt.  Die  Stellen  der  Alten  bei  La  Gerda  zu  Georg.  III,  273.  und 
Hardouin  zu  PUnius  VlU»  42.  ^7*  Yergl,  Scbneider  za 
Yario»  de  R«  B,  lu  380» 
f*«)  Die  Heixatb  der  GUovit  a»  dem  Ze|»barr  ist  am  0?ids  Festka- 
lender bekfturt*  Beber  die  übonen  Diebtnagen  bei  Claudian,  wo 
CO  den  BlanMneeböpAlOgon  im  Garten  der  Venns  in  Cypern  X, 
est.  «nd  dem  Btamengaijbni  nn  Henna  XXV,  73  —  94.  gilt.  Dar- 
xaa  etecbeint  er  aneb  in  Jener  präclitigen  Stelle  des  Lucrez  V, 
9II6*  im  Gefolge  der  Venns  und  mit  dem  bauschenden  Gewand 
voll  Btamen  in  Belief  anf  dem  achteckigen  Thurm  des  Antigonns 
^  Cjnbeitee  nn  Atben  in  Stoart*s  Antlqoitiet  o£  Athens  T.  I.  ch. 
IIL  pl.  XVJII.  Alte  diw  VefSteOnngen,  die  man  gemeinhin  nni 
anf  den  eiMen  Ffohlingswest  bezieht,  deuten  vielmehr  auf  jene 
iUtec^  Sagen  des  g;UickUebea  Abendfautdes  nntor  dem  fiinflosao 
des  ZepbTin» 

t)  Siebe  an  Tbeoerü  X,  «7.    lisn  icng  dieb  dbrob  einen  Ififinrer- 
'  Bland  aneb  »nf  dos  Wtriela  nnd  Anftpelcbem  der  Körner*  8»  Ni- 
cola s  zu  den  Geeponids  II,  26.  p. 
tt)  Uebers.  von  W  ieland  Th,  iV,  S.  196.  oder  Verne  Htetoinae  H»  12 
— 13,   p.  112.  T.  lU 
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„Sie  kenDCn  nur  eine  Jahreszeit;  denn  es  ist  bei  ihnen  immer 
!:<  riihlin»,  und  Zephyr  der  einzige  Wind,  der  hier  weht«  D.ts  Land 
ist  daher  immer  grüu  nnd  mit  allen  Arleu  Ton  Blumen  sowohl,  als 
mit  zaliuieii  nnd  schatligea  Bäumen  besetzt.  Ihre  Weinreben  tra* 
gen  zwülfmal  des  Jahrs;  ja  die  Pfirscheii-  nud  Aepfelbäume,  wie 
alle  Obstbäume  überhaupt,  sollen  sogar  dreizehnmal,  nämlich  in  dem 
Monat,  den  sie  nach  dem  Minos  benennen,  zweimal,  Früchte  brin- 
gen» Anstatt  des  Weizens  treiben  ihre  Aehren  kleine  Brodchen, 
wie  Schwämme,  aus  ihren  Spitiea  hervor«  Bin^fS  um  die  Stadt 
sind  365  Quellen." 

Mögen  es  die  Pomologen  imaerer  Tage  ansmachen ,  welche 
Birn-  nud  Apüeburtea  JELmmt  hier  in  dem  Obstgarten  des  Alci- 
nons  gejillanzt  wissen  wollte,  nnd  ob  es  Plntarch  in  seioen  Tisch- 
reden mit  der  Erklärmg  des  Beiworts,  welches  Homer  so  ans- 
zeichnend  dem  Apfelbaume  ertheilte  wirklich  getroffen  habe. 
Für  die  Zier-  und  Kanstgärtnerei  scheinen  nir  die  letsti^i  Yeiae 
in  dieeer  Schildemg  neck  die  .wichligsteo« 

•    Dort  andi,  tierikb  bestellt^  iflnd  Beet*  am  Knde  des  Gartens. 
R«eh  an  maaefaem  Gewiohs  und  stets  von  Blumen  nmdoilet» 
Auch  tM  doli  swd  Quellen;  die  ein*  irrt  rings  in  dem  Gerten 
Schlängelnd  umher,  und  die  andere  erglebet  sich  unter  des  Hofen 
SebweU*  an  den  hohen  Palast*  — 

Das  griechische  Wort,  welches  die  Beete  bezeicboet,  kann 
eigentlich  nur  von  einer  Pflanzung  des  Lauchs  gelten*    Weil  aber 


'^yx^n  (odmr  ^x*>f>  denn  selbst  £e  Schreibart  ist  sfrrittg»  a. 
ificlas  SU  Geopon»  809.)  war  eine  Toredelte  Biine^  und 
da  die  Glossen  des  CyriUns  und  andere  WÜrterbnefaer  sie  doroh 
novmi^ivw  bcitlmmen  <8.  et  Hesyehins  T«  H..  e.  $»9  2tt 

'  .  •  nnd  Du  Gange  s*  Of  ao  muGi-man  anndmien»  dab  sehen  die 
\  Alten  dioTon  Tirgil,  Georg*  88.»  gerühmte  ernstumische 
Birne  darunter  Torstanden,  die  an  beistimmen  wohl  nicht  so  aehwer 
üülen  d&rlle*  Theo^urast,  Hisi  plant.  H,  7.  p.SS^  uteieeheldet 
^X^f  und  axievc»  wo  Boden  Ten  Stapel  unter  der  eisteien 
•fie  Terhdelte  Waldbeme»  unter  der  letzteren  eine  andere  gute  Bim- 
art  Torstehen  wilL  Indeb  sind  aueh  ^tot  eigenlüch  nur  Birnen 
Mis  dem Apierlande, aus deraPelo^onnes,  S,Perison  au  AeUanHIs 
08«  Denn  dovt  war  die  mit  I>enMn  wachsende  Wnidbime  («Xf^^s 
s.  Beckmann  uu  Aiistotdes,  BAIrab,  p»  8220  mgentlich  sn  Hanse. 

**)  «yXc^iMr^roi,  was  Yols  aus  guten  Gründen  rothgesprenAelt 
ubersetzt  Wenn  nur  nicht  am  Bnde.anch  hier,  wie  so,  oft,  wo 
ImS^)m  Toifcommen,  Quitten,  mala  Cydonia,  sn  Terstehen  sind. .  Siehe 
indessen  PIutarch*s  Tischreden  V,  8»  p»  285,  T.  XI»  Hütt*  und 
Boden  von  Stapel  sn  Theofhinsl  an  mt^ieven  Stellen,  be« 
sonders  S.  807* 
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dtefs  das  gewöhnlichste  and  immer  anfä  Nene  nnchwachseude  Zu« 
gemüse  zn  den  Mörsergerichtea  (moretis)  des  früheren  Alterthums 
war,  so  hiefsea  nun  auch  alle  Gartenbeete  im  Kraut^arten  Lauch- 
beele  *).  Diese  in  Beete  yertheiheu  Garteugewächse  fafste  man 
nun  in  der  Folge  mit  Bhimengewäclisen  und  woblriecbeiiden  Krfta- 
tern  zum  Pulz  ein.  Ob  diefs  auch  hier  schon  der  Fall  gewesen 
sei ,  läfst  sich  Aus  den  Worten  dea  Originals  nicht  genau  bestim- 
men. Denn  was.Yofs  Ton  Blumen  nmdnfteC  Ubersetzig  kann  auch. 
Dur  Ton  der  üppigen^  Im  gesättigten  Grün  fröhlicb  hervortreibeadea 
VigelalMtt  Tmuuideo  woidoa         Die  Qaelien  gebirea  gani  ti- 

*  *)  Hff^99iß,^  pornim,'Laiicb,'iii  seinen  zwei  Bavptgmttnn^,  nt^f»-' 

kottiVf  capitatinn»  vnd  ^grlif^  tectile,  C°Cinmiqne  nennt  es'iAt- 

*  '  ber  Martial  m,  47.  tetfi*  Xttl,  la  190         ^  SciimttlMehp 

- mecbte  eine  tSgliche  Nahnu{r  «is'ttnd  Terfrat  <fie Stalle  MSeh^ 
Siebe  die  BEraptstelle  bcfm  PHrSu  XK,  'as,  und  dfo  Cel- 
lectaneen  bei  Banmaf  se  znm  Botin*  p*  TM.  und  noeh  et« 
•«ras  vtemehiter  bei  Stape-l  snm  Theofdifast  ^  787  1  Seefi  i^' 
mera  doniat  aiea  peiii»  sagt  Virgil  in  Moieio  V,  83*  tob  eiae» 
Gärtner,  Man  wnlsto  aber  an^di.delioateren  Salat  ^Mans  aa  be- 
reiten« S«  Lister  an  Apidvs  IV«  3*  p/lsS.  Da  sie  gesduiÜteB 
immer  nachwachseBf  so  waren  sie  aoeh  Ton  dieser  Smto  das  wobU 
feilsto  ZogemSse.  Man  hatte  daber  eine  eigene  Landttdieere^ 
«^«Wkov^ov,  S;  HesTebins  s«  Tif  Darum  fiberging 

dCT  Dichter  der-Batraebeinyomaehle  da,'  wo  -er  sIle*Vim  Wasser 
wadisende  Gartengewiehse  anBEHhUS»,  V,  SB*  54*  gewilii  den  Laach 
nicht,  nnd  so  hätte  dte  Lesart  der  beAten  Bsndithriften :  Ou 
wftfffei;  stett  9^  t-a^Xsii  nadi  MaHtefare's  Rath  aneh  Ton  Ilgen 
an^enommeB  werden  soHen,  Natftifich  blbtiten  wmt  «^flWi  tob 
dem  TorzBglichstoi  GewIchse'baM  aneh  Ule'  ibriieii  Qem&sebeets^ 
wenn  rie  anf  eben  die  Wbtse,  wie  es  bei^iik'IAmdi  nMiig  wai^ 
In  kleine  Vierecke  abgiiAeilt  waren*'  So  erfcKrt  es  Hesycfains: 
«I  fv  Ttltf  iii^off  mf«lyiiv«f  Xttx^mk  Veii|Mche-  die  Scholia« 
md  HestechlBS  M  d*  St  nnd  BevnhTd  ajl  S^aes»  p* 
imftftmf^  idi  wüide  es  wifUidir  Ubber  auf  die  Tolle^ 

gesättigte  gt&ne  Btobe  beziehen,  woron- aneh*  der  jBdebfein,  der 
Praser,  Mken  Kamen-bat,  dä,  wie  Beek'mhAn.  mit  Hecht  TCfu 
ttttlhe^'  ad  'Msrbednfaii  de  geatfls  p«  09,  die- Alten'  ancK  den  grü- 
ASD  Jaspis  damnter  Tcarstenden.  nnd  die  daTen  abgeleitet 

■  ttn'lfofie  beaeichBeh  Qbeihafeipt  Gleite)'  daher  ^mftm  aneh  tob 
der  gKaatoden  -Vteinnang  dte. Knpdns.  gesagt  wnide^  Wahr- 
■ohsinlieh  «ai  itteanr  jMfo  Müer'e  schreibt  sich  der  AndhnMdc 
dea  ;ABBeh7lDs,  Bcrs»  481^  nad*  seines  Nadtehmem  Lykophfo»  247« 
.  üfiimuoif  yavoss  witebes  leb  ttdiet  m  den  frische«  Wiesewiastten 
aai  ftBBil  ate  ¥ciB  Onsiterasssr  s^hst  tetstsÜeB  toSobte^  da?Ja  y«- 
>i«  seihst,  aaeh  dst  richtigsai  Veriilssaning^es  SHomaise  td  Script. 
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gMäkk  la  d»m  liewi9iert*B  (irr^;m)  GtUm  nwA  fehlen  da- 
her flirgends,  weoo  m  Alter  eine  grölkere  «der  kleinere  Gaiiea- 
Afllage  ittM  Nalieo  iind  Yer^uü^^eo  aa  eckildera  bat;  so  wie  luau 
-  imm  meb  dem  Modell  des  kier  g^eschilderten  Garteus  aile  ge- 
iröbnliebe  Gärten  der  Griecben ,  die  sie  an  ihren  Meiereien  und 
I^audgutern  halten,  beurlbeiien  niiifs 

Leberhaupt  scheint  diese  Eintheihint^  der  Baum-  und  Krauter^ 
pflanzung  am  Palast  des  Alcinous  gleichsam  der  stehende  Typus 
lind  die  Mnsterform  für  alle  AitJa<f^cn  der  Art  geworden  zu  sein. 
Und  darum  prä<>teu  sie  nun  «ich  die  späteren  Nachkömmlinge  der 
Phäaken,  die  Corrjrenser,  auf  die  Münzen  von  Corcyra  nud  der 
*  von  ihr  ausg'egan<^enen  Pllanzstädte  Dyrrhachium  und  Apollooia. 
Man  findet  nämlich  noch  eine  ungemein  grofse  Zahl  von  Münzen 
dieser  Städte  die  auf  der  Rückseite  ein  Viereck  babeo,  wel- 
ches zn  deutlich  eine  Ablhciiung  you  Feldern  und  einen.eingesftiB- 
ten  Platz  vorstellt,  um  es  hios,  wie  Bart  hei  emj  in  seiner  jm- 
jnismatischen  Paläographie  zu  beweisen  sucht,  für  einen  Ueberrest 
4er  ftlteaten^  aock  iiabebilflicbea  MünxeteHipei  an  kakcu  E» 
'- 

Hist.  Ang.  T»  I.  p,  156,  fiir  Lustgärten  gesetzt  wurde ,  woran» 

denn  die  Lateiner  ihr  ganeum,  ganeo,  macliten, 

*)  Jeder  Athener  hatte  wenigstens  einige  Feigenbäume,  einige  Myr- 
tenhecken und  einige  Rosen-  und  VeilclienrabattOA  (fo^viai,  iw 
vmi'  u.  8.  w.,  8.  Pollux  I,  229.  mit  der  AnmerkO  an  seinen 
Hause  auf  dem  Lande.  ArJstopIi.,  Acham»  S3l^  i*f  904  L  Dutt 
kamen  die  Küclien-  nnd  Gartengewächse,  wie  wir  sie  ans  dem 
12ten  Buche  der  Geoponiker  und  aus  den  Gartenbeschreibungea 
der  Dichter,  die  Wernsdorf  in  den  Poet  J*|in.  T.  YJU  P.  L  ge- 
sammelt bat,  kennen  lernen«  Daza  gehecte  denn  immer  voUe  Be- 
wässerung in  der  Nähe.  Denn  die  sinnreiche  Erfindung  der  Win- 
ter- und  Sommergürten,  die  in  den  Geopooids  XU,  a«  ^ 
angeführt  wird,  ißt  weld  nie  aUgameui  gewesen« 
**)  Besonders  Ten  l)||nhaakun%  Würan  idiaii  Eag er,  Thetanr*Bn»- 
denb,  T.  I.  p«  4AS^W^  eine  sehr  TolblSadige  SaMfcuf  g^ 
.  ben  hat  Dieter  erUSita  andi  aaeist  dieiB  Felder  vaA  Biaiian- 
nngen  auf  den  M&naen  fiir  ein  Bild  der  Gilten  des  AMaft», 
inmn.  ihm  dann  Spanbeia^»  da  pr.  al  w^Mutkm^  nnd  An- 
dere naabgefolgt  sind» 

«f^  Mdaioini  de  rAand.  des  Ineanpt  T,  XXIV;  f.  fde»  Ken- 
mann  in  den  mm.  vet  ined.  P.  i*  p^  112  IT.  beitritt.  Basi|. 
OewSla  ist  die  SadM  mn  aekhen  ebgeprägtei  Mdetn^  deigleiflhen 
■an  anf  einer  «nllen  ConfraMiMiien  Mibna  M  Palierin,  Re- 
aaäl  T.  HL  pLXGVI,  1  aedi  eiiÜGki^  nnsgegangen.  äXtmm  t^fi- 
«fr  teden  die  Car njmmw ,  dafii  de  Aase  FelAef  MDiali  anr 
.   Abbildm«  ihm  Oiitai  hnmiim  Mtottn>  Dais  diM  «iridioh 
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ist  aber  merkwürdig-,  dafs  fliese  Abbildnngen  selbst  wieder  yon 
einander  nnterscliieden  sind.  Die  i^ewöhnliflisfe,  licsoiiders  auf  den 
Münzen  von  Dvrrbacliinm,  hat  aufser  der  «ufsoren  EinfaHsnns:  ei- 
ues  rogelraäfsif^en  Vierecks  inwendig;  wieder  einen  Dnrelisclinitt, 
der  das  Viereck  der  Länn^e  nach  in  zwei  gleiche  Ohlons^en  thcilt, 
in  wek'hen  man  wieder  mehrere  kleinere  rnnde  nnd  lHnn;iiche  Ab- 
schnitte  entdeckt  *).  Davon  weichen  zwei  Münzen,  die  Pellerin 
abgebildet  bat,  (Recueil  T.  III.  pl«  96,  2.  3.)  in  so  fern  ab,  dalb 
die  eine  das  ^rofse  Viereck  in  vier  regelmftfeigc  kleinere  durch- 
schneidet, in  welchen  dann  wieder  kleinere  Beete  vorkommen,  die 
Andere  aber  nnr  die  eine  längliche  Hiilftc  dieses  einfaeb  dureh- 
sehnitteaen  Vierecks  aufgeprägt  erhielt.  Im  Grunde  beweisen  aber 
alle  diese  verschieden  lerscbuiltenen  Felder  doch  sehr  deutlich,  dafs 
'  sieb  selbst  die  Einwohner  von  Corcrra  den  Garten ,  der  einst  auf 

ml  ' 

ihrer  glucklichen  lusel  grünte,  ungefähr  ehen  so  dachten  ,  wie  ich 
ihn  oben  verlheilcn  «i  mflsstn  gbiubl«  Die  Hnnpllinie.,  die 

wir  auf  deu  meisten  IMunzen  quer  durvhgesogen  finden,  deutet  mei- 
nes Bedunkens  auf  deu  Hauptweg,  der  vom  Eingang  an  der  nnte- 
reo  Mauer  den  ganzen  Garteu  in  zwei  Hälften  bis  oben  hinan 
durchschnitt»  Pie  eine  Hülfte  war  mit  Feigen«,  Oel-  nnd  anderen 
Obstbäumen,  die  andere  mit  V^einstÖcken  in  sjmuietriscben  Fur- 
chen oder  Gängen  besetzt.  Erblickt  man  aber  noch  eine  neue,  die 
erste  durchschneidende  Ahtheilung  auf  einigen  Müssen,  so  wird 
nun  auch  der  untere  Tbeil  auf  der  Ebene,  wo  an  bewässernden 
Kanäle«  Gartenbeete  gepflariit  waren,  mit  ansgedriickl,  die  denn 
natfirlich  auch  dnreh  den  flavpfgaug  in  swei  Uftlfien  dnrchschnil- 
ten  Bein  milhle 


darauf  zn  sehen  und',  wird  Niemand  bezw^eifeln,  der  Kcichert 
gründliche  Bemerkungen  lewohl  ad  nnmos  anecdotos  p.  106,  als 
auch  in  der  poctoBa  Nsmomm  T.  II*  p.  178  f.  nachgelesen  bat. 
'  *)  Bo  auf  allen  Münzen  von  Dyrrhaclünm,  die  Beger  gibt,  uad  auf 
der  Iffiboe  bei  flokhei,  Numi  Anecdott  tab*  Yli,  12« 

*^  Woiin^  Mcht  erwogen,  auch  Bnstalldos  Qbereinttimm't',  wem  er 
am  Bnde  seines  Gommentan  an  dieser  Stelle  sagt  p.  1574,  SSt 

«if  «fnra^^  jpvTSu      imm  stp  X«XM'i|'JP^|pM% 

Ich  weifs  wohl,  dafs  Spanheim,  Ernesti  und  selbst  Eckhel 
ani  den  Corcyrischen  Münzen  nichts  als  die  geordneten  Beete  für 
den  Gremasegarten  erblicken  wollen*  Allein  dieser  Inthnm  ent* 
stand  blos  daraus ,  dafs  man  sich  die  regeimafsig  durchschnittene 
•  Eintheilung:  des  ganzen  Gartens  nicht  deutlich  genug  vorstellen 
konnte«  Mit  eben  dem  Rechte  könnte  man  behaupten,  dalä;der 
hier  gleichfalls  häufig  vorkommende  Weinkrog  «Bf  auf  dfeu  Bo- 
willkommaoogs-  und  Absdiiedstrunk  gebe,  den  UlyaMt  fem  Atel-. 
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Z  u  8  a  t  z  T  o  n  B  a  s  t» 

Der  Garten  des  AIcinons  geniefst  im  ganzen  Altertliam  eine  so  grofso 
Berühmtheit,  dafs  es  fast  keinen  alten  Dichter  und  namentlich  keinen 
lateinischen  gibt,  der,  wenn  er  von  Früchten  oder  Obstgärten  spricht,  ihn 
nicht  erwähnte.  Ich  werde  liier  mehrere  Stellen  anführen,  die  in  Böt- 
tigcr'ä  Abhandlung  nicht  citirt  sind,  und  derea  ZuMuameBSteliaiig  viei« 
Reicht  einige  Unterlialtung  gewährt^ 

.  .   Ovid,  Amor,  I.  10,  ö6.: 

.  Carpite  de  j>1enis  pendei^tei  Titibns  imss 
Praebeat  Aloinoi  p>>ma  benignitt  «fer* 

Pfopecii  III,  I,  51.: 

Nee  mea  Phaeacai  aeqnant  pomaiia  ailTai* 

Martial  X.  94«: 

Regius  AIcinoi  nee  mihi  servit  ager,  . 
«nd  XU*  31«  Ton  den  Garten  der  MaroeUa: 

Mimera  aant  ^minae  poat  B^ptima  logtra  n?«ciO; 

Has  Maroella  domoi  parra^na  regm  Üedit« 
Si  mihi  Naosiearo  paCrios  coneaderet  horioa» 

AIcinoo  pofliem  dicare:  Malo  ateaa* 

8iAa  aQ<A  VII.  42,  und  Stat  Silv.  LS.: 

Quid  bifera  AIcinoi  laudem  pomaria,  vosqae 
Qui  nunquam  vacui  prodistis  in  aetliera  rami? 

Die  griechisclien  Sophisten  und  Epistolographen  der  späteren  Zeit 
vergleichen,  wenn  sie  Gärten  besclireiben ,  diese  gewöhnlich  mit  denen 
des  AIcinons  oder  geben  ihnen  den  Namen,  der  eine  Art  Sprichwort  ge- 
worden ist,  Sie  drücken  auf  diese  Art  die  gröfste  Fruchtbarkeit  aus» 
So  z.  B,  Nic^horus  Basiliacns  in  Leonis  Allatii  excerpta  var.  Graec» 
Sophist,  p,  212,:  Tov  'AXmvfJOü  k>jtov  £K>jT8u(ya/jc>}V  a  Jroj ,  k<x<  /jcoi 
lea^  TC}>  x>}TM  V.OU  (pvroc  xai  hsvh^a  na]  avSsa.  Diefs  sind  die  Worte 
eines  Gärtners.  Gregorius  von  Nyssa,  in  der  Beschreibung  eines  Gar- 
tens Galatiens  ep.  2,  p.  22.  ed.  Caracc. :  ^^roc  irsft  rov;  o'kov;  ot  (patat^ 
Hot  x^TOi  H.  T«  A«  Die  VatikaniscUe  üandschiift  Nr,  997«      enthält  ein 

r  ".      ■  ■  " 

BOM  eiUettt  «ad  iMt  ^daMkf  aa£  die  gaine  iMrdibba  8liHe 
yfom  Weinberga  dee  Alcfamn,   IKeMr  WeinlMtgi  n  dieb  aooii 
•  bolaoifig  ra.efionem,  gab  de« .Cof oyiwiepni  in  der  Folge  aegar 
eine,  besondere  Fabrik  von  Weinlsigea  an  die  Hand»  die  nator 
,den.NanienK«^HUf«'<W  «/bi9)0^iif.iK  ijj^  Mirab.  ^  228» 

Bebn.  all  ein  eigenei  Lfudetprodaet  jmüftmwm*  J«tmb1  XY, 
f    .  ZÜp  .hat  eiiia  sebr  Icomiidie  AMfielnag  danwC» 

.  >!T)  ItfeMa  liaglucript  iit  dae»  iraMi  Wewiaderf  tttbfM  frUwr  HB* 
-  "  '  bdoynte  Stocke  den  Hiserins  iMmsgegeben  hat»  fla  m/UOt  so« 
.  /  ^rfflk  elMT  SariunVuig  vön  griedläMhOn  EpigraauBOR,  «aftav  denen 
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Stück  von  einem  Sophisten  der  letzten  Zelten,  wo  man  die  Beschreibnng 
eines  Gartens  liralet.  Der  Verfasser  ist  nicht  genannt;  aber  es  genügt, 
za  wissen,  dafs  der  Gegenstand,  den  er  behandelt,  ein  Garten  ist,  um 
nicht  daran  zu  zweifeln,   dafs  er  ihn  mit  dem  des  Alcinous  vergleicht. 

Die  Stelle  ist  folgende:  H^orsi^ov  /a'cv  ouv  ,  w  (pikory^q ,  x^^o?  tov  AX- 
Kivooü  xJjirov  Tov  x^TOV  ilna^cVj  vlv<  ha  Kai  icktov  s'^ttv  rl  fj.oi  C^cnvirai, 
Xw^lj  yaQ  TOV  ykujm)^   avTO'JOfxov  vta)    t^^vj)?    £X*Tvcv  kt'^cti  -jrAac/aa, 

ToAAijV  jxj^ivrmv  f k8/v>)v  ,  Cty^fiif  Hai  ^£ivo$  S/xs»v  '0/-tvjj05  j^rrarai  rtuV 
}|/tAST£^WV,      Tuiv    fXiV    yCKQ    HiXt'  «UTOV    tKtiVOV    OllVOT»   Ka^xov  (l.  KafTOc) 

T>)V  aQ-)^y)y  X'"?'^  I't^ouf  -Kqocßakku  KaXu-V  öÄÄ'  tcr/y  cfaV 

£Ürav5a  /xsSo^lOV  ti  cv^wv,  fxoikkov  b's  n^a/xoi  mqsjjV,  Ou  ö>j  avrai  rs  xa? 
ai  Tourwv  p^af<T£^  CüyKejavvyvrax,  ^axd^wv  «XA>jv         ^/Ararf ,  X""'?^? 

vivta.    Tiv  yufv  ya^  v\  iroi'yjiri;  rqtq  (pi)ffi  Dakktrj  rov  i'rcv^y  6  h's  hl  irovi 
«X^*  TOüTO  xo/eTv,  TOE  fxsv  ycK(>  avSil^  T«  &'«  ßkaarÄviif  ra  5*  uxcx£f  Ka- 
^ti  **)  >  xfixa/vsTOK ,  T«   hs  Ttysroti   (f,  x£ffcr£Tai).     'AAA'  o  /x£V 

ovrw;  avSeT  Ka<  av$oi>j  ys^  /^'Xß'^       w^act  t8  ^ai  na]  w^wv  xa^TOx  ra 

Xaj  CTk(p<X'JOt  ,    K,  T.  X. 

„Früher,  lieber  Freund,  verglich  ich  meinen  Garten  dem  des  Alci- 
nous ;  aber  jetzt  halte  ich  den  meinigen  für  weit  schöner.  Denn  obgleich 
der  andere  eine  Dichtung  ist,  durch  die  Kunst  und  die  Laune  des  Dich- 
ters willkürlich  geschaffen,  so  läuft  er  dem  meinigen  docii  nicht  den 
Rang  ab,  trotz  der  Beredsamkeit  des  Homer,  dessen  reiche  PJiantasie 
alle  Axtea  von  Reizen  in  ihm  vereinigt  iuUt  Nach  ihm  Jiörea  dia 


idi  nngeHQir  dn  Dutzend  nnedirte  g«fandfen  habe^  d!a  tetbit  Glir* 
.  Hflidike  nnbekannt  tind  nnd  die  ich  epaCer 'eiamal  heiaoagdben 
wefdft» 

Das  Wort  dXXijv  igt  yeidoibeni  fibrigent  ididnt  et  mir,  daß  de« 
Sinn  dadordi  ideht  leidet»  Der  TerfiMier  tpridit  wahndteinUeh 
Ton  den  eljifiiBdien  Gefilden,  dem  Aufenthalt  der  seligen  Setiatten; 
Pieeee  nnedirle  Stock,  wovon  ieb  eine  Stelle  Im  Megasin  Kncy> 
dop^dique,  Ann.  VI.  T.  VI«  p*  200^  not  la,  initgelbeilt  habe,  ent- 
hSIt  eine  dM  obigen  liemllch  ihnliche  Bef chreibang  der  eijsfi« 
ii«hen.4Mtd0. :  Bs  heifirt  tett  Ovl^  x<<M«^v'«*'^4«^<  r^-xw^tif  ^ 

'  f^yhi^  «Avr«,  Mu  /biarib  xtt^iriHiß.  J^^m^ra  xm  «S^a  fAim 

«*)  Bin»  aadop»  Ktnhahmnwg  des  Homer  «ndet  deh  Ift.Philofttnitoe 
loen»  IL       |»«SS7*  Oleai.:  •/  /uW  (ßh^vi)  iqySa^Wf  «i;»  «c^r 
»d({euffiy».ej     ofAq)aM{^  ol  V  9liti»^§  l^^nsS^iVi  weiebe  Worte 
AiietaMü.  I.      18»  Uf.  nnd  dn  nonwer Sohriltddler  bd  Lamjj* 
dditt.  «nditt      XU.  p.  36.  badutlhlldi  dbfCMdidebon  haben. 

r 


Digitized  by  Google 


172 


Fruchte  des  AIcinous  im  Winter  niclit  auf  nnd  gehen  im  Sommer  nicht 
aus,  und  mein  Garten,  den  der  Winter  nie  angreift,  geniefst  aufserdem 
alle  Vortheile  des  Sommers;  man  sieht  liier  die  Jahreszeiten  sich  nähern 
oder  vielmehr  sich  vermischen,  und  alle  die  Oerter,  wo  sie  auf  diese 
Art  ihre  Reize  vereinigen,  gleichen,  lieber  Freund,  denen,  welche  die 
seligen  Geister  bewohnen.  Uebrigens  ist  mein  Garten,  wenn  er  dem  des 
AIcinous  durch  die  Vermischung  der  Jahreszeiten  gleicht,  ihm  in  anderen 
Beziehungen  weit  überlegen.  Der  Dichter  sagt,  dafs  der  seinige  dreimal 
im  Jahre  blüht,  der  meinige  thut  diefs  das  ganre  Jahr  hindurch.  In  je- 
nem blühen  einige  Pflanzen,  andere  sprieCsen,  andere  reifen,  andere  sind 
gut  zum  Abnehmen.  Der  meinige  blüht  ebenfalls;  o  möge  er  blühen 
können,  so  lange  es  Jahreszeiten  geben  wird,  so  lange  sie  Früchte  und 
Kränze  erzeugen  werden.*' 

Unter  den  französischen  Schriftstellern,  die  den  Garten  des  Alcinons 
erwähnen,  führe  ich  Rousseau  an,  im  Kmile  V,  S.  44.  Band  X.  der 
Genfer  Ausgabe.  Er  spricht  davon  bei  Gelegenheit  einer  Promenade 
in  einem  Garten:  Le  jardin  a  pour  parterre  an  potager  tres-bien 
etendu,  pour  parc  un  verger  couvert  de  grands  et  beaux  arbres  fniitiers 
de  toute  espece,  conpe  en  divers  sens  de  jolis  ruisseaux  et  de  piate>- 
bandes  pleines  de  iieurs.  Le  beau  lieu!  8*ecrie  Kmile,  ^ilein  de  son 
Homere,  et  tonjonrs  dans  Tenthousiasme ;  je  crois  voir  le  jardin 
d*AIcinons.  Sopliie  Voudrait  savoir  ce  qne  c^est  qu*Alcinous,  et  sa 
ni(^re  le  deraande.  AIcinous,  leur  dis-je,  etait  nn  roi  de  Corcyre, 
dont  le  jardin,  d^crit  par  Homerd,  est  critique  par  les  gens  de  go6^ 
comme  trop  simple  et  trop  peo  par^.  Rousseau  gibt  in  der  Anmerkung 
•ine  nicht  ganz  genaue  Uebersetzong  von  der  Homerischen  Stelle,  wor- 
auf er  folgenden  Scherz  hinzufügt:  Teile  est  la  descriptioa  da  jardin 
royal  d'Alcinoas,  aa  76  livre  de  TOdyss^e,  dans  leqn^l^  k  la 
Ikonte  de  ce  Tieax  revear  d*Hom4re  et  des  pjrijteet  de  sob 
temps,  on  ne  Yoit  ni  treillagei,  ni  atataesi  ni  eaicadei^ 
pi  boiilingrins. 

DeüUe  B9gt  bei  GatojealieSt  des  folgtades  Venci  ms  aeiMiii  G«- 

didit  tot  jardint: 

•  Da  tinple  AkdiioM  le  I«ddi  eieon  rmtf^w 
'  Dteiait  an  verger» 

ClMiit.  L  T*  as« 

in  der  Nele  8, der  Aoigibe  tm  Mve  IX« :  •  C*eit  im  HNiiiiiaieiil ' 
de  faatiqeiCft  et  de  l*ti&itolre  Jaidliii  que  la  deeeri^n  qne  fidt  He- 
nke de  eehii  d*AldiKrai,  Om  Toit  qeiVlle  ttenC  de  prk  ^  la  ntiiianee 
de  rart;  qiie  to«t  aea  ioae  eemfate  den  l'eidfe  et  la  aymMe,  daaa  la 
licbeise  da  sei»  et  dam  la  MM  d6»  arlMrei«  daoa  lea  deoz  lonUiaee 
deat  fl  eit  etad«  el  loae  oeaz  qitf  foadndeiil  aa' jatdia  fear  mt  jouir, 
«I  aea  pear  le  «leatrer,  n'en  diiaieaJeriieal  pas  d^at»e.  • 

Bayle  im  Dictionnaire  bist,  et  crit.,  art.  Aldnoas,  fuhrt  deo 
Theophilas,  Patriarchen  von  Antiochien,  an,  der  im  Sten  Boche  ad  Au-  • 
tolycom  daTon  gesprochen  haben  soU.   Er  bemerkt ,  dals  nach  NicoU 
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Lloyd  dort  der  Name  Äntinoas  in  den  des  AIcinous  zn  andern  ist* 
Allein  diese  Aendernng  ist  durchaus  falsch,  ob  es  gleich  wahr  ist,  dafs 
die  Namen  Aldnons  und  Antinous  oft  von  den  Abschreibern  verwechselt 
worden  sind  (s.  Santen.  ad  Propert  p.  787  ).  Theophilus  spricht  von 
der  Lächerlichkeit  der  griechischen  Gottheiten  und  des  ihnen  gewidme- 
ten Dienstes,  und  schliefst  so:    Xiyw  r«  'Avrtvoou  n/xk-^yf   xa<  rat  rwv 

XwT«  yl^gf.  Man  sieht  deutlich,  dafs  er  von  den  dem  Antinoui  enidi^ 
teten  Tempeln  und  nicht  von  de«  Gärten  des  Alcinoos  sprichtt 


H. 

« 

Grotte  der  Kaljpso* 

WcDii  der  Brite  aof  jene  bei  ihm  einheimische  Veredelun«?  der 
Garlenknost  oder  Laodsch nftsga r( nerei,  wie  er  sie  lieber 
genannt  wissen  will,  im  Stolze  seines  Herzens  zu  sprechen  kommt 
60  Tergifst  er  fast  nie,  den  prophetischen  Blick  seines  grofsen  Mil- 
fon  gebührend  anzustaunen,  der,  um  mehr  als  ein  halbes  Jahrhun- 
dert den  Schöpfern  der  neuen  GartenUnnst,  Kent  und  Brown 
vorauseilend  ') ,  das  Paradies  der  ersten  Aellern  mit  aller  reizen- 
den Regellosigkeit  der  unerschöpflichen  Natar  und  mit  jenen  Blu- 
men audj^escbmückt  ba(te, 

—  Werth  des  Paradieses,  nicht 
Mit  kleinlichem  Geschmack  und  frostiger  Koatl 
In  Beet*  and  seltene  Schnörkel  hingepflaaitl 
Nein,  von  der  Hand  der  gütigen  Mater 
Vembwendriacii  an^eetreat  «- 

Sdiaote  hier  niebt,  rafen  aie  mit  Battiicken ,  der  grofse  über 
sefii  kfeinea  Zeilalter  wlül  ^rhabetoe  Sftnger  'mit  begeistertem  Se- 
iMfblick  eioer  scbdoen  Garteaknoat  enigegent 

Nicht  weit  davon  lockt  kühle  Grotten  nacht    '  "    .  ^  • 

Zur  sanften  Ruh;  der  Weinstock  überstrickt 

Der  Lauben  Grün  und  hangt  sein  PrachtgewacTis, 

Die  Piii|)iiitrauben,  d'ran.    Diclit  neben  rauscht 

Der  Wasserfall  vom  Felsenüberhang 


*)  Haa  lese  s»B.  te, naeHova^a  Walpola  teite  tagt»  0aai9- 
4«icn  GavdaaiBg  ia      WoifEa  T«  n»  yu.m       Ha  eeanpaaritfi 

'  tba  piophetic  egre  af  taite  lo  bare  caaceivad,  to  hm  Uimmn 
modern  gardeniag  a«  «».-oder  die  Uebenataaag^faa  Jfirar- 
aoie  in  den  Oenvret  da  Nlvanaia  CBerL  iTvaT)  T.  iV,  p* 

^   Piomim  Mäimt  IV»  m  ff.  nacb  Bardels 
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ä         •  Herab  nnd  fliefst,  in  kleine  Bache  sich 
Zertlieilend,  fort,  bis  die  zuletzt  ein  See 
Vereiniget,  der  den  mit  Myrtenwald 
Umkränzten  Ufern  die  krystaU'ne  Floth 
Znm  Spiegel  beot.   Wetteifernd  singt  das  Chor 
Der  Vögel  hier,  und  Friihlingslüftchen  wehn. 

Söllte  man  nicht  glaubeOi  fuhrt  der  Bewunderer  in  seiner  Ek-> 
Blase  fort,  Milton  habe  hier  ecboo  die  Parks  Ton  üaglej  oder 
Stoorhead  in  einer  Yisioo  Tor  sich  gehabi)  - 

Die  Bemerknog  ist  nicht  nen,  daft  jeder  gtohe  Dichter  eben 
darami  seioem  Zeilalter  roraoseilt,  weil  er  cigeolllch  keinem  Zeit- 
alter allein  sogehürt»  Gewilb  l«>niite  Milten's  Geist,  dorch  die 
schönsten  Dichterbluthen  aller  Zeiten  ji^enihrt  snd  nun  mit  kühnen 
Adlerfittig  sich  ^gea:  Osten  aufschwingend»  sfeh  aiät  in  die  krao- 
ssn  BacfasbanmheckcD  ond  abgecirfcelten  Gartenlanben  seines  Zeit- 
allers  Tcrsteckea  nad  danvIUigeli  lasse*.  Er  dicht*  sich  .  eines 
orienlalischss  NatnrgarCea  nsd  hatte  gelesen , .  was  die  Allan  m 
den  Paradiesen  des  gUieklichen  Asiens  srsfthlten  *)•  Aach  wird 
es  ia  der  That  schwer  so  hegreifea.  wie  er  die  nnsinaigeB  Schatte 
'  kel werke  nad  Puppenspiele  der  daaialigea  anglisitei  Girten  ia 
deni  Anfenthalt  des  erstea  Mnastheapaara  anhringsa  konate;  er 
mfifete  denn  die  Bsgel  selbsl.  mit  gwbea  BaitesdMren  aaC  die 
Gariesli^iti^ii  gestellt  «ad  dem  6al|iisl  die  MalsscIiaBr  In  die  Hftads 
gegeben  hSben» 

Mit  weit  f^rofserem  Rechte  hnite  der  Grieche  das ,  was  der 
Brite  an  seinem  Miltoa  rühmt,  von  den  Gesfingeu  seines  Homer 
verkündigten  können.  Das  wahre  Muster  eines  schönen  Nalnr- 
parks,  mit  allen  Reizen  des  Schaltens  und  der  Kühlung  geschmückt, 
die  in  jenem  Klima  die  unerläfslichste  Bcdinn^nng  desselben  sein 
müssen,  JUfst  uns  der  ionische  Sänger  an  der  GroUe  der  Kalypso 
erblicken  (Odj  s  s.  Y,  63 — 73.),  uud  wir  werden  sebeui  dafs  der 


^)  Und  warum  sollte  Milton  .nicht  anch  die  frühere ,  auch  über  die 
Gartenkunst  sehr  beherzigenswerthe  Meditation  seines  Landsmann 
nee»  des.  grolsen  Fraacis  Bacon,  Essays  46,  p.  144  f.  (hond»l7SSy 
schon 'gelesen  haben?   Mit  eben  dem  Rechte  konnte  man  andl 
sagen : '  Pope ,  der  in  seinem  vierten  kritischen  Briefe  die  schnnr* 
geieebte  Gartenkunst  seiner  Zeitgenossen  so  lächeilidi  machte^ 
Bach  allej  has  a  brothsr 
And  hair  the  gardba  Jnafe  fellseti  Hie  athsr, 
hal  diS  Standarte  xnr  Verbesserung  bder  Tereinfochung  der  €r«r> 
tenkSmt  aufgesteckt,  zumal  dä     auch  die  Anlagen  in  seiner  klei- 
nen YiBa  m  Twidcenhaai  in  eben  diesem  liberalen  Geist  gema^ 
hattet  Aber  hatte  aScht  IMfter  sehen  Addison  den  boihmten 
Vetsnoh  ahev  die  OarMkaai«  in  Zoiehnw  goMdbrieheaf 
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empfäiig^licbe  Grieche  elo  8o  reizendes  Vorbild  irfdli  sieht  umsoost 
aufgestellt  sein  liefs.    Hier  ist  die  Stelle: 

'Ringsher  wuchs  um  die  Grotte  des  grünenden  Haines  ITmiebattiuigy  ' 
Ärle  zugleich  und  Pappel  und  balsamreiche  Cypresse, 
Dort  auch  bauten  sich  Nester  die  breitgeiiederten  VögeT,  * 
Habichte  sammt  Banmenlen  und  sammt  breitzangiger  Kräheir 
Wassergeschlecht,  das  kundig  der  Meergeschäfle  sich  nähret»  * 
Hier  auch  breitet  sich  um  das  Felsengewölbe  ein  Weinstock, 
Rankend  in  nppigem  Wachs  und  toU  abhängender  Tranben« 
Auch  Tier  duellen  ei^ossen  gereiht  ihr  blinkendes  Wasser 
Nachbarlich  neben  einander  und  schlangelten  hierhin  und  dorthiii^ 
Wo  rings  schwellende  Wiesen  hinab  mit  Violen  und  Eppich  •  *••* 

Griineten.    Traun  wohl  selbst  ein  Unsterblicher,  welcher  dahin  k«D| 
Weilte  bewnndernngsyoll  und  freute  sich  herzlich  des  Anblicks;  •  • 

ftt  gleich  kfihleoder  Schatten  ond  erfrischende  BewSssenug 
Hanptcbarakter  «naere»  Lnalbauis,  der  die  FelMWOhMfng  der 
Njmphe  Kaljrpao  anschliefiily  flo  wird  wum.  doch  kam  ingerid  eioe 
Mebende  «der  feB8cbiiienide*Zieide  Ttnnisaea,  dle  dieaer  euiladca- 
den  Sehattenpartie  etotn  höheren  Reil  ferleihea  kSrale.  Mit  kla- 
ger Auswahl  auid  Biaiae  ferrioigt,  die  in  dieeev  reichlich  hewfie- 
Mrtöi  Plalse  die  geBÜndeeleo.  stid  ilerKchaten  Stünme,  die  gefälU 
igete  Gruppirnng  ond  die  aageoehaitte  Miechnng  dee  Terechiedeneii 
GrüBS,  wonrnf  noch  jeUt  maere  Garleakuoatler  cioea  ae  grofaea 
'Werth  legen,  bewirkea  keoafeo*  Die  ein  fassende  Erle*)  mit 
der  donkler  lielaabtea Pappel  **)  hildeten  ^ahracfacialidi  deo 

Die  gdeohiiclie  Benenirang  der  Srle,  «^^^«V  ist  eigenHich  nor 
die  weiUtche  Form  des  Beiworts  x^pof»  oddielseady'  von  kX^w, 
der  ionistflieii  Form  statt  «Xii«*  LSohorlich  ist  aber  die  dSrUSr* ' 
QBg  der  Etymologen,  die  auch  Stapel  mm  Tbsophiast  mit  ernst- 
haftir  Miene  aasvlihren  kein  Bedenken  trigt  6*  220  b»  ^  de^Baam 
liabe  entweder  daram  den  Namoa  Tom  ;Veiachlie&en,  wnil  sein 
adiwnttimig*  B0»  gar  nicht  TersOhloisen'sei,  otM-Ml  er, 
in  Sdnfls  mbmt^  nlleiiei  nmsehUctfs«!  Wie  nahe'  lag  dtoeh  ancb 
Jüer  die  wdhfe  £rklftrang  dörch  die  Worte,  des  PÜahnlKVI,  37, 
a.  e7«:,AIni  sepibns  mnhinnt  contkaqae  emmpentinm  amaiom 
itepetns  ripamm  mdro  in  tntefai  ratis  esacabantk  > 
««)  Das  hier  atshürnder  «tyfi^t  beiefahnet  ninüeh  die  8weito>aanpe. 
gattang  der  Pappel;  insgemein  dteSohwsiapappel  genaant,  Beek-  . 
mann  nn  AiistcrtelM^  Minb^  ci  7«.  p^USk  indet'anab  sOIcKenn- 
-mMmmf  die  ^liahm  wnd  aadeie  alte  NatmEbesehrsiber  ton  der 
Weifr«.  nad  flchwasapappcl  geben,  bei.  den  von  nna  so  beaanntmi 
satfeÜMid.  Min  mnb  ddbei  nor  nidit  aHein  an  nnssn  IgewShnli- 
che  Scbwaapikppel,  aondm  fi^lmehr  an  die  ftbsr .  Ftankreieh 
nns  der  Lombardei  an  nas  gekomaienn  Italienische  P^w«!  den- 
ken. In  ihr  finden  wir  nesh.  den  srhlankm  Wadta.  dsa  actran  - 
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Yorj^rand  nad  ^eHnßm  in  di^  NaliirwiUvib  dk  Stelle  der  Lmr- 
beerbaume  und  PlaläneiiiL  wonit  der  eHuidjariscbe  Gai1eiig;c8cbioiidk 
Bpfiterer  Zeiien  die  Sehatteoj^änge  Ter  deB  Lae^hdUen  aiis- 
Bihiuüikte.  Homer  wählte  die  Pappel  Tielleiejit  noch  ans  mehre- 
ren Gründen.  Sie  war  der  eioheimisdie  UebHogsba»  der  lei^ 
Den  Westwelt*),  in  welche  die  Homeriache  Wellkaede  naa  die  Insd 
der  Kai)  pso  zu  versetzen  gebietet,  ood  ihr  alets  reges,  dnrch  jedes 
Lüftchen  erzitterndes  Blatt  gab  ihm  ia  einer  aaSeren  Stelle  das 
Bild  der  lebendigsten  Bewegung.  Deoa  WO  er  die  behende  Be- 
wegsamkeit  der  spinnenden  und  webenden  Sdaviuuen  im  Hanse 
des  Alciuons  schildert,  vergleicht  er  jeaea  iebeudige  Gewimmel  mit 
den  zitternden  Pappelblättern: 

Jene  wirkten  Geweb'  und  drehten  ämsig  die  Spindel 
'  SiUend  umher,  wie  die  Blätter  der  luitigen  Silberpappel  **')^ 

Od>s8.  VII,  105.  6. 

deai  HeoNr  das  llebsle  Bttdf  aar  Beachreibnng  einer  edlen  Helden- 
figor  war,  Sp8ter  twglcfc-  man  am  liebsten  ashlaake  Madcbea 
aidl  diesen  Pappeln»  wie  daa  in  Etym«  M.  «faallene  Fnff" 
MBt  etaes  alten  "nagikai:  nm  miyu^wv  %(pMca)i  •uysys^rffM, 
nad  die  dfoliigo  Anekdeto  TOn  dem  Dkbtafling,  der  eia  Mchisi 
Wfihel)en  int  einer  selchen  Pappel  vergliGben  hatte,  bei*ai  JUn- 
eian  pro  laieg.  e.  4.  IL  p.  ese.  huriaeglich  htmUt.  Diaes 
Pappel  iBomnit  anch  ia  der  aafsn  Beweglieblieit  des  l«an^  der 
kleineren  and  aasehaMchafen  SBUsaesite»  pepnlna  tvemnla,  am 
aSchsten,  .die  Homer,  der  nnr.  üa  ^y«e9V  kennt«  mgleleh  mit 
unter  dieser  Beneannag  Terstanden  an  haben  sclieint.  Dean  wahr- 
achmalicfa  kommt  salbst  die  Benenmmg  ron  iUüu^  iwr  nnd  malt 
die  lebendige  Bewegung,  des  Banmas,  der  ao«h  ia  einigan  Pio- 
Tlnien  TeotsehfaMMls  der  Zitterbanm  halbt  Jedermaan  weüs, 
wis  die  Italienische  Pappel  noch  jetal  nnsere  Landschaften  nnd 
Garteaaafaigen  verashSnait ,  nnd  so  vfibnnd  nrnn  aaeh  im  Alter- 
Ihnm.  imamr  einen  lemantischen  Begriff  damit,  m^'*  die 
Bebesktaake  Phidra  bei*m  Banpides,  Hippel.  Cor.  »mdcfat* 
doch  fem  leiaen  Tliau  des  QnelU  aieiaen  Tkaak  aehöpfen 
nad  nnlsr  den  Psppeln  r*  ««ytif  oif)  anf  dem  weishen  Wie- 
asnlspiiah  nhmd  sttfammsmr 
•)  Daher  pflanzt  sie  anch  Homei%  .<M|«s.  SM.  nebst  den  Erlen  in 
den  eimmerisshen  Haa^  an  der  fttnsten  WestfcMe.  Bnber  die  %- 
beihafte»  viel  gedentete  Bsge  von  den  in  Psppeln  fnrwnndellen  Pe- 
lladen  and  ihren  Xhrimn^  dem  Bsenstiin  (a.  nntsr  dsn  Sienesten 
•  Beeicmann  an  Asistateleai  Ifinfti,  e.  tt.  p.  W.  nnd  Vora  an 
Vligil*s  InadgsdIsMcn  Th,  L  S.aii.),  «n  welcher  wenigstens  ao 
fiel  hereergsht,  daJa  ann  di»  Pappeln  for  eben  so  einheimisch 
nnd  hinfig  im  Westen  hisll»  als  whr  etwa  dioBiike  nbetaB  imKor- 
4sn  anaaire0Mi  wisssn»  • 
VeXa,«ellt»9aiiib2(ittetpappel«aiaen,  da  ja  die  BiUerpap- 
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Ih  jenem  Waldnmpliillicafcr,  ^i^clches  Orld  in  soinon  Vcrwand- 
longon  iini  Orpheus's  Zauberlöne  sich  freiwilli'j  erlicbeii   liUst  (X, 
86  U«) ,  und  wovon  zn  einer  anderen  Zeit  die  Rede  sein  wird 
fehlt  als  eine  Torzügliche  Zierde  des  GauieA  aiidi  die  pjraiiuiieii- 
^  föcmige,  schöne  Cjrpresse  nicht»* 

Hoch  in  Kegelgestalt  erhebt  sich  der  ichlanke  Copressos, 
Jetzo  ein  Banm,  als  Knabe  yordem  ein  Geliebter  des  Gottes, 
]>er  mit  der  Saite  die  Laat\  und  GeschoGi  mit  der  Saite  bespannet» 

Vofs  Th.  II,  S.  171. 

Nichts  kann  lieblicher  und  zierlicher  gedeicht  werden  als  die- 
ses schlanke  Gewächs  der  wärmeren  Kliinafe ,  das  vom  früheren 
Yaterlande  Creta  ans  zu^^leich  mit  dem  urspriiunlichen  Dienst  der 
jungfräulichen  Artemis  über  andere  Küstenländer  des  mittelländi- 
schen Meeres  und  von  dorn  Tarentinischen  Meerbusen  auch  über 
Italien  sich  verbreitete»    Wenn  Tbeocrit  oder  Virgil  eiaea  schöaeo 


pel  Ton  ganz  andeicär  Art  iat.  Das  Gleiehnila  hat  sehen  den  AI* 
ten  Tie!  zn  schaffen  gemacbti  Bekanntlich  naonten  jene  dne  Art 
der  Pappel  wfm  CTheophrast,  HistPiaat,  IIJ,  14.  p.2140»  wahr- 
spbelnlieh  Ton  der  Aehnlichkeit  mit  der  sdinellen  Bewegung  des  * 
Kammes  berm  Weben,  die  eigentlich  ki^xi;  biels,  s«  Schneider 
im  Index  ad  Script.  Rei  rnstieae  p«  370*  und  also  ganz  eigentUch. 
die  Zitterpappel»  Nun  hieb  aber  auch  ein  Theil  des  Theaters, 
die  obersten  und  schlechtesten  Sitze  für  die  Znschaner,  ms^ntti.  s.  . 
Casanbonas  zn  Theophrast  V,  p«  71.  and  die  im  Grunde  we- 
nig erheblichen  Bem^rfcniMsen  des  Saumaise  dagegen  zum  Solui 
p«  643.  Daraus  laDst  sich  nun  die  Meinung  der  alten  Scholien  zu 
dieser  Stelle  der  Odyssee  erklären ,  die  schon  Eustathius  nicht  za 
deuten  wulste:  oi  /ucv  ort  i}Aier^e«/eu  r«^iv  vMSSufnvmt 
Star^oul&s»  Man  sieht,  dafs  Binige  glaubten,  Homer  hajbe  mit 
diesem  Gleichnils  das  aniphitheatraÜsche  Sitzen  der  Mägde  ans- 
djrucken  wollen.  Auf  diese  Meinung  konnten  sie  nar  dadurch  kern- 
nien ,  da£i  ki ^ki;  sowohl  eiiien  Theil  der  Theatersitze  als  auch  ein^ 
Art  Tpn  Pappeln  bedeutete*  Man  lese  nur  statt  des  sionlosen 
^Xtorgortov  das  hier  allein  passende  ^/mhvhXiov  (^PoUux  lY»  127«^ 
nnd  Alles  wird  deutlich* 

*)  Die  Römer  liatten  dergleichen-  Wahltheater  in  den  Parfcs  an  ihren 
Meierhofen»  wo  ein' als  Orpheus  gekleideter  Sdaye  das  Wild  aas 
dam  Walde  zusanunanblies.  S«  Yairo»  de  R.  R«  III,  IS,  Ovid 
hatte  daher.  hÖchstwahrsfBheinJioh  da,  wo  er  die  um  den  Orpheus 
Yersammell^  Baume  schildert,  etwss  der  Art  tot  Augen,  ob  er 
sich  gleich  auch  hier  Ton  seiner  Qpplgen  Phantasie  an  weit  fiirl- 
rm6en  labt.  Die  Stelle  in  den  Metamorphosen  ist  daher  whrfclleh 
auch  für  die  Kunstgartnerei  merhwurdig.  Doch  daTOi^  mehr  bei. 
.  der  Gartenkunst  4^  Römer« 

Bdktigci'f  fclciuc  Scbiifii»*  III,  ^ 
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Waldsiia  oder  eine  Allee  schlanker  B&ame  schildern  wollen,  so 
lassen  sie  nie  die  Cypresse  fehlen,  nnd  so  erscheiiit  sie  auch  hier 
als  die  Grazie  unter  den  Bünmen*),  nm  die  rouantisehe 
FelsOBgrotte  der  Kalypso  mit  den  weiter  assastenden  bellg^riinea 
Erlen  nnd  Pappeln  theils  durch  ihre  malerisch  anfsleigeoden  Wi- 
pfel, theiU  durch  die  ernstere  Dristerntieit  ihrer  BläUer  schön  zn- 
sammengrnppirt«  In  ihrem  dunkeln  Schatten  duftet  sie  io  der  bei* 
fseslen  Tageszeit  einen  lieblichen  nnd  gesunden  Harzgemch  ans, 
der  ihr  in  unserer  Stelle  das  einladende  Beiwort:  wohlgeruchduf- 
(eiid,  erwarb.  Die  arme  Cvpresse  hat  diese  fihre  freilich  in  der 
Folge  sehr  theaer  bezahlen  müssen*  Denn  da  man  bei'm  Ycrbren« 
nen  der  Leichen  im  Alterthum  Tor  allen  Dingen  darauf  denkett 
mnfste»  dem  widrigen  Brandgeruch  durch  allerlei  Räncherwerk  sA 
be^p^nen ,  so  wählte  man  Torzugüch  das  Cjpresscnholz  theils  w&t 
Aufschichtung  des  Holastofses  selbst,  theils  sur  Anssrhniücknng  der 
Brandstätte,  und  so  gerieth  einer  der  anmuthi^^sieu  Biiume  in's 
freudenlose  Schattenreidh  **)  ood  wurde  yor  dea  Thurea  der  Ba» 

Creta  wird  allgemein  für  den  ältesten  Wohnort  der  Cypresse  an- 
genommen. Dort  sprofst  sie  freiwillig»  sagt  Theophrast,  Hist. 
Plant,  in,  2.  p.  118.  und  aus  ihm  Plinius  XVI,  33.  Was  Wunder, 
dafs  die  Cypresse  der  eigentlichen  cretensischen  Diana  (^der  Brito- 
marüs,  dem  siifsen  IMadchen^  vor  anderen  geweiht  blieb?  woraus 
lieh  der  lucns  Dianae  bei'm  Virgil  Aeneis  411,  68.  weit  richtiger 
erklärt  als  durch  die  Diana  Hekate.  Man  ging  noch  weiter:  man 
verglich  die  jungen  schlanken  Cypressen  mit  den  Grazien  und 
nannte  auch  die  Cypressen  x«?'''*?  >  "^h^  rtp^/iv  sagt  Cassia- 
nos  in  den  Gcoponicis  XI,  4»  p.  796.,  dem  wir  diese  Nachricht 
zu  danken  haben.  Da  die  fabelnden  Grieclien  yon  jedem  scho- 
nen Baum  eine  Metamorphose  zu  erzählen  wufsten,  so  war  diels 
auch  der  Fall  mit  den  cretensischen  Cypressen.  Sie  wären  Töch« 
ter  eines  gewissen  Kteokles  gewesen,  hätten  es  aber  den  Göttern 
im  Tanz  zuvorthun  wollen.  Erst  später,  als  die  Cypresse  ein 
Leichen-  und  Trauerbaum  zu  werden  anfing,  erdachte  man  die 
klägliche  Metuuiorphose,  die  uns  Ovid  erzählt.  Uebrigens  ist  das 
Wort  yivra^iTTog  gewifs  orientalisclien  Ursprungs,  wie  schon  die 
miglücklichen  Versuche  der  griechischen  Etymologen  hinlänglich 
beweisen.  Noch  haben  wir  von  unseren  Bäumen  kein  Buch ,  wie 
Zimmermann  über  die  Zoologie  schrieb,  keine  geographische  Wan- 
derungsgescliichto  und  keine  botanische  Karte.  Wer  sich  aber  die 
Mühe  nehmen  will,  in  Bochart's  jetzt  mehr  gelobter  als  gele- 
sener Geographia  sacra  P.  I.  libr.  I.  c.  4.  nachzulesen,  wird  nicht 
länger  zweifeln  können,  dafs  das  Vaterland  der  Cypresse  zwischen 
dem  Euphrat  und  Tigris  zu  suchen  und  ihr  Name  und  Same  von 
da  durch  die  PJiönicier  nach  Creta  und  in  die  Küstenländer  des 
mittelländischen  Meeres  erst  später  gekommen  sei. 
PUniuB  XVI y  33.  s.  16«  zagt  dem  armen  Baum  viel  Böses  nach 
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gfiterten  das  Mahheiclieii  einer  Leiehe,  ton  veklier  sdioit  Hms 

•  Ans  diesem  Lnsehain,  den  da  so  zSriUch  pflegsi^ 
Wird  ilurem  Herrn  Tor  anen.BSmnen 
Nur  die  TerhaTste  Cypresse  folgen. 

bis  endlich  die  Grjphiiisse  und  Lohensteine  onserer  Literatur  «ogar 
ihre  bezahlten  Thrpnodicen  unter  dem  Namen  Toh  Cjpressen- 

Jiainea  in  die  WeU  schickleu» 

»  • 

Und  diese  Bftume  ermangelt  der  Dichter  nun  nicht  mit  an»^c- 
nessen^  Bewohnern  zu  bevölkern. '  Freilich  sind  die  Vögel ,  die 
kier  nisten,  niolit  eben  im  Geschmack  der  licbeJnden  Idjliendichter 
■nd  wurden  sich  auch  schon  im  Vo^^elliause  des  Vano  schlecht 
aasgenommen  liaben.  Aber  das  hindert  uns  niclit,  die  romantische 
£insamkeiC  dieser  von  allen  Berührungen  der  Menschen  fern 'tele- 
genen Insel  gerade  dorch  diese  Banminsnsscn  am  treircndsicn  ge- 
BchildeH  ond  also  auch  die  thierische  Belebung'  dieses  Nafm  '»artens 
ganz  zweckmufsig  zn  finden»  Es  sind  zum  Theil  hroitgcfie- 
derte  Vögel,  weil  sie  grofse  Meeresflacheu  zu  überfliegen  hatte» 
ehe  sie  sich  hier  ansiedeln  konnten,  und  sie  erinnern  uns  an  die 
Falken  nnd  Habichte,  welche  neuere  Reisende  in  seltener  IVIeno« 
an  den  Azorischen  und  Capo  -  Verdischeii  Inseln  antrafen,  üebe^- 
haupt  ist  der  Habicht  nicht  blos  im  Hierogivphendieiist  der  Ae- 
gvpter  als  Sjmbol  der  Sonne,  sondern  im  ganzen  Alterthnm  als 
der  heilige  Gölterbote  *)  angesehen  und  also  auch  darum  hierher 
-  als  ein  Liebling  der  Njmphe  versetzt  worden.  Auffallend  miifs  es 
aber  dem  nnvorbereileten  Leser  dieser  Stelle  allerdiiiirs  sein,  un- 
ter den  beliederlen  Bewohnern  dieses  Lusthains  anch  Enlen  zn 
finden,  die  wir  wohl  eher  an  den  Thoren  unserer  Meierhöfe  anzu- 
nageln als  in  unseren  Gehölzen  als  Lieblingsvögel  zn  unterhalten 
pflogen»  Schon  die  Alten  befanden  sich  olfenbar  mit  diesen  Gä- 
sten in  Kalypso's  Hain  in  einiger  Verlegenheit,  nnd  wenn  Vofs 
dieses  in  seiner  Schreibart  und  Bezeichnung  noch  immer  sehr  zwei* 
d«nti^e  Wort  durch  Eule  übersetzt,  so  hat  er  zwar  die  gewöhn- 
lichste Erklärung,  aber  keineswoges  alle  Meinungen  der  Ausleger 
liir  sich.  Meiner  Ueberzeuguiig  nach  gehören  die  Skopes,  von 
welchen  hier  im  Original  die  Rede  ist,  mehr'  zu  dem  Regenpfeifitr-. 


-  nnd  meint,  er  sei  dem  Pinto  g:ewei]ity  weil  «r  to  finster  tUMebtt 
nnd  so  stark  rieche,  odore  violenta*  Vergl«  Festui  s,  t*  enpm- 
808,  Schon  Yarro  hätte  ihn  eines  Besseren  belebren  können»  Denn 
dieser  sagt  aasdrUckUch ,  man  habe  die  Cypiesse  bei  Scheitorliatt- 
fifin  gewählt,  vm  den  Brand-  ond  Leichengerach  Cnidor^  sn  tilgen. 

*)  Daher  lelbst  Jein  Kanwi  ?P>)^,  sacer  ales,  Virgil,  Aen.  Ii, 

Tai*  Mete  M  Boeluut»  Mieroz.  J?.  lU  übr.  IJ,  19,  c.  267« 

12« 


m 
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oder  Meven-Geschleclite  So  viel  ist  geivifs,  Mn  mm  sie  aU 
poesirliche  N^^^lf  die  AUee  üAcbiffeoi  besonders  alief  tremde  Spmr 


♦)  Kastathius  p.  1523,  57.  sagt,  die  Römer  nannten  nie  novumvßaf. 
Wir  dürfen  nns  nicht  schämen,  unsere  Unwissenheit  über  diesen 
dunkeln  Punkt  der  ältesten  Ornithologie  xu  gestehen,  d»  schon 
Plinius  zu  seiner  Zeit,  wo  dem  Poh  liistor  so  viele  Hilfsmittel  mehc 
zu  Gebote  standen,  ganz  ehrlich  gestellt:  Nominantur  ab  Ilomeio 
scopes  avium  genus:  neque  harum  satyricos  motus,  cum  insiden- 
tur,  plerisque  niemoratos  faciie  conceperim  mente;  neque  ipsao 
jam  aves  noscuntur,  X,  49.  s.  70.    So  viel  ist  aus  den  Col^ 
lectaneen  bei'm  Athenäus,  IX,  9,  p,  391,  und  Aelian  H.  A,  XV^ 
28.  p.  859.  Gron«  gewifs,  dafs  man  den  Vogel  dieses  NameiS 
für  einen  sehr  possirlichen  Kaas  hielt,  der  Alles  nadiiffo  nnd 
gleichsam  Terspotte,  dafs  man  daher  eine  eigene  Art  yon  Spotl- 
tanz  hatte,  der  aaoh  vkw'^  hiefs  (ß,  Pollux  IVs,  103.  and  llenr- 
sius,  de  Orchestra  s»  t,  ;  nnr  mii£i  er  nioht  mit  vkoxo^  oder 
iri«(,  wo  man  die  Hand  &ber*8  Auge  hielt,  verweohieU  werden) 
und  da£s  daher  selbst  das  bekannte  Wort  ffKcvrraif  mit  mmn 
zahlreichen  Familie  abzuleiten  tet     Vergl.  Hemsterhaya  ia 
Lennep's  Etymolog,  p.  903»    Freilich  hat  schon  Aristoteles  Cß» 
Camus,  Notes  sur  Thistoire  d*Ariatote  p.  288.)  mit  dem  Name«. 
enwyp  offenbar  das  kleinere  K&vzlein  oder  die  Baumeale  mit  Ob- 
ren bezeiclmet,  die  Linn^  atrix  scops,  BoÖbn  le  petit  dac  nennt; 
Man  beschreibt  dkve  noch  atterdinga  alt  ein  ganz  artiges  Thier« 
eben,  und  Vaillant»  Hi^ire  des.oiseaax  de  TAfrique  T«  II,  p» 
278.  C-^usgabe  in  12.)  neiuit  ^ -einen  charmant  petit  oisean  de 
aait   Allein  nirgendi  fimd  kh  bei  neneren  Natnrforschem  (s^ 
Bnffon»  neoette  Pariser  Aasgabe  in  12.       XI.  p.  239.  nnd 
Latham,  allgem.  üebersicht  der  Vögel,  Yon  Bechstein.  Band 
I«  Thr  I«  S.  121.)  die  geringste  Spar  von  seiner  nachahmenden 
Stimme,  die  aoeh  befm  Theocrit  I,  136.  zum  Sprichwort  dient, 
snd  die  wahnoheinlieh  schon  die  allen  Kritiker  bei  den  Griechen 
in  der  Meinnng.i»rachte,  man  müsse  swei  ganz  verschiedene  Vö^ 
.gel  annehmen,  woTon  die  bekannte  Eolenart  mwtc;,  die  Homeri- 
eohen  SpottvÖgei  aber  ndiwts  hielsen.     Bekanntlich  findet  man 
noch  Bpheatsdie  jettons  mit  einem  Hirsch,  der  sich  amsieht  und 
mit  der  UebefecMft:  CKwxt^   Biels  hat  ihn  auch  zu  einem  nu- 
nismatiMhen  Vogel  gemacht,  &ber  welclien  der  gelehrte  Brite  Ed- 
maBd  Cb iahall  eine  eigene  Abhandlung  schrieb,  die  zu  Anfang 
des  sweitea  Theils  des  Haynüschen  Thesaurus  abgedruckt  ist. 
AUeili  fiber  diese  Apotbekermarke  hat  schon  Eck  hei,  Doctiin. 
Nom«  T.  \UL  p.  BIT,  abgesprochen.    Chishall  vergleicht  den 
scops  mit  der  Gattong  fon  Regenpfeifern  in  England,  die  man 
dertDetterells  nennt  Ccharadrioi  morinellus,  guignard,  Bnffon 
f,  XIX.  p«  271.),  und  des  man  «ach  bei  uns  den  Possenreilser, 
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chen  oAchzuahnien  wissen,  beschreibt.  Wie  mftn  nno  In  den  spiU 
tereo  Parkim  oder  Paradiesen  der  Griechen  SiKiche  oder  Papa- 
geien hängen  haüe  *)  and  überhaopt  die  nachplaudernden,  stim« 
meniiffendeu  Vögel  schon  in  Aller thom  zu  allerlei  Korgweil'  häofig 
limucbte  so  müchfen  wohl  aoch  hier  diese  SpoCtvögel 

'gRnt  angenehme  Gesellschafter  gewesen  sein«  Aach  in  den  neu- 
eren romantischen  Epopöen  hören  sich  die  Ritter  oft  von  gescfawM- 
igen  Sitlidien  und  Elstern  rnfen,  und  ehi  Park  auf  einer  fernea 
Insel  den  Oeeans^  mit  indianischen  Mock-birds  bevölkert,  wür- 
de auf  enropiiinclie  Ankömmlinge  wenigstens  keine  schlechtere  Wirk- 
nng  thnn,  als  er  sie  tilglidi  auf  die  Kreolen  in  den  SaTaoen  Too 
Inmatka  und  den  l>eiden  Karolinen  macht. 

Wenn  W,  Tischbein  in  seinem  Homer  in  Bildern 
anf  einem  besonderen  Blatte  den  üppigen  Pflanzen  wuchs  jener  be- 
gnnstiglen  Klimate  darstellen  iriH,  unter  deren  Einilufs  Homer 
Beine  unnterblicheu  Lieder  smig,  so  hat  er  zwischen  die  fröhlich- 
Men  Banmgrnppen  auch  einige  Ulmen  gestellt,  die,  mit  dem  Wein- 
stock vermählt y  die  Pfeifer  eines  B<^en8  bilden,  in  welchem  ein 
dichtbelaubteSi  mit  reichen  Trauben  bebangenes  Rebengewinde  sich 
oben  insamraenkttiipft.  Weinrauken,  Bpheu  und  andere  Schma- 
rotzerpflanzen  -werden  auch  m  unseren  nördücheu  Garte nanlageo 
sn  den  nngenehmsten  Bekleidungen  und  Laobgeländem  mit  grölli- 
tem  Vortheil  gebraucht,  Mooh  ouendlkh  mannigfahigep  ki  die  An- 
wendung dieser  üppig  fankeuden  Gewächse  in  jenen  echattenbe- 
dnrlltigerea  €»egendee  Grieohenlandu  und  Italiens  m  Sommerlanben 
und  Sehattengäugen  (hjpampeli,  trichilae),  Yorsugüch  aber  liebte 
man  Weinrobeu  und  Ephen  nr  Umschaltung  uml  Verkleidung  küh- 
ler Grotten  f ) ,  oad  so  stellt  ancb  Ueriii  Homer  hier  eki  TOflreffli- 


den  Morinell-Kiebiz  nennt.  Funk's  Naturgescbichte  Th.  !♦ 
S.  291.  Es  ist  aber  den  Ornidiologen  wolil  bekannt,  dafs  es  au- 
fser  dem  amerikanischen  noch  fiinf  andere  Spötter  unter  den 

•  Vögeln  giebt.  Vielleicht  ist  der  falco  cachinnans  oder  laius  ridi- 
bondus,  die  LacbmeYe,  am  nächsten  mit  uiiserui  üco^»  ver- 
wandt* 

•  Achilles  Tatins  1.  p.  55.  Salm,   Hierron  mehr  im  Abschnitt  Ton 

der»  Paradiesen  der  Griechen. 

Statius,  Sylv.  IT.  4«  mit  Döring*s  Anmerkongen  in  den  JBlclogi« 
▼et,  poet.  Latin,  p.  231  ff. 
••♦)  Turdus  poljglottns  Linn.,  le  moqnenr.  Man  kennt  diese  ameri- 
kanische Nachtigall,  die  die  Indianer  C entce ntlatolli, 
d.  h.  den  Vogol  von  300  Sprachen,  nennen,  ans  Catesby  und  Ed- 
ward, Kr  begleitet  seine  Variationen  mit  einer  eigenen  Mimik, 
in  deren  Beschreibung  Bulfon  seine  ganze  Kunst  erschöpft,  T.XIV« 
p.  105  6. 

j-)   Wer  WQÜte  alle  ScbÜderungen  so  umfcbatteter  pnd  unirankter  Gioi« 
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cbes  Vorbild  auf,  welches  der  Grleciie  bei  allen  seinen  GroUenau- 
lagen  ood  N^mpbücu  von  nun  an  nie  aus  dem  Aoge  yerlor» 

Hier  avdi  bnMet  ileh  um  dat  Feliengowdlbe  ein  Weii&itock 
Biid^eiid  in  ttppigem  Woeht'  mid  voH  abtengeoder  Tkanben» 

Zwischen  dem  Gehölze  breitet  sich  eine  blnroige  WieseomaUe 
in  sanftem  Abhänge  ans,  die  rou  vier  (Quellen  uacb  Terschiedenea 
Richtnngen  durchschnitten  und  bewässert  wird.  Der  weise  Dichter 
iiberläfst  es  der  Phantasie  seiner  Zuhörer,  diese  zauberische  Natur- 
aulage  nuu  im  Einzelnen  noch  weiter  auszustatten,  und  sie  so  ver- 
Bch  wenderisch  zu  begaben,  da  Ts  selbst  ein  Unsterblicber 
mit  süfsem  Staunen  dabei  verweile.  Gewifs,  mit  dic^ 
sem  einzigen  Zuge  malle  doi  Dichter  weit  mehr  als  mit  Allem, 
■was  Tasso  und  Ariost  in  den  Feengärten  Armidens  und  Alci- 
nens,  jener  jüngeren  Schwestern  der  Kaljpso,  versammeln,  oder 
Marino  und  Spencer  in  den  nngezügelleu  Ausschweifungen 
ihrer  Phantasie  aui'häufen  konnten.  Nur  in  den  Blumen,  womit 
der  Sänger  diese  "Wiese  ausschmückt,  erblickten  schon  die  Allen 
etwas  AnlTallendes  und  Unschickliches.  Denn  so  passend  man 
auch  den  Eppich  auf  diesen  bewässerten  Wiesengründen  von  jo- 
iier  fand         so  wenij^  glaubte  inan  die  Violen  hiei:  sucbea  la 


teil  ans  den  alten  Diehterft  siuwmmeiitteUianY.  Ich  erinrare  Met 
nur  an  die  liebliche  Grotte  der  Amaryllls  heTm  Theoerit  III,  13., 
In  welche  der  schmachtende  Hirt  als  samsModes  Biencheii  durch 
Epheu  und  FarrenkrSiiter»  die  ne  nmirsbeiiy  iiadllBgen  möchte, 
und  an  den  kähien  Qael|  in  eben  dem  Diebtar,  Ep,  4^:  «•* 
ji$  KixvT«!  ^orpwi»«!  tXtui  'A/wriXoj,  Wie  Mhlich  encheincB 
selbst  die  Grabmaler  in  diesen  UmscbattaiigeB !  üisii  denke 
an  das  herrlidie  Kpigramm  des  Simniias  anl  da%  Denknal  des  So- 
phokles, Analect»  T»  t  p,  168^  IL 

0  ]>«r  Dichter  ivihtte  absichtlich  das  Wert  nM»9*f»  un  ihn  m  den 
wilden  Wein  su  onterscheideBy  so  wie  eben  dieses  Wort  nach  tob 
einer  Art  edler  Ei^In  gelM;aiidit  winden-  S*  Savmalse  se  So- 
lln, p,  359  f«   Man  muls  die  vitis  arbqstimii  wie  sie  die  Römer 

,  nannten,  Tetstehea,  die*  des  höheren  Aoftaiikins  bedarC»  Dieft 
gibt  auch  die  Glosse  des  Hesjchins,  die  es  doieh  Mß^hml^af  w 
Uart*  So  aanate  der  Grieche  die  an  Bannen  und  Glitten  anl^ 
kletternde  Rebe.  8.  Geopon.  IV,  1.  p.  26&ff»  WHI  man  eine  recht 
reisende  Gegend  beschreihea,  se'doileA  .diese  nldit  Ibhlen.  So 
^det  man  B,  in  der  SchÜdcrung  des  l^radieses  am  arabischen 
.  Njsa  het*fli  Diodor  III,  67*  p.  2Slf^  Wesses  äfjLxtkov  muro^v^  xai 
ravTTfif  r)}y  «As(9ri|ii  mhnü^hti.  Der  persische  Lexns  ahnt«  sie 
gar  in  Gold  nad  Kddsteinen  nach.  8.  Diodor  XIX,  48.  p.  855. 
Brisson,  de  Regn.  Pen.  I.  p^  Ö2* 

*i  Viigil  dsohie  dam,  lOs  .er  seke  viiidis  apio  ripas,  Gaoig,  IV, 
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itnrfM,  ud  «elbst  eio  gdcrftater  Kmisiiidiitr,  der  KAuIg  PtokmiMli 
Erergetes  za  Alexaodrieii,  that  dea  Aussprach,  dafe  naa  in  dieser 
Stelle  elatt  To»,  Viele,  «r/ov,  Wassermerk  leeea  aifisse  *)• 

Der  Haoplgniiid  des  köoi^lidien  Dlchler?6rl>esseren  isl  der^ 
weil  Sick  die  VWe  gar  aicht  m  dmm  «assen  Bodes  sdMke^  weU 


unter  dfe  Schönheiten  seines  Gartens  zahlte.  Von  den  swei  HaapU 
gattnngen  dieses  Gewächses,  dem  Bergeppioh  and  Sanffeppkli, 
ist  hier  wohl  das  letztere»  das  8Xto.9^iirrov,  wie  et  Homer  in  dev 

Ilias  IlT,  776.  nennt,  zu  verstehen,  ein  Doldengewächs,  das  vier 
Fa(s  in  die  Höbe  schiefst,  und  dessen  Blätter  dem  Kiesenfenchel 
gleichen,  die  M il ch  p  e t e r si i ie,  Linn.,  Gen, plant.  337.  Cl. 3  ord. 2. 
So  bestimmt  es  Forster  zu  Swinbarne*s  Reisen  durch 
beide  Sicilien.  Th.  II.  S.  303.    Diese  Pflanze  gefiel  um  ih>' 
rer  zarten,  malerisch  gekräuselten,  fein  ausgekerbten  Blätter  willen 
den  Alten  ^anz  vorzüglich  zur  Bekränzang  des  Haupthaars,  weil 
80  gleichsam  Locke  zu  Locke  kam.   Man  verglich  daher  auch  an 
schönen  Mädchen  das  krausgelockte  Haar  über  der  Stirn  und  den 
Ohren  mit  Eppichgekräusel.   Lucian,  pro  Imag.  c.  5,  T.  II,  p.  487. 
Amor«  26.  T.  II.  p,  427.    Vergl.  Tlieocrit.  XX,  23.    Daher  gab 
man  diesem  Gewächs  vor  anderen  den  Vorzug  selbst  zu  den  Sie- 
geskranzen  in  den  Nemeischen  und  Isthmischen  Spielen ,  und  erst 
später,  als  man  diese  feierlichen  Festkränze  in  Todtenkränze  um- 
deutete Cs.  Vofs  za  Virgir«  («andgedichte  Th.  l,  S.  374  f,), 
:  varde  der  Fichtenzweig  an  seine  Stelle  gesetzt.  S.  W  e  s  s  e  1  i  n  g 
jin  Diodor  Th.  II.  S.  142,  la»    NIehto  liebten  die  Alten  so  sehr 
als  LaubUger  C^^ihadia)  aaa  loldier  Petersilie.  So  schildert  e« 
Theocrit  im  höchsten  Genaue  des  Erntefestes  YII,  67.   So  brin- 
gen die  S^amthiere  im  Heena  dee  Xisokaa  vikiva  ii(  ra;  cnßi- 
hag.  Natürlieb  wurden  diase  ansgesoehten  Kjranzpflanzen ,  womit 
Bich  auch  Uorez  mehrmals  zn  kränzen  wunsehti  spiter  mit  groEsem 

,       Fleilse  in  den  Gärten  gepflegt  und  veredelt,  wobei  man  durch 
häufiges  UeberroUen  einer  Gartenwalze  dem  Gewächse  noch  mehr 
liebliches  Gekräusel  gab.   S,  die  Stellen  bei  Niclas  in  den  Geo- 
.    ponias  p.  899.    Wie  scliicklich  ist  also  hier  die  Pflanze  gewählt, 

I  die  zu  der  grÖfsten  Zierde  der  alten  Gärten  gehörte  und  noch 
jetzt  auf  den  Münzen  der  nach  ihr  benannton  Stadt  Selinns  pnngt! 
S.  Eck  hei,  Doctr.  Nuiii.  P.  I.  p.  238. 
*)  So  erzählt  es  Athenäus  II,  19.  p.  61.  D.  Es  ist  Ptolemäos  der 
VIL,  von  den  Schmeichlern  Kvergetes,  von  seiner  unbebilf liehen 
Dicke  Piiyskon  genannt.  Bei  allen  seinen  Untagenden  hatte  er 
doch,  die  Liebe  seiner  Voriahren  za  den  Wissenschaften  geerbt, 
and  er  gehört  daher  za  den  gekrönten  Schriftstellern.  Athenäus 
fahrt  selbst  aus  dem  8ten  Buche  seiner  Memoires  (uiro/xv>j/x«T«) 
eine  Stelle  an,  XII,  12.  549.  F.  und  es  ist  mir  daher  sehr  wahrscliein- 
Uab,  daia  auch  dieea  fiaiendatlan  des  Dichters  daraus  enttehnt  sei« 
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aber  das  ßlelchfalls  In  sfairkbeirtaerfM  WittM  wachsende  Sion  ♦). 
Allem  sollte  denn  HomeF  niehls  weiter  xpr  Aosschmückunff  dieser 
blnlienden  Nnjnrlapelen  gewoAt  habeo  als  iwei  einander  j^anz  r.ha- 
hebe  SnmHgewäcteel  Und  wer  sa^  denn  dem  scharfsinni-ea 
Äonstnchter,  dafs  hier  nor  m  elaer  wässerigen  Wiese  die  Rede 
sei  f  Ist  es  nicht  vielmehr  sehr  wahrscheinlich,  dafs  von  der  Grolle 
Uerab  shI,  ein  sanfter  Abhang  (slope  in  der  Garleusprache  der 
Engländer)  abrÖDdete,  und  dafs  der  sinnige  Dichter,  indem  er 
Oben  Violen  nnd  onten  Petersilie  pflanzte,  eben  dadnrch  in  die- 
ser bclnlderong  Mannigfaltigkeit  mit  Wahrheitzu  verbinden  wufsle**)? 

ist  uns  eunial  mit  den  königlichen  Kriiiken  eine  ganz  eigene 
irTl't\  KöflIgiV  Elisabeth ,  nicht  zufrieden  des  BoeUiins 

^östliche  Betrachtoogeo  nun  Trost  über  die  Apostasie  des  Königs 
f .  T    ir"['  «"  *'«»»eii,  Tertraute  dem  schottischen  ct 

^•"▼»>>«  einige  sehr  ungereimte  Verbessernn-en  des 
Virgil  an,  die  schon  lange  ron  allen  ihren  pcdantisdieu  Möllingen 
mii  staouender  Bewonderung  aufgenommen  worden  waren.  Ptole- 
maus  halte  diese  Verbesserung  walirscheinlicb  aus  dem  Munde 
sein^  Lelirers  Anstarch  und  schn.ückte  sich  nun  mit  dieser 
fremden  Feder  ab  mit  seinem  eigenen  Funde. 

^'ov  erklärt  Hesychios  Xix^vf^v  h^rftq^^  »«Xiih^.  m  TheociiI 
y,  125»,  wo  es  die  Scholien  durch  das  spalgriediisdhe  /SpbSA«  «p. 
klaren.  Bau  hin,  Histor.  Plant.  XXVII,  TS,  ffl.  p.  172.  er- 
lilart  es  f«r  nnser  Sion  nmbelliferum,  WSfliereppieb,  Sion 
apinm  palustre,  Dietriob's  Pf lanionreicb  Th.  I,  S.  m. 
Water  Parsnep  in  Falooner'»  jlfia^e&uMons  Tned  lelat.  4o  na- 
tural history,  p.  160. 

Und  findet  man  doch  die  Violen  Csci  es  die  btaso  Feldfiolo  oder 
der  Levkoi,  s.  Vofs  zn  den  Landgedlehten  Th.  1.  8,  TT.)  g» 
lieben  der  Petersilie  auch  bei  anderen  Djcbtem,  wo  TOa  Lost  und 
Kränzen  die  Rede  ist.   Z.  B.  im  Tansgetang  btt'm  Atbenäos  Xi V, 
7.  p.629.  K.:  Wo  mir  die  Violen  und  wo  mir  die  sobd- 
"r^"  Petersilien?  »oC  /«oi      r«,  -koZ  fAoi  rit  naXk  cVuinu 
)   HS      ToSv  'A!,icr<i§^ov  rov  y^tt/i/narrixov  /wSijrÄy,  sagt  Athpnfius 
von  diesem  PJiiiadelphu»  II,  28.  p.  71.  B.  Er  war  siso  anoh  efal 
Ap/ffT«5,x«'ff ,  auf  welche  das  bekannte  SpotCgedldit  des  Henodi- 
CDS  bei^in  Athenäiis  V,  p.  222.  A.  schon  oft  stir  Roatfcammer  al- 
ler  Ausfälle  gegen  die  IVortkritik  gedient  bat.  Ba  aoeb  Bnab^ 
tinus  da,  wo  er  diese  Verbesserung  anfahrt  ond  aogar  biffigL  alch 
ausdrücklich  auf  die  Takatovg  beruft  p.  1524,  4^,  «o  hielt  er  aio 
wahrscheinlich  für  eine  Geisteggebgrt  der  Ariitarehiseben  Sehnie^ 
die  er  am  meisten  durch  diese  Alten  nn  bexeichnen  pflegt  I*n- 
cian  spottete  sehr  witzig  über  die  Pedanterieen  C^vxfokoyicu^ 
Ver.  Hist.  II,  20.  T.  II.  p.  170.)  dee  AriMarcboa  in  lo  numchen 
onnoUiigen  Wortklaubereien  nnd  yeibeiaemngi%  nnit  Wolf,  Pro- 
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Von  diesen  romantischen  Umgebnngen  der  GroUe,  wo  Ka« 
lypso  waltete ,  lernten  die  Griectien  ihre  schönsten  Anlagern ,  die 
NjHiphäen,  ansscfimücknn ,  von  welchen,  als  d«'n  s^pschmack- 
Tollsfeii  Natttrverschönerungen  der  alten  Welt,  die  mit  den  geprie- 
senen englischen  Landschafls» arten  nnserer  Tage  die  Vergleicli- 
nng  oichl  scheueu  dürften ,  im  uäviistea  Abscbnitte  die  Acde  seia 

Wie  still  und  heimlich  ist  es  nm  diesen  heiligen  Grottensitz, 
fern  an  den  Grenzen  des  Oceans  und  am  äufscrslen  Saume  der 
West  weh,  wohin  sich  Homer  die  Insel  Ogygia  dachte!  Nie  habe 
ich  die  eiitziickonde  Scbildernng  lesen  können,  die  der  Wcltnmseg- 
ler  Anson  von  jener  einsam  blühenden  Insel  im  Schoofse  des 
stillen  Weltmeers,  Juan  Fernandos,  mit  so  hinrcifsender 
Beredsamkeit  entwirft,  ohne  das  Homerische  Ogygia  mir  aufs 
Nene  vergegenwärtigt  zu  fühlen.  Die  Gegend,  worauf  Anson  seine 
Zelte  aufschlug,  war  blos  durch  die  leisen  Berührungen  der  Na* 
tor  zum  herrh'chsten  Lustgarten  geschaffen.  Es  war  ein  üppi^ 
grünender  Grasplatz  auf  einem  gemächlichen  Abhänge,  ungefähr 
eine  halbe  englische  Meile  von  der  See  entlegen.  Die  m<njrstfiti- 
echen  Bäume  öffneten  sich  zu  einer  einladenden  Wiesenmattc,  hin- 
ter welcher  sich  landeinwärts  gelegene  Felsen  und  hohe  Klüfte 
malerisch  über  die  Gipfel  der  BAame  aufschichteten.  Ungefähr 
bnndert  Ellen  rechts  und  links  tod  den  Gezeiten  flössen  zwei 
Strome  mit  krystallliellem  Wasser,  „Der  Schatten",  s.ii^t  Ansoo, 
^,(Ier  Ireffliche  Woblgeruch,  den  die  beoncbbarieii  WüJdOr  ans- 
hancbien,  der  jiihe  Absturz  der  FeJsen,  die  gleichsam  nur  in  die 
Luft  anfgehangen  zu  sein  schienen,  ood  dKe  Menge  klarer  AYnsser- 
lalle  auf  allen  Seiften  bildeten  einen  so  entzückenden  WohnplalZy 
dafo  ein  sehöuerer  vielleicht  nirgends  auf  dieser  Kogel  gtfundeo 
werden  nag'**)«  Armer  Selkirlc,  warnm  schmachtetest  du  onler 
allen  diesen  Schönheiten  jahrelang  nach  Erlösung'?  Ach,  dir  wUnl 
nicht  eiomal  eioe  Kaljpao  anf  deiaerOgjrgta  sn  Theili 


leg.  p*  CCL.  gibt  bierzii  interessante  Belege»  welche  nun  auch  mit 
diesem  Beispiele  vermehrt  werden  können. 

♦)  S.  Voyage  autour  du  monde  fait  i»ar  G.  Anson.  (^a  Geneve  1750. 
40  p.  106. 107»  nebst  der  Abbildung  dieser  Gegend  auf  der  J2ten 
Kupfertafel« 
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XIV. 

lieber  die  Pflege  des  Weins  bei 

den  alten  Römerii» 


JNimmt  man  die  Nachrichten,  welche  der  filtere  Plinins  nnd  der 
griechische  Compilator  Constantiuns  in  der  Sammlung,  die  unter 
der  Benennung  der  griechischen  Geoponikcr  bekannt  ist,  in  Yer- 
bindong  mit  den  diätetischen  Schriften  Galen's  und  yielen  Stollen 
der  alten  Classiker  zusammen  *),  so  erhellt  daraus,  dafs  die  Alleu 
diiicbaus  leic'hlc,  schon  nach  einem  Jahre  trinkbare  Weine,  kurz, 
die  gewöhnlichen  Tischweine,  von  deu  schweren  Weinen,  wie  z.  B, 
der  berühmte  Falerner  und  der  an  der  Küste  von  Sorrenlo  gebaale 
Wein  gewesen  s\i'ia  mufs,  auch  in  der  Behandlung  gleich  von  der 
Kelter  weg  genau  unterschieden  haben. 

Bei  dcii  leichteren  Gattungen  verfuhr  man  ziemlich  so,  wie 
wir  jetzt  noch  den  Most  zu  behandein  pflegen.  Nur  liefs  mau  ihu 
meistentheils  in  grofsen  thunerneu  Gefüfsen,  wo  er  auch  noch 
braus'te,  so  aufbewahrt  stehen,  dafs  mau  sogleich  davon  trinkbaren 
Wein  schöpfte  oder  verkaufte.  Das  hiefs  Kufen  wein  (vinum 
de  copa,  vinura  doliare),  Bodirhe,  Tonnen  und  hölzerne  VVeiü- 
gelafse  kannte  man  zwar,  nach  Plinins's  Ztnignifs,  in  deu  nördliclieo 
Alpengegenden,  bediente  sich  ihrer  aber  in  südlichen  Ländern  ^ar 
nicht»  Das  ist:  klimatische  Schläuche  und  Krüge  treten  noch  jelzt 
In  jenen  Gegenden  an  ihre  Stelle.  Dazu  wirkt  selbst  der  Holz- 
mangeh  Die  Töpfer  verstanden  sich  aber  weit  mehr,  als  heul'  zu 
Tage  auf  das  Yerfertigeo  und  Brennea  if^rotsb&acbiger,  50  bis  60 


*)  Noch  jetzt  mag  des  romiicheii  Arztei  Andrea  Baeei  Werk,  de 
natural!  nnonuD  bistoria  (Rom  Ml,  in  Fol)  dämm  daa  bmoeh- 
barste  genannt  werden,  weil  er  daa  Alte  Inner  mit  dem  Neeen 
verglichen  hat.  Des  Engländers  Bdn,  Barry  Oheerratieiii  ob 
the  Vines  of  the  Andenti  dringea  aaeh  nieht  vM  tiefer  nn»  Hi«f 
tdolit  noch  ein  Krana  fir  den  Seeratir  der  aSehilicheii  Weiabra- 
geielbcfaaft  in  Meifsen*  Er  besorg»  naa  eine  Vebenetsnog  nad 
einen  Commentar  des  Ilten  Buohs  des  Plinins ! 
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"  Kaooeo  fasseiider  Scherbeogenifse,  deren  Mö^^lichkeit  noch  ?or  30 
Jahren  ein  schlesiscber  Prometheus  und  Yirtnos  des  Töpferhand- 
werks in  Bunzlaii  durch  einen  Wumlerfopf  tou  uiigcheuereiu  Um^ 
fang  gezeigt  hat,  wovon  damals  alle  Zeitungen  voll  waren«  Der 
corinthische  Lazzaroni  Diogenes  hatte  sehr  gut  Raum  in  einem 
alten  geflickten  Fasse  der  Art,  welches  er  sogar,  wie  aus  der  he- 
kannten  Anekdote  erhellt,  anf  der  Strafse  aof-  und  abwälzea 
konnte  *).  Der  an  150  Fufs  hohe  Scherhenherg,  nahe  am  Pauls- 
thore  in  Rom  (Monte  testaceo)  zeigt  hiuh'loglich ,  wie  grofs  der 
Verbrauch  solcher  Töp£ecvaarea  iin  lUieo  Eom  gewesen  deia 
müs^e 

Der  bessere  Wein  wurde  gleichfalls  zuerst  aus  den  Kelterge- 
fäfsen  in  solche  grofse  Schorbeogefafse  gegossen  und  aus  diesea 
nach  Beh'ndcn  in  thönerue  Krüge  (cadi)  und  Hciiktfigefäfsc  (am> 
phorae)  abgezogen«  Der  abgezogene  Wein  (Tiinini  defusuui)  wurde 
-allein  bei  Gastmählern  aufgetragen.  Wer  Kufen  wein  trank ,  galt 
für  einen  armen  Schlucker,  wenn  er  auch  noch  60  sehr  mit  jeueill 
Burger'sdieA  Triokkumpao  ausgerufea  hätte: 

Ich  will  doch  mit  Ja  und  Nein 
Tor  dem  Ftake  «terben! 

Die  Sache  ist  auch  für  die  römische  Gesclzerklaruug  in  den 
Pandecten  von  grofser  VVithligkeit.  Denn  wenn  Jemand  Einem  als 
Legat  seinen  Wein  nicht  mit  den  Gefäfsen  (cnm  urnalibus)  ver- 
machte, so  entstand  unter  den  Rechtsgelelirlen  die  Frage,  oh  hios 
die  vorhandenen  Weinvorräthe  auf  den  Fässern ,  oder  aueli  die 
übrigen  Krüge  und  Amphoren  damit  gemeint  wären,  und  ob  über- 
haupt aller  Wein^  der  in  den  Krügen  sich  befand,  im  Yermänbt- 
iiifs  mit  eingeschlossen  sei.  Die  berühmten  Jurisconsolten  Labeo 
und  Trehatiua  bejahten  diese  für  ^nen  durstigen  Erben  hiiehst  kri- 
tische Frage«  Allein  t^omponlns  reseryirle  sich  hier  die  in  Krügen 
nnd  lienkolgei&fsen  bewahrten  Weine,  als  nicht  mit  zum  Legat 
gehfirig«  Proculus  hingegen  will  dem  Legatempfiinger  allen  Wein 
bis  auf  den  letzten  Tropfen  ans<!:eirändi<>t  wissen.  Die  Sache  hat 
Ifrofse  Subtitiläten  und  wurde,  dureb's  Austrinken  währeud  des  Streits 
am  bef^ten  zu  entscheiden  sein«  Das  Kosten  wenigstens  war 
dein  El  ben,  der  ein  sokbes  YemAcMmis  za  leisten  hattei  nach  al« 
tem  Eecht  gestetM 

*)  8.  die  AMdMuiigen  dwAtkanisdien  Settefis  anC  denen  der  GjrnilBer 
im  Pasae  mit  Alezander  spricht.  In  H^idbelmaanV  Mohnmenfi 
ined.  ant,  Ko.  m  nnd  in  ZeegaV  Baid  jRitievi  tav.  XXX.  Des 
Zefbrochene  wurde  mit  BleUdammern  ausgeflickt.  Bei  einem  1792  ^ 
an  8eiae  ausgegrabenen  tbonernen  Fals  wogen  blos  die  BtoiklaBH 
mem»  womit  es  ansgefliclLt  War»  lunfiEebn  Pfund» 

**)  S.  Tagebuch. der  Fran  ton  der  Recke«  Th.II«  S,20$r. 
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Das  Anfifalleodsie  hierbei  bleibt  immer  die  Art,  nie  die  Römer 
ihre  starken  catnpauisehen  Weine  behandelten.  Man  unterdrückte, 
wie  es  scheint,  gleich  Anfangs  bei  ihnen  einen  Theil  des  Gähr- 
un^sprocesses ,  nnd  sie  behielten  yiel  Mutler  und  Beimischung  aus 
Her  Kufe  nach  dem  Kelter,  Ein  wirkliches  bestimmtes  Recept 
aber  dürfte  sich  aus  allen  rorliandenen  Quellen  und  Nachrichten 
Schwerlich  auslindifi^  machen  lassen.  Es  hat  daher  auch  schon  Bac-> 
ci  diese  ganze  Weinbehandlun^  unter  die  verloreneu  Künste  ge- 
rechnet. Stände  uns,  wie  einst  dem  Petrns  Crinitns,  ein  dienstba- 
rer Mephistopheles  aus  dem  Plutonischen  Reiche  zu  Gebote,  so 
mochte  durch  solche  Hilfe  allein  der  Wnrf  gelingen. 

Wollten  wir  eine  solche  Weiubereitong  Tornehmen,  so  wurden 
znnachst  alle  unsere  Töpfer  zu  requiri^en  und  irdene  FAsser,  Knige 
ond  Amphoren  berbeiznschafTen  sein ,  damit  diese  zur  Aufnahme 
und  vollendeten  Zeiligung  des  köstlichen  Traubensaftes  gehörig 
eingerieben,  gepicht,  bestrichen  und  zubereitet  werden  könnten. 
Denn  es  kömmt  hitnfig  io  alten  Schriftstellern  vor,  dafs  die  znr 
Aufnahme  des  jungen  Weines  bestimmten  thönernen  Fässer 
Torher  inwendig  mit  einer  liesouderen  Znrichtuirg  vou  Pech  nnd 
mit  einem  wohlriechenden  Anstrich  zubereitet  wurden«  Folgeade 
YorschrifteD  bei'm  Flinius  (14«  8.27.)  werdea  unseren  Weinfrenn- 
ileo  Wenigstens  eine  allgemeine  Vorsfellnng  geben  können.  „Die 
irdenen  Fässer  müssen,  wenn  der  Huudsslern  aufgebt,  gepiebt,  dann 
mit  See-  oder  Salzwasser  ans!]^espah,  mit  Asche  von  verbrannten 
Rehen  abgerieben  und  mit  Mjrrben  ausgeräuchert  werden«  Die 
Gefäfse  selbst  mufs-man  nie  gani  voll  raachen.  Die  leer  gebli^ 
Irenen  Theile  müssen  mit  Weinsjrop  oder  eingekochtem  Most  be- 
strichen werden,  wozn  noch  altes  Pech,  Safran  nnd  Mostsaft  ge- 
nommen wird.  So  auch  den  Deckel,  wozu  nodi  Mastix  hinxnge- 
than  wird.*'  Das  Wort  des  Horaz,  welches  ons  schon  in  unserer 
Jngend  oft  Torgebetet  wurde 

Wurd*  einmal  er  bestrichen  noch  neu,  so  bew&hrt  die  Geriicho. 
Lange  der  Topf.  — 

erhalt  dadurch  seine  volle  Aaslegnng. 

Schon  diese  Zurichtung  wurde  sich  anf  unser  httiemes  Wein- 
gefäfs  schwerlich  anwenden  lassen.  Nun  gah  man  aber  auch  dem 
auf  Krüge  gezogenen ,  mit  Pech  und  Gjps^  angemachten  **) ,  an 
mid  fnr  sich  schon  siemlich  dicken  Wein  noch  mehr  Körper,  in- 
dem man,  wie  schon  der  alte  Cato  in  seinen  noch  vorbandeuea 
ökonomischen  Regelu  vorschreibt,  ihm  etwas  Lange  mit  eingekoch- 
tem Mestsaft  und  Seesali  als  JSiassUag  auselste«    Statt  des  See- 


*)  Quo  semel  est  imbuta  recens,  servabit  odorem  Testa  dia  «»«Ho« 

raz,  I.  Kpist.  IT,  69.   ,  ^ 
**}  Die  Uauptstelle  bei'm  Ptinius,  XIV.  s*  24. 
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salzcs  n<ihm  man,  besonders  bei  den  griechiscben  Weinen,  wirklt- 
cbe  Lake  oder  Seewasser.  Die  allen  griecbischeo  Weine  kona- 
teo,  nach  dem  Ansspruche  alter  Wdnscbmecker ,  ohne  Seewasser 
gar  nicht  schmackhaft  werden  worein  sich  sogar  der  Aberglaube 
mischte  nod  das  Seewasser  ans  der  hobeu  See  nm^s  Frühlings-' 
Aeqainocüum,  wenn  der  Nordwind  webie,  za  holen  gebot*  Auch 
warf  man  nieki  selten  gestofsenea  Marmor  «ad  Gjps  in  die  Kruge» 
Die  Krüge  worden  an  der  Mündwig  nit  einer  Scheibe  Ton  der 
Korkeiobe  so  bedeckt,  daCs  sie  rino^snni  mit  Pech  oder  Gjps  über- 
'gossen  woA  ilüdurch  gegen  alle  Berührung  der  äafiMreii  Luft  ge* 
sichert  wurden»  AUein  ehe  diefs  geschah,  wurden  die  gefüllten 
Gefäfse  (offen,  so  scheint  es,  ob  es  gleich  aii's  Uobe^reiflicbe 
gränil)  erst  noch  auf  dem  flachen  Dache  oder  dem  Söller  dem 
SemieiH-  und  IMondlicht  auf  eine  bestimmte  Zeit  zur  Descbeinnng', 
eewie  aoch  den  Winden  aosgestelJt  Die  Hauptsache  aber  blief» 
bei  den  stärkeren  Weinen  —  die  schwAcbereo  wurden  in  Gewölben 
wr  ebenen  Erde  zur  Hälfte  oder  ganz  ein<^ep:rabeny  denn  Keller 
in  floserem  Sinne  hatte  es  bei  Griechen  und  Römern  gar  nicht  ge- 
geben, obgleich  das  Wort  Keller  tou  Cella,  römisch  ausg^esprochen, 
abstamoit  —  das,  aus  Horas  nnd  anderen  Dichtern  hinlänglich 
bekannte  Aufstellen  der  neu  yerpichlen  und  gegjpsten  Wcinkiüge 
itt  der  Raocbkammer ,  damit  durch  das  Erwärmen  des  Weins  der 
allznslarke  aad  befligo  Rebensaft  milder  und  mürber  wurde«  Das 
Ganze  war  eine  Art  Ton  Coctur  durch  linde  Erwärm lui^.  Man 
bat  oft  im  Scherz  gesagt,  die  Alten  hatten  ihren  Falerner  Wein 
geräuchert,  wie  wir  die  Schinken  nnd  Speckseiten  rliuehern.  Al- 
lein der  Zweck  war  wenigstens  ganz  verschieden.  Nicht  snr  Biw 
batHiogy  ssDdeni  smr  AÜrbmig  nnd  MiMersai^  der  Sehftrfe' stand 
11  der  fdansefaen  Raschkammer  der  Kr ug^  dsr  frinksa  den 
Raiiefa  gelernt  (ani|diora  firnnmi  hibere  tnstitota,  nach  Horas)» 
Kein  Landgut >  keine  Meierei,  iro  sich  der  Gatshesitssr  ssweilen 
18  der  Yilleggiatnra  gefiel,  war  ohne  ein  Bad,  kein  Bad  obas  Rdh- 
resheisnng  und  Raudikanais,  trelche,  in  die  boblsD  Winde  ein- 
genaneit,  den  Ranch  ia's  obere  Stockwerk  lahrten  und  dort,  be- 
tör er  darch  besondere  OelFansgea  hinasssog,  einfingen«  In  die- 
sen RaocbkamBMrn  (fsmaiia)  trockaete  sMin  das  Höh  Pk  den  Ka- 
nisgebranch  y  uk  diesen  hatte  nao  aber  aaeh  eigeas  Abtheiiongea 
Ür  die  dem  Raneh  imssastelleirfeii  Weiriuigs^  die,  aani  Uatenrhied 


*)  Die  Stellen  gibt  Beckmann,  über  Weinverfalsclinngen  in  seinen 
Beiträgen  zur  Gescliichte  der  Erfindungen,  Th.  I. 
S,  184. 

**)  Diefs  nannte  man  die  Insolatio,  Plinins,  XIV.  s.  27,:  Nobfliisima 
vina  Campaniae  exposita  sub  divo  verberari  sole,  luna,  lmbr% 
yentis  aptissimuju  videtur«  YergU  Bacci^  de  natura  yinonuDi  I, 
8.  p,  12.  D,  • 
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Toii  den  gew51b<en  Weinkammern  anf  ebener  Erde  (den  eigentlicben 
cellae  vinariae),  mit  einem  griechischen  Worte,  so  wie  die  ganze 
Sache  Yon  den  Griechen  in  Campanien  nnd  im  unteren  Italien  ent- 
lehnt war,  Apotheken  genannt  wnrden  Die  alte  Welt  stand 
also  auclj  hier  mit  der  nenen  im  entgegengesetzten  Pole.  Wenn 
wir  sagen:  ,,Johann,  hole  eine  Flasche  guten  Johannisherger  her- 
auf!" so  ruft  der  Römer:  „Marcipor,  hole  eine  wohlberäncherle 
Amphora  oben  aus  der  Apotheke  herab/'  Die  Wirkung  des  Bauchs 
denken  wir  uns  übrigens  am  liebsten  so,  wie  wir  jetzt  durch  An- 
zünden des  Schwefels  in  einem  schon  gebrauchten  Weingefäfs  yer- 
hindern ,  dafs  der  da  aufgefüllte  Wein  nicht  dumphg  und  moderig 
werde.  Am  schwersten  möchte  aber^  wohl  der  Umstand  zu  erklä- 
ren sein ,  wie  der  Rauch  anf  verscblMseae  Amphoren  m  wirkea 
nnd  in  sie  eioiodriogea  Termociite» 

Endlich  ergibt  sich  ans  vielen  Stellen  der  Allen,  dafs  der  so 
behandelte  alle,  starke  nnd,  was  Galen  snr  Hanpteigenschaft  nacht, 
bittere  Wein  nnr  dadurch  genielbbar  wnrde,  dafs  man  ihn  dqfdi 
Trichter  oder  Durchschlage  durchseihte,  wodurch  allein  das  Zn- 
rückhleiben  vieler  Unrein igkeilen  bewirkt  nnd  die  nnbündige  Kraft 
des  alten  Weins  gebrochen  wnrde»  Man  halte  dazu  eigene  metal- 
lene Weinirichter  (colnm,  ^Sfxlq')^  oder  auch  leinwandene  Sicke. 
Daher  nannte  man  diese  Operation*  auch  gewöhnlich  den  Wein 
Bücken  oäei  kastriren  Anf  einem  Steine  mit  einer  alten  In- 
schrift findet  man  sowohl  das  Weiofafs  als  den  Weintrichter  abge- 
bildet       .  Um  ihn  abzukühlen,  warf  man  Schnee  hinein,  nnd  so 


*)  Eine  einzige  Stelle  berm  Galen ,  de  antidot.  h  Op.  T,  IL  p.  426* 
Basil. ,  gibt  das  Wort  znm  Räthsel.  Man  sieht  daraus,  daib  die 
herben  und  starken  Weine  auf  den  oberen  Stockwerken  zwischen 
aromatischen  Kräutern  so  eiogesclüchtet  wurden,  dafs  durch  Oeffr 
Hungen  die  Wärme  ans-  den  geheizten  Back-  nnd  Badöfen  ein- 
drang und  die  in  Krügen  bewalirten  Weine  yor  dem  YeiBMieni 
schützte.  Schneider,  der  diese  Stelle  zn  Colomella  excerpirt 
hat,  Script.  Bist.  Rust  T.  IL  P«  U«  p»  45  ff.,  nrtheilt  mit  Rech^ 
dafo  diese  ganze  Weinfflege  die  genauen  Untersnchangen  unserer 
Scheidekünstlefr  verdiene.  Vitruv.  II,  8.  Th«ll«  S.  26.  der  Uebersetz- 

•  nng  von  Rode  setzt  die  Apotheken  (woraus  botega,  bontique  in 
den  neuen  Spraclien  entstand^)  gleich  nach  den  Frachtspeicbem* 
**)  Diese  ganze  Matecie  Ton  ^  Weuitrichtem  und  Sicken  zur  Durah- 
seUiung  bat  der  geiehrte.Rhodins  in  den  lateiniaohen  Reoepten  des 
Scribonius  Laigns,  c.  122.  p.  108,  nnd  ScriTerint  sn  Martial»  Vllf^ 
45.  p.  1^.  erscbüpfend-  abgehandelt*  DßB  SigeuMdie  Denkmal, 
.  nebst  ChiihttU'a  ErUaraag  zogt  das  AUerthnm  dieser  Wein- 
irichter.. 

Grnteri  Coip,  laseript.  p.  DCCCCXXYIII,  S,  . 
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Wörde  ans  dem  Weintrieliler  soi^eictt  em  ScboMüriditeff  (coloi  u- 
Tariom). 

Uebrigons  vergesse  man  nar  vieht,  Mb  parer  Wein  eigent- 
lich nor  deo  Gittern  bei'm  Opfer  gespendet,  Boapi  aber  jeder  Wein 
im  Krater  oder  Mischkrnge  nach  einer  gewissen  Proportion  mit  . 
Wasser  geiniaelit  nud  die  Güte  des  Weins  allgemein  danach  ge- 
•cfa&tzt  wnrde,  wie  yieie  Theile  Wasser  za  einem  Theil  Wein  ge- 
wseht werden  konnten»  Die  gewöhnKchsle  Proportion  war  fünf 
xn  eins«  Doeh  gab  es  aneh  yieWertrageude,  aehr  starke 
WeiaSi  «lie  neeh  eiBml  ao  Tiel  Mgeousebles  Wasser  Ttrtnigea, 


•  -XV.  , 
Ueber  die  späte  Efestunde. 


M  an  hat  in  nnseren  Tagen  nicht  selten  die  Lebensweise  der  al- 
ten Römer  und  Griechen  mit  der  iinserigeu  in  Parallele  gestellt 
und,  da  aus  ilireii  Schriflslellern  bekannt  ist,  dafs  aiiili  jene  ihre 
Hauplinahlzeit  erst  zwischen  vier  und  fünf  Uhr  Nachmittai»^  gehal- 
ten haben,  diese  AelmlichkHt  unserer  znm  Abend  hin  verschobe- 
nen Mittagstafel  mit  der  Elsslnndc  der  Alten  nicht  ohne  Selbslzn- 
friedenheit  in  Anschlag  gebracht.  Aber  diefs  verrälh  in  der  That 
eine  grofse  Unkunde  jener  allerdings  musterhaften,  aber  von  den 
Wenigsten  recht  verstandenen  Lebensweise,  Was  wir  Mitlagsessen 
nennen,  kannte  das  Alterlbum  gar  nicht,  nnd  die  Wörter,  welche 
dieses  nach  Angabe  unserer  Wörterbücher  bezeichnen  sollen ,  be- 
deuten durchaus  nichts  Anderes  als  unser  Frühstück.  Der  Römer 
frühstückte  gewöhnlich ,  noch  ehe  er  zu  seinen  öfTenllichen  Ge- 
ediüften  ging}  luit  etwas  Trockenem  ans  der  Hand,  wie  wir  zu 
sagen  pflegen.  Nun  wurden  die  häuslichen  und  öfl'entlichen  Ge- 
schäfte der  Reihe  nach  abgethan.  Diefs  dauerte  bis  iJ:pgen  zwei 
oder  drei  Uhr  Nachmittags  nach  unserer  Zeitbestimmung.  So  war  das 
geschiiftvolle  Tagewerk  gethan  nod  der  Körper  erhielt  nun  seine 
Rechte,  den  man  im  Falle  des  eintretenden  Appetits  wieder  mit 
dem  Genufs  eines  leiqhten  Nahrungsmittels  zu  sUirken  suchte.  Nach 
eioer  stärkeren  oder  sanfteren  körperlichen  Bewegung,  die  durch 
Gymnastik  bestimmt  und  aalserordentlich  behutsam  abgemessen 
wurde,  ging  man  alle  Tage  nnaasbieibUch  in's  Bad,  wobei  das 
Salben  und  Frottiren  des  Körpers  von  eigentlich  dasn  aasgelern« 
ten  Salbiirztoi]  (ifitraliptae)  sehr  koDStmäfeig  besorgt  wurde.  Nnn 
erschien  die  eigentliche  Efsstunde ,  woza  ancb  damals  in  grofseu 
Haasera  das  Zeichen  mit  einer  (ilocke  gegeben  wurde.  Afs  man 
ISr  sich  allein  oder  en  famille,  wie  wir  zu.  sagen  pflegen,  so  War 
diese  MabUeit  mit  eiubrecbender  Dfunmerang  gewifs  si^Jion  gee»- 
del,  and  der  frugale  Horaz  enahlt  uns  da,  wo  er  aus  sein  ganzes 
Tagewerk  mit  der  ibm  eigenen  Bonbe^mmie  snm  Befsten  gibt. 


Digitized  by  Google 


m 

dafs  er  alsdann  noch  einen  Spaziergang  in  den  belebtesten  Stra- 
Isen  und  Plätzen  zu  uiacben  pflegte.    Doch  dauerten  selbst  ge- 
wöbnlicbe  Gastgebote  nicht  länger  als  bis  znm  Untergange  der 
Sraoe.    Trinkgelage  und  Baoketle,  die  bis  (ief  io  die  Nacht  bio- 
em  dauerten ,  bekamen  eine  eigene  Benenonng  (comissalie)  «ad 
WDidsB  selbsl  in  den  luxuriösesten  Zeiten  Roms  doch  immer  nnr 
als  Ansoabme  von  der  Regel,  als  Snlaroalienfeste,  die  nicht  im 
Kalender  standen«  als  Zeichen  einer  nngebondoncn  Leichtferdgkeil 
gehalten.    Und  was  thaten  noa  die  Herren  der  Welt,  die  reichen, 
atolzgebieteaden  Kömer,  wenn  sie  so  früh  abgespeis't  halten '?  Wie 
iverden  unsere  Frauen  niid  Herren  todi  feinsten  Ton  die  Nasa 
rampfen.  und  der  allTäterischen  Unsitte  lachen,  wenn  ich  ihäm 
nach  befstem  Wissen  und  Gewissen  die  Aalwork  stelle:  sie  legten 
•ich  schlafen.    Gewifs,  so  ist  es.   Da,  wo  unsere  neneste  Mode» 
weit  sich  erst  in  bunten  Kreisen,  Yisilten,  Ronts,  Assembleen, 
TheeSy  Openi|  Sehauspielen,  Casinos,  Spielgesellschaften  hemraiu- 
drehen  und  sn  tummeln  anffingt,  lag  selbst  in  der  giAoasadsten 
Periode  Roms  unter  dem  Kaiser  Aagnstos  nnd  seinen  entarteten 
Maehfolgern  der  gröfsere  und  vornehmere  Thcil  der  Einwohner  in 
süfsen  Schlummer  gewiegt.   Man  erinnere  sich  doch  nur,  dafli 
alle  Schauspiele,  Theatervergnügungen  nnd  Gepränge  damals  nie 
eines  anderen  ab  des  Sonnenlichts  zn  ihrer  Belenchtung  bednrfteo, 
80  wiedafe  alles  Leben  nnd 'Weben,  alle  Aoslrenguilg  nnd  Abspannung 
der  damals  auf's  Aeniberste  nnd  vielleicht  noch  weit  mehr,  als  wir 
ans  gern  fiberreden  lassen  mdebten,  cohivirten  Meuschea  im  Le- 
ben, Wirken  nnd  Gealelhen,  wo  mögliehy  im  Freien  nnd  bei  Tage 
nnd  also  onendlich*  natargemälber  war  als  nnser  nordisches,  bei 
dien  Sdiimmer  geschliffener  CKraiidelen  «nd  «itternder  Wachsker* 
jren  dennoch  mi^seUges,  eingekerkertes  Gnomen-  nnd  Troglodjr- 
tenlebeo«   Naturlich  föllt  nun  noch  die  Verwundern ng  weg,  die 
man  mehrmals  darüber  beseigt  hat,-  dafe  die  Allen  des  Nachts  noch 
keine  Lateroenbelenchtnngen  auf  ihren  Strafsen  gehabt  hatten.  Bei 
ihrer  Lebensart  konnten  sie  füglich  das  Lampendl  nnd  die  Later- 
nenputzer entbehren«  Galt  es  eia  aafserordentlichee  Fest,  so  wafb- 
ten  sie  sehr  gole,  auch  prilcfadge  Ilinmioalionen  zn  geben.  Als 
Casar  trinmphirte,  waren  geschmückte  Elephanten  die  Fackeltrüger 
bis  tief  in  die  Nacht  hinein.    ,,Aber*',  ruft  mir  hier  ein  Anwalt 
wnseree  modemeb  Nachtlebeiis  entgegen ,  „was  wahm  dean  deine 
lioehgepriesenen  Alten  dnreh  jenes  frnhe  BinseMafin  gebessert t 
Wer  mag  es  anriialten  ',  eine  lange  Winternachi  darshsaschnarchea ! 
Müstetea  sie*  sich  etwa  aoeh  dnrch  den  langen  Schlaf,  wie  jene 
MormeltUeie,  die  sie  in  eigenen  BeUUtern  (gliraria)  ilBr  Ganmenge« 
mtee  aafittiterlenl"   Wer  mdchte  dielb  bei  einem  so  regsamen 
und  rastlosen  Volke,  als  jene  alten  Rdmer  waren nach  nnr  von 
fem  vermntbenl   Nein,  eben  darin  liegt  der  grofee  Yortheii  I3r 
wahre  Thruigkeit  and  Gesnndhelt,  dafil  man  im  allea  Rom  da  das 

Böttiger'«  klein*  Schriften.  III. 
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neue  Tagewerk  schon  wieder  aofing,  wo  das  neue  London  nnd 
Paris  das  alte  erst  Ijescbliefst.  Männer,  die  sich  nach  unserer  Zeit- 
bestimmung um  acht  Uhr  des  Abends,  oder  im  Winter  vielleicht 
uoch  früher  zu  Bette  gelegt  halleo  ,  erwachten  nun  anch  mit  dem 
ersten  Hahueurnf  früh  wieder,  zu  neuer  Thätigkeit  ermuntert,  voll- 
endeten in  dieseu  frühen  Morgenstunden,  auf  ihrem  Arbeitsbette 
oder  Stndirsopha  liegend,  in  ununterbrochener  Anstrengung  alle 
Geschäfte  und  vorbereitenden  Entwürfe,  die  ihr  öffentlicher  oder  li- 
terarischer Wirkungskreis  für  die  übrige  Zeit  des  Tages  zu  for- 
dern schien«  Da  schrieb  Cicero  seine  Rede,  da  feilte  Plinius  an 
seinen  Briefen,  da  vollendete  Tacitus  seine  Geschichte*  Im  Win- 
ter, wo  sich  die  Nichte  verlängern,  arbeitete  man  noch  mehrere 
Stunden  unter  Nacht  bei  der  Lampe  nnd  diefs  sind  die  berühmten 
Locubrationen  der  Alten,  die  nie,  wie  bei  uns,  Vormitlernachts 
Stattfanden.  Diese  Nachtarbeiten  bei  Lichte  üngen  den  23.  Aa-  [ 
gast  an  nnd  dauerten  so  den  ganzen  Herbst  und  Winter  hindurch. 
Ja  man  stattete  sogar  in  diesen  Jahreszeiten  oft  noch  vor  Tages- 
aobmch  schon  seine  Morgcubesuche  bei  ,den  vornehmsten  Magi- 
Stralspersouen  und  den  ersten  Staatsmännern  ab,  wo  man  gewöha- 
licb  schon  die  Antichamber  der  Grofsen  mit  Clienten  gefüllt  an- 
traf, ond  um  die  erste  Morgenstande,  die  bei  der  Einrichtung  der 
altrömischen  Stundenzeiger  immer  mit  dem  Aufgang  der  Sonne  an» 
fing,  war  daher  im  allen  Rom  schon  auf  den  Strafsen  AUes  ia  aa 
aehneller  Bewegung  ond  regem  Gegeneinanderlanfen,  als  es  in  na- 
aerea  grofsen  SlAdlea  erst  Vormittags  nm  zehn  oder  elf  Uhr  zn  Jbe- 
merken  ist  *),  Wie  würde  ein  Reichsliofraüisconsnlent  in  Wiea« 
oder  der  berühmte  Auwalt  Erskioe  in  London  sich  die  Angea  ici- 
bea^  ifean,  wie  ea  io  Horaaeas  Zeilen  ia  Rom  allgeaieia  Sitte  war, 

odioB  bei*ra  Hahnenaesdural  am  Thorweg  früh  der  Ctient  Idopft?**^ 

Oder  welche  Verwirrung  würde  im  Hauswesen  einer  jeden  Fami- 
lie entstehen ,  die  nur  irgend  einige  Ansprüche  auf  gute  Lebensart 
macht,  wenn  der  Hausherr  schon  früh  um  zwei  oder  drei  Uhr  AI-  i 
les  in  Aufruhr  und  Allarm  versetzte  und,  selbst  schon  bei'ra  Stu- 
diren begriffen ,  auch  seine  Herren  Söhne  zu  ähnlicher  Thätigkeit 
ermunterte  I  wie  uns  der  sorgsame  Vater  bei'm  JuYenal  geschildert 
wird :  i 

bt  der  Heibsl  aaa  Toibei,  da  weekt  laaft  tatad  der  Vater 

SeSnea  tiSmaeadea  Boha  aa  mlftemSdHBcheg  Stande: 

»er  siad  Aelea  fik  dich!  An(  lie%  aad  statii^  die  GeseCaa  «««X 


*}  hh  behalte  mir  es  Tor»  Mb  ADei  weMSnfiger  nnd  mit  den  adtbl- 
gea  Beweuea  aateist&trt^  ia  dnem  eigenen  Au£mtses  das  hvrttt 
eiaei  altoa  Römers  beiitoit,  anranföhren. 
**)  Ad  gsUi  eaatom  eoasottor  abi  oatia  polsat,  Serm,  I,  1,  i9r 
Ad  flaam  aateami  madbi  de  aoote  sopinom 


Digiti^oü  by  Google 


m 

Wahrlich ,  iinr  dadurch  wird  es  begreiflich ,  wie  jene  grofsen 
Geschäflsniäuncr  im  Alterlhiiiue  fast  alle  zugleich  grofse  St^'hrift- 
steiler  sein  konnteu  ,  uud  wie  selbst  die  geschäftsloseren  Dichter 
ond  schönen  Geister  jener  Zeit  sich  fast  den  ganzen  Tag  in  den 
Cirkeln  und  dem  Gefolge  ihrer  grofsen  Gönner  und  Freunde  be- 
finden und  dennoch  Zeit  genug  übrig  behalten  konnten ,  auch 
Werke  auszuarbeiten,  die  ihre  Namen  bei  der  Nachwelt  unsterblich 
machen.  Der  träge  Genius  mit  übereinandergeschlagenen  Fufseii 
ond  über  den  Kopf  gelegtem  Arm,  auf  Löwenfetlen  liegend  und 
Schlummerköruer  aus  gesenkten  Mobnköpfeo  um  sich  her  streuend*)^ 
waltet  jotzt  allmächtig  lu  den  verhangenen  Schlafzimmern  unserer 
neuenropäischcii  Cullurmenscheu  in  den  Stunden,  wo  im  alten  fia« 
lien  und  Gräcien  schon  Minerva  mit  ihrem  nächtlichen  Weisheits- 
TogeJ  (dem  ehrwürdigen  Symbol  der  alten  Lucubrationeo),  mit  dea 
Museo  uad  Graziea  in  ihrem  Gefo^e,  ihren  Liebiingen  ersduMMi 
war». 


Chmotiis  joTenein  ptler  eaidtet:  tooipe  oeni^ 
Soige^  pner,  vigik^  etmas  age,  perlega  nibna* 

Javen«  XIY,  1901» 

*)  Man  erinnere  sicli  an  das  bekannte,  in  melireren  Reliefs  noch 
Yorliandene  Bild  des  Genius  des  Schlafs  (ßu(  Sarkophagen  als  Ge- 
genbild des  ewigen  Schiais),  das  Tollius  zuerst  an  seiner  Aufgabe 
der  Rede  des  Cicero  pro  Archia  poeta  edirt  hat» 
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XVI. 

Der  Satnrnaliengchmans« 

Eine  Ganevalsceae  des  aliea  Roms. 


TafelUeid  und  Kapuze,  Modecostiim  de^  Sataroa- 
Uen*  —  Mintritt  in  s  Tafekimmer. 

as  römische  Carneval",  sagt  der  knnslreiclie  Schilderer  des- 
«clbcn*>,  „ist  Pill  Fest,  das  dt  in  Volke  eis^enllich  nicht  jreirehen 
-wird ,  sonduru  das  sich  das  Yolk  selbst  giebt.  Der  Uolerschied 
iwiscfaen  Hohen  nnd  Niederen  scheint  einen  Angenblick  anf'^elio- 
ben.  Alles  nähert  sich  einander,  Jeder  nimmt,  was  iliin  hegTirnnt, 
leicht  auf,  nnd  die  wechsclseillii^e  Frechheit  nnd  Freiheit  wird 
dnrch  eine  allj'emeine  gute  Laune  im  Gleichgewicht  erhalten»  In 
diesen  Tagen  ireut  sich  der  Römer  noch  zu  nnseren  Zeiten ,  dafs 
die  Gebart  Christi  das  Fest  der  Saturnalien  und  seiner  Privilegien 
irohl  om  einige  Wochen  verschieben ,  aber  nicht  aufheben  konnte.  ' 

"Wie  sonderbar  ist  doch  der  Wechsel  desselbigeo  Schauspiels 
«nf  einem  nnd  demselben  Theater !  Seit  Jahrtausenden  einerlei 
Ausgelassenheit  nnd  üeppigkeit  der  Freude,  die,  dos  lästigen 
Zwaoges  der  Geeetie  und  der  Aufsicht  des  sirengeren  Polizcimei- 
elers  entbunden,  einmal  im  Jalire  öffentlich  hervorbricht  nnd  auf 
Strafsen  nod  öffentlichen  Plätzen'  sich  den  muthwilligsten  Launen 
uberläfst,  nnr  unter  Verschiedenen  Benennnngen  und  zu  Terscbie- 
denen  Jahreszeilen.  Was  in  den  frohsten  Zeiten ,  so  weit  unsere 
historische  Knude  hinaufreicht,  in  einem  grofsen  Theile  des  un- 
teren ond  mittleren  Italiens  das  mit  öffeutlichem  Yolksjubel  nnd 
mit  geheimen  Einweihungen  begangene  Bacchusfest  im  Spätherbst 
war,  wurde,  als  diese  Bacchanalien  aas  politischen  Ursachen  ginx- 
lich  verbannt  worden  ^aren ,  in  Rom  gerade  io  den  Tagen ,  wo 
der  Winter  für  die  gesch&flslose  Chisse  des  f  öbels  die  häoifigste 

*)  RSmiiciies  Cafueral  Ton  66the»  8. 
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Uiilerbaltung'  fordert*),  die  nach  uod  ii.ich  von  rinem  einzigen 
T^e  bis  aaC  sioboa  biiiaas  TerJäo(|ferte  Satarnalieiifeier  ? om  174eB 


Diefä  möchte  wohl,  beiläufig  zu  erinnern,  die  befriedigendste  Ant- 
wort auf  die  impertinente  Frage  sein,  warum  in  diesem  frostigen 
Monat  dieses  fröhliche  Fest  begangen  werde,  die  Lucian  in  sei- 
nen Saturnalien  (s.  Wieland 's  üebers.  Tlu  III.  S.  14.)  den  Prie- 
ster des  Saturns  an  seinen  Gott  tliun  lafst.  Noch  jetzt  sind  die 
gemeinen  Leute  in  Rom  in  diesen  Wintermonaten  am  miifsigsten 
und  unruhigsten.  [Der  Verfasser  des  Etudes  de  la  Nature  sagt 
Th.  I.  S.  433. :  „Le  grand  chaud  et  le  grand  fioid  infhient  sur 
les  passions.  J'ai  remarque  meme  que  les  jours  les  plus  chauds 
de  r^t^,  et  les  plus  froids  de  l'hiver,  etaient  les  jours  de  Tannee 
oö  se  commettaient  le  plus  de  crimes.  La  canicule,  dit  le  peuple, 
est  un  temps  de  malheurs.  II  en  pourrait  diie  autant  du  moi^ 
de  janvier.  Je  crois  que  c*est  d'apr^s  ces  observations,  que  les 
anciens  lügis|ateurs  avaient  etabli,  dans  ce  temps  de  crise,  des 
fetes  propres  a  dissiper  la  im-Iaiicolie  des  homuies,  telles  que  lea 
Saturnales  chez  les  Romains,  et  les  fetes  des  Reis  chez  les 
Gaulois."  Üebrigens  ist  die  Frage  fiir  Saturn  so  verwickelt,  dafs 
er  sich  anfser  Stand  sieht,  darauf  zu  antworten.  Kr  sagt  zum 
Priester,  dafs  er  nicht  nÖthig  hat,  .in  dickem  Augenhlicke  den 
Pliilosoplien  zu  spielen.  „Setzen  wir  uns  zu  Tii»cJi,  kIu(::,cIion 
wir  fröhlich  in  die  Hände  und  geniefsen  wir  von  jetzt  au  die 
Freiheit ....  ^5  IXixjBtf^U  y^hv^  ^(ufxtv  (das  Mspt.  vom  V  ati- 
can  nr.87.  hat:  fi^i  t>j  h^ryf  iXtvSt^taiwfxiv),  Wir  wollen  König© 
ernennen,  denen  wir  gehorchen,  und  auf  diese  Weise  werde  ich  ' 
das  Spricliwort  wahr  machen,  das  sagt,  dafs  die  Alten  zweimal 
Kinder  sind,  ciitm  ya^  Sv  t^v  va^oifxiav  ivaXijOi'jTo/xai  ^  ff 
ip-^ci-f  TraXiixxonhccg  rovg  ytgovT»;  ^lyveff^at".  Dieses  Sprich- 
wort ,  welches  der  Verfasser  des  Axiochus  (Piatonis  Opera  ed, 
Bip.  T.  XI.  p,  187.)  anwendet,  ist  in  den  neuerlich  von  Kuhn- 
ken  lierausgegebenen  Scholien  über  diesen  Philosophen  erklärt. 
Es  heilst  dort  p.2ö2.:  xaiS«?  ot  yk^cvrsq  •  hti  täv  v^o;  tw 
yifQoi  sOvjSfiffTe^iwv  tlvat  I^mvvtwv,  Ich  bemerke,  dafs  dieses 
■  Scholien  nicht  ganz  vollständig  ist,  und  dafs  das  Manuscript  de« 
Plato  nr.  1809.  der  Codices  Regii  zu  Paris  folgende  Worte  hin- 
zufügt: Mfi/xv>jTflf«       etvT^f  K^rTvo;  e»  AyjXtatrt  X«yww*' 

K«l  nXarwv  8v  vofxwv  a  (T,  Vlll.  p.  47.^  ov  fi^MV  i^m,  Jtg 
«"omaVi  0  yi^m  h)s  «ai;  yiyHtmf  aXXa  kai  o  f^SvffStif  ^  iMt) 

4i6  ScboUen  zu  vergUichai.  In  dem  IManuioript  ist  dar  Vers 
des  CnOniis  lo  Teiiobri«b«i:       |e«  ^  >^y^i  f 

%9rh*  6  yiqwv^  Uebrigent  kann  diese  Piobs  iMweitsn»  dsCi, 
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bis  23s(eo  December  *),  Als  in  den  folgenden  Jahrhunderten  das 
christliche  Rom  seine  alten  Gebräuche  der  neoeo  jüdisch -ägypti- 
schen Staatsreligion  anzupassen  anfing  und  das  Geburtsfesi  ihres 
Stifters  ans  astronomischen**)  nnd  hierarchischen  Grundea 
gerade  in  diese  Zeit  des  kürzesten  Tages  yerlegt  ivarde,  da  mufste 
zwar  die  buntfarbige  Satnrnalieouppigkeit  der  mit  so  Tielem  FliU 
terstaale  angeputzten  Christnskrippe  weichen ,  allein  sie  wnrdea 
nnr  anf  den  folgenden  Monat  ond  auf  die  Tage,  die  dem  grofeea  - 
Fasten  Toransgehen,  hinansgeschoben,  Hier  werden  nun,  wie 
jene  türkischen  Kanflenle  in  Venedig  die  Sache  sehr  treffend  be- 
schrieben, die  Christen  alle  Jahre  auf  eine  gewisse  Zeit  närrisch 
und  erlangen  ihren  Versland  nicht  eher  wieder,  als  bis  ihnen  et- 
was Asche  auf  den  Kopf  gestreut  wird.  So  haben  sich  seit  3000 
Jahren  immer  die  Namen  der  Schauspiele  nnd  Scbanspieler,  aber 
als  der  Inhalt  des  Stücks  nnd  die  Ansicht  der  Scenen ,  Terandert» 
Wie  feierte  der  reiche  Sabin us,  der  Gemahl  der  RSmerio, 
deren  Toilette  nns  schon  so  manche  Unterhaltung  gewährte ,  diese 
Satamalien  oder  altromische  Faschingslustbarkeit,  unter  der  Re- 
gierung eines  Kaisers ,  dessen  gntmüihige  Schwache  ein  Spott  der 
Weiber  nnd  Freigelassenijn ,  nnd  dessen  ganzes  Leben  dne  nn* 
ansgesetsle  Satnrnalienmnmmerei  war  *"*^*),  oder  mit  einem  Weite, 
«nter  dem  Poldnellenregimeote  desClandinsl 


ohc^flkli  Rnhnken  die  Senualang  der  Scholien  nsdi  Siebenkees 
beinahe  nm  sw«  Drittel  vermehrt  nndjsqp  allen  Bibliotheken  En» 
ropa*s  geschöpft  hat*  die  Nationalbibliothek  in  Psris  noch  Bruch- 
stacke besitzt,  die  er  nicht  kannte,  Bast«  Eben  so  wenig  als 
Rnhnken  hat  Bekker.  Ton  diesem  Supplement  in  der  Handschrift 
Kenntnifs  gehabt»  S.  launsm  Bekketi  in  Platenem  eommentaria 
eritica  T«  II.  p«  405«  Anmerkung  des  Heransgebers.] 

")  Seneca,  der  im  ISten  Briefe  von  der  ZugeUosigkeit  seiner  Zeit- 
genoiien  spricht  nnd  ssgt,  dals  es  keinen  Unterschied  mehr  zwi- 
schen den  Satomalien  nnd  den  andern  Feiertagen  gäbe,  drückt 
diese  Idee  mit  den  Worten  aus:  Adeo  nihil  interest,  nt  non  videa- 
tor  mihi  enasse»  qni  dixit,  otinm  mensem  Decembrem 
fuisse,  nnnc  annnm.  Ueber  den  Ursprung  und  das  Alter- 
thum der  Satumalten  veigleiche  man  übrigens  die  Note  von  Be- 

>  lin  de  BaDn  an  Lndan  T.  Y.  p,  SO— 42.  Dieser  Gelehrte  ver- 
spric^it,  dieses  Fest  zum  Gegenstsnd  einer  besonderen  Abhandlung 
sa  machen.  Bast. 

*0  han«  atfm  annehmen,  ohne  den  wunderbaren  Hypothesen 

des  Bnpniz  in  seinem  Origine  de  toos  les  cnltes  von  der  Ge- 
burt der  Sonne  im  Wintenolstitium  n.  s.  w«  an  holdigen. 
••O  Ä.  des  Seneea  Apooolooyntosis,  e.  8.  mit  Sontag's  Anmert- 
nagea  im  aweiten  Bindchen  der  Unteiiisitungen  fiir  Freunde  der 
Liteiatar,  S,  IM« 


* 
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Sabiaas  kmmi  bcnto  am  iweiten  Sateraalienlage  fir  dit 
ilhi  «rwarlende  Meage  Ton  Gisiea  aemlich  apftt  ron  Corao  anf  dm 
Taticaa  larnck,  wo  der  Kaiser  aofter  dem  aa  diesem  Tage  ge- 
wtlialidien  *)  Wellreaaea  dem  Talke  aoeh  ein  gewalliges  Stier- 
gefecht preisgegebea  liaUa,  ia  welchem  tbessaltsisba  Reifer  als 
lifatadores  am  Bode  deo  schaaobeodeo  Stieren  aaf  dea  Radceo 
gesprungen  ood  dorch  'gewaltiges  Niederdrücken  des  Naekeos  die- 
ser Tbiere  iiber  sie  Herren  geworden  waren**)«  Der  Aofzog,  in 
welchem  der  sonst  so  eraslhafle  Sab  Inns  mit  seinen  sechs  Ge- 
ehrten, die  schon  am  Morgen  mit  ihm  gebadet  battea        and  ihn 
som  Srhaosi^l  abzoholen  gekommen  waren,  lachend  and  laol  aaf- 
Johelad  ia  die  Terhalle  seines  Palastes  hereinslurzt,  wurde  so  je- 
der anderen  Zeit  £o  Anfmerksamkeit  and  das  Gelächter  der  gao- 
sen  Stadl  aaf  sich  gesogen  nad  la  einer  gateo  Poilion  Nieswnrs 
snr  Abweadoag  aller  ToUheitsparoxjsmen  .Tollkommeu  sich  quA- 
lifidrt  habeo.   Doch  honte  ist  Satornalieofreiheit! 

Die  ganse  ehrbare  Gesellschaft  erscheint  io  lillafarbenen 
Schlafröcken f)  oder,  wenn  man  lieber  will,  Kaftans  yoni  fein- 
sten CnKun  und  hat  den  Kopf  zum  Tkeii  in  eine  spitzig  zugeheu- 


*)  DaTs  in  den  Satarnalien  solche  Wettrennen  im  Corso  gewöhnlich 
waren,  erhellt  aus  einer  Stelle  des  Dio  Cassius  LXXV,  4.  p.  1258, 
wo  aber  noch  immer  eine  fehlerhafte  Lesart  den  Text  entstellt. 
•*)  Nachdem  Sueton  im  Leben  des  Claudius,  c.  2L  angeführt  hat, 
dafs  der  Kaiser  die  Wagenrennen  auf  dem  Vatican  oft  mit  Tiiier- 
hetzen  abwechseln  liefs,  bemerkte  er  auch,  er  habe  oft  thessa- 
lische  Reiter  aufgeführt,  qui  feros  tauros  yer  sjiatia  Circi  agunt, 
insiliuntque  defessos  et  ad  terram  cornibns  attrahunt.  Hier  haben 
wir  also  ein  völliges  Stiergefecht,  wie  es  zu  Sevilla  oder  Madrid 
noch  gehalten  wird.  Die  Toreadores  heifsen  in  einer  alten  In- 
schrift taurorum  succursores,  die  Picadores  heifsen  Taurocentae* 
S,  G  u  d  e ,  Inscript«  p«  CVI »  1«  und  vergU  Liebe  in  Gotha  ao- 
maria  p.  27« 

Aus  einer  Stelle  des  Tertullian  bei'm  Lipsins,  Saturn.  I,  2. 
p,  876.  ist  deutlich,  dafs  man  sich  an  den  Saturnalien,  statt  der 
sonst  erst  Nachmittags  gewöhnlichen  Badezeit,  gleich  früh  (dilu- 
culo)  badete,  das  sicherste  Zeichen,  dafs  man  den  ganzen  Tag 
in  Saus  und  Braus  verleben  wollte.  Hieraus  mufs  denn  auch  dio 
von  allen  Erklärern  bis  jetzt  mifsverstandene  Stelle  bei'm  Lucian 
in  Saturn,  c.  17.  T.  HI.  p.  399.  erklärt  werden,  wo  vom  sechs- 
füfsigen  Schatten,  als  einer  ungewöhnlich  zeitigen  Badestunde,  dio 
Rede  ist. 

f)  Man  unterschied  bekanntlich  Testimenta  forensia,  worin  man  sich 
vor  dem  l*ublikiim  zeigten,  und  domestica,  Hauskleidoiigen.  Ein« 
Gattung  der  letzteren  sind  wieder  die  coenatoria,  die  Kaftani  oder 
leichten  Gewänder  bei  Tische, 
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d«  KapaM,  soni  Theil  ia  eiae  Tackttfitxe  gestidit,  velehe  bii- 
tvn  Dod  an  den  Seiten  fiber  den  Hals  herab  mit  einem  gtwi^ 
grofsen  üeberrockkragcn  auf  den  ScbnUern  tnsammenblliigi  nad 
damit  nur  ein  Ganiea  bildet,  Slatt  der  sonst  gewöbnlicben  Scbnhe 
trilgt  Alles  leiebte  Pantoffelo ,  in  weleben  man  senst  nur  rmn  Bade 
an  Tische  zo  gehen  pflegt.  Da  wir  in  dieser  Satornalienmumme- 
rei  das  wahre  Urbild  alier  Faschingsmaskeraden  bis  anf  des  ben* 
irgen.Tag  nnd  sogar  schon  den  gaosen  Zoschnitt  des  VenetisF» 
uiseben  llomino  erbliekea,  so  dürfen  wir  nas  wohl  bei  diesem 
Costame  noch  einige  Angenbliclco  lAnger  anffaalleii,  ohne  den  Vor- 
warf eiaer  pedantiscbcn  Altert hnroskrftmerei  au  beförcilen« 

Da  das  römische  Nationalkleid ^  die  Toga,  ihrer  bnasdngei 
Falten  nnd  unbehilfliehen  Schwere  wegen   die  Rfimer  In  ihrer  4 
Mnsltehen  Bequemlichkeit  sehr  stören  und  bellsttgen  mnfste,  ss  1 
legten  sie  diesen  Tollen  Anzog  (ruU  dress)  so  scbndl  als  möglich 
ab,  sobald  sie  in  ihren  Hflnsem  sieh  selbst  und  ihren  Yerguügun-  | 
gen  lebten.   Besonders  suchten  sie  sich's  bei  den  Fronden  der 
Tafel,  die  sie  so  gern  nnd  in  so  reichlichem  Mafse  in  genießen 
pflegten ,  so  leicht  und  bequem  als  mögliih  zu  machen.    Die  Rei- 
cheu  bedienten  sich  zn  dieser  Absicht  besonders  eines  sehr  zarten,  '| 
«US  der  feinsten  Leinwand  oder  Caltun  verfertigten  Oberj^cwandcs  i 
oder  Kaftans,  den  man  Synihcsis  nannte  nnd  ohne  Gürlel  nnd 
ßand  Jose  und  leicht  überwarf,   che  lu.iu  sich  auf  die  mit  kost- 
baren  Purpnrdecken  aufgeputzten  Tischsophas   niederlicfs.  Diefs 
war  vorzüglich  in  der  heifsereu  Jahreszeit  eine  aufscrordenllicbe 
Wohllhat ,    wo  man  nicht  leicht  nnd  luftig  genug  j^ekleidet  sein 
konnte.    In  den  rauheren  Jahreszeiten  bediente  man  sich  in  jenen 
Gegenden,  wo  damals  so  wenig  als  jetzt  an  eiuf»ehei2te  Zimmer 
zu  denken  war,  vohl  eines  eben  so  weilen  und  aufgelösten,  aber 
ans  feiner  Wolle  verferligten  Gewandes  bei  den  Mahlzeiten  ^  das 
jiur  im  Stoffe,  nicht  in  Form  nnd  Schnitte,  von  dem  baumwolle- 
DOn  Sommerkleide  yerschiedeu  '  war  *).    Beide  waren  wahrschein- 


*)  Die  republikanischen  Ruiner  kannten  dieses  Kleidungsrafinement 
bei  Tische  noch  nicht  in  dem  Grade,  wie  die  Lüstlinge  unter  den 
Kaisern.  Bei  jenen  iieir^seii  die  Tischgewänder  überhaupt  nnr 
paliia.  Aber  die  Sache  und  das  Wort  Synthesis  bekamen  die 
Römer  walirscheinlich  von  dem  weichlicheren  Alexandria«  Die 
Stellen  des  MartiaÜB,  der  am  hünfigsten  davon  spricht,  findet 
man  am  befsten  gesammelt  und  erklärt  bei  Ferrari,  de  re  Vest. 
I»  30.  31.  p.  S6.  IT.  EigentUch  hiels  Synthesis  nur  das  Som- 
mergewand fon  Cattun  oder  Leinwand,  so  wie  das  feine  flanell- 
ene  Wintergewand  zu  eben  diesem  Gebraupli  Laena.  So  giebt 
Invenal  einem  vom  Gastmahle  nach  Hause  gehenden  Reiclien 
Laenam  coccinam ,  Sat.  III,  283.  Aber  das  Wort  Synthesis 
wurde  bald  der  allgemeine  Modeauidiaok  auch  von  den  feinen» 
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lieh  von  einer  bunten  lebhaften  Farbe,  am  gewöhnlichsten  violett, 
lila  oder  purpurfarbig,  und  wurden  von  den  Gäsleii ,  die  sich  sol- 
che von  einem  ihrer  Sciaven  iiarhfrageu  liefsen ,  entweder  gleich 
nach  dem  Bade  vor  Tische  ani^el('f!:t  ♦) ,  oder  auch,  wie  es  unge- 
fähr jetzt  noch  im  Orient  Mode  ist,  wo  der  Fremde  bei'm  Gast- 
mahle des  Yornehincn  einen  Kaftan  zum  Anziehen  erhält,  t«iii 
Gast<rcber  die  Reihe  herum  an  die  Geladeoen  vertheilt.  DarM 
hallen  die  reichen  Römer  mehrere  Sortimente  oder  zusammenge- 
hörige Paekete  Ton  solchen  Tisch-  nod  Tafelgewändero  **)  und 
püegten  wohl  gar,  wenn  sie  den  Luxus  recht  hoch  treUica  woll- 
ten ,  bei  jedem  neoen  Aufsätze  von  Sehüsseln  auch  einen  nenei 
Kaflan  anzuzielieo,  um  sich  abzukühlen«  Mau  sa^t  es  in  Eiigs- 
laod  den  Londoaer  Aldermännern ,  den  berühmtesten  Ganmenhelde« 
nenerer  Zeiten,  Tielleklil  nur  im  Spotte  nach,  dafs  nie  M  ibroi 
Schildkröfenscbmausen  die  durchwärmten  Stühle  eben  so  oft  all 
frischen  yerwecbselten ,  als  die  Gedecke  osd  Teller  verändert  wer- 
den***)« Aher  dem  Dichter  Martial  war  es  biUerer  firnsl,  wsaa 
€r  eines  eilein  Thoren  aster  dem  Nraen  Zoflss  so  asis^el  t): 

KIfmal  hast  da  dkdi  schon  von  einer  Mdilselt  erliQben, 
BUmal  hast  da  nun  schon  deine  Gewaader  getauscht» 

Denn  sonst  bliebe  der  Schweifs  in  dem  nassen  Kleide  znificke, 
Uad  die  geöffnete  Haut  litte  vom  Zuge  der  Luft, 

Ich,  der  ich  mit  dir  speise,  weswegen  schwitze  denn  ich  nidit? 
Ach  mir  ist  kulil.  Denn  mich  deckt  nur  ein  einsiges  Kleid. 

So  allgemein  beliebt  nun  auch  der  Gebrauch ,  lose  und  leichte 
Gewänder  fi'ir  den  Tafel-  und  Hausbedarf  anzuleii^en,  sein  mochte, 
so  sehr  beleidigte  es  doch  alle  Begriirc  von  Austand  und  Schick- 
lichkeit, AID  hellen  Tage  in  dieser  nachlässigen  Kleidung  auf  der 
Gasse  aa  eracheisen.   Denn  daia  man  es  Abends  bei'm  Nach-  . 


wonenen  WintefgewSsdem»  and  s6  erseheiat  der  Roaier  indi 
ndtten  im  December  in  einer  Synth esia, 
*)  Den  Beweis  führt  Nie.  Heins«  ad  Petrom  a  80»  p»  117* 
^)  Daher  kommt  auch  der  griechische  Name,  welcher  so  Tie!  sls 
efae  Gamitar»  eine  Reihe  znsanuaengehdriger  Kleidungsstucke 
bedeotet^  8«  Sanmaise  an  deä  Script,  last  Aog.  T.  lU 
p,772.  171.9  der  aber  darin  mit  Reeht  von  Bjakershoek»  Obs. 
Jnr.  Rom.  lY,  2^  p.  441.  geladoll  wird,  da(a  er  gfainbt»  elae 
solcfae  Reihe  habe  iaimer  nnr  aas  siebea  Stiiek  bestanden.  Das 
spanisehe  Ma}ofica-Seff?ice,-  das  Msrtial  «inaud  sopteaaria  sya« 
ihesia  aennt,  bestand  fireilioh  nur  aas  7  Bechem»  aber  daians 
fe%t  ISr  die  gesiebente  Zshi,  we«a  diesea  Wert  tob  GewSadeni 
g^brandit  wird,  noch  kein  SeUofik 

A  new  Plate  and  a  new  chaise  sagt  am  da?on  im  Speichwort, 
t)  Kpigr.  V,  80.  nach  Ramler,  Tb,  II* 
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haosegehn  nicht  so  genao  genommen  habe,  lafst  sich  aos  mehre- 
ren Stellen  des  Alterthums  beweisen  *),  Boi  Tage  war  und  blieb 
dieser  Anzog  selbst  unter  den  ausgelassensten  und  sittenloscsteo 
Re;2;ierungeu  der  ersten  Kaiser  höchst  unanständi«^,  und  der  Bio- 
graph dieser  Kaiser  führt  es  als  ein  öffentliches  Aergernifs  an, 
dafs  Nero  zuweilen  in  einem  solchen  Schlafrocke  nngegiirlet  und 
unbeschnhet  über  die  Strafse  gelaufen  sei.  Nur  eine  Zeit  im 
Jahre  hatte  vollkoinmcne  Kleiderfreiheit«  Diese  war  die  Zeit  des 
altrömischen  Canievais  oder  der  Salurnalion.  Hier  erschienen 
Vornehme  und  Geringe,  Reiche  und  Arme  vom  frühesten  Morgen 
an  öffentlich  in  solchen  Kaftaus  oder  Schlafröcken,  nnd  Seneca 
vergleicht  in  einein  seiner  philosophischen  Briefe  diese  Sitte  mit 
dem  Gebranche  der  republikanischen  Vorzeit,  wo  in  dringenden 
Kriegsgefahren  die  ganze  Stadt  die  Toga  als  Friedenskleid  mit 
dem  kürzeren  Waffenrock  verlanschte  ♦*).  Ja ,  wer  diese  Sitte 
nicht  mitmachte  und  selbst  in  diesen  Jnheltagen  in  steifer  bürger« 
lieber  Tracht  erschien,  galt  für  einen  affectirten  Thoren,  wie  jo- 
tten  CkarisiaBss,  too  welchem  Martial  anerafi : 

Nichts  lit  Qpptger  als  Chaiinainuy 

Am  SfttnnasfesC  geht  er  — >  ia  der  Tegel 

Und  so  erscheint  auch  beute  unser  Sabin  us  mit  seinen  Be- 
gleitern in  diesem  weiten,  losgebundenen  Tafelkleide ,  von  welchem 
wir  uns  ans  einigen  Basreliefs  auf  alten  Denkmälern  noch  jelii 
eine  passende  Vorstellung  machon  können  -J-). 

Noch  auffallender  aber  als  dieses  Talelkleid  ist  die  wunder- 
bare Mumnierei  au  Kopf  uud  Halse,  die  wir  heute  an  unserem 
Sabinas  bemerken.  Sie  macht  nämlich  den  Theil  der  Saturnalien- 
maskerade ans,  den  man  gewöhnlich  den  H  n  t  nennt  Cpileus),  wodurch 
man  aber  nur  allzu  leicht  eioe  ganz  falsche  oud  fremdartige  Vor- 

So  geht  der  Redner  Fronte  im  TafeUdeide  aedi  Haeie,  bii*m 
]>io  Cassias  LXIX*  p*  lias.  mit  Reimaroa*!  AamerliaBg* 
la»  Tefgt  die  HanpttteHen  im  Martha  XIV«  U  135.  . 
•«^  Bpigr.  VI«  M,  Raniler  Tb.  V.  S.  dt.  etidirt  dai  lafeinoe  donli 
PoneamaeiieNL  IfiredMiates  mbr  die  ImfMrtiaeBS  einee  affsetbu 
tea  Sonderlings  sa  beseidiBea  (Ich  gtenbe;  data  du  Wert 
la  8  c  i  T  i  a  s  sdne  gewdhnlidie  Bedeetoeg^  äagelfM,  liederlieb,  bat» 
dafs  aber  der  Sias  der  Redeoiert  ironiscb  ist  Man  gab  sich 
wahrend  der  Satwrnaliea  Anitebwafangea  Jeder  Art  bia*  Be  war 
ela  Fest,  wo,  «ie  maa  eegte,  jea  detom  eit  laaäfiee  pablicie» 
Bast) 

f)  Z.  B.  in  einem  alten  Benelief  bei*m  Oraiai  sa  Ciaeeoni,  de 
THclinio  p.  116»,  wo  der  Haoavatnr,  der  aieb  die  Pantoffebi  aos- 
aieimi  lilst,  ia  einen  aolchea  lengberabflielaeBdea  TafelUeide 
eracbeint. 
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Btellun^  erregt,  indem  man  sich  dabei  eine  ronde  Filzkappe  denkt, 
die  nnr  den  oberen  Theil  des  Kopfes 'bedeckt ,  alles  Uebrige  aber 
Yoltkommen  frei  gelassen  habe.  Gewöhnlich  seist  man  noch  cUe 
Erklärung  bi'nzn,  dafs  dieser  Hut  als  Emblem  der  Freiheitange«- 
sehei  nnd  «ührend  dieses  Festes  von  Freien  und  Scla?eii  inr  Biu 
imernng  an  die  allgemeilie  Gieichlieil  und  Freiheit  im  goldenem 
Zeilaller  des  Salnrnns  getragen  worden  sei ,  ond  so  stauit  be« 
kaondicfa  auch  die  in  der  nenesten  Geschichte  Frankreichs  so  b«* 
rncbtigte  Freiheitsmiitze  daTon  her^).  lodefs  war  der  Pilens  we» 
nigstens  in  dem  Zeilalter,  in  welchem  antor  Sahfnos  liblo^  nichts 
Anderes  als  eine  über  den  Kopf  beranfgeiogene  Kapnzc  yon  Tncb, 
die  mit  einer  Art  Ton  Mantelkragen,  wonit  ma  dio  Sobnkeni 
nd  den  oberen  Tbeü  des  Körpers  bedeckte ,  entweder  gnes  sa- 
saniroengenHhf  war,  oder  doch  mit  ihm  onr  ein  Geeset  zu  macheo 
schien«  Dieser  Mantelkragen  biefs  mit  seinem  ei»en(iichen  Na« 
nen  Lneerna**)  und  war  dmnale  die  allgemeine  Tracht  jeden 
Rdmers  fiber  der  Toga,  sobald  er  nnr  nicht  In  dffeniiichen  AaMn» 
geschäflen  erschien.  Bekanntlich  ging  Jederaiann  in  Rom.sn  je- 
der Jahreszeit  im  Uesen  Kopfe.,  ond  nnr  anl  Eeisen  oder  bei 
seblecbtem  Wetter  log  maa  die  Kapoze,  die  man  gewöbalieher 
■och  CocbHus  nannte,  fiber  den  Kopf.  Doch  nacbten.die 
Salomalien  davon  eine  Ansaabnie.  An  diesem  Feele  log  Jedeiu 
nano  ohne  alle  Rficksieht  anf  bellee  oder  regneriscbee  Wetter, 
diese  Kapnse  über  den  Kopf  nad  machte  sich  dnrob  diese  Ter« 


Man  findet  angefiUir  AHes,  was  IBr  die  gewohalidie  Metnoag  ge- 
sagt werden  kann,  in  Yenoti ,  dias.  de  libertinorom  jMleo  (Rom 
176S  in  4^  nad  in  lUtgeader  antiqaariacher  Compibitien  eines 
Franzosen  A.  B.  Gibelin,  de  Torigine  et  de  In  forme  du  bon- 
net  de  la  llbert6  (Taiis»  Bnisaon  im  27  8,  in  g.).  Der  be- 
kennte Benarias  des  Bmtos  mit  den  swci  Freiheitiklppehei^  (s. 
Bekl^el,  doctrina  nnrn.  T*  YI.  p.M»  ond  Fabricius  cum  Dio 
8«  101^  hat  die  ir^Jge  YorsteUung  am  meisten  begünstigt» 
Allein  man  bsdaohte  nioht»  dats  die  mgentüche  Kapnse  darehans 
kein  Qegenstaad  fSr  die  bUdenden  Künste  gewesen  wäre. 

^  Naeb  Allem,  was  Rnbens  nnd  besondera  Ferrari  sefatfleifsig 
gesammelt  haben,  bleibt  mir  8eriTevins*s  Menrang  ad  Martlal« 
VIII,  75.  p.  189.  bei  Weitem  die  wahiscbeinUchste,  naeh  welcber 
die  I«aeerna  iddit'wie  nasere  Snitonts  das  ganie  Kleid,  sondern 
nnr  Seholtem  und  Kopf  bedeckte»  Was  wir  Oberroek,  Sertoot, 
nennen ,  war  die  Paenala ,  obgleich  beide  Werte  sehr  oft  TSr- 
wecfaselt  worden  seui  mögen.  Daft  Pilens  nnd  CoeoHno  ünCkmide 
gana  einerlei  *\tnd  nnr  in  so  fem  Tefsobieden  sind,  sla  Pilens 
aneh  ton  der  Lacerna  getrennt  gedacht  werden  kann,  beweist 
'  schon  das  einzige  Epigramm  Martiars  XIV,  132.  nnwidsaspsedilich. 
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kappong,  die  anrser  dem  ganzen  Hintcrtheile  auch  die  Stirn  iiud 
einen  Theil  des  Gesichts  verdeckt  zn  haben  scheint,  so  unkenntlich 
als  möglich.  Man  beliielt  sie  anch  bei  der  Tafel  auf  dem  Kopfe, 
da  man  überhaupt  die  Gewohnheit  halte,  bei  Tische  sein  Haupt- 
haar in  eine  Art  von  Mütze  zn  stecken  *).  Sciaven  und  Frei- 
golassene,  Yornelimc  und  Geringe,  Alles  trug  sich  in  diesem  Feste 
überein,  Alles  lief  mit  Kapuzen  über  dem  Kopfe  in  der  Stadt  her- 
um ,  und  so  wnrde  allerdings  auch  der  Pileus  in  diesem  Feste  den 
Sciaven  zu  Theil ,  jedoch  ohne  alle  symbolische  Beziehung  auf 
Freiheit  und  ursprüngliche  Gleichheit.  Die  Mütze  der  Pulcinelle, 
wie  sie  zu  Hunderten  noch  jetzt  auf  jedem  Corso  in  Italien  \^ä[i- 
rend  der  Carnevalszeit  hernmlaufen,  sind  die  unbezwelfelteu  Ab- 
kömmlinge jener  Saturnalienmützen;  aber  der  Mantelkragen,  die 
Lacerna^  au  welchen  sie  im  alten  Rom  befestigt  war,  ist  4ä 
nicht  mehr  zn  sehen.  Indcfs  hat  sieh  diese  Lacerna  mit  dem  Cn- 
cnllns  wirklich  noch  in  dem  Domino  unserer  neuen  Carnevals- 
maskeraden  erhalten.  Sie  blieb  nämlich  dem  geistlichen  Stande 
im  Mittelalter  zur  Bedeckung  der  kahlen  Glatze  und  znin  Schult 
gegen  Regen  niid  Seh  nee  auch  dann  noch  eigenthümlich,  als  sie 
Bonsl  überall  nicht  mehr  getragen  wurde.  Nun  liefsen  sich  aber 
die  geistlichen  Herren  vorzugsweise  Domino,  Don  oder^  wie 
6te  in  Holland  noch  heifseu.  Domine  schelten,  und  daher  nannte 
man  eudlicb  diese  Kopf-  und  Schulterbedeckaog  selbst  einen  De> 
nino ,  woza  die  IIa  hüte  oder  Kopfdocke  der  Yenetianer  gana 
eigentlich  gebort  und  jiuf  den  wahren  Ursprung  zurückweist**), 

Nock  ehe  Sabin ns  in  die  Vorhalle  seines  Palastes  einge- 
Ireten  war,  hatte  der  Läufer  Ladas  die  Ankunft  des  galldigen 
Herrn  mit  seinem  Schelleogeklimper  uikI  Geschrei  drinnen  im 
Hanse  verkündigt '^**),  wo  schon  seit  langer  als  einer  Stunde  mehr 
als  ein  Dutzend  dienten,  die  aus  besonderer  Gnade  heute,  statt 
der  sonst  gewöhnlichen  Sporteispende  Von  25  Afs  die  Bidadong 


*i  Man  denke,  nor  an  Horas  l,  Bp.  13,  1#«  Potron  e»82,  p, 

VergU  Cilano,  Alterdilimer  Th,  lY,  S,  1092, 
**)  So  wie  der  Mesaaro  der  YenetianiMben  Fnnen  eigentiidi  anr 
am  dem  GapDoboa  efnei  RegenmiaMe  entiteadea  lit,  indem  maa 
das  Täeh  ia  Taft  verwandelt  bat»  den  naa  naa  auf  emem  Diabt- 
gesteUe  tragt,  so  iat  die  sddene  Bab&te  eigenlUoii  anob  nkbti 
Aaderes  alt  die  acbwaratochene  Kapnze,  in  Taft  und  eiae  Beseta- 
nng  mit  Spitzen  Terwaadeli  YergL  Köbler*s  Anmerkuig  zn 
Blaia¥ille*8  ReisebeMdirabnng  Tb»  L  S.  £2S.l 
f*»)  Die  Läufer  liattea  eine  Art  Scbellei^hiBge  um  den  Hab«  So 
cricfiiia  icb  mbr  weiügiteni  die  pbaleratoa  eniwnee  bel*m  Pa- 
tron €,  28^  p«  Der  Name  Ladas  als  Laofer  ist  ans  dem 
Maitisl  X,  100,  so  wie  die  Gesdiicbte  ron  dem  ersten  g^fsen 
LSnlnr  dieses  Namens  aas  den  ErkUirem  des  CatiiU  LY,  25. 
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xor  Tafel  erlialien  liaUen^),  mit  sehnsncblsTollen  Bliclccn  und 
leerem  Magen  darauf  gewartet  batten.  Alles  gerät h  bei  der  Nach- 
riebt: er  konimt^  io  Allarm  and  Bewegung^  Alles  länft  mit  ver- 
doppelter Sebnelligkeit  zusammen  und  sucht  dea  TOfdentoii  Pla(s 
sa  gewinnen,  nm  die  Aafmerksamkeit  des  Herrn  zuerst  auf  sidi 
zn  ziehen.  Glfiek  anf  zn  den  Saturnalien!  rnft  aus  voU 
lern  Halse  die  ganze  Schar  der  Warteu<leu  dem  eiatreteaden  Sa* 
binns  enfge<^en«  Jaehhei!  schöne  Satn rnalien!  erwiederC 
mit  bellcr  Stimme  nnd  grofeem  Gellicbter  Sabinas  nut  seine«  Ge* 
IIMirten 

Der  Zng  geht  gerade  anf  den  grofeen  Speisesaal  sn,  wo 
schon  Alles  som  Empfange  der  Gäste  nach  der  von  dem  Tafel« 

bitler  im  voraus  angegebenen  Liste  Torbereitet  ist.  Man  denke 
sich  mehr  als  50  SclaTen  anf  einmal  beschilfti^t ,  theils  den  Herrn 
Sfdbsly  theils  seine  «irkllcben  Freunde  nnd  GefiibrtCB  mit  Allem 


bekannt  (Bottiger  gibt  den  Läufern  des  Sabinns  Schellen,  was 
an  diejenigen  erinnert ,  die  heot*  zn  Tage  die  Wasserträger  in  der 
Türkei  tragen«  Uebrigens  bedeuten  die  Worte  phalerati  Cur- 
sor es  nur  reichgescbmückte  oder  im  Staatskleide  paradirende 
Laufer.  Man  weib,  dafs  die  alten  Laufer,  wie  die  neueren,  ein 
eigentbümliches  Costnme  trugen ;  aber  die  Besdireibnng  davon  ist 
nicht  anf  uns  gekommen*  Der  Kaiser  Aelias  Verus  fand  ein  Ver« 
gnugen  daran,  die  seinigen  mit  Flügeln  laufen  zu  lassen;  cur£o- 
ribus  suis  exemplo  Cupidinnm  alas  apposuit,  sagt  Spartianns.  Kr 
gab  ihnen  oft  den  Namen  von  Winden ,  indem  er  sie  Boreas  oder 
Notus  oder  Aquila  nannte«  S,  Casaub.,  ad.  Script,  bist,  Aug.  p. 
45.  46.  Bast.) 

Statt  der  früher  gewöhnlichen  Brod-  und  Fleischspende ,  die  in 
einem  Körbchen  (sportula)  getragen  wurde ,  erhielten  die  dienten 
nnter  den  Kaisern  täglich  centum  quadrantes  (De  Lisle,  metrol. 
Taf«  S.  311.  berechnete  es  anf  25  Soas)  nngetShr  8  Gr.  ausge- 
zahlt und  diefo  bteCi  andi  sportohu  8*  Ramirex  som  Martial* 
IH.  7.  8.  228.  f.  Zuweilen  baten  dann  di»  Henen  ihre  QUenten 
wirklich  m  lisehe,  beseodefs  in  den  Satemafien,  wie  ans  Ln<* 
cian*8  Satnmalitn  sn  eisdieii  ist»  md  dann  biels  es,  sie  wiren 
zn  einer  eoena  reetn  eingeladen» 
**)  Io  Satarnalia,  bona  SatanuUia!  waren  die  gewöhnlichen  Ansrof- 
vngen,  Ton  welchen  gmns  Rom  erscholl,  nnd  die  man  einander, 
so  wie  man  in*s  Haos  trat,  oder  Jemandem  begegnete,  laciiend 
zurief*  So  sagt  Martial:  damant  eoee  md,  io  Satumalia,  versus 
XI,  2.  Siehe  anfser  dem  Lipsins,  die  Anmerkungen  zum  Dio 
Cassitts  LV,  19.  p.  957«  (Ks  sind  nns  noch  tessme  Qbrig, 
auf  denen  man  diesen  Ansmf  sieht,  nSmIieh:  iO«  8AT.  lO,  oder 
lO.  SA.  10.  8«  Eckhel»  Doctr,  Nun,  Vet»  Till.  Pb  818»  819. 
Bast.) 
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SU  bedienen ,  was  der  erfiudoiij^reielislc  Ldxos  tsr  Reiiaii|^  der 

Sinne  und  Bequemlichkeit  gewähren  kann.  Hier  sind  mehrere 
Sciave»  beschäfiigt,  dem  Sabinus  und  seinen  ADserwahlten  die 
"weifsen,  mit  Purpurbäudern  leicht  aufgebundenen  Pantoffeln  aos- 
anziehen ,  während  andere  sich  bücken  und  diesen  Herren  zur 
Stütze  dienen,  damit  sie  sich  bei'm  Ausstrecken  des  einen  F'ufses 
anf  sie  stemmen  und  so  das  Gleichgewicht  desto  besser  behaupten 
können*).  Schöne  Sciavinnen  in  nymphenhaftem  Anzüge  bringen 
in  zierlich  geflochtenen  Körbchen  Myrtenkränze  für  die  Gäste 
und  bestreuen  den  Tisch  mit  Blüthen  und  Blumen ,  wie  sie  in  die- 
ser  Jahreszeit  nur  durch  Knust  in  verschlossenen  Gewächshäusero 
hervorgetrieben  werden  konnten  ♦*).  Einige  schöne  Knaben  au3 
dem  Pädagogium  des  Sabinus,  mit  herabringelnden  Locken, 
zierlich  aufgeschürzt  und  in  zarte  Alexandriiiische  Leinwand  ge- 
kleidet, bringen  Salbenfläscbchcn  mit  Nardeiiöl  und  Aniomnm,  wo- 
mit sich  -Sabinus  und  seine  Freunde  die  Haare  und  Kl.  idmigea 
einparfümiren  ♦♦*).  Aber  so  grofs  die  Sorgfalt  in  der  Bedienung 
des  Herrn  selbst  und  seiner  vertrauten  Gefährten  ist ,  so  erniedri- 
geod  ist  die  empörende  Vernachlässigung,  mit  welcher  die  niedri- 
geren dienten,  die  Sabinus  heute  gleichsam  nur  aus  Barmherzig- 
keit nnd  dem  Herkommen  bei  diesem  Feste  gemäfs  an  seine  Tiifel 
ga  neben  befohlen  hat|  überall  vergessen  und  zuruckgeseUt  wer*^ 


*)  Bei  der  Kostbarkeit  der  Sophateppiclie  und  der  Art,  auf  ihnen 
am  Tisch  zu  liegen,  mnfste  natiirlich  eben  die  V^orsorge  statt- 
linden, die  noch  jetzt  im  Orient  Jedem,  der  die  «köstlichen  Tape- 
ten der  inneren  Zimmer  betreten  will,  die  Pantoffel  auszuziehen 
belielilt.  So  wie  man  in  Rom  aus  dem  Bade  trat ,  zog  man  statt 
des  fester  schliefsenden  und  mülisamer  zusammenzuknüpfenden 
Schuhes  (calceus)  leichtere  Pantofteln  ([soleae)  an.  S.  die  Stellen 
des  Martial  bei  Ramirez  III,  50,  p.  252.  Mit  ihnen  erscliien 
man  auch  im  Speisesaal,  wo  man  sie  aber,  ehe  man  sich  auf  die 
Sophas  niederlegte,  ablegte,  oder  von  seinen  Sclaven  sich  aus- 
ziehen liefs,  S,  zu  Terenz,  Heaut.  1,  1.  Die  Stellung  eines 
Reiclien,  der  sich  vor  der  Tafel  die  Schuhe  ausziehen  Efst,  und 
sich  dabei  auf  einen  Sclaven  als  Stütze  stemmt,  gibt  ein  altes 
Relief  bei'm  Ors i ni  zu  C iacconi ,  de  triclin.  p.  116. 

Diese  Gewächshäuser,  wo  man  statt  der  Glasfenster  Scheiben  von 
Frauenglas  einsetzte,  kennen  wir  aus  Martial  Ylily  14.  mit  Gro- 
iiOT*8  Bemerkungen  9  Observ.  II.  7*  p.  166. 

^)  Petron  c  90.  .p*  348.:  pneii  i^apiUati  attnlemnt  nngaentam. 
Ja  jedem  voiuebiiien  Hanse  war  eine  ganze  Sebar  solcher  nied- 
lieben  Kaabea  znr  Aufwartung  nnd  Wollust.  Das  Ganze  hieCi 
mm  Padsgogiam«  Die  befirten  CoUectaneen  darüber  iiat  Lipsiut 
im  swetai  Exenfie  tum  Uten  Bacb  des  Taeltos,  Die  bier  ba- 
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den*}*  Sit  Mftleo  sich  ibre  PAi|fofreIi]  selbst  mitbringen  und 
missen  fmk  noch  jelst  selbst  ans«  ond  anschuhen.  Die  Silavia> 
nea  streichen  mit  spöttisch  aufgeworfenen  Lippen  und  ver/ichllidien 
Blicken  ¥or  ihnen  Terbei,  und  ChArniidion,  die  muHiwilli^sle 
unter  den  Zofen,  hält  einigen  unter  ihnen  im  Znriitk'iiehen  das 
leere  Bhinienkörbchen  mit  einer  leichtfertigen  Verneignng  vor. 
Thaliarchos,  der  schönste,  aber  auch  der  frechste  unter  den 
Knaben,  welche  die  Spezereien  brachten,  hat  in  das  gelecMtP 
Onjxiiäschchen  geschwind  etwas  ranziges  Laterncnöl  gegossen  und 
will  sich  fast  krank  lachen ,  als  es  ihm  glückt,  einen  ehrlichen 
Cehiherier  von  einer  röraisch  -  spanischen  Coloniestadt,  der  sich 
unter  den  dienten  befindet,  damit  anzuführen  nnd  sich  wirklich 
damit  einspritzen  zu  sehen.  Du  hättest  ihm ,  ruft  einer  der  Freun- 
de des  Sabinns,  der  des  Knaben  Thnn  beobachtet  hatte,  lieber 
ein  Fläschchen  von  seiner  vaterländischen  Zahntincfnr  anbieten 
sollen  **) Natürlich  erhebt  sich  hierüber  ein  allgemeines  Geläch- 
ter, in  welches  Sabinns,  der  eben  einen  schönen  Alexandrinischen 
Knaben  geküfst  und  auf  das,  was  neben  ihm  voriiinii:,  wenig  ge- 
achtet hatte,  herzlich  mit  einstimmt,  als  es  ihm  der  Lusligmacher 
Vetturins  erziihlt.  Alle  Augen  heften  sich  auf  den  armen  be- 
schämten Celtiberier,  der  bis  an  die  Fingerspitzen  roih  ge- 
worden ist  und  sich  mit  jenem  i^emifebaudelteii  and  Terspotteisii 


icbriebene  Tracht  haben  schon  des  Horaz  poeri  praecincti.  So 
fragt  Seneca,  de  vit,  beat.  c  19«:  Qaare  paedagogium  pretiosa 
Teste  succingitur? 

•)  Man  wird  die  hier  angeführten  Piobcben  der  Älifshandhingen,  dio^ 
sich  die  armen  Tischgenossen  der  reichen  Römer  gefallen  lassen 
mufsten,  gar  nicht  mehr  unwahrscheinlich  finden,  wenn  man  nur 
die  5te  Satire  Juvenals  und  die  meisterhafte  Schilderung  im  Lu^ 
cian  TU.  V.  S.  125.  ff.,  Uebers.  v.  Wieland,  gelesen  hat. 

♦*}  Die  Celtiberier  waren  wegen  ihrer  blendend  weifsen  ZäJme  be- 
rühmt. Man  sagte  ihnen  daher  im  Spott  nach,  sie  wüschen  sich 
alle  Morgen  die  Zahne  mit  ihrem  eigenen  Urin ,  welcher  ein  treff- 
liches Verwahningsmittel  sein  sollte.  8.  die  Steilen  der  Alten  bei 
Wesseling  zum  Diodor  T.  I.  p.  357.  CatuU  bat  in  einem 
seiner  witzigsten  Epigramme,  dem  39sten,  den  ganzen  Procelk 
con  amore  beschrieben: 

Du,  Kgnatins,  stammest  ans  dem  Lande 
Celtiberien,  wo  sich  Jeder  Morgens 
Zahn  und  blutiges  Zahnfleisch  mit  dem  eignei^ 
Harne  reibet;  je  saubrer  nun  dein  Zaiin  ist. 
Desto  deutlicher  sagst  du  Jedem,  dafs  du 
Mehr  Urin  aU  ein  Anderer  verschluckt  hast» 

CatuU  im  AoHiigo  f«B  R^mler  8.  88»  ^ 
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griechttdieir  GdeliHm  io  ?Öllig  g^leicbem  Fülle  beindet ,  tou  wf U 
chem  Liiciao  eraAblt,  dafs  ihm  vor  Verlegenheit  der  An^(- 
schweifs  aasbreche  nod  er  sieb  geoöthigt  sehe,  immer  verstohlene 
Blicke  auf  die  Nachbarn  zu  werfen  und  von  ihnen  ahzuleruen,  was 
bei  solchen  Gelegenheiten  üblich  ist  *), 

So  wahr  ist ,  was  der  römische  SaUriker  bei  einer  ähnli- 
chen Yeraiilassiii)!2:  ausruft: 

In  dem  prächlij^sleu  Ilaus  die  übermülhigsten  Sclayea! 

IL 

Tischordnung«    Servietten.   Die  Königswabl. 

Die  ganze  zum  Saturnalienschnians  im  Speiseziinmor  des  Sa- 
binns  versamniellc  Gesellschaft  besteht  aus  ueunzehu  Personen.  Für 
sie  sind  zwei  Tafelu  zubereitet.  Deun  du  nach  der  Tisch  Weisheit 
der  Alten  über  zwölf  Personen  nie  an  einer  TalVl  hei  einander 
sitzen  konnten ,  wenn  sich  alle  Gäste  einander  niittlieiltMi  und  so 
der  gemeinsfhaffliciien  Eiü^iefsnni^en  des  Witzes  und  des  Beieinan- 
derseins (conviviuni)  froh  werden  sollten  ***) ,  so  \v;iro  es  schon 
darum  niiniö,^lich  gewesen ,  die  geladenen  Sataraalieugäste  alle  an 
einem  Tische  zu  bewirtlien. 

Alior  ob«»leich  beide  Tafeln  einerlei  ümfanp:  haben,  so  ist  doch 
die  yerllH'ilun«»-  der  Gäste  an  beiden  sehr  un^^leich.  An  der  einen 
liegt  Sabinns  mit  seinen  sechs  Frenudeo  so  breit  und  bequem  als 
niuglich.  An  der  anderen  sind  die  zwiilf  dienten  ens;  und  müh- 
sam anoinandor  ceschichtet.  Selbst  in  der  Tischordniinü;  wird  es 
diesen  armen  Sdilnckern  heute,  wo  doch  Gleichheit  und  Freiheit 
die  allgemeine  Tagesordnung  sein  soll,  sehr  handgreiflich  zu  ver- 
stehen ge«»x»ben,  dafs  sie  bei  ihrem  huldreichen  Gebiefor  nnr  das 
Gnadeiilirod  essen.  Man  denke  sich  nur  die  ganze  Scene!  An 
eiuem  Tische  sind  auf  drei  Seiten  weiche  TischbeUen  aufgepol- 


*)  Lncian»  aber  das  (ninqg^d  Looa  der  Gelehrten;  die  sich  an  rei- 
ebe  Familien  Temiethen«  in  'Waeland*a  Uebersetznag  Th*  V. 
S.  129.       .  . 

**)  Maxima  qnaeqiie  donrai  aervis  est  plena  inperbis,  Jorenal  V,  06* 
Der  alte  Vano  pflegte  zn  sagen,  die  Zahl  der  Gäste  dürfe  nicht 
anter  die  drd  Grazien  and  nicht  über  die  nenn  Mosen  steigen: 
GeHina  XIII,  11.  la,  man  hatte  ein  Sprichwort:  Septem  con- 
viviom,  novem  convitiom.  Noch  jetzt  8p«is*t  man,  wenn  man  heiB- 
lich  sein  und  sieh  gegenseitig  gealefsen  will,  h  table  ronde*  So- 
bald bei  den  Alten  die  Zalil  über  zwöU  stieg,  warde  mehr  als  ein 
Tisoh  bereitet  Cplm triclima stemebantar>  S.  OrsinI,  Append. 
ad  Ciaccon.  de  -Triclin.  p.  214  i, 

1  • 
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Bfftrf        IMe  vierte  vordere  Seite  ist  ganz  frei ,  damit  den  anf- 
warteodea  Scla?en  der  Ziitrilt  zum  Tische  erleichtert  ♦♦)  und  deu 
Güsten« die  AQSsicht  aaf  das,  was  vorn  auf  dem  Saale  vorgeht, 
Biclit  benommen  sei  ***).    Von  diesen  drei  Betten  nimmt  der  gnfi- 
dlge  Gebieter  and  König  f)  des  Gastmahls,  Sabinas,  das  mittel- 
ste Bett  ffir  sich  ganz  allein  ein.    Anf  den  zwei  dnran  stofsenden 
Tischbeften  haben  sich  seine  sechs  vertrauten  Freunde  so  gelagert 
dafs  anf  jedes  Sopha  drei  zu  liegen  kommen.    Keinem  fehlt  es 
an  Platz  und  Bequemlichkeit.     Aber  auch  an  der  zweiten  Tafel 
sind  nur  drei  Tischbeften  zugerichtet.      Wo  dort  Sabinus  aliein 
sich  breitet,  müssen  sich  hier  vier  an  einander  pressen  lassen,  und 
eben  so  viele  sind  auf  den  zwei  übrigen  Betten  zusammengedrängt. 
Sind  sie  doch  eigentlich  auch  gar  nicht  dazu  geladen,  dafs  sie 
Hand  und  Elbogen  bei'm  Zulangen  in  Bewegung  setzen  sollen, 
Sie  sollen  die  Vincht  des  gnädigen  Herrn  mit  stummer  Bewunder- 
nng  anstaunen  und  den  Launen  des  übcrmütliigeu  Gastgebers  Be- 
friedigung und  Kurzweil  gewähren. 

Dafs  es  hier  nicht  auf  Gleichheit  und  freundliche  Bcwirthun«" 
ohne  Rücksicht  der  Person  angesehen  sei,  beweis't  auch  sogleich, 
nachdem  die  Gesellschaft  Platz  genommen  hat ,  noch  ein  anderer 
Umstand.  Der  Gewohnheit  nach  erhielt  heute  zum  Saturnalien- 
scbmaus  jeder  Gast  eine  Serviette  zum  Geschenk,  die  überhaupt 
während  dieser  Carnevalslustbarkeiten  eines  der  wohlfoilslon  und 
s^cwübnlichstcn  Präsente  sind,  womit  sich  gute  Freunde  und  Be- 
kaaute  wechselseitig  bescbeuken  f f).    Auch  die  Ciienten  des  Sa- 


*)  Muk  stopfte  Säcke  mit  feinen  Wollflocken  ant  CkdÜen,  und  daher 
kam,  nach  einer  merkwürdigen  Stelle  bei*m  Tiuno  4e  L.  L*  lY, 
p»  40,  4.,  das  Wort  cnleita*  8.  Sanmaise,  Bxerdt  ad  So- 
lin« p,  391«  Ueber  dieie  wurden  aohSne  Parpurdedcen  gebreitet^ 
über  die  man  wieder,  nm  sie  zn  adionen,  leinwandene  DeberzQge 
OodioeB^  deckte»  S«  Yalois  «na  Anmiian  XYI,  8»  p«  97«  ed. 
Gron» 

**)  So  durfte  nie  ein  Gast  den  Kopl  biiekent  odet  beeobüttot  an  wer* 
den  rdrchten« 

Denn  hier  liefsen  sich  zur  Ergötzung  der  Gaste  oft  aUerlei  Tibi« 
zcr  und  Gaukler  sehen,  die  wir  unten  kennen  lernen  werden, 
f  )  Nichts  war  damals  gewöhnlicher  als  den  gnädigen  Patron,  bei  dem 
man  speisUe  und  alle  Morgen  in  der  Antichanibre  sich  zeigte,  sei- 
nen König  zu  nennen.    S.  die  Stellen  des  Martiai  bei*m  Ra- 
ni irez  de  Prado  ad  IJ,  18.  p. 
tt)  Da  die  Alten  Alles  mit  den  Fingern  eben  nnd  sich  weder  der 
Gabeln  noch  der  Messer  bedienten,  so  waren  die  Servietten  ^map- 
pae)  ein  nothwendiges  Tafelgeräth.    [In  den  frühsten  Zeiten  in- 
dessen kannten  die  Römer  nicht  einmal  den  Gebrauch  der  Tisch- 
tiicher,  s,  Wind^elmaiui,  GeMhiebte  der  Kanst  C^^rke,  Band  V» 
B6uigei*s  Kldn«  Schiiften  UU, 
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Uom  finto  eis  Jader  acbea  mimm  Kopfpolster  tfiii  Senielto 
Art  hingelegt.  Aber  wie  kleia  pud  schiiia]  sind  diese  weilisee 
LftppcbeD,  und  wie  slecheo  sie  gegen  die  prftcbtigeo  Tfidier  aiif 
die  M  eben  diesem  Bebnf  Jim  Herreutisdie  ton  SalHOM  imd  sei- 
nen Freiroden  gebraoeht  werden  2  Diese  siod  Ten  der  feiselen  si- 
doniseben  Leioewand ,  anf  swei  Seifen  mit  breiten  Parporstreifes 
eiogefafet  nod  am  Rande  bemm  nocb  obeidiefe  mit  sierlicbeaTreddelB 
behängen  *),  Ja,  was  nach  schlimmer  ist,  einer  der  Clienlea,  Ye- 
lomnios,  bemerkt  sogar  an  seiner  Serrielle  siebtbare  Spnren  dm 
früheren  Gebraacbs  Bs  hatte  ein  naschhailler  Mave  seine  fiefp 
tigeo  Hände  daran  gewkebt,  nnd  der  Gast  mag  immer  seine  Nase 
rümpfen  nnd  eine  Yerwfinschang  nach  der  anderen  über  die  ab- 
scheulige  Unsanberkeit  zwischen  den  Bart  herabmurmeln,  die  Sa* 
che  wird  dadurch  nicht  besser*  Einer  der  Sclayen,  der  seiees 
Unwillen  bemerkt,  sagt  ihm  sogar  ohne  alle  Scheu  die  beleidigend- 
ste Grobheit  in*s  Gesicht,  indem  er  ihn  bittet,  die  Sache  nicht  so 
genau  zu  nehmen,  weil  er  ja  doch  bei'm  Einpacken  der  Yictualien 
die  Servieile  mit  allerlei  Tunken  nnd  Brühen  besalben  werde.  Und 
unglücklicher  Weise  hatte  der  arme  Yoluranius  im  vorigen  Jahre, 
als  er  au  ebea  diesem  Orte  auch  zum  Saluroalicnscbmaus  einge- 
laden gewesen  war^  wirklich  den  Flügel  eines  Rebhuhns  und  ei- 
nen halbabgefleischten  Schinkenknocheu  nebst  einigen  Milch brüdchen 
Jur  seine  kleine  Familie  sn  Hause  in  die  Serviette  practidrt 


S.  84.3  Bast],  Die  Gäste  brachten  sie  entweder  selbst  mit^  mid 
eine  solche  Serriette,  kein  Schnupftach  nach  unserer  Art,  war  «, 
über  deren  Diebstahl  sich  Catiill  ep«  XU*  beklagt,  (yetgU  Maitial 
XII,  29  3  oder  der  Gastgeber  theilte  sie  anch,  wie  bei  uns,  hemm, 
aber  als  ein  Geschenk,  welches  die  Gäste  auch  mit  nach  Haum 
nehmen  konnten.   S.  Horaz,  Sat.  II,  4.  81.   Weil  die  Saturnalien 
ein  allgemeines  Efsfest  waren,  so  machte  man  sicli  mit  diesem 
Kfsgeräthe  häutige  Geschenke,  Martial  V,  la:   Decembri  mense, 
quo  Volant  map  p  a  e.   Sie  waren  aber  zum  Theil  sehr  schmal 
und  klein,  breves  mappae,  Martial  VII,  71.  X»        8«  die  nbii- 
gen  Stellen  bei  Kamirez  zu  IV,  46,  p.  340. 
So  liat  sie  der  reiche  Trimalchio  bei  seinem  Saturnalienschmause 
im  Petron  c.  32,  p,  126. :  circa  cervices  —  laticlaylam  inuniserat 
mappam,  fimbriis  hinc  inde  dependentibuf*   Vergl»  Casaabo- 
n  u  s  ad  Script.  H.  A.  T.  I.  p,  950. 
*}  Horaz,  Ep.  I,  5.  12. :  sordida  mappa  eonagal  moes. 
*)   Diese  Sitte  des  Nachhausetragens ,  die  man  in  einigen  Gegendea 
unseres  Vaterlandes  noch  sehr  gut  unter  dem  Provinzialausdrocke : 
ein  Schwänchen  machen,  kennt,  war  unter  den  römischen 
Hungerleidern  sehr  gewöhnlich.    Martial  bat  eins  seiner  belstea^ 
Epigramme  auf  einen  solchen  Tischhamster  gemacht«  der  ia  seuie 
Serviette,  wie  in  eine  ManUasche^  Alles  eiatiiigt: 
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lind  sich  schon  damals  den  Sclaven,  denen  diese  Brocken  anf  «odl 
Hilter  dem  Tische  zuzufalJeu  pflegten       sehr  schlecht  empfohlen. 

Während  Sabinns  den  ihm  vom  Haushofmeister  **)  mit  tief- 
ster Snbmission  überreichten  Küchenzettel  und  den  Tom  Oberki« 
Gheomeisler  ühergeheoen  Weinzettel       mit  eben  dem  Ernste  dorch* 
mustert,  mit  welchem  er  als  Oberrichter  (praetor)  die  Zahl  der 
Geschworenen  (judices  selecti)  durchzog^ehen  pflegte,  aiid  w&hrend 
Carpns,  der  Yorschoeider,  den  Befehl  erwartet,  wann  eigentlicii 
das  Hauptgericht  des  Saturnalienscbmauses,  dis  Trejaitiscbe 
Saa,  aufgetragen  werden  soll  f),  weil  davon  die  ganze  Anord« 
nnng  der  übrigen  Schüsseln  oud  ihre  kunelreiohe  Aufeinanderfolge 
sehr  wesentlich  abhängt ,  drftogt  sieb  iwischea  den  übrigen  Sda» 
reo  9  die  in  bnntem  Gewknmel  hin*  nad  berJanfen,  eia  aiedJichea 
fitefaes  Knabenpaar  empor,  die  Sabinn«  im  Scherze  immer  nnr 
seine  Dioscnreo  zo  nennen  pflegt.    Sie  tragen  gemeinschaftlich  ein 
mit  Fiatacienbola  kiinaüicb  eiogelegles  Würielbret  ff),  anf  wet- 


—      stopft  das  betehmazte  Handtaeli 
Vau  Kuchen,  Topfrosinen,  morsdie  Feigen,  balbe 
BoletaR  and  Granateakenie,  tbnt  an  diesen 
Die  Haut  Ton  der  schon  aasgegeM^nen  Sdiweinematter, 
Wenn  Ton*  so  vieler  Beate  ftst  sein  Handtneh  platzet^ 
So  schiebt  er  dnen  Tanbenmmpf  sich  in  den  Bosen. 

Martial  YII,  19.  üebersetzung  von  Ramler  Tb,  V.  S.  98. 
Eben  so  hat  ein  Stoiker  seine  Serviette  besackt,  bei*m  Lucian  im 
Gastmahle  c.  36.  T.  III.  p.  443  oder  Üebersetzung  von 
Wieland  Th.  I.  S.  352. 
^)  Man  nennt  diese  Brocken  mit  einem  allgemeinen  Namen  analecta. 
S.  die  Krklärer  zum  Petron  c.  34.  p.  135*  Bei  jedem  Aufsatz 
von  Schüsseln  wurden  die  Brosamen  unter  dem  Tische  mit  Palm- 
*  zweigen  vorgekehrt.  S.  Horaz,  Sat.|I.  8*  12.  Ja,  der  Uebermoth 
ging  zuweilen  so  weit,  dals  ein  Scbve,  wie  ein  Hund,  beständig 
unter  dem  Tische  stecken  mnlite,  um  die  hinabgeworfenea  Heisch« 
und  Brodiiberreste  an  sammebu  Seneea,  ep*  47. i  Serres  reit« 
quias  temalentornm  mensae  snbditns  eolUlpit, 
**)  Obsonator. 'Martial  XIV,  217,  nnd  Pignori,  de  Bertis  p.  59« 
Was  Athenäus  II ,  10.  p.  49.  £.  von  dieser  Sitte  iai  Allgemeinen 
erzählt,  data  man  dem  Gastgeber  ejn  Tafelehen  mit  dem  Ver- 
zeichnisse aller  Gerichte  ubergeben  habe,  Tenrtehe  ich  besonders 
von  den  Römern,  von  weichen  sich  noch  solche  Küchenzettel  er- 
halten haben,  s,  B,  bei*m  Maetobtns  II,  9.  p.  389.  Lips.  [S.  Nr* 
XVII.]. 

f)  Von  den  Künsten  dieses  Yorsdineiders  nad  der  TrojaaistilMi  Baa 

wird  weiter  unten  gesprochen  werden, 
ff)   Aus  dem  Petron  c.  33.  p.  129. :  Seqa^batnr  pner  «am  fsieliatili- 

na  tabula  et  tesseris  crystallinis*    Das  gelbfich  weifte  Helk  der 

14* 
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chem  ein  kleiner  Mercnr  iii  Bronze  einen  schönver^^oldelen  Trlcbler 
zum  Dnrcliwerfeu  der  Würfe!  emporhält.  Die  Würfel  selbst  sind 
aus  dem  reinsten  Kr^rstall  geschnitten  und  die  An^^en  mit  Gold 
eiogele<:^(*  Der  Becher,  aus  welchem  die  Würfel  in  den  Trichter 
{^worfeo  werden ,  ist  zierlich  aus  Elfenbein  gedreht.  Mit  diesem 
Spielapparat  stellen  sich  die  Knaben  yor  jeden  der  sechs  yertrau* 
teren  Tischgenossen  an  der  Tafel  des  Sabinas.  Jeder  tbnt  einen 
Warf,  Aber  Seryilins  Balatro  M'irft  die  Venus  oder,  wie 
ivir  sagen  wordea,  alle  Seebse*}.  Balatro  ist  König!  **) 
ruft  die  ganze  Gesellschaft  nnd  wirft  ihm  den  Huldigungskufs  mit 
der  Hand  za.  „Wir  sind  bereit,  Herr  König*',  ruft  Sabiaas,  nach« 
dem  er  mit  der  Hand  dem  übrigen  Hänfen  Stillschweigen  gewinkt 
hhi,  ,,bente,  am  schönen  SAtornalieulagei  deine  Gesetze  nnd  huld-  I 
reichen  Befehle  zn  enpiangen»  Satnmns  selbst  bat  sich  den  Wür- 
digsten erkoren!*' 

Man  erinnere  sieh  nämlich  hierbei,  dafs,  so  vie  uberimspt 
kein  fröhliches  Gastmahl  bei  Griechen  nnd  Römern  gefeiert  wardSi 
Dvobei  nicht  Biner  ans  der  Gesellschaft  durch  den  Würfel  znm 
Vortrinker  nnd  Gesetzgeber  des  Festes  erwählt  worden  wire***), 
diefSi  Torsüglieh  bei  dem  fröbltchstea  aller  Festmahlseiten,  dem  Sa-  ' 
tnroatienschmaiisc,  der  Fall  war,  wo  er,  wie  wir  ans  einer  Stelle 
des  Lncian  schliefeesi  den  besonderen  Kamen  Isodaetes  führtef}« 


flUaflin  terebinOws  Linn*  «ft»  «M  sehSn  poliion*  Der  Trichter, 
dmreh  weklitn  die  WIiCbI  gewatÜBn  wsiden,  nm  alles  fiJsehe  i^piel 
m  vwaeiden,  faieft  toniimla,  [die  wa£  den  Rtad  des  Breies  ge- 
stellt ward,  s*  Yalols  za  Haipoaat»  196*  ed.  L»  B.  1696» 
Bett.],  der  Bedier  fidtlUiu.  S.  Sanmaise  ad  Script«  H,  A.  T» 
Ü.  p.  rU  M.  EineAbbiUoBg  des  Trichters  gibt  Cilano  in  sei- 
nen AltertbQsMm.  Mehme  kleine  ICercoriosbrensen  in  den  Bron- 
si  d^ErooIano,  die  etwas-  in  der  Quid  gahid»t  an  haben  scheinen, 
sind  wahncheiidieh  Statuen  auf  solchen  Wurfelbretern  gewesen. 
•)  Venteht  noh,  be&*m  eigentUdien  WarMf piel.  Bei*m  KnMebpiel 
Ctali}  war  es  «ans  anden*  S^AIartialXIV,  14,  Ferrari,  Electa 
*c,  14» 

**)  Lesem  des  Horas,  Sat;  U,  &  wird  der  Name  dieses  Rhranmaanes 
*  nicht  nnbeksnnt  sefai,  Bsktfo  ist  so  ^iel  als  fida&mt,  s«  Bent* 
ley  an  Hoiss  Sst  II,  3»  166.,  «in  paisender  Naone  für  ansmn 
SatonialieakÖnIg» 

***)  Man  kennt  diese  Sitte  wenigstens  aus  den  Oden  des  Henn  nnd 
den  Anmerkangen  zn  CSceMi^  .de  Senect»  .«.  14. 
t)  Lodan,  Epist.  Satnm.  c.  si  T.  III.  p.  412.  hat  diesen  Wor^ 
welches  Gefsiler  nMg  liesH,  aber  Wieland  in  seiner  Ueber* 
setzang  Tb.  III*  S.  28.  TortrefiQich  eiklSrt«  Gewils  ist  es  ^  dafs 
es  sigentÜch  eken^Genios  des  Weins,  den  Conms  oder  Bacchus, 
bezeichnet*    Uebrigens  konunen  in  Lndan^s  satnrnalisehen 
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je  toller  ond  ansgefasseuer  die  Befehle  ond  Anfgaben  waren ,  die 
er  einzelnen  Gästen  bei  dieser  Gelegenheit  aafiiabärdeo  wnlsley  d»- 
6(0  mehr  wurde  gelacht,  desto  willkommener  und  gepriesener  war 
seine  Köni^swürde  *),  Aneh  nachdem  das  Cbrisleotboni  diesen 
Safarnalien  ihr  altes  Besitzlhura  streitig  gemacht  hatte,  konnte  OMUI 
ia  Rom  diese  Wein-  oad  Tafellcdnige  nicht  missen«  Eine  fromme 
Legende  gab  den  Priestern  einen  scbiddichen  Vorwand,  desi  Yoilce 
seine  Lieblingsaitte  zn  erlialteD«  Sie  machte  die  Weisen  ans  dem 
Morgeolande  zn  Königen  and  gab  der  altheidnischen  KösigswaU 
eine  nencbrisdiche  Bcdeatnng.  Am  heiligen  Dreikönigslage  er^ 
wfthlte  nun  auch  die  Christenheit  ihren  König,  nnr  dafs  man,  nach 
einer  aas  dem  Orient  ahalanunenden  Sitte,  die  Bestimmnng  nicht 
mehr  den  WitrfelDy  sondern  einem  Kiicheo  äberliefs,  in  den  eine 
Bohne  gebacken  wnrde«  so  dafs  derjenige,  der  die  Bohne  in  sei« 
nem  Stücke  hatte,  König  war.  Die  Galanterie  der  Franaosen  ge- 
seUte  diesem  Bohnenkönige  anch  eine  Königin  zu,  und  so  wie  Au« 
gnst  einst  in  Toligennls  seiner  AUeiaherrschaft  über  das  rteisehn 


Terhandlnngen  ftbenll  die Benralie  ? en  dem liicheifichea Anita 
mid  Amehen  dm  Setoimdieiikiiilgt  tot« 

*j  [Lucian  T.  IX.  p.  45,  gibt  von  diesen  läclteiliclien  Befehlen  eine 
beifsende  Beschreibung.  So  mufste  man  z,  B.  Schlechtes  von  sich 
selbst  sprechen,  nackt  tanzen,  nackt  singen,  die  Fiötenbläseriu 
auf  den  Schultern  tragen  und  so  dreimal  den  Weg  uurs  Haus 
machen ,  agdiJtivo\>  t^v  aiJX>jTg»/S«  (dio  treffliche  Handschrift  vom 
Vatican  nr«  87.  fügt  ro7g  wfxoig  hinzu ,  was  die  Sache  auf  einmal 
deutlicher  und  scherzhafter  macht),  r^U  tJjv  o/x/av  xsqttXBstv^ 
Andere  BoCsen,  die  man  sich  während  dieses  Festes  aullegte,  waren 
z.  B.  sich  das  Gesicht  mit  Rufs  zu  schwärzen,  in  kaltes  Wasser  ge- 
worfen zu  werden,  u.  s.  w.  ,,Es  stellt  in  meiner  Macht,'*  sagt 
Saturn  zu  seinem  Priester  an  einer  anderen  Stelle,  „euch  wahrend 
des  Festes  für  den  gewandtesten  Sänger  gelten  zn  lassen,  i?Sih<»- 
ngov  aXXov  hS^m  a/u<x  ^das  Vaticanifche  Manusoript  hat  aaa/, 
wie  Moses  du  Soul  vorschlug)  rif  cvfxvoctM^  zu  machen,  dab 
die,  die  bei  Tafel  aufwarten,  znr  Strafe  ihrer  üngeachieklichkeit 
in's  Wässer  fallen,  aber  dafs  du  znm  Sieger  erklärt  wifVt  vad  dt(f 
du  dem  Besiegten  den  Preis  wegnimmst,  itpmquvSmi  toh 

^X^vrcr."  So  ist  die  Lesart  aller  Ausgaben  und  aller  bisher  ver- 
glichenen Handschriften.  Graevius  zum  Psendosoph.  T.  IX* 
schreibt:  ^Bk«  «v«i^ti«9«ri  rov  «A^««  Der  Codex  Vaticanos  nr« 
90.  gibt  rir;9X«  ^fi^stfS«!  r^v  «AXam,  als  Preis  die  Warst 
davontragen.  Es  Ist  leicht  zn  urtheilen,  wekhe  von  Beiden 
Lesarten  die  bessere  ist»  In  den  satnrnalisohen  Briefen  IX« 
p«  28  und  40.  ist  ebenfidb  die  Rede  von  Würsten.  Siehe  attch 
Lnebuii  somnidm  sire  Gallam  T,  VI.  p«  M.  Bast]. 
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lieich  sich  ^eru  durcb*s  Würfelspiel  nni  Saturnalieufeste  *)  eot- 
Ihroüoii  Dnd  von  einem  seiner  Freunde  Befehle  ertheilen  liefs^  so 
war  lange  Zeit  in  Versailles  der  Boboeaköni^  die  fröhlichste  Un- 
terbrechung der  köni<*licheii  Langweile ,  auf  welche  Frankreichs 
Ludwig^e  sieh  so  lange  freuten,  bis  Diderot  and  seine  Freunde 
itt  ihren  Dithyramben  jeder  Köni^swürde  das  Grablied  sangen  **), 
Auch  lebt  der  Saturnalienkönig  noch  jetzt  im  Pulcinellen- 
könige,  wie  ihn  ujis  GöUie  in  seinem  römischen  CnrneTai  auf 
dem  Corso  seigt  *^). 


Zusatz  von        J«  Bast» 

Unedirter  Brief  des  Aiciphron«. 

Bottigir  bat  In  oUgw  Abhandlung  mehrare  Beiipiele  von  der  idilech« 
ten  Bebandlang  gegeben,  welebe  aonsi  die  inneren  GSste  bei  den  Geil- 
mShlem  der  Vornehmeren  aiiksntCehen  hatten«  Bei  dieser  Gdegenheit 
will  ich  einea  nnedirten  Brief  dei  AIciphron  bekannt  machen, 
der  eich  mit  demaelben  Gegenstände  berdiiSflrigt  nnd  in  dem  ein  Fanuit 
seine  Klagen  hören  lalat  Dieser  BiieC  findet  sieb  nntes  den  Brieim  des 
Ahüphron,  die  die  Hsndsohiift  nr.  laM.  der  Naüoaalbibliothek  in  Pa- 
Iis  enthalt.  Bs  ist  der  letzte  dieser  Sammlong» 

^pirOKOiAHi:  t)  BOPBOPOzxiMiir.  * 


*)  S»  Soeton  in  Ang.  c.  71.  7%* 

^  Man  sebo  Diderot's  leRolde  hl  liSre^  einlMtlmmbeimSTsten 
Stuck  der  D^cade  pUUisopbique  Tan  4.  Dos  GeScht,  das  schon 
im  Jahre  im  godiofatel  vrarde,  lat  ein  VoiiSnler  der  Revolution« 
Sehr  wahr  hat  nhrigens  Meroier  Sn  smnem  Tablean  de  Paris  in 
einem  sehr  hunigen  Kapitel  nbev  den  Bohnenkdnig  Qch,  4M.  T. 
VI«  p«  1830  voransgeiagt:  eette  üfite  fondte  anr  la  b^,  aem 
immortelle«  Denn  noch  Im  diesem  JUire  verfertigten  die  BSeker 
Bohnenknebm  am  DreMmgilesle«  nannten  sie  aber  gatennz  dn 
direetolre.  Man  sehe  die  witciis  nnnonee  d'on  p4tlttier  in  der 
Qnotidlenne  vom  5«  Januar  1797  oder  n.  M  p«  X 
•••)  R&nisches  Cameval,  TW>.  XIU*  p.  «3. . 

t)  Dn  die  £3gennamea  in  den  PaiasiftB».Melbn  des  AIciphron  Ibst 
^riSmmdioh  elae  Bedentang  haben,  so  Ist  ^^tyowtk^s^  daa  nichts 
«ndr&ckt,  wshvsdidnliflh  verdorben«  Vielleicht  mnls  man  f^itto- 
«ot^iff  aehrelben,  nm  einen  Menschen  sn  beseichnen,  dornen  Ma- 
gen furchtbar,  desien  Appetit  entiotalidi  ist  Das  Wort  SrnfAßo' 
9»yH  9  welches  man  im  Msten  Briefe  des  Jten  Buches  findeti 
kommt  slemUch^  auf  das  Namüshe  hmans.   Andm  wirden  vid- 
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TGV  *)  aroe^  MifMiov  ro  c&fxot  rot;  T^orjfXiKXi^flV  9$tkmffiV  ^  Ivirm 
r^g  i^fAiffTOV  yaffT^os  *  **)  to  5s  Hat  uto  twv  cvfxicAqovrwv  toXXw  )3«« 
furs^ev  *  TO  h\  fc^  /x^vov  vto  rourwv«  aXAoc  xoci  vto  roiv  ira/bUMTf^wtt 

fisv«;,  TOT«  <r;^<rAia  tutS*  'Ofciffov  irreSv^TSrcu*  "f*)  roSre  yk^  avrS^Bo' 


l^cbt  Heber  ^^e^oKoiXiff  Mhidbeii  Holen,  tveldiee  Wort  eUea 
Meiiieheii  bedeutet,  denen  Eingevmde  geröstet  sind.  Die  Namen» 
welcbe  Alci|>broii  den  iPenunten  gibt,  sind  mitanter  eehr  seiMVS« 
lieft}  und  wanim  aoBte  derPluant  B«f/3«f^w/««f ,  Drecksap- 
pe, aidit  einen  Ceneependenten  ^^vyoMtkiif  beben?  loh  be- 
merke noch,  dafs  der  Name  Bofßo^ii»/xof  mu^  Vertheldigang  des 
Namens  Hkvivoo^miMf  (ÜL  9.^  dienen  kaini,  wo  man  Kvi^^^^HP 
bat  Sndem  wollen*  8«  Wagner*s  Ausgabe  Band  U.  8,  28. 

*)  Alcipbron  Iii  49.:  ew;  yusv  ra;  lißfttg  ro  eStfxa  uxl/zeva,  Ka< 

**)  Alciphron  111,6.:  l^ta^as  ma}  Ühlyf^äyov  yocvr^og  und  weiter  UO^ 
teni  iov  iou  rSiv  xaxouv,  ofae  uTO/xmxv  >J/vca5  avayxft^«/  :^  xoc[A(pa' 
yof  «uT»y  x«?  Tccfjißo^wrcirij  yaffTt^^,  Bergler  zu  d.  St.  und 
eine  merkwürdige  Note  von  Kigalt  zu  Arteniidor«  I.  76,  p.  36. 

*^*)  Aldpbron  I»  834  Kix>^iov9M  jxtr*  iMMtvi^  nai  /tnxw/MViy»  8.  aacb 

in.  27* 

f)  Ks  ist  nicht  leicht,  den  Vers  anzugeben,  den  der  Verfasser  im 
Sinne  hatte,  indessen  glaube  ioh,  dals  es  llias  IX«  oder  Odys- 
see IX.  ist* 

tt)  Vielleicht  war  Äutochthon  der  Name  des  Grammatikers ,  ton 
dem  der  Parasit  den  Homerisdien  Vers  gelernt  hat,  obgleich  die- 
ser Name,  so  weit  ich  mich  erinnere,  sich  nicht  bei  den  alten 
Schriftstellern  findet,  die  auf  uns  gekommen  sind.  WeaA,  wie  ioh 
ift  meiner  üebersetzung  annehme,  der  Name  Äutochthon  einen 
Landsmann  bedeutet  und  der  Parasit  Ton  einem  gewissen  Gram- 
matiker ans  seinem  Vaterlande,  vielleicht  aus  Athen,  spricht,  so 
glaube  ich,  dafs  man  statt  «vr.  jx*  reti  y^,  schreiben  mufs  «vr* 
^Kovff«  rov  yq,  Uebrigens  ist  es  sehr  gewöhnlich,  einen  Parasi- 
ten, Grammatiker  nnd  Sophisten  anfuluren  zu  lassen,  wenn'  man 
ihnen  Sachen  in  den  Mund  legt,  die  über  ihre  Geistesgaben  nnd 
ihren  Stand  sind*  Alciphr,  III*  38*:  cl^ov  ^Mvva  rtrvCpwfxwoo  tfo* 
9im3  X«YovTe(  k.  r.  X.  Luelan.,  de  paras.  T.  Vit.  p*,taS*3  &S 
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schlecltt;  aber  man  miifs  es  ertragen.   Denn  da  unsere  Terwunschte  Ge« 

fräfsigkeit  ans  einmal  in  ihre  Gewalt  gegeben  hat,  so  können  sie  uns  kran- 
ken, wenn  sie  wollen.  Von  den  Gästen  schlecht  behandelt  zu  werden, 
ist  viel  härter;  aber  dieis  nicht  allein  von  den  Gästen,  sondern  aocli 
von  unverschämten  Sciaven  erdulden  zu  müssen,  ist  wohl  noch  weit  traa- 
riger. Rechne  ich  dahin  das  Kichern  und  die  Narrenspossen  der  Scia- 
Vinnen  und  wie  sie  unser  Unglück  verhöhnen,  dann  lafst  mich,  um  mit 
Homer  zu  sprechen^  das  üebermafs  meiner  Leiden  allen  Muth  verlieren« 
Ein  Grammatiker  ^us  meinem  Yateriande  hat  mix  einst  den,  Yeis  gelehrt^ 
den  ich  nicht  vergessen  habe: 


Denn  in  Wahrheit  grausam  sind  die,  Götter,  die  nns  ein  soldiet  Looi 
teHmmen,  das  midi  den  Gefahren  nnd  dem  Schmerze  preisgibt  und 
meinen  Zustand  den  sohlechtesten  MenscheE  zun  Gespött»  machl» 


«)  lUas  III,  d6i» 


Vater  Zeus !  gransamer  als  dn  ist  Irainer  der  Gotter« 
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Ein  antiker  Küchenzettel  aus  Rom« 

Vl^äbrend  meines  letzten  Anfenthahs  in  Berlin  legte  mir  ein  floi- 
fsiger  Leser  des  Journals  für  Lnxus  und  Moden  die  Frage  vor: 
haben  vir  noch  einen  volls(ändioen  allröniischen  Küchenzelter? 
Ich  eile,  das  damals  nur  im  Al!'»emeinen  gesprochene  Ja !  jolzt  mit 
Belegen  zu  bestUtigcn  und  dem  hier  zu  liefernden  antiken  Küchen- 
Bettel  einig-e  Bemerkungen  beizufügen,  die  dem  Gegenstände  we- 
nigstens etwas  von  seiner  Trockenheit  benehmen  dürften.  Es  ist 
schon  manohem  Zuschauer  in  unseren  Theatern  sehr  vordrüfslich, 
der  leiblichen  Speisung  und  Tränkung  der  Schauspieler  nach  Mafs- 
gabe  unserer  neubackenen  Singspiele  nnd  Familienstücke  geduldig 
beiwohnen  2.\i  müssen.  Wie  viel  verdrüfslieher  müfste  es  unseren 
Lesern  sein,  blose,  nackte  Küchenzettel  so  ohne  alle  literarische 
Brühe  und  Zntbat  zn  lesen? 

Das  berüchtigte  Gastmahl  des  all  verschlingenden,  in  der  Ver- 
kehrnng  der  Natur  seine  grofsle  Befriedigung  lindenden  Trimal- 
cbio  bei'm  Petron  könnte  uns  eben  sowohl,  als  einige  Sinngedichte 
des  Martial,  eine  ganze  Reihe  von  Küchenzetteln  liefern ;  aber  sie 
müfsten  doch  erst  aus  der  Musterung  der  einzelnen  Schüsseln  selbst 
zusammengelesen  werden.  Dazu  soll  bei  der  Fortsetzung  unseres 
Saiurnalienschmauses  *)  Rath  werden.  Jetzt  ist  die  Frage,  ob  man 
einen  wiiklichen,  ganz  fertig  geschriebenen  Küchenzettel  ans  der 
üppigen  Römerwclt  noch  übrig  habe.  Und  ich  antworte:  aller- 
dings.' und  zwar  einen  zwiefaclim.  Der  Horazische  ist  durch 
VVicland's  (reffliebe  Uebersetzung  gewifs  schon  lange  in  den  Hän- 
den unserer  gebildeten  Leserinnen  Aber  es  ist  noch  ein  zwei- 
ler,  um  volle  achtzig  Jahre  älterer  vorhanden,  und  dieser  zwju 
ans  der  blühendsten  Periode  der  römischen  Republik,  wo  die  über- 
wnndeae  uod  ausgeplünderte  Welt  gerade  im  Begrilf  stand  ^  au 


*)  8.  dmi  XVL  An&ate  dieses  Buidei*  Die  hier  Tefspioctaier  Fert« 

letznng  ist  jedoch  leider  nicht  enidiieiien« 
**)  Horaz,  Saüren  II,  8.  in  Wieland's  Üebefseisieng,  Th,  II*  8, 236  ff. 
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den  rSoben'scben  Sichern  dorcli  MiltMliuig  aller  anatisebeB  mA 
AlexaydriAifldieii  Uappigkeilen  ToUkoounene  Riicbe  m  nebmeD, 

Der  Hohepriester  Q.  Metellns  Pios,  der  Scbwiegervater  des 
gelben  Pompejus,  der  Zeitgenosse  des  Cicero  oud  allef  geprieseoen 
Muoner  jenes  Zeitalters,  hatte  io  seinen  archivaliscbeii  NaGbrieblea 
alle  Schüsseln  *)  verzeichnet,  die  bei  einem  festlichen  Priesterban- 
qnet  in  Rom  io  Gcj^enwart  der  i^anzen  heiligen  Sippschaft  seiner 
Coilegeo  und  Colle» innen  aufgotra<^eo  worden  wareo,  nnd  ein  spä- 
terer Alterthumsforscher  aus  dem  Zeitalter  der  Theodose ,  Macio- 
bius,  hat  sich  die  Mühe  ^geben,  diesen  Küchenzettel  der  Wahr« 
heit  zor  Steuer  für  die  Nachwelt  aufznbewahren,  die  auch  auf  sol- 
che Angaben  Scliiusse  auf  die  Grüfse  der  Römer  zu  begründen 
suchte.  Wir  erfahren  hier,  dafs  den  24.  August  —  nho  in  einer 
Jahreszeit,  wo  man  in  jenen  Gegenden  mehr  das  Bediirfnifs  der 
Abkühlong,  als  der  Sättigung  zu  empfinden  pflegte  —  ein  neuge- 
wäblter  Priester  seineu  Antrittsschmaos       gegeben  habe,  wobei 


Mambiof  II,  9»  382  sagt:  in  indke  qiiarto,  Diab  matobe  ieb 
TOB  gewiMen  Regittm  oder,  wie  wir  es  Bannen  wSxdea,  Kirohe»* 
büdieni,  die  der  obenle  Pontifiax  an  liallaa  pflegt»,  üaber  den 
Hohenpriester  Meteiloa  selbst  s«  Maaaiii  an  Gieeio*s  BsmIob  ad 
dir.  XII,  2.  p.  758»  Ups. 
**}  Bfan  kennt  diese  Priestergelage,  die  bei  den  Römern  (or  die  üp- 
pigsten galten,  wenigstens  aus  dem  Horaz  C^d.  II,  4.^  und  der 
fleilsigen  Sammlung  des  Gotherius,  de  jure  pontit  I,  26.  p.  112. 
od«  Paris.  Sie  waren  wahrscheinlich  om  ihrer  Heiligkeit  willen 
4SB  atrengen  Anfwandsgesetzen  des  früheren  Roms  nicht  unter- 
Worte,  und  so  dnrfte  man  bd  dieser  Gelegenheit  einmal  gesetz- 
lidi  schwelgen.  Es  scheint  dabei  Sitte  gewesen  zn  sein ,  dafs  je- 
der neaeintretende  Priester  bei  seinem  Antrittsschmause  ein  ganz 
Boaes ,  vorher  noch  nicht  gekanntes  Gericht  aufsetzen  iieüs ,  nnd 
die  römische  Küchencbronik  pflegte  diese  Erfindungen  sorgfaltig 
änfanbewahrea.  So  wissen  wir,  dafs  Hortensios  bei  seinem  An- 
trittsachmaBae  anerst  einoPfiuiensobSssal  aaligiesotzt  habe  Caus  Varro, 
da  ra  raat.  Uf,  6.  8.  n*  Plinlaa  X,  20,  S«  23),  uad  daia  in  noch 
fr&heren  Zeiten  junge  Bande,  die  nodi  an  der  Matter  saugten, 
Ccatali  bietentes)  eine  BeÜeatasaa  bd  eiaani  aoloban  Bcbmaasa 
«emacbt  baben,  Pttnioa  XXIX,  4»  8.  14  ,  weldiea  latatcro  selbst 
der  grofse  XuGbengelebrte^  der  Jesnit  Lndwig  Nonney  de  ra  ciba- 
ria  ir,  7.  p,  210;  ed«  Antr.,  fibersehen  bat«  Eben  daher  llUiit  sieb 
Tiellmdit  die  Bonennaiig  eoena  adjicialis  (well  immer  ein  nenes 
Geriebt  dem  Ütetaa  Kiiebengebrancb  biasagefügt  wnrde,  nu  a, 
Gdsba  IV,  2.  p.  201,  ed«  Halleri,:  adikdeadaa  est  dbo  pisoicn- 
Ins^  bai^m  Yam,  wo  wnUlch  die  altestan  Aaagaben  ao  lesen, 
Cs»  dia  variataa  kctioaia  ia  dar  Sebneidar^aohaa  Avsgaba  S.  201«^ 
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sieb  anfser  dem  Gastgeber  nnd  Erzähler  neun  mäooHcbe  und  sechs 
weibliche  Gäste  befanden,  die  in  drei  Reihen  auf  den  Tisdwophas 
gelagert  \iarea,  so  dafs  au£  zwei  Sophas  die  Priester,  auf  d«B 
dritteo  aber  die  Tier  Yestaliauen  und  zwei  Frauen  aas  dem  Hause 
des  Lentulus  —  so  hiefs  der  priesterliche  Gasigeber  —  ihre  Plätze 
hatten»  Au  eine  sogenannte  bunte  Reibe  oder  abweciisdiide  Yer« 
iheiJung  der  Männer  und  Fraoeo  war  also  hier  eben  so  wenig  als 
im  ganzen  Altertbum  zu  denken.  Es  war  ein  CerenonieoscbmaoSi 
nmi  da  giog  es  uach  der  AadeonetiU  der  Liegenden.  Auch  konnte 
man  einer  Yestalin  wohl  gegenüber,  aber  nicht  aar  Seite  liegen! 

^um  Yerständails  des  aasofobrendea  Speisererzeichoisees  moAi 
Ich  noch  Folgendes  im  Yoraus  erinnern.  Eine  vollkommene  and 
gerechte  alle  Mahlzeit  bestand  aus  drei  Haopttheilen,  der  Yorkost, 
der  MilteJkost  and  der  Nachkost,  Die  Yorkost  sollte  anfAnglich 
bles  zur  Schftrfang  nnd  Yermehrung  der  Etslust  dienen  nnd  war 
eigentlich  mar  aas  kalten  Schüsseln  ans  Austern,  marinirtea 
Fiscbeo  nnd  saaereo  Gerichten,  die  wir  Sardelleusalate  neonen 
wurdeo,  aosanunesgesetst«  Man  trank  dasn  Meth  **)  nnd  magea» 


.  Tertbeiiilgea«  E$  wir  ein  BpottaeoM  dicMV  MfthMlen,  die  im« 

mer  ein  neomodiMhet  AnbiRgsel  erUetten» 
*)  JMb  nennen  wir  jetzt  hon-d*oeamt.  Bast, 

*)   Von  dem  Methe  hiefs  diese  Vorkost  promulsis.    Man  nannte  sie 
aber  auch  von  den  kalten.  Gericliten  frigida,  was  Sanmaise  zu 
,    den  Script.  H.  Aug.  T.  II.  p.  167,  gelehrt  bewiesen  hat.  Sie 
heifst  in  unserer  Stelle  des  Macrobius  antecoena,  die  Vorniablzeit, 
ein  Wort,  welclies  zwar  Lipsius  in  epist.  Miscell.  Cent.  I,"  65,  p. 
87.  fiir  zweifelliaft  hält,  das  aber  Sanmaise  am  angeführten  Orte 
mit  Recht  vertlieidigt.    [Saumaise  sagt:   In  antecoena  sumebantur 
ostreae,  echini,  pelorides,  spondyli  et  similia.     Apad  Macrob.  Hb, 
III,  Antecoena  echinos,  ostreas  crndas  etc.    Demnach  vertliei- 
digt er  nicht  diese  Lesart,  die  auch  nicht  gut  ist.  Wenigstens 
hätte  man  schreiben  müssen:   In  antecoena,  wie  unten  In  coena. 
Ich  finde  sie  selbst  weder  in  irgend  einer  alten  Ausgabe,  die  ich 
vor  mir  habe,  mit  Einschlufs  der  von  1472,  noch  in  irgend  einer 
der  sechs  Handschriften  der  Nationalbibliothek.    Die  wahre  Les« 
art  ist  ante  coenam,  nnd  ich  zweifle  mit  Lipsius,  ob  ante- 
coena, was  Saumaise  schrieb,  gutes  Latein  ist.   Die  spatereh 
Schriftsteller  sagen  antecoeni u^ ;    was  aber  das  Wort  a n  t e« 
coena  anlangt,  so  ist  sein  Gebranch  durch  keine  Autorität  be- 
gründet, man  müfste  denn  die  Stelle  des  Macrobius  dafür  gelten 
lassen«   Bast.]  —   Die  Sardelleusalate  waren  mit  Kssig  und  ei- 
nem Fischpickel  angemacht,  der  bei  den  Grieclien  garum,  bei  den 
Römern  liquamen  hiefs,  und  sie  wurden  daher  in  der  Zusammen- 
setaang  oxygarum  genannt.   Daher  sagt  Martial  III,  50.  von  einem 
unveridiämteti  Vorleser  seiner  Verse  sogleich  bei  der  Yorkost: 
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witxeidc,  scharfe  Weine*)«  Wir  wurden  diese  Golree  den  Imbifs 
nennen  köonen,  nnd  Wer  in  Riga  oder  Petersborg  je  in  Gaste 
war,  wird  wissen,  wie  weit  ein  solches  Vorgefecht  Tor  der  wirk* 
liehen  Schlacht,  wie  es  die  Alten  iianoten,  getrieben  werden  Jcann. 
Nnn  folgte  das  HanpttrefTen  mit  Gebratenem' ond  Gesottenem  aller 
Art,  ein  wahrer  Ciirsns  der  Zoologie  ans  der  Küche,  wobei  wieder 
eiae  Schüssel ,  (He  immer  von  Schweinen  oder  wenigstens  von  ei- 
ner gaos  nenen'  Bründanp^  **)  sein  roiirste,  das  Haopt  des  Gast- 
mahls genannt  wurde.  War  hier  der  Sieg  glorreich  erfochten,  so 
wurde  das  Schlachtfeld  Ton  den  dienenden  Sclaven  gereinigt,  die 
Schüsseln  worden  abgetragen  nod  es  erfolgte  die  Nachkost  oder 
die  aweite  Linie  (mensae  secundae),  die  aas  Obstt  Confect  nad 
Backwerk  bestasd,  Nnn  ist  in  Absicht  anf  nnseren  hohen priester« 
liehen  Küchensettel  so  bemerken,  dals  der  dritte  Theil  der  Nacb- 
kost  gans  fehlt  nnd  nnr  die  zwei  ersten  Theile  aufgeführt  sind, 
dab  aber,  weil  es  hier,  aofserordeollich  herrlich  zugehen  solltOi 
anch  schon  die  Vorkost  Gebratenes  aufstellt  und  diese  wieder  m 
xwei  Ginge  eingetheilt  war«  Nach  dieser  Yorerinnervng  laasea 
wir.  nnn  die  Schüsseln  snTfirderst  in  Reihe  nnd  Gliedern  aafinar« 
schken  mad  besleiteB  sie  dann  noch  nit  einigen  Beaidik»^^« 

A.     V   o   r   k   0   8  t 
Brater  «Gang« 

1)  Seeigel  (echinos  esculentus  Linn.), 

Leg'  icli  die  Sohlen  ab,  so  wird  urplötzlich  ein  gjotses 
Bach  gebracht,  und  zwischen  Salat  und  Sülze  genossen* 

So  hat  Ramler  Th.  IL  S.  147.  die  Worte  des  Martial  affertnr  — 
inter  lactucas  oxygaromqoe  Uber  übersetzt,  obgleich  Sülze  etwas 
gans  Anderes  bedeutet.  S.  auch  Martial  Xllf,  * 

*)  So  trinkt  man  Jetst  ?or  dem  Emen  eine  Misehnng  Yon  Kaders 
nnd  Absinth  nnd  zwlMhea  den  Gangen  nnd  Beiessen  alten  Lt^uear, 
was  man  le  coup  de  milien  nennt»  Bast» 

^  So  Ist  bei*m  Horaz,  Sat*  II,  8.  86,  der  gebratene  und  in  einer 
grollen  Sdiüssel,  die  zwei  Sclaven  zugleich  auftragen,  senrirte 
Kimnlch  ohne  Zweifel  das  Hauptgericht  nnd  der  Triumph  te  Kä- 
dienwashett  das  Nssidienus.  Man  nennt  diese.  Hanptsd^ssol  es- 
pnt  ooenae»  S.  sn  CSoero,  Tusc.  V,  34. 

Macrobius  a.  a.  O.  sagt:  Coena  haec  fuit.  ANTE  COKNAM 
echinos,  ostreas  er u das  quantnni  vellent,  peloiides, 
sphondilos  (^mari  uiufs  schreiben  spondylos  oder  sphondy- 
los,  CTOvhuXcvi;,  o-yevSüXciif),  turdiim,  asparagos  siibtus;, 
gallinam  altilem,  patinani  ostreariim,  peloridum, 
balanos  nigros,  balanos  all)Os  ([ Cod.  8676.  hat  n i g ras- 
-  albas,  was  hciUigcr  ist);  ITE LlüiU  spoiidylos  glycomeri> 
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2)  Frische  Aastern,  ia  selbst  beliebiger  Quanlität  (qaanlaiii  Tel- 
lern) 

3)  Peloriscbe  G/Uinmaschelii ,  pelorldcs  (zur  chama  gigas  Lioo*). 

4)  Lazariisklappeii  (sphond^lus  gaedero|)U8  Liuu.)* 

5)  Weindrossel  (Uirdus  musicns  Linn.). 

6)  Spargel  mit  eiuer  Poularde  oder  feKen  Ilenne  **). 

7)  Eine  Schüssel  mit  xugerichteiea  Auslera  uoü  Gühnmoschela 
untereinander  ***). 

8)  Sckwarze  aad  weiüae  Meerlalpea  (iepas  balaims  I^iiui«), 


das  C<aanmiif8  Mhieiben  glyeymaridat,  dai  grieebiiohe  Wort 
itl  yXvHv/JM^t^ ,  ■«  Scdueider*s  griediueli-deatiches  WSiteriradi  L 
8«  2M0»  artieas,  fieedolai,  Inmbo«,'  eapragiaei^ 
aprngBoai  altilia  ex  farSna  iiiToliiia»  fio«diilat,  ma- 
'ricea  tft  pjarparaa.  IN  COENA  tamiaa,  siaoipnt  apm- 
gaaiBy  patinam  piaciom,  patinam  inminia»  anates, 
qaerqnedalaf  elixai,  leporea,  altilia  assa,  aoiilaiq, 
paaaa  Pieantes,  Bjaat* 

Diete  Foi%iel  quantnm  Talleat  badeatat  bat  aiaaat  Kucben- 
settal,  da&,  waaa  dia  «rata  Schinal  Aaatera  ymtkit  war,  man 
«aa  aadeia  aaftnig  xu  a»  waitar,  bfe  dala  dia  Gitta  aar  Gaaug« 
liattaiiy  wai  wir  jetil  Mswattan  b«l  aaMfan  d^aaaaia-dlaaia  ma^ 
'  ehen»  Baat»  • 
**}  leb  kfuin  Ewar  kaiaa-  baatiaimte  StaOa  aaflabiaa»  woaacb  dai  Ca- 
strireli  der  HSbaer,  wodareb  ile  dia  GanaiaBl&stluiga  aa  Poalar- 
daa  noitebaffeii,  als  eiaa  Brüiidaag  dar  Altea  anftrlUaf  aadi  worste 
dar  Jestolt  Noaaa  niokti  dayon  za  aegaa  If,  1^.  p.  275»  Allein  da 
tia  das  Masten  im  Finstem  (s.  Yarra,  da  R.  R,  III.  9;  mit  Sebaei- 
dar*s  Anmerkung  T«  II.  p«  MOt)  and  das  Bi<iitioken  dar  Hähner 
im  W^a  CHofas,  Sat.  IL  4«  18.  allt  daa  engüsebaa  Arates  Li* 
ater  acharfriaaiger  Uatennebang  über  dia  Uiaaabaa  des  dadurcb 
beasreektm  Woblsehmaeka,  ad  Apieiam  YU  9.  p»  188.)  scbon 
kuinteai  ao  sweifla  ieli  gur  niebti  dab  Aaea,  dia  fut  Alias,  was 
labentig  war,  salbst  dia  Flsehe^  am  Snas  Gaameas  wiUea,  eastrir- 
laa,  aaeb  diese  CMratba  bekanat  gewesen»  and  ubanatata  dabei 
gallinia  altUb  ohne  Bedenken  mit  Poalarde. 
***)  Mscrabiaa  bat  teeiier  die  Oslraaa  liad  PeMdea  abaa  Zasata  an*, 
gaiabrt  Da  waren  sie  alsa  friseh  and  obna  weitere  jSaiiebtung: 
im  Meerwasser  selbst  serrfart  worden*  Kon  sagt  er  aber  patinam 
ostrearom  et  peloridom/  Hier  Teistebe  leb  eine  Icunstlidke  Zu« 
liohtnng,  ein'  cnminatam,  wie  es  im  altea  Koehbaehe  des  Apieias 
I«  29.  oder  IX,  7.  angegabea  wird;  and  so  etwas  aenat  Apidos 
selbst  aa  hnndert  Stellen  patiaam,  da  Sebnsseig«ricbt  [So  findet 
man  ia  der  Bescb^eibnag  des  MaUes  oben  snmina  and  weiter  . 
hin  patinam  sattioia«  Et  sdi^tmir,  dafs  ^atlna  oitrea» 
ram,  piaelvm,  aaminii,  synonym  siad  aut  oatraaa  pati- 
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1)  Lazarosklappen« 

2)  Süfse  GMhnmnschelo  (cbamae  gljcjmendes)« 

3)  Meernesscln ,  orltea  (actinia  senilis  Linn.).  • 

4)  Feigcnschoepfen  (motacilla  ficcdula  Linn.), 

5)  CoteleHcn  ♦)  von  Reh-  und  Schweins wildpret, 

6)  Eine  Flühnerpastete  (altilia  ex  farioa  ioTolotA) 

7)  Noch  einmal  Fei«ren8chne|)fen  ***). 

b)  Stadiel-  iukI  PurpurBchaeckeA  (oiarices  et  porpurae)* 

B.   M  i  t  t  e  1  k  0  8  t. 
1)  Scbweiaeealer  f). 


■arUe,  piseii  patlnarios,  inmeii  patiaariam»  «na  difii 
ria  eiaa  Scbüsiel  Anitnn,  Fiaohe  oad  Botor  k  la  aaaoe  MImitBi. 
8»  die  BrUSier  aa  Plaot»  Ariaar.  1,  8»  28»  aad  Hoiaa,  8at.  !•  9, 
80,  Bast] 

^  Das  Wort  Im  Origiaal  beiist  lunboi,  kh  vefstehe  daraat«  Bipp- 
ehea,  die  soast  lambdll  geBaant  irardea*  S»  HanMlberg  aoai 
▲pidos  VII,  1.  p.  18li  üebiigflai  ainCi  Uer  die  eiaiife  riehtige 
Tcrl»eiaefaii8  des  Saoaudse^  Baereit  ad  Solia»  p.  828,  a.  6,  gel- 
tea,  der  ielesea  liabea  will»  laaibes  eapmgineoBi  aproipos»  [Der 
Codex  861^  TOB  der  NalioaaibibliothelL  Iiat  oapragiaos  aad 
aShert  skh  deanadi  der  Goajeetar  Sanmaise^s.  Bast]  Nor 
mirs  naa  daM  aicht  aa  Ziegeaieiscli»  soadera.  aa  Bekwildpret 
(voa  caprea)  deaiien»  das  aadi  der  KndieaprofeiBor  Latios  befm 
Horas»  Sat  II,  4>  %8,  aehr  gat  aa  empfeUea  weüs,  Yeigt  Noa- 
ae,  de  re  db,  II»  10.  p«  222* 

Die  laieiaiscliea  Worte  sdieiaea  aiir  Tiebaebr  GeQogel  aa  bedea« 
taa»  die  ia  aiaea  Mehlteig  dogetaaeht  aad  geröstet  dad.  Nach 
dieser  BridSraag  gibt  diese  Stelle  eiae  Aebalicbkdt  swisdiea  der 
Romisehea  aad  Wieaer  Kadie,  Jiaa  Terc^ddie  da«,  was  Bottiger 
darüber  am  Bade  der  Abhaadlaag  lagt  Die  Wieaer  kSaaea  sagea, 
dais  das  Altertbam  seboa  fcaaate  aad  liebla»  aras  sie  baekene 
Haadl  aad  die  fraaiosisehea  Kuehen  poalets  aa  mariaade 
neaaea«  Bast 

Hier  wabrscheiatiob  aaf  eiae  aadere  Weise  aagericbtet»  etwa  adt 
«iner  Spaigdbrabe,  nie  bd*m  Apidaa  IV,  2*  p.  100. 
t)  Das  Wort  im  Oiii^  bellst  Sorniaa.  [Blaige  Haadsdiriften  lesea 
ia  eoeaa  samma,  aad  dietelbea  gebea  wdter  obea  aspara- 
gos.  Sabtas»  galliaam  altilem  statt  aaparagoa  sabtas 
galt  alt  Ich  glaabe  aicht»  dals  diese  Vaiiaatea  Tid' Aofmeilc- 
samkdt  TerdioBea»  Samiaa  ist  ohae  Zweifd  die  richtige  Lesart 
Baat]  Bs  war  dlels  ela  dgeaes  Baffiaeaieat  des  Gaameos  bd 
dea  BdaMra»  dals  am  die  San  aeglddi»  aaefadem  de  gefefbeit 
hatte»  tidtote^  aad  die  foa  Milob  sirotieadea  Bater  (die  daaii  am 


• 
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2)  Efai  iriMer  Sdiweiiiskopt 

3)  Ragout  ans  SchwMiieeiiler  (etwa  wie  bei'm  Apidas,  R,  Coqo« 
VII,  2.  p.  187).  ^ 

t)  Gebratene  BntenbifiBte 

5)  Wilde  Eolea  Inkasirt 

6)  Hasenbraten. 

7)  Gebratene  Hühner. 

b)  Creme  ans  Kraftniehl  (amjlare)  Zum  Ganien  genofs 

man  Ficenlinische  Zwiebäcke,  in  Milch  gelaocht  f)« 


wohlschmeclcendsten  sein  sollten,  wenn  noch  kein  Ferkelchen  da- 
von gesogen  hatte, ^  avif  der  Stelle  so  zurichtete,  das  man  bei'm 
Genufs  noch  die  Milch  schmeckte.  Diefs  hiefs  eigentlich  Sumeo, 
von  sngere,  saugen.  S,  PI  in  ins  VlII,  51.  S.  77.  und  XI,  38, 
S.  84.  und  Hardonin*s  Annierk.  za  beiden  Stellen.  So  versteht 
man  auch  das  Epigramm  des  Martial,  in  feinen  K&cheogeiGhenkflB 
XIU,  44.  CRamler,  Th.  V,S.  225.) 

Schwflinibnist  ist  dieb  noch  nicht,  so  sollto  maa  denkea,  die 

Milch  Hofe 

Stiiike;  nicht,  ab  an  der  San  lebend  da»  Entar  noch  laiii. 

pöh  nehe  die  Lesart  oaao  potea  nndnm  anmoa  der  aaderoB 
iror,  die  Ramler  annimmt:  esie  pntea  nondnm  anmea« 
Nndam  inmon  ist  daa,  was  die  Pariser  Restaniatonn  ein  Boter 
an  aatnrel  nennen  wurden«  Es  ist  von  dem  snmea  patina- 
rinm  Teischieden,  welches  ein  Enter  k  la  sanee  bedentet»  fi. 
oben«  Bast]  Die  nfarigen  CoPeetenoen  gibtNoanc^  de  le  cabariä 

n.  4«  p.  m  i; 

*)  Man  als  foa  den  Enten  aur  die  Emst  and  das  Habstncfc,  Martial 
XIII,  52.,  wie  Lister  znm  Apieiat  8«  168.  [Das  be&to  St&ck  von 
derBnteistJetitdas,  waches  man  loa  aiffatUottea  aeant,  aber 
der  Brost  abfeschnitten.  Bast.] 

♦*)  Das  Wort  im  Original  heifst  Querquedulas  elixas.  Der  grofse 
Kenner  der  alten  Naturgeschichte,  Schneider,  getraut  sich  niclit, 
die  Entenart,  die  dadurch  bezeichnet  ward,  genau  zu  bestimmen, 
ad  Colam.  p.  458.  Dals  sie  den  Namen  von  dem  häufigen  Zit- 
tern des  Scliwanzes  Iiaben,  beweiset  eben  er  ad  Varr.  p.  554.  In 
der  Nomenclatnr  unserer  neueren  Naturgeschichte  sind  es  die 
Krichenten,  franz.  Corcerelle. 

*•♦)  Aniylnra  heifst  seiner  Ableitung  nach  das  Meld,  das  wie  nnsero 
Stärke  durch  Abseihen  ohne  Miilile  gewonnen  wird  (S.  Foes,  Oe- 
con.  Hipp,  p,  V.5.  Daraus  wurden,  wie  aus  dem  Apicius  erhell^ 
allerlei  delicatc  Cremes  and  Kraftgerichte  zubereitet,  amylaria. 

if)  Das  Original  sagt  ganz  einfach  panes  Picentes  (der  Codes 
6367.  läüit  paaes  weg)  and  stellt  sie  anter  die  Gerichte,  die  do 
Matal  anunaeheat  wäbiead  Böttiger  za  glanben  scheint»  dafii  man  • 
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Dieser  Kfieheoiettel  kdante  mich  u  bogenlaogeo  BetnichtMi- 
gen  ISIoreB« '  Aber  ich  eiiniiere  nidi  an  das  TitHeafafe,  woribcr 
MartorellS  awei  QuarCaaten  schrieb.  Nar  awei  allgeiieiBe  Bemerk- 
ungen kaan  ich  hierbei  nicht  mit  SfUltebweigen  übergehea»  Die 
erste:.  Die  Alten  wnfsten  Tortre£Flicb ,  was  in  jeder  Jahresseit^  is 
jedem  Monat  das  Schmackhafteste  und  Zeitgemifiwste  sei.  Die 
Mahixeit  wurde  au  Bnde  des  Augusts  gehahen.  Gerade  alsdann 
sind  die  Meemesseltt  nach  RdaMnmr's  und  Bomare's  Bemerkungen 
am  zartesten  *)•  Um  eben  diese  Zeit  sind  aneh  diu  WeindnisselB 
am  deh'katesten  und  die  Rehe  Wurden  nach  Heras  (Sat.  II,  I; 
45.)  in  den  Weinpflanzungen  am  geniefsbarsten  Eben  diefe 

wurde  sich  nnn  mit  den  Tcrschiedenen  Gattungen  von  Austern  und 
Muscheln,  die  hier  angeführt  werden,  beweisen  lassen.  Zweitens: 
Das  rüniisebc  Kochbuch  scheint  mit  dem  Wiener  Kochbuche  die 
meiste  AebnUchkeit  zu  haben  f).  Die  Zubereitung  der  Speisen 
war  aiifserst  weichlich.  Mau  afs  das  Zarteste,  was  zu  Jiabcn  war; 
dabei  liebte  mau  das  Fette  io  den  Speisen  aufscrordentlich ,  und 
da  der  Gebrauch  der  Butter  den  Alten  YÖlb\^  unbekannt  war  und 
nur  durch  Olivenöl  ersetzt  wurde,  so  wurden  alle  Thiere  so  fett 
gemästet  (aliilia),  dafs  sie  in  ihrem  eigenen  Fette  schwimmen 
konnten.  So  war  die  Feigenschnepfe  (Beccafigo  der  Italiener)  dar- 
um eine  so  "^rofse  Leckerei ,  weil  sie  nur  ein  Fettklunipen  ist. 
Daher  auch  der  erstaunliche  Hanp^  zum  Schweinefleisch,  von  wel- 
chem Plinius  (VIII,  51.)  versichert,  dafs  man  fünfzig  ganz  ver- 
ficliiedenc  Geschmäcke  (rjninqnaginta  Sapores)  daraus  zuzubereiten  ver- 
standen habe.  Aber  auch  hier  liebte  man  nur  das  Milchende,  W^Mch- 
liche.  Schinken  afsen  nur  die  Lastlr;iger  jind  Matrosen.  Daher 
auch  die  Aeiguug  zu  den  Saueutern,  ohne  welche  keine  rechtliche 
Mahlzeit  gehalten  werden  konnte,  und  das  bis  zur  abschenlichsten 
Grausamkeit  getriebene  Raffinement  mit  den  trächtigen  Sauen  ,  die 
.man  mitFüfsea  trat,  um  die  Euter  desto  saftiger  zu  bekommen  ff ) 


diesen  Zwieback  mit  anderen  Gerichten  ab,  wie  wir  es  mit  unse- 
rem Brod  tfaun«   Martial  XIII.  45«  sagt  TOn  dem  Pioantinischen 
Zwieback,  dalii  er  so  in  der  Hildi  anschwelle^,  wie  der  Schwamm 
Wasser*  Bast 

*)  S.  des  gelehrten  Heränsgebers  Ton  AristoteIes*8  Thiergeschichtfl^ 
Lamus^s  Bemerkungen  hierüber  T.  II,  in  den  Notes  p.  582, 
S.  Beigios,  über  die  Leckereien.   Th.  IL  -S.  150. 
Horaz  sagt:   Vinea  snbmittit  capreas  non  Semper  edu- 
las,  die  Weingärten  liefern  Rehe,  die  nicht  immer  schmackhaft 
sind.   Kr  sagt  also  das  nicht,  was  Bottiger  annimmt*  Bast. 
"I*)  Nach  Nikolai's  kennerbafiten  Aussprüchen,  Reisen  durch  Deatsch- 
land  Tb*  V,  S.  225  f. 
ff)  Ich  setze  die  ganze  Stelle  des  Piotarch  hierher,  damit  man  mich 
keiner  Debertreibnng  hesdinkUgei  de  ein  flwninm,  Orat  IL  p« 
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and  ihnen  dann  nach  dem  Abortiren  die  Gebarts£^]ieder  lebendig 
ausziischneideu  Gewifs  möchte  mau  um  solcher  atissrh weifen- 

der, gefühlloser  Schwelger  willeo  den  drilteu  Kreis  in  der  Hölle 
des  Dante  nicht  gern  (ür  eine  blose  Bioblu^f^  Wien,  wo  er  die  an* 
Inffity  deren  Gf (I  4«c  ^m^k  war; 

Grandioe  grom  e  aeqna  tinto  e  ne? e 

Per  aer  t6ndl>roio  ai  limn; 

Pute  la  terra»  «ba  qoeito  itoetre»  / 

Cerbero  fiera  cnidda  e  diveiaa 

Goa  tra  gola  caidaamaate  latra 

8oTra  la  genta  che  qniri  h  aommana.  — 

Graffia  gU  spirti,  gli  scooja  ed  ÜBqoatnu 

Canto  XI,  10  —  17. 

]>orl  itSrzt  dorcb  finstre  VaR»  ^dichter  Hagd 
Dnd  SehneegeitÖber  mit  geachwSrzter  Flnth, 


997,  A»  Fk^ :  „Es  baliea  es  Viele  jetzt  In  Gawohnheil^  Sanen  mit 
glnbenden  Bratq^eben  an  darchstofiMn^  daout  das  Blnt  dnrdi  die 
innere  Gloth  in  aDe  Theile  des  Fleisdies  getrieben  nnd  dieb  da- 
dnreh  zarter  and  saftiger  werde*  Anch  pflegen  sie  hoehtriUditigen 
Sanen  anf  den  Bauch  za  springen  and  sie  so  lange  zn  treten,  bis 
das  Blot  nnd  die  Brahe  der  neogeborenen  FeAel  in  die  milchenden 
Bater  gedrangen  sind  and  saftiger  gemacht  iiaben.** 

^  Anf  diese  Gebartsglieder  CYolrae^  war  die  Begierde  der  CSanmea- 
InstUnge  ganz  besondOTs  gerichtet,  nur  konnten  sie  sich  Gber  dea 
ZeitpnnlLt,  wo  sie  am  bebtea  zu  genie&en  iriiren,  nicht  recht  Tcr* 
einigen.  Einige  zogen  diesen  Leokeiblssen  daaa  tot«  wenn  er 
Ton  einer  geschnittenen  San  kam,  de  rirgine  poroa  Ci«  Reines  zum 
Patron  c.  85,  p«  147  ),  Andere  von  einer  San,  die.  aar  einmal 
geworfen  hatte,  poreaiia,  noch  Aadere»  Ton  einer  San,  die  maa 
dorch  grausames  Schlagen  zum  Abortfaren  gehradit  hatte.  Dieser 
#  letzteren  sprachen  die  Meisten  den  Preis  zu,  nnd  de  Mefii  yoIye 
ejectitia.  8.  Pfinios  XI,  88.  p.  84»  and  Athenins  m,  21.  p.  100 1 
Und  diese  letztere  schnitt  maa  dea  Sauen,  wenn  sie  noch  lebten, 
ans.  So  siad  also  die  grausamen  Elsdiesser,  die  jetzt  noch  dia 
geschundenen  Aale  sich  an  Tode  zappeln  lassen,  am  sie  wohl- 
schmeckender za  machen  C>»  tentsdi.  Merkur  1797.  Sl>  4.  S.  OOS»), 
oder  dia  Bngländer,  welche  die^  Lachse  lebendig  zerschneiden  Cto 
,  crimp  salmons^  oder  die  Spanfofkel  ndt  Spielsgerten  zn  Tode 
peitschen,  damit  ihr  Fleisch  zarter  werden  C>^be  Mbore*s  Rdward, 
or  Tarioos  tIows  taken  ftrom  lifo  and  manaen  In  Rngland  T.  II, 
p,  81*}  nor  l>esoendedt8n  jeajsr  römischen  Unmenschen,  Ober  de- 
.ren  KuchensolÖcismen ,  wie  ich  sie  mit  Laciaa  neanan  möchte, 
(Nigria.  c.  81.  T.  h  p*  74.)  xdma  eia  Alter  CPhitarch  a.  a.  O,) 
die  Donnerkelle  des  JapHw  hetabraft. 

Bfttticcv*t  kleine  Sehrifttn.  III. 
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Die  Erde  tr!nkt*8  und  qualmt  Gestank  empor. 
Das  grause  Ungeheuer,  Cerberus, 
Bellt,  zähnefletschend  mit  drei  Höllenschlündeii^ 
Die  hier  yersenkten  Bösewichter  an, 
Z«rluratsU  die  Geiiter»  schindet  and  xeneUsl« 
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» 

Ueber  die  Trinksitte  der  Ceylonesen  und 

der  alten  Griechen* 


Mein  würdiger  Frfoodi 

D  as  Bild  ia  den  Nachrichten  über  Ceylon  tob  Koox, 
wovon  Sie  nns  in  Ihren  Reiseabenteuern  eiuen  Auszug  gebeB| 
erregte  hiciit  ohne  Ursache  meine  Aufmerksamkeit.  Der  Cejloncse^ 
der  sich  da  sein  Getränke  aus  dem  hornrörniii^  gespitzten  Trink- 
gefafs  in  den  geöfibelen  Mund  herahspritzen  läfst,  erinnerte  mich 
sogleich  an  mehrere  alte  Yorstclinngen  io  den  Denkmälern  der 
griechischen  Vorweh,  die  ich  schon  oft  mit  grofsem  Vergnügen 
angesehen  habe.  Jeder  hat  seine  eigenen  Augenwinkel »  eeiae  ei- 
geutbümliclie  Art,  die  Sachen  zn  eebea  und  das  Gesehene  an  Ter- 
gleiehen»  Janer  Zahnarzt  im  Parterre  sah  und  bewunderte  nur 
die  weifeen  Zahae  der  Schauspielerinnen  oad  Schaospieler !  Ick 
darebblittere  seltea  eine  Reisebeschreibnag ,  ohne  die  sonderbar- 
elen  Vergleichungen  und  CurobiualioneB  zwischen  den  entfernte- 
sten Völkerschaften  und  Zeitaltern  anzustellen.  Zuweilen  fülitt 
dieses  unschuldigste  aller  Fhantasiespiele  auf  überraschende  ResuU 
tote  nnd  gibt  die  befriedigendsten  Anfklürungen  über  Bildwerke 
lad  Yorstellnngen  aus  dem  Alterthume»  Bleiben  wir  jetzt  bei  der 
idlsamen  Trinksilte  Ihres  Ceylonesen  stehen.  Wer  sollte,  wenn 
er  diese  bei  Knox  erblickt,  sich  beigeben  lassen,  daili  gerade  die- 
selbe  Sitte  auf  den  sierlicbslen  Antiken  der  Griechen  und  Römer, 
WS  Frendeogelage  nod  GaatmAhler  abgebiMet  werden,  vor  nnsei« 
Angen  tretet  Und  doch  ist  dem  also.  Eins  der  lieblichsten  Ge- 
niUdey  die  ass  den  Assgrabaugen  Ton  Resion  an  Tagt  gefördert 


')  Dieses  Sclneiben  richtete  BÖttiger  an  den  Verfasser  der  kleinen 
Abenteuer  zu  Wasser  und  zu  Lande,  Chr.  Weyland« 
Das  hier  erwähnte  BUd  ist  dem  vierten  Bande  dieses  Werkes  vor- 
gesetzt. 
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lind  deD  Hmolaiiisilien  Alterlliumcrn  einverleibt  worden  sind  *), 
führt  nns  znni  Bacchanal  oder  Triokgelag  eines  griechischen  Ze- 
cken» der  80  eben  die  schöne  Frau,  die  ihm  in  geziemender  Stell- 
ang BOr  Seite  sitzt,  während  er,  in  der  Side  des  Alterthoms  auf 
den  weichlich  aofgepolsterteu  Tischbeüe  liegend,  sich  aufstützt,  im 
Geiiufs  der  holden  Baccbusgabe  hoch  leben  läfst  and  ihren  Na- 
nen  trinkt**)*  ^^^^  sangt  non  der  üjipige  Lüstling  den  Wein 
ganz  in  jener  Manier,  die  wir  dort  im  fernen  Indien  bemerken. 
Ein  Strahl  des  sürsberanscbcnden  Nectara  springt  ans  der  OeDnnng 
nn  der  Spitie  des  Trinkhorirs  in  gerader  Richtung  auf  die  lech- 
senden  Lippen  des  feinzüngcluden  Trinkers.  Man  siebt  es  ibm 
an«  dafs  er  durch  dieses  Raffinement  den  Fehler  wieder  gut  ma- 
chen fvill,  den  jeo^  sjbaritische  Geniefaer  der  Natur  vorwarf,  dafii 
eienftmlichTergeaseBhabe,  den  Trinklnstigen  einen  Kranicbhalaanf  die 
Schaltern  ra  eetsen«  £ben  so  merkwürdig  ist  die  Figur  eines  mit 
dem  Hercnles  om  den  Prem  der  gröfsten  Siärke  im  Zechen  kam- 
pfeodea  Bacchos  auf  einer  goldenen  Schüsael,  die  im  Jahr  1774 
m  Rennes  in  der  Brefagne  gefunden  und  von  da  in  die  Bibliothek 
des  K5d%s  oder  die  jetzige  Nalionalbihliothek  gebracht  wurde ,  we 
sie  jettt  doreh  die  Bemühnng  des  wackeren  Conserrateors  dieser 
Bibliothek,  Millini  in  Kupfer  gestochen  nnd  gelehrt  erklSrI 
wroiden  ist  Das  Trinklj^efafs ,  welches  der  siegreiche  Bae- 

ehns  80  eben  geleert  bat,  ist  gleichfalls  hornförmig  angespitzi  aad 
aeigt  darch  seine  Riditnng  hialftnglich,  dafs  Bacchos  sich  eben  so 
dnrch  die  kleine  Odfoung  unten  den  Saft  seiner  begeisterndes 
Traabenspende  in  den  Mond  herabrinoen  liefs,  wie  wir  es  aaf 
dem  Hercalaoischen  GesiAlde  erblickteo.  Die  Gleichheit  der  Sitte 
'Selbst  ist  also  schon  kierdarch  aufser  allen  Zweifel  gesetat  Al- 
lein es  erhiilt  hierdurch  die  ganse  Trinkinst  der  Allen  einen  neuen 
AniBchlafe*  Ans  Säerhömern,  so  sagt  nns  der  Tischpkilosoph 
AlhenSns  ood  mit  ihm  «ns  ganse  Schaar  ?on  Alterihamsforscbera, 
Iranken  die  filtestsn  Griechen  am  hAufigslea  ihren  Wein«  Das 
stellt  man  sieb  nun  gewdholidi  so  tot,  als  hüten  sie  das  Horn  aa 
der  oberen  breiten  Seite ,  wo  es  snnilchst  auf  dem  Scheitel  des 
Tbieres  aufsteht,  an  die  Lippen  gesetzt,  and  bei  den  Trinkhömem 
der  alten  nordisi4ien  Völker  von  der  Stirn  des  Urs  oder  Anarodi« 
aen  nnd  spAler  auch  in  kSsIlicbeii  Metalle  nsd  BUdwcrken  ist  diefe 
nnslrttlig  der  Fall  gewesen ,  wie  sich  ein  Jeder  libersengen  kann, 
der  die  alten  Schnitswerke  nnd  Metallscnipfnren  in  MilKn's  Anli- 
quit^  nationales  oder  in  der  Archaeologia  Brilaamca  genauer  bo- 
tradileii  will«    Allein  M  den  Griechen  fiind  man  es  weit  beqne- 


*)   Pitture  d'Ercolano      I.  tav.  14.  p.  79. 

**)  Man  nippte  so  viele  Becher^  als  der  Name  der  sUfsen  Herzens« 
königin  Buchstaben  hatte. 
***)  8.  Millin>  Monumen»  inedits  T.  J.  P.  XV.  n«  XXI» 


Digitized  by  Google 


MTy  im  Bora  oder  im  Bedicr,  der  ms  die  CfesUdl  eine  Herne 
MciiBy  entea  ao  der.  Spkie  eme  kleiiie  Oeffbung  zn  geben/  ein 
darcfa  dieee  den  Wem  ia  aelbelbeliebiger  AbmeeBoog  kerabepritten 
so  laeeeo« ,  Das  mW  bdb  swar  aiebt  se  Tiel  eageii,  ale  liSttoo  die 
Alton  nor  anf  dieee  Weise  gelrnnkee»  Nein,  Ihre  gewöholiche  Art 
so  Irioken  bestand  im  Ausschlürfen  kleiner  Trinkschftleben ,  die 
man  mit  einem  griechiscfaea  Worte  ejatboe  nannte  und  ans  der 
grofsen  Schale  gerade  so  füllte,  wie  wir  jetzt  d^  Paoscb  aos  dem 
Punsch napf  za  schöpfen  pflegen«  Allein  wir  finden  doch  unter  den 
hundert  niedlichen  und  kunstreichen  Formen  der  kleineren  und 
gröfseren  Trinkgeschirre,  in  deren  Erfindung  und  Auschmückung 
das  Alterthum  eine  uuglaiibliche  Ueppigkeit  der  Phantasie  bewies, 
auch  eine  Gattung  von  Bechern  sehr  häufig  erwähnt,  deren  be- 
sondere griechische  Benenniiog  ihrer  Ableitung  uach  am  befsten 
durch  ein  Rinnkfinucheu  oder  durch  Ansströmling ,  wenn  uns  dieses 
Wort  erlaubt  wäre ,  gegeben  werden  könnte  Und  die  Form 

dieser  Geschirre  war  stets  die  eines  inelir  oder  weniger  geboge- 
nen Trinkhorus,  an  dessen  spitzzulaufendem  Ende  eine  Oefliiung 
aogebraciit  war,  die  man  nach  Willkür  öiTnen  oder  verstopfen 
konnte.  Selbst  bis  anf  unsere  Tage  haben  sich  einige  dieser  Ge- 
fäfse  in  Thon  und  Glas  erhalten»  Wer  die  reiche  Alterthumssamm- 
lang  der  ^atioualbibliothek  in  Paris  zu  betrachten  Gelegenheit  hat, 
findet  mehrere  Becher  dieser  Art  dort  aufbewahrt.  Im  Museum  zu 
Portiei  bei  Neapel  war  eins  von  Glas  zu  sehen,  dem  aber  nnr 
ungliieklicher  Weise  die  Spitze  abgebrochen  war  und  unter  den 
Vasen  aus  gebrannter  Erde,'  die  Tischbein  in  seiner  zweiten 
Sammlung  in  Kupfer  gestochen  hat,  befinden  sich  einige  von  au- 
fserordentlicher  Zierlichkeit**).  Auch  hat  Mi  II  in  ein  sehr  nied- 
liches ans  Dur  and 's  Alterthumssammlung  im  zweiten  Hefte  des 
zweiten  Theils  seiner  Monumente  aufgestellt.  In  keinem  Lande 
scheinen  sie  indefs  im  Alterthum  so  hUufig  im  Gebranch  gewesen 
zu  sein  als  in  Aegypten  in  den  Zeiten  der  Lagiden  oder  der 
Nachfoljäjer  Alexander's  des  Grofsen.  Auf  der  berühmten  ägypti- 
schen Mosaik,  die  zu  Paläslrinu  gefunden  und  der  Gegenstand  so 
vieler  antiquarischer  Forschungen  geworden  ist,  trinken  in  kühlen- 
den Schilflauben  ägyptische  Zecher  aus  solchen  Hörnern  ***),  und 
die  Königinnen  von  Aegypten  führten  dieses  Trinkliorn  häufig  anf 
ihren  Münzen,  wo  es  aus  Uukunde  oft  mit  dem  sogenannten  Füll- 
horn oder  corne  d'abondance  verwechselt  worden  ist  f ),  Die  wahre 
Ursaebe  daven  ist  die ,  daüs  diese  Triniüiöraer  bei  den  jährlicbea 


•)  'Purov  von  e«Wf  fliefs'en. 

^)  Die  Bewciie  «Ue  in  Hillin*«  MemmMoe  in^  T*  t  P.  Ul.  p. 

170  ff. 

^*)  S.  Memoires  de  Tacademle  det  Intcriptions  T.  XXX«  pl»  J* 
t)  6.  Kckbel,  Doctrinn  nnmornm  vet«  T.  IV.  p.  12. 
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PrucMMfzugen.  tb  Im  BMdm  ra  Bluriii  !■  AleneMa  wtä 

uiig1atilili€lier  Henrlidikelt  gelullten  ^irordeo,  gau  beaeedera  de« 
KSoigiiuiea  lo  Bhren  para£rien,  wie  wir  ane  BeBÖbreibao^a  aol- 
cher  FestproeeasiaaeB  bel'iB  AthenIbiB  lenieD» 

Und  gerade  der  Ujaetand,  dafa  bei  dea  den  Bacebaa  m  Bb* 
faft  geÜBiertea  Praakaabigen  dicae  Beeberferm  aiae  aehr  bedea- 
teade  Rolle  spielte,  iai  ana  vieUeieht  ela  bedeateader^ Fiageneig, 
waUa  vir  eigeaücb  die  V^iege  aad  den  Ursprung  dieaer  Sitlea 
aa  f  eraetaea  babea.  In  Indien  trank  man,  wie  wir  aas  dea  Frag- 
nMBtea  dea  griecbiscbeB  Geacbicbtacbreibera  Ctasiaa  wissen  *\  fast 
Bar  aaa  Hdraera.  Die  beaügeo  Hiadaos  liebea  diese  Maaier,  dea 
Tra^,  aad  wäre  ea  aacb  aar  das  beilige  VVasser  des  Ganges, 
aa  Iriaeb  aad  lebeadig  aaa  dem  G^Ub  berabriaaea  sa  lassen,  aacb 
jelal  naeb  aaa  eiaer  aHea  Religiaassafsang.  Wie  merkwürdig  ist 
BSB  dieaa,  wie  es  jaaCungs  aebiea ,  aar  nfHUige  UebeieiastHBmang 
in  80  Tersefaiedeaen  Lündern  and  Zeitaltern  i  Lflcble  der  8pSlter 
unroerbin  über  nnsere  kleislichea  ilogsUichen  Forscbangen ,  nnd 
nenne  diefs  antiquarische  Hirsekörner  dorch  das  Nadelöhr  der 
Spitsfindigkeit  werfen.  Oft  entdecken  ^rir  doefa  in  diesen  Aehn« 
lictikeilcn  ganz  nnerwartet  eine  Familien phjsiognoiuie,  die  uns  auf 
Abstammungen  aus  demselben  Geschlechte  schliefscn  läfst.  Mit 
Gincni  Worte:  diese  Sitte  der  alten  Griechen  und  der  gracisirenden 
Aegjpter  bestätigt  wenigstens  als  ein  Collalcral-Beweis  aufs  Neue, 
was  wir  auch  schon  aus  anderweitigen  Forschungen  bis  zu  der 
Evidenz,  deren  überhaupt  Untersuchungen  der  Art  nur  fähig,  zu 
erkläreu  bereit  sind ,  dafs  der  Baccbusdienst  der  Griechen  durch 
eine  langwierige  Wanderung  von  Indien  durch  Oberasien  herab 
erst  über  Piirygien  (das  Reich  der  Midasse)  nnd  Thraciea  (das 
Reich  der  Lykurge)  in  das  Herz  des  eigentlichen  Griechenlands 
eingedrungen,  und  dafs  der  zweimalgeborene  (bimater)  Thebanische 
Bacchus  nicht  erst  nach  seiner  Zeitigung  in  der  Hüfte  des  Zeus 
(eine  echt  orientalische  Allegorie)  aus  Theben  auf  das  Gebirge 
Njsa  im  Morgenlande  gebracht,  sondern  aus  jenem  Njsa  ursprüng- 
lich zu  den  Griechen  nicht  ohne  harten  Widerstand  der  älteren, 
einheimischen  Rcligionsgebränche  nnd  Jongleurs  (man  denke  an  die 
Geschichte  des  Perthcus  und  der  Bacchantinnen  des  Euripides)  ge- 
kommen sei.  Da  diese  Ansicht  eines  der  wichtigsten  Stücke  der 
griecfaisthen  Mythologie  durch  ihre  enge  Verbindung  mit  den  fana- 
tischen Einweihungen  zum  indischen  Lingam-  oder  Phallusdienste 
(gewöhnlich  die  Orgien  des  Bacchus  genannt)  und  so  manches  air- 


Cteiiae  Indica  c.  25«  p.  832.  edit.  Wessel«  Es  ist  freiUch  dort 
'  aar  von  den  Hörnern  der  indischen  Ksel  die  Rede,  allein  schon 
Jones  hat  in  den  Asiatic  Researches  den  Mifsverstand  aa%edeckt, 
der  in  dieser  Sflige  von  gebömteo  IMn  liegt,  fis  waren  Sti«r« 
hörner. 
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Im  AbieyMB  Hirer  aiNtamlMeii  Absfaninong  elo*  Mies  Liebt 
fiber  die  Mbesfen  Ideeammdeiniigen  der  giietehisefaeii  YorweU  and 
fruhesfen  Menscbbeit  uberhaapt  Terbreitef,  so  ist  dem,  der  in  die- 
sein  MjChen  -  LabjriBlbe  bier  nnd  da  eloeo  aicbemden  und  leiten- 
den Faden  ansaknfipfen  encht,  jede  Spar,  die  anf  dieselben  Resul- 
tate fi^rt,  Datürlich  sehr  willkomnien,  nnd  so  mag  denn  auch  Ihr 
Cejlooese ,  mein  würdiger  Frennd ,  mit  seiner  sonderbaren  Art  zu 
trinken,  die  wieder  mit  der  der  heutigen  fiindoos  Tölh'g  überein- 
stimmt, dem  antiquarischen  Sagenklitterer  als  ein  kleiner  Fund  er- 
scheinen, wodurch  er  das,  was  durch  Jahrtausende  nnd  ganze  Welt- 
tbeile  getrennt  zu  sein  scheint,  ganz  unerwartet  zusammenknüpft. 
Und  wäre  es  auch  nur  ein  los  und  frei  sich  bewegendes  Ideen-  ' 
spiel,  warum  sollte  zur  Uebnng  nnd  Auflieitcrung  nicht  auch  diefs 
gestattet  sein?    Immer  ist  diese  Conibinalion  noch  sehr  besclieideo 
gegen  so  manche  andere,  die  unsere  Mvthenforscher  mit  allem  ih- 
nen zn  Gebot  stehenden  Witz  aufgeputzt  haben.     Was  dünkt  Ih- 
nen z»  B.  davon,  dafs  so  eben  einer  meiner  antiquarischen  Glau- 
bensbnider  die  ganze  Grafen-  uud  Herrenbank  des  heiligen  römi- 
schen Reichs  tief  in's  mittlere  Asien  hineingeschoben  nnd  grundge- 
lehrt bewieseu  hat,  dafs  die  nordischen  Grafen  nichts  Ande- 
res seien  als  Grapiones,  Grjpen,  mit  einem  Worte  die  berübmteB 
Wanderyö^el,  die  Greifen  des  Altertbums?  *) 

So  Tiel  ist  gewifs,  dafs  die  uns  vorliegende  Sitte,  ans  den 
Hörnerspitzen  sich  deu  Trank  in's  Manl  laufen  zu  lassen ,  bei  den 
ältesten  Pr4)cessionen  des  Bacohns,  so  wie  sie  aus  Asien  zu  den 
Griechen  berüber  kamen,  hänfig  Torgekommen  sein  mufs.  Diefs 
ßchliefsen  -wir  nnter  Anderem  ans  einem  Bruchstück  des  Pindaros 
bei'm  Athenäns,  wo  von  den  Tbiermenschen ,  den  Centauren,  er- 
zählt wird,  sie  hätten  ans  solchen  GiefshÖmern  (rhjtis)  sich  be- 
rauscht. Es  ist  aber  von  mir  in  einer  eigenen  Abhandlung  **)  so 
dentlich  als  möglich  gezeigt  worden ,  dafs  die  Centaorcn  der  Grie- 
chen, als  indische  oder  asiatische  Hieroglyphen  oder  Fabelthiere^ 
nrsprünglicb  durch  den  Bacchosdienst  nach  Thessalien  und  in  das 
übrige  Griechenland  gekommen,  eingedrungen  nnd  dort  erst  die 
wilden  Bestien  geworden  sind ,  die  einst  üercnles  nnd  Thesens 
mit  60  vielem  Nachdruck  bekämpften.  Auch  hatte  sich  in  den,  un- 
ter dem  eigentlichen  Griechcnlande  gelegenen  Weinländem,  die  der 
Grieche  in  das  vielumfassende  Woit  Thracien  einschachtelte,  diese 
Trinksitte  stets  erhalten,  die  selbst  bei'm  Horaz  noch  unter  der 
Benennung  thracische  Amystis  noch  vorkommt.  Denu  es  ge^ 
hört  nun  auch  Aocb  besoodeis  za  dea  Triak^esetzeu,  die  bierbei 


8»  HüUmanA  CFrofiesfor  in  Ffankfurt  an  der  Oder^,  Theogoni« 
oder  Uniertncbnng  über  den  Ursprung  der  ReUgion 
des  Alterthums  CFrankf.  1801^  1^ 
*0  Vasengemilde,  im  dntten  Befte. 
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fMi  d0o  echten  BflMtebrftderA  aufs  Sireogsie  befolgt  wurde»« 
daliB  tei  welcher  Me  eolcheo  Hi^rnem  eich  die  hereeiireoeade 
Baeehingehe  hembriiweii  liefe,  nkht  dier  abeeliU  umä  dee  Mand 
echlolh,  de  bb  dae  §iine  TrbUitadieo  (oft  Ten  beirMtlieh* 
*  elee  Ualiutg)  reit  aaageleefai  wur«  imd  daher  dae  griecUaehe 
Werl|  welcbce  einea  faarAaftea  ScUacfc  hedeateii  aviechea  weU 
cheai  maa  die  Lippea  aiehf  eehKebl  ^.  MaliHich  fahrt  dU&h  an 
Bade  aar  YfiUerei  aad  UanObigiceit.  Darapi  ereifert  eieh  aaeh  eia 
frommer  Kircheataler,  der  heäl||e  Anbreeiaai  aichl  wenig  gegea 
dieee  Sitte,  die  alea  aech  in  vierten  iahrhaaderte  aaeh  Chr.  Gehb 
ihre  treaea  Verehrer  geÜHidea  hahen.  omA^  ffia  leeeea  ale*'',  raft 
er  ia  eiaer  aeiaer  Faetenpredigten  aficnead  aae,  „dnreh  da  Hera 
den  Wela  ia  die  Kehte  heiabeIrGnea,  Seiet  Jeiaaad  aaeh  aar 
eiaen  Angenhlick  ah,  ae  iet'e  eia  Terhrechea,  ah  hiHe  eia  Soldat 
die  Fahae  Tcriaeeea,  die  Scfalaehlerdaany  iet  daiehbiocbeii«  die 
Streiter  aiad  aaa  den  Fdde  geechlagea**  ele.  Wer  wdfh, 

waa  wir.ia  BLarpen  aoch  erlehea!  Die  Grfoonnye  aad  Weih 
der  Parieer,  ia  aüea  Padclea  der  Tafdireerie  aad  dee  eiaaürhetea 
Geaaaeee  Toa  Spaiee  aad  Trink  «Ua,  flaaeMaUiete  der  aUea  aäd 
aeaeiea  Zeil  aa  Teteiaea«  derf  aar-daea  kWaea  Aaetola  dardi 
irgead  eiaea  antiqoariechea  SpitikopC  eihdteai  iad  dieeelbea  LM- 
Koge,  die  Ter  eiaigea  lahrea  etatt  ihrer  Wdtir  aad  CSaTattea  aar 
Thiaeen  (tfaiasos)  teaiteo,  weil  sie  erfahren,  dafh  die  Griecbea 
ihre  vaaschendea  Taomeltünze  bei  der  Bacchuefeier  ee  ge- 
aaaal  falUleB,  trinken  ihre  ans  gana  Europa  lusammengerofeaea 
Weiae  aaa  aaeh  ia  Anysten  aad  ecblncken  aas  voilen  Hör- 
aera  dea  eddelea  Reheaeaft,  den  sie  mitten  io  ihrer  raseodeo  Ge* 
aaf^jagd,  aaeh  dea  Beaierkuogea  eines  strengen,  aber  wahrhaften 
Sitteaaialera  jetit  bonteillenweise  nnd  bis  znr  änfsereleo  Be- 
laaediUDg  gierig  hinabstürzen.  Wdil  bekoium'  es  dea  Schiingeral 
Wir  lebea  nns  den  kleinen  Frenndschaftsbeeher  der  geselligen 
Freade,  die  pocnla  rorantia,  die  schon  der  weise  Socrales  als  die 
Wurae  eines  traulichen  Tafelgespräcbs  empfohlen  bat.  Erinnern 
Sie  sieb,  weuu  Sic  diefs  lesen, 

Wdmar.  im  AprU  160«.  ^  . 


•)  'AfAvartg  von  «  und  /-ty'wi  ich  schlieCse  die  Lippen.  Alles  hierher 
Gehörige  hat  Fi  ich  er  gesammelt  in  seiner  neuetten  Ausgabe 

des  Anacreon,  carm.  21.  \^,  86. 
'*)   ,»Per  cornu  etiam  liuentia  in  faiices  homimim  vina  decnrrant :  et 
81  quis  respirverit,  commissain  flagitium,  soluta  acies,  looo  motus 
habetur."  de  Elia  et  Jejunio  c.  17.  p,  64* 


'}  Napoleon  Bonaparte  und  das  französische  Volk  CCv^riaania  iSOi.) 
S»  399« 
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'Womit  löffelten  die  Alten? 

,  r 

(YeraolaDst  darck  eine  Frage  über  die  schwarze  Soppe  der  SparUner), 

ma^  über  die  Bestand theile  niid  Zabereifang  der  schwarzen 
Spartanischeo  Tuoke  auch  noch  so  viele  Zweifel  haben,  immer 
bleibt  es  gewifs,  es  war  ein  jus,  ein  Fleischabsiul ,  mit  Schwei- 
neblot,  Salz  und  Essig  zubereitet)  ua  brodo,  und  weuu  auch  bis 
zu  einem  g:ewisseD  Grade  verdickt  and  eingekocht,  doch  nicht  wie 
eiue  Folenta  oder  andere  teigartige  Masse  (maza,  offa)  mit  den 
Fingern  za  essen.  Hier  bleibt  es  also  eine  gastronomische  Frage 
Ton  Wichtigkeit  in  der  Alterthumskunde :  welches  Tischgerälhs  oder 
Werkzeugs  bediente  sich  der  Spartaoer,  nm  diese  Tunke  dem 
Munde  zuzuführen?  Löffel  oder  irgend  ein  Surrogat  des  Löffels 
mufsten  zut  Hand  sein,  um  dieses  Schwarzsauer  ^eoiefsen  zu 
können. 

Hier  tritt  sogleich  die  Capitalfrage  hervor:  kannten  die  alten 
griechischen  nnd  römischen  Esser  überhaupt  den  Gebrauch  on se- 
rer Löffel?  Löffelten  sie*?  —  Es  ist  erwiesen,  dafs  sie  zum 
Gennfs  der  Fleisch-,  Fisch-,  Geraiis-  und  Teigspeisen  sich  im  All- 
gemeinen weder  einer  Gabel  noch  eines  Messers  bedienten  ♦). 
Für  die  Gabel  fehlt  ihrer  Sprache  sogar  das  Wort,  und  das,  was  sie 
Messer  oauuteo,  nahmen  die  Speisenden  selbst  nicht  in  die  Hüade* 


*}   Kin  gelehrter  Professor  an  dem  Archigymnasium  zn  Ferrara  zn 
Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  Jeronimo  Barufaldo,  hat  in 
4Bfnem  eigenen  Anfsatze  über  die  Tischwaifen  der  Alten  Cde  armis 
conTivattbiis)  diefs  sclion  redit  apgenfällig  dargethan ,  in  dem  Tho- 
'flaorus  antiqn«  yon  Sallengre  T.  III.  p.  741  if.    Mit  Benutzung 
dieser  Quelle  hat  dann  der  belesene  Joh.  Beckmann  in  Göttin- 
gen die  Sache  wdtot  Msgel&fait  in  seinen  Beiträgen  zur  Ge> 
schichte  der  Erfindungen  B,  ¥•  S.  286— Schon  viel 
•  früher  hatte  der  grolte  Casaubonni  die  Sache  klar  ansgespro- 
:   dm  In  Aninadv«  ad  Aflien.  IV,  IS.  p.  241« 


Digitized  by  Google 


2M 

Sic  erhielleu  Alles  auf  flacbeo  Brodtafeln  oder  io  kleinen  SkMracin 
schon  mundreclit  vorgeschnitten  und  hätten  schon  ihrer  Lage 
an  den  Tischsophas  nach,  die  nor  den  Gebrauch  der  rechten  Hand 
gestattete,  selbst  dann  nicht  schneiden  können,  wenn  ein  cnltellns 
(^a*x«'?''S'°0  gelegen  hätte.  So  wie  sie  nun  der  Messer  und 
Gabeln  in  der  Ordnung  nie  bedurften,  so  konnten  sie  wohl  aoch  je- 
nes Werkzeug,  welches  wir  töffel  nennen,  ganz  gemächlich  ent- 
behren *).  Üui  diels  woniger  auDfallend  zu  finden,  erwiige  man 
Folgendes: 

1)  Die  Alten  kannten  das,  was  wir  Suppe  nennen,  gar  nicht 
Ibr  jus  (^wfiof)  war  selten  etwas  Anderes  als  eine  mehr  oder  we- 
nfger  gewürzte  Brühe,  in  Begleitung  anderer  Speisen  ein  Gan- 
menreiz  mehr,  worin  ihre  Kochkunst  allerdings  das  Unglaubliche 
geleistet  zu  haben  scheint.  Die  Schmecker  und  Schlucker  fanden 
also  hier  nichts  zu  löffeln.  Auch  hier  hiefs  es  wohl:  la  saiicc 
fait  la  viande.  Doch  scheinen  die  köstlichsten  Saucen  nur  bei'mFisth- 
genofs  angewendet  worden  zo  sein.  Der  Braten  mufste  sich  durch 
die  raffinirtestc  Einfachheit  in  eigenem  Wohlgeschmack  saftig  er- 
halten. Das  war  ein  armer  Schlucker,  der  nur  auf  Tunken  redn- 
drt  war  und  sich  den  Magen  mit  Tnnkbrod  füllen  mufste.  Man 
denke  an  die  Schilderung  des  Heifshungers,  womit  die  Lostdirnen, 
wenn  sie  zu  Hause  sind,  über  ihre  Bettelsuppe  herfallen,  in  der  Stelle 
des  Menander  nach  der  £reien  Bearbeitung  des  Terenlius  (Eon* 
V,  4.  170: 

^  tie  soMingen  ans  ubernaclit'ger  Tanke  achwarzei 

Brod 

2)  Im  Allgemeinen  bediente  man  sich  doch  audi  bei'm  Ge- 
onfs  der  selbständigen  Brühen  und  Saucen  nur  der  Finger.  Aber 
hier  traten  nun  Brodbrocken  als  Vermittler  ein.  Man  steckte  diese 
in  die  Schüssel  und  titschte  so  die  Flüssigkeit  aus,  das  Brod 
ableckend  oder  sogleich  mit  Terschlingend.  So  war  auch  hier  d<is 
Brod,  welches  vielleicht  schon  zur  Unterlage  des  Fleisches  gedient 
hatte  und  die  Teller  ersparen  half,  Stellvertreter  des  Löff^els.  Nur 
auf  diese  Weise  wird  die  bekannte  Rede  Jesu,  womit  er  seinen 
Verräther  bei'ju  Ostermahle  bezeichnete :  der  mit  mir  die  Hand 
in  die  Schüssel  taucht,  erst  ganz  verständlich  Judas 


*}  Aas  eben  dem  Gmnde,  aui  welchem  sie  aach  der  Messer  enU 
beliren  konnten,  weil  alle  Speisen  mnndrecht  waren.  S.  die  tref- 
fende Anmerkung  des  englischen  Arztes  Lister  zum  Apidns  IV» 
2.  p.  129. 

**)  Bs  jnre  hestemo  panem  atram  yoraat  Des  schwarze  Brod  ist 
sdshes,  wo  die  Kleie  nicht  ansgescfaieden  ist»  Damit  fidmn  sie 
In  die  Tunke, 

•  ^i^it^  ftir*       h      rqvßkttf  t>iv  x«i^^«*  Bbtth,  26^  25, 
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(aocht  einen  Brocken  des  nngesAaerten  Brodes  in  das  Scbussel- 
eben,  welches  zn  dem  sehr  trockenen  Osterlammsbraten  eine 
eigsauce  eoihielt. 

,  3)  Es  lälst  eich  aber  aodi  erweisen,  dafii  man  bei  Zeiten  ao« 
fing,  ans  der  zom  Schöpfen  aa8p:ehöhlleii  Kraste  des  Brodes  einen 
MgcnanoCen  Tanbmannischen  Löffel  20  machen  und  damit  die  Brühe 
ond  Alles 9  was  etwa  darin  Jag,  anfzufassen  and  an  den  Mund 
sn  bringen«  Zwar  scheint  die  gewöhnliche,  ganz  fladenarlige, 
mehr  zum  Brechen  als  zum  Schneiden  eingerichfete  Form  des 
Brodes,  die  wenig  Dicke  und  Kmme  bot»  einer  solchen  Anshöbloog 
nicht  günstig  gewesen  zn  sein,  allein  wer  mag  alle  Brodartea 
ond  Künste  des  Brodbaidcens,  die  bei  den  Alten  mit  grofster  Vir« 
tiiosifät  geübt  worden,  ergründen  nnd  bestimmen  können*  Das 
Brod  ZG  solchen  improvisirten  Löffeln  fehlte  gewiJs  nicht  *).  In  den 
für  die  Tedinoiogie  nnd  Kenntnifs  des  inneren  hiiaslicben  Lebens 
der  Alteii  so  vichtigeo  Onomasticon  des  Pollnx,  welches,  znr 
Beschämnng  nnserer  sprach-  nnd  sachkundigen  Philologen  sei  es  « 
gesagt,  noch  immer  einen  neuen  Herausgeber  erwartet^  kommt  in 
dem  ausfubrlichen  Abschnitte,  wo  die  Benennungen  aller  Tijcbbe- 
dnrfnisse  und  Gerftthschaften  aofgesählt  werden  ^andi  das  Wort 
Mistyle  Tor,  welches  ein  Grammatiker  so  erkläriT  Mlstjle  ist 
ein  ansg- ehdblter  BrodbrockoB,  der^  um  Bsoi  oder 
Tanke  so  geniefsen,  rertieft  wurden  fÜir  welche  Art 
des  Essens  aneh  ein  dayon  abgeleitetes  Zeitwort  gebildet  wnrde 
Was  war  na^CIrlicher,  als  dafe  man  nun  an  ein  so  ausgehöhltes  Stuck  Brod 
einen  Stiel,  Span  (spoon  der  Boglflnder)  steckte  und  sich  auf  diese. 
Weise  einen  L5ffel  erschuf,  der,  wenn  das  Brod  erweicht  war,  ent- 
weder gegessen  oder  unter  den  Tisch  geworfen  wurde,  eine  Sitte^ 
?ott  welcher  sogleich  ausffihrlich  berichtet  werden  soll*  Was  das 
Essen  anlangt,  so  erinnert  dleb  an  den  oft  bdffclielteu  Oralcelwita 
in  VirgiPs  Aeneide,  wo  die  an  der  Küste  von  Latium  endlieb  ge- 
landeten Gefährten  des  Aeneas  einen  so  glSnzenden  IHatrosenappe- 
lit  entwickeln,  dab  sie' die  Tische  mit  den  Speisen  augleidi  Ter- 


*}  Ich  wvirde  es  unter  der  Benennung  koX/ki;  nnd  x^XXa^o^  bei  den 
Griechen,  miter  der  panis  bQcceUatns  bei  den  Römern  suclien«  Man 
TergL  Tor  AUem  den  von  den  Brodarten  handelnden  Absclinitt  bei 
PoUox  VI,  72  —  74,  der  durch  Stellen ^aus  dem  dritten  Buche  des 
Athenäas  und  den  diätetisclien  Sduiften  des  Galenus  zn  erlaatem 
ist.  IMe  Art,  wie  der  Brodknchen  geknetet,  geglättet  nnd  ge« 
tmoken  wurde,  lernt  man  am  bedten  aus  dem  Moretum  kennen, 
eine  Idylle ,  die  dem  Viigil  zugescfaiiebea  wird .  nnd  seiaer  nichft 
unwürdig  igt» 

oS  xcM  TO  fAiCTvXiicMS»t  Kiyovwt^  PoUux  YI»  S7*  VergU  X,  8flf. 
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zfebren,  d.  Ii.  die  zum  Auflegen  des  FMMbM  'iliWÜM  Bf»dl«dMy 

bier  doppulsiuuij^  lueosae  geDaoDt,  anch  mit  luiialiscUiogeo» 

Da  mit  der  Hand  sie  verletzten  und  eifrigem  Zahne  die  Rundang 
Der  Ton  VeiliSagnilii  bestimnileii  Jünitt*  und  gekanteten  Fladen; 
Weh  dodk!  sellwt  die  TiMhe  venebfen  wir!  aaget  lalna 

Dafs  aber  diese  Brodlöffelei  selbst  sehr  gewöhnlieii  Bnd  anch 
wo  t's  hoch  lier^^ing,  gcbninchlich  gewesen  sein  mtoe,  mag  anfflr 
anderen  die  Stelle  in  den  Rittern  des  Arislophaoes  beweiseil,  wo 
die  beiden  Lobhudler  und  Leckerbissen  speodendea  SchoieicUer 
des  als  Demos  personlficirten  Athenischen  Yelks  einen  Wettkampf 
in  solclien  Schinarotzerkünslen  be«?innen.  Nachdem  nun  der  Ger- 
ber Kleon  gerufen:  ich  bringe  Klösleiu  dir,  schreit  der  Worstf- 
bändler  von  der  anderen  Seite: 

loh  dieie  SemtaielD»  die  zu  Löffeln  ansgehöhlet 

Die  Göttin  lelbet  mit  der  Hand  Yoa  wmiaem  Blfenbein« 

Demos. 

Wie  grols,  o  heilige  Göttin,  ist  dein  Finger  dock? 

Worsthändler. 

O  Demoil^  tiehOiar  hSlt  die  Göttin  dicii  in  HntI 
Nun  breitet  sie  iber  dich  den  Topf,  von  Soppo  ToU 

Aber,  konnte  man  einwenden,  Griechen  und  Römer  hatten  ja 
doch  schon  ein  eigenes  Wort  f»ir  den  LölVel ,  cochlear,  cochleare 
*  (hox^««P*ö>')>  wovon  in  der  romanischen  Sprache  noch  cucchiaio,  cuil- 
1er  n.  s.  abstammt.  Allein  ich  fürchte,  dafs  auch  durch  dieses 
Wort  wenig  für  den  Gebrauch  der  Löffel  unserer  Art  bei  den 
Mahlzeiten  der  Alten  bewiesen  werden  wird,  Cochlea  bedeutet  eine 
Mnschelschnecke,  und  da  die  Schnecken  yorzüglicb  zu  den  Lecke- 
reien der  alten  TafeJgenussa  geboren,  indem  die  Art,  sie  zu  füt- 
tera  nnd  fett  zu  macbeo,  sogar  in  eine  eigene  Theorie  gebracht 
wofden  wair  ***')^  so  sdieint  man  noter  anderen  Znbereitangen, 


^  Aeneis  YII,  114«:  etiam  menn«  consunurnns,  inqnit  Inlna*  Dort 
hat  schon  der  gMMe  Do  la  Cevda  viel  Uedier  Gehöriges  ge- 
■ammetl, 

•«)  Anstophaaes,  Rittor  Y«  1168  ff*  naeh  der  Ueberoetznng  von 
Yols.  Im  Original  hmlat  es  ansdriicUidi:  f^tvcrtkms  lafAtvrvXmur 
f>«(  M  r^f  ^co9  (der  Pallas,  die  Pbidias  anf  der  Borg  mit  elfea- 
beinernen  Armen  gebildet  hatte),  wobd  doch  die  gewöhnliche 
Schreibart  in  die  riehtige  fuvriSkaf  ete.  an  veiiadein  ist  Man 
aieht  also,  kefai  Snppentopf  ohne  diesen  BrodloffU* 
***)  Piinios  handelt  in  mehreren  Stellen  von  der  Schaeokenlielihaberei 
der  rontiseben  GanmenliistUnge.  Die  ersten  SehBechoabohaltor  C^i* 
WM)  hatte  in  der  Gegend  von  Tasquinü  Faleins  Hkplnns  nut 
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wozu  Aplcins  eine  c^aiize  Zahl  von  Kuchenreceptcn  uns  hiuterlaS' 
sen  hat,  auch  die  sehr  geschätzt  zn  haben,  wo  man  in  der  Schale 
selbst  geröstete  und  mit  einem  Ueberoufs  gebackene  Sehnecken  ans 
der  Schale  hervorhob,  nachdnm  man  sie  vorher  ^elirochen  oder 
angebohrt  hatte«  Und  dieses  AVerkzeiig  hiefs  ganz  eigonilich  Coch-> 
lear«  AdcIi  die  g^esottenon  Eier  pflegte  man  mit  demselben  Löf- 
felcben,  denn  diesem  mochte  es  doch  wohl  seiner  Gostahnng  nach 
am  nächsten  kommen,  aufzubrechen  und  auszuessen  Diefs  Alles 
sagt  der  mit  der  Kücbenknnst  sehr  vertraute  und  daher  auch  zu- 
wollen  Goijiiiis,  der  Koch,  benannte  römische  Epigrammendicbter 
Marlialis  la  seinem  Distichon,  wo  der  Ueberscbnft  Cocblear  fol* 
geoder  DoppeWers  nntergeseUt  isl  ^*): 


•  _   

genanem  üntendiied  der  Arten,  IX,  66.  Vergl  über  ihre  Zn« 
richtiuig  nach  dütetischen  Regefai,  XXX,  6.  i,  15.  Der  Polybiitor 
Tarro  bat  der  Sofaaeckei^flege  ^  gaazeB  Kapitel  gewidmet,  de  . 

bL  III,  14.,  worans  berrorgeht,  dais  die  Scbneckenesser  eben 
80  selir  nach  dem  Vaterland  dec8el]l>ea  fiagten,  wie  die  Aostemei». 
aer,  und  data  man  rie  bis  an  einer  nnglaablichen  Grofse  aniföt» 
terte»  Aach  in  neuerer  Zeit  machten  eie  in  der  Schweiz,  wo  man 
Scbneckengarten  Mel^  einen HanddiartUEel»  Bergt  Bergins, 
.  ober  die  Leckereien,  T*  II.  S.  25$. '  Jetzt  ttSgt,  wander* 
bar  zu  sagen,  der  Biotegelhandel  mehr  ein! 

*)  Apiciiis  VII,  16,  Allein  schon  Nonnios  in  seinem  gelehrten 
Comnnentar  de  re  cibaria  liat  II,  11.  p.  224.  auch  bemerkt:  alii 
ipsia  in  testis  adjeciis  candimentis  elixant.  Und  zn  dieser  Art  von 
Zubereitung  war  der  Schneckenlöffel  wohl  zuniiclist  bestimmt, 
Diefs  liat  der  Leibarzt  der  Königin  Anna,  Martin  Lister,  auch  in 
seinem  Commentar  zum  Apicius  p,  214.  richtig  bemerkt;  Scito  ca- 
pnt  cochlearis  tcnui  admodum  mucrone  fuisse  productum ,  ut  eo 
Cochleae  coctae  commode  e  testis  suis  eximerentur.  Die  ein  ge- 
wisses Mafs  bezeiclmende  Bedeutung  des  Wortes  (s*  Rliodius  im 
Lexicon  zam  Scribonius  Largas)  ist  blos  yon  der  Schale  der  Mu- 
schel entlehnt  nnd  hat  mit  dem  Tischgeräthe  nichts  zu  thun. 
In  der  Bezeichnung  des  TischgerSthi  iat  das  griechische  Ko^Aiii- 
ftoif  doch  wohl  erst  von  den  Römern  zn  den  Griechen  gekommen, 
wie  schon  Nonnesina  mothma&te,  wiewohl  der  allbelesene  Lo- 
beck keine  Stelle  dazu  finden  konnte,  znm  Phrynichns  S. 
321,  wo  übrigens  noch  mehrere  echt  griechische  Wörter,  /xuVr^ov, 
wriov,  zur  Benennung  eines  ahnlichen  Werkzeugs  vorkommen.  Am 
bedeutsamstea  scheint  mir  das  bei  Pollax  VI,  87.  X,  89.  zwei- 
mal vorkommende  ^ox^'^^^g^X^S }  d,  h,  aeSner  Ableitung  nach  Mu- 
scheid u  rch  bo  h  r  er« 

^)  Cum  cochleis  habilis  sim,  nee  minoa  ntiSa  nvk, 
linmquid  scis  potios  cur  cochleare  faner. 

Madidia  ISXV,  lai* 
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Das  ScbneckenlÖffelchen. 

Pa  ich  dienstlich  dem  Schneckengenub  und  dem  Essen  der  Eier, 
Weüft  do,  fraram  nm  «Uflin  midi  van  den  Schnecken  benannt  ? 

Eine  merkwürdige  Stelle  über  den  Gebraacb  dieses  Gernthes 
1)cl*m  Eieressen  finden  wir  in  jenem  berüchtigten  Gastmahle  des 
röniischca  Erzschlemmers  Trimalchio  bei'm  Petrooius,  die  zugleich 
einen  Zng  der  zügellosen,  uberall  die  Natnr  Terkebrendeo  Uep- 
pigkeit  ^il>(,  wovon  jenes  Gastmahl  ein  GemOlde  aufstellt,  das  bald 
alles  sillliclie  Gefühl  empört,  bald  znr  lacherlichsteo  Fratze  ausartet. 
„Man  theilt  Schneckenlüffelchen  herum*'  *),  hcifst  es  da,  „und 
-wir  schlagen  damit  Eier  anf,  die  aus  einem  fetten  Mehlteig  ge- 
bildet sind."  Dazu  also,  nicht  zu  jedem  audeieu  Gebrauch,  wer- 
den diese  Cochlearia  an  die  Gäste  hernmgegeben. 

Noch  ein  anderes  AVort  ist  in  der  römischen  Sprache  übrig, 
lignla  oder  lingula,  worauf  Martialis  auch  ein  Distichon  gemacht 
hat**).  Alles *er wogen,  so  hatte  es  gewifs  mit  der  Höhlung  und  der 
Bestimmung  des  Essens  nichts  zu  thun.  Es  scheint  ein  sehr  fei- 
nes und  dünnes  Messerchen  mit  einer  vorn  etwas  .  erweiterten 
Flilche,  eine  Art  von  Spatel,  das  auch  zum  Abschäumen  und  Auf- 
streichcn  gebraucht  werden  konnte,  gewesen  zu  sein.  An  ein  Sur- 
rogat unserer  Efslöffcl  ist  dabei  gewifs  nicht  zu  denken» 

Kommen  wir  also  nach  solchen,  nur  zu  kleinfügigen  Unter- 
Buchungen  auf  den  Punkt  zurück,  yon  dem  wir  ausgegangen  sind, 
80  mnclite  es  wohl  kaum  zu  bezweifeln  sein,  dafs  die  schwarze 
Spartanische  Suppe  mit  Brodschnitten  ansgetitscht  wurde.  Und 
eben  so  wenig  wird  der  gesunde,  durch  die  angestrengtoste  Lei- 
besübung geschärfte  Appetit  dieser  Suppenesser  dem  Beispiele  der 
üppigen  Griechen  und  Römer  gefolgt  sein,  das  so  zum  Auftunken 
und  Abwischen  gebrauchte  Brod  auf  den  Estrich  des  Speisesaals 
unter  den  Tisch  zn  werfen,  Deun  darin  bestand  wieder  der  em- 
pörende Uebermuth  jener,  yon  Sdavea  aller  Farben  und  GaUua- 


Im  ersten  Teme  habe  ich  die  «Mgeihobenen  Worte  nach  den  m 
mir  Teigliehenen  Wolfenb&tteler  Handtcbriften  beigestellt 
*)  Aooiphnns  coddeaiia—  ofaqne  ex  larina  pingai  pertondimns»  e.  28» 
p,  131*  Bs  sind  aber  grolse  gehackene  Pianeoeier,  in  welche 
Schnepfen  eingetelgt  sind»  Dan  wei^  mm  sechspf ündige 
Bierlöffel  auigetheUt 

*)  Doch  wäre  es  möglich,  dafs  die  MuthmaCsung  des  gewaltigen  "Wis- 
sen Saumaise  zu  PoÜux  VI,  87.,  der  das  verdorbene  Wort  vs- 
yXAV  dort  in  XiyX«v  verwandelt,  in's  Ziel  getroffen  hätte.  Mar- 
tialis Distkhon  Cl4,  12.)  macht  uns  niclit  klüger,  Ks  kommt  aber 
öfter  als  ein  sartes  Spatel  bei  ihm  vor.  Erschöpfend  hat  davon 
schon  Rhodios  %(k  den  Recepten  des  Scribonius,  144.  S«  217,  geban- 
.  deH.  Veigl.  Schneider^s  l»exicon  Rnsticum  s*  v. 
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gen  Bcharenweis  bei  der  Mahlzeit  amringteo  GanDienheldeo ,  dafs 
sie  die  Brodfladen ,  worauf  das  mit  Saacen  gewürzte  Fleisch  ia 
Mondbissen  zerstückelt  lag,  oder  andere  fettere  Speisen  ihnen  g^ 
reicht  wurden,  nicht  etwa  an  die  hungernden  Anfwärter  zurückga- 
ben, sondern  sogleich  als  schmnzigen  Unrath  (purgamentn)  auf  die 
Erde  warfen,  um  da  entweder  als  Hunde- oder  Sclaycnfrafs  aufgelesen 
oder  mit  Besen  weggefegt  zu  werden,  wenn  der  kostbare  Marmorestricü 
mit  frischem  Feilstaub  oder  Sägemehl  (scobis)  überstreut  wurde« 

Man  darf  hier  überhaupt  den  Umstand  nicht  aus  der  Acht 
lassen,  dafs  bei  dem^  wie  es  scheint,  Uufserst  seltenen  Gebrauch 
der  Teller  und  der  nnahanderlichen  Sitte  des  Essens  mit  den  blo- 
sen  Fingern  ein  wahrhaft  ekelhaftes  Abträufeln  des  Fettes  und 
der  Sauce  aller  Art  die  Gäste  in  die  unbequemste  Lage  yeisctzeu 
mu/ste.  Daher  mufste  Alles  aufgeboten  werden,  nm  einem  solchen^ 
die  ganze  Mahlzeit  hindurch  dauernden  Uebelstande  möglichst  zu 
begegnen»  Schon  der  Umstand,  dafe  Jeder,  mit  einer  Art  von 
Kaftan  bekleidet,  seine  Stelle  auf  den  Tischsophas  einnahm,  und 
dafs  bei  dieser,  unseren  Schlafröcken  ilhnlichen  Kleidung,  die  auch 
wohl  während  des  Gastmahls  gewechselt  werden  konnte  einige 
Fettflecke  nicht  so  genau  genommen  wurden,  versetzt  uns  in  eine 
ganz  andere  Lebensweise.  Bekannt  ist,  dafs  nach  jedem  Haupt* 
gerichte  alle  Gäste  von  den  aufwartenden  Sclaven  mit  Wasch* 
beckeo  bedient  wurden,  und  dafs  dabei  gewöhnlich  weiche,  fein- 
haarige Handtneher  zum  Abtrocknen  gereicht  wurden  Es  ist 
aber  auch  Torgekommen,  dafs  übermütbige  Trimalcbioneii  die  Fin- 
ger in  -dem  sdiongelockten  Haarwuchs  junger  schöner  Sclaven,  die 
zo  ihren  Pi^gerieen  (paedagogia)  gehörten,  abtrockneten  Auch 
waren  ihnen  wohl  wirkliche  Tücher  zam  Tntckoen  in  Bereilschafty 
eine  Sitte,  die  mit  dem  Worte  selbst  zuerst  von  den  Karlhagern 
gekommen  so  sein  scheint  f).  Diefs  Alles  aber  war  noch  nicht 
zureichend,  nm  das  fast  alle  Angenblicke  eiotretende  Bedürfaifs  des 
Abfröckoens  nnd  Abwiechem  ToUkommen  in  befUedigen»  Bier 


^  DieaerKafiaa  C^eitb  aocDUioHa»  ooenatcnla)  Idels  ndt  ebiem  aoa 
dem  Lnznz  der  Grolagriedien  cntlelinlea  Namen  aynCbetis  nnd  der 
80  BeUeidete  sjnftennatni.  Jener  ZoHoa  bei*ffl  Mutlal  YI,  80.  in« 
derC  leinen  Kaftan  elfinal  bei  einer  Mahlzeit  AUet  wird  Uar 
dtindi  P«  Bnrmann^a  gekbito  Amnednmg  munf  PeCnm  e.  aos. 

^  ifaiiiafe  tShNHU  Sie  kamen,  ao  wie  die  gaasape,  ana  GaOlen*  S» 
Vofa»  Commentar  an  Tiigil*a  Geetgica  IV;  S77« 
Aqnam  poposdt  ad  mannf,  digitosque  paolnlom  adspenoz  in  ea» 
pite  pneri  fmrft   Petmn,  e»  27«  p.  98«  Vergl.  cap,  57«  Bonaami 
citin  dort  BraeUmys  znrn  ProperU»  II»  8^  51, 

f)  Paa  aind  die  Mappae  der  Alten,  dmißmAmk  man  oll  bei  der 
BfaUzeil  mebreie  feibnneble,  8.  OnjatjUanna  t  i.  57. 
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rnnfste  also  wieder  das  Brod  seiue  Rolle  spieleiL  Je 
feiner,  deslo  besser !  Die  Brodkörbe  (canislra)  waren  ja  stete  bei 
der  Hand.  Daran  wischte  mao  die  fettigen  Finger ,  warf  ei  obee 
Weiteres  auf  den  Boden  und  liefs  es  Yoo  den  Houden  freaeeB* 
Der'^leiclien  fettige  Brodkruraen  hatten  im  Griechischen  ihre  eigrae 
Benennung  welche  dann  von  jeder  Bellelmannskost  ?erilcbtikll 
irebrancbt  wnrde,  etwa  so,  wie  wir  Hniidefrafe  sagen.  Auch  Mer 
ma«'  eine  Stelle  aus  den  Riltem  des  Aristophanes ,  wo  Kleoo  eed 
der°Wursthilniller  sich  ihrer  Yerworfeoheit  um  die  Weite  rühmen, 
dUe  Sache  erläutern. 

WnrsihSndler« 

IHr  Tonngclieii  denk*  ich  aa  Uavefscbämtheit!  fonst  Tergebeai 
Hit  WUcliellnoMiii  war*  ich  Ja  so  grolk  emporgefattert. 

Kleon« 

Mit  Wiscbelbrosam,  als  ein  Hand!  80  bist  du,  Emermchter, 

Mü  Handefutter  au^enahrt*  ^ 
Zunächst  war  es  also  freiUdi  ein  Honaefrafs ,  nod  so  erklärt  sich 
auch  die  Uateiredang  Jeen  mit  der  ChananÄischen  Frao  befm  Mat- 
thäus welche  an  den  lächerlichsten  Mifttersülndnissen  Anlafs  ^e^e- 
ben  hat,  gan«  allein  ans  diesen  Wiscbelbrocken  ♦*).  Naliirh^ 
Avarf  der  Uebermnth  der  damaligen  rrichen  Schlemmer  auch  woM 
noch  andere  Ledierbissen  den  begansügten  Hunden  zu,  wie  Mar- 
tialis  in  der  Beschreibnng . des  Gasteiabls  des  ZpUns  finnde  er- 
wähnt, die  gcmfisteto  Gflaselebem  beledc^  ♦••). 

Bei  der  höchsten  Xerf^unerunff  Eiegans  in  allen  übrigen 
Theilen  des  Gastmahls  mnfs  dieser  Znsland  anf  dem  Bstrich  oder 
rousivistlieo  Fufsboden  (pavtaiente)  in  den  TricUnlen  der  Alten  t) 
allerdings  einen  sebr  widrigen  Contrast  ^emacbt  beben.  Alton 
dafür  waren  Besen  oad  FeilspSne  dä,  womit  die  dazn  be^ftragten 
Scla?en  Alles  schnell  wegfegten.   Die  Sache  wnrde  so  streng  ge- 

»  ..  

♦)  «irPf««YSciXi«  oder  auch  /x«>S«Xi«.  S.  Eustathius  zur  Odys- 
see p.  18S7,  17.  Die  SteUß  im  Aristophanes  ist  Equit.  415  ff.,  da 
beiist  es:  a-KOfxay^tüua^  (^irovfxivoq  rocolroq  Ur^c^ipu-^v,  Da 
liat  schon  Casaubonns  die  Sache  genau  aus  dem  Mangel  der  Hand- 
tücher erläutert.  Vergl.  Commentarü  T.  IV.  p.  108.  ed.  Beck^ 
Voüi  hat  das  Wort  Wischelbrosam  sehr  glücklicli  gebüdet. 
Blatth«  XV,  22^  da»  luad  die  ^?  »iirTovr«  «iro  t^j 

III,  eOb  cateUae  «oMnun  esEta  lambentes. 
f  )  Man  begreHt  mw  aber  andi»  dab  voa  Parqnete  und  schottischen 
Teppkhen  in'  diemn  Speiieiiinwira.  viM  die  Rede  sein  konnte. 
Dieb  vm^le  eben  den  Gebiüuch  masivUqher  Fobbednn,  die 
mtor  edunnian  bdaaften,  aodi  Mag  wetden» . 
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nommeii)  dafs  bei*ni  Hdratias  der  Aufwand  anf  Besen-  nod  Holz- 
echrot  zwar  als  aobedeateud  aogegebeo,  aber  doch  für  onerlftiaiMli 
gehalten,  wird  .  . 

Dürftige  Qeiea  Qron  Reiaf)  Holsscbiol  ud  QneUen»  iHe  wenig, 
Machea  ne  doch  Aufwand !  und  fehlen  sie,  wdciie  Beschunpfoagl 
Wast  bontichimmernde  F&esen  mit  sdraiuziger  Palme  gekehrei? 

Doch  man  wufs(e  sicL  ivegen  dieser  auf  den  Bodco  geworfe- 
nen Brocken  noch  auf  andere  Weise  zu  helfen.  Man  ha((e  für 
jede  Verrichlnng  bei  der  Mahlzeit  eigene  Sclaven.  So  waren  auch 
fnr  das  Auflesen  dieses  Uuratbs  besondere  Sclavenhände  thätig. 
So  sa^t  Horaiius  in  der  Schildernng  des  lächerlichen  Pruukmahla 
des  Nasidieuns  :  es  war  ein  Sciave  zur  Hand,  welcher 
allen  Abwarf  auflas  und  Alles,  was  die  Gäste  anwidern  konnte.  Da 
jeder  Sciave  einen  eigenen  griechischen  Namen  führte,  so  hiefs  dieser 
ßrockeneammler  Aoalecfos  oder  Analecta»  Man  mufs  sich  eine 
Vorstellung  tod  der  liebenswürdigeq  Uugezwungeiiheit  solcher 
Efs-  und  Trinkgelage  macheu,  .wie  wir  sie  schon  aus  Hora- 
tius,  splUer  aus  JoTenalis,  Seneea,  Martialis  nnd  Lucian  kennen 
lernen  nnd,  allerdings  rnr  Caricatur  vergröfsert,  in  Trimalchio's 
Gastojahle  bei'm  Petronius  erblicken;  man  mufs  yor  Allem  nicht 
yergessen  ,  dafs  in  der  Ordnung  blos  Männer  dem  Gelage 
beiwohnten  nnd  anf  Zartgefühl  und  Sitte  der  Franen  nicht  die 
geringste  fiücksicht  genommen  wurde,  nm  es  nicht  für  ühertriehen 
zn  halten ,  dafs  bei  solcher  fashionabler  Unsanberkeit  die  mit 
Besen  kehrenden  nnd  die  Brocken  auflesenden  Sclaven  toII- 
auf  zu  tban  faudeu  '^**),    Hierher  gehört  yor  Allem  ein  Disli- 


♦)  Sat.  ir,  4.  81.: 

Vilibus  in  scoi)is,  in  mappis,  in  scobe,  qnantns 
Consistit  suintas?  neglectis,  llagitiam  ingens, 
Ten^  lajiides  varios  JLutulienta  rädere  palnia'^ 

Die  Besen  wurden  fast  immer  aus  Palmenzweigen  gemaditk  Mar- 
tialis XiV,  82.  Die  Sache  ist  sehr  alt  und  kommt  schon  aa£  der 
beiiUimton  Candalaberbasui  im  Dresdener 'Moseiuii  tot« 

.^y   SaUegjt^  qaodcuiqae  jaoeret  innttte^.qoedqae^  •  ^ 

:  Poafeet  lAhttaiites  öffendere. 

Sat,  U.  S.  11,  ' 

yorsSe^!«^  Terdient  noeh  der  tTnutand  «wogen  sn  werden,  daft  es 
'  bei  diesen  Firesten  eine  rdllig  meihodische  Art  gab,  doieh  Federkitzel 
daa  Speien  hervorsnloekeiL  Man  sehe  za  Martialis  tll,  82*  tand  zu 
Soetoh.  in  Claude  83^  'Huatns^'AnnaL  XI.  62.'  MTle  heiabwurd^nd 
der  Sdttpendieuit  dabei  war,  zdgt  Seneea  in  der  berühmten  jBpiitei, 
-worin  er  MensehKeftkeft  gegen  die  Sdayen  empfiehlt:  alias  spoCa 
detefgit,  alins  reltqnias  temoleiiteKiim'SiibditiiaVwIUglt»  Bpiat. 
47.  p.  197,  Rahk. 
BiHtigei*«  Meine  Scbflftcn.  HI.  ^® 
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•km  ta  MhoB  oft  belobten  UMUkf  ftil  der  Uebenehrift:  Bo- 

PilmenblStter  boeogten»  der  BeM  lei  In  der  Model 
Bin  wfleeend«  Sdnr*  eeteet  ^  Beees  Ib  Rob* 

Zorn  Schlufs  noch  eine  Bemerkang  znr  Kanstgeschichle  der 
alten  Welt.  Berühmt  ist  in  der  alten  Kunst  eine  Mosaik  des  Per- 
gamenischenSosos,  von  welchem  Plioius  erzählt,  er  habe  einen  mosiTi- 
sehen  Fufsboden  mit  höchster  Kunst  gefertigt,  iu  welchem  er  in 
gcßirbteu  Thonstiften  die  auf  dem  Fufsboden  eines  Speisezimmers 
liegenden  und  nicht  weggekehrten  Ueberresle  einer  Mahlzeit  ab- 
gebihlel,  und  dafs  man  daher  dieses  Tricliniuui  mit  den  wüst  nnter 
einander  liegenden  Brocken  das  ungekehrle  Speisezimmer,  oeeus  asaro- 
tus**),  genannt  habe.  Diese  Idee,  in  welcher  wir  auf  der  Stelle  das  kost- 
barste Quodlibet  erkennen,  welches  wohl  je  Stickerei,  Malerei  oder 
E!)enistenkunst  hervorbrachte,  hätte  nie  in  die  Phantasie  eines 
Künstlers  am  üppigen  Hofe  der  Attalns  kommen  können,  wenn 
nicht  die  Sache  selbst  täglich  bei  den  Gastmahlen  der  Griechen 
und  Römer  vorgekommen  wäre.  Offenbar  zeigt  sich  iu  der  Wahl 
dieses  Gegenstandes  ein  eigener  Uebermnth  des  Reichlhnms,  der 
einem  an  sich  so  widrigen  Gegenstande  eino  Art  von  Daner  oder 
Unzerstörbarkeit  gab,  wie  sie  nur  die  Jahrtausende  unter  der  Erde 
fortlebeode  Mosaik  gewähren  kooote« 

 , 

In  pKO^  scoiMii  teitaADiii  pobnti  IbiMo» 

Ofia  led  »ooyis  nunc  amilecta  dabit^ 
Haftialig  XIV,  72.  Dieli  ist  die  einzige  wahre  Lesart  nach  Gm- 
ter  und  Scriver.  Man  kannte  das  Wort  Anslogta  als  Benennung 
eines  eigenen  Sdaven,  der  dem  Soo;pwittS  en^egenstand,  nicht  ge- 
nau und  glaubte^  Andecten  waren  die  an^Eutesenden  Ueberbleibsel 
selbst  Man  Torglelche  die  gelehvte  Anmerkung  Bar  man  n*s  zu 
Petron.  c.  34  p.  13$,  Das  Wort  analecta  scheint  erst  spater  u 
daa  Gabrauob  gekommen  m  adn.  Doch  braucht  es  Soneca  ep. 
S7*  p.  129,  scherzhaft  Ton  einem  obbelfendea  Scdaven^  dar  die 
Versceliqnien  im  Munde  seines  Herrn  aufgreift» 
**)  Sosus  Perguni  almvit^  qpim  vootnl  AjMuroton  oecon,  qnoniam  pur- 
gamenta  coenae  in  pavimenco,  qnaeqoe  ererri  solent,  relati  relicta 
fecerat  parvis  e  testulis  pictisqne  in  varios  colores.  Plinius  XXXYI» 
'  •«  00.  Da  Statins  ihrer  in  der  Tibartinisclien  Villa  des  Manlius  Vo- 
{dSGUS  (Sylv«  I.  3.  560  erwähnt,  so  beweiset  dieCs,  dats  die  Idee 
bei  den  römischen  Nabobs  Beifall  fand  und  öfter  ausgeführt  wurde. 
Yergl.  Ottfr.  MüUer's  Handbuch  der  Arcbaologio  dar 
Kunst,  394,  wo  doch  die  Uebersetzung  des  ^ecus  asarotus 
durch  Kehrichtzimmer  dio  Sacbo  aioht  enobopCtf  das  Wort  Zinh' 
mer  ist  au  «Ugemeiii» 
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XX. 

Sabina  an  der  Kfiate  Yon  Neapel 


JJrie  kerristhe,  uhennjUbig«  Dmoa  Siibiii«  verbaoil  mit  Allen 
Lislernlieilpii  nad  Anstcliweifoiigeii  jeier  JiodeniMeo  Silteaverderb-^ 
oils,  die  miler  den  ersten  Inipenitorctt  ve«  Tiber  bis  zum  DomU 
tian  berab  (mit  kurier  Dnlerbfeebnflg)  die  Hanplstodt  des  rümi. 
sehen  Erdkreises  nnf  sebii  Bfigefai  in  der  Tiber  snr  Absochi  und 
Cloaca  maxinia  des  Scbilndliciisten  nnd  Yenroffeflsten  der  ganzen 
alten  Welt  machte,  doch  ugteich  alle  nbeii^bisdien  Ungereimt- 
heiten Dod  Schwirmereiea,  welche  Wtehende  Adrasfea  den  Men- 
schen, nachdem  sie  alle  götdieben  oad  mensebllcben  Bande  zerris- 
seu,  als  eben  so  riele  Scbfamgen  Ten  dem  Haopte  der  Furieo  an 
die  Brost  zn  werfen  pflegt.  Aoch  Ton  ihr  halte  der  sdmrfrichlende 
Tadtns  den  Zug'  in  seinem  Sittengemllde  mit  entlehnt,  wenn  er 
sagt:  Die  höchste  Schande  ist  ihr  eine  Art  Ton  nener  Wollust» 
Sie  läTst  beule,  weil  ihr  Liebling,  der  kleine  Issos,  ihr  Si'iiofshünd- 
chen,  zn  ihr  hercingcbinkt  kam,  eine  ihrer  branchbarsteti  ScIaTin- 
Den  halb  todl  peitschen  und  bestellt  zn  gleicher  Zeit  durch  die 
Bhimenbäudlerin  Glykcrion,  die  nebenbei  anch  das  Gewerbe  einer 
Tcrkappten  Kupplerin  treibt,  anf  diesen  Abend  ein  Kämmerehen  in 
den  untersten  Schwibbogen  des  Amphitheaters  des  Titus.  Die 
Tochter  und  Gemahlin  eines  römischen  Consnlaren  kann  der  Wer^ 
suchung  nicht  länger  widerstehen,  auch  diese  unterste  Hefe  der 
Wollust  auszukosten.  Und  diese  Schamvergessene,  die  swischen 
dem  frechsten  Gelüst  nnd  der  ruchlosesten  Befriedigung  keinen 
Scblagbaum  der  Sitte  und  des  Herkommens  fand,  den  sie  nicht 
sogleich  muthig  übersprungen  liätle,  zitterte  doch  bei  jedem  Tranm- 
bilde,  das  ihre  gereizte  Phantasie  ihr  am  Morgen  einer  durch- 
schwelgten  Nacht  vorspiegelte,  nnd  hatte  ein  syrisches  Bettelweib 
regelmäfsig  in  ihren  Sold  genommen,  die  ihr  jeden  Tranm  aus-r 
deuten  und  die  Opfer  und  Büfsun,<>cn  vorzählen  mufste ,  womit  sie 
die  angedrohten  Zornruthen  des  üiiiunels  zerhredien  oder  abkaufen 
könne.  Sie  beslimmle  nie  einen  Besuch  bei  tiuer  Freundin,  einf» 
Lnstreise  aofs  nächste  Landgut,  oder  eine  vertraute  Zusaramenkanft 
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mSl  dem  iinenieoestea  Ihrer  begünstigten  LieUaber»  oliie  io  den 
astrologiscbeo  Bphemeriden,  die  ihr  ein  berfichtlgter  chaldftischer 
SterodenCer  an  jedem  Biebeolen  Tage  fiberbringea  rnnfete,  die  gfin- 
BtigsteSlonde  nnler  dem  BioHofh  beider  Gestirne  yerher  anfs  Sorg- 
Ifthigste  durch  ihre  Rechenmeisterin,  die  Sdavin  KKe,  anspandirt 
m  haben*  Ja  erst  vor  wenigen  Wochen  war  es  einem  asiatischen 
Jonglenr,  einem  Casfraten  ans  dem  weibiw|bin  Priesterorden  der 
Cjbele,  dem  sie  in  einer  geheioMn  Weihnng^lle  ihre  Sfindeo  ge- 
beichtet hatte,  geluDgeo,  dnrdi  Torgospiegelle  Strafgerichte  ihr  ein 
solches  Schrecicen  einzujagen ,  dalb  sie  sich  sn  einer  der  härtesten 
KasteioDgen  beqnemte«  Sie  entscfalnfe  möh  ntolichi  snr  nagewela- 
ten,  frühen  Morgenstunde,  nnr  Ton  einer  Tertranten  Sdavin  beglei- 
tet, ihre  sarten  Glieder  in  nichts  als  in  ein  hftrenes  Gewand  von 
cilidschen  Bockshaaren  gebullt,  das  gaQse  Steinpflaster  längs  dem 
Marsfelde  bin  anf  Uesen,  blntrfinstigen  Knieen  einmal  änf  nnd  ni»- 
der  sn  mischen  *),  wahrend  der  sänende  CTbele-Prie^ter,  In  ei- 
ner branneii  Kapnse  Termamml,  neben  ihr  herging  and  barbarisch 
kUog«iide  Gebelformdn  swischen  den  Zihnen  mnrmeke» 

Dodi  dieA»  Allen  konnte  man  dodi  nnr  kleine  ZwiM^en^iele 
und  schneDe  Anwandhmgen  dner  Toribeigehenden  Lanne  nennen« 
Allein  in  einer  Art  des  Aberglaabeas  Midb  .mcb  Sabina  nfeH 
gleich«  '  Didh  war  die  Terehmag  der  aihnilchligen  Spenderin  aller 
Frnchtbarkeitf  alles  Hdls  nnd  aües  Segens  anC  Brden,  und  der 
*  Entsüadigeritt  nnd  Yersöhnerin  'alles  Frerels,  der  grelien.  Gpttio 
Isis.  Die  griechisehe  nnd  rtmisdie  Wdt  war  schon  lingst  den 
Kindel-begriffen  der  alten- Theogonieen  nnd  'Göttergescbiecfaler  est» 
wachsen.  Jupiter  nnd  Jnoo,  Apollo  und  Di^ina,  ond  wie  die  ihri- 
Bewohner  des  Oljmps  bdlhen  >  mochten ,  baUeo  frdlich  ihre 
Herrschaft  noch  nicht  in  dem  Sinne  verloren,  in  wdchem  dn  molh- 
wflliger  franiSsisefaer  Dichter  unserer  Tage  in  sdnem  Götter- 
kriege ihre  Entthrennng  besingt»  Noch  dampften  ihre  Altäre^ 
an  den  gesetzten  ^iahrestesten ,  noch  wurden  ihre  Bildsiiuleu  in 
priichtigen  Processiooen  durch  die  Strafseu  getragen,  und  Tempel 
nnd  Theater  füllten  sieb  an  ihren  Feiertagen  mit  Tausenden  tod 
Ziiscimiiern.  Allein  Ton  Anbetnug  wufsten  diese  Zuschauer 
nichts  mehr.  Die  Kunst  schwelgte  in  Idealformen,  Aber  die  we- 
lligen Altgl&ubigen  hielten  fest  an  der  Uebcrzenguog,  dafs  uur  den 
uralten  Bildern  voll  steifer,  trockener  Unform  die  Gottheit  leibhaf-* 
tig  beiwohne.  Alle  spitter  vollendete  hohe  Güttcr^estalten  waren 
nur  Aogeulust  der  hScbsten  Kiinstverfeinerun<^»  Kurz,  von  den 
Ohren ,  die  durch  heilige  Gesänge  und  erweckende  Formeln  eiust 
die  Seelen  zur  Andacht  geweckt  baden,  war  auch  in  Absicht  aui 
die  Yolksreligion  aller  Gennfs  in  die  Angen  gewandert.  Die  ge~ 
prieseaeu  Götter  Griechenlands  waren  in  diesem  Zeitalter  Roma 
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dordiaDS  zu  einem  koreii,  aber  Astbetlseb-vollkomoieiieii  Scbaoge- 
präo^e  berAbf^esonkeiL   Da  scbiekte  Aegypten ,  die  (reue  Pflegerin 
Bod  Sängamme  aller  Religioata,  den  düiktadeo,  dtrcb  klügelnde 
SpiUköpfe  und  Wdlltoge  lange  vor  Lnciao  in  aller  seiner  Blöst 
assgeetellten  Bilder-  ond  Göllerdienste  in  Griecbenland  und  Rom 
swei  neue  mfieblige  Stälian  für  alle  krankbafle  und  Reiz  bedwl^ 
lige  Leiber  nnd  Seelen.    Serapis  kam  den  kranken  Leibeni| 
Isis  den  kranken  Seelen  sn  Hilfe^    Jupiter  -  Serapis  mit  seiai» 
alltegnenden  FmcbUnafo  anf  &ßm.  mjeatSliflcben  Strabienhaupte  yer« 
drfingte  bald  den  oljmpiseben  nnd  eapitoliniscben  Jnpiter  mit  alleiil 
ibren  Pomp  und  ihrer  Herrliebkeit.  Diese  konnten  ja  nur  douneri^ 
qnd  ihr  Bliti  traf  oft  ibre  eigenen  Tempel»   Der  ägyptische  Wnn- 
dergotty  in  welchem  aller  Glanz  des  Apis-  nnd  Osirisdienstes  sich 
«ereinte ,  und  der  die  Schlüssel  des  Kih  und  des  Schattenreichs 
handliabte,  konnte  von  allen  Gebreeben  und  Krankheiten  heilen. 
Die  Wunder,  welche  einst  der  heilbringende  Aesculap  in  den  Ten* 
pelhallen  2U  Epidaurns  und  anf  der  Tiberinsel  gewirkt  hatte,  Ter« 
richtete  nun  der  neue  Alexandrinisclic  Heiland  in  verstärkter  Wirk-« 
sarokeit.    Alle  grofse  Hafenstädte  Italiens  erhieltan  Serapeeen  — • 
60  hieiseii  dia  Tempel  des  Gottes  —  mit  geräumigen  yorhüfen  un€ 
Galerieen,  in  welchen  für  alle  Prefsliafle  nnd  Siecbliage,  nach  den 
Terschiedenea  Abtheilungen  der  KrankbeiteSi  Kanmiern  und  Bade- 
aaelalten  eingerichtet  wurden.   Die  Serapecn  wurden  die  besuchte* 
Bten  Lazarethe  und  Genesungshäuser  der  alten  Welt,  wo  nalürlicbs 
Heiinuttel»  Einreibungen  nnd  BAder,  mit  Magnetisaras,  Somnambo« 
UiBas  nnd  heiligen  Sühnnngen  nnd  Abwaschungen  Im  Bnade,  die 
empirische  Quacksalberei  der  Priester&rate  bald  an  einer  höchst 
merkwürdigen  nnd  anfTallend  wirksamen  psychischen  Medicin  er- 
hoben.   Die  grofsen  Stapelplätze  nnd  Häfen  längs  der  italienischen 
Küste  hatten  fast  alle  ihre  Serapistempel  *).   So  wohnten  anf  dem 
Hügel  zu  Präneste  (Palestrina^  die.  Glücksgöttinnen  mit  den 
i^^jrptiscben  Heilgott  in  geräumigen  Tempelhöfeu  zusammen,  von 
welchen  sich  noch  manche  Ueberresle  und  rätbselbaftc  Bildwerke 
erhalten  haben.    Noch  anschaulicher  wird  uns  die  wunderbar  wal- 
lende Kraft  des  Gottes  durch  die  genaue  Betrachtung  der  Ruinen 
seines  Tempels  zu  Puzznoli,  3  Meilen  von  Neapel  an  der  campa- 
Jiiecheo  Küste*   Noch  verkündigen  3  Riescnsanlen,  von  MeerdaU 
teln  angefressen,  aus  prächtigen  Trümmerhaufen,  die  alte  Herrlich- 
keit des  in  diesem  volkreichen  Seehafen  schützenden  und  heilenden 
Serapis  Da  aar  (so  heifs  hier  sein  Beiname).     Eine  (zum  Palast 
ven  Caserla  verbrauchte)  Colonnade  nmgab  die  weitläufigen  Gale-, 
rieen,  in  welcheo,  wenn  uns  neuere  Architekten  darch  ihre  Grnnd- 


*)  Daher  tagt  Vitruv  I«  7.  p.  26.  ed.  Rod.:  huM  und  Serapii  haben 
ihre  Tempe^  an  gntben  StapelplatSEan  0^  eniporio> 
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risse  nl^t  tftosdieD  die  Bablreicbea  Krankenstobeo ,  Schwitz« 
bfider  nnd  Priesterwoboongen  die  prächtigsten  Hospitäler  nenerec 
Zeilen  leicbt  überbieten  mochten.  Atle  Schwefelbäder  und  warioea 
HeilqiielleB  des  woltiisligeii  Bajl,  ron  Nettuno  bis  in  die  meerTer- 
MiMuii^nen  Kammern  nnd  Gewölbe  tue  TripergoTa  bin'i^),  wa» 
rett  böchaiwabrBcbeinlicb  eine  anauanderhSngMde  Reibe  Ton  Gnu- 
dMortea  nnd  wanderthäligeu  Kfankcnaostalten,  noter  dea  hocbge- 
^esencn  Einflösse  des  Serapis  und  seiner  Priestcr&rzte*  ^  Aber 
noch  eingreifender  and  betböreoder  Hr  die  entnervte,  nur  dnrch 
überaatnriifhe  RetaMiHel  wieder  anzaspannende  Menschheit  wirkte 
der  noch  weiter  ansgebreilele  Diensl  dev  Isis,  besonders  auf  dai 
vweite  Geschlecht.  Alles,  was  die  geheimen  Binweibnngen  nnd 
M/eterien  der  Cabiren,  des  SabazMB^  der  Elentiniscben  Götter  M 
dea  Griechen,  die  in  drei  Graden  geleierten  Orgien  nad  Racehaaa* 
lien  des  Bacchus  Hebon  in  Campanien  nnd  Etrnrien,  die  Te^- 
hdilte  Feier  der  guten  Güdio  (bona  dca)  in  Rom  der  nengiefi* 
gee  Geheim nifssucfat  nnd  früuimeladeii  Andachtelet  in  Binzelnen 
dar*rcboten  haUea,  fiind  sich  gewieeemaflM  io  dem  geheimen  Got- 
tesdienste der  grofsen  Igyptiecbea  Götda  dareh  Aberglaobea  oad 
Ffaffentrng  in  einander  Yerschmolzea«  Tagsafzangea,  Abwasch« 
ongea^  Faelea,  Sühnongen,  Ablödtongen  des  Fleisches  nnd  Kastei- 
angea  waren  die  Yorspide  der  cigentlichea  Weibe  die 
Mäaaer  nnd  Weiber  nach  mancherlei  Priifaogea  nod- Aofopfern»« 
gea  endlieh  in  dem  Alierheiligalea  der  Göttia  von  tansend  Na- 
men nnd  Kräften  f)  empfingen.  Aber  unter  dem.  Deckmantel 
dieser  oft  yiele  Tage  lang  dauernden  Yorbereitnngen  und  Priifno- 
gea,  die  kein  Gatte  seiner  Fran,  kein  Liebhaber  seinem  Mädchea 
zn  yerweigera  eich  getraute,  schlichea  eieh  bald  die  iweideotigstsa 
Verabredungea  oad  Zueaauaeakfiaftei  tom  aHverfaiHendea  Sehleiet 


*)  Hierher  gehören  ein  grobes  Blatt  Toa  Morghen  aad  i^iraaoti 
nnd  ^e  Gmadciiie  nnd  Restaoratfonea  des  firmöidMihen  Daum«!-  ' 
sten  Robert  in  8t  Noa,  Voyage  pittoiemine  T.  IX.  p»  170  ff. 
Teigl.  andi  Hamilton*^  Campi  Pblegraei  pU  XXYI. 
^  8«  die Coneetsaeen  in  Gernlng*s  Reite  dnrch  Oeaterreioh 
nnd  Italien  Il,-188— 199. 

Apnlejns  bleibt  hier  die  haoptiSchliGhste  Quelle,  ans  der  man  aber 
mit  grober  Vorsicht  schöpfen  mnb,  da  'das  Ganze  ja  nur  eine 
ftbnla  BUIesia  ist»  Das  Ute  Buch  des  Apulejos  enthSlt  offenbar 
diei  Tersohiedeae  Arfsiralhen»  8.  die  Unter  OberffaTs  Leitung  tob 
loh.  lae,  Zieiller  la  Strasburg  vertheidigte  Streitschrift,  de  L. 
Apnle|o,  Aegyptfomm  mysteriis  ter  initiato.  Argent  1786  CVergl, 
Schweig^UMUseri  memoria  Obeilini  p.  46> 
f)  liidi  myrionymae  in  Grater*s  Inschriften  LXXXIII»  IL  Den 
Cbaunfentar  desn  indet  man  in  der  Utaaei  des  fronimeii  Apole* 
Ins,  Metani.  XI.  p.  719— KIS,  ed.  Oadeaderp^ 
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der  groftm  GM«  bedecki,  fo  dim  Heiligthümer  ein.  Die  ?ei  l)o< 
teoe  Frneht  schmeckte  unter  solcheo  Umgebungen  doppelt  eärs,  und 
die  reinigende,  enlsündigende  Isis  wurde  Ton  den  Spöüerii  bald 
eine  Gelegenheitsmaelieriii  nnd  Knppleria  genannt 

Man  kann  leicht  selbst  ermessen ,  was  nnter  solchen  Um- 
slSnden  die  allsuhnende  nnd  allbefrnchtende  Mntter  Isis  unserer  Sa« 
bina  sein  mnfste.  Nicht  zufrieden ,  ihr  ein  Sacrarium  oder  eine 
Art  Ton  Hanskapelle  in  ihrem  eigenen  Paläste  zu  Rom  geweiht 
nnd  darin  ihr  thenrgisch  eingeweihtes  und  also  auch  als  Talisman 
wirkendes  Bild,  mit  allen  Sjmboleu  aller  helfenden  Götter  ge- 
schmückt (also  ein  sogenanntes  sigoum  pantheon),  aufgestellt  zn 
haben,  yor  welchem  täglich  ein  frischer  Blumenkranz  anfgehangen 
und  früh  nnd  Abends  zur  gesetzten*  Stunde  die  heilige  Wein-  und 
Milchspende  von  einer  besondm  dazu  besoldeten  Freigelassenen 
ausgegossen  wurde,  verfehlte  Sie  anch  nie,  so  lange  sie  wilhrend 
des  Winters  in  Rom  gegenwärtig  war,  wenigstens  zweimal  des 
Monats  das  Isenm  oder  die  Tempelhalle  der  Göttin  Isis  auf  dem 
Marsfelde  in  der  neunten  Region  regelmäfsig  zn  besuchen.  Denn 
dort  hatte  diese  Gdtti«,  trotz  aller  Polizei verfügungeo  dos  Kaisers 
Augnstns,  der  die  ägyptischen  Tempel  wenigsteos  auf  1000  Schiitte 
Ton  dem  Weichbilde  der  Stadt  verwies  **) ,  und  trotz  des  gewalli- 


*)  Ovid,  A.  A.  I.  27.,  wo  er  die  Plätze  anführt,  wo  «in  Liebethandel 
ang^eluiüpft  werden  könne: 

Neu  füge  Niliacae  Memphitica  sacra  jnvmcae^ 
Mnitas  illa  facit,  qnorl  fait  ipsa  Jovi« 
8.  Bormaan  den  Jüngeren  zu  Properz  p«  34^ 

Man  mofs  zwei  Perioden  in  der  Aufnahme  des  Serapis-  und  Isit« 
dienstes  in  Rom  sorgfältig  unterscheiden.  Sdion  unter  Sulla  kam 
dieses  Alexandrinische  Gaukelspiel  nach  Rom,  wie  Apnlejns  ver- 
sichert, Metam»  XI.  p.  817»  Ond,  Und  in  Beziehung  auf  diese 
*  früher  eine  Zeit  lang*  blos  connifirte  Etnfahrung  konnte  Luclan  ' 
VIII,  831.  einen  Römer  sagen  lassen :  Nos  in  templa  tnam  Ro> 
mana  accepimus  Isin,  Allein  diefs  war  nur  Privatsache,  die  oft 
gestört  und  mit  Vertilgung  der  Kapellen  selbst  verbannt  wurde. 
Erst  unter  den  Triuravirn  a.  u,  711.  wurden  öffentliche  Tempel 
zugestanden.  S.  Dio  XL  Vif,  IS.  p.  501.  Unter  August  kam  eine 
bestimmte  Poltzeiordnnng.  S.  Dio  XLIII,  2*  p.  692.  und  LIV,  6. 
p.  734.  Vergl.  Uber  die  früheren  Schicksale  des  Isis-  und  Sera« 
pisdienstes  in  Rom  die  gelehrten  Anmerkungen  zu  Tertnllian^ 
Apologet,  c.  6.  p.  74,  in  der  Havercamp'schen  Ausgabe  und  die 
des  Fabricius  zum  Dio  Cassius,  XL,  47.  p.  252.,  Matthaeua 
Aegyptius  ad  senatusconsultnm  de  Bacchanalibiis  p.  83  ff.  und 
Fea  zn  Winckel  mann*s  Storia  T.  1.  p.  115  f.  Apnlejns,  Me- 
tam. XI,  p«  810*  Ondend*  S,  Oonati»  Roma  Antiqu«  I»  29» 
P.  80  f. 
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laispfaffea  ood  ikr»  GöftiR  T«ilii||to  «sboa  l«^g«  wioiter  einen 
nll8e^alicbea  t'enpel  neM  T^rliüfBn  mtA  attm  ZnbfeUir  nnter  .dem 
Beinamett  der  Im  Canpejisin  dogenonnien.  Hier  batte  Sabi- 
na, ale  eine  der  einlvS^lichalan  Kaadacbaftani  aieh  Ar 'beeowlerea 
GiiasI  dea  ObeiprieelerB  b«i  allen  Mbliehen.nod  geisllieben  AaKe- 
gen  ao  erfreaen,  «ar  in  der  beiligen  Brudainibaft  der  Ina«'  voreift' 
aieb  jdaaiaia  die  TeraebuiMi  ranBScben  .Danen  am  die  Wette  anf- 
aebmea  liefoea,  daa  der  ililMtea  and  ÜPeig4iig8fan.yorBteberiaQ0Q 
batte  ibre  eig^  Garderebq  sowohl  .Yea.waadfrliar  gealidcten,  mt 
LotoaUamen  aod  ägyptiacben  Tbifrbierogljpben  eeltaain  dnrcbweb- 
ten  Einweibongsgewiadem,  ala  Ton  .ensaaacfaUelbettdea,  Jieiligea 
Leiawaadbamdea  and  TraaaiMaideni  fir  die  JmmMagßm  über 
dea  Teilomen  Oairia  in  dap  Klei^erlcaiBaicrni  dergleieben 
aebrera  in  den  Gakiieen  daa  Tempels,  webba  den  Vadiof  angaben, 


0  S.  Josephot,  ArdMMMl.  XVUh  4»  7.  .  . 

Also  eine  Isiaca,  wie  tliefs  gegen  Scaliger  Marino  in  den  Atti* 
»  e  Monuinenti  de  Frati  Arvali  p.  489.  b.  in  Gruter's  Inschriften 
CCCIX,  2.  richtig  erklärt.  Eine  Brüderschaft  der  Isis,  Collegiiiin 
Isidis,  kommt  bei  Apnlejns  nnd  in  Gruter  LXXXIII,  14.  vor,  S, 
Casaubonus  zu  des  Laiiipridius  Commodus  c*  9*  und  Acta No- 
Ta  Lipsiensia  Anni  1748,  p.  503.  • 

***J|  Die  langen  Kinweihungstalare,  die  sogenannten  stolae  Olympicae, 
mit  eingestickten  und  eingewebten  Hieroglyphen  übersäet,  sind  aus 
dein  Apulejus  hinlänglich  bekannt*  Bei'in  Sophisten  Aristides  hei- 
fsen  sie  X''^'^'-'-^  nanxiraCTct  T.  I.  p.  231.  ed,  lebb.  Aber  zum  ge- 
wöhnlichen Tcmpeldienste  hatte  man  eng  anschliefsende  Hemden  Yon 
glänzend  weifser  Leinwand,  worin  sie,  wie  Apulejus  sagt,  Met.  XI» 
1*.  773.  candido  linteamine  strictim  intecti  gingen.  Denn  nicht 
blos  die  Priester  selbst  geliörten  zur  lein wandamkleide ten 
Schar  Cgrex  liniger),  sondern  auch  alle  Mitglieder  der  Isiscon- 
Fraternität  kleideten  sich  so,  wenn  sie  zum  Tempe^enst  sicli  ein- 
£anden.    Aber  im  Dienste  der  Güttin,  die  sich 

ob  des  verlornen  Osiris  mit  heulendem  Jammer  die  Brost 
schlagt, 

Isidis  amissum  Semper  plangentis  Osirin,  worin  Prndentius  sie 
charakterisirt,  adv.  Symmachum,  I,  283  ,  gab  es  auch  Trauer-  und 
Jammertage,  wo  Alles  schwarz  gekleidet  ging.  Daher  kommt  in 
einer  merkwürdigen  griechischen  Inschrift  bei  Gruter  und  in  Maf- 
lei,  Verona  illustrata  p«  37,  38.  ein  Artemidorus  ixtXavyiffic^oq 
im  Dienst  der  Isis  vor,  worüber  Cup  er  in  seinem  Ilarpokrates 
p.  129.  nnd  die  dieser  Schrift  angebängte  Abhandlung  des  Eti- 
enne  le  Moyne,  de  Melanophoris  zu  vergleichen  ist»  Vergl, 
Larcher  zu  Ilerodot  T,  II«  p.  245.  neue  Ausgabe,  . 
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iw  BeyMalkiilBdl  4«r  eüjgNi  faifaaMerliiiieo  «ngebiaiBliil^WIMi  *); 
Uir  Tragstuhl  mit  den  üvf  ha^dfeileB,  gediegenes  Cappadociera 
»  ihrer  StaatsliTree  leicbnefe  sich ,  wenn  bei  feierürhea  Gelegen- 
heilen  die  andttelitigen  Isiächweslem  ans  allen  Theilea  der  nner- 
MMchen  SMadt'  sieb  hier  tereiliiiliidten  fand  in  ihren  Porteehaieea 
hieilfer  tragen  KelbeB  **) ,  darch  Praehi  and  Zierliefafceii  Tor  allen 
aadcrett  'aas,  «id  'Sabfbft  koonte  in  jeder  Tags-  nftd  Nachislnnde 
hier,  anch  m  aokhen  Pereöneii ,  die  weder  bet- ,  noeh  opferlasiig 
iHiren,  die  gefadaiet^d' Znaanimeakinfle  nnd  Selbandr^  halten,  dA 
fie  i^efiddidi  flbheiiketfde  Gfinnerin  sidi  ihr  eigenes,  mit  sj^ariti- 
siAen  Beqvtemliiehkeilen  ttSreefaenes  KftnuilMeia  hier  auf  iduner  da- 
g^cbt^  Wttte;' 

Allein  wtef  es  andi  irökil  bei^n  Aeneren  Cnltne  6l|  der  Fall 
irar,  dalb  taitßmiUä'  ht  einer  G^nd  ein  neues  wnode'rthStiges 
Büd ,  eide  'tiiherbAate  Kapelle ,  ein  frischer  Gnadenort  .'die  dteren, 
in  irohlh'ergebracbier  Ordnnnj^  wiricsamen  Hetligthfimer  auf  eine 

lang  ganx  yerdunkelle,  und  sa  d!er'  nen  erüffneteu  Onefle  des 
Heib  Bnftende  nnd  WalUkfarende  in'  Teilen  Haofen  berbcisfrSm'fcn, 
80  ereignete  sieh  diel^  auch  damals  bef  den  längs  dei^  italienischen 
Küste  in  afien  Hilfen'  und  Seestftdt^  so,  sehr  Terrietllltigiejo  bis- 
kapeDen.  Eben  verbreitete' sich  bis  in  die  Hauptstadt  das  Gerficht; 
dafo  der  reiche  nnd  Cromnie^Popidias  in  Pompeji  unweit  jifeapel 
der  sehen  seil  IBnfiEig  Jahren  dort  Tereb'rten  Isis  Sabina  Ton 
Grund  ans  einen  neuen  Tempel  erbaut  habe,  da  der  Vorige  bei 
dem  grorsen  Brdbeben  unter  Nero  (63.  n«  Ch,y  se  erscbuKeii  und 
beschädigt  worden  war,  dafe  schon  seit  langer  Zeit  kein  Gottes- 
jUenst  mehr  darin  gehallen  werden  konnte        Blan.eratblfe  da- 


*}  BinÄ  Boüciie  Kletdeiinilmier  hieb  «««ro^j^f«»«    8,  die  gdebrlen 
Anmerimngen  Ondendorp*s  no  Aprii|ii%  MSt  XI*  p*  815^  * 

**)  Daher  lagt  Martlal  von  dem  Hnngefleider  SoUni»  der,  nachdem  er 
;  fibendl  nach  einer  Eänladnng  geschnappt  hat,  endlidi  anch  zum 
'  ItUtompd  auf  dem  Marsfelde  lanft  nnd  dort  die  'iVagsemel  der 
frommen  WeibeT  belagert  U,  14. : 

—  Memphitica  templa  freqnentat, 
Asiidet  et  eathedrit,  moesta  JoTenca,  tnii« 

Die  Inschrift,  welche  in  dem  Isistempel  des  wiederaufgegrabenen 
Pompeji  über  dem  Thore  gefnnden  wurde  und  die  der  Ritter 
Hamilton  in  seinem  Account  of  the  Discoyeries  at  Pompeji  in 
der  Archaeologia  Britannica  T,  IV.  p,  167. ,  so  wie  Winckelmann 
und  viele  andere  Reisende  (]s.  Mar  ti  ni's  wieder  auflebende» 
Pompeji  133.)  angeführt  haben,  sagt  ausdrücklich:  N.  Popi- 
dius,  N.  F.  Celslnus  aedem  Isidis  terrae  motn  conlapsam  a  fum 
damento  pecunia  sua  restituit.  Dieser  Tempel  wurde  im  Jahre 
176d  eaUieckt,  oud  liäUiiiton  hat  in  den  H  Kupfertafeln  seiner 
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bei  eine  Menge  scbr  effmnUdher  nod  Andi  tUKMi«  Aussagen  be- 
glaubigter Gescbiditeo  Ton  Zeichen  ond  WoDdero,  wddie  die  grofse 


Campi  Plilegraei  den  Moment  der  Entdeokung  selbst  sehr  lebea- 
dig  Torgestellt    Er  beitebl  au  einem  grolsen  Voriiol  mit  Qale* 

rieen  und  Seitenkammern ,  der  von  24  Säulen  getragen  wird,  vom 
16  Toben  in  der  Länge  und  12  in  der  Breite*    Im  Hofe  selbst 
steht  die  Kapelte  mit' einer  Freitreppe  Yon  7  Stnfen.  Anlaerdem 
befindet  sich  hier  aedi  ein  kleines  Gebäude  zu  Lustratioiieny  dn 
überbaater  Bronnen  za  Einsammlung  der  Asche  md  mehrere  Al- 
täre und  Tische,  In  einer  Seltenkammer  fand  man  noch  dae  Ske- 
iet  eines  Priesters  ^  wie  man  glaubte.  Auch  deutet  ein  ganz  hin- 
ten in  der  Galerie  gefundenes  Isisbild  auf  eine  beiondere  Bestimm- 
ung bei  den  Processionen  oder  Einweibnngen«    Ein  Neapolita- 
ner Mi  gl  iacci  gab  gleich  nach  der  AasgndN|ng  eine  Abhand- 
Inng  Uber  diesen  Tempeli  U  lempio  d*Iside  naovamente  scoperle 
anf  86  S,  in  4.,  herait»  weiaaa  Martini  das  Braochbarste  aus- 
gezogen bat.    Die  traeriwiwhffiii  Aiebitekten  Desprez  und  Renard 
haben  zu  St.  N  o  n ,  Yoyage  pitteretque  T.  II.  p.  112  ff.  mehrere 
Frospecte  und  Grundrisse,  auch  sogenannte  Retablissements  Cwahre 
apokalyptische  Visionen^  gegeben,  wovon  doch  nur  die  wirkliche 
Roine  pU  74  za  S.  116.  nnd  der  Grendrils  yen  Renard  pU  76. 
p.  7,  wirklich.  Werth  haben.    Von  Desprez  wurde  auch  der  Pro- 
epeet  besonders  in  Paris  bei  Bommi  lange  Zeit  verkauft.  Aber  das 
Zuverlässigste  bleibt  immer  das,  was  Hamilton  gab  in  seinem  Account 
of  the  Discoveries  in  der  Arcliaeologia  Britannica  pL  XL,  der  Pro- 
spect  und  pl.  XVIII.  der  greise  Grundrifs,  nebst  den  interessanten 
Erklärungen.    Bei'm  Ausgraben  fand  man  Alles  noch  unversehrt, 
alle  Opfer-  und  Weihgerätbe,  Opfertisdie,  Lampen,  Candelaber 
and  Statuen  der  Güttin.    Man  scliaffte  Alles  sorgfaltig  nach  Per« 
tici  in's  Museum,  selbst  die  ausgesägten  Wandgemälde  und  Stuc- 
catnrarbeiten.  Allein  hier  wurden  sie  nach  einer  besonderen  Clas- 
sification in  mehrere  Zimmer  vertheilt,  und  Vieles  verlor  dadurch 
alle  Beziehung  und  alles  Interesse,  So  fand  man  gleich  im  ersten 
Zimmer,  in  dem  der  Opfergefälse,  einige  basaltene  Opfertische 
and  eine  Tafel  von  Stucco  mit  Hieroglyphen  ([tabula  Isiaca^  aus 
diesem  Tempel  zwischen  anderen  Opfergeräthen ,  Lectisternen, 
Dreifiifsen  u.  s.  w.  aus  dem  Herculanam  und  anderen  Ausgrabun- 
gen zusammengestellt.  Zwar  führt  die  gefühlvolle  Reisende  Fried. 
Brun  in  ihrer  Beschauung  dieses  Museums  ein  eigenes  Isis- 
Zimmer  auf  (Prosaische  Schriften  B.  IV.  S,  2140»  allein  weder 
die  älteren  Beschauer  in  der  Nationalbibliothek  der  schönen  Wis- 
senschaften Th.  XVIII.  und  in  Berne ulli's  Zusätzen  zu  Volk- 
manns Nachrichten  II,  233  ff.,  noch  Bartels  in  seiner  Reise 
Th.  I.  S.  112.  und  Stegmann  in  seinen  Fragmenten  über 
Italien  I,  294  ff.,  wo  sie  die  Zimmer  einzeln  durchgehen ,  wis- 
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Himmelskfioig^'a  Isis  fn  diesem  ihr  anfs  Nene  geweihten  BeiÜg« 
thame  an  den  kranken  Schiffern,  irekhe  mit  der  letzten  AlexatMv 
Dischen  Handelsiotte  In'  diese  Gegenden  gekommen  warea  vw« 
nebtet,  nnd  wi«  sie  ihre  wirksame  Gegenwart  dnrch  gasi  ro* 
lengbare  Bewibe  bearkondeft  habe.  Auch  sei  nen^riich  eine  gaass 
ScbifFsladnng  toa  Ägyptischen  Herrlichkeiten,  von  Ibissen,  Ton  ech- 
ten Lotospflanzen  aiüd  einigen  Palmbriamen,  nebst  ganzen  Kübeln 
¥•11  beiliger  Eide  m  4fr  Insel  FlulA  im  OberAgjplea  ebea  bei 

lAi  elvnul  iMm.  Weldie  Olfenbatnng  slfsr  HenMiksil  wBide 
«1»  dft  sn  Theil  golden  sein»  wenn  dieb  Alles  in  seiner  tat* 
sfron^idMii'  iLäge  «nijsefteltt  geblieben,  wäre!  Zwar  yenpraeh 
Ignarrm»  OireanTs  Nachfolger  in  der  Hevansgabe  der  Antichltik 
cTBroplaae^  in  einer  Anmecknng  nnm  einnelnen  TheÜe  (dem  gten) 
des  Weiiii  Ije  Lnceme  ed  i  Candelabii  d*Broo]ano  p*  It^  wo  er 
ein  dort  mUglBtlieiltes  GemUde  eiilSrt,  das  ans  diesem  lÄcempd 
nadi  Perdci  kam  nnd  einen  ggyptisdien  Isisptiest^r  mit  der  Mll- 
gsn  XiSmfe  "voislsilt»  datk  in  einem  bssendeiea  Bande  All|s,.was 
sn  diesem  Tesqpel  gehest»  ffnsnmmsngnfcfst  und  itrklüiii  weideii 
seOe»  0^  poUkM  nn  temo,  ofo  sl  dn^*  il  Teavie  d'JWe  eon 
tattn  eiot  che  nel  medesime  fii  sttrafateO  Aber  wer  «ig  nnn  an 
die  Riliiamig  dtssea  Tenpredman  gtaabca?  Wel  nag  amoh  nur 
wissen  kdnaen,  was  Ten  allen  diesen  AltapÜiimsr»  tkä  Iwden  M 
Kisten  befanden  hat»  die  mit  aneh  Pakmo  gsflnchtet  wurden? 

*)  Viele  in  Pomp^l  gefondene  Allerth&mer  wd  kleine  Brennen  be- 
weisen hiafingttch»  daft  die  4ait  Tsrefarte  Ms  besondsia  amoh  als 
Gllicksg6ttin  lllr  fie  ScbUfenden  verehrt  nnd  gebildet  wurde»  Man 
sehe  die  adeHidie  BlMOe  der  Isis  mit  den  Attribvisv  der  Fertnna 
marina  in  den  Bionzi  d*Eroo]ano  oder  AnMd^  T.  TL  tsffi  XXV» 
XXm  Bftrans  IBflit  sieh  «so  mÜBe««!!  sdrilelMn»  dab  sie  gaaa 
vanfigUdi  an  den  Sedenten  ihre  Knift  bewiesen  hahe.«  Die  Jder 
•iwfihnte  AlexandrinischeHlmdeldtotte  brashle  Mik  nnr  die  ?istu 
asonaliicjbe  C^oseph.,  ML  lad,  II.»  88.^  Qetnidelletenng  ans 
Aegypten  dem  -hnngemden  romisdien  Tolk  (s.  Beb  warn  in  sei- 
nen  Obser?slienen  ta  Pfiidns^s  jPanegyriens  e»  gl»  p»  M8  ff.>»  son- 
dern anch  alle  ftbiige  S^tenheiten  nnd  Kostbarkeiten  aas  dem 
'  Hiwiptstnpelplalne  der  alten 'WA  Keine  osl-  oder  wesündische 
Kaaffarteiiotte  kann  Ja  an  den  Vi&n  der  Themse  mit  solcher 
Sehnsucht  erwartet  werden  «s  diese  AlenndrinlBChe»  die  twar  in 
Ostia  flv»  G&ter  SMMe »  aber  oll  anch  in  anderen  eampanischca 
HSfen  anlegte»  im  alten  Kom.  Der  scUane  Tlberins  Irannte  von 
Caprea  ans  sie  Tornber  segeln  sehen  nnd  so  dem  mnthwflllgen  r5- 
misohett  Ybfte  f^eichsam  Jeden  Bissen  «nakien.  Der  sigen<ii<An 
Name  dieser  Flotte  hielk  Cataplus,  8.  tn  Martisl  Xli^B«»  Schon 
Spanhelm  nnd  Sanmaise»  de  mod«  nsnr«  p»  M  ff«  haben 
dariUier  ihre  Geldirsamkeit  veibreitet» 
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Hern  grofseii  Wasserfalle  des  Nils,  wo  des  Osirls  heilSis^es  Grab 
d«rch  die  ältesten  niid  ehrwürdigsten  Legenden  der  Aegypter  be- 
gtufldet  wnrdo  dort  angekommen.  Eine  solche  Nachricht  konnte 
der'  wnndersiichtii^en  and  eben  jetzt  durch  allerlei  Anzeichen  hart 
beängstigten  Sabina  nicht  anders  als  sehr  willkommen  sein.  Sie 
besafs  selbst  eins  der  kusllichsteo  Landhäuser  an  dem  lachenden 
Meerbnsen  von  Bajii,  den  der  groPse  Kenner  Horaz  für  die  anmo- 
fbigste  Seeküste  des  römischen  Reichs  erklärte  **) ,  und  den  man 
wobl  80  gnt,  wie  in  neueren  Zeiten  die  aiigränzende  Küste  von 
ein  Stück  Landes  nennen  konnte,  das  vom  Himmel  heran- 
Icr  gefallen  sei  Es  war  dasselbe,  welches  einst  der  kühne 

fiso,  das  Oberhaupt  der  Verschwöruug  gegen  den  Nero  f),  be« 
^esseo  hatte,  und  das  Nero  wegen  seiner  höchst  anmuthigen  Lage 
so  gern  besuchte,  da  es  unter  allen  Villen,  die  seit  anderthalb 
Jahrhunderten  hier  die  berühmtesten  und  reichsten  Hünier  besessen 
hauen  ff),  durch  seine  himinlische  Aussicht  aufs  Meer  and  die  so 


*)  Ht  iil  «M  den  AHen  beluunity  dafii  man  dei  Grab  des  ^eCSdteten 
Oiifis  aa  BMhrerea  OHea  ia  Oberagypten  zeigte.  Vorzüglich  wa- 
'  '  '  nm  Abydas  aad  die  NiBisel  PUia  oberiudb  Iteife  eder  Syane 
'   beHHint  dordk  die  keiaeui  Prefcaea  aagängUchen  Grabteropd 
QißecTci'f  des  fiber  aüa  Nekropolen  vnd  Mrimieastidte  beirsehea- 
den  GtSbergottes»  Dean  das  mac  eigenttteh  Oslris.  Biese  Osnis* 
•   gfiber  Biit  aHen  BeweissMIeB  -aas  den  Alten  bat  der  gelehrte 
Zoega  in  sefaism  HsaptwiiAe  de  ObeUsds  p,  286.  gana  befrie- 
digend erULatttrt   Aadi  ia  Deaott*s  Reise         Fbilft  mit  sel- 
.    .aaa  Walen  Tabeiaskeln  aad  RaSaen  ema  Haaptcoile»  Msn  ? er* 
gleiflbe  waaigsteos  I>enott*s  Reise  Omm^      tealsehen  UeberseCs- 
nagt  Beiiiä  laas.)  8*  au  C 

NaUaa  ia  erbe  leeas  Bi^is  piasioaBl  amoaais.  Bpist  I»  I.  8^. 
D«  bekaaate  Labspraeh  8aaasasr's  aef  Nespd:  Vn  pezzo  di 
delo  eadato  ia  tenes*  Ifaa  weils,  dafii  naui  Ifiagst  MasageseCit 
hat:  aber  dieses  nimnielsstiefc  M  aater  die  Tenfial  and  nasaabe^ 
rea  Thiere.  Vad  aaefa  dHels  galt  Toa  deai  altea  Bsja«  weldies 
nas  sehea  Tea  Gieere  ia  seiaer  (in  dea  TsiaigÜobsten  aa  redn 
aaadea)  Rade  pro  Coeiio  als  da  Ort  der  augeOosesien  Laste 
geschildert  wkd,  aber  .natsr  ftere  Tollends  eia  Abgrand  der 
Veppigkeit  and  Aussshwdfiiag  Ivarda»  eia  demsoriam  vitioraai» 
aria  es  fieaaes  neaat.  Msn  lese  aar  seiae  SebÜderoag  Epist  SU 
p»  2ia  Rahk.  aad  Tagt  die  Coüeolaiisen  dea  JipigeKen  Bar- 
aiaan  an  Propera  p,  IH» 
.  t)  Tadtas»  Ann«  XT,  «I. 

.ft)  Eine  Aafaibhiag  aad  Besdnatbaag  der  Uer  gdegeasn  YHlen  nach 
densileHen  der  raiaisehea  SefarifbMler  fiadet  am  schon  in  Cla- 
Ter*s  Italia  anliqaa  Libiw  IV.  p.  112ft.  and  Ia  Capaeei»  Histo- 
rie Pateolaaa  e*  XXn;  p,  US.  .  Uater  eiaen  Geskhtepuakt  zu- 
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feüein  Genofs  elHlajenJcn  ßadeplatze  den  Vorzog  l>ehanp(cte.  Von 
hier,  wo  sie  gewuhulii-li  eiucn  Tiieil  des  Frühliogs  und  des  Spät- 
herbstes zuzubringen  pllegte ,  hatte  sie  auf  ihren  S(iazierfahrteu  in 
die  benachbarten  Gegenden  von  Capna,  Neapel  und  Salernum  auch 
die  blühenden,  knnst-  und  yolkreichen  Städte  von  liereulannni, 
Pompeji  und  Stabiä,  die  damals  das  furchtbare  Schicksal  noch 
nicht  ahnten ,  ^as  der  von  Bacchus  und  Pomona  gekrönte  YesuV 
in  seineu  Eingeweiden  iiinen  zubereitete,  von  Zeit  zu  Zeit  besucht 
und  kannte  selbst  die  Familie  des  Popidius.  Da  nun  eben  die  für 
sie  in  vieler  Rücksicht  kurzweiligen  und  unlerhalteiideu  Festtage 
der  Flora  mit  ihren  üppigen  Thcaterspielen  *)  beendigt,  und  mit 
dem  Anfang  des  Mais  die  Tage  eiogetrelou  waren,  wo  jede  Dame 
von  gutem  Ton  aus  Rom  zu  ihrer  Fnihlings-Villeggiatnra  auf's 
Land  eilte,  so  beschlofs  Sabijia,  unverzüüiicli  ihr  Landgut  an  der 
Bai  von  Bajä  zu  beziehen  und  von  dort  die  neue,  sich  so  wunder- 
bar offenbarende  Isis  zu  Pompeji ,  wo  sie  sogleich  den  Befehl  err 
theilte,  ihr  ein  Absteigeqnartier  zu  miethen,  so  oft  es  ihr  nur  be-: 
qoem  uod  räthlich  schiene,  zu  begrüfscn  und  anzubeten. 

  # 

Bs  wurde  ans  jetzt  viel  zn  weit  fuhren,  wenn  irir  alle  Jiefli'^ 
gen  ood  profanen  Abenteuer  der  Lfioge  nach  erzählen  wollten,  -dili 
Sabina  anf  diesen  Wallfahrten  zur  grofsen  Himmelskönigin  nach 
Pompeji  in  diesem  Frühlinge  'erlebt  and  bestanden  hatte.  Viel-' 
leicht  rerratben  nvir  den  Lesern  bei  einer  schicklicheren  Gelegen- 
heit, was  uns  ihre  GebeimschreiberiD ,  die  yertraute  Selavin  Klio, 
darüber  naitzatheilen  für  gnt  fand«  Wir  können  dieÜBBial  tor 
Brbaoong  und  Ergötzlicbkeit  aller  derjenigen,  denien  die  iieneMe 
Lüsterchronik  von  Stadt  oud  Land  noch  nicht  genügt,  nur  noch 
awei  Briefe  anführen,  die  Sabina  an  ihre-'Mahme  Lollia  Ton  Bajft 
ane  während  dieser  Zeit  schrieb,  ood  die  oos  auf  demselben  Wege^ 
deaaep  wir  so  eben  gedachten,  zugekommen  sind.  Sabina,  die  £ftst 
eben  so  häufig  mit  ihren  Freundinnen  als  mit  ihren  Obrgeh&dj|ren 
und  ibrem  Balsschmnck  wechselte,  halle  die^^ Lollia. erst  neuerTieh  bei 
einer  Loatpartie  in  die  alte  Stadt  Lannvinm,  wo  eine  unbefleckte 
Jungiran  alljährlich  bei'm  Anfang  des  Frühlings  in  eine  finstere 
Grotte  hinabsteigen  uod  dem  dort  wohnenden  Drachen  einen  Ho- 
■IgkocIieB  briogen  mnfiite,  und  woan  aas  Rom  Alles,  was  ia  der 


sammengestellt,  dienen  zur  Krklärnng  eines  Prospects  vom  Tem- 
pel der  Proserpina  am  Avernersee  Hamilton*s  Campi  Phle- 
graei  pI*  XXIX»  im  beigefugten  Text  und  StieglitZ;^.Archäologie 
der  Baukunst  IL  Th.  tt,  Abtheilung«  S.  220  IF. 

.  ^  ]>ie  Floralitchen  Spiele  fielen  in  das  Ende  des  Aprils,  Man  kennt 
aniB  der  bekaaatea  Anekdote  vcta  Cato  und  dem  römischen  Volk 
die  Florales  jocos  nudandamm  meretricum,  wie  es  Scneca  ep,  9(7« 
ausdrückt*  Das  Uebrige  ist  aus  Ovid*s  Fettkalender  bekannt 


Mode  sein  wollte,  als  ZotekiMr  MMUk»      h  «Im  4üifigwt 

Gastbause  keenen  gelernt  mi4  Mit  iamer  2Mt  ANm  aufgeboten, 
ihrer  neuen  Freuodia  die  Liebe  sa  aqdiwHadian  Religionsgebite* 
eben  und  besonders  ca  dem  so  prtiaiiMigeii  Dioaste  der  Matter 
Isis  einzoimpfen.  Denn  Lollia  batta  sieb  aebr  labbaft  gegen  dia- 
ses  fremde,  verführerische  Unwesen,  wia  aia.aa  in  ibreai  aligläa- 
bigen  Eifer  nannte ,  erklärt  und  dafür  dam  altrftarfacben  Barkaai-» 
men  ant  h  in  den  GoUesYerehrungen  das  Wort  geredet  *♦).  Indelb 
Terfehlten  die  Schilderungen ,  welche  Sabina  mit  4er  ibr  aigeaea 
Lebhaftigkeit  nnd  Ueberrednngsknnst  Toa  dam  gebeijpea  Dienste 
der  grofsen  ägyptiscben  Götlio  entworfen  hatte,  doi^  keinesweges, 
die  Nengierde  der  Lollia  zu  reizen,  die  sn  allea  Religionsgeheim- 
nissen  eine  besondere  Neigung  in  sich  Terspärte  and  sogar  bei 
der  letzten  Unterredung,  als  Sabina  gekommen  war,  Abschied  too 
ihr  zu  nehmen,  und  ihr  die  Ursadbe  ihrer  schleonigen  Abreise 
nach  Campauien  mitgetbeilt  hatte,  einen  Briefwechsel  mit  ihrer 
ägjptisirendcn  Freundin  verabredete.  Beide  Damen  waren  sehr 
prachtliebend,  beide  suchten  selbst  die  bildenden  Künste,  wo  nicht 
aus  reinem  Eifer  und  wahrer  Liebe  zur  Kunst,  doch  aus  Eitelkeit 
und  als  Dienerinnen  des  Luxus  oder  als  schmückende  Zoieu  bei 
ihrer  Toilette  zu  befördern  und  —  wie  sie  es  auch  wohl  auf  echt 
römisch  zu  nennen  pflegten  —  die  hungernde  Kunst  grofsmülhig 
zn  sfitlifteu.  Was  Wunder,  dafs  Sabina  in  ihren  Briefen  au  Lollia 
ihren  Erzählungen  vom  Isisdienste  immer  auch  noch  einen  feinen 
Anstrich  von  Kunslliebhaberei  zu  geben  und  so  den  Punkt  zu  tref- 
fen wnfste,  worin  sie  mit  ihrer  neuerworbenen,  strenger  gesitteten 
Freundin  am  sichersten  hoffen  durfte  übereiuznkommeo«  Beide 
Briefe  geben  uns  hienTon  die  aazvif^d^atigsien  Bewei^^»j^^ 
■   ; '   .  AU 'tA*ri{ 


'  **)  So  CyntUa  bd*m  Propm  IV,  8»  Üb  äaaptstelfe  ^lefmeiol^^ 
sondere  Dtvinstion,  die,  mit  einer  Art  yen  Jängfemprobe  Terban* 
den,  an  mehreren'  Orten  in  Gvlechenbuid  und  Italien  gebfSuciiBeh 
gewesen  ist,  steht  in  Aelian*«  TbieigescbiiAte  XI,  16.  Alles  ITe* 
brige  hat  Yolpi  9chon  gesammelt  in  seinem  Lotio  profono  T«  T* 
Lib.  VIIL  c.  4.  p.  53.  seq.   S.  diese  Sammlung  I«  S«  178« 

***)  Man  wird  dabei  den  Umstand  nicht  übersehen,  dafs  die  Verehrung 
der  Lannyinischen  Juno,  die  auch  Sospita  oder  Sispita  hiefs,  durch 
«n  frühes  Bündnifs  der  Römer  mit  den  LannTinern  den  Römern 
selbst  hochheilig  war  (s.  Livius  Vllf,  14.)>  dafs  die  Consuln,  wie 
wir  ans  dem  Schlufs  der  Rede  des  Cicero  pro  Murena  wissen,  ihr 
feierlich  opferten,  und  daCs  die  Juno  Caprotina  des  Varro  nichts 
Anderes  ist  als  diese  Lanavinische  Jnno  mit  den  Ziegenhörnern 
nnd  dem  Ziegenhelm  auf  dem  JLof^  Darom  war  LoUia  heute 
«neb  in  LonoYinin  gewesen«. 
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Erster  Brief» 

•  ■ 

8  II  b  I  B  a         ilo  L  a  1 1  i  «i» 

Grofs  ist  die  KSaigiB  Isis»  —  Aergere  dich  nicht  an  dieser 
Litanei  zam  Anfang,  meine  liebe  Lo11ia|  Aber  wir  Eiogeweihte 
in  die  Erkeiiotnirssliifen  der  Hg^jptiscben  GroiegpUer  babea  die  on- 
terbruchlicbe  Pflicht,  bei  jeder  Begrufsnng  zuerst  «n  die  Bios  ige 
in  deoi&eiii  die  Alles  ist  Erwarte  heute  nichts  yon  mir 
über  nosere  beiligcn  Gebriloche,  Ich  melde  dir  iinr,  dafs  ich  in 
Neapel  einen  trefflichen  griechischen  Bildhaaer,  Athenodor  mit 
Namen,  gefunden  nnd  ihn  sogleich  mit  mir  auf  mein  Landgut  ge- 
Bommeo  habe,  wo  er  jetzt  seine  Knnatwerkelfttte  aufgeschlagen 
und  den  Auftrag  von  mir  erhalten  hat,  mich  im  gescbmackyollsten 
Costome  der  Göttin  Isis  ans  griechischem  Marmor  (grechetto)  in 
bilden  *^).  Da  wirst  mir  diese  sonderbare  Grille  schon  dämm 
nicht  übel  deuten,  weil  ich  dir  gÄns  onverholen  gestehen  matt, 
dafs  du  mir  selbst  9a  dieser  Idee  die  erste  Yeraolassiing  gegeben 
hast»  Vielleicht  erinnerst  dn  dich  noch  des  wenigstens  mir  unver- 
gefslichen  Tages,,  wo  wür  einander  bei*m  Drachenfeste  zu'Lann- 
Timn  merst  kennen  lernteo«  Ich  fand  dich  da  nril  grofser 
wonderoiig  vor  der  Statne  der  Scbutzgöttia  LanuTiums,  der  argo> 
lischeo  Juno,  stehen,  und  du  gestandst  mir  spctter , ' dafs  dich  das 
idte,  ekrwiirdige  Costume  der  GQttiu  mit  den  ZiegenhSrnem  anf 
dem  Kopfe,  mit  dein  sierlich  über  der  Brost  zasammengeschurnteo 
JRegenfdie ,  nnd  den  weit  über  die  Fäise  heraosgeheoden  überge- 
hogeiien  Schnabelsebnhen ,  so  wie  das  runde  Sdiildchen  in  ihrer 
Rechten  ni|d  die  Lame  in  ihrer  Linken       so  wnnderbar  ergri^ 


*)  YMA  aVAE  ES  OMNIA  DS4  IMS  MM  «•  ia  tiaer  bscbiia 

bei  Gruter  LXXXII,  2. 

^  Es  ist  wohl  keineoi  Zweifel  unterworfen ,  dafs  iliefs  oft  geschehen 
ist.  Für  Portraitstatnen  itaischer  Isisdienerinnen  erklärten  die 
römischen  Archäologen  schon  mehrere  Isisbilder  in  der  CapitoU- 
nischen  nnd  Albanischen  Sammlang.  S.  Fea  zn  Winckelmann*« 
Storia  delle  Arti  T,  I,  p.  91.  Viele  IsiehÜder  auf  geschnittenen 
Steinen  sind  gewils  anch  römische  Frauenportraits*  S«  im  Ste- 
schisGhen  Oabinet  naeh  8diUdit«groll*iAnagabe  T*  II«  tabL  lOi  il, 
— 

***}  IMe  Inno  Soiplftay  wie  de  in  Lamivinni.  nnd  Rom  Terehtt  nnd  ge- 
bildet worde^  eoldldert  Cicero,  de  Nat  Deor«  I;  29«:  qoam  tn  nan« 
qnam  ne  in  eomait  qnidem  fiden,  aiii  cnm  pello  oaprioa,  enm 
baaCa,  enm  •entnlOi  eam  ealoris  fepandis»  Bb  war  nichls  Aodetea 
Üi  idie  gewaflMe^  malte  Inne  der  Peleägsr,  die  Inno  Qnfili^ 
rifia  der  Mhr«  Da  man'  M  den  ans  Thieildhilen  genuidilen 
HelBMB  die  Horner  der  TIdere  an  der  abgeugenen  Hinl  dee 
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fen  habe,  diib  im  wM  ^Aal  ia  toti  Tracbt  onterer  sabbtedm 

UrAltor-Motter  dieb  «bbildtn  »i  lassen  Lust  bftUesl«^  Gesägt,  ge- 
than»  leb  swifs,  Mi  dn  hm  einem  gescbiiklio' Bildbaoer  aas 
Etmrieii,  der  in  . den  Rafe  siebt, .  die  sogenaaiiteii  toscauscbee 
Werke  im  alten  Tempelstjl  am  yellkommenslen  nacfasnbildeoy  wirl^ 
lieb  eine  Bestellaog  deswegeo  -gemacbt  aod  ihm  aaffselragen  has<; 
didi  iD  diesem,  fSr  uoser  Zeitalter  etwas  anfTallenden  Ao&ige  aos 
einem  schönen  Innensiscben  (carrariscben)  Marmorblock  darzastel- 
leo.  Ich  für  meine  Person  habe  dagegen  nicht  das  Geringste  ein- 
liiweaden.'  Ich  bitte  dich  Tielmebr,  fibersengt  zn  sein,  dafs  ich 
deinen  Geschmadc,  wenn-  auch  iTur  mich  nidit  nachahmnngs würdig, 
doch  im  Ganzen  sehr  patriotisch  finde.  .Sind  doch  unsere  jungen 
Mftnner  langst  Weiber  geworden.  Was  bleibt  )i1so  uns  Wei^ 
bern  Anderes  übrig,  als  fifknner  an  werden  und  statt  jener  Helden, 
die  sich  sorgfähig  jedes '  HSrchen  ausrupfen ,  wenn  es  den  Mann 
Terralben  kdnnte      ifie  Waffen  in  nefamenl  Audi  mteen  es  die 


Kopfes  stehen  liefs  unil,  um  sich  ein  schreckliches  Ansehen  zn  ge- 
ben, sie  so  aufsetzte,  so  war  es  ganz  natürlich,  dafs  sich  die  krie- 
gerische, gewaUnete  Juno  eines  solchen  Ueberzugs  als  Helm  be- 
diente. So  erscheint  sie  als  Brustbild  in  terra  cotta  auf  einem 
Denkmal,  welclies  Beger  im  thesauro  Brandenborgico  für  eine  Isis 
mit  Ochsenhörnern  und  Ocbsenohren  ansah,  worin  ihm  auch  Mont- 
faucon  in  seiner  grofsen,  unkiitisclien  Compilation  folgte,  Anti- 
quite  expliquee  T.  11.  Part.  II.  tabl.  CXIII,  1.,  welches  aber  eine 
echte  Abbildung  dieser  ziegenbehelmten  Sospita  ist,  und  so  neuer- 
lich auch  Ton  Uirt  in  seinem  Bilderbuch  als  Vignette  S.  22.  ge- 
geben worden  ist*  Die  ganze  Figur  dieser  Lanu\inischen  Juno, 
selbst  mit  den  Schnabelschuhen,  kommt  auf  den  Münzen  mehrerer 
römischen  Familien,  vorzüglich  auf  den  denariis  gentis  Prociliae 
Tor.  S»  Eck  hei,  Doctrina  num.  vet.  T,  V.  p.  294.  Danach  hat 
Visconti  den  einst  im  Palast  Paganica  zu  Rom  befindlichen 
Tronk,  den  Winckelmann  in  seinen  Monumenti  p.  15.  wohl 
bemerkt,  aber  nocJi  nicht  ganz  richtig  ausgelegt  hatte,  ergänzen 
lassen.  So  steht  sie  noch  als  eine  der  merkwürdigsten  Colossal- 
statuen  in  kriegeriscli  drohender  Stellung  im  Pio-Cienieiitiniscben 
Museum  und  ist  von  >  isconti  abgebildet  nnd  erklürt  worden.  S, 
Museo  Pio-Clementino  T.  II.  tar.  21.  p.  46  if.  Man  könnte  sa- 
gen, es  sei  unsere  Lollia  selbst.  Denn  die  zart  gearbeitete  Dra- 
perie und  mehrere  Kennzeichen  an  dem,  was  alt  am  Bilde  ist, 
tragen  die  unverkennbarsten  Spuren  einer  späteren,  weichlichen 
Nachahmung.  "  * 

Die  alte  Körperpflege,  die  besonders  durcli  die  Bäder  nnd  die 
zahlreiche  Classe  Von  latralipten,  Badeärzten  und  Badeknechten 
zu  einer  Kunst  gebracht  wurde,  wovon  mau  nur  noch  im  Orient, 
WO  diese  Badekün»te  sich  »toti  Cortjpüan»te9»  eine  Yont^eUiing  hat, 
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Mflnner,  besonders  anscre  Heben  Ebefierren,  weit  lieher  sehen, 
wenn  sich  die  Fraueu  selbst  mit  Hüraerii  coeffiren  *).   Vor  Aliem 


erfimd  handert  Knnffgriffe  nnd  Satt»eimtlel|.die  Haara  Ton  «oldnan 
Thflilen  KÖrpen,'  wo.  sie.  den  fibltdieii  Begriffen  Ton  8<ihoA- 
beijfc  und  Anstand  za.wideisprechen  s^ieiien,,  wegzabelzeii  oder 
ansKOfnofen«  GriecbiMsh' war  die  ^wist  'iinä  g^echiidi  War  die 
BeneiMiiifig  psilothnun  drbpax.  Beide  kommeh'  ibebrniaU  Im  Mar- 
tial  Tor,  üeber  das  Wort  dropax,  welches  dne  Art  Ton  Pech- 
pfiaster  gewesen  sn  sein  scheint,  hat  Ii  ad  er  in  seinem  Commen- 
tar  zu  Hartial  X,-  S8k  AHes  gesammelt;  -  die  'griechischen  Aeyvte 
branchen  die  l9vne«Ht9fi9bt  aneh  als  Renemittel  bei  skhrriiosen  fei^ 
stoplttiigen  und  steUen  Sie  mtt  den  SlnapiSmoi  z^san^'en«  S» 
Theophon*s  Nonnus  Epitome  c  166*  p*.S3.  e»  209;  p*  l^t.  Die 

-  ganze  Sache  bat  andi  |chOa  Innini  de  dorn»  e.  2*  ansfßh^lich  be- 
handelt, lo  den  entnervten  Zeiten  nnter  den  Kaisern  wandten  die 
IVeiehUnge  nnd  der  contaoHaatns  grex  turpiuia  mehr  als  weibische 

'f'  Sorgfalt  auf  diese  Abreibangen  und  Ausraufungen  der.Haaitt  (de- 
pUatio,  deglabratio} ,  wobei  selbst  Bimstein  mit  gebrandtt  worde» 
Martial  spielt  in  vielen  seiner  Sinngedichte  darauf  aii*    8.  d|0 

-  Steltott^  gesammelt  bei  Ramirez  de  Prado  zu  Martial  11^  86« 
p,  173.  Sie  heifsen  daher  solche  Weiclilinge  TnlsoS  liomiaM«  8» 
Spalding  zu  Quintilian  T.  I.  p.  265.  Dia  ganze  Materie  nnd 
den  Unterschied  zwischen  psilothrom  nnd  dropax  hat  der  italienl-i 
sehe  Arzt  und  Philolog  Cäsar  Zarotti  in  seinem  seltenen 
Werke  de  mcdica  Martialis  tractatione  p.  206  f.  abgehandelt 

*)  Man  könnte  vielleicht  sich  wundern,  dals  unsere  Sabina  hier  schon 
auf  die  cornards  anspielt.  Allein  die  Sache  Iiat  ihre  völlige  Rich- 
tigkeit, da  der  Traamdenter  Artemidor,  der  bekanntlich  nnter  - 
Hadrian  nnd  also  kurz  nach  dieser  Zeit  lebte,  das  Slacbelwort: 
deine  Fran  wird  dir  Hörner  machen,  schon  ein  Xfy^/ixe- 
VAV,  also  ein  gemeines  Sprichwort  nennt.  S.  sein  'Ovst^oK^iriKcy 
II,  12,  p.  155.  ed.  Reif,  wo  von  Widderhörnern  die  Rede  iit.  Der  - 
neueste  gelehrte  Commentator  hat  dabei  in  seinen  Anmerkungen  ein 
zahlreiches  Zeogenverhör  angestellt  Qs,  T.  II.  p.  329)  und  aach 
Menage  zu  Diog.  Laert.  II,  108.  anzuführen  rneht  vergessen« 
Doch  hat  Menage  diese  Materie  noch  an  einem  anderen  Orte 
mit  groÜMr  Saohkenntnifs  abgehandelt,  in  seinem  DicäOanaire  ^ty« 
naologiqae  s.  v.  corne.  Er  äufsert  dort  die  scharfiinnige  Muth- 
maüinng,  dafs  die  Franzosen  iliren  Spottnamen  cornard  schon  in 
den  Kreozz'dgen  aus  Constantinopel  mitgebracht  hätten.  Denn,  dafii 
dort  der  Spitzname  xE^art«;,  Hs^ag^ö^og  in  derselben  Bedentaag  • 
•schon  früher  gewöhnlich  gewesen  ist,  wissen  wir  aus  mehrefon 
späteren  Sinngedichten  nnd  Ueberschriften  der  Planudeiscben  An- 
thologie» Aach  hatte  man  eine  eigene  Statue  mit  4  Hörnern  in 
Constantinopel,  der  die  Akti^jonifcben  Bhemünner  ihre  Koth  klag- 

BÖttigcv's  klein«  Scbriftcn  IlL 
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aber  finde  ich  die  weUforlaofendeo  SchnksdiaftM  ^)  fiilr  eia  from- 
mes Geiuiith  sehr  berahi^end,  da  ja  Niemaud,  der  anf  solche 
Weise  beschuht  ist,  je  Gefahr  läuft,  sich  bei'm  Aoslrilt  oder  Ein- 
tritt über  die  Schwelle  an  die  Füläzehen  zu  stofseu,  was,  wie  du 
als  wohlerfahrene  Alterthumsken nerin  am  befsteu  weifst,  schon 
maocbero  Ehrenmann  Tod  und  Verderben  gebracht  hat 

Uebe  nun  aber  auch,  meine  liebe  Lollia,  gegen  meine  Dold- 
eamkeit  das  Wiedervergeltungsrecht  and  tadle  meine  Grille  nicht, 
meine  Gestalt  in  einem  zierlichen  Isiseostume  künstlerisch  ausprit- 
gen  zu  lassen.  Deinem  prüfenden  Kenneran^e  lege  ich  hier  eine 
Musterzeichnung  vor  und  hoife,  dn  wirst  meiner  Wahl  deinen  Bei- 
fall nicht  versagen,  wenn  ich  dir  nur  erst  erzahlt  habe,  welche 
Gründe  mich  dabei  leiteten  nnd  bestimmten,  Anfangs  hatte  ich 
mir  in  den  Kopf  gesetzt ,  mich  ganz  nach  dem  Vorbilde  der  Statoe, 
die  im  neuen  Tjempei  von  f  ompeji  im  binterstea  Säulengange 

tm.wie  au  ciM  StaDe  dee  byturtiniM^  SehiifiMd^ 
«■beut    8»  Heyn«  in  Cennnent  Soeiet  Resiie  Getünew  T.XL 
27«  vaA  T*  XII.  p.  28T,  Ancb  bat  Hnsebke  in  lelymi  Ana- 
leeds  p.  M  U  ftine  Bemeibimgen  daiiber  fgnmklU 
*)  Die  SehnabeMinhe  Cealoel  nndnati^  reftndi}  waien'  iobr  Mb 
leben  bei  dem  prtebtliebenden  Telke  der  Tynbenev  edcr  Btrn« 
liev  Hede  gownion  nnd  bieben  da  eigenifich  mdlri.  Yen  da  ki- 
am  sie  an  dm  Rwnera  nnd  waren  die  Traebt  der  Senatecen  nnd 
Tomdmuton,  8«  Santa  eise  xn  Tefiaiynn  de  palfio  p^  359.  ed. 
.  pc»  Nat9ilieb  encbien  also  ancb  die  Göttin  lene,  wenn  sie  in 
jenen  Zriten  nnfa  Yenwbmste  ansstaffirt  werden  sollte,  in  dei^ 
gleicben  Scbnben.   Der  Kreil  der  Ifede  bat  lie  im  ipateren  HÜ- 
telalter  wieder  berrorgernfen.  Sie  Jidlien  bei  den  Fkmnzoien  Sebilf- 
lebnabeiXpontoines)  und  in  kteereni  Milie  Hnteniebnabel 
(becs  de  cane).  KirebenTHMumnlnngen  nnd  Kleideroidnnngen  ba- 
.  ben  Jahibundeite  lang  yergebfieb  ibre  Dlilie  digegen  geidilen- 
dert  Die  gerne  Geiebiebte  derselben  enüblt  amffibrlicb  Beek- 
wann  in  aeineni  Yorratb  kleiner  Anmerbnngem  St.  i; 
8.  40—52. 

**)  Unter  die  boien  Yetbedentnngen  rechnet  Pliidne  II,  7.  aneb  pe- 

dam  oiTensiones,  wenn  man  sich  an  den  Fnlb  itSlit»  Mmi  mnlii 
'  dabei  bedenken,  dab  die  meisten  Scfanlie  der  Alten»  wenigstem  die 
griediischen,  kein  Oberleder  hatten  nnd  also  die  F^fineben  bei*m 
Amtoib 'noch  mehr  litten.  Brock hnys  hat  in  seinen  Anmerk- 
ungen nnn  TibnU  I,  3.  20.  die  hierher  gehörigen  Steilen  der  Al- 
ten gesammelt.  Uebrigens  denkt  8ai>ina  woM  besonders  an  den 
Tiberios  Graochas,  der,  wie  Plntatrdi  in  seiner  Biographie  und 
YaWni  Miaümas  I,  4.  eniblen,  ikh  heftig  an  den  Fala  stieb, 
als  er  zam  letzten  Male  Tor  Minim  eobiecUitben  Badenden  Fofii 
fiber  seine  HansschweUe  setile. 
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sieht  *),  Torsff'lleii  zn  lassen.  Da  kannst  dir  nach  beiliegender 
AbbilduDg^  eine  Vorstellung'  davon  machen.  Es  kommt  im  Isi9* 
eostume  auf  zwei  Ilaupttheile  an.  Der  eiue  ist  die  naniittelhoc^ 
Bekleidung,  der  andere  die  sinnbildlichen  Decorationen  nnd  Ab^ 
zeichen«  Die  eigentliche  Garderobe  der  Göttin  besteht  nur  ans  vier 
Stucken,  ans  einer  ägyptischen  Flii<;;eihaube  **) ,  wo  beide  FJü§^ 
Ton  den  Ohren  iierab  sich  auf  die  Schultern  auflegen  ;  aus  einem 
mit  Trotteln  und  Frauzen  eingefafsten  Brustluch,  weiches  vom  Halse 
herab  hinten  weit  herunter  hängt ,  vorn  aber  mit  seinen  zwei  Zi« 
jifitla  ftwiftckßn  den  BrüMfip  gekoi^l  wird         tm  eUem  Oberr 

lÜR  rander  Rock,  cjclus,  ist  ISüsdilidi  mit  onaeren  WeibeirScken 
.  i  •' verglicheil  w«vden,  $.     Bronzi  A^EgoniMO  T«  U,  tar,  74«  p«  290, 
%AiMb  daa  üywHktov,  •  9,  Peri^n«  zvl  iWlian  Y.  H..  VII,  9,  p*d73, 
^  StB  liMtend  aiu  «iii«r  binstrcSpli  in  cowd^r  Linie  gefalteten  Lein- 
wand und  aoheint  nnr  im  Tempel*  nnd  GStteiDdienst  gewöhnlich 
goimen  na  sein«    In  iteinernen  BUdwedcen  haben,  (ireilich  diese 
Valiten  öft  dn       steifes  nnd  wnlstiges  ^^nsefaent  AUeln  von  ili. 
neiL  gehen,  die  Kopitnofaer  der  Nonnen  ans  (deren  «nfes  t^oster« 
«bsitiinn  «ns  Aegypten  stammt)«  nnd  vfn  dieser  Nonnentracht  stammt 
irieder  das  ganze  nen-enrof^che  Oanhenwasen,  die  cuAa  (das 
scnpbion  der  Rdmerinnen,  das  esoofion  des  Mittelalters,  s,  M  e  n  a  g  e, 
'  DitzionäiioBtrniolog;  s,T.cnffia%  die  Coeffore  nnserer  Mutter  nnd 
Gtoliimütter.  Die  altSgyptisehen  findet  man  In  aUsn  Alterthnms- 
Coaspendien  nnd  Costumes  hinlänglich  eriautert»    8«  Lena  vom 
Costnme«  8*  7» 

Dieaer  einctns  p<|sto«alis»  wlu.ww  4iese8  Bnsentaeh  mit  Apnlejns, 
Metutt.  Xf«  p,  778»  Ondend«  *  nennen  magt  gehiSrto  urspr&ngKch 
auch  Mos  zn  dem  heiligen  Tempeiemat  und  z^  sieb  in  herr- 

.  liebster  Pracht  noch  anf  weblerhaltenen.MnmIen,'  -  Man  nralii  ihn 
■iobt  mit  dem  m^nnUeben  Halskragen  Terweebseln,  wovon  Vis- 

.  e4Bti  gehandelt  hat  Maseo  PiMSIementino  T«  n.  p.  CAnch 
'  sa  ihm  findet  sieb  in  derhisehdflioben  Kirebengardetnbe  noeh  der 
•    BeifBgO  J>M  Als-  nnd  BmsttÜcber  der  Sgyptisclien  Isbi  sind  wie- 

"  der  dnrdii  den  Eaijd  der  :fiinheipi.  NannenklSstnr  Gwenne  ist 
.  Sgyptiseh,  s.  Mlonaki  p«.  176  ff.^  die  Urhäder  C<3uimpes;)  idler  Fi- 

.  «bns  jnnd  BnsenUMier  .der  ypodemea  WeiWebMt  geworden*  Bin 
Mömmiuitti  jond  Gfiaebinnoi  wufsten  dniebaas  mshte  dieser 

.  Btusttednciumg;  '  Din  Framiett»  )die  '.da7an  AerabhSngen^  waren 

-  nneb  nur  von  Zwirn  «der  BaamwoHengm  (bgfssQif)*    An  eine 

•  Gnnsnpe,  wie  es  lyindteimaim  faenannt  wissnn.  wü,  M.  nicht 
sn  denken»  IHis  Wort  gilt  nur  Tan  woOenen  Zeneben.  9*  Fem 
an  Wncbebnami^s  $tq|ia  deUe  AtA.T»  h  p/llO.  Ueber  dff  ganze 
Knde  der  Besetznng  a^t  Fraazen  bat  sd^m  der  gatel^  3uona-. 
rotti  jM  Wissenawüsdigai  g«Mgt»    qssmaiMtt  iopi*  alewi«  me- 


Digitized  by  Google 


cewand,  welches  eng  um  die  Hüften  geschlagen  and  dann  Jn's 
Bruslluch  eingeknöpft  wird;  diefs  ist  mit  vieler  Kunst  zu  legen 
und  hei'm  Gehen  zusammenznfassen,  da  es  nicht,  wie  unser  römi- 
sdies  Oberkleid,  über  die  linke  Schulter  geschlagen  und  vom  lin- 
kea  Aim  emporgehalten  werden  darf,  sondern  blos  um  die  Hüften 
cdegt  nod  dorch  die  einzige  Verknüpfung  am  Busenluch  vor  dem 
HenibfalleD  gesichert  wird  Dabei  mofs  ein  dicker  Faltenbaosch, 
mitten  Tom  Oberleib  berabfallend,  sich  zwischen  den  Schenkeln  und 
finieen  so  aafbauen ,  dafs  er  an  jene  uralten  ä«rj|)lischen  Statuen 
erinnert,  die  nicht  blos  im  Rücken,  sondern  aucb  Torn  herab  eine 
breite  L^ste,  wtHien^ljpbeii  beechriebeo,  Iragea  **}^  DeaBädoSi 

.  «)  Die  orientalischen  Damen ,  die  sich  dieiei  Oberrockel  aod^  Jetzt 
bedienen,  pflegen  ihn  durch  tief  am  Üntacleibe  angobrocbto  Giir- 
tcl,  aber  auch  zuweilen  durch  eine  beiondere  SchSnamg  eiofit 
Knotens  festzuhalten*  Man  sehe  die  AbbiUnngen  ägyptMier  Se- 
rails in  Niebuhr  und  Denen*  Es  ist  woht  keinem  Zweifel  nn- 
terworfen,  dafs  unsere  europliscben  WeiberrScke,  die,  «of  bis  an 
die  Hüften  heraufgehend,  da  dnrdi  Z«aiinienMfan8rung  festgebal- 
ten  werden ,  —  eine  Tracht,  die  dordkftQS  dem  grledriKben  und 
römischen  Frauen-Costume  widerspricht  —  nrsprünglich  sndi  ans 
Aegypten  abstammen.  Den  Prototyp  dles«rWeiberTÖcke  gibt  das  hier 
angefulirte  Obergewand  der  Isis,  das  oben  in  dieser  Draperie  dueb 
eine  eigene  Verknüpfung  mit  dem  Besentncb  heraufgezogen  wird« 
Denn  nirgends  findet  man  in  der  Sgyptischen  Prauentracht  die 
"  Gürtel  der  Giiediinnen  nnd  Römerinnen,  Mehr  gans  hmde  glo- 
dLonförmlge  R$eke,  die  nur  bis  an  die  Hüften  rekhen,  bemerkt 
sehon  Winckehnann  an  welbfidien  ägyptisdie&  Figoieii«  Stoiia 
deUe  arti,  T.  1.  96.  mtt  Fea's  Note» 
Dieses  ägyptische  fitatoenoostnme  zeigt  sieh  «ndi  in  dem  Fälten- 
banseh  des  Peplus  der  Athenischepi  Psllas.  Der  berihmte^  mit  dem 
Gigantenkampf  en  refief  gesobmvekte  Kmbni  am  Stars  der  Dree- 
dener  AGnerrä  von  antikem  Styl  Beekei^s  Angjistenm  T« 
1.  n.  10.)  bew^U  diels,  trotz  eilen  gegen  diese  Behanptnng  Tor- 
gebraditen  ZweÜshi  Ton  Hirt  imfkeim&tfilgen  gimx  aogeosobefai!- 
Heb.  Andettnngen,  S.  58..  Wenn  man  des  Toa  Zoegat  de 
obeiiscis  p*  6M.  ab  fieUnfs^rfgnette  des  ganmi  Werks  abgebildete 
IVagment  einer  Isis  ans  dem  Moseo  Borgiano  nnTeietri  veigl^eht^ 
eo  sieht  inan,  daft  die  IsisbÜder  hinten  im  Rocke  debi  CBerogiy- 
pbenstMüini  regefafttftlg  benvehieiten.  Bs  war  ein  BMsehritt  der 
*  .Knniit»  9m  von  vom  nnr  noeh  &mpA  den  FUteAwnrf  ud  Banseh 
ike  Gewands  anzodenten.  .So  wie  die  Isbbüder  sich  mefior  mit  der 
Elegsns  der  grieehisehen  nnd  rfimisehen  Damen,  die  sie  oft  selbst 
nnr  portraitfarten,  Terbagen  lernen  mnlslen,  sehwand  nneh  dieser 
StreÜBii  Imner  mehr,-  den  .eset  in.den  neuesten  Zeilea  die  Alles 
Im  Kreis  iriedeierwedtende  Mode  wieder  herfoiiemta  hat.  0e- 
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macht  ein  zartes,  anschmiegendes,  die  Arme  bis  lar  Haodworzel 
umschliefsendes  und  bis  zu  den  Kuöchelu  der  FüTse  sich  engan- 
legeodes  Uater^wand  sm  Qjssas  oder  Musselin        so  wie  die 


-brigei»  iat  diese  chankteriatiaehe  FUte  allein  hlnreklieiid,  eine 
sdir  rSthselhafte  Statae  in  der  Tatieaiiiaehen  Sammlang,  die,  nnn 
als  eine  mfianlldie  Statne  in  derKleidnng  der  Diana  drapir^  andk 
im  Mnaeo  Plo-C^entino  T.  lU.  ta?«  XXXIX.  peradirt,  und  ana 
der  Viaeonti  aetbat  aleh  lücht  reoht  hefMinnfinden  weiia,  an  ent- 
r&thaein«   Ra.  Iat  eine  Iria,  in  Byaana  giAleidet.  AUein  nnn  hat 
die  BiDste  aligeraapdt,  da  femniUleh  die  Statne  da  am  meiaten 
geütten  hatte,  nnd  so  ist  IreHieh  etwas  MSnnlichea  datana  gewor- 
den. Aber  aneh  so  ist  das  oben  iierabgehende  Bosentaeh  um  den 
Hals  herum  noch  aehr  bemeridbar*  Der  anspringende  Hond  nnd 
alle  übrige  Attribute  sind  spatere  Restaurationen; 
Die  Ursachen  des  ägyptischen  Leinwandtragens  (Xivo^-roXia)  sind 
bekannt.   Schon  Herodot  II,  81.  läftt  darüber  Mnen  Zweifel 
de  Schmidt,  Preissdirift  de  sacerdotibos  et  aacrificiis  Aegyptiorum 
p«  28  if»  Aber  das  Gewand  der  Isis,  Ton  welcher  hiet^die  Rede 
ist,  war  nicht  aus  Leinwand,  sondern  aus  feinem  baumwollenen 
Zeuch,  ans  Musselin.    Man  mnfs  hierbei  ton  der  schon  oft  ge- 
machten Cs  Lar  oh  er  an  Herodot  T.  II.  p.  2450  Bemerkung  aus- 
gehen, dafs  die  Aegypter  auch  den  Byssus,  die  baumwollenen  Go* 
wände,  zur  Leinwand  rechneten,  Dala  wohl  etwa  erst  spater  die 
Cattnnfiibrication  mit  der  Anpflanzung  der  Baumwollenpiianze  in 
Aegypten  bekannt  geworden  sei,  zeigen  die  Mumienbänder,  die 
sammtUch  zum  Theil  aus  sehr  feinen  BaumwoUenstoifen  bestehen» 
Schon  Herodot  kennt  die  rtXetfxiuvecg  vtvhivos  ßvcacjyi<;  II,  86. 
Freilich  befremdet  das  Stillsidiweigen  Herodot^s,  der  die  Baumwol- 
lenpflanne  zwar  in  Indien  CHI)  116.;),  aber  nirgenda  in  Aegypten 
kennt,  veawegen  man  auf  die  Mathmaianng  gekommen  iat,  dala 
die  BanmwoUenenltnr  erst  unter  den  Persern  und  Griechen  zu  den 
Aegyptern  gekommen  sei.    S.  Fea  zn  Winckelmann  T.  I«  p.  95  U 
Hier  ist  noch  Manches  dunkel!   So  viel  ist  gewifs,  dafs,  was  Pli- 
iiius  von  der  ägyptischen  Baumwolle  sagt  XIX,  1,  s.  2.  §.  3.:  nuUa 
eia  Csc.  gossypiis^  candore  et  moUitie  annt  praeferenda,  vestes  inde 
sacerdotibus  Aegyptiis  gratisaimae,  besonders  auch  auf  die  zarten 
.Uatergewänder  der  Isisstatuen  pafst,  welche  in  mehreren  Statuen, 
wo  sie  blos  in  diesem  Untergewand  abgebildet  ersclieint,  fast  gsr 
keinen  Unterschied  zwischen  dem  Nackenden  und  Bekleideten  mehr 
entdecken  lassen.  S.  Winckelmann,  Storia  delle  arti,  T.  I. 
.    p.  97.  und  die  zur  Erläuterung  aus  der  ^'illa  Albani  abgebildete 
Isis  in  der  Ausgabe  von  Fea  T.  I.  tav.  X.    Wahrscheinlich  be- 
zeichnet der  kleiderkundige  Kirchenvater  Teitullian,  de  anima  c. 
2.  ein  solche  Isis  im  transparenten  üntergewande ,  wenn  er  von 
einer  Isis  UnteaCa  spricht,.  Denn  lintaum»  Unteamen  u.  s.  w.  be« 
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nbrlffpii  GcwHnder  alle  aus  feiuer  Leinwand  sind.  80  viel  von 
den  Gewändern.  Aber  nun  kommen  aneli  noch  einige  Verziernn- 
cren  hinzu,  in  welche  die  ilgyptische  Priesterweisheit  einen  tiefen 
iSitin  gelegt  hat,  der  da,  wo  die  Göttin  ihre  Geheimnisse  den  Ein^ 
geweihten  entschleiert,  in  voller  Klarheit  dir  entgegcnscLimmern 
würde.  Oft  trägt  die  hohe  Himmelskönigin  eine  Blume  mitten 
über  der  Sdrn.  Und  sind  nicht  die  Sterne  selbst  Himmelsblamcn? 
Es  ist  eine  heilige  Frucht,  mit  einigen  zungenarligen  Blättern  um« 
schlössen,  os  ist  die  Persea  *),  Sinnbild  der  heiligen  Lichtkn- 
gely  mit  den  zwei  Schlangen  oder  Hörnern  eingefafst.,  die  über 
allen  ägyptischen  Tempelthoren  den  Eintretenden  das  höchste  Mj- 
sterium  der  Gottheit  verkündigen.  In  der  rechten  Hand  hält  Isis 
die  ihr  geweihte  Klapper,  das  Sistrum  der  Griechen,  die  Aegjp- 
Ifir  8«iM  nenoea  das  waadepbare  losiraiueat  Kemkcm  In 


deutet  in  S^tischer  Bezetdumng  gewils  eben  ^  oft  taiinwol* 
'  lene  ab  leinene  Gewfinder«  so  wie  das  echt  ägyptische  Wort  Sin- 
don  (s«  Jablonslci,  Tooes  Aegyptiaeae  s.     in  den  Opose»  T. 
.  I*  p«  208.)  aach  vom  Cattnn  gesagt  woide.  Aneii  ftyssis  und 
Ck>ssjpiiim  sind  wahneheinlieb  nach  Georg  Foister's  AUeitnng» 
de  bysso  antiqaomm  p«  48  f.  p.  71  f.,  altägyptisdlo  Worte.  YergU 
lablonski,  Yoces  Aegyptiacae  p«  429* 
*)  Die  Peisea  ist  ein  GenUis»  wo  die  Fhiebt  ams  dem  Stamme 
treibt.  Sth reber  faSit  es  I6r  die  Cordfa  Myxa  des  Linn««  S» 
Schneiderte  grieehlsdies  W6rterbnch  Iut.  Als Haoptsohmnck 
der  Isis  ist  sie  so  gewdhnfibliy  dals  sie  M  vielen  geschnittenen 
Steinen  als  Ableeiehen  d«  Isis  ganz  lütein  voitommt'  S.  Cabinet 
de  Stosch.  Cl,  t  n.  IS  — lA.  in  Schticfitegroirs  Knpfiirweiko 
T.  IL  pJL  3* 

Die  TrAtter  Über  den  «ndita^eä  Oslril  machte  hdbnntlioh  efai 
Hanptfiist  der  Aegypter.  Zn  dieser  JarnmefUlanel  gab  eigenOich 
di^  Isiskläpper'den  Taot  an.  iHmii  sie  inttde  taetndUldg  dreimal  ge- 
hoben lind  gescblhgen.-  Man  denke  an'  die  malerische  SleHe  bet*m 

'  '  Apniejas,  MetanuXt  p;759.  tftA,^.  Crispante  hraefafäf  tsr  geminoe 
Jaetos«  Teil;!;  Pignori,  tab.  Iifaicl  Bhi  Vollltommenee  Si- 

strtam  mnjfote  tiek  StfiMim  haben,  wegen  der  vier  Jllenmnte*  S* 

'  '*  '  die  Hanptstdle  bi^  Plotareb,  de  Xrfde  et  Osir.  p.  IM.  ed.  Sqoire. 
Alkein  die  meisten  anf  alten' Denkmfilem  abgebildeten  Sistra  h»> 
hon  nnr  drei  Stfibchen;  daft  kommt  wohl  daher,  weB  therhanpt 
AQf  filteren  hieroglyphiscfaen  Denkmfitem,  die  einzige  tdradaBem- 
bina  ansgenbmmen,  das  Sistrmn,  das  erst  mit  der  Binl&fanuig  des 
Isisdiehstes  in  die  giiechisebe  Welt  nadr  Alezander  dem  Grolsen 
ieine  Rdle  zn  sfdelen  'anfing,  nns  hddhst  seilen  ahgeMUet  tof- 
kommt  S«  IVinekelmann,  Sterin  T.I.  p.M*  mit  der  An  merk. 
Spfiter  find  man  wiAl  andi  den  Mmesser  fai  diesem  Sirtmm,  und 
da,  wo  die  Sphinx  ihn  in  der  Hand  hfiit,  Ist  dieii  wohl  nneh  die 
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der  Linken  trägt  sie  cioe  gehenkelte  Schö|ifkaonc,  in  welcher  ech- 
tes iSilwasser,  das  Element  alles  ägjptischeu  (Gottesdienstes,  ent- 
baHen  ist  *).  Damit  andi  Iiier  di«  deBtaogsfolJe  Natter,  der  Canjih 


wahia  Deatong«  —  Der  Hgyptiidie  N§me  dieser  Klapper  soheiiit 
Kemkem  gewesen  so  seiik  S.  lablonski,  Yeces  Aegyptiacae 
p*  309«  De  Water  bat  dett  In  den  Anmeckongen  alles  Wisseof» 
wSrdige  ikber  die  Literatur  dieses  Initramenti«  Ton  wekbem  Bac^ 
cbinl  nnd  ToIUns  eigene  Abbandloagen  geschrieben  beben,  zu* 
eammengestellt»  bemMt  aber  mit  Redit:  opeiae  pretiam  fiidel^ 
qni  denao  aocorate  inqouat  in  originem  sistromm  et  asom  apod 
Aegyptios«  Noeb  yerdient  des  greisen  Alterthaaukenners  Ama- 
dnzzi  Brief  an  Bahdmi  in  den  Norelle  Lettenurie  di  Ffrenze  del 
1773,  Tergiiefaen  zn  «erden wo  er  fSnf  alte  Sistra  mit'  eimuider 
▼efgUeben  nnd  das  Bdite  ron  dem  Unecbten  nntersebieden  bat 

*)  Der  bellige  Stram  Ist  der  Tater  aller  Sgyptiseben  Rellgionsge- 
befnuilsse.  Daram  steht  er  aoeb  als  Spbinx  Tor  aUen  Tempetn. 
Zabllos  waren  die  Tngenjien  nnd  Sgenscbaften,  die  die  Aegypter 
?on  sMnen)  Strömen  zn  ifibmisn  wnlslen»  zabOei  die  fieÜ*  nnd 
BeflmchtnngskiSfte  seines  Wassers.  Sabina  T.  I.  S.  24tf* 
Osirls  gebe  dir  das  kftble  Wasaer!  rief  man  In  loscbriften 
den  Yerstorbenen  zn  C**  Zoega,  de  obeliscis  p,  305,  6*  826.) 
nnd  verstand  darunter  das  kSldende  MUwasser.  'Daraus  eatstaad 
der  adunerzstillende  Letbetrank  der  griecbiscben  Fabel.  Veigl. 
das  merkwordlge  Relief,  Mns.  Fio- Clement  T«  lY«  tav«  XXXy.i 
wo  die  weibliche  Ffgnr,  welefae  den  ankommenden  Schatten  den 
nnterirdischen  Labetmnk  darreicht,  schon  an  dieltis  selbst  erinnert 
Da»  GeSla,  das  sie  tiSgt^  wie  das,  welcbes  sie  darreicht,  erinnert 
an  daa  Was8ei)i;efiUa  Cdie  sitnla),  womit  Isla  so  oft  abgebildet  wird, 
nnd  der  ganze  flabitas  der  F^nr  Ist  hkdu  Mnnlen  tragen  da- 
her Schalen  znm  Schöpfen  dea  Nilwassers,  so  die  des  della  Valle» 
8.  Andeutungen  p.  12.  Der  filti^ende^  knUende  MUkrog  (a« 
•lablonaki,  Panth.  HtjUh.  IH,  144—1470  iflbBt  wird  ein  neuer  • 
Ciott,  der  Canopus,'  dessen  bSchste  Henfidikmt  man  In  dem  Alba« 

•  idschen  erblickt,  der  in  Hlnckebnann  T.  I.  p.  116.  abgeUUet  ist» 
Abo  konnte  auch  Isis  nicht  luglich  ohne  Andeutong  aufs  beiligo 
NINrasser  gebildet  ^rerden.  Darum  bat  sie  eine  Glelskanne  Qd^ 
tula)  in  der  Hand,  und  der  Oberprieater  der  bis  zeigte  diesen 
WasaergefSlb  mit  groiSrnr  Andacht  den  Anbetenden  tot  dem  bis- 
tempel,  so  wie  dasselbe  auch  in  Preeesslen  getragen  wurde»  DieCi 
wnd  ana  der  SteBe  dea  Apnkilua  deutlich,  Melam.  XI«  ^«  777» 
Oudend«:  Uimula  bberrlme  cavata,  ifondo  juam  rotundo  —  ad- 
haerebat  ansa,  ^am  eontorto  nodub  sn^erMdebat  aspil*  Nur 
«  hätte  man  das  auf  eteer  der  Tier  Seiten  einer  arm  btiMsa  im  ca- 
pUoKniuben  Museum  Ci*  Museo  OapitoÜno  T.  IT.  tab.  10.)  bo« 
ilndliebe  GeSlfo,  wekbes  eine  cuta  mjitlca  ist,  nicht  mit  diesem 
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ürflus,  oder  die  Aspis,  nicht  fehle  *) ,  verwandelt  sich  der  Henkel 
des  Gefäfses  oft  in  diese  Schlange.  Allein  man  erlaubt  sich  in 
diesen  die  Göttin  umgebeudeo  Hieroglyphen  auch  allerlei  Veränder- 
nngen  und  Abweichaogen.  Die  Isisklapper,  sagen  die  Besserun- 
terricliteten  uod  Eingeweihten,  gehört  eigentlich  nicht  in  die  Hände 
der  Göttin  selbst,  sondern  wird  nur  von  den  Anubisen,  d«  h.  ih- 
ren Dienern  nnd  Begleitern,  der  echten  Ueberliefcrung  geinäfs,  ge- 
tragen und  geschlagen.  Statt  derselben  gibt  man  ihr  also,  im 
Tollen  Einklang  mit  der  echten,  alten  Lehre,  lieber  den  Schlüssel 
mit  dem  randen  Griffe  **)  in  die  Rechte,  und  in  die  Linke  entwe- 


WawerkrSglein  Tenrecbsela  sollen,  wie  doch  nach  Johannis  Oliva 
Vorgang,  Exercit.  in  maroior  Isiacom  Romae  nnper  efTossnm  CRom 
17190  P*  60  ff.  auch  Foggini  in  seiner  ErUSrang  p.  29.  ge- 
tban  hat«  Aus  der  oft  jiiiX»veqttandenen  Stelle  Juvenars  VI,  527.: 
a  Meroe  portabit  aquas,  ut  spargat  in  aedem  Isidis«  lalst  sich  jnit 
grofser  Wahrscheinlichkeit  schllefsen^  clafs  die  frommen  Isisdiener 
in  Italien  in  allen  Isistempeln  wirkliches  Nilwasser  gehabt  habea« 
Der  Aberglaube  der  Römer  bei*m  Juvenal  zeiclinet  sich  nur  dai^ 
in  aus,  dafs  die  fromme  Isismagd  selbst  bis  aüf  die  Insel  Phil2y 
wo  des  Osiris  Grab  ist,  fahrt,  um  dort  das  heiligste  Nilwasser 
zu  schöpfen  und  in  den  Isistempel  zu  Rom  zur  heiligen  Spende 
und  Sprenge  zu  bringen.  Es  mochte  wohl  oft  anechtes  Nil- 
wasser dort  angebetet  werden* 

*)  Diese  Wunderschhuige  C^nuphis ,  Agatliodäinon  auf  den  Talisma- 
nen) sah  Denen  ancli  in  Aegypten  durch  Schlangen gaukler  ab- 
gericiitet,  und  bildet  sie  ab.  S.  Voyage  en  Kgypte,  pl.  104,  Die- 
ses Symbol  konnte  in  keinem  ägyptischen  Heiligthame  fehlen» 

*0  Wie  viel  ist  über  diätes  berühmte  T.  Aegyptiom  oder  die  ermc 
ansata  geklügelt  nnd  ge&belt  wotdenl  Viel  Btondendes  haben  die 
Gründe,  die  nach  de  1«  Crjose,  Bistolre^ii  ChiiitiMuaiDe  daas 
les  Indes  Lifr.  TI«  p«  43a.  seq.  «nd  J»blonslLi  im  Pantli*  Ae- 
gypt  II,  7.  &  nnd  In  den  Tocibiie  .A^gjptuois.  in  Ofrado,  T»  f« 
f.,  ancb  Visconti  soto  sehniiGnnnig  w^ei^aigm  ImI^  Mih 
seo  Pio-Clementino  T.  II.  p.  311—39,  dab  dieses  Synbol  den 
Lingun,  PhaUne  das  Glied  der  erzeugenden  Knft,  bedeate,  da 
man  sonst  keine  andere  Hieroglyphe  finde,  die  sidi  darauf  deuten 
lasse,  und  es  :do€h  bekannt  sei,  nie.groXs  der  phailische  Dienst 
.  bei  den  Aegyptern  war.  'Alkia  dann  «niii&ta  man  «lat  bewelseB, 
wie  alt  der  Phallosdiemt  dact  gawefMn  sei,  und  die  Gründe 
ividerlegen,  die  Zoega,.  da  obelisds  p.  213  1^  für  die  jungeie 
Byifohmng  dieses  Dienstes  aaiührt»  Gewils  kam  er  erst  mit 
dem  Isis*  nnd  Osirisdienste  nach  Ae^pten-nad  fallt  also  in  die 
zweite  Periode  der  ägyptischen  Mythologie.  Dar  itfps  ^^Hs  den 
Herodot  II,  46.  verschweigt  und  den  uns  Eosebius,  Praop,Evang. 
ir,  2.  pTU,  Ci«.^hhMuki,  Voc.  p.  3600  aoifülirt,  boweis't 
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der  die  blose  Schlange  oder  das  lebendigste  Symbol  des  Nilslronis, 
die  Lotosblome*  Du  lächelst,  LoUia,  über  die  Rolle  eines  redseli- 
gen ägyptischen  Schrift<^elelir(eii ,  die  ich  bei  diesen  Erklüron^en 
dir  übernoniiuen  zu  habeu  scheine ?  Lächle,  so  Tiel  du  willst! 
Nur  räume  mir  auch  ein ,  dafs  mir  alle  diese  Mühe  erspart  wor- 
den wäre,  wenn  du  bisher  die  heiligen  Isisprocessionen  und  Con- 
terfeis  der  Göttin  in  Rom  selbst  mit  etwas  mehr  Duldung  ange- 
sehen und  es  nicht  unter  deiner  Würde  gehalten  hättest,  dich  mit 
dieser  Heiispenderin  der  bedrängten  Menschennalur  bekannter  zo 
machen.  Jetzt  erst  kann  ich  dir  die  Entscheidung-sgrüude  iür  das 
Ton  mir  gewählte  Isiscostume  ganz  deutlich  machen. 

Anfängst  war  ich  fest  entschlossen,  mich  ganz  nach  dem  Vor- 
bilde einer  höchst  zierlichen,  kleinen  iSlatue,  die  im  neuen  Tem- 
pel zu  Pompeji  an  der  Seite  des  hinteren  Säulenganges  auf«>e- 
richtet  ist        Torstelleu  zu  lassen«   Popidius  hat  dieses  alleriieii- 


das  IdiilSngKdu  Die  natorliehste  Biklaning  bleibt  die:  m  be- 
zeichnet einen  Sdiliiiiel,  und  swar  Torzngswelse  den  SehlSssel^ 
womil  mai^  die  CanSle  an  den  Nfl^mmen  di&iete.  DIeie  Br« 
klarnng  bat  Denon  dnich  seine  Beobachtung  an  den  pberSgyp- 
tiachen  Tempelniitten  besCStigt  A  tons  les  rapprochemens  qne 
f  ai  pn  lalre,  sagt  er  zur  BitlSrnng  der  107  Kupfertafeln,  wo.  eine 
ganze  Gmndniäner  eines  Tempelt  zu  Pbilä  mit  solchen  Nibehlus- 
aein  ansgescfamQcirt  war,  oette  figure  est  la  clef  des  digoes  et  des 
cananx,  rembÜme  de  Tinondation  et  pour  TEgypte  le  signe  du 
pIns  grand  bienikit  de  la  difiiM,  Der  Konig  hatte  diese  NÜ- 
adilfisnl,  nnd  so  worde  diels  non  überhaupt  das  Zeichen-  der 
•  Herrschaft  Cla?Ss  aenigmatice  mnndi  inperiom  expriant,  sagt 
Zoega,  de  obelisds  p«  440,  nnd  so  war  denn  auch  der  Grand 
gefonden»  -  waram  man  der  Isis  diese  Schlüssel  in  die  Hand  gibt. 
Isis,  herrscht  über  den  Nil  nnd  über  die  Welt,  bedeo« 
tet  diese  BUeroglyphe.  Wie  yiel  anständiger,  selbst  im  Sinne  der 
alten  Mys^okrypsiOi  die  docli  auch  die  i>halli sehen  Embleme 
nie  den  .Göttern  in  die  Hand  gab,  ist  diese  Erklärung,  als  die 
andere^  wo  Isis  fireiUch  den  Namen  Isiaca  lena  Juvenars  VI,  488. 
doppelt  verdicäien  würde.  Der  schwedische  Hieroglyphen -Ent« 
nifferer  Hr.  Ton  Palin  hat  in  seinem  Essai  Iii^rogiyplilque  p.60« 
71  f.  in  diesem  heiligen  Kreuz  die  Tier  Dimensionen  des  Himmels 
finden  wollen,  da  er  Alles  auf  die  ersten  geometrischen  Figuren 
reducirt,  nngefahr  so,  wie  Richard  Pococke  in  seiner  Description 
of  the  Bast  VoU  L  p.  OS,  schreibt:  the  cross  with  the  handle  Is 
Said  to  rspresent  the  foor  Clements, 

WirUich  worde  bei  der  An^rabnng  des  Isistempels  zu  Pompcgi 
hinten  in  der  einen  Bd^e  des  Peristyls  oder  inneren  Saalenganges» 
der'  um  4tn  Tempelhof  hemm  läuft,  ein  Piedestal  entdeckt,  wor- 
auf eine  kleine  Isb  stand,  ganz  in  .der  Figor»  wie  sie  hier  be- 
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sie,  niedlicbe  Mnrmorbild  erst  Tor  Korzem  ans  Alexandrien  erhal- 
ten, und  es  verräth  die  Hand  eines  gnteo  griechischen  Künstlers. 
Die  Draperie  ist  ganz  vollständig,  mit  Bnisttnch,  Obergewaod  nnd 
(Jntergewaiid,  hat  aber  das  Besondere,  dafs  der  weifse  Marmor  in 
allen  Theilen  der  Gewänder  roth  gemalt  ist  und  die  Franzen  des 
Brnsttaches  vergoldet  sind.  In  der  rechten  gehobenen  Hand  hält 
sie  ein  Sistrum  von  Bronze,  in  der  linken  den  Nilscblüssel.  Ich 
kann  dir  nicht  bergen,  dafs  Anfangs  diese  Vorstellung  mit  der 
vergoldeten  nnd  pnrpurrothen  Draperie  sehr  viel  Einladendes  für 
mich  hatte»  Allein  mein  Bildhauer  Athenodor  hatte  erschrecklich 
viel  dagegen  einzuwenden  nnd  nannte  diese  Marmorpinselei  eine 
geschmacklose  Zwittergaltnng,  ein  hermaphroditisches  Mittelding; 
zwischen  Malerei  nnd  Bildhauerei.  Mein  Praxiteles  ereiferte  sich 
80  bei  dieser  Invective,  dafs  ich  ihm  gern  nachgab,  nm  ihn  nur 
bei'm  Guten  zu  erhalten ,  ob  er  mich  gleich  nicht  ganz  ühorzeugt 
hatte.  Aber  nnn  war  mir  auch  der  ganze  vollfaltige  und  vollban- 
schige  Anzug  dieser  Isis  zuwider,  und  mein  knnsterfahrener  Freund 
unterstützte  diesen  Widerwillen  nach  aller  Möglichkeit.  Er  erin- 
nerte mich  an  eiuc  sehr  zarle,  im  neueren  griechischen  Siy\  gear- 
beitete Isisstatnc  in  Basalt,  die  wir  nach  einigen  Tagen  in  einer 
Nische  des  Serapistcmpels  zu  Puteoli  von  einigen  im  Tempelspital 
genesenen  Frauen  umlagert  sahen,  die  nun  neben  dem  Serapis  auch 
noch  der  helfenden  Isis  ihren  Dank  durch  allerlei  Dankformelu  aus- 
strömten, indem  ein  ghittgeschorenes  Pfaßlein  die  Isisklappcr  dazu 
schlug»  Diese  Statue  hat  eine  höchst  zarte  Behandlung  der  feinen 
durcbsichligcn  B^ssusgewänder,  womit  die  Göttin  bekleidet  ist  *}. 
Mao  kann  es  einen  Triumph  der  griechischen  Eleganz  über  die 
eckige  Sieifbeit  ond  TroekeiibeU  des  «Ufigjrplieebeu  Sljrls  seoBeo, 


•dniebea  ivird«  Anf  dem  Grnndrifs ,  welchen  der  Ritter  Hamil- 
ton In  flrinem  AcoOont  of  the  Discoveries  at  Pompeji  im  vierten 
Tbeile  der  Archaeologia  Britannica  pl.  XVIII.  liefert,  ist  dieses 
Folsgestell  —  die  Statue  wurde  in*s  Musenm  von  Portici  gebracht 
—  mit  k  bezeichnet  and  folgende  ErklSrorig  dabei  p.  174.  gege« 
beirs  Pedestal  on  which  was  fonnd  a  beaatiful  statae  of  Iiis  abovt 
two  feet  high.  It  is  of  marble,  the  drapery  was  painted  of  a 
tender  ponrple  colonr  and  some  parts  of  it  gilt»  She  had  a  si- 
sCram  oC  bronze  in  her  right  hand  and  in  the  left  the  common 
Egyptian  aymbol  which  is  explained  bj  Antiqoaries  as  the  key  to 
äke  zlidceS'Of  the  Nile.  Anf  dem,  in  St.  Non*s  Voyage  pittores- 
quo  T,  II.  p.  120.  gelieferten  kleinen  Plan  ist  diese  Statue  mit 
M.  bezeiehnet,  und  p.  122.  wird  ungefähr  dasselbe  davon  gesagt. 
Denn  St.  Non*s  nnd  seiner  Ardiitecten  Weisheit  würde  ohne  Ha« 
nillton*s  frühere  Nachrichten  sehr  kahl  und  ärmlieh  bestehen. 
*)  Sie  ist  noch  vorhanden  und  eine  Zierde  des  capitolinischen  Ma- 
seumi*  S.  Afuaeo  Capitolino  T.  III.  tav.  79* 
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Das  Gewnnd  scheint  über  den  schlanken,  majcslAtischeo  Gliederbna 
nnr  gleichsam  hing^ehaacht.  Und  doch  sind  dabei  die  Grnndfor* 
men  der  Isjisdraperie ,  die  zu  yerletzen,  frevelhafter  Vorwitz  wiire, 
fiofs  Gewissenhaftesie  beibehalfen.  Ich  versiehe  darnntcr  den  zwi- 
schen den  Brüsten  p^eknüpften  Knoten  *),  welcher  das 

.  über  die  Schultern  herabfallende  feine  Musselintuch  mit  dem  über 
die  Hüften  heranf^ezogcnen ,  den  ganzen  Körper  von  den  Füfsen 
bis  an  die  Brüste  nmscblingenden  Ober^cwand  verknüpft  nnd  za- 
sammenhält,  nud  die  bedeutungsvolle  Grnndfalte,  welche,  vom  Na- 
bel an  herabsteigend  nnd  zwischen  den  Schenkeln  und  Knieen 
durchlaufend,  wenigstens  eine  bestimmte  Andeutnng  des  Gradlini- 

\  gen  und  ewig  Festen  nnd  ewig  Unwandelbaren  gibt,  wodurch  alles 
Aegyptische  gleichsam  erst  seineu  heiligenden  Stempel  aufgedrückt 
erhält»  Diese  Form  seinen  mir  yor  allen  Grazie  nnd  Liebreiz  mit 
der  heiligen  Sitte  und  Religiosität  am  sinnreichsten  zu  vermählen« 
Der  Künstler  legte  sogleich  Hand  an,  um  sein  Modell  in  Thon  zn 
bilden,  nnd  davon  lege  ich  dir  unn  hier  die  MnsterzeichiHiB^  M 
und  erlaube  mir  dasa  aar  noch  drei  Bemerkiui^eo, 


*)  Winckelmann  luil  in  seinem  Trattato  preßniatn  la  dea  M<h 
nnmenti  p.  XXL  das  Charakteristische  dieser  KnotensebuRun|3;, 
iporaii  man  ao^eich  dne  Isis  eikennt ,  dardi  mehrere  netä  vor- 
handene spätere  IsisbRder  sehr  gut  entwickelt  Dabin  gehört 
das  beiiihfliteste  anter  den  capitofin1s<%en  Isial^detn  mit  dem  Si« 
stmm  im  Haseo  Capit.  T.  III.  tav.  73.,  die  atfch  in  Maffei  Rae- 
edta  ii,  148.  'fdamids  aoch  im  &ause  des  Crhrolamo  Bettari)  schoa 
abgebildet  siteht,  eine  andere  im  Palast  Barbarini»  aad  nodi  meh« 
le^e ,  die  Sib^  jetst  an  gana  anderer  Bedeotnng  reatanrirt  sind. 
8e  ist  eil  a.  %  weht  aiebt  dem  geringsten  Zweifel  natcrworfen, 
dals  die  segenanate  capitolinisehe  faao,  die  Betlari  im  Mnseo  T« 
HL  ta?«  X  abgebildet  hat,  ein  Tsiitronk  ist,  der  aar  Jnno  restao- 
rirt  wnrde/  wefl  hier  der  Knoten  awischea  der  Brest  das  Isisoo« 
stame  sogleich  aazeigt 

**)  Man  setst  T^rsns,  dab  sich  diese  in  cSae  Isis  verwandelte  Sabina 
wiritHnh  noch  la  der  yon  Winckelniann  mehrmals  gepriese- 
nen C«*  Storia  delle  arti,  T.  i.  p.  97*  107«  aad  im  TrattatQ  prä- 
liminare p.  XX.  f.)  Albanischen  Iris  bis  anf  anssre  Tage  erhalten 
habe»  Sie  ist  in  der  Indicazione  antiqaaria  per  la  YiUa  sabarba- 
na  Albani  p.  49;  n,  467.  angegeben,  nnd  wird  aaeh  Toa  Ram- 
dohr» ftbei'  Malerei  und  Bildhaaerei  in  Rom  U,  55.  an- 
gefiBurt  VTeaa  aber  Ramdohr  sagt:  ,,sie  sdidat  eine  Kadibild- 
ang  des  iatten  Styls  aa  seiB|  obgteieh  daa  awischea  dea  Briistea 
aasammeagckaftpfte  Gewaad  dm  Ktastler  'mit  griechischen  Ideen 
▼errinh**;  so  bedarf  diefii  ciaer  Bolehti  gung.  Denn  das  Znsam« 
iheakafipfta  des  Gewands  ist  ägyptisch«'  Nor  die  Draperie  aad 
Bchaadlaag  ist  griediisch,  wie  WincMmana  In  der  aageliihrtmi 
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Die  erste  betrifft  den  Kopfputz»  Ich  häUe  mir  leicht  auch 
ein  paar  Kulihuraer  ansetzen  lassen  könneo ,  um  es  mit  deiueo 
junonischen  Zie§^enliörnera  aafzunehmeo.  Du  weifst ,  \\ie  gern 
man  die  Isi»  in  einer  Kuh  yersinobildet ,  und  wäre  meine  Zunge 
nicht  darch  Eidschwüre  bei  der  Einweihung  gebunden,  so  würde 
ich  dir  erzählen,  wie  abgeschmackt  die  fabeludeo  Griechen  die 
ehrwürdigste  Tempelsage  in  ihre  Kuhfabel  ?ou  der  tollgeworde- 
uen  lo  übergetragen  und  Teruniiert  haben  *)»  Allein  mein  Athe- 
nodor  bemorkle  mit  grofser  Einsicht,  dafs  die  griechische  Eleganz 
der  ganzvn  übrigen  Kleidung  durchaus  keine  solchen  Kopf-  und 
Haarauswüchse  gestalte.  Eine  ägyptische  Flügelhaube  statt  des 
Schleiers  sei  das  Hücliste,  was  hier  zulässig  sei.  Und  wirklich 
^  hat  die  Slatne  im  Serapcinu  niciils  als  eine  solche  Isishaube  um 
Kopf  und  Ohren.  Allein  auch  dieses  wulstige  Ungeheuer,  welches 
gegen  die  übrige  zarte  Draperie  so  plump  und  unförmig  absticht, 
wniste  mein  Ehrenmann  mit  grofsem  Kunstverstand  zu  nnigeheo. 
Er  Terwandelle  die  abgeschmackte  Fliigelhaube  in  einen  lockenrei- 
eben  Haaraufsatz ,  und  meine  alterthumskundige  Sciavin  Klio  be- 
%  wies  nun  aus  echten  (^nellen,  dafs  Isis  selbst  ursprünglich  nur  nn't 
ibrea  eij^euea  ToUeu  Haarlocken  geschmückt  erechieiieii  sei  **)^ 


*     Stelle  im  Trattato  pnlimiiiare  git  gezeigt  hat»    S»  ta?.  X  te 

Winokebnanii*fobea  KimtgeMh,  T.  I. 
*)  Der  elgentlidie  »»fh  Xiy«;  fiber  die  InsMi.liegl  in  Herodofs 
Erxahtong  Ton  der  in  euie  Kuh  eingeMbleiieiien  Tochter  des  Kd- 
nigi  Mykerun»  II»  129.  ISS,  mit  Zoega's  fchwAtnnigen  IVinken 
de  obetiacis  p.  4U.  Die  gehörnte  Uii  ist  der  Mond»  ihr  Re- 
präsentant die  Keh»  eo  wie  Ossis  die  Sonne  nnd  sein  Reprisen- 
.  tant  der  Stier.  Die  FUbel  der  lo  bei  den  Giiedien  ist  aiu  rnllt* 
Tentaadenen  Brochitaofcen  ägyptischer  Priettmagen  nnd  Bildwer- 
ke entstanden.  8.  Hejne  na  Apdilodor  p.  101.  ed*  non 

**)  Da&  Bher  die  Haarloeken  der  Iiii  eian  alte  Sage  nnd  Rdlqaie 
vorhanden  sein  meiste,  eihellt  aas  dem  Sprichwort,  das  Michael 
Apostotios  in  seiner.  Senunlinig  aagefahrt,  Cent»  XX.  p. 

gens  befindet  sieh  avoh  anter  den  espitolinlschen  Isisbildem  efais 
mit  einem  ahollohen  Haaieohmnck,  S.  Biaaeo  Gapit»  T.  III.  tef* 
81.,  nor  dafs  da  die  Haare  noch  modisdier  geleckt  hmbUingen. 
Win  ekel  mann  findet  an  mehreren  isimtotuen  Peiicken.  8. 
Menomenti  notldn,  T«  t  p.  IM«  nnd  Plotarah,  de  Iride  et  Oai- 
ride,  C.  14.  T.  II.  p.  468.  Wjtt»,  wo  sich  bei  der  Stidt 
Kopte  eine  Haailocke  absdiBflidet  In  der  berihmten  Stelle  hi 
Oiid*8  Kunst  bd  lieben,  III,  ^3S-*l5a,  kommt  anch  eifi  Haar- 
pute  TOT,  den  damals  die  römischen -Damen  die  Mercarins-Chu- 
tarce  nannten,  oraaii  testadine  CyUenea.  Jfkk  Terstaad  schon 
Saamniae  an  Tertollian  dg  palUo  p.  M»  von  mnea-  dickea 
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Mögen  auch  die  ägyptischen  Kahlkopfe  noch  so  scheel  dazu  se- 
hen, die  uns  lieber  glatt  weg-  alle  Uaare  abrasiiien ,  icli  schmeichle 
mir,  meine  Isisperücke  soll  bald  in  gnnz  Rom  Beifall  und  Nach- 
ahmanp^  gewinnen,  und  ich  holle ,  den  Zeitpunct  zu  erleben,  wo 
du  selbst,  meine  liebe  Lollia,  bei  den  nächsten  Pantomimen-Spielen 
im  Theater  in  einer  allerliebsten  Isisperücke  mit  nicht  weniger  als 
365  Löckchen  aufgestatzt  erscheinen  wirst.  Es  lebe  die  heilige 
Haarlocke  der  Göttin  Isis  zu  Memphis  und  MSs»  aUea  Haaduräat^ 
itriDiiea  ■eue  wskäfhäacke  Gedanken  ein]  .'^  * 

Dafs  Ich  mir  aweitens  selbst  eine  kleloe  Abweichnog  in  Ab- 
stciit  aiif  die  Khotenscbürzang.  zwischen  den  ßriisfen  erlaubte  und 
BOT  den  rechten  Flügel  des  Brnsltochs  mit  dem  ron  niiteo  heranf- 
icommenden  Obei^ewand  znsammenknüpfte ,  den  anderen  aber  an" 
geknüpft  liefs  und  ihn ' unter  der  linken  Achsel  festhielt,  wirst  da 
gewils  weit  gescbmackToüer  finden*  Der  Binfall  gehört  eigeotlicli 
meiner  anf  Alles'  aosgelernten  Kammerzofe,  der  Kjpassis«  Bs 
mag  freilich,  sa^te  die  Sehalkin,  bei  dieser  Knoteosclnlrzung  Tor» 
zuj^ich  dämm  zu  thnn  8ein>  die  fiberschwänglicbe  Ffille  der  Alfer- 
aährerin  Isis,  die  an  ihren  Birten  das  ganze  Thier-  und  Men- 
sebengewimmel  nnd  die  ganze  Kator  sfiugt  ,  in  diesen  zwei 
schwellenden  Halbkngeln  zn  ihrem  gröfeten  l^orthell  herTorzahebeh, 
nnd  man  ha^  Ja  in  den  Isisprocessionen  eigene  MilchgelVse,  die 
diese  Bmstfulle  tersihnbilden  Allein  da  wire  jedes  strotzende 
Knhenter,  wenn  die  satte  Heerde  znm  Melkfals  eilt,  ein  noch  weit 
sprechenderes  Sjmbol.  Es  sieht. dodi  gar  zn  wonderlicfa  ans,  die 
BrSste,  deren  schöne  Rnndnng  unser  Athenodor  durch  zarte  Fal- 


Haarwalst,  nnd  so  kSmte  dieser  Haarpntz  AehnlidilMit  mit  der 
Iiisperilcke  .erhalten«    Den  ewigen  Modenwecbsel  in  den  Haaren  ■ 
Bebildert  Oyid  am  angefahrten  Orte  sehr  treffend  nnd  nlt  ead- 
Iteh  ans:  A^idt  oiniatos  praadma  quaequer  dleal^ 

*)  Wer  kennt  idcbt  die  den  Oras  aSngende  Ins  in  so  vieleit  kleinen 
Idolen  und  an!  Gemmen!  Man  weils«  welche  aonderbnio  Combi- 
nationen  aneb  schon  lange  tot  Dnp nis,  Origine  de  toiis  les  eni- 
tes  T.  JSL  p*  48  —  50.  mit  ihr  nnd  der  Süronog  atattgefonde» 
kabea*  Als  Tbiefsiagerin  mit  gewaltig  aagesehweilener  Brost  er* 
nebeint  sie  in  dem  sMrkwürdigen  klieinen  Relief  in.filfeiibein  ab- 
gebildet, in^nonarottrs  Osserraaloni  lopra  alcon.  medagL  p. 
IIP*  mit  deaien  £Hdarang  p«  und  In  Fea*s  Anigabe  .Ton  Win- 
öbeimann      h  p«  451» 

^*)  Man'  «EfauMfe  riek  an  die  rnsproeesatoncn  beiVn  Apalejus ,  8ber 
weldie  Dnpois  im  angeiibiteii  Werk»  T.iL  P«H»II,  p.  aas.  seine 
Bemerlnmgen  maebt,  Metern«  p»  775^  XL  Oodend.,  wo  eine  ton 
den  Trägeiinnea  des  Maogepranges  genbat  amonm  TOienlnm, 
fn  nodam  papiOse  rotondstam,  de  <|no  laoto  libabat  . 
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ten  schon  gehörig  auzadea(ea  wissen  wird  hierbei  warf 

die  Bübin  einen  Terschroitzten  Blick  aof  den  Kunstler  —  diese 
Brüste  so  ge wallsam  anf  beiden  Seiten  heryorzodrängen.  Lösen 
wir  den  einen  Flügel  des  Brusttuchs !  Diese  scheinbare  kleine 
Unordnung  wird  alle  geregelte  Aengstlichkeit  und  erprefste  Schwulst 
Aufheben.  So  Kypassis.  Ich  probirte  sogleich  durch  Anlegung 
einiger  Byssusgewänder ,  wie  sich  die  Sache  ausnähme.  Atheno- 
dor  klatschte  yergnügt  in  die  Hände.  Der  Einfall  ist  köstlich  ood 
wird  bei  der  Ausfüliraog  im  GrofiMn  seine  Wirknng  nicht  Ter* 
fehlen. 

Drittens  endlich  wir^^t  du  finden ,  meine  Lollia,  dafs  die  eng- 
angeschlossenen, an  beiden  Seiten  herabhängenden  Arme  sieh  zur 
ganzen  Figur  weit  besser  schicken,  als  wenn  der  eine  Ann  zum 
Schlagen  des  Sistrunis  gehoben  wäre.  Nur  jene  Form  mit  den 
enganschliefsendeu  Armen  ist  echt-ägyptisch  Nun  kann  man 

aber  das  Sistrum  nie  zur  Erde  gesenkt  Torslellen ,  was  doch  ge- 
schehen rnüfste,  wenn  ich  mir's  in  die  rechte  Hand  in  dieser  Stell- 
ung gehen  lassen  wollte.  Es  wurde  also  der  heilige  Schlüssel 
als  Symbol  beliebt,  und  zwar  in  beiden  Händen»  Denn  auch  hier- 
in glaubte  ich  von  der  Statue  im  Serapeum  abweichen  zu  dürfen, 
wo  die  Göttin  in  der  Linken  eine  Lotosblume  trägt.  Mögen  die 
empfindsamen  Mädchen  mit  Blumen  spielen  und  sich  in  herzbre- 
chenden Elegieen  und  Hirteoliedern  Torsiogeo  lassen,  wie  Euro|iii 
nnd  Proserpioa  bei  ihrem  Blumenlesen  yon  rauhen  Liebhabern  ent- 
fuhrt wurden,  wie  Enrjdiqe  bei'm  Blumenpllücken  yqn  einer  Nat- 
ter gestochen  wurde,  uud  wie  j^de  Blume  und  Pflanze  sonst  eine 
bolde  Jungfrau  oder  ein  schöner  Jüngling  gewesen  ***)^  Idi  lobe 
mir  die  lieili||;e  Schiiuselgewalt  f)«    Süia  ist  das  fieriscbeB«  .  Ich 


*)  Diese  Faltdien  sind  wirklich  mit  aoberzter  Zartheit  ober  die  Bmst- 
'warze  ausgespannt  in  der  Albanischen  bis*  $•  Winckelmann,  Sto- 
lia  T.  h  p.  97. 

**)  Denn  sie  ist  die  MMenfimn,  und  Tom  Todtenreich  geht  in  Ae- 
gypten die  StatnenbHdnng  ans. 

In  den  griechisdien  Geepctnielf  libr«  XI.  sind  diese  BInmen-  nnd 
PflanzenmetamorphoseB  ttbenll  mll  angedeutete  Tergl«  Melman, 
de  eansis  et  anetoribna  namtionnm  de  mnlatia  imli  p.'53. 
f )  Sie  ist  lieadnders  bei  den  «wei  agyptbeheii  G6t(»m ,  die  Iiier  als 
wi^th^öt  luä  ev¥S^V9t  w  oft  TfVkommeii|  oft  gepriesen  worden. 
Bo  lagt  Aiistidei  fn  aefnem  Hymnns  auf  den  Serapis  p.  96 : 
iMf  j9«^rrif€  kksfilmf  txti.  Die  SteDe  luit  Utaeling  angeführt 
Is  i6iR<R  Olservat«  I,  8,  9,  wo  er  tob  den  tfit  ^XMihc-Jxois 
viel  Mcilnr&rdiget  aanmeit.  Vergl,  Joh.  Gott,  Schwarz,  Ab- 
liandlnng  de  düi  davigeris,  A!td.  1728.  Noch  yerdient  nach  Al- 
koii  was  über  die  Symbolishrong  der  Gewalt  nnd  Herrschaft  durch 
den  SchlSssel  bei  lltoren  nnd  neueren  YMteni  f  n  ganzen  Abhand- 

« 
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will  das  Abzeichen  der  Herrschaft  mit  beideu  Händen  erfassen  und 
festhalteu.  Vergoldet  soll  das  Hanptliaar  in  meiner  Isisfrisnr,  yer- 
goldet  auch  das  metallene  Schlüsselpaar  sein.  Aber  soll  ich  mich 
auch  in  so  fern  nach  dem  Herkommen  richten,  das  die  Isis- 
bilder aus  schwarzem  Stein  zo  bilden  beüehlt'?  *)  Ein  parischer 
MarmDrblock  und  ein  sjenitischer  Basalt  liegen  beide  bereit.-  Ich 
erwarte  deinen  Ausspcucb«  Der  Briefbote  hat  Befehl,  dich  auf  dem 
Lande  aufznsuchen,  wenn  dn  schon  in  dein  Albanum  oder  Tuseu- 
launm  abgereis't  sein  solltest.  Lebe  wohl!  Möge  Isis  ihre  schön- 
sten Segnungen  4ir  spenden  und  dm  Hers  führen^  .daCs  dii  bald 
die  Unser«  werdeail 

» 

Zweiter  Brief. 

AndieLollia» 

Ich  lasse  mir  jetzt,  meine  liebe  Lellia,  in  einen  «bgelegeieii 
Theüe  meiner  Villa ,  meines  Pnteelaonms ,  ein  kleines ,  aber  sehr 
aerlidies  Cabinet  einriciiten ,  nnd  too  dnem  Neapolitanischen  Mtf» 
1er  zwei  Gemälde  dazu  verfertigen ,  deren  Gej^enstand  ich  dir  so- 
gleich ansfölirUcher  beschreiben  will*  Nur  erlaube  mir  vorher,  dafe 
ich  dir  die  ^anze  Anlage,  ans  welcher  man  in  jenes  Zimmer  ein- 
tritt, nnd  die  blos  nach  meiner  Phantasie  und  Angabe  gemadlt 
worden  ist,  In  aUer  fLüne  schildere.   ^  -< 

Meine  Villa,  deren  Hanplgebande  die  entzückendste  Ansicht 
auf  das  Vorgebirge  Misenum  und  auf  die  tausendfach  belebte  See 


langen  nnd  Sduiftea  geiammelt  würden  ist  C«*  Fabrieini,  Bl« 
bliogr,  antiqu.  p.  lOlS.},  dieser  Artikel  von  der  ScfalSiselgewaK, 
die  man  Ton  der  cmz  ahtsta  oder  dem  T  der  Aegypter  Im  rf- 
ehettten  ableitet,  eii^  neae  phttoiophitöb-liistorisdie  Bednetion. 
*)  IMe  Antwort  der  LoDiä  ist  nidit  vorhanden«  Aber  die  AlbaiÜsclie 
Irii  ist'  wiildidi  ans  der  scinriMidien  SldnarC,  die  die  jUterthnnis* 
forscher  bei  ägyptischen  BUdwMen  Sgyptiiche  Basalte  nennen. 
Bs  gehört  diese  Steimurt  znm  Marean^schen  Syenit  8.  Wad^ 
I^MsUia  Aegyptiaoa  Musei  Borgiaai  p«  7  t*  Audi  nwei  cspltoli^ 
nisehe  Hdsstetnen  sind  ans  diesem  Basatt.  S.  Win  ekel  mann, 
Sloria  T.  I.  p.  Ist,  Die  echten  biMder  sind  alle  sdiwain.  Ks 
•  iü  iUbiigens  ebie  bekannte  Sache,  dals  die  meisten  segenanaten 
Tielges  noires  oder  ediwarsen  IferieiMder  nnprCnglich  nidrts 
AndersB  gewesen  sind  als  lüsfaÜder  mit  dem  Orss  anf  dem  Scbefi^ . 
in  dsr  Zeit  des  Ker dntlonsfandaHnnQS  warde  in  der  BSrebe  sa 
P»y 'de  IKmieiBln  solches  limieabild  neiiffocben,  das  doch  nur  eine « 
•tte  liii  aas  Basalt  war.  8b  MlUIn,  btiodaotisa  l^rdtade  des 
memmens  antiqnes  p,  Mi  ' 
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hat,  ist  Ton  der  Seite  mit  Lostf^eiiÖlzen  nnd  Garteoanlagen  nm- 
gräiizt,  die  durch  anmnthiore  Erhöhnn»^en  nnd  Vertiefiiniren  des 
Bodens  Mannigfaltigkeit,  durch  die  zierlichsten  Rebengeländer  aod 
Staudengewäehse  Schatten,  und  durch  die  plätschernden  Najadeo 
lebendiger  Quell wasser  nnd  Springbrunnen  Leben  und  Kühlung 
erhalten«    In  einer  der  Vertiefungen  ist  eine  Anlage  angebracht, 
die  wir  die  Rennbahn  ')  nennen,  weil  sie  auf  der  einen  schmalen 
Seite  in  einen  Halbkreis  sich  schliefst ,  wie  diefs  bei  allen  Renn- 
nnd  Reitbahnen  der  Fall  ist.     Mein  Kunstgürtner  ^)  hat  hier  in 
Buchsbäurnen  und  Acanthus  ^)  die  wunderbarsten  Dinge  ausge- 
führt.     Der   in  griechische  Buchstaben  geschnittene  BuchsJiaum 
ruft  da  sogleich  den  heiligen  Grufs  zu:    „Grofs  ist  die  Güitiu 
Isis!"    Auf  beiden  Seilen  sind  Hecken  angebracht,   welche  die 
Scheere  meines  Buchsbaumbildners  in  Ibise,   Sphinxe  nnd  Pyra- 
miden ausgeschnitten  hat,  so  dafs  immer  ein  Ibis,  ein  Sphinx  und 
eine  Pyramide  mit  einander  abwechseln.    So  bequemt  sich  selbst 
die  geborsamc  Pflanzenwelt  zur  Verherrlichung  der  Göttin,  und  das 
Formlose  gestallet  sieh  zur  dienenden  Hieroglyphe.  Am  Ende  die- 
ser Anlagen,  gerade  in  der  Mitte  des  Halbkreises,  der  mit  Plata- 
nen eingefafst  ist,  bildet  eine  üppig  umrankte,  dicht  yerwachsene 
Weinlaube  mit  ihrem  halbgewölbten  Schattendach  einen  kleinen  Halb- 
kreis.   Luftig  nnd  schlauk  stehen  vier  Siiulen  von  meergrünem 
carjstiscben  Marmor  4)  dem  Laubdach  zur  Stütze,  indem  sich  ao 
ihnen  die  Weinstöcke  hinaufschlingen,  zwischen  den  Säulen ^aber 
die  Aussicht  auf  allen  Seiten  frei  lassen.     Das  Ganze  dient  zur 
Einfassung  nnd  Bedachung  eines  marmornen  Tischlagers  za  sechs 
Personen  von  der  Art,  welche,  einen  halben  Cirkel  bildend,  nach 
der  früheren  Form  des  griechischen  Buchstaben  S  ein  Sigma  oder 
Müh  wohl  nur  ganz  ouschuldig  ein  grüner  Gartensitz  (stibadiotp) 
genaont  werden         Dabei  findet  durch  Wasserkünste  eine  sehr 
asgenehme  Ueberraschung  statt.   In  der  Mitte  des  balbnmdeo  mar- 
moriieu  Sophas  eriiebt  sich  gleichfalJ«  aus  Marmor  eio  grofees  Be- 
cken.  Sobald  Don  die  GÜste  an  meiner  Seile  anf  dieses  Marmor- 
bette oud  die  daraaf  aufgepolsteriea  KiseeB  sich  der  Reibe  lang 
gelagert  haben,  springt  durch  eia  im  Inneren  des  Gestells  ange- 
lirachtes  Druckwerk  sogleiph  ans  n|elueren  kleinen  Hähnen  das 
reinste  Qnellwasser  berfOf,  als  werde  es  blos  durch  den  Druck 
der  Liegenden  nnsgeprefst.  Diefo  inJlt  das  Tor  nns  als  Ttsck  ste- 
lieade  Becken,  in  dem  das  Wasser  nie  überfliefst,  da  es  einen  ge- 
heimen, dem  Zuflufs  angemessenen  Abflufs  hat        Gröfscre  Schus- 
seln stehen  auf  dem  Rande  4tB  Marmorbeckens  zum  Zulangen  der 
Gäste  bereit.    Alles  aber,  was  ao  Speisen  nnd  Brühen  sonst  in 
kleinen  Scbbsseichen  (boletaria  promulsidaria)  servirt  wird,  schwimmt 
Iiier  in  frischem  Wasser  stets  abgekühlt  als  Schiffchen  oder  Was- 
servögel auf  der  Wnsserflar  des  3eckeii8        Hier  mache  ich  mir 
oft  das  Vergnügen,  einige  Betitinte  Ten  4er  fasiUgee  BrüderschaA 
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der  Isis  zu  Pompeji,  die  mir  die  Ehre  angethan  haben,  tnieh  zu 
ihrer  Vorsteherin  za  wählen,  zugleich  mit  einigen  erwählten  Werk* 
zengen  der  himmlischen  Gnade  der  Güilin  Isis,  einigten  ägypti- 
schen Priestern,  die  zn  Pompeji  abwechselnd  den  Tempeldienst  Tcr- 
walten,  ein  Bundes-  und  Liebesniahl  zn  feiern.  Ich  habe  dazn 
Ton  Alexnndrinischen  Metallarbeitern  ond  Glasfabrikanten,  die  sich 
neuerlich  zn  Pnteoli  niederliefsen«,  ein  «i^eoes  Tafelgeschirr  im 
ägyptischeri  Geschmack  arbeiten  lassen.  Dn  M^ürdest  dich  frenei^^ 
meine  liebe  Lollia,  wenn  du  die  zwei  wohlbeleibten  end  hieroglj« 
phenreicben  Nilkruge,  die  wir  Canopen  nennen  8),  ror  uns  anf 
zwei  Gestellen  Ton  itiryptischem  Granit  thronen  nnd  nns  mit  zwei 
breif gedrückten  Speckgesichtern  in  die  Schüsseln  gucken  sahesf, 
während  eine  konstreich  nachgebildete  Lotosglocke,  tou  einem 
leichten  Lüftchen  geschaukelt,  sich  zwischen  ihnen  hin  ond  her 
bewegt  Doch  dieses  Alles  nimmt  sich,  mit  kahlen  Worten  er- 
zAblt,  tinr  sehr  dürftig  ans.  Komm*  lieber  selbst  nnd  wohne  ein- 
mal einem  solchen  Isisschmnuse  bei.  Du  bist  auf  den  nächsten, 
der  künftigen  Neumond  ?°)  hier  statthaben  wird,  hierdurch  feierlichst 
eingeladen.  Du  würdest  dich  da^  wie  durch  einen  Zauberscblag^ 
anf  einmal  in  das  heilige  Wieden-  nnd  Windelnland  aller  Religio- 
nen,  weiches  der  Nil  tränkt  und  befruchtet,  yerselzt  zu  sein  wäh- 
nen. Seihst  die  Scbi'isselchen  und  Berherchen ,  die  dann  anf  dem 
Wasserspieiiol  im  Becken,  den  der  Tisch  bildet,  herumscbwimmeD, 
würdest  du  in  allerlei  ScIiÜF-,  Vogel-  und  Fisch^estalten ,  wie  siö 
ZQ  Tausenden  An  den  schilfreichen  Ufern  des  Nils  herumschwär- 
men ^'),  Ter  wandelt  ond  umgestaltet  erblicken.  Du  wünschest 
ganz  frisclie  Lncrinische  Austern  znznlangeo.  Ein  kleines  Nilbod, 
T*ie  es,  ans  Papyrnsstengeln  zusammengefügt,  den  Nil  herab- 
schwimmt,  ein  Baris,  nm  mich  des  echten  Ausdrucks  zu  bedae- 
neu  bietet  dir  die  gewiinst b(e  Muschel  dar.    Hast  du  Lust, 

BO  \erzSlili  tnein  ägyptischer  Mystagog  und  Tabernakelträger  (Pa-k- 
stophdrus ,  's.  Schmidt,  de  sacerd.  p.  192  f.)  sogleich  die  ganze 
Geschichte  tou  dem  heiligcti  Nilscbiffe,  auf  welchem  einst  die 
trostlose  Isis  die  zerstückten  Glieder  des  Osiris  zusammeiiias, 
nnd  intern  er  so  den  armen  Osiris  Glied  vor  Glied  vor  deiaea 
Augen  nntergehen  und  wieder  aoferstehen  läfst,  begiefsest  de  gaos 
gpmacldich  deine  Austern  mit  der  köstlichsten  spanischen  Makre» 
lenlake  "^),  die  dn  aas  einer  zierlich  geformten  tböoeruoa  S|Htc* 
Bchnatizii»,  eiiletii  heiligen  Nil  fisch ,  der  dir  eben  tou  der  andcfca 
^eite  herbeigesehwottimen  kommt,  aoftränfelst.  Diefs  ist  bier.M 
in  der  Ordnung.  Die  Spilssohnanze  hat  sich  gelüsten  la^sen^ 
einst  Ton  den  heiligen  Gliedmafseti  des  OsiHs,  wie  sie  der  büM 
Feind  ia  den  Nil  ^if^yhü  hatte,  su  naschen  ond  zn  schmausen. 
Partim  wird  sie  in  einigen  figjptistben  Städten  feindlich  Terfolgt 
Btta  T^Bkaas't,  Dttd  hl  udereA  als  «ia  BehAltoifs  cles.Göliliibeii 
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an^obclot.  IJn»  aber  dient  ihr  io  ThdD  l^ebrftntM  Ebenbild  bei 
unserem  üo  vptischen  GuUerschniause  zom  Saocenäpfcbeo* 

Docb  icb  Terrathe  dir,  nngeweibte  Spötterin,  viel  za  yiel  tm 
ansercii  Gelipiiiinissen.  Vergifs  nor  nicht,  zn  erwägen  ,  dafs  un- 
ter dieser  ott  lächerlich  scheinenden  Hülle,  unter  dieser  borstigen 
Schale  ein  süfser  Kern  grofser  Weisheit  steckt,  dafs  aber  diesen 
nur  die  zn  schmecken  bekommen,  welchen  die  Himmelskönigin  in 
drei  Slnfen  schanerlicher  Weihnngen  es  selbst  offeubarti  leb  eile 
jetzt,  meine  Beschreibung  zn  vollenden. 

Dieser  Rebeninnbe  und  dem  so  eben  beschriebenen  Tisdila- 
ger  gegenüber  öffnet  sich  ein  Zimmer,  das  znr  Verscböneroog  des 
Lagers  selbst  oben  so  viel  beilrägt,  als  es  durch  die  Aussicht  dar- 
auf selbst  verschönert  wird.     Alle  Wände  sind  mit  schimmerndem 
Marmor  überzogen.    Seine  Flügellhüren  öjOfnea  sich  in's  Grüue. 
Zwei  Fenster  gewAhren  hier  links  und  rechts  die  Aussicht  auf 
blüiionde   Boskets   nnd    balsamische   Staudengewächse  und 
beleiu-hicn  zugleich,    wenn  es  nötbig  ist,    einen  Alkoven  '^), 
der  an  die  Querwand,  die  der  Flügelthüre  entgegensteht,  gleichsam 
angeschoben  ist.    Ein  Ruhebettchen  nnd  zwei  Sessel  laden  hier 
snr  geheimen,  tranlichen  Unterrednng  ein.    Und  dazu  ist  auch 
dieses  niedliche  Schmoll  winkelchen  (Boudoir)  ganz  allein  bestimmt. 
Hier  halte  ich  meine  geheimsten  Unterredungen  mit  meinem  ägyp- 
tischen Oberpriester  nud  Mjstagegen.    Dann  wird  aber  auch  der 
Teppich,   der  die  dentnngs vollste  nnd  heiligste  Hieroglyphe  über 
das  Reich  des  Osiris  enthält  '^),  aui's  Sorgfältigste  vor  dem  Eiu- 
gang  in  den  Alkoven  vorgezogen«    Zwei  bronzene  Priesterstatuen 
werden  rechts  und  links  in  die  Ecke  des  Alkovens  gestellt  und 
die  Lampen,  in  die  mystische  Gestalt  des  heiligen  Nilkahns  ge- 
formt ^^),  die  sie  in  der  Hand  tragen,  giefsen,  so  wie  sie  ange- 
zündet werden,  ein  magisches  Licht  über  uns  aus.     Damit  aber 
kein  profanes  Ohr  uns  belausche,  kein  Fnfstritt  eines  Uneingeweiht 
ten  unsere  erhabenen  Contcmplationen  unterbreche,  ist  die  Einricht- 
ung getroffen,  dafs  an  die  dann  verschlosseneu  Flügelthüren  des 
Vorzimmers  zwei  zierliche  Jungfraustatuen  von  pentelischem  Mar- 
mor, die  ich  vor  einiger  Zeit  aas  Athen  erhalten  habe,  ganz  im 
Costnme  der  einst  so  berühmten  Athenischen  Kanephoren ,  wie  sie 
Phidias  einst  an  den  Frisen  des  Parthenons  bilden  Üefs  nnd  der 
grofse  Polyclet  in  Marmor  idealisirte,  aufgestellt  werden  ^°).  Beide 
Jungfrauen  machen  mit  dem  an  den  Mund  gelegten  rechten  Zeige- 
finger das  bekannte  Zeichen  des  Stillschweigens.  Zwischen  diesen 
zwei  Angeroneu  —  denn  warum  sollte  ich  ihnen  nicht  den  in 
Rom  einheimischen  Namen  geben  —  thront  im  Kelch  einer  ägyp- 
tischen Lotosblume  ein  kleiner  kuieender  Oros  oder  Harpokrates 
mit  derselben  Geberde  des  Stillschweigens  ^*).    Der  schlanke 
Stengel,  der  Kelch,  der  Knabe »  Alles  ist  in  Brouze  gearbeitet 
AUe  meine  Sdavea  uad  Baus^^Aoesea  wiaseni  was  es  aui  bfideo- 
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teo  hat,  weon  diese  Stillscliwei^ensgriippe  vor  der  Thure  dieses» 
Gartensaals  slobf.  Der  würde  sich  die  harfeste  Verantwortooi^ 
und  strengste  körperliche  Züchtigon»;  zuzielicii,  der  angerufen  sich 
auf  hundert  Schritte  auseren  geheiligten  Kreisen  nähern  wollte. 
Nur  meine  treue  Kjpassis  bleibt  in  der  Nähe,  um  auf  das  erste 
Schnippehen  ^^),  das  ich  mit  den  Fiogera  schia^y  herlieizueilea 
luid  meiue  Befehle  zu  empfangen. 

Um  die  Verzierung  jenes  Alkovens,  der  gleichsam  mein  AI- 
lerheiligstes  ist,  noch  bedeutungsvoller  zu  machen,  lasse  ich  dafür 
eben  jetzt  zwei  Gemälde  enkaustisch  auf  Marmortafeln  malen,  wel- 
che die  Eröffnung  und  Schliefsung  des  Isistempels  um  die  erste 
nnd  achte  Tagesstunde  mit  einer  Versammlung  der  Gläubigen  an 
den  Stufen  des  Tempels  nnd  mit  allen  dabei  vorkommenden  heili- 
gen Gebräuchen  aufs  Lebendigste  darstellen  sollen.  Deine  Freun- 
din, liebe  Lollia,  die  Schreiberin  dieses  Briefes,  bekommt  auch 
auf  beiden  Gemälden  ihre  kleine  Rolle  zngetheilt.  Der  Maler  ist 
zu  dieser  Absiebt  mehrmals  mit  mir  in  Pompeji  gewesen  und  hat 
die  ganze  Scenc  der  Ocffnnng  und  Schliefsung  der  keiligea  KaptUd 
an  eineai  feierliehen  Tage  sogleich  abgezeichnet. 

Ich  schildere  dir  heute  nur  die  Schliefsungsscene,  an  welcher 
er  eben  arbeitet;  halte  es  aber,  bei  deiner  vöMigen  Unbekannt- 
Schaft  mit  der  ehrwürdigen  Tenipelsille  unseres  Isisdienstes ,  für 
gcrathen,  durch  einige  Toransgesfibkktfi  Bemerkiifi^ett  (lidi  ia  dea 
rechten  Standpunkt  zu  setzen. 

'  Die  Tempel  der  grofsen  Güttin  werden  mit  weit  mehr  Feier- 
lichkeit eröffnet  und  geschlossen,  als  es  bei  anderen  Kapellen  nnd 
Gotteshäusern  der  Fall  ist,  wo  der  Tempel wächter  oder  Küster 
oUue  weitere  Ceremonie  zur  gesetzten  Stunde  die  Thüren  auf-  nnd 
zuschUefst  ^^).    Aber  unserer  Göttin  wird  bei  der  Eröffnung  und 
Schliefsung  zugleich  eipe  besondere  Metten  und  Vesper  gefeiert*'*). 
Schon  haben  sich  die  Gläubigen,  Männer  und  Frauen,  Eingeweihte 
der  höheren  nnd  niederen  Stufen,  aus  allen  Nationen  und  Volks- 
klassen in  zahlreichen  Haufen  io  dem  äufseren  Vorhofe  des  Tem- 
pels versammelt,  nnd  manche  andächtige  Beterin  hat  schon  seit  ei- 
ner Stunde  an  der  Schwelle  der  Tempelpforte  iu  ehrerbietiu^er 
Stille  und  Sammlung  ihres  Geistes  gesessen  s^),  als  auf  eiu- 
mal  der  innere  Vorhof  sich  aufthut,  die  Teppiche,  welche  den  in- 
neren Tempel  verhüllten,  aufgezogen  werden^  die  Gläubigen  hin- 
einströmen ^^)f  sich  rechts  und  links  an  ^ie  Stufen  des  Tempels 
stellen  und  nun  der  grofsen  Göttin  die  ersten  Morgenstunden  an- 
melden ^^),  indem  sie  zum  Klang  der  Flöte  ein  Morgenlied  sin- 
gen und  Weihrancli  auf  die  lodernden  Altäre  streuen.    Nun  tritt 
der  Oberpriester  heraus  in  die  Vorhalle  des  Tempels  an  die  oberste 
Stufe,  iu  Begleitung  mehrerer  Ministranten  und  Fastopboren.  Er 
verkündigt  mit  lauter  Stimme,  die  Göttin  sei  aufgestanden  nodl  habe 
K&ftdMc  das  Lied  dec  YocsäMEOt  oad       Gemeinde  vet^aMBOMo. 
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Die  zwei  liPiHsjon  Grnndstftffe,  Fpiior  and  Wasser,  wcrilen  empor- 
gehoben; dio  Isiskla|ipern  erschallen;  in  dumpfem  Gemnrmel  Pr- 
ionen von  allen  Seilen  die  Gebele  der  Glänbii^pn;  das  heilige  Bal- 
let vird  von  einem  Pautomimeolänzer  in  der  Vorhalle  des  TempHs 
gelanzl.  So  endigt  sich  die  erste  Morgcnsceue  oder  das  Lover 
•  der  Göttin ,  bei  der  sich  nun  jeder  Einzelne  noch  ein  besonderes 
Gehör  erbiUeD  und  den  ganzeu  Tag  ü|l>er  seio  Aoliegeu  anbriugeo 
kaum 


Anmerkungen« 

1^  Hippodromas. 

2)  Topiarius,  so  wie  sein  Werk  opus  topiarium,  welches  Rode  in  dtr 
ücbersetzung  des  Vitruv  falsch  durch  Landscliaftsgemälde  ausgedrückt  hat 
(••den  Index  zum  Vitruv)»  —  Das  Verschneiden  der  Bäume  und  besonders 
des  Buchsbanms  war  bei  den  Römern  eine  ganz  gewöhnliche  Sache. 
Man  hatte  dazu  das  eigene  Beiwort  tonsilis  erfunden.  So  sagt  Pliniai, 
XU,  2»  8.  6.:  Cajus  Matius  —  inyenit  nemora  tonsilia.  •  Besonders 
mufste  sich  schon  damals  der  Bnchsbaum  zu  allen  Spielen  und  SchnÖr- 
keleien  bequemen,  die  jetzt  als  völlig  geschmacklos  verlacht  werden. 
Das  Wort  buxetum  (dem  oft  tonsile  beigefügt  ist,  Martial  HF,  58.  5.) 
scheint  diefs  schon  für  sich  anzudeuten.  So  war  der  Porticus  Eoropae, 
•in  Hauptsammelplj^tz  der  römischen  Pflastertreter,  durch  dergleichen 
verschnittene  Bnxeta  verannehmlicht.  Martial  II,  14.  15.  Die  Haapt- 
stelle  über  die  Buchsbaumschnitzeleien  ist  in  der  Beschreibung  von  Pli- 
nius's  Tuscanischem  Landgute,  Epist,  V,  6.  35.:  buxus  intervenit  in  for- 
nias  mille  descripta,  literis  interdum,  quae  modo  nomen  doraini  dicunt, 
modo  artificis :  alternis  metulae  (kleine  Pyramiden)  sorgunt.  Vergl. 
Daines  Barring  ton,  Abhandlung  im  Yliten  Theile  der  Archaeologia 
Britannica:  On  the  Progress  of  gardening  p.  115,  116.,  und  die  Abbild- 
ung solcher  Buchsbaumspielereien  in  den  Hercalaniichen  WaAdgemüideOi 
Fitture  d'Ercolano  T.  Ii.  tav.  XX  u.  XLIX, 

3)  Plinius,  Epist.  V,  6.  36  :  Post  has  acanthos  hinc  iada  labricoi. 
et  llexaosns*  Gelsner  denkt  dabei  an  ein  Labyrintli.  AUflid  man  konnttf 
den  Acanthos  in  allerlei  Gestallenr  sich  hinschlingea  iaiMn«  S«  Plimnf^ 
XXII,  34.:  Acanthus  est  topiaria  et  urbana  herba,  erepidiaMi  mar- 
ginnm  asseigentiiunqae  pul^^oram  toroa  T6ftieas*  ^ 

4)  Man  mnfs  von  der  BeobaehtQBg  ansgdwn,  daÜi  die  AlCeti,  die 
vielleicht  auf  achtsig  versdiieden&rUgalltoaomfen'kaiuitail,  wie  tia  die 
mäkelHden  Italiener  noch  jetzt  in  ihreä  Stlidiofi  iA  varkkafen  pflegen 
Cs«  Ferber's  Briefe  aas  Waisehland,  Bif ef  le,  p.  250.),  jede 
Farbe  dea  Manners  mit  grofsem  Verstand  auf  den  passenditan  Gegen-^ 
stand  aazüilrenden  wufsten  und  gleichsam  immer  damit  matten«  Ks  güt 
btar  aiaam  adurttigaa  WelafamMaeiM  lar  aiaa  BawIttlniBg  im  Fnhm 
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(ti-icliila  uuibraculam,  textilis  umbra  palmitis  lupini,  wie  Martiai  ^agt, 
XII,  31.)»  Grün  mufs  also  aucli  die Maroiorsäule  sein,  die  dieses  grüno 
Sdürmdach  unterstiitzt  und  dem  hinaufrankendeii  Laubwerk  zum  Anhalt 
dient.  Allein  man  wäJilte  dazu  keinen  Marmor  von  saftigem,  hellem 
Grün,  wie  der  Laconische  Marmor  aus  den  Marniorbrüclien  des  Tayge- 
tus  war,  Laconicum  canctis  aliis  hUarius,  wie  Plinius  sagt,  der  verde  an- 
tico  unserer  Antiquarier,  sondern,  um  die  Farbe  besser  abzustufen,  ein 
blasserer  Marmor  von  meergrüner,  mit  weifslichen  Adern  durchsi>rengter 
Farbe,  mit  einem  Worte,  den  Carystischen,  von  den  Marmor* 
brüchen  des  Gebirges  Gehe  in  Euboea,  concolor  alto  vena  mari,  wie  ihn 
Statius  beschreibt.  Die  Stellen  der  Alten  hat  schon  Blasius  Caryophilus, 
de  antiquis  marmoribus  y,  19  f.,  sorgfialtig  gesammelt.  Wie  er  jetzt  z« 
benennen  sei,  wafsten  unsere  früheren  Archäologen  wenigstens  niclit  za 
bestimmen.  Clirist,  Abhandlung  über  Literatar  ond  Kunst- 
werke S,  70,  75,  denkt  an  den  Cipollino,  den  Zwiebelmarmor,  worin 
ihm  Martini  in  seinen  Kxcursen  zu  Krnesti's  Archäologie  p.  14il»  nicIlt 
viel  entgegenzusetzen  weifs.  Allein  es  ist  jetzt  darch  DolQinieii 
ausgemacht,  dafs  der  Cipollino  der  wahre  pentelische  Marmor  der  atten 
Bildbauerkunst  sei.  S«  Millin.  Monumeos  inedit»  Yol,  II.  p.  44  Und 
Andeutungen  S*  71» 

S)  So  wie  wir  Iieai*  zu  Tage  eine  ansgewahltere  Zahl  von  Gästen 
am  liebsten  an'  einem  runden  Tische  versammeln ,  so  liebten  die  Alten 
m  Ihren  Conversationen  und  Tertrauten  Tischgesellschaften  weit  zweck-- 
mSlliiger  dto  Form  des  Halbisrelses,  weil  auch  da  jeder  in  diesem  He- 
mieyctio  Sitsende  den  anderen  sehen ,  sein  Mienenspiel  beobachten  und 
rilli  ihm  gleichsaita  siehtbarer  und  ohne  Winkel  mitcheilen  konnte«  Der- 
gteichen  Sitxe  Ue&en  exedrae  nnd  wanderten  von  den  Gymnasien  und 
Palastren  bkld  auch  in  die  Privatwohnungen  der  Vornehmen.  Selbst  vor 
den  Thoren  der  Städte  fend  man  dergleichen,  wie  z.  B*  yor  dem  Thora 
des  wiederanfgegrabenen  Pompeji  dem  Grabmal  der  Mammia  gegenüber« 
S,  Hamilton*^  Aoconnt  pLXU.  B.B.  p.  168.,  Stieglitz,  Archäo- 
logie der  Baukunst  11,  246.  und  Slollberg'a  Reisen  IH,  68., 
wo  Sbw  diese Pompejische  Rxedra  scliöne  Bemerkungen  vorkommen.  Die 
S^ntUehen  Tridinien  in  den  Speisesälen  schlössen  mit  drei  Tischlagern 
dh  Yiereck  ein,  nnd  dabei  war  jeder  Sitz,  wie  wir  aus  Horazens  Briefen 
Hkaen^  geregelt  und  etiquettenmäfsig  vertheilt.  Man  suchte  also  die  Be- 
quemlichkeit der  Exedra,  de«  halbrunden  Sitzes  zur  Conversation ,  auch 
anf  die  Mahlzeiten  überzutragen,  und  liets  in  der  Nacliahmung  halbrunder 
Rasen- und  Laubsitae,  die  der  Grieche  eigentlich  anßis,  ffußihtov  nannte 
(ffmirrif  fvkkkf  in  Philoctet*s  Hohle  beiW  SoiMm^cI^  ^0  ^»^^ 

bare  Rnndsitie  fön-  Marmor  machen,  die  man  nun  auch  Stibadien  nannte 
md  nur  nach  dem  Räume  der  Qastdt  darauf  Platz  hatten,  unter* 
schied,  ao  data  man  deren  lu  sechs»  aieiien»  acht  Sitzen  hatte :  stiba- 
dinrn  heiadtnoD,  heptacUmm,  ootaiünott.  Die  einzige  Regel  scheint  bei 
dienn'  zwaagioaen  Tischlagani  Üe  gewesen  zu  s6in ,  dafs  der  oberste 
Plits  audi  4ltt  gMluMa  war  lad  gfwöhaUfih  w  dem  Wiith  oder  Gast- 


Digitized  by  Google 


gehet  leibst  eingenommen  wurde,  wenn  die  Gäste  seine  Clienten  waren. 
».  S  a  u  m  a  i  s  e ,  ad  Script.  Hist.  Aag.  T»  I.  p.  866.  Die  Griechen 
nannten  diese  Rundlager  auch  i^/x<kukXi«,  PoUux  VI,  9.,  und  die  Alex- 
andrinische  Buchstabenweisheit  von  der  ältesten  Form  des  griecliischen 

das  wie  ein  lateinisclies  C  aussah,  auch  cly^xara.  So  erklärt  sich 
die  Stelle  in  Martiars  Apophoreten  oder  XIV,  87«  Die  Uebenchrift 
hexiai  Stibadium  und  das  Distichon  selbst: 

Acdpe  lunata  scriptum  testndine  sigma! 
Octo  capit:  veniat  quisquis  amicus  erit. 
In  späteren  Zeiten,  wo  Alles  ceremoniöser  wurde,  scheint  auch  in  der  Rang- 
ordnung, wie  man  an  diesen  halbrunden  Tischlagern  sich  ordnete.  Alles 
sehr  bestimmt  gewesen  zu  sein.   S.  Sirmondi,  Anmerkimg  zu  Sido« 
nios  Apollinaris  p«  22.  edit»  Sirmond. 

6)  Man  würde  geneigt  sein,  unserer  Sahina  wegen  dieser  kindischen 
Spielereien  Vorwürfe  zn  machen,  wenn  nicht  der  ernsthafte  Plinins  die 
ganze  Vorriclitung,  wie  sie  auf  seinem  Tuscanischen  Gute  stattfand,  mit 
grofser  Selbstgefälligkeit  seinem  Apollinaris  schilderte,  Epist.  V,  6.  36.: 
K  stibadio  aqua,  velut  expressa  cubantiuni  pondere ,  siphancnlis  efifluit; 
cavato  lapide  suscipitur,    pracili  marmore  continetur,  atqne  ita  occalte 
temperatur,  ut  impleat,  nee  redundet.    Gustatorinm,  graviorque  coenatio 
Calso  gröfsere  Schüsseln,  repositoria)  margini  (dem  Rand  des  Mar- 
niorbeckens^  imponitur;  levior  navicularum  et  avium  figuris  innatans  cir- 
cuit.    Die  Wasserkünste  mit  dem  Druckwerke,  wo  bei'm  Aufsetzen  das 
Wasser  hervorspritzt,  befanden  sich  sonst  in  vielen  Gartenanlagen.  Da- 
her fügt  auch  Feli  bien  in  seinen  Plans  et  descriptions  de  deux  maisons 
de  campagne  de  Pline  ie  Consul  ^Londres  1707}  p.  89,  die  Bemerkung 
bei :    L'on  voit  encore  aujourd^hui  dans  des  jardins  d'Italie   des  fon- 
taines  qu'on  fait  jouer  en  s'asseyant  sur  des  bancs  de  marbre.  Schon 
Gefsner  hat  in  seinen  Anmerkungen  das  berühmte  Vogelhaus,  den  Orni- 
thon,  auf  der  Villa  des  Varro,  wo  der  Speisesaal  auch  mit  Brunnen  und 
Wasserkünsten  gekühlt  und  TerannehmUcht  wird,  de  üe  Kustica  UI, 
10.4  damit  yergUcUen* 

7^  So  hatte  man  zu  Kohl-  luid  Spargelkeimchen  (caalea  prototomi) 
klein«  SobuMlcben,  die  man,  weil  sie  eigentlich  zum  Serviren  dec 
GbimiilgnOllB  gehörten,  boletaria  nannte.  Martial  XiV,  101.  S.  Saft- 
mai se,  za  den  Script.  H«  A.  T.  IC  p.  Ml.  Andefe  SciMMeiGh«B  xn 
kleinen  Entremets,  die  man  Promulgidaria  nannte  ^  koaiMii  wir  aoa  dem 
Gafttmale  des  Trimatebio  bei'm  Pelroft     c  31. 

8)  THXm  man  das  BebUtnffo,  in  w«ldi«m  das  Mfige  Nllwaner  fl- 
tiirt  and  aufbewahrt  winde,  mwh  «ad  naeh  Mlbit  apotbeositto  and  mit 
allerlei  Hieroglyphen  aa^pvtate.  Ihm  «neii  ManiohMkapf  orit  der  Matea 
«td  dem  angediebten  Bartchen  aofsetrto  aad  dieses  Bild  dann  ebne  •!> 
I011  Gebiaech  zum  Wasserbehälter,  also  anA  ans  einer  Manse  oline.  Höhl- 
«ag  gearbeitet,  anfttellte,  möchte  docb  nach  Allem,  was  Soega  in  sei- 
nem Welke,  de  mnnis  Aegyptiacis  p.  8ft<^g8.  (s,  GiMtingsr  Bibliothek 
der  altaa  Ulerator  and  Kantt  YII»  88  ft}.dagegea  arimiart,  luuun  bo- 
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zweifelt  werden  können.  Auch  ßcheini  er  ipater  asieiM  «nn«»  «kwor- 
den  zu  sein.    Denn  wenn  er  in  seinem  Werke,  de  obeliMit  p.  2S1., 

selbst  anführt:  nullam  invenio  rationem,  cur  credam  canopos,  qnoi  TO- 
cant,  ortum  traxisse  ä  baetyüis  potios,  qaaw  ab  hydriU  ?el  »  «^oK  ^' 
rae  cum  aqua  commixtae  symbolo ,  so  scheillt  er  die  von  den  nV**«f: 
krügen  abgeleitete  Erklärung  der  Canopen  selbst  dnzoitumem  Die 
ganze  Hypotliese ,  das  Wort  Canopos  mit  dem  guten  Geist,  dem  Welt- 
geist Knuph  oder  Kneph  selbst  durch  die  Etymologie  In  Verbindung  zu  se- 
tzen ,  dürfte  dem  Kenner  der  koptischen  SprtMshe  niebt  baltbar  Yortom- 
men.  S.  Te  Water  zu  Jablonski,  Voces  Aegyptiaca^  p.  Hatto 
man  doch  eigene  Tassen  für  den  Genofs  des  heiHgen  Nilwassets  mit 
köstlichen  Emblemen,  die  sich  auf  den  NU  bezogen,  dergleicben  unstrei- 
tig die  berühmte  Famesische  Tasse  auf  Capo  di  Monte  nadl  Yiscontts 
treffUcher  Erklärung,  Mos.  Pio  Cleraentino  T.  HL  p*  76  ff.,  war. 

9)  Man  findet  diese  ganze  Vorstellung  von  zwei  Canopen,  zwisdiea 
welchen  eine  Leios-  mit  ihrer  Glockenblume  steht,  auf  einen  altromi- 
«chen  Carniol  geschnitten,  in  Caylus,  Recueil  T.  II.  pl.  VI  3.  Euuge 
andere  schöne  Canopen  aus  der  Stoschischen  DaktylioÜiek  siad  iaScbllcb- 
tegroirs  W^erke  T.  I.  n.  12.  13.  abgebildet  worden. 

10)  Den  Aegyptern  war  zwar  der  Vollmond  noch  heiliger  und  ver- 
ehrter (S.  Jablonski,  Panth.  Myth.  Libr.  III.  c.  4.  13.  T.  II.  p. 
113.),  aber  auch  den  Neumond  beobaciitelen  sie.  S.  Spencer,  de 
Leg;  Ritttal-  Bbr,  IM,  1.  p.  1W6.  ed,  Ups. 

in  N-ocb  immer  blmbt  die  berühmte  Barberinische  Mosaik,  die 
Barthelemy  in  den  »Kmoires  de  l'Acad.  des  Inscriptions  T.  XXXI. 
erklart  nnci  abgebildet  hat,  das  lebemligsto  Bild  dieses  Tbier-  und  Mea- 
tchengewiinneb  in  und  am  NUt 

W")  PUnias  XIIF.  11.  s.  22.:  e  papyro  navigia  teoat.  V«^  Jto 
Haoptetelle  bei-m  Herclot  il.  96.    Man  sieht  .di«e  T?^  .«^ 
aentlich  a»f  vielen  dergleichen  Sd^ük«  in  V^O'm^J^ 
PaiestHnischen  Mos.k 

tduiittenen  Steinen,  wo  bald  die  Fahrt  <M  »•'™%°Tr"'_ 

der  Isis,  bald  Horns  allein  darauf  "^^l^^^^j^'^^^ 

WoT^J ist       di«"weä  Toa  n^^  Phulrt^^  '«ISotort  woM«.  - 
Kl  her  ti  za  Uesychius  s.  v.  T.  I.  c  69S.  ^VZ^^ri 
«iri  TeWater  angefülirten  Commentatoren  i«  Voabn»  A«gTptlMi»  p. ««. 

1»S  mt  Hwptotelle  ist  in  Plutarch's  Buch  de  Iside  et  Osiride  c. 
18  T  n.  P.467.  Wyttenb.  Typhon  zerstückelt  den  Leicl.nain  des  Osiri. 
S.  14  Tlieite  T;,v  ii  ^Ia.v  ,«5o^.»^v  i.^i^rü.  ßa^.^.  »«^.f.v«, 
»i  ih,  »..H»jli()«<r«v.  Diese  NiKahrt  der  Isis  n.acht  eine  so  oft  vorkon.- 
»«ide  HiMOdTPbe  aof  ien  Obeliskep,  dafs  sie  Zoega  besonders  nam- - 
JStiSrrobeU«=is  P.471.  Es  gab  viele  Sagen  darüber  d.ej^ho- 
Gal«  »  UMkkM,,  d.  myrtwü.  S«t.  VI.  c.  p.  284.,  all«  «• 
nMaMngeiMIt  bat.- 
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|4)  Man  erinnm  «kb  m«t  9^.^  PMiolion  UufMC»  wi^  4ß»  Au- 
stern XUI,  82, : 

Ebria  B^sno  Ten!  modo  concha  Lucdno: 
Nobile  nunc  nüo  luznriosa  garam. 
80  wie  war  die  Aoitern  mit  Citropensaft  betranfeljiy  f^aen  sie  die  aUea 
Ganiftnlustlinge  mit  einer  Sardellensauce,  welcbe  am  be&ten  in  Spanien 
ans  den  in  Meerwasser  anlgelds^ten  delicaten  kleinen  Thunfischen  C^ela- 
miden,  s.  Schneid er*a  Comment^r  «n  4ite4i*i  Sjfnonymiam  pisdnm 
p.  63  O  snbereitet  wor^e»  Diele  hiefii .  garum  und ,  wenn  Essig  dazu 
kam,  oxygarum.  C^ehc  gelehrt  hat  darüber  gehandelt  P,  Bnrmann^ 
de  Tectigal;bus  Roman,  c.  9,  p,  i960  nämlich  drei  bis  Tier 

besondere  Arten,  diese Blakrelenlake  (wie  esWieland  in  Horas,  Sati- 
ren H,  übersetzt  hat)  zuzubereiten,  annehmen.  Das  ganun  socio* 
rnm  war  die  alleidelicateste  Zubereitung  und  hatte^  wie  P«Burmann  p.l28» 
sehr  richtig  bemerkt  hat,  von  den  Sodis  der  Gesdlscbaften  der  Gene- 
valpaditer  in  Spanien  den  Kamen,  die  diese  Murin  dort  besonders  de- 
licat  zubereiten  Uelsen  und  theuer  Yorkaoften,  Es  ist  das  yi^ov  v^w 
Ts9ov,  von  dessen  Zubereitung  Cornaro  zu  Galen,  de  Composit.  medi« 
cam.  p.  358. 361*  zn  yergleiehen  ist.  Yergl.  Schneider  im  Index  de  Script» 
Rei  Rnsttcae,  s.  r.  p.  208.  und  die  unter  Anderem  dort  aus  Manetho  T, 
ML  angeführte  Umschrdbnng:  «v5o/«lvo<f  fclX^ovo'«»  &fA*  l^Sv^tv  eü* 

15)  Es  sei  erlaubt,  diese  Nilfisclie  so  buchstäblich  zu  übersetzen* 
Bs  ist  der  ci^'^^^'^yx^^»  ül^er  dessen  genaue  Bestimmung  selbst  Schnei- 
der zu  Artedi's  6ynonym.  pisc.  p.  77.,  noch  in  Zweifel  ist.  Die  Fische 
niUurten  sich  nach  Plotarch  von  den  in  den  Nil  geworfenen  Gliedern 
des  Osirls*  Baninter  geliört  vor  allen  anderen  der  Oxyrbynchos,  der 
einem  eigenen  Nomos  den  Namen  gab  und  dort  göttlicü  Yerehrt  wurde, 
$•  Strabo  XYII.  p.  1166,  C,  vergl.  Aelian,  de  aniui.  X,  46.,  wo  gesagt 
wird:  Xeyowyiv  aMv  ck  r&v^Ocl^^ihcg  rq(xviJ,aTwv  ysvtvBat,  Berühmt  ist 
der  Rcligionskrieg  zwischen  den  Kynopoliten  und  Oxjrhinchiten  wegen 
dieses  Fisches,  den  endücli  die  Römer  schlichten  mufsten.  S.  Plutarch,  de 
Isid.  et  Oshr.  p.  380,  B,  Frf,  >Vas  übrigens  Sabina  hier  von  einer  nach- 
gehÜdeten  Spitzschnauze  anfuhrt,  ist  durch  eine  merkwürdige  kleine 
Bronze  bestätigt,  die  der  Graf  Caylus  erhielt  und  die  ein  Carmeliter  im 
Jahre  1761  aus  Aegypten  mitbrachte,  Sie  is^t  in  seinem  Rccucil  T.  V, 
pUXIl,  4.  abgebildet  und  von  Caylus  p,  35  f.  gelehrt  erläutert  worden. 
Heber  dem  Kopfe  trägt  der  Fisch  das  Zeichen  der  Gottheit,  die  Lotos- 
blume« So  mufii  also  auch  dieses  in  eine  Spitzschnauze  umgewandelte 
Saucenapfctem  anetgesehen  haben. 

16)  Nach  Plinius  in  der  Deschreibnng  der  Tuscanischen  Villa  V,  6. 
37.:  E  regione  stibadii  adversum  ciibiculum  tantum  stibadio  reddit  orna- 
tus,  quantum  accipit  ab  illo.  A  niarinore  splendet,  valvis  in  viridia  pro- 
minet et  exit>  alia  viridia  superioribus  inferioribus^ue  feneätris  suspicit 
despicitque. 

17)  So  dürfte  (mit  Schneider  im  griechischen  Wörterbnohe  y« 
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^w^>)K>j)  das  heVm  Plinius  II,  17i  21,  und  V,  6.  38.  vorkommende  zo- 
tJiecala  wohl  am  befsten  zu  übersetzen  sein.  Die  erste  Stelle  des  PU- 
nius,  Epist.  II,  17.  21.,  in  der  Bescbreibung  seines  Laurentinums  schwebte  - 
hier  vor  Augen  :  contra  parietem  zotheca  perqnam  eleganter  recedit,  qa^e 
speoalaribus  CS^^^  wie  unsere  Alkoven  mit  Fensterthüren)  et  velis  obdu- 
ctis  reductisque  modo  adjicitur  cubiculo,  modo  aufertur.  Lectum  et  duai 
cathedras  capit.  Die  Benennung  Zotheca  (eigentlich  ein  Futteral  für 
ein  lebendiges  Wesen,  also  wohl  auch  ein  TiüerLäiig,  s.  Saumaise  zu 
Solin.  p.  850.851.)  erläutert  der  Jesuit  Sirmondi  zum  Sidonius  Apollinaris 
VIII,  16.  p.  157.  aus  alten  ioscbüften«  Y^U  ü^inestas  zu  Beinea  Ja- 
ftoci^tionen  Cla^  IX,  52. 

18)  Cubicularia  polymita.  Martial  XIV,  150*  s.  unten.    Die  frühere 
ägyptische  Tempelsitte  scheint  von  Teppichen,  wie  me  in  Babylon  nnd 
Pernen  seit  den  frühesten  Zeiten  gewebt  wurden,   wenig  gehalten  za 
haben.   Man  malte  Mamiendecken  nnd  Leinwand,    Allein  die  Teppiche 
mit  ihrer  Farbenpracht  nnd  ihren  Figuren  miirsten  von  Wolle  sein  und 
die  Wollweberei  und  Stickerei  begünstigte  das  alte  Aegypten  nicht  AU 
lein  seit  Aegypten  griechiscli  wurde  und  mit  der  Erbauung  von  Alexan- 
drien wurde  dieser  Hau ptstapelplatz  des  alten  Welthandels  auch  durch 
seine  schonfarbigen,  mit  Figuren  ond  Hieroglyphen  geschmückten  Tep« 
piche  berühmt.    Schon  im  Psen  dolus  des  Plan  tu  s  I,  2.  14.  konmien  die 
Aleimndrina  belluata  (^wwt«,  Menschen-  und  Thierfiguren  darstellend) 
tapetia  yor.    S.  Ts.  Vofs  zom  Ca^ull  S.  196.,  der  aber  darin  irrt,  dafs 
er  S  a  n  m  a  i  8  e's  Erklärung  zu  den  Script.  Hist.  Aug.  T,  II.  p«  8i8.,  der 
diese  Teppiche  für  gewirkte  (polymita)  erklart,  zu  widerlegen -sucht» 
Die  Stelle  des  Plinius  VIII,  48.:  Plnribns  liciis  texere,   quas  polymitA 
appellMt,  Alexandria  instituit,  und  Martial's  Epigramm  auf  diese  Tep- 
piche znm  Vorziehen  vor  die  Zimmer,  polymita  cubicularia,  XIV,  150., 
iMSen  l^nen  Zweifel  an  Saumaise^s  Erklärung,   Yergl.  Schneider*»  Ab» 
hMdlnng  über  die  Weberei  der  Alten  im  Index  za  den  Script.  Rei  Rn- 
sticae  p,  371.   Bentley  za  Horaz  1.  Ep.  10,  19*  hat  sie  fälschlich  nk 
den  ponisoben  oder  libyschen  yerwechselt.    Das  war  wieder  etwas  ganz 
Anderes  und  gehörte  %a  den  phönicischen  Handelsartikeln.     Dafs  Mil 
diesen  Teppioheii  auch  HieroglypheA  aas  den  ägyptischen  Geheimniaseft 
ebigewebt  waren,  lälst  iich  nicht  bezweifeln.   Aber  ob  es  wollene  oder 
baamwollene  Zeuche  gewesen,   ist  die  Frage.    Die  Stelle  des  Apule- 
Jos,  MeU  XI«  p.  758.,  yon  der  Kleidang  der  Jiist  MnUicglor»  hjU9 
nni  pextexta,  läfst  nar  anf  Baamprolle  fc)tUeIseik 

,Naeb.  AUßtOf  »otik  znlatst  Ze^g«,  .de-  obeQscIi^  p»  d02<«-3M  u* 
s.w*>  mit  der  grölQiten  Etridiuqi  4«ITgetlm«  im^  ging  der  gMse  Qnqtglauba 
ans  den  Nelopppolen  und  MamiesstSdteii  ^et  ilteii  Aegypter  herff r.  Dm 
Reicli  dM.Osiru  ein  To^tenireicji, ;  Oslils  «dbll  ib^  d«  oMl^Tod^ 
tflipciditev  iu  9fW»  Danyf  besogen  sich  ami^ftiidi  nnstr^tig  die  damals 
üb^  dai  ganse  foimsdie  Reich. TerbBsitelen  ftnsTlijnrtorlen,  so  wie  frli« 
ku  die  JSIemlinMhen  der  »weiten  Periode^  Die  GenÜde  auf  den 
Hi|]iijUind«dcen.«M^toA  mm.  Th^  iden  gM»«n  Cydos  dieses  Todten- 
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gtrichts.  Nehmen  wir  also  an,  dafs  auf  dem  Teppich,  welchen  hier  Sabina 
«■deatet,  etwa  dieselben  Abbildungen  eingewirkt  standen,  die  wir  aal 
dner  der  erhaltaniten  Mumiendecken  aus  Byssns,  in  sieben  Farben 
■alt,  bei  Caylus,  Recueil  T.  V.  pL  VIII.  IX  ,  abgebildet  finden. 

19)  Feoer  und  Wasser  wurde  in  verschiedenen  Symbolen  den  Osi- 
lit»  und  Isisprocessionen  vorgetragen  und  in  ihren  Festen  repräsentirt. 
Vom  Feuer  spricht  die  merkwürdige  Stelle  in  Apulejus,  Metam,  XI.  p. 
774.  Fünf  Oberpriester  (^antistites)  mit  dem  heiligen  Schnrze  vor  der 
Brost,  bis  an  die  Fiifse  eng  umliiillt  (cinctum  pectoralem,  adusque  ve- 
atigia,  strictim  intecti),  tragen  die  göttlichen  Ausflüsse  (^denm  insignes 
exavias).  Gleich  der  erste  trägt  die  Feuerflamme  in  einer  kalinformi- 
§tB  Lampe.  Primus  lucernam  claro  praemicantem  porrigebat  lamine, 
aon  adeo  nostris  illis  consimilem,  qiiae  vespertinas  illaminant  epulas:  sed 
^orenm  cymbium  medio  sui  patore  flammulam  suscitans  largiorem* 
Die  ganze  Figur  dieses  heiligen  Fackelträgers,  so  wie  sie  hier  Sabina 
in  Bronze  gebildet  aufstellt,  findet  sich  noch  auf  einem  in  Pompeji  im 
dortigen  Isistempel  gefundenen  Wandgemälde,  welches  der  Herausgeber 
des  8ten  Theils  der  Herculanischen  Alterthümer,  der  lucerne  e  can- 
dalabri  in  seiner  ganzen  Grolse,  als  Hilfsknpfer  zur  zweiten  Tafel, 
worauf  eine  Isislampe  in  gewöhnlicher  runder  Form  abgehlldet  ist,  mit- 
getheilt  hat.  In  den  Erklärungen  p.  11.  ist  auch  die  Stelle  iles  Apulejus 
mcbt  vergessen.  Dort  sieht  man,  was  das  Cj^nbia»  bodeatet*  Es  ist 
dne  längliche,  kahnförmige  Figor. 

20)  Ks  gab  eine  stehende  Musterform  fiir  die  Athenischen  Jungfrauen 
in  den  Processionen  ihrer  grofsen  Schufzgöttin ,  der  Pallas  Athene ,  und 
in  den  Thesmopliorien  und  Eleusinien,  die  wir  am  schönsten  aus  dem 
köstlichen  Fragmente  vom  Frise  des  Parthenon,  das  Choiseul  Gouffier 
erwarb  und  das  jetzt  im  Musee  Najjoleon  steht,  ersehen  können.  S.  die 
Abbildungen  in  Millin's  Monamens  inedits  T.  I.  pl.  V.  und  das  Musee 
Napoleon  des  Piranesi  T.  IV.  pl.  5.,  wo  fiinf  Athenische  Jungfrauen  von 
den  Architlieoren  oder  Gynäkokosmen  gleichsam  Unterricht  in  Allem,  was 
ziemt  und  ansteht  (e-^^'X')."^^^^'))  erhalten.  Die  meisten  von  diesen 
Jungfrauen  trugen  in  diesen  Processionen  Körbdien  oder  Kistchen  mit 
allerlei  Heiligthumern  und  Erstlingen  und  waren  in  so  lern  Kanepho- 
ffen  oder  Kistophorea,  i^orb«  oder  Justenträgerinnen*^,  Man  scheint 

-  - 

I 

*)  Eine  Boldie  grieddache  longfran  ist  in  eine  Ceies  oder  Ceres* 
priesterfai  fesUtnrirt  nnd  eneheint  ato  lokshe  im  Mnseo  Pio-Cle- 
'  mentino  T>  Itt.  inf .  29«  Dae  Xlinteiehen  «nd  die  ganze  Draperie 
seiffM  aoglekü,  dafii  aie  weder  eine  YetCalin,  irofür  aie  Einige  lud- 
teil  woüteii,  Bodi  eite  Oereapriesteip'aMn  Icann*  Alier  es  lifiit  aich 
nneh  aogieich  damu  dn  fidadie  Reatanration  dea  rechten  Annes, 
«  der  die  KSiMbtm  In  der  Hand  hilt,  erkennen»  Da  eraeheint  aie 
inil  einem  HaüiSnnel,  woran  doeli  in  dieaer  Tneht  nidit  zn  den» 
ken  lat  —  Unter  den  Dreadener  Antiken  beaitken  wir  im  IXten 
Zimmer  eine  aoldM  Kanepliorei  nbaclieoUdi  in  Knpfir  geatooiieii  in 
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ftlfo  berechtigt  zn  sein,  überall,  wo  man  dieselbe  Costumimng  in  Sta- 
taen,  welche  griechisclie  Mädchen  Torstellen,  vorfindet,  diefs  die  Kane« 
phorenform  zu  nennen.  Nor  wäre  es  lächerlich,  dabei  sogleich  aoch  wirk« 
liehe  canistra  oder  Körbchen  auf  dem  Kopfe  zu  sehen.  Diefs  ist  nur 
das  Zufallige  der  Benennung.  Die  Hauptsache  ist  der  Habitus,  die  Dra- 
perie und  der  jugendlich  züchtige,  in  sich  gesciilossene,  liebliche  Anstand 
der  Figur,  die  geschlossene  Rosenknospe,  die  noch  kein  Schmetterling 
und  keine  Raupe  beriihrte.  Es  ist  aus  den  Bruchstücken  alter  Nachrich- 
ten über  die  grofsen  Bildhauer  Griechenlands  bekannt,  dafs  zuerst  Poly- 
clet  ([s.  Cicero's  Verr.  IV,  3.  und  Andeutungen  p.  H7.)  und  später  Sco- 
pas  berühmte  Jungfrauenbilder  als  Kanephoren  dargestellt  und  wahr- 
icheinlich  dieser  ganzen  Gattung  eine  gewisse  Musterform  gegeben  hat- 
ten, die  nun  zum  Vorbilde  aller  sj)äteren  Kunstwerke  der  Art  diente, 
welche  mit  tausend  Veränderungen  im  Einzelnen  und  in  Nebendingen  Cpar- 
ergis}  doch  immer  an  jene  Grundform  erinnerten.  Die  ganze  Kanepho- 
ren-Draperie  besteht  aus  einei^  langen ,  unter  der  Brust  gescliürzten  Ta- 
nica  »   ^i®  ^^^^  ganzen  linken  Seite  offen  und  nur  da- 

durch vor  dem  üebelstand,  dafs  durch  dieses  Aufgeschlitzte  die  nackenden 
Theile  gesehen  werden  konnten,  gesichert  war,  dafs  sie  geränmig  und 
faltenreich  genug  war,  um  von  innen  noch  einmal  um  die  Hüften  herum- 
geschlagen zu  werden.     Mit  den  griechischen  Knnstausdrücken  würdo 
man  diese  Tonica  ein  oqSocrahiov^  wie  bei'm  Apollo  Mnsagetes,  oder  eine 
cvfx/xET^icx  nennen  können  (^s.  Hesychius  s.  v.  und  Pollux  Vll,  57.),  wenn 
nur  dazu  nicht  auch  Aermel  gehörten  ,  die  aber  dieser  Tunica  durchaus 
fehlten,  denn  die  blosen  Arme  wurden  gleich  an  der  Schulter  herausge- 
streckt und  die  Flügel  der  Tunica  über  der  Schulter  nur  mit  einem 
Bändchen  zusammengeknüptt.     Nun  Iiätte  dazu  noch  ein  Peplus,  ein 
BtattUclies  faltenreiches  Obergewand,  das  umgeworfen,  nicht  angezogen 
wurde,  kommen  müssen.    Allein  diefs  blieb  ein  Eigenthum  der  verheira- 
theten  Frauen  und  gleichsam  die  grofse  Parüre  (fall  drefs}.    Die  Jung- 
frauen sollten  leichter  erscheinen.     Gleichwohl  bot  nun  diese  blose  Tu- 
nica der  zartea  und  züchtigen  Jungfrau  zu  wenig  Verhüllung  um  den 


Le  Pbt  m  86.  Teigl«  Ljpsias  p,  859«  Beide  Arme  rind  b(M 
sesiaarirti  vnd  man  darf  aanelinien,  dals.  der  eine  Arm  daa  Man* 
tddien  hielt,  der  andere  aber  «ne  halbe  Bewegung  madite»  Dals 
dfff  reehte  Arm  ganz  restaorirt  iil,  zeigt  der  mit  Schnallen  ge- 
&r»te  Obenrmel  (aVTi^v^^),  der  bei  dieser  Tracht  doch  gans 
blos  sein  ranls»  Nim  idrd  sich  auch  Sber  die  sogenannte  Vestalin« 

•  Twiiea  in  der  Dresdener  Galerie  im  niten  Zimmer ,  Lipsins  p« 
108  ft,      Plat  M.,  nrih^n  latsen.  Wer  könnte  hier  an  eine 

.  Tastalüi  denken!  Bin  Theil  des  segenannten  l^bs  ist,  wie  Casa« 
ii<m  sdion  bemerkt  hat  in  seinem  Discorso  Cp.  M.  Uebers.)  ge* 
wIGi  erginst.  IHers  war  ilso  ein  Korbchen  oder  anderes  GefiUs, 
das  die  Kanephere  tfigt.    Yergl.  Lipsins  S.  172  C  Aber  die ' 
AraM  'fcdmiM  so,  wia  Sit  jetzt  eiseheiiidai  nidit  alt  sela! 
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Ilals  nnd  die  Brust  herum,   auf  deren  Bedeckung  die  alte  Zucht,  so- 
bald  sie  einmal  bekleidete,  walirlich  weit  strenger  sah,  als  unsere  Schö- 
nen in  griecliiscli  sein  sollenden  Tuniken  sich  einbilden.   An  die  Halstü- 
cher und  Fichus  der  modernen  europäischen  Weiblichkeit  mit  aller  ihrer 
Spitzenpracht  und  Garnitur  war  nun  hier  eben  so  wenig  zu  denken  *} 
als  an  die  steifen  Mantillen ,  Saloppen  und  Enveloppen ,  an  deren  Stelle 
endlich  die  flatternden  Siiawls  und  Casimirtücher  getreten  sind.  Man 
half  sich  auf  dem  natürlichsten  Wege.      Man  nahm  die  Tunica  noch 
einmal,  aber  nur  zur  oberen  Hälfte,  nnd  verfertigte  daraus  ein  neuei 
Kleidnngstück ,  ein  Doppelmäntelchen ,  das,  weil  es  über  beiden  Schul- 
tern geknüpft  oder  mit  einer  Schnalle,  Agraffe,   festgehalten  wurde, 
t*rw/x<;  und,  weil  es  aus  zwei  Blättern,  einem  Vorder-  und  HinCerblatte, 
bestand,  hixXothiov  genannt  wurde  Qs*  Vasenerklärungen  II,  89  ff.^  **), 
liier  hatte  man  also  die  Geschichte  unserer  Spencer  schon  in  der  grie- 
duschen  Vorwelt.  Dieses  Doppelmünte'ciien  betieckte  aber  in  seinem  Vor- 
dertheile  nur  die  Brüste  bis  an  den  llab,  und  in  seinem  Hintertheile  die 
Schulterblätter  und  den  oberen  Theil  des  Kückens.    Die  blosen  Arme 
wurden  dadurcii  nirgends  verhüllt,    sondern  blieben  bis  an  die  Achseln 
sichtbar.    Aber  in  der  Kegel  mufste  es  über  die  geschürzte  Tunica  noch 
so  weit  herabreichen,  dais  es  gerade  da  aufliürte,   wo  die  Hüften  ange- 
hen.   Eine  grofse  Kunst  herrschte  also  iti  der  geschickten  Faltenbrech- 
Qng  und  Legung  dieses  Mäntelchens,  dessen  Flügel  ("«rrs^i/yfi;,  -KTt^jyia^ 
6.  Visconti  zu  Museo  Pio-Clenient.  T.  IV.  tav,  6.  p.  8.  not.  b.)  durch  eigene^ 
lUeine  Kugeln  ^**^  oder  Knöpichen  geregelt  und  herabgezogen  wurden« 


*)  Doch  sdieint  das  Amictoriam  der  Römerinnen,  worauf  Martial  XIV, 
l)l9*  ein  Distichon  bat»  eine  Art  von  leinwandenem  Brusttocli  gewe* 
aen  zn  aetn,  Tielleidit  ein  Torlangertei  StropMum.  Ea  könnt« 
al>er  nnch  nnr  ein  Mänteldien  sein»  «fcrtp^oyiov,  poUoz  YII,  49.» 
wie  CS  auf  einem  Relief  der  HoffnnngigÖttin  auf  einem  VaCicani- 
adi^  Candelaber,  Museo  Pick-Clementioo  T.  IV.  tav.  8.,  über  dem 
Hantelcben  noch  besonden  flattert.  S.  Visconti  p*  9. 
**)  Minerva  selbst  hat  dieses  Mäntelchen  oft  unter  der  Aegide.  S.  die 
:  -  meckwuidige  Statoe  der  Minerva  Salottris»  Hygiea,  auf  einem  Cande- 
laber  In  Relief,  MnseoPio-Ciemettt  T.IV.  tav.C  Da  «ilüSrt  Visconti 
1.  B.  diese  Kleidang  «BigendenuiOlHm;  B  vtetHa  idt  due  lonache 
aenza  maniclie  una  interiore,  Tattra  «apeffiore  aperta  ae*  fianchl»  ae- 
condo  roao  Spartano.  Ha  ultra  dl  cb  nn  plodol  peplu  attacciato 
wasjßL  omeri  con  deHa  fibulo,  le  eul  estremilit  Utoraii  ÜNrmano 
^uattro  angoli  o  als  ob«  psudono  aaaal  gl*  dig  lioMiiento  del 
drappo,  U  quall  riplegali  aytMciosamcato  adomano  Is  penona,  • 
9XM^vyta  appuntu  da*  Gffud  appellünuiil.  Ibi  kftmi  bMMilMi»  dab 
dIoBIguren  aui  dkarai  Candeiaber  Im  Siteran  Styl  miflhgaahmt  sind . 
Elooehetti.  S.  Winckelmann^s  Storia  T.  L  tl«.  uad  Vi« conti 
tu  dem  P|o*GlAmentino  .T,  IV,  p,  6.  not  o.  Et  nramert  sich 
nidii^  ihrer  In  iiiiMi  altaa  Sohdflitelkr  bemdan  gudftobl  g«liia- 
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Ein  dritter  Pnnkt  betrifft  die  Ha«ire.  Diese  flössen  bei  den  eigentlichen 
Athenischen  Kanephofen  unstreitig:  in  langen  Locken  herab  (sie  waren 
KaT«K8Kvx«At«'va/  T«f  s.  Kuster  zn  Aristophanes,  Thesmoph.  848., 

wonacli  Spanheim  i\x  Callim.  in  Cer. 5.  berichtigt  werden  raufs),  nnd  so 
erscheint  auch  die  eine  der  Kanephoren ,  deren  Kopf  sich  noch  erhalten 
hat,  auf  dem  Bruchstücke  der  Frise  Tom  Parthenon  im  Musee  Napoleon. 
Allein  das  schliefst  mancherlei  anderen  Haarpatz  nicht  ans,  sobald  di« 
Johgfraa  nicht  wiiUidi  im  Dienst  der  Göttin,  in  Procesaion  aufgefohrt 
wird. 

Man  SQchte  in  diese  jungfräulichen  Gestalten  durch  die  mannigfalti- 
gen Bewegungen  und  Geberden  der  Hände  Mannigfaltigkeit  und  Abwechsel- 
ung zn  bringen.  So  kam  zur  Schönheit  auch  der  Reiz,  die  in  der  Be- 
wegung sich  aussprechende  und  vollendende  Anmnth.  Niclits  schmückt 
•inen  schönen  weiblichen  Arm  mehr  als  die  Hebung  desselben  Tom  El- 
bogen  an  aufwärts.  Unsere  Harfen-  und  Goitarreipielerinnen  verstehen 
diefs  noch  jetzt  meisterhaft.  Man  suchte  also  den  vollen,  schön  gemn- 
deten  Armen  dieser  Jungfrauen  eine  Bewegung  nach  oben  zn  geben.  Kine 
solche  Figur  ist  die  in  Maffei's  Raccolta  n,  87.  als  Vestalin  abgebildete 
Figur,  Kopf  und  Schleier,  wodurch  sie  eine  Vestalin  wurde,  sind  neu. 
Es  ist  aber  eine  völlig  im  Kanephorenstyl  drapirte  griechische  Jungfraa. 
Am  Mäntelchen  fehlen  nar  die  Flügel  (-rTs^u-yi«)  und  Knöpfchen.  Sie 
stützt  die  linke  Hand  in  die  Seite  und  hebt  die  reclite  bis  zur  Höhe 
der  Schulter.  So  entstand  ganz  natürlich  der  Gest,  in  welcliem  Neme- 
sis mit  dem  Elbogen  messend  vorgestellt  wird.  Es  ist  merkwGrrlig,  dafs 
das  schönste  Bild  der  Nemesis,  das  in  der  Villa  Adiiani  gefunden  und 
dem  Pio-CIementino  einverleibt  wurde,  ganz  die  Athenische  Jungfrauen- 
oder Kanephorenform  und  Draperie  hat  und  also  ohne  diesen  bedeuten- 
den Gest  auch  für  eine  schöne  Athenische  Jungfrau  gelten  könnte.  S. 
die  Abbildung  im  Mused  Pio-Clementino  T.  H.  tav.  13.  und  die  in  der 
1.  Hilfstafel  n.  7.  angeführten  Figuren.  Aber  man  kann  auch  dem  Armo 
noch  mancherlei  andere  Beschäftigungen  und  Richtungen  geben.  Zum 
Beispiel  das  Mädchen  legt  sich  eine  Falte  des  Mäntelchens  oben  über 
der  Brust  zurecht  *).  Auch  diefs  ist  in  den  Figuren  der  Nemesis  von 
Künstlern,  die  doch  für  den  gehobenen  Arm  gern  ein  ganz  natürliches 
Motiv  gehabt  hätten,  weil  das  symbolische  doch  nur  erst  hinzugedacht 
werden  mufste,  mehrmals  angewandt  nnd  dann  gar  gelehrt  und  scharf- 
sinnig von  der  Adrastea,  die  sich  selbst  vergalt  oder  gar  den  abergläu- 
bischen Gebrauch,  sich  in  den  Basen  zu  spucken i  nachmacht j  erklärt 


den  zn.  babeui  nnd  firagt|  ob  'ale  nicht  andi  «f^oi  genannt  werden 

Icdnnten» 

Croattani,  Notizie  d*Antichita  per  Tanno  1984.  Mario,  tab,  II.  et 
m.,  die  in  dem  Itelief  de^  Vase  im  Palaste  Chigi  ganz  abgebit- 
dei  ist.  Die  eitizelne  Figur  der  Neibesis ,  die  sich  das  lUeid  am 
Balten  ordnet,  hat  adoh  Tlaoonfi  noch  besonden  gegeben*  T« 
II.  HiUstaM  A.  n;  S»  * 
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worden  (s«  za  den  PHliii«  a^Enohno  T«  III,  ter,  iot  8»>  AUein 
Visconti  hat  den  ganz  ntuilacheii  Gnud  dieifir  Gebärde  übt  tf^ffead 
angegeben,  T*  II.  p*  25. :  II  sooltofe  non  ooate^to  di  qoel  büteolo  iso- 
lato  delle  Nemeii  di  Smiiiia»  oome  dW  «ttitadiiie  teoca  e  iontkUk^  ha 
pensato  ingegnosaaente  di  dare  al  imocio  iteiae  «adenib  ehe  le  fia- 
gaMo  nella  poiitaift  cai^tteriitica,  nel  tempo  ateaao  che  U  £ioeiie  appaztr 
Yerisimile.  Piü  natorale  azione,  e  piik  adatta  per  qaella  aecesiaiüt  mnaii 
del  bracdo  non  potea  penaani  che  qaeata«  neUa  qipale  aemhra«  che  hi 
Dea  si  raoeooci  il  peplo  ael  petto,  Qnindi  appena  Ideata,  ebbe  ima  ftlU 
d*imilatori  —  Um  aber  die  Manaicfaltigkeit  der  hier  nosUcheB  Ge- 
berdungen ganz  ken^cR  zn  lernen ,  mnCi  man  in  den  Bronzi  d^Breolaie 
T.  !!•  tav.  LXX — LXXVU*  die  aedü  bronzenen  Statnen  Ton  griecfaiadwa 
Jongfraoen,  alle  in  dem  eben  bcachriebenen  Kanephoreneostnme ,  genau 
dordiicbanen.  Die  erste  (TaC  700  Rechte  bia  über  den  Kopf 

emppr  <u>d  berührt,  im  Styl  der  alten  Tänzerinnen,  mit  der  Linken  ganz 
leise  eine  Falte  dea  Untergewanda  Diese  erklären  die  Comment»* 
toren  geAidean  für  eine  Kanephore.  Das  an%elos*te  nnd  hinte«  hcfab- 
ringelnde  Haar  ist  tiefer  naten  noch  mit  einem'  fiipde  zosammengehal- 
ten.  Die  zweite  (Tat  710  echeint  sich  mit  der.Bechten  einen  Kranz 
aufsetzen  zn  wollen,  während  die  gesenkte,  aber  noch  iomnr  maiteriadi 
gebogene  Linke  im  Begriff  zn '  sein  scheint,  das  Gewand  zn  ecfiuuen, 
aber  noch  einige  ZoU  davon  entfernt  ist»  Die  dritte  CTaf,720  atützt 
die  Reffte  in  die  Hüfte,  indem  sie  zugleich  mit  der  gesenkten,  aber 
auch  so  noch  sehr  zierlich  eingebogenen  Hand  das  Mänlelchen  dn»  wo 
die  Flügel  sich  endigen,  andrückt.    Die  Linice  ist  bis  in  die  Hohe  der 

.Unken  Brost  emporgehoben,  der  Oberarm  liegt  knapp  am  Körper,  nur 
der  Vorderarm  ist  mit  einer  sanften  Aosbiegniig.  gdioben.  Die  Tierte 

.  CTal  73^  74.)  ist  in  der  reizendsten  SteUnng,  iqdem  sIs  daa  gelos*te 
Doppeluteteldien  über  der  ganz  entblös*ten  rechten  Brust  und  Schnttsr 
ohOA  zusainmenzufügen  bescbäfUgt  ist  Die  fünfte  CTa&  750  zeichnet 
aich  Tor  ihren  Gespielinnen  dadurch  aus,  dab  sowohl  daa  Vntergewand 
jittten  vm  die  Fülse  hemm,  als  auch  daa  Mäntelchen  eine  Bordüre  mit  ein- 
^värtsp^efarter  ausgezackter  CßiMm')  Yerziemng  hat.  Sie  hält  die  un- 
ten zugenähten  Fifigd  des  MStilelchens  mit  beiden  Händen  Ton  dem 
Küfper  abwärts,  offenbar  um  eine  maleäsche  oder  pantomimische  Atti- 
tüde zn  machen.  Die  Rechte  falst  den  Flügel  nur  ganz  zart  mit  den 
Fingerspitzen,  die  Linke  hält  diesen  Flüg^  mit  Tier  Fingern  mngeknif- 
fen  nnd  schlägt  blos  den  Danmen  darüber»  An  den  sehr  dentlich  durch- 


*)   Man  vergleiche  damit  die  in  Dianenbildern  so  oft  vorkommende 
Stellung,  wo  Diana  den  Pfeil  mit  der  Linken  aus  dem  Köcher  zu 

nehmen  scheint. 

,  ♦*)  Diefs  thut  auch  die  Speranza  anf  einem  Candelaher  im  Vatican, 
Mnseo  Pio-CIement.  T.  IV,  tav.  9,  Visconti  erklärt  es  vom  Auf- 
heben des  Gewandes  bei'm  eiligen  Fortschreiten  und  citirt  eine 
l^elle  aas  dem  Homeriscbea  Hymnus  auf  die .  Ceres,  176»  . 
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fcbimmernden  Fingern  wird  man  gewalir,  dafa  das  Mäntelchen  selbst 
nicht  aus  einem  festen,  wollenen  Zeuclie,  sondern  aus  einem  weit  durch- 
sichtigeren and  «feineren  Stoffe  bestehen  müsse  *).  Die  sechste  und 
letzte  (Taf.  76.)  scheint  die  älteste  von  allen  übrigen  zn  sein.  Sie 
hält  beide  Arme  bis  an  den  Klbogen  eng  an  den  Körper  geschlossen, 
beide  Vorderarme  sind  in  gleiclier  Linie  gelioben  und  mit  geöffneten 
Händen  so  ausgestreckt,  als  wollten  sie  etwas  empfangen.  Die  Haltung 
des  Kopfes  und  die  ganze  Stellung  könnte  auf  eine  Betende  schlie- 
isen  lassen.  Allein  es  kann  auch  eine  andere  Bedeutung  haben.  Män- 
telchen nnd  üntergewand  sind  voller  und  faltenreicher.  Audi  ist  sie  die 
•Uizige,  welche  Sandalen  trägt.  Man  kann  über  diese  sechs  Statuen  aus 
Bronie,  welohe  alle  zugleich  und  auf  einem  Platze  im  Jahre  1757  bei 
den  Aosgrabongen  za  Portici  gefunden  worden  und  offenbar  alle  sechs 
GetellschaftsstUcke  C^ompagne}  und  in  enger  Verbindung  za  einander 
gearbeitet  »ind,  seinen  Scbarftinn  in  mancherlei  Mothmafsongen  zeigen 
Man  luuui  aagen ,  ti»  wiren  sjunmtlidi  Iii  «ineiii  panteminiiscben  Ballet 
begaffen,  jnü  einige  te  SteUangen  aHeKÜnge  s«  ^em  figarirten 
Tanie  gebSren  kennten«  Allein  dfeeeaRitbgel  nug  «fai  Icnndigerer  Oedi- 
pns.lSeenl  Vm  genüge  es,  daduch  bewieaen  »i  baben»  daüi  die  Kan^ 


*)  Man  erinnere  aidi  nn  dai,  wae  die  Grieeben  ra^mftnthiov  %  e|p 
tw»ntinl»chee  MSnteldien»  nannten,  Pelinx  VII,  77*»  Ter|^  Peri- 
zon  ;Ka  Aelian  V,  11*  VII>  0.  nnd*  Wesseling  m  Öiod.  XII,  2|. 
T.  J«  p,  492*  407.  Ancb  die  Ki/x/Bf^ma,  die  Testee  ceae,  gehören 
hlerbeir«  S.  Ylioenti  s«  Mas.  Plo- Clement  T«  L  p.  51,  e.,d» 
Die  Art»  ivie  Uer  die  Tmafparfu  engedeutot  wird ,  gibt  cinep 
mtnmm  Beitrag  nr  Knast  der  AIftil^  die  dorcbsicbtigen  Gewänder 
doob  Bor  bin  einen  Gmde^  wo  ee  die  Wniiibeit  nidit  beleidigt, 
•iiiniidrQefcen,  weriiber  Visconti  bei  einer  Statae  der  Domitin  im 
IMaaeneoetame  so  feine  Bemerkongen  macht,  T,  II.  tar.  48*  p.  INI* 

**)  Aach  hier  empfindet  man  anfs  Schmerzlichste  die  völlige  Ver- 
a^oblassigong  im  AoliEeichnen  des  Orts  und  der  Stellung»  wo  nnd 
wie  man  diese  Interessanten  Stataen  bei  einander  fand ,  worüber» 
aeit  Winckelmann  seine  Litanei  in  seinem  Sendschreiben  darüber  an- 
stimmte ,  so  oft  und  mit  so  vielem  Recht  geklagt  worden  ist.  S. 
BarteTs  Briefe  über  Calabrien  nnd  Sicilien,  I,  90« 
100*  Wülste. man  nnr»  ob  diese  Gesellschaftsstatoen  im  Tlieater 
Ton  Hercolannm,  oder  in  einer  Privatwohnong,  oder  in  den  r^ischen 
dea  Fornms  gefunden  wurden,  so  hatte  man  schon  einen  bedeu- 
tenden Fingerzeig.  Die  kostbaren  Haarbänder  Yon  Gold,  mit  Edel- 
steinen besetz^  die  mehrere  dieser  Stataen  tragen,  lassen  auf  et- 
was Vornehmeres  als  blose  Tänzerinnen  schliefsen.  Ks  scheint 
mir  eine  Reihe  von  Portraitfignren ,  die  zn  einem  Familienkreise 
gehörten  «nd  sich  in  T€fSGhiedeiiiM&  gmaiöfen  AttiMen  bilden^ 
Ueiaen» 
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phorenform  uns,  obgleich  in  hundert  verschiedenen  Stellangen  Dnd  Ab- 
äoderangen,  in  alten  Bildwerken  überall  wieder  begegnet*)» 

Nun  findet  sich  auch  eine  kleine,  sehr  zierliche  Bronze,  welclie  schon 
Montfaucon,    Antiquit6  Kxpliquee  T.  I.   Part.  II.  pJ.  CCXIII,  1., 
nach  Pater  Albert  **)  abgebildet    hat,    und  die  seit  I77Ä,    wo  rie 
unter  dem  vorigen  Regenten  gekauft  wurd^ ,    eine  Zierde  des  Dres- 
dener Antiken  -  Mnseoms   ausinaclit ,    wo   sie  nebst    anderen  kleinen 
Bronzen  zur  Ausschmückung  der  Münzschränke  im  Münzcabinet  aufge- 
stellt warde  und  auf  dem  ersten  Münzschranke  steht       Lit^sins,  Be- 
schreibung der  chorfürstl.  An  tiken  galerie  in  Dresdens. 
515  f.    Sie  hat  die  rechte  Hand  in  die  Seite  gestemmt  (gerade  wie  die 
Hercnlanische  Bronze,  Taf.  73.)  und  hebt  die  linke  bis  zum  Kinn,  in- 
dem sie  mit  dem  Zeigelinger  die  Lippen  berührt  nnd  so  den  bekannten 
Gest  macht,  den  man  das  Zeichen  des  Stillschweigens  nennt.  Da  nun  die 
alten  Römer  wirklich  eine  weibliche  Gottheit  geliabt  haben  sollen,  die 
Angerona  hiefs  und  mit  dem  Finger  auf  dem  Munde  Stillschweigen  ge- 
bot        so  hat  schon  Montfaucon  diese  Figur  Angerona  benannt  und  als 
solche  ist  sie  aucli  stets  in  der  Dresdener  Sammlung  aufgeführt  worden.  Es 
bat  mit  dieser  Göttin  eine  ganz  eigene  Bewandnifs.   Niemand  kann  aus 
dem  recht  khig  werden,  was  Macrobius  aus  den  alten  Grammatikern  über 
sie  bei  der  Gelegenheit,  dafs  er  ihrer  Jahresfeier  am  21.  December  ge- 
denkt, zusammengestoppelt  hat.   Sat.  I,  10.  p.  250.    Aus  Allem  geht  so 
viel  hervor,  dafs  die  Römer  ein  geheimes  Wort  hatten,  womit  sie  die 
eigentliche  Schutzgüttin  ihrer  Stadt  benannten,  und  dafs  wegen  des  be- 
kannten Volksglanbens,  dafs  man  die  Götter  durch  Beschwörungen  und 
Namennennung  einem  Volke  oder  einer  Stadt  abspänstig  macfien  könne  f ), 
dieser  Name  ein  unverbrüciiliches  Geheimnifs  für  Alle  bleiben  mufste, 
die  nicht  durch  ihren  Beruf  zur  Mitwissenlieit  desselben  bereclitigt  wa- 
ren tt)*         erdichtete  nun  eine  eigene  Göttin,  die  durch  den  an  den 


*)  Die  JongfiAoIiclieii  Figuren  auf  alt^  Vasen  liaben  meist  an^ 
'    diesee  Cofttmue.  So  die  Inf  in  IMbein^a^Bogtatings  *T,  U  fi  4.» 
m  in  den  Ymienerklfiirnflgen  Tfi*  II.  8«  91«  inelirere  an- 
'  dere  Bebj^lele  angelBhrt  Wordeil  siüd. 
•*)  Der  YMi  ASMt  Unüt  eih  MSneh  im  Anguitinerkloster  in  Paris, 
der  dnb  MfSebtliehe  Antffc^nMmniang  Miafii*  Montfiincon, 
•  Andqd«'  fizpU  T;  h  P.  I;  Ptättbe     XXI.  Ans  dieser  l^ainmlnng 
med  eise  die  Breill^  nafctt  fiMsden  i^itkoonneii  sein. 
Angerona,  qeae  agito  iid  o«  admbto  «iieilütttti  dehnntfät  Macro- 
1)io8,  SaCarn.  III,  9.  p«  486.  ed.  Cenr,  ndt  Pentänns*«  Anmeifc. 
'  f)  8«  die  Abliandiong  Job.  Wifli.  Berger^s :  'emaHo  deorom  ek  oppidis 
oiwettiB  e  memerin  vetoa  repetiCa.  Iflteb.  1714.  nnd  AnAaldrs 
Sdirift:  de  diis  moltarom  gentüim  Romam  evocetis,  Briadae  1749. 
ft)'  PlininB  m,  5.  s.  9«!  Romae  nom^  alterttm  dioere  arcanls  oere- 
noirinnnnnefiurluibetdr,  optimagne  el  tslntari  lide  ktbofiCom  ennn- 
ciavit  Väterioa  Sonniu  Initqne  mox  poenas  C^os  Smine  ta  Yir- 


Digitized  by  Goügl( 


I 


28» 

• 

Mond  gelegten  Finger  oder  wohl  gar  durch  «ine  Art  Ton  Maolschlof« 
oder  Infibulation  des  Mondes  dieses  Stillschweigen  (^das  favete  linguis, 
9^9T0fM  hmSi»)  gebot  and  nannte  sie  Agerona,  Angerona,  Angeronia 
Denn  für  alle  diese  Arten,  sie  aaszusprechen  and  zn  schreiben,  sind  in 
alten  Handschriften  vnd  Inscriptionen  hinlSngliche  Belege  zo  iinden.  Es 
würde  eben  so  langweilig  als  anniitz  sein,  alle  diese  antiquarischen  Scher- 
ben und  Läppchen  noch  einmal  yor  den  Augen  unserer  Leser  auszulegen 
nnd  auszubreiten.    Ein  ganzer  Topf  odtr  ein  ganzer  Rock  wird  sich ' 
daraus  nimmermehr  «uammenflieken  ianen»  Ich  mn&te  sehr  irren,  oder 
der  weibliche  Kopf,  welcher  eigentiidi  die  iweite  HMIfte  des  ältesten  Ja* 
ans  bifrons,  der  Mannten  uralten  Deppellienne»  attsnndit,  wurde,  wenn 
wir  ihn  ganz  entziffern  könnten,  vm  nicht  nvr  datftber»  wer  die  an«' 
bekannte  Schntzgdttiii  R<mis  nd  wev  die  Boifa]>ea,  gewils  einerlei 
Gottheit  mit  ihr,  gewesen  sei»  der  die  rSalsobeH  F^oen  eine  ao  g»- 
]i^iiiiiiftT<dle  Jahresfeier  begingen,  sondern  Mob  über  die  ofipriiiigliehe 
Bedentnner  «nserer  Angerona  die  slchersCeii  AaftchUflM  «tbeften 


gil'a  Aeneis  I,  277*  Heise  sieb  schlielaen,  dafs  es  ein  Volkstribon 
gewesen,  der  dann  gekreuzigt  worden.  YergU  Platarchs  Qoaest» 
Rom.  61.  T.  IL  p.  140,  Wyttenb.,  Bayle's  Dictionnaire  s.  Soranns 
und  die  Abhandlung  in  der  deutschen  Monatschrift  1789,  April, 
über  die  geheime  Benennung  der  Stadt  Rom,  S«334ffO. 
N^n  «Henum  yidetor  inserere  exemplum  hoc  loiio  reügionis  antx- 
ob  boc  mazime  silentium  institntae.  Namqne  Diva 
ma,  cui  sacriticatur  a.  d,  XU.  Calend.  Jaonar«  ore  obli« 
gato  obsign atoque,  simulacruin  habet. 

AMea«  wm  ftber  diese  Benennung  und  die  ganze  Materie  gesagt 
'  yrerdeii  konnte,  sammelte  Christoph  Saxe  in  seiner  Utrechter 
Professor-Disputation :  Diatribe  Academica  de  Dea  Angerona,  Tnj* 
ad  Rhen.  1766.  4.  65  S.  Allein  der  holzicrtfi  ist  keia  iinffTlifimVf 
tun  nit  Plato  zu  reden!  Man  findet  da  alles  Mögliche  znsammen- 
getragen  nnd  citirt,  ist  aber  am  üade  yiei  Ungewisser  «nd  yer- 
wirrter  als  Anfangs. 

Jßa  ist  jetzt  durch  die  Numismatik  bekannt,  dafs  nicht  mir  anf 
den  Münzen  von  Tenedos,  sondern  auch  auf  altetrnrischen  nnd  an« 
deren  Münzen  ein  Doppelkopf  von  männlichem  und  weiblichem  Ge- 
schlecht erscheint.  S.  Eck  hei,  Doctrina  Num.  Vet.  T.  V.  p, 
21&  f*  ""f^  ^'^  kleine  Bronze  in  Caylos,  Recueil  T.  III.  p.  25. 
Das  ist  nun  nichts  Anderes  als  die  Sonne  Janus  und  der  Mond 
jl^iaiia.  Wir  linden  in  diesem  uralten  Doppelkopfe  zugleich  die 
•^n^rk würdigste  Spur  des  Zabäisnius  o<ler  Sternendienstes,  der 
nripriingiich  der  des  Numa  nnd  der  ältesten  Kömer  war.  In 
den  Worten  des  Macrobius  ^dessen  ganzes  erstes  Buch  der  Sa« 
iornalien  noch  viele  köstliche,  unbeachtete  Winke  und  Bruchstücko 
«nr  ältesten  Religionsgeschichte  enthält^  Sat.  I,  9.  p.  246.:  Sunt 
qoi  Janam  enndem  esse  &tqne.  ApoUinem  et  Dianam  dicant  et  in 
Mtsiges*«  Kleine  Sobnftcn  Iii. 
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Sei  es  nun  »»  «MMWt  »jrtlMfccil  ^imm^  wie  ilim  wolle,  so  tifll 
ist  au»  de,»  Steuern  d«i  Pliiiliw  nnd  MacfoWoi  deutlich  da fs  die  Römer 
eine  bildliche  Vor|teUang  kannten,  wa  eine  weibliche  Figur  dorch  eiM 
Bezeichnung  am  Mande  Stilbdiwelgea  Äber  em  heiliges  Staatsge- 
heimnifB  gebot.  Da  diese  nar  Ton  etranschen  Thonbildnem  oder  Erzr^ 
JilLrn  geiLr^  konate,  die  ia  der  firaberen  Zeit  Rom.  alle  derarti- 
L  Bildwerte  im  magerea  Stoffen  mager  und  steif  genng  ausführten  » 
rcst  sich  nnmogtteb  hier  eine  Statae  denkea»  die  im  echtgnechischeii 
Jungfrauen-  oder- Kanephoien-Coitame  die  schönste  Raadung  und  Fülle 
luirendücher  GUedmaften  mit  der  anmntWgsten  SteUang  und  zierlichsten 
Draoerie  ▼erhSnde,  Gleichwohl  ist  die  kleine  Bronze  durchaus  nichts 
^Anderes  als  eine  griechische  Broaie  aas  der  Zeit  des  schönsten  Styls 

von  der  henfidisleii  Coasctfatlov.  Bs  wird  nothig  seia,  hier  nnscre 
Ideen  über  die  ganae  Classe  ton  Figaren  and  Vorstellungen,  die  wir  die 
«iechischen  Jangfranea  oder  Kaaephoren  nennen  möchten,  etwas  genaner 
In  entwickeln,  da  an  «nem  anderan  Orte  die  Sache  nur  angedeutet  wer- 
den konnte  (Aadeatangen  ««.>  Vergleicht  man  die  kleine  Dresde- 
ner Bronre,  die  uns  als  Jkngerona  Torgestellt  wird,  mit  dem,  was  über 
Aie  ßriecMsdie  Jtogfcanentracht  and  Bildung  im  Allgemeinen  bemerkt 
wurde  so  bleibt  kein  Zwmfirt  übrig,  dafs  wir  es  hier  durchaus  mit  einer 
reingriechischen  Bom  w  de«  laften  Kreise,  den  Polydet  Mueni  am- 

boe  m»  atromqne  exprimi  nnmen  affirment,  liegt  das  Wort  des 
ganzen  Räthsete.  Der  weibliche  Kopf  an  der  Janns- Herme  ver- 
ichwaad  and  ein  zweiter  männlicher  trat  an  seine  SteUe.  Aber 
der  verschwundene  blieb  das  Gelieimnils  der  Stadt  Rom,  ihr  un- 
genannter weibUcher  Schutzgeist,  die  Dea  Lucina,  die  nun  bald 
«]•  Juno,  bald  als  Diana  erscheint.  In  den  Jubiläen  der  Stadt,  in 
den  ludis  saecularibus,  werden  nur  Apollo  und  Diana  angerufen. 
Beide  waren  die  ursprünglichen  Schutzgötter  Roms.  Aber  die  ün- 

•  ginannte.  Unbekannte,  heifst  nun,  in  die  neue,  allgemein  giltige 
Sprache  übersetzt,  Diana.  Aber  was  hat  das  mit  unserer  Angerona 
sn  thun?    Sie  ist  nur  ein  allegorisches  Wesen,  eine  Andeutung 

•  auf  das,  was  Terschwiegen  und  mit  dem  Schleier  des  Geheira- 

Jit  immer  verhüllt  bleiben  sollte.  Aber  die  Wächterin  wird 
nan  selbst  das  Bewachte.  Denn  das  Bewachte  ist  namen-  und  wesen- 
los, und  nur  in  verschiedenen  Phasen  am  Himmel  sichtbar.  Der 
Virins  AntuUus,  der  die  so  oft  gedeutete  Insclirift,  die  zuerst  aus 
Pietro  Ligori's  Papieren  abgeschrieben  wurde,  in  Reinesios,  Class  U 
236.  und  Gudius  p.  LIV,  3.  setzte  und  sie  der  Angitiae  An- 
geronae  und  Soli  Invicto  Pacifero  zuschrieb  (s.  die  Geschichte  die- 
ser Inschrift  in  Saxe's  Diatribe  c.  III.  p.  28  ff.),  wnfste  wohl, 
dafs  diese  Angerona  mit  dem  Sol  verschwistert  sei  und  die  Diva- 
lia,  die  laut  dem  alten  römischen  Kalender  in  den  Fastis  Grute- 
rianis  p,  CXXXIII.  unserer  Angerona  zu  Ehren  angesetzt  sind  (s. 
Saxe  1«  I.  p.  43  SO  deuten,  recht  verstanden,  ebenlalls  darauf. 
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faGite,  ZQ  timn  baben*  8ie*kit  dfo  gtmi  tnääBt/tm  Ame  tach  die  Oeff- 
nangen  des  DoppelmiUitalobfliiB  und  der  Toaka  gesteckt,  wd' diese  Tu« 
nica  ist  nach  der  fr&lMiteii  Thusbt,  Um  man  dl«  deiMie  oder  auch 
wohl  die  SparfanMie  nennt,  an  der  rediten  Seite  von  oben  big  nnten 
aufgeschlitzt,  ganz  so,  wie  wir  et  bei  genanererBetraehtmg  aneh  an  al»  ' 
len  übrigen  Statuen  and  Bildwerken  der  Art  bemerlEen»  Anok  teHaaiu 
putz  stimmt  YolUwramea  mi^  dem'  ftber^,  waa  wir  ans  allen  Sehrift« 
steilm  nnd  I>enlanaiem  Ton  dem  in  Knoten  gesehnnlen  nnd  hinftea  Jioeb* 
angebundenen  J^ptbaar  der  griecbiscliien  Madeben  ermeiaeD  kSmen  % 
FreÜieh  ist  diels  nicht  die  Baacscbm&ciuijig,  die  wir  bei  den  elgantlki 
dien  Athenisohen  Kanephoren  bemerlmi,  ffier  w»  das  Haar  mit  .c^er 
symbolischen  Beziehnng  auf  das  Fest  selbst  so  an4s«fös*t,  dalli  es,  nm  • 
die  Stirn  hemm  mit  einer  Mnde  gehSkt^  UMg  ober  den  Nacken  herab« 
floiiiy  dort  aber,  noch  dnmal  nmbnnden,  sich  in  mehrere  herabringelai« 
de  LÖckcfaen  endlich  anllös*te  Allein  die  allgemeine  Sitte  schbng 
das  In  Zöpfe  geflochtene,  oder  anch  nur  so  gewnndene  Haar  auf  dem 
Scheitel  in  dnen  Knoten.  Je  sdidner  nnd  Ufaiger  diese  Haare  war», 
desto  voller  werde  d^  Wulst,  ans  dessen  Spitze^  wie  wir  besonders  ans 
den  Abbildungen  in  den  alten  VaaeagemSIden  h&ifig  an  bemerken  Gele- 


.  •)  Rs  war  diefs  die  allgemeine  Sitte  der  nnverlieiratheten  MHdchen 
bei  den  älteren  Griechen,  das  Haar  so  in  einen  Knaaf  oder  Kno-> 
ten  geschürzt  hinten  anizubinden.  Die  Saclie  ist  darch  alle  Haar- 
nnd  Perücken-Antiquarier  längst  dnrcligesprochen,  S«  Winckel- 
mann,  Storia  T.'  I.  p.  431  f.  Man  rnuis  annehmen,  daüs  diese 
anspruchlose,  einfache  Art  des  Haarputzes  ein  Merkmal  der  älte- 
aten,  £klso  dorischen  oder  Spartanischen  Franenkleidung  überhaupt 
•war,  wnd  so  dürfte  Bentley  zu  der  vielversuchten  Stelle  zu  HoAz 
U.  Od.  II,  21,,  wo  er  die  willfährige  Zitterspielerin  schnell  rufen 
nnd  ihr  sagen  lufst,  sie  solle  nur  ilire  Haartoilette  so  kurz  als 
möglich  machen,  incomtam  Cdie  einzige  richtige  und  verständliclio 
Lesart  nach  Bentley^  Lacaenae  more  coniam  religata  nodo,  es  wenig 
auffallend  linden,  dafs  keine  Denkmäler  diese  Sitte  der  Spartanerin- 
nen  mehr  darstellen.  Ks  geliort  diese  Sitte  zum  AM^iäcfAog  der 
griechischen  Kleidung  überhaupt,  dessen  Repräsentanten  die  Spar« 
tanerinnen  waren« 

.  Anfgelös*tes  und  über  den  Nacken  Iierabringelndes  Haar  sieht  man 
selbst  noch  an  Choiseul  Gouffier's  Frise  vom  Parthenon  in  Millin's 
Monamens  inedits  T.  II.  pl.  5.  Aber  in  der  höchsten  Zierlichkeit 
erschien  es  an  den  sechs  Karyatiden  im  Pandroseum  in  Stuart*8 
Antiqnities  of  Athens  Vol.  II,  Chapt.  II.  pL  V  ff.,  womit  eine  der 
Heren lanischen  Bronzen ,  wo  dieser  Haarsclimuck  auf  der  Knpfer- 
tafel  noch  ganz  besonders  angegeben  ist,  ganz  übereinkomnit,  Bron- 
.  »i  T*  II.  tav«  70.  Auch  die  Minerva  von  Albani  und  die  Karya« 
■tldo  in  der/YiUa  Negroni  haben  diesen  Uaartcbmuck» 
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gi^oU  babm       oft  imA  «In  fljMMt  BI«M  Bm  «fplr  itnlMiia 

hervorragte.  VMik  ist  nidift  tu  Iflognen,  dafii  die  aolSMroideiitlkbe  Hatr- 
falle,  die  in  da«  doppelt  uwiindeiion  Knaof  aos^oht»  etwaa  Befrem- 
dendes und  00  aw  leltaa  aof  attea  DenktaSlem  yorkoBUBendos  hat  Maa 
wird  ähnliohe  Aaidi&rmnngea  an  den  noch  erhaltenea  Mannontataea  adon 
daram  Tergebeaa  nehea,  weil  dieae  weit  hemnageade  Spitie  dem  Braohe 
und  der  Teilelmng,  deaea  selbit  die  gaazen  Köpfo  aar  idtea  eatgia- 
gen,  ztt  sehr  auBgeietat  war.  Aller  aof  Baneliefii,  wo  die  Gattnai^  dea 
Kunstwerk!  die  Krhaltnag  der  Form  beguaatigte,  findet  man  Shnliehe 
Formen  aHefdhiga  hoi  Jangf raiien  hier  nad  da  bettlmnit  aagedeatet**) 


0)  2.Btia  Tischbeines  Engravings  T.  II.  pl.  12.  16.  31.  32.  34  u.  s.  w. 
Man  yergleiclie  auch  die  Maskeninalerei  in  dem  ackönen  HercoUi 
nischen  Gemälde,  T.  IV.  tav.  41. 

^  Z.  B.  auf  dem  berühmten  Vaticanischen  Sarkophag,  der  die  Fa- 
milie der  Niobe  vorstellt  (welchen  Meyer  in  den  Projjyläen  II,  2. 
S.  137.  sehr  fein  fiir  eine  spätere  Periode  der  Kunst  klassilicirt) 
Moi.Pio-Ciem.  T.  IV.  tav.  17.,  hat  die  ältere,  schon  getodtete  Toch- 
ter, die  Niobe  im  Arme  hält,  eine  eben  so  hocli  in  Flechten  auf- 
gebundene Kopfwulst,  gegen  die  Spitze  zn  gleiclifalls  noch  beson- 
ders umwickelt.  So  auch  noch  eine  von  den  todt  daliegenden 
Töchtern  auf  dem  oberen  Fiise.  Man  sieht  übrigens  selbst  aas 
|enem  Relief  sehr  deutlich,  dafs  nicht  alle  Jungfrauen  diesen  Haar- 
tdunuek  hatten.  Denn  alle  übrige  Töchter  der  Niobe  haben  die 
Haare  in  weit  leichtere  Knoten  geschürzt  und  nur  mit  einem 
Bande  umwunden.  Man  könnte  auf  die  Vermuthang  kommen,  dafs 
gerade  nur  ein  gewisses  Alter  und  Verliültnifs  des  Jnnp:frauen- 

•  Standes  diese  Art  von  gesuchtem  Kopfputz  geliebt  hätte.  Allein 
man  würde  da  doch  nur  Unkunde  über  die  höheren  Kunstbeding- 
ungen verrathen.  Der  Künstler  band  sich,  wo  er  mehrere  Jung- 
frauen vorzustellen  hatte,  nicht  sclavisdi  an  eine  einzige  Form. 
Br  wählte  mehrere*  Nur  durfte  keine  der  allgemein  üblichen  und 
•cbicklicben  widersprechen.  Man  darf,  um  sich  hiervon  zu  über- 
ceugen,  nur  die  berühmtesten  Sarkophage  mit  den  Musenvorstell- 
nagen  duchgehen.  Hier  haben  -die  alten  Künstler  gleichsam  alle 
Kuoite  der  griechischen  Frauentoiletto  in  Haarschmuck  und  Ge- 
wandern aufgeboten,  um  Mannigfaltigkeit  mit  Liebreiz  zu  yer- 
mählen  (jeiWi  Gesichtspunkt,  der  den  neuen  Erklärern  meist  entgan* 
*  gen  ist,  ungeachtet  schon  Gisb.  Cuper  in  seiner  Apotheose  Homer*s 
gerade  darauf  für  den  damaligen  Stand  der  Archäologie  und  Al- 
terthumskunde vorzüglichen  Fleifs  gewendet  hatte).  Auf  dem 
herrlichsten  Sarkophage  unter  allen,  dem  Capitolinischen  (^nnn 
in  Paris),  erscheinen  uns  zwei  Musen,  die  Polyhymnia  (die  fünfte) 
und  Urania  (die  achte),  gerade  mit  solchen  au/gethürmten  und 
in  Knoten  oben  zusammengebundenen  Flechten.  S.  Mus.  Ca- 
pit  T.  IV.  tab,  26«  und  die  Ute  Hilfitafel  zum  Museo  Pio-Cle- 
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und  in  einer  BroQzo  konnte  sldi  dieselbe  allerdings  auch  weit  leichter 

Nocli  ist  der  Umstand  beinerkcnswerth ,  dafs  dieses  ganze  Ilaarge- 
bäude  mit  einer  Art  von  Kedesilla,  einer  netzartigen  Haube,  deren  Tex- 
tur man  im  Bilde  selir  dontlicl»  von  den  Haaren  selbst  unterscheidet,  ge- 
faist  und  zasammengeli alten  wird  *),  wobei  sowoiil  vorn  um  Stirn  und 


mentino  T.  I.  n.  2.    In  dem  in's  Museum  Townley's  gekommenen 
Sarkophage  des  Hauses  Montalto  sind,  nach  einem  Kupfer,  das 
Townley  stechen  liefs  und  das  vor  uns  liegt,  drei  Mnsen  auf  dies« 
Weise  geschmückt.     Nur  ist  die  Arbeit  des  Marmors  selbst  so 
fchlecht  und  unbestimmt,  dafs  man  selbst  durcbp  die  treueste  Ab* 
bildang  ieiclit  irre  g:eführt  werden  kann. 
♦)    Es*ist  keinem  Zweifel   unterworfen,    dafs  schon  die  Homerisch« 
Frauentoilette  einen  netzartigen  üeberschlag  über  die  Haare  kannte. 
In  dem  berühmten  Verse,  Uia«  XXII,  4^.,  wo  Andromache  im 
Schmerz  niedersinkt: 
Weithin  flog  von  dem  Haupte  der  köstlich  prangende  Haarsclimuck, 
Vorn  das  Band  und  die  Haiib*,  und  die  schöngeilochtene  Binde« 

CNach  Vofs> 

Die  Sctf/bMcr«!  welche  Vofii  viel  ta  aUgemein  durch  Haarschmuck 
nbenetzte»  werden  einaeln  dafcbgegangen.  Alle  drei,  die  im  fol* 
genden  Verse  einzeln  genannt  werden ,  amschlingen  und  umfassen 
die  Haarflechten.  Sie  heiOsen  »f^rvif  usiiq6(fecXog  und  «va^s^/Mf, 
'Aftirv^.ist  die  Tordere  Haarbinde,  welche  das  Vorderliaar  umwin- 
det, sich  hinten  im  Nacken  BchlieCst  und  da,  wo  es  zosam« 
mengebrapft  ist,  aaoh  wohl  äberdiefs  mit  einigen  herabflattomden 
Bändern  geaohmuckt  ist.  S.  zu  Tischbeines  Vasenge  mal- 
den  T*  IL  p»  S7*  KsM^u^aXe;  ist,  wie  es  Pensen  tu  Aelian  V. 
H.  VII,  9.  374.  und  Schneider  im  Wörterb.  s.  T.  sdir  richtig  er- 
klart  haben,  eine  Netolmube.  Diefs  ist  deutlich  aus  dem  Frag- 
mente eines  alten  Dichters  berm  Suidas  s.  T*  T*  IT.  p.  224.: 
KiKpuy«A>o<  cipiyywat  t>)v  Tfi'x«,  und  dafs  es  ein  Netz  gewe- 
sen, erhellt  daraus,  dals  bei  PoUux  ausdrücklich  Haarnetziiechter, 
KS»^u9>aXeTX^Kot;?,  unter  den  verschiedenen  Athenischen  Gewerbe- 
Benennungen  aufgeführt  sind,  VII,  179.,  welche  gleich  auf  den 
Netasteicker,  ^MxvoTXo-Äoq,^  folgen,  DieseNetze  wurden  so  häufig  ge- 

.  tragen,  dafs  ganze  Fabriken  davon  angelegt  wurden,  Sie  hiefeen  aucli 
Haarsäcke,  und  diejenigen,  die  sie  strickten,  aa^Kyytpivnxi,  in  einer 
Stelle  der  Rede  des  Demosthenes  gegen  den  Olympiodor  p,  1170, 

•27.,  wo  Reiske  im  Index  s.  v.  an  Sack-  und  Segeltuchma- 
cher dachte,  aber  vergafs,  dafs  die  Säcke  der  Alten  nur  aus  Le- 
der wssen.    AUetn  schon  PoUux  X,  192.  sagt  ausdrücklich :  ora-, 

Kix^uy^Xou;  avtojouir«.—  Was  ist  nun  aber  die  ovaSs^r/^vj?  Dief* 
lernen  wir  erst  reebi  deotUdi  tiasehcn»  wenn  wir  den  Koi»fschmttcl^ 
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Schläfe  Iiernm  noch  e!ne  beson(!ere  Binde,  als  auch  weiter  lilnten  elna 
doppelte  UAterbindoog  doich  ßckaareB  niolit  zu  obenehen  ist*  Audi 


unserer  kleinen  Bronze  und  der  ihr  verwandten  Figuren  auf  alten 
Vasen  ansehen.  Die  vorn  mit  einer  Binde  umwundenen,  dann  mit 
einem  Netz  gefafstcn  Ilaare  lassen  aber  da,  wo  sie  sich  im  Knoten 
zusammenfiigen,  einen  Büschel  Haare  hervorsteben,  der  entweder 
noch  ¥on  der  Netzliaube  mit  umstrickt  und  ge&tst  wird,  wie  dlels 
auf  unserer  kleinen  Bronze  der  Fall  ist,  oder  frei  flatternd  Cindem 
hier  die  Haube  eine  Oeffnung  hat)  hervorragt  In  beiden  Fitten 
aber  wixd  dieser  oberste  Haarknauf  oder  BQschel  noch  niil,ein«n 
ßtrickclien,  Schnürchen  oder  Bündchen  ZQsaoimengehalten,  und  dies» 
zu  Oberst  bindende  Schnur  heiCst  ava^fV/x»)  ond  xwnr.  wXcxr^,  weil 
•ie  eine  geflochtene  Schnur,  kein  Gewebe  bt,  wie  die  zar  GM^' 
«ng  der  mitra  und  taenia  gehörige  a/biTvS*  Weder  die  Seholimteni 
mieh  nenere  Erklärer  C"-  Heyne  T.  YUL  p»  343.)  konnten  ok- 
ne  ■innliche  Anschauungen  hier  befriedigende  AnftchliiBse  geben« 
In  den  kleinen  Anmerkongen  T,  II.  p.  533.  sdieint  Heyne  dnich 
€KV«Sfa/4}|  die  Schnor  zu  verstehen,  die  die  nm  die  SchBfe  nnd  die 
8lini  hemmlaofenden  znsammengeidilagenen  Hnare  zosammenfiüSi- 
toy^iiber  welche  dann  nodi  dai  breitere  Band,  dS»  ^M^vH*  zur 
groJken  Zierde  geschlagen  werde»  Attein  die  anf  der  Knpfertafel 
B.  n*  I,  und  2.  abgebildeten  Kdpfe  werden  die  Sache  Tollkommen 
denfUdi  jnadien.  N.  I»  ist  der  Kopf  nnaerer  Bronze,  von  der  Seite 
gesellen*  die  ^/atv^,  b.  b,  die  Netzhaobe,  c»  e»  die  doppelto 
^«Si^ftil,  die  Schnürchen,  womit  der  obente  Knoten  noch  be« 
■cndert  znsanunengebalten  wird;  d*  tcbeinf  eine  besooidere  Zie- 
lalh  als  Knopf  anf  der  Bbinbe  gewesen  zn  sein.  Bei  anderen 
Köpfen,  die  einen  weniger  kunstreichen  Haarpntz  haben,  ist  nor 
^e  Schnor,  nnd  die  Haare  ragen  in  dnem  frei  ansstebeaden  Haar- 
Inischel  empor«  Zorn  Beispiel  diene  eine  gepatito  und  alch  dien 
mdi  dem  Bade  sdmi&ckende  griechisdie  Frau  Auf  dnem  Yasen* 
gemZIde  in  der  zweiten  Hiuniltoif  sdien  Sammlnng  oder  In  Tisch- 
bein** EngraTings  T«  I.  pL  38.  auf  der  Kupfertafei  B«  n.  2,  a.  ist 
das  Tordera  Stirnband,  wekhei  nodi  eine  besondere^  anf  äaccbi- 
nehe  Feierlidikeiten  iich  bttlehende  kinnzirtigo  Terziernng  liat 
b.  ist  die  eigentlidie  Hanbe,  der  Mn^v^kKof^  Bio  Betrachtung 
der  Tasn  aelbtt  m&lsto  zeigens  ob  das  Netaeattige  dabei  angedeu- 
tet tei  e.  ist  die  obere  Schnur,  die  Mit^fiif,  iber  welche  her- 
aus der  Haaibnsdiei  gezogen  ist  IMe  beiden  Baden  der  Schnur 
hingen  na  bdden  Seiten  herab  und  lassen  fceitten  Zweifel  darü- 
ber, dafa  diel»  ein  beBondere^  Theil  tm  ganaen  Haaipntzea  aei» 
Bfaa  sieht  die  Steigerung  der  weiblichen  Putslust  und  wie  zusam- 
mengesetzt' und  mQhsam  dieser  Ton  einer  sehr  einfadien  Hnamo- 
Btel  oder  Fledito  ausgehende  Haarschmodc  nach  und  nach  gewor- 
den ist»  Bs  tersteht  sieb,  dals  auob  die  Steff«  dieser  Binder  und 
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verdienen  die  zu  beiden  Seiten  öber  die  Ohren  Iierabfallenden  zierlicliea 
drei  JLöckciien  (ä  tire-bouclion}  noch  eiaen  ülick  des  Beobacliters  *J« 


Haarnetze  immer  reidier  und  koidiarer  werden«  Dals  die  rofdeie » 
Binde  (a/«rvQ  oft  mit  Gold  rnid  EdeisteineB  gesehmnckt  war,  Ist 
beicannt  Die  Scholien  zu  Eoripidea,  Hecuba  464^»  erUaren  ^/c- 
«uS  doidi  nifffiof  rtf  X9^^^  ^*  kt9o$(  vtwonukfuvQfm  So  heiläen 
die  Mnaen  bei*m  Hesiod  Xf v^fffiTUHf^*  Yergt  die  BrklSrer  so 
Heiyohikia,  T,  h  e.  286»  10.»  zu  den  Pittare  d*Broolano  T*  IV* 
p.  288.  und  za  den  Bronzi  T«  IL  p«  288.  Ana  zwei  Slmcediali. 
tep  der  grieddichen  Antholof^,  weUdie  K&ster  za  Saidaa  a.  v» 
MK^upaXog  aniaiirt,  aieht  man,  dab  die  Netze  aeUiat  mit  Pur- 
pur  gefirbt  waren«  Uebrigena  tragen  die  Fraaen,  die  wenige  Zeit 
auf  ibre  Toilette  wandten,  damala  atatt  aller  dieaer  Netze  and 
BSader  aooh  eine  weit  einfiuihere  Ambe,  die  anter  der  Benenn* 
nng  umXvwrq«  liaafig  bei  Homer  Toriuimmt,  aber  aieht  mit' 
hifAVoVf  welchea  den  eigentÜohen  ScUeier  bedeatet»  Yen  den  Bfw 
Uarem  and  Ueheiaetzem  Canoh  Ton  Vola}  IiStte  Terwechaeit  www 
den  aollen«  Die  Heoaba,'lk  XXIf,  488.  wirft,  indem  aie  aicb  dar 
Haar  zeimnft,  nur  die  glanzende  Hanbe  (Xiwa^  umkuiKvf^)  weg» 
Dia  Venediger  SehoUen  machen  an  XX II,  468.  p.  494.  Yillois.  eine 
aefar  licIitigeBemerkuiig:  e-T<  r^;'£K«^i}(  Sm«  ewr^/Mwv  «Zirf  *  Xi* 
«a^y^v  HoiXvwTQifv,  ivog  yaf        iiaXu/x/biaro(  wqtvßvrt" 

%i  *  m  Hk  rauT}fi  cu;  av  vimg  xai  fäakiOra  yvy«(iao$-*rei  ftikkui  aii- 

Mit  Recht  theate  Sa amaiseiaaeiner  gelehitea,  aber  lalur?«»- 
womaen  Abhaadhingy  de  eoma  f*  allen  HnacMhMHk  der 
altna  Grieehea  ia  a)  Fleeblen  und  b)  Locken  ela«  a)  Bi(^  er* 
aterea  imfiifiita  daa  aUgemeine  Wort  vX^He/uto;  nebat  aeinea  tcp- 
waadtea  Familieawörtern  C*^^  V^Xmcsmi  m.  a.  wO 
iat  inuacr  an  ein  Zaaammenblnden  der  Flechten  oder  aa  Etoar- 
windongea  ia  eia^en  Xaoten  aaf  dem  Scheitel  an  denken ,  der  nach 
verschiedenen  Abinderengen  und  Moden  aoch  madMeae  Benenn- 
ungen erhidt»  ala  u^mßvkagf  xo^vfi^oc  atio^xiogf  «««««iUea- 
kaixxahiov  u.  s.  IT«  b)  Die  Lockcn  aind  die  »Xihsj  (Anakreoa 
XXXIV,  9«  mit  Fl8cher*a  AnmerkaogenX  euni,  nnd  diese  fielen, 
besonders  durch  eigene  Kunst  gedreht  and  gekräuselt,  :^af  beiden 
Seilen  über  die  Ohren  herab«  Aof  den  Denkn^ern  de^  alten 
griecMschen  Styls  ersclieinen  sie  in  schneckenförmiger  Windung 
bis  aal  die  Schultern  herabfallend,  z.  B.  ao(  der  dreieckigen  Caa- 
delaber>Basis  mit  dem  Dreifnlsraab  im  Dresdener  Augnsteum.  Aber 
die  fortschreitende  Eleganz  gebot  nnr  drei  solches  kleinen  ttockcben 
über  die  Obren  herabhängen  za  lassen,  wahrend  das  ganze  übrige 
Haar  in  Flechten  geschlungen  und  in  ein  NeU  gefafst  war.  So 
erscheint  der  Haarputz  unserer  Bronze  nnd  einer  ihr  verwandten 
Figar  oater  den  aecha  HercwUaisGhea  Bcomzen,  Brouzi  d'Krcolano 
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2t)  Wer  kennt  vidA  dieie  HeUeadge  und  vlelgecleiiteCe  SgyptLiehe 
CWtter-HferoglypIie?  Der^eigeDflidie  Harpokrates  war,  wie  JablonskI 
.in  leiaem  Pantheon  IT,  6.  fast  aHliier  allen  Zweifel  gMetzt  hat,  das  Sym» 
hol  der  Sonne  im  Wlnter-Solstitiuni,  wo  die  sehwache  45onne  hinkt^ 
daher.seine  Lahmheit  and  sein  Name«  Krst  anter  den  Ptdenuieni  wurde 
«  mit  dem  OroS|  dem  Genius  der  Sonne,  allgem^n  Terwediseit  und  die 
Geberde,  die  den  SSagÜng  der  Isis,  den  Orns,  eharaktecisirt,  am  Har« 
poknlas  nie  Gebot  des  Stillschweigens  gedeutet  Es  waltete  hier  wirk* 
UA.  eine  der  iondeirbarsten  Ifirsrentandnisie.  Das  Kind  Orns  wurde  mit 
der  kindischen  Geberde,  dem  Sangen  an  dem  Finger«  symbolisirt»  Man 
kennft  den  h^s  Aiy«; ,  die  heilige  Legende  Ton  der  Anferziehaag  des 
Horas,  die  «ns  Flnteich,  de  Iside  et  Oslride  e»  16.  IL  p,  464,  Wjtt., 
aufbewahrt  hei.  Es  halie  ihn  Isb  endUirt,  indem  sie  Ihm  statt  der 
Brost  den  Finger  in  den.lfand  steckte.    Tgitfttv  r^v  «vri  /mc 

rro9  T^s  SiKxrvXo«  uig  ro  trhita  r#0  ««fWev  ^i^pCtfay«  Aus  diesem  kleinen 
Fingeiaanger  machten  nun  die  Griechen  einen  JKnalien,  der  daa  Still« 
icbwrigen  bd  den  Mysterien  durdi  das'  Logen  des  Fingers  nn  die  Lip- 
pen andeatet»  So  finden  wir  ihn  aal. einer  Mume  Tkajan^s  swisehen 
swel  Sphimen,  als  Beschützer  der  Hysterien,  Zeega,  annü  Aegyptiaci 
p.  76.,  und  so  erMskieint  er  bald  einselA  in  Ueinen  Bronaen  und  Idolen, 
dergMehen  schon  Gisb«  Caper.ln  seinem  Barpokratee  sehr  Tide  ao%e- 
liUirt  hat,  theüs  in  Gesellschaft  der  Isis  und  AuuIms,  wo  er  sieh  unstrei- 
tig auf  die  spStsir  In  Griechenland  oad  Itstton  eingeführten  MTsleriea  be* 
sieht,  s.  B*  auf- der  merkwürdigen  Isiilampe  in  den  Ineeme  e  candelabri 
d*fiicolano  tar,  IL  und  i^nf  dea  Belieb  In  Stncco  der  kleinen  Kapdle  im 
Isistempel  zu  Pompdi,  die  über  den  heiligen  Brunnen  gebaut  Ist.  S* 
BamiUo»*«  Account  oC  the  Disco?eries  of  Pompeji  in  Arehaeol.  Brit 
IV«  p.  IM»  Die  Ton  nnienr  Sabina  beliebte  FIgnr,  die  swisdien  die 
zwei  Angeronen  gestellt  wurde,  war  nach  d^n  bekunten  YorsteHungen 
gebildet,  wo  Harpokrates  in  einem  Lotoskelche  ritzend  TttgesteOt  wird, 
d*  lu  die  Frülilingssonne  im  Bilde  eines  neugeborenen  Kindes»  S«  die 
HanptsteUe  im  Plntaicb,  de  Iside  et  Osidde  o»  6ft»  T.  H«  p«  Wytt.  ' 
Gerade  so  erklärt  man  ihn  in  einer  kleinen  Brenso  bri  Mirnffunroii 
Soppl.  T.  II.  pl«  190.  und  später  in  Caylas^s  Recaeil  T*  I,  pl^  9,  1., 
im  der  Stengel  der  Lotoo       Art  lo^  Caadelaba  JiiUele^  * 


T.  II.  tay.  74,    Diese  Locicen  verstand  Vitruy  FV,  I.  p.  78.  ed. 

Rode,  wenn  er  die  Schnecke  des  ionischen  Capitäls  von  den  an 
beiden  Ohren  herabhängenden  Haarlocken  der  ionisclien  Jungfrauen  ^ 
^concrispati,  cincinrii,  praependentes  dextra  et  sinistra)  ableitet. 
Vergl.  archäol.  Andeutungen  S,  54,  Die  treuherzige  rÖmi* 
sehe  Banernsprache,  die  ihre  Gleichnisse  gern  von  den  Haiisthieren 
herholte,  nahm  hier  die  Aehnlichkeit  aus  dem  Ziegengeschlechto 
und  nannte  dergleichen  Seitenlocken  caproneas,  wie  aus  der  Stelle 
des  dergleichen  Ausdrucke  affectirenden  Apulejus  erhellt  in  Flo- 
ridis  I.  p.  842,  I, :  crines      piomulsis  caproneis  anteventuU» 
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22)  Es  gehörte  zu  Jem  Uebermuth  der  Alten,  blos  durch  ein  ge- 
Bclilagenes  Schnippchen  sich  das  laute  Rufen  der  Sclaven  zu  ersparen. 
Daher  mifsbilligt  es  der  Kirclienvater  Clemens  von  Alexandrien,  Paedag.  II, 
7.  p.  204,  ed.  Pott  er,;  oi  bia  haurvXwv  -^Kpot  ^  tu)v  at  x^o- 
KA)jr;xcj',    ttXoyoi  ay}/xac!ai  ovcai,  Xoyiy.o7;  av^^^ctTOij  ckkAitcov*  VfUTgL 

diii£eiiierkiiJigen  zar  Toilette  einer  Kömerin  I»  40l|  * 

23)  Man  drak«  s.  B«  nur  in  die  Geiehiditey  die  Lumn;  Amor,  o. 
1^  T*  II.  p.  416.»  enahUy  dem  JongUage,  der  ndi  in  die  Cnidiidie 
Veno«  des  Prazitelei  vertteU  hatte  and  lich  eadlioh ,  weaa  Küster 
den  Tempel  schloasen,  einsperrea  fiela»  Die  Betorgung  diesei  Getcbifta 
leg  den  yiwK^^oi^^  {ati^f  ei««  aediteia,  eb,  wie  aoa  der  Stelle  beTm  Pbi- 
lOy  de  praem*  aaoerdot  T,  II.  p.  8M.  ed.  llang.f  'sn  enehen  ist  Tergt 
Bckbera  Abbandlaog»  de  neoeotis,  in  seiner  Doctrin»  Naai.  Tat»  T«  IV. 
p.  289* 

24)  Feierliche  Morgenbesnclie  gleich  früh  in  der  ersten  Tagesstunde 
in  den  Tempel  der  Gottheiten,  die  man  besonders  ehrte,  wobei  wohl 
auch  Morgenopfer  and  Gebete  vorkamen,  waren  allerdings  auch  sonst 
gewölinlicb.  Diefs  gehört  zu  den  salotattonibus  deorum,  wovon  eine 
merkwürdige  Stelle  bei  Livias  XXX,  17*  Torkommt.  Prudeatias,  «<£^ 
0T§y»vwv,  Hymn.  XI,  189,,  sagt  aosdrücklich : 

Mane  salntatom  concunitar,  omnis  adorat 
Pubes, 

Vergl.  B,  Srisson,  de  formulis  I,  53.  p.  30.  Conr.  Die  Sache  hing  mit 
dem  bürgerlichen  Leben  der  alten  Römer  genau  zusammen,  die*  auch  in  dem 
fippigsten  Zeitalter  Roms  doch  schon  die  früliesten  Morgenstunden  za 
Morgenbesuchen  und  Aufwartungen  in  den  Vorzimmern  der  Vornehmen 
anwendeten»  Wer  kennt  nicht  4io  Tagesordnung  in  Martial'f  £pigranuii 
lY,  S.2 

Prima  salatantes  atqne  altera  eontinet  lionu 

«  Oft  wurden  diese  Moigenbeandie  noch  Tor  Anbrncb  dea  Tage«  aeho» 
abgestattet*  Das  sind  die  eifteia  antelnoaaa  in  des  jnngen  PIuiinsBri«^ 
fen  III,  12«  Tergl.  lil,^  Dieselbe  Bhrerbietnng,  die  man  also  seinem 
GoQner  und  Patron  bewies,  beaeigte  man  anch  den  GSttom«  Ancb  sie 
erhielten  firnhe  Morgenbesnche  nnd  CeremonienYisiten»  Indels  betten  dodi 
die  Morgen^  nnd  Abendbegrulsnngen,  die  man  nach  Sgypüsdien  Ritnar 
len  &l>erall,  wo  der  Isisdienst  eingeführt  worden  war,  dieser  beilbriogeiH 
den  Himmelskönigin  darbrachte,  noch  manche  Eigenbdten,  die  sich  im 
giswohnlichen  T^apeldienste  nioht  £snden  nnd  besonderr  dorcb  das  ge- 
meinacbnftliobe  Singen  gewisser  Hymnen  nnd  dnreh  daa  Abmfbn  gewis- 
ser Focmeln  durch  den  Utorgen  weit  mehr  dem  nfibert,  was  nmn  in  ^ 
nenerer  Sprache  Matinsa,  Metten,  nenat  Es  ist  deeh  aneb  kaum  ei- 
nem Zweifel  naterworlbn,  dafii  Seneea  in  der  bertthmten  Stefle,  wo  er 
die  mannigfiiltigen  GebrSnobe  bei  der  Anbetung  dee  Götlsr,  die  anch 
TOB  der  damaligen  AnfklSning  als  Abargianbe  geachoitett  worden,  schein- 
bar nchtfotlgt  und  ont«  Anderen  anOhiis   V^tamar  saUtntioni- 
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büs  matntlnis  fungi  et  loribus  assidere  templorum J  huniana 
ainbitio  istis  ofticiis  capitur.  Deiim  colit,  qui  novit,  in  den  morali- 
schen Briefen  Ep.  95»  p.  231.  ed.  Ruhkopf,  besonders  auf  die  Cere- 
nionie  des  Isisdienstes  anspielt,  da  er  auch  in  den  gleich  voranstehen- 
den Worten  von  der  Sabbathfeier  der  Juden  durch  Anzünden  der  X^m- 
peoy  also  auch  ?on  einer  peregrina  religio,  gesprochen  hatte,  ^ 

25)  Das  Sitzen  an  den  Altären  und  Bildsäulen  der  Götter,  denen 
man  vonSglicIie/ilbrfarcht  weihte,  war  zwar  aligemeine  Sitte  (man  denke 
an  Properz,  der  dem  Jupiter  gelobt,  daCs  sein  gerettetes  Mädchen  ver- 
schleiert an  seiner  Statue  sitzen  werde,  III,  31,  45.:  Ante  tuosque  pedes 
iUa  ipta  adoperta  a  e  d  e  b  i  t ,  wozu  der  Commentar  des  Passeratius  p,  366* 
mehrere  Beispiele  liefert,  vergl.  Brisson,  de  form.  p.  34.,  und  N.  Heinse 
XuOvidll.  Am.  13, 17,),  allein  es  wurde  bei*m  Tempeldienst  der  Isis  mit 
weit  gröfserer  Strenge  und  GewiMeahafüjSkeit  beobachtet»  Man  aelia 
Yolf  i  zu  TibnU  I,  3«  30.: 

Vt  roea  yotivas  penobere  Delia  rooes 

Ante^  sacras»  Uno  tecfca,  fores  sedeat, 
^Bisqne  die,  resoluta  comas,  tibi  dioere  laodes 

Insignia  turba  debeat  in  PJiaria* 

Hior  bt  ei  die  Frage,  welche  von  den  BrUarem  dei  TilHiirfl  aiqhi  Ain- 
länglich  erörtert  worden  ist,  ob  Delia  Ihr  GelSbde  lur  die  Rettnog  Ti- 
bQU*s  dadorch  bei  der  heilbringenden  Isis  besahlt,  dafii  sie  den  ganzen 
Tag  über  ?on  der  ersten  bis  zor  achten  Stande  an  der  Tempelpforte 
sitzt,  was  eine  gewisse  Art  Toa  ascetischer  Bnfsübnng  sein  konnte,  oder 
ob  sie  nur  froh  Tor  BröHnnng  des  inneren  Tempelhofr  so  lange 
am  Eingänge  sitzt  nnd  wartet,  bis  die  Thliren  geöffnet  werden  und 
der  Moigendienst  anhebt  Veigleicht  man  die  ParaUelsteUen  OTid*a,  A« 
'A*  III,  635.,  Trist.  ir,  297.,  ex  Ponte  1,  1.  52.,  so  kann  es  kaom  zwei- 
felhaft  sein,  dais  dieses  Sitzen  den  ganzen  Tag  nber  Coder  wohl  gar 
nenn  Tage  lang,  wenn  die  Baiserin  in  casto  war)  daaerte,  woher  sich 
anch  die  femineae  cathedrae  am  Isbtempel  bei  Martiri  n,  14.  erklären» 
Dessenangeachtet  ist  es  aber  mehr  als  wahrscheinlich,  dafo  die  GISnbigen 
ancb  vor  der  Broffnang  des  inneren  Tempeis  eine  geraume  Zeit  in  an- 
dachtiger Erwartung  da  safsea* 

26)  Man  mnis  hiefüber  den  weihnngslostigea  Apulejas  sprechen  hö- 
ren, Metam.  XI.  p.TM  i  Ondead,  *)s  Amdos  —  tempU  matatinas  aper« 


*)  Die  Stelle  des  Apniejus  ist  in  allen  neuen  Aasgaben,  der  Elmen- 
horst'sdien,  Pricaisclien  und  selbst  der  Oudendorp'schen ,  die 
Ruhnkenius  besorgte,  falsch  interpungirt,  indem  liach  den  Wor* 
ten  spondeo  libat  ein  Punctum  gesetzt  ist,-  wo  doch  nur  die 
Hälfte  der  Rede  sich  schliefst.  Ma  maü  so.  gelesen  werden: 
Ac  dum  —  libat;  rebus  jam  rite  consummatis,  inehoatae  lucis  sa- 
lutationibus  religiosi  primam  nuntiantes  horam  perstrepnnt.  So- 
bald .der  Xempei(iol  geofljiet  ist»  stEÖmt  die  Menge  ein  und  stellt 
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üones  opperiebar.  Nun  wird  Alles  inwendig  vorbereitet.  Dam  velis  .  ' 
condentibns  rediictis  in  diveistim,  Deae  venerabileiii  conspectum  appreca> 
mur  (ein  Bild  der  Isis  niurste  also  hier  in  der  cella  selbst,  im  Inneren 
der  Kapelle,  zu  sehen  sein}  et  per  dispositas  aras  circuiuiens  sacerdos 
(Es  waren  im  inneren  Tem|>elIiore,  nie  aber  im  Tempel  selbst,  mehrere 
Altäre,  auf  welclien  aller  Weihrauch  angezündet  und  die  heilige  Spende 
ausgegossen  wurde.  So  zählen  die  Bescbreiber  des  zu  Pompeji  aufge- 
grabenen Isistempels  sieben  Altäre  tlieils  in  den  Galerieen,  die  inwendig 
herumlaufen,  theils  an  den  Ecken  der  Kapelle  selbst.  S.  HamiIton*8 
Account  of  the  Discoveries  of  Pompeji  p,  165.  173,  St.  Non,  Voyage 
pittoresque  du  Royaume  de  Naples  p.  141, ,  wiewohl  der  auf  Hamilton'« 
Plan  mit  f.,  auf  dem  St.  Non's  mit  c.  bezeichnete  Altar  gleich  vorn  neben 
der  Brunnenkapelle  wohl  der  Hauptaltar  gewesen  zu  sein  scheint,}  rem 
divinam  procurat  supplicamentis  solemnibus  (sopplicamenta  sind  hier  und 
au  mehreren  Stellen,  z,  B.  S,  800.,  keine  Gebetsformulare,  indigi tarnen ta 
jnit  dem  Kunstausdrucke,  sondern  die  besonderen  Arten  von  Weihrauch 
und  Specereien,  die  aufgestreut  wurden,  das  BvfMocfxa^  wie  es  bei  je- 
der der  Orphischen  Plymnen  besonders  angegeben  wird.  So  erklärt  es 
Elmenhorst  in  seinem  Index  in  Apulejum  s,  v,  und  Beroaldus  sehr 
riclitig.  Es  ist  gleiclibedeutend  mit  dem  anderen  Worte  sapplicia,  und  . 
so  Iieifst  es  bei  Apulejus  XI.  p.  788.:  populi  —  vannos  onnstas  £lroma^ 
tis  et  ciijusvemodi  suppliciis  certatim  congerunt,  wo  olfenbar  nur  Raa- 
cherwerke  zu  verstehen  sind.  So  ist  es  auch  in  der  von  Elmenhorst 
angeführten  Stelle  des  Arnobius  ad  versus  V.  gentes  XII,  p,  227.  ed  Ste- 
wechii  zu  verstehen:  generis  certi  hostias  certis  jus  est  consecrare 
numinibiis  certaqne  est  supplicamenta  praestari,  hier  stehen  die  sup- 
plicamenta  den  hostiia,  die  Svfxiafxara  den  Svijiatg  entgegen  and  sind 
also  Libationen  und  Räucherwerke,)  de  penetrali  fönte  petitam  spondio 
libat,  (Das  entweder  nur  reprasentirte  und  erdichtete,  oder  wirkliche, 
aus  Aegypten  herbeigeführte  Nilwasser  durfte  als  das  Element  des  Isis- 
dienstes in  keiner  Procession  und  keiner  gottesdienstlichen  täglichen  Anbet«  , 
ung  fehlen.  Darum  wurde  Isis  selbst  mit  einem  Sistrum  in  der  einen 
und  einer  Giefskanne  (situla,  cymbium)  in  der  anderen  Hand  gebildet» 
S.  Apolejus  XI.  p.  759  f.  Servius  zur  Aeneis  VlII,  696.:  Isis  est  genius 
Aegypti,  qui  per  sistri  motum,  quod  gerituiVlextr^  Nili  accessum  reces- 
Bom^ae  signülcatj  per  siteUaio,  ^uam  sinistra  juana  tenet,  osteadit  aillu- 


licli.  Nim  gebt  der  Vorlung  aut  Mut  ruft  die  EncMamig  der ' 
Gdttin»  Der  Priefler  ordnet  ^e  Opfergalie  auf  dea  Altiroa  aad 
gletst  die  Spende  des  heiligen  Veaieni  aoi,  Nan  eitt  ftngen  die 
Morgen-HTninen  (indioatae  Ineia  aalnlalioneB)  an,  nnd  bieraaf  wird 
dieit  Göttin  die  Stnade  anm  Anfttehen  'gemeldet,  indem  die  An- 
diditigea  mit  der  Kbipper  dazu  schlagen  (perstrepant).  DieCa 
Allee  hüt  Apnkjaa  aach  seiner  Gewohnheit  in  eine  etwas  ToUge« 
stopfte  -und  stroteende  Periode  zosammen«  Maohes  ivir  woi  M 
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entiam  omnium  lacanarnm,  (also  Zeichen  der  FruchtBarkeit  durcli  Erfüll- 
ung aller  Canäle  und  Wasserbehälter).  So  erscheint  Isis  in  der  bekann- 
ten Statue  im  Museo  Capitolino  T,  III.  tab.  73.  (vergl.  Musee  Napoleon 
T.  IV.  pl.  54.)  und  hundertmal  auf  Marmorn  und  Gemmen.  S.  Cuper'» 
Harpokrates  p.  46  f.  Tassie's  Catalogue  n.  318.  Sclilichteproirs  Abbild- 
ung des  Stoschischen  Cabinets  Th,  II,  n.  56  tf.  Darum  wird  nun  auch 
hier  süfses  Wasser  aus  dem  innersten  Heiligthume  (fons  penetralis^,  wo 
es  beständig  in  Krügen  aulbewahrt  ward,  zur  heiligen  Sprengung  auf  die 
Altäre  gebraucht  und  in  die  Libationsgefäfse  gegossen  (spondeom,  s.  zu 
Hesycliius  T.  II.  c,  1251.  und  die  Stelle  des  Clemens  von  Alexandrien, 
Strom  VI.  p.  758.  Potter.,  wo  der  dritte  Priester  in  der  Ordnung  der 
42  heiligen  Bücher,  der  ffToX<(TT>); ,  hervortritt ,  in  di  r  einen  Hand  das 
AlaTs  der  Gerechtigkeit,  in  der  anderen  das  Libationsgeiüls  lialtend, 
TO  <rTOvSe7ov,  yergl.  Colerus  und  Oudendorp  zu  dieser  Stelle),  Das 
petitom  de  penetrali  fönte  läfst  die  hier  zur  Libation  gebrauchten  Was- 
ser unbestimmt.  Apulejus  sagt  nur  das,  was  aus  der  innersten 
Quelle  geschöpft  wurde,  hütet  sich  aber,  das  Wort  Wasser 
gelbst  auszusprechen,  weil  dadurcli  das  Heilige  profanirt  worden  wäre. 
Da  man  diels  nicht  hinlänglich  faCste,  so  ist  man  auf  allerlei  erzwungene 
Krklärangen  und  Verbesserungen  dieser  Stelle  gefallen.  So  wollen  Lipsins, 
Pricäus  und  Andere  lesen :  fontem  petituni  de  penetrali.  Vielleicht  könnte 
aber  auch  diese  fons  penetralis  von  einem  geheimen,  besonders  überbau- 
ten Brunnen  verstanden  werden,  dergleichen  sich  bekanntlich  im  inneren 
Yorliofe  des  Isistempels  zu  Pompeji  mit  einer  darüber  gebauten  Kapelle 
besonders  gefanden  bat  und  von  Hamilton  im  Account  p.  166.  zu  Plate 
XI.  lit.  c  folgendermaCsen  beschrieben  wird:  Temple  covering  the  sa- 
cred  well  to  which  you  descend  by  steps.  —  In  the  podiment  over  the 
door  of  the  temple,  in  stocco  relief,  is  a  vase  with  a  iigure  on  eacli  si- 
de  of  it  in  the  ot  odoration,  This  vase  was  probably  the  symbol  of 
bia,  who  was  adored  ai  water,  earth  or  fire.  S«  Martinrs  wieder« 
anfiebendaa  Pompeji  S.  129« 

27)  Bekanntlich  entbehrten  die  Alten  der  modenien  Beqtfeailiclikeit 
der  Schlag-  und  Sackahren,  ersetzten  lie  aber  dnreh  lebendige  Masehi- 
Ben,  dwdi  Selaven  und  Sciavinnen,  die  blos  daraof  abgerichtet  und  an- 
gewiesen waren,  die  Sündeir  nach  der  Bettinininng  der  Gnomonen  and 
Ciepsydren,  der  Sonnenweiser  und  Wasaerahren,  die  nan  überall  in  Pri- 
tntwohnangen  nnd  auf  ötfentUchea  Platzen. fand,  ihren  Hermhaftea  an- 
cumelden.  Wenn  Martial  ipyen  will:  es  ist  noch  nicht  5  Uhr,  ao  sagt 
ev;  lioras  ^inque  pner  nondum  tibi  nnntial,  VIII»  07.  mit  Giraldna*« 
Anmerkungen.  S.  Sabina  Th.  II»  S.  195.  Diese  Sitte  fand  nan  aneh 
in  den  Tempeln  statt.  Es  gab  Leate,  die  aich  das  Vetdieni^  erwarben, 
dem  Jupiter  Capitolinns  selbst  die  Stande  aaznsagen,  wie  wir  ans  «nem  f 
ba  Aogustin. ,  de  Civit.  Dei«  VIp  K).  p.  605.  edit.  Coqoei  erhaltenen 
Fragmente  des  Senecz,  oontA .  sopentitiones,  deotUch  ersehen*  ]hi  heUat 
.es:  In  CapitoUom  perveni,  pudebit  pobÜeatM  dementiae,  qood  aib| 
MS  fttxor  attriboit  »SSm.  Atif»  n^mijia  dM  ivbjkit  0»       mb  der 
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Eg:monf sehen  Handschrift  tmstreitig  gewesen  werden;    einer  war  der 

servns  nomenclator  des  Jupiter};  alius  horas  lovi  imnciat,  alius  fictor 
(sie  lege  cum  Lipsio,  volgo:  lictor},  alius  nnctor.  Man  vergleiche  des 
Lipsius  Coninienfar  zu  dieser  Stelle  in  den  Klectis  II,  19,  T.  I.  p.  820. 
Op.  Vor  Allem  war  aber  diese  Sitte  bei'm  Isisdienste  eingefiiiirt,  da 
jiian  sogar  der  Göttin  die  Stande  meldete  ,  wo  sie  aufstehen  und  sich 
wieder  zur  Ruhe  begeben  konnte.  Diefs  sagt  Apulejus  in  der  vorher  an- 
geführten Stelle  ausdrücklich  von  der  ersten  iMorgenstnnde  p.  796.:  re- 
ligiös! (^man  bemerke  den  besonderen  Ausdruck:  die  Gläubigen,  die 
Frommen,  von  den  Jsisdienern)  primam  nuntiantes  horam,  perstrepunt« 
Ks  scheint  eine  eigene  Formel  oder  Litanei  daher  gebräuchlich  gewesen 
2U  sein,  wobei  vermuthlich  die  Gemeinde  und  die  Priester  eine  Art  von 
Antiphonien  sangen,  auch  wolil  die  Isisklappern  nicht  gespart  wurden.  Diefs 
Jäfst  sich  aus  dem  Worte  perstrepunt  schliefsen.  Da  diefs  Alles  mit 
der  gröfsten  Pünktlichkeit  geschehen  und  nicht  nnr  die  Morgen-  und 
Abendandachten  zur  ersten  und  achten  Tagesstunde,  sondern  wahrschein- 
lich auch  noch  um  Mittag  und  vielleicht  noch  za  einer  anderen  Stunde 
ein  heiliger  Gebraucli  beobachtet  werden  mufste,  so  war  im  Collegium 
der  Isispriester  ein  eigener  Stundenwächter  oder  Stundenzähler  befind- 
lich, auf  dessen  Anzeige  dann  die  Gemeinde  der  Gläubiger»-  ihre  An- 
dachtsübungen verrichtete.  So  erkläre  ich  mir  wenigstens  den  w^09h6^ 
iro?,  den  Clemens  von  Alexanclrien,  Strom.  VI.  p.  757.  Pott,,  sogleich 
nach  dem  Vorsänger  in  der  Procession  der  heiligen  Bahn  hervortreten 
läfst.    Er  wird  so  charakterisirt :  f**rSi  vlv  «pWv  d  witoffHoxoi  w^oXoytov 

remon  bei  Porphyrius,  ^iql  i-Koxhs  IV,  8.  p.  321.  ed.  v.  Rhoer  führt  un- 
ter den  oberen  Isispriestern  auch  die  ^qoXiyovi;  auf,  wobei  v.  Rhoer  sich 
auf  die  Stelle  des  Clemens  beruft.  Aus  der  Inhaltsangabe  der  vier  astro- 
logischen Bücher  des  Hermes,  die  für  diesen  Horologen  gehörten,  geht 
allerdings  so  viel  hervor,  dafs  er  auch  mit  der  Sterndenteknnst  und  dem 
Nativitätstellen  za  thnn  hatte.  Allein  auch  dazu  gehörte  die  genauest© 
Beobachtung  der  Stunden.  S.  die  Preisschrift  Fr.  Sam,  Ton  Schmidt'«, 
de  sacerdotibas  et  sacrificiis  Aegyptiorum  p,  Itö  if. 
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Gemalte  und  geschriebene  Neujahrsge- 
Bchenke  der  alten  Römer« 


y^Ajtan  TerseUto  sieb*',  sagt  M orits  in  seinem  angeDebm  ge- 
schriebenea  Fratf emicbniase  der  allen  Römer  ,  „bei'm  Aafaoge 
eioea  jedeo  Jahres  gleiehsam  im  jene  Unscfanldswelt  znrtick,  wo 
Boch  allgemeine  Freiheit  und  Gleirhheil  ond  wechselseitige  Treoe 
unter  den  Menschen  herrschten«  Man  theilte  sich  daher  eioaoder' 
Geschenke  aas,  die  mehr  den  guten  Willen  des  Gebers  als  seiiieo 
Rmchtbum  bezeichnen  seilten,  als  Datteln,  getrocknete  Feigen,  ein 
GtDSTs  mit  Honij^,  alte  Münzen  ans  den  Zeiten  der  Kö- 
nige; denn  auch  dergleichen  Geschenke  sollten  an  ein  nnsdioldh- 
ges  Zeitalter  nnd  an  einfachere  Sitten  sornckerinnero." 

Die  Sitte  selbst,  Ton  welcher  hier  die  Rede  Ist,  leidet  nidit 
den  (geringsten  Zweifel*  Die  fromme  Ansdentnng  derselben  aber 
ist  mehr  in  einer  Verwechselung  des  Satnrnalieufestes  mit  dem 
kurz  darauf  folgenden  Janusfesle  als  ia  der  Sache,  selbst  gegrnn« 
det.  Eine  Stelle  ans  dem  Festkalender  Ovid's  hat  die  Altertbnms- 
Ibrscher,  denen  Moritz  hier  gefolgt  ist,  zu  dieser  Erkifiriing 
T^ranlafst.  Allein  der  wahre  Grand,  warum  man  besonders  solche 
Sachen  zu  diesen  Geschenken  wählte,  die  in  das  Gcbiel  des  Kn- 
chen-  nnd  Kellermeisters  geboren,  lag  ohne  Zweifel  in  der  frfihe- 
ren  Sitte  des  unter  den  Völkern  des  Alterthoms  so  heilig  geaclite- 
tea  Gastrerbls,  wo  man  seinen  Gaslfrennden  entweder  glcicb  bei 
der  Bewillkommnnng ,  oder  bei'm  Abschiede  allerlei  Nasch  werk, 
IVildpret,  Coniituren  nnd  dergleichen  fiberreicbte ,  in  der  Folge 
aber  auch,  so  wie  der  Luxus  immer  höher  stieg,  goldene  nnd  iiU 
berne  Gef&fse,  schöne  Kleidungsstücke  nnd  andere  Kostbarkeiten  . 
damit  yerband.  Dahin  gehörten  bei  den  Römern  auch  schöne  Ge- 
dachtnifemunzen  nnd  Medaillen      die  man  sieb  am  Nenjahrslagey 


•)  S.  Roms  Altertli'ümer  S,  21, 

Ks  ist  eine  yon  S  p  a  n  h  e  i  m  «nd  anderen  IVriinzkennern  schon  oft  ge- 
macht« Bemerkang,  dal»  die  sdiönsten  Münzen,  die  wir  aus  dem  Alter- 
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▼MMcbl  iiiit  eben  BoldieD  Wlnselieii  »MdMle,  ab  wmii'aiitere 
GrafeTüteir  und  GrofsButler  in  jenen  belobten  Tagen,  wo  es  noch 
Sparbicfasen  gab,  ihre  alten  harten  7baler  noter  Enkel  nnd  Fa- 
lben zu  dieser  heiligen  Zeit  anssospenden  pflegten. 

Bei  den  Allen  wnrde  fast  jede  Fi  ende,  jeder  Geniifs  des  Le- 
bens dnrch  die  bildenden  Künste  Terscliönert  nnd  verlierriicbt,  nntl 
eben  dadnrcb  diesen  Künsten  aucb  der  weile  Spielrnnin  nnd  die 
belohnende  Anfmnntenin^  gegeben,  obne  welche  sie  bücbslens  nnr 
Sciavinncn  des  Reichihnuis,  aber  nie  Wohltbuteriunen  und  Lehre- 
rinnen aller  Yolksklassen  in  einem  Staate  werden  können»  Jene 
GKiscbenke  an  Früchten ,  Efswaaren  und  aiulpren  Naschereien,  die 
man  in  sanberen  Korbchen  niedlich  za  ordnen  nnd  anfznpntzen 
pflegte,  worden  bald  ein  Gegenstand  der  Malerei.  Anch  das  AI- 
tcrtliUin  kannte  und  schälzle  die  Art  Ton  Kunstwerken,  die  in  neue- 
ren Zeiten  von  den  Meistern  der  niederländischen  Schule  so  tiia- 
schend  dargestellt  worden  sind«  Aneb  die  Alten  hatten  ihre 
Frucht-  und  Küchenstücke  in  der  Malerei  nnd  nannten  sie 
Yon  der  ersten  und  vorzüglichsten  Veranlassung  Gastgeschen- 
ke *).  In  der  alten  neapolitanischen  Gcnwildegalerie,  die  uns  der 
griechische  Sophist  Philostratus  so  kiiustlich  beschreibt,  wa- 
ren auch  einige  Genjülde  dieser  Art  zu  sehen  **) ,  und  wer  sieh 
uur  einmal  die  Mühe  genommen  bat,  die  Abbildungen  der  Hercu- 
biniscbeu  Gemälde  durchzublättern ,  vird  eich  eriDnero,  wie  zahU 


tham  noch  haben,  blos  als  M  e  d  a  i  1 1  e  n  zum  Auswerfen  und  Verschen- 
ken an  solchen  Festtagen  gebraucht  wurden.  Davon  wurde  ich  also  auch 
die  Stelle  bei'iii  Herodian  I,  16.  T.  I.  p.  688.  ed.  Irmisch.  verste- 
hen, wo  gesagt  wird,  die  Römer  hätten  sicli  am  Neujahrstage 
Münzen  zugescliickt ,  nicht,  wie  Moritz  sagt,  von  alten  Mün- 
zen aus  den  Zeiten  der  Könige,  Damals  hatte  man  höchstens  nur 
sehr  unförmliche  Kupfermünzen,  Uaritäten  für  den  Alterthiims- 
niäkler ,  aber  nicht  Geschenke  für  die  eleganten  Römer  unter  den 
Kaisern* 

9 

Sie  hielseii  mit  einem  grieohiicheii  Werie^  das  die  Römer  mit  der 
Sedie  aelhet  babebiette%  Xenüu  ,^m  ersten  Tage**,  sagt  Vitra- 
Tina  in  einer  merkwürdigen  Stelle,  ^'^'^^'kthete  man  die  Gast« 
frennde  nnf a  Hefrliehste*  Am  letzten  achiekte  man  ihnen  allerlei 
Ftfigelwerfc,  Eier»  Zogemnse,  Frnohte  nnd  nndero  ländliche  Pro- 
4ncte»  Die  Haler  fimden  in  dienen  Gaatgeschenken  einen  enge« 
nehmen  Gegenstand  für  ihren  Pinsel,  nnd  nannten  dergleichen  Ge- 
mälde anch,  wie  die  Geschenke,  Xenuu**  Architect  V,  10*  8* 
Rnder  znm  Martial  S»  843. 

^   S.  Philostrats  Gemäldegalerie  I,  21.  p.  809*  II,  2Ä.  p.  8^1. 
ed«  Olear, 
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reioh  diese  Yorsiellnngen  dort  theüs  in  d«i  Anfangs«  nnd  Sfilai»« 
Ti2;iellM,  theils  la  deB  GemAldea  sellist  aoutreffen  ttiMi 

Was  war  naliirlichcr,  als  dafe  maa  nadi  nad  narh,  da  die 
SiUe,  solche  Gastgeschenke  za  narhen,  immer  bftiifigrr  werde,  nad 
die  Gewohabeit,  die  Sarbea  salhat  sn  scbirkea,  nil  allerlei  Unbe- 
qaemlialilieiteo  nad  Scbwierigkeilea  Terbandeo  sa  sein  pHrg^ie,  aaf 
dea  Gednitken  Teriiel,  slall  der  Suchen  selbsl;  deren  Werth  ao  nar 
Ten  geringer  Bedeutung  war,  sierliehe  Abbild angeii  aad  Ge- 
mälde dieser  Sarbea  eicb  eiaaader  snanscfaicken  1  Daher  enfsland 
dann  auch  eine  eigene,  freilich  nicht  so  berühmte  nnd  geachtete, 
aber  doch  sehr  sahlreirhe  Cbisse  von  Malera,  die  maa  mit  einem 
eigenen  Namea  Rbjpa rograpben  **)  nanale,  nnd  die  eben 
durrb  die  hier  berührte  Sitte  Tersüglich  BeadbUftigiiog  and  Absatz 
erhalten  in  haben  scheinen.  ^ 

Aller  nullt  l»los  die  Malerei,  anrh  die  Bildneroi  oder  Plastik 
-fand  liierln'i  ihre  Rorlinnn«!:.  Man  ljilil<»le  derii.lpiclien  Gegenslände 
in  Thon  nnd  IVIikmi  Gi'iäfsrrdeu,  und  vorkauite  d<'ri;l('ii'liPii  Figuren 
in  Terra-Cötta  oder  frelirannlrr  Erde  auf  di'n  Märkten.  Es 
gab  Künstler,  die  es  auch  hifrin  Iiis  zu  einer  bewiinderiiswnrdri'eQ 
GpscIiicklM'iikt'it  pehraclit  liiillon  ***).  Anrh  die  Bäcker  niachteu 
mit  ihrem  Honiü,t«'i,iiP  allerlei  dergh'irhen  Bildwerk  nach.  Der  lelzto 
Tag  am  Satnrnalkiifi'sle  halte  seihst  den  Namen  von  dieser  Zu- 
ckerhät  kerwaare,  die  man  fleifsiij;  kaufte  •{-)  und  sich  eben  so  zn- 
BcliiiUle,  wie  die  efsbaren  Kunstwerke  unserer  Niiriibfr ^rr  Lob- 
küehler  und  Znrkerbärker.  'Ein  Beweis,  wie  uralt  die  Fftfierku« 
cheu  und  Mar2i|iauliilder  siud« 


*)  Z.  B.  Pittan  d'fircebmo  T.  II.  tar.  56.  57.  58. 

f*}  Die  Stelle  dea  Plutios  JLXXV,  10.  t.  37«,  wonuf  sieh  aiete  Ba« 
nennang  gründet,  ist  IreSlieh  noch  der  Kritik  unterworfen,  Uhä 
muiste  nach  Sanmaisey  ad  Script  H*  A.  T/L  p.  S8.,  gans  an« 
den  geleien  werden«  Boch  hat  der  Name  aeine  vSltige  Richttg« 
kdit  Nur  UUst  aich  diefa  hier  niebt  anal&hrea« 

Hierher  gehören  anch  die  Wachsbild ner,  die  alle  Arten  Ton  Fruch- 
ten bia  zor  höchsten  Täuschung  nachbildeten.  Man  vergleiche  daa 
artige  GeschidiCchen  Ton  dem  Pfiilosophen  Sptiania,  den  Ptole* 
ntua  mit  einer  aolcben  Washsfrucht  in  grofse  Verlegenheit  aetzte, 
M*m  DiogeneaTfr.  ITT.  So  machte  Poaia  in  Rom  Aepfel  und 
Trauben  aoa  Wachs,  die  man  durchaus  nicht  von  den  aAturlichen 
wnteradielden  konnte«  Plinioa  XXV,  II.  s.  45. 

•f)  Sie  hiefsen  Sigilla.  Die  Strafse,  wo  sie  in  Rom  feil  waren,  be- 
kam den  Namen  von  ihnen,  und  der  letzte  Tag  der  Saturnalien 
hiefs  Sigiilaria.  Eine  artige  Vergleichung  dieser  alten  Teigkünst- 
ler mit  den  neueren  macht  Gedike  in  der  Berliner  MonatS'« 
achrift,  17ö4  Januar,  S.  77  i» 
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Do«li  so  beqnom  und  koslcnsparond  es  anch  «»ein  miirstc^  Öfaft 
cIucs  wirklichen  wilden  ScLweiues  nur  ein  Täfelchea  mit  einem 
gemalten  Schweine,  oder  statt  eines  kleinen  Cupido  in  Bronze  eU 
neu  aus  gebrannter  Erde  oder  Lebkuchenteige  gebackeneu  Liebes- 
gott zn  schicken,  so  errand  doch  VVirthschafllichkeit  und  der  Wunsch, 
diese  Geschenke  bci'in  Gedränge  der  Menschen  in  einer  uugeüener 
bevölkerten  Stadt  in's  Unendliche  vervielfälligen  zu  können,  bald 
ein  neues  IVliltel,  da  mit  baarCn  Worten  ausznzahten,  wo  man,  die 
Sachen  wegzuschenken  ,   nicht  Lust  oder  nicht  Gold  genug  halte. 
Es  fanden  sich  ü,utwiHi»e  Dichter,  die  fiir  die  Bücher-  und  Scriptu- 
renhändlor  in  Rom,  wahrscheinlich  für  einen  sehr  rnüfsigen  Ehren- 
pfennig, kleine  Gedichtchen,   die  nur  ans  zwei  Reihen  bestanden 
und  daher  ganz  eigentlich  Disticha  hiefscn ,  zn  Dutzenden  nnd 
Schocken  ansfcrfigten  nnd  darin  alle  Gegenstände  besangen,  ilie 
nur  verschenkt  werden  konnten.     Man  schrieb  auf  ein  Schnittchen 
Pergament  oder  auf  ein  kleines  Tül'elchen  zuerst  den  Namen  dor 
Sache,   die  man  hier  finde.     Diese  Ueberschriften  oder  Devisen 
hiefsen  Lemmata.    Nun  setzte  man  zwei  Verse  darunter,  in  Form 
eines  kurzen  Sinngedichts,  wo  etwas  von  der  Beschaffenheit,  dem 
Vaterlande  oder  dem  Gebrauche  der  Sache,  so  gut  es  sich  in  die- 
ser Kürze  thun  liefs,  gesagt  wurde.  So  znbereitct,  nahm  man  sie 
einzeln,  oder  in  gröfserer  Anzahl  bei*m  Buchhändler,    Hundert  nnd 
Tier  und  zwanzig  Stück  kaufte  man  bci'm  Buchhändler  Tryphon 
für  Tier  Sesterzeu ,  das  ist  nach  De  IMslo's  Borechoung  für 
vier  gute  Groschen  und  sechs  Pfennige  unserer  Währung,  Maa 
Terlheiltc  diese  leichte  Waare   nach  Belieben  unter  seine  Freunde 
und  Bekannte  und  glaubte,  damit  alle  Pllichten,  die  die  Satnrna- 
Jien-  oder  Neujahrsfeierlichkeit  auflegen  köunc,  TolJkommea  erfüllt 
2a  haben,      "     "  '  '  ' 

.Wir  lernen  diese  Sitte  am  befstcn  aus  einem  rumischen  Dich- 
fer,'  von  dem  wir  selbst  noch  zwei  ganze  Sammluugen  solcher 
Disticba  übrig  haben,  die  oiTenbar  blos  zu  dieser  Absicht  geschrie- 
ben sind,  dafs  sie  der  Buchhändler  an  Liebhaber  einzeln  oder  im 
Ganzen  verkaufen  und  so  den  Verkehr  dieser  gedichteten  und  be«^ 
ßongenen  Schenkungen  desto  lebhafter  betreiben  kijnute.  Es  ist 
der  Kpigrammendichter  Ma  rti  al ,  der  seiner  scherzhaften,  aber 
ihreu  Liebling  mit  Glücksgütern  nicht  allzu  reichlich  ansstattendeu 
Muse  auch  dieses  Geschäft  für  den  Buchbäodler  Trjplion  zu- 
muthete  und  uns  im  13ten  und  I4ten  Buche  seiner  Sinngedichte 
eia  8p rechendes  Denkmal  dieser  Sitte  hinterlassen  hat 


*)  Das  dreizehnte  Bach  hat  die  tJeberschrift :  Xenia,  nnd  behandelt 
lantOT  Gegenstande  aus  Küche  und  Keller;  das  vierzehnte,  Apo- 
phoreta  benannt,  erstreckt  sich  anf  allerlei  Geräthsciiaften  und 
Erzeugnisse  des  romischen  Luxus.  Nor  durcli  die  oben  angege- 
lie&e  Bestimmung  dieser  Devisen  wird  es  begreitlicli,  wie  einer 

B8ttige>*i  Kleine  8ebTifit«n.  III.  '^^ 
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Die  Lpser  ond  Leflerloneo  dieses  ionniali^  die  Langmolh  ge- 
nog  hatten,  mich  bei  der  Erzählong  von  dieser  Sitte  des  Altertinnm 
bis  jetzt  geduldig  anznhören,  hören  Tielleicht  aedi  BOdl  deo  rtai» 
sehen  Dichter  über  die  Absicht  dieser  eigenen  Gattung  terackelik* 
barer  Devisengedichte  sprechen.  Er  erklftrt  sidi  selbst  III  eitte« 
BioleiUiogsgedicht  folgendermafsen  darüber: 

Kaafer,  der  ganie  HanCen  ton  GattgetcheBkeiiy  die  dieses 

Dtee  BWele  enthatt»  kottel  vier  Nammflii,  mebr  ndit  — 
Vier  eliid  s«.fiel!  —  Non  gnt!  sie  ttAm  ffir  swd  dir  wa  Dienaie; 

I^anodi,  boff*  ieh,  gewinnt  Trypboa  noch  immer  dabet 
Statt  des  Geicbenkaa  tannst  da  dem  VrmAi&  iwel  Vene  Tecehm: 

Wenn  dick  so  lObsllflb,  ine  midit  Gdttfaa  Menata  Tenali. 
Uabenchrieben  empfingst  de  f  on  jeder  Seebe  den  Namea» 

Wahle,  waa  dir  behagt}  was  dir  nicht  aehmecket»  kla  aleh*a*> 

Aliein  wlleicht  stehen  selbst  einige  Verse,  zur  Probe  der  Ma- 
nier, hier  nicht  am  unrechten  Orte«  Also  hier  eine  dichterische 
SchlAchtsehüssel  sam  Netijahngescbenlc: 

Lukanische  Würstchen« 
Ich,  Lukanische«  Töchterchen  eines  Picenischen  Schweines, 
Geb«  den  lieblicbaten  Kranz  deinem  schneeüurbigen  Brei« 

Und  hier  ein  guter  Rath  au  reiche  Leute,  die  Testanmts  n 
nacbeu  haben: 

Weia  and  Salbei 

Lais  dem  Eiben  Geld  nach«  Aber  Salben  and  Weiac^ 

Rath*  ich  dir,  gib  ihm  aiditj  allea  diels  lehenke  (Dr  seUiBt 

Ans  unseres  alten  tentschen  Wernike  Aufschriften  liefse 
sidi  vielleicht  eine  ähnliche  kleine  Sammlang  Teranstalten*  Aber 
wo  bleibt  uns  in  all'  dem  Dräugen  uud  Treiben  der  fröhliche, 
nnbefangene  Geist,  der  auch  in  diese  an  und  für  sich  unbedeuten- 
den Kleinigkeiten  einen  Werth  legen  und  durch  die  Unschuld igsteo 
Mittel  dea  Lebensgeaala  aa  eriiohea  and  aa  Teiedela  Terotehtl 


der  witzigsten  Kopfe  Roms  344  zweizeilige,  wegen  der  Unfrucht- 
barkeit des  Gegenstande»  oft  sehr  mitteimälisige  Deyisen  dich- 
ten konnte« 

»)  S.  Martialis  im  Aasznge  von  K.  W,  Ramler.  Th.  IV.  S«  Sai. 
Nar  im  zweiten  Pentameter  habe  kb  mir  eiaA  Aenderung  erlaubt. 
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Die  Neujahrdlampe* 


Lil««fiiM  Cnbllimlftfifl« 
OftlOift  iSoAsf^  iMsttali  hMttAttf 

* 

Dft  ital«il  1^  Und     kdim.'fdlF  kfllll  tf^hWeff«!!« 

Eis  mäg  ifMn«f  eine  ^tkif  PMidit  ttttf  Ae{{«HWeide  ttlo  dtaM  toN* 
beletfühteieA  AeseiHblöfiMial  in  ndtfhM  «ine  gaititf  RcHi« 

fa78talleD«r  KronleiNMfer  Mi  deM  FJi^btMM|R*d  ibter  tielsei^ig^cM 

keneat  itf *8  UtteAAnfte  Tmiettliftgt.  Selbst  die  €  al  a  o  d  •  u4 
ebermii  MAütfiimieii  MgiU  am  fioft  im  Pdtfdg*  den  herrlfeheii  Li- 
stare, den  S10I2  der  eit^Rseheik  GiMbehlelfeifKMfef;  iMigfMIilttnC  babev^ 
iromtt  fli»r  t^^^nrolld  Brite  bet  sftffte^  letMi^fi  mMidlidMlkBreiee  das 
oie  a^hletenhenide  Auge  d^  alceii  Kaisers  Kltü^  Lon^  sü  bleMM 
md  an  bestechetf  saeMei  Uod  'wei*  amg  ilb^i4iaop(  aaseren  neae-« 
stea  GlMh»  and  6|ileg<eifai»riken  den  Rhbai  tifMg  ftmdfaea,  ikA  skr 
kl  l^ncetitretf  aad  AafpätieB  tHtoeraer  K#aalMiibtef  ilM#D  Zanbe^ 
nt  erteiv^a  IfetraTsilialMfa ,  4ea  Wir  in  SaliliiierAaadsPs  Ei^ 
tfblliUitdfr  aad  anderen  Feesi^^a  d«r  Att  aar  als  ari««Mi1iachetf 
Pbainaai^irerk  aa  keffaebM  ((<<wafcnl  warM!  IhMf  ÜnNieM  md 
sdrimifteri ,  gläasi  and  blHsi'  aaeb  HihrdiHibliial  l  aad  wifsaen  Sat*. 
mandef-'Aiige  diese  flhrrtSadto  L^drffiiakeaslröaie  gtHllek  tboa,  der 
nsg  alidi  iNser  aidi  reckt  trobl  dabei  befiadea,  mainetwtlgeii 
sogar  aanien  kiofiigea  Himaiel  nicht  bTds  mit  lIihoa*a.  aiaken 
Lampen, 

die,  Stefnen  gleich,  den  Throti  timfonkelfi,  nnd 

int  Himifielsfeuelr,  wie  der  Tlüerkreis,  scliiiafläern        '  ' 


*)   Paradise  Lost  Xll,  255, 

20* 
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sosdcrn  mit  slebeoniidslebzi^al  stehen  Girandolea  ansscbmuckeo ; 
nur  wM  er  seinen  Geschmack  nicht  immer  seinem  blödüo^igen 
Nachbar  aufdringen  nnd  dessen  Liebhaberei  an  einem  gemilderleo 
Lieble,  sei  es  durch  eine  Vase  von  Florenfiuer  Scagliolo,  oder 
durch  eine  Lampe  von  milchfarbenem  Beinglase,  oder  doreh  eia 
ivoblberechnetes ,  aber  oiciit  gerade  vDn  Yesuvischen  Lavaströffleo 
übergessenes  Transpareoti  ^  darnm  nicht  tadek,  weil  sie  der  | 
Flamme  auch  einen  mildernden  Schirm  zugesellt. 

In  Sachen  des  Geschmacks  darf  man  noch  immer,  ohne  eiaer 
pedantischen  Aohaugliebkeit  au*s  Aiterlhum  heziichtigt  zu  werden,  bei 
jeder  neuen  Veranlassung  die  Frage  anfwerfen :  wie  hielt  es  der  j 
alte  Grieche  und  Römer  in  diesem  Falle?  Denn  dafs  sie  noch 
immer  unsere  unubertrofFenen  Lehrmeister  in  den  meisten  Artikeln 
des  geistigen,  mit  den  Künsten  verwandten  Luxns  sind,  beweiset 
jedem  Zweifler  der  modernste  Galanterieladen  im  Palais  Egalit^ 
oder  Mewbondstreet  durch  seine  kunstreiche  Nachahmung  der  aati- 
ken  Form  in  Kleidnngsstucken  nnd  Gerätbschaften.  Man  hal  mir 
mehr  als '  einmal  die  Pracht  der  englischen  Glasmaunfactaren  und 
den  unendlichen  Schimmer  ihrer  geschliffeben  KrjstaligUiser  zu  den 
Spiegeln  nnd  Lenchtern  als  eioeu  Triumph  der  neueren  Versiert 
ungskünste  über  die  alten  vorgeführt  Sollte  aber  der  Sieg  von 
dieser  Seite  wirklich  so  entechieden  ud  anbeaweifell  sein^  Soll- 
ten wir  uns  nicht  vielmehr  gerade  auch  hierin,  wie  in-  so  man« 
«hem  anderen  hochgepriesenen  Artikel  des  neuen  Luxns,  bei  einer 
■nparteiischen  Vergleidmag  mit  dem  Altertbnme  ungefähr  in  dem- 
asUi^  Falle  befinden ,  in  welchem  sich  die  durch  Glasperlen  nnd 
andere  Flitterpracht  entsückleii  Eüsteubewohoer  fremder  Welttheile 
gegen  die  sie  hesneheaden  oad  überlistenden  Europäer,  ehrlichen» 
iü^ebesch reibern  zufolge,  von  jeher  befunden  haben? 

3ei  den  sinnreichen  Alten  eutsciiied  wahrer  Knastwerth  mit 
Dauer  für  die  beliebtesten  Artikel  des  Lnxns.  Sic  sahen  weit  we- 
niger auf  blosen  Schimmer  und  Farbenschmelz  als  auf  Yollendetey 
reine  Umrisse  in  der  Form  und  auf  verständige  Auwendung  der 
Bildnerei  und  Seulptor  in  ihrem  Schmucke  und  ihren  GeräChschaften« 
Mieht  mit  blitzenden  Juwelen  und  Edelsteinen ,  die  nur  der  Glans 
adelt,  übersäet,  ging  die  prachtliebende  Miiesieriu  oder  Sjracnsa-^ 
neri»  des  Alterthams  an  ihren  Festanfi^igen  oder  Besuchen.  lata- 
glios  nud  Cameen  von  den  berühmtesten  Edelsteinschneidern,  mit 
lieblichen  Götter^  nnd  Geniengestalten  bezeichnet,  schmückten  ala 
Ringe  ihre  Finger,  als  II<iarschmuck,  Arm-  nnd  Fufsspangen  ihre 
übrigen  Glieder.  Die  Schmuckkästchen  der  Damen  des  Alterthnma 
beschriffiglen  den  Knnsteinn  der  Beschauer  auf  eine  ganz  andere 
Weise  als  bei  uns  und  sprachen  in  deutungsfollen  Allegorieen  den 
wahren  Geschmack  ihrer  schönen  Besitzerinnen  ans.  'Wie  ärmlich 
nehmen  sich  unsere  Schnallen  nnd  Knöpfe ^  und  wiren  sie  awei— 
mal  in  Sheffield  nnd  Birmingham  brilianlirt|  g^n  die  nnendlidi 
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reizenden  nnd  bildsamen  Formen  der  allen  AgrafTen  oder  FibulAt 

Nor  im  inneren  IVlelallwertiie  nnd  in  schncliweihäelnden,  ?ielleickt  alU 
jillirlich  nrnzufz^icfscnden  Modeformen  prunkt  unser  Silhergerälhc  und 
Vermeil  auf  Tafeln  und  Fntztischen«  Aber  was  ist  aller  Erfind- 
nn^^sgeist  und  Betjncnilichkeitssinn,  der  in  den  reichsten  Londoner 
Silberladcn  selbst  über  KorkstÖpselrioge  nnd  Fingerhüte  raffiuirt*), 
^e^en  ein  Buifet  von  Korinthischen  Brouzei!,efäfsen  nnd  Silberge- 
schirren bei  den  Tafeln  der  Alten ,  wo  mit  der  Mannichfaltigkcit 
die  gefälligsten  Formen,  die  luüberhobenen,  von  Frucht-  nnd  Laub- 
gewinden umwehten  Bildwerke  (caelatnrae)  der  berühmtesten  Bild- 
giefser  sich  vermählten  und  wo  ni.in  diese  in  ganzen  Garnituren 
wechseln ,  die  schon  einmal  aufgestellten  aus  ihren  Gefärsen  her- 
ausnehmen und  neue  an  ihre  Stelle  einsetzen  konnte?  Gewifa 
selbst  unsere  knnst-  und  gemäldereichsten  Bi^cuit-  und  Porzellao- 
seryice  mit  aller  ihrer  gepriesenen  Emailnialerei  sind,  in  Absicht 
auf  Daner  und  das  ihnen  eingebrannte  Bildwerk  selbst  nur  ärm« 
liehe  Stellvertreter  jeuer  Prachtgeschirre  des  Altcrthums.  —  Eben 
diefs  läfst  sich  nun  auch  ohne  alle  Uebertreibuug  von  den  J^aui- 
pen  Dod  Lieh  tge  rä thsc haften  des  Altertbums  behaupten. 

Es  fehlte  auch  ihnen  nicht  an  köstlichen  Krön-  und  Decken- 
leochtern  *^),  nur  dafs  sie,  die  selbst  in  den  Sjucgelu  nur  das  po- 
ürte  Metali  kannten,  auch  diese  Leuchter  lieber  aus  schimmerndem, 
gehaltreichen  Metall  hatten  nnd  sich  dabei  weit  seltener  der  Wachs- 
kerze als  des  reinen  und  zu  diesem  Gebrauch  besonders  vorgerich- 
teten Gels  bedienten.  Doch  setzten  diese  stets  eioen  festen,  mit 
aUertei  Kaostgetäfel,  Schnitz-  und  Bildwerk  gezierten  Plafond  vor- 
ans.  So  dachte  sich  wenigstens  Virgil,  der  sich  nie  ein  Gewissen 
darana  nackt,  dea  Lnxiis  aeinea  Zeitalteca  ia  die  firiherea  beroi^ 


♦)  London  und  Paris  1799.  III,  191  fF. 
.♦♦J  Der  frugale  Römer  lernte  diese  Lichtvervielfaltigung;  erst  von  den 
Griechen  in  Cnteritalien  und  Sicilien  und  behielt;  dazu  auch  das 
griechische  Wort  lyclmus,  worüber  sich  der  alte  Satirendichter  Lu- 
cilius  bei'm  Macrobius  Sat.  VI,  4.  forinalisirt.  Man  bezeichnete 
sie  genauer  nacli  der  Zahl  der  Schnabel  odeT  Dillen,  worin  dio 
Dochte  brannten.  Daher  dimyxi,  triniyxi,  polyinyxi.  S.  Jensius, 
Lect.  Lucian.  p.  44.  Bei'm  CaUiniachus  Ep.  59.  kommt  ein  Leuch- 
ter mit  zwanzig  Dochten  vor.  Doch  waren  diefs  nur  Lampen  mit 
vielen  Dillen  und  Dochten.  S.  Lucerne  d'KrcoIäno  tav.  XVL 
Caylus,  Recueil  T.  VII.  pl.  37.  Die  eigentlichen  Armleuchter 
waren  weit  seltener.  Am  prÜclitigsten  waren  sie  wohl  in  den 
Tempeln,  von  welchen  Plinius  sagt  XXXIV,  3.:  placuere  lychnu- 
chi  pensiles  in  delubris,  arborum  modo  mala  ferentium  locentes. 
Vergl.  zu  Martial  XIV,  41.  Die  schönste  Erläuterung  hierzu  in 
den  Lucerne  d'Erculano  Tav.  LXill.  und  LXV. 
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sehen  Zeheo  flberzutrng^cn,  die  Waod«>  uod  Deokealaiifiliier  Im  fe»i^ 
liebta  Speiaasaiüe  der  Dido: 

^  ei  dorchront  die  geiSomlgea  SSle 
Stimmengeton;  Mhon  hangen  yon  goldenen  Decken  die  Leuchter 
Rnndunünnunt^  und,  Sieger  der  Nacht,  gluVn  atrahlende  Fa<^eln« 

Aeneis  I,  725.  nach  Yofs. 

lodefs  pflegte  man  weit  häufiger  unter  Teppichen  ao  speiseo, 
irfllohe  mder  dem  Deckeo^eUÜel  äber  die  ganie  Tiechgesellschnft 
ansgespanut  worden*).  Dann  halle  man  entweder  lebendige 
Leochler,  d«  h,  Belagen,  welche  die  ganse  Zeit  über  Fackeln  haU 
ten  niafstea  *^},  oder  yem  Boden  Jioch  eaiporrageade  Candelaber 
■it  Lampen. 

Da  die  Talg-  und  Wachsliebter,  die  Jeftit  allgemein  unter  uns 
gebr&oefalieh  sind,  im  Alterthurae  fast  gar  nicht  gekannt  und  ge- 
iMHnchl  worden  ^**),  so  fällt  auch  sehen  dadurch  die  ganse  Form 
QUOKr  zum  Auffaeoen  einer  Lichtkene  bestimmten  Leoohter 
weg.  Anfeer  den  tcrschiedenen  Arien  ton  Fackeln  TOn  g^rdlberem 
und  kleinefca  Umfange  f)  kannte  man  anr  Lampen  ans  Metall 


Audi  daiC  man  UeiM  ni^t  ToigiMen»  iab  die  einiige  Malilieit 
der  Allen  aadi  der  gewöhn  lieh  en'T^igeiordnnng  Naebmltlngi 
gegen  4  Uhr  atattiMid  nad  alio  gor  keiner  kinetlichen  Belenebt* 
ung  dofdi  Lampenfohdn  hedorftow  Mur  leitiiclie  Schninse  dao- 
orten  in  die  Nadit  und  braoditen  Lampen-  und  FOekoUieht.  Da- 
ber  snm  Tfütt  nnoli  der  Mangel  der  Stmbonboiottehlong  in  den 
Tolkrelchaton  Stidten  doa  Alterthumt,  weB  man  sieh  früh  achlafen. 
legte»  nm  irfik  nnteo  Moelita  aoin  Tageworit  heginnon  na  ktenonb 
8«  Beekmann*i  Geacli,  der  Brfind«  B,  520,  Tergl,  Fabria^ 
Bibllogr.  antiqn,  p.  lOOS, 
^  Man  kennt  die  metallenen  ItingÜnge^  die  das  Goatslinmer  erien«^ 
ten,  OOS  Homer  nnd  oelnem  MocfaalMMr  Lneros  II»  30.  Aber  ea 
ki  nldH  an  sweUeln,  doib  da,  wo  ao  Tieieo  dorck  MoToohSode 
goaehah,  eo  oneb  nn  dloNo  Tofelbolonebtnng  einige  (aoiToa  ad 
IgrohMun,  o,  PIgnorl,  do  oerfla  p»  ISO.  od.  PntaT«)  gegeben 
kabe*  7on  dteoor  HerobwSidlgoog  deo  Ifenaoken  nur  Moaehino 
Mb  nnr  Nofo^anlMken  Korswoll,  Menaebon  oIb  Peehlbokeln  anzn- 
sündeo»  am  dea  Cfaroos  an  orienebloni  sfaid  nnr  aoob  wenige 
Mritto. 

^  Mbat  Sanmalio  ad  Min,  p.  m  m  bot  btir  so  viel  auf  die 
aoneien  Sitten  Miekdcht  goaemmon. 
f»)  Man  keoat  dnloilei  Arten »  aiadieb  ans  onmmmengebnndoaoa  Hola- 
ocbleoaea  OkaQ»  ans  SeiloB^  arft  H)us  aad  Poeb  boabrielMn  (fnna> 
ka^,  ia  Waeha  eder  Talg  geteodil  (eereos,  eondela>  Seibat  M 
doa  IM»la  fluid  manehertel  Yersieiung  dosdi  Footons  nnd  FSrb« 
nng  atatt 
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and  gebrannter  Erde.     Denn  dads  sich  aoch  hier  nnd  4a  eine 
Lampe  aus  Marmor  oder  Glas  gefunden  bat,  verdient  nur  als  sel- 
tene Aosnahtne  bemerkt  zo  werden.    Da  man  sich^s  nun  gar  oicbt 
einfallen  liefs ,   diese  Lampen  auf  die  überhaupt  sehr  kleinen  Ti- 
sche zu  setzen,  worauf  die  Speisen  auf^etra<^en  wurden,  man  aoch 
sonst  bei  der  allgemeinen  Sitte  nur  in  halbliegender  Stellung  la 
Studiren ,  oder  wenis^tens ,  was  man  las  und  sehrieb ,  immer  ror 
sieh  hin  auf  seinen  Schofs  zu  halten,  sieh  nie,  wie  bei  uns,  an 
Schreib-  oder  Arbeitstische,  an's  Lesepult  oder  Bureau  setzte  and 
i^tollte       kurz,  da  man  eins  der  wichtigsten  neuerer  Hausgeräthe, 
der  Tische,  im  Alterthnqi  gröfstentheils  und  leicht  entbehrte  und 
leicht  entbehren  konnte,   so  mufsta  vor  Allem   für  die  Lampen, 
die  nicht  an  Kettchen  anfj^ehangen  wurden,  überall  ein  eigenes 
Tischchen  oder  Lanipentriiger  stets  in  Bereitschaft  stehen,  und  diefs 
ist  eben  das  Meuble  der  Alten,  welches  die  Griechou  einen  Lych- 
n  neb  OS,  die  Römer  einen  Candelabor  naunten ,  und  das  bei 
uns  nach  dem  gewöhnlichen  BegriiTe,  den  wir  damit  zu  verbinden 
pflegen,   nur  sehr  uneigeutlich  durch  Leuchter  übersetzt  wird. 
Zu  jeder  Latiipe  gehörte  also  in  jenen  Zeiten  ein  besonderer  Can- 
delaber,  den  mau  nun,  wie  und  wohin  man  wollte,  fortrücken  und 
zu  hundert  kleinen  Bequemlichkeiten  einrichten  konnte» 

Aber  zu  welchem  unabsehbaren  Kunstreichthume  führt  uns  nun 
dieser  einzige  Artikel  des  alten  Uausgerälhes  i  Da  ist  kein  Gott 
und  kein  poetisches  Ungeheuer,  keine  verliebte  und  keine  ernst- 
hafte Scene  des  Lebens  von  der  Geburt  bis  zum  Hinscheiden,  keine 
heilige  und  profane  Sitte,  die  nicht  auf  den  Lanipeu  aus  Erz  und 
gebrannter  Erde,  welche  bei  Aufgrabungen  und  in  den  stillen  Wohn- 
ungen der  Todten  wiedergefunden  worden,  noch  jetzt  abgebildet  zu 
sehen  wäre.  Und  doch  tragen  auch  die  schlechteren  Lampen  der 
Art,  wie  sie  iui  AJteclhum  um  wenige  Oboieu  2u  kaufea  waren  ^*)| 


^  Nie  findet  man  aiif  alten  Reliefs  oder  geschnittenen  Steinen  einen 
Studirenden  an  einem  Tische  sitzend.  Immer  bat  die  Figur  des 
Philosophen  oder  Dichters  (z.B.  Winckelmann,  Moniim.  Ant. 
n.  170.  187.)  die  Rolle  blos  in  der  Hand.  Es  ist  daher  stets  Ün- 
kunde  des  Ueblichen,  wenn  z.  B.  Sokrates  an  einem  Tische  lesend 
TOlgeitelit  wird,  wie  diefs  auf  einem  zu  Tübingen  von  Hasel- 
mann  gearbeiteten  Wachsrelief,  das  übrigens  in  der  lieifsigen 
AusfiUming  wahres  Verdienst  hat,  wirklich  der  Fall  ist.  Wenn 
Horaz  in  der  Erzählung  seiner  Lebensweise  sagen  will,  ich  stii- 
dirte,  so  heifst  es:  wenn  ich  mich  auf  den  Sopha  gelegt  habe, 
lectalus  me  excepit,  in  den  Satiren  1,  4.  133.  So  schrieb  man 
auch,  wie  aus  Galen  erhellt,  iouaer  aof  der  üüfte,  £>•  Casaa- 
bonus  zu  Sueton.  Aug.  2,  78. 

Die  Lampenfabrikanten  und  Lampenhändler  machten  im  Alter- 
thum«  eine  botondm  CImm  der  KünaÜer  und  Krämer  aui.  t'oUux 
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noeb  irtmer  das  Gepräge  gcuiercichei'  Eifnuluii};  nnd  zeigen  eelbsl 
bei  dea.  ii|ii>i^steQ  Ausschweifungen  der  Kunstlerlaune  *)  iu  ihre« 
Formen  uud  den  ihnen  aufgedrüükle»  kleinen  Reliefs  die  iiner- 
scliöpf liehe  Fülle  des  sinnreich  bildenden  Alterlhums.  Auch  konnta 
Tielteiohk  nnr  die  irrige  Vorslelluiig,  dafs  alle  diese  Lampe«  in 
das  schauerliche  Todtenreich  oud  dahin  gehörten ,  wo  jede  Fackel 
der  ßreacle  verlischt,  diesen  sinnreichen  Aiilicagli<Mi  das  höhere 
Interesse  ranben,  welches  sie  vor  uianchoiu  anderen  üeberresle  des 
bildenden  Alterthnins  dem  Beschauer  einllöfsen.  Doch  auch  dieses 
Vorurllieil  ist  durch  die  Menge  bronzener  und  thöneroer  Lampen, 
die  bei  dea  Aasgraboogen  von  Pompeji  nnd  Herculanum  aus  den 
>Voboungen  jener  verschütteten  Städte  tjcrvor^ingen  und  durch  ei- 
sen Band  der  Herculauischen  Alterlhüuier  (Tomo  unico) ,  der  h\o9 
i<ioe&  gewidmet  ist,  bioläoglicb  widerle«;^  worden        Uud  wArum 


VII,  187«  So  war  der  in  den  Lustipielen  dei  Aristophanes  no  oft 
gegeibelte  Demagog  Hjperbolos  za  Athen  ein  Lani(ienhÜndler*  S* 
In  Face  691*  Uqnit  1312«  und  die  'SdioUen  tu  Nab.  1061.,  wo 
erzählt  wird ,  dafii  er  die  Bronzelampen  mit  Bl^  ansgob ,  nm  sie 
'Ihener  zn  verkanfem  Tei^e^  Passer!,  Lncemae  T»  !•  Prolegrt  p.  X» 
*)  Z.  B,  Passer Locernae  T»  IL  iav.  61»  So  mo^ie  nngeföhr 
die  Lampe  bezeichnet  sein«  an  welche  Aiistoflianes  die  Paraxa* 
gora  in  Ecdes«  1-^10,  eine  so  riurtüche  Anrede  liatten  Ifilstt  Man 
kennt  die  doloem  ieeti  eonsdam  loeeinanu  8«  Burmann  zor 
lat.  Anthologie  T.  I.  p.  68#.  Jacobs  znr  gciechisohen  AnUiolo- 
gie  T.  I.  p*  87«  Ja  man  hatte  sogar  eine  Biclitnng,  dafs  ein 
feuriger  Liebhaber  die  nSoh^che  Lampe  erfanden  habe,  6«  Ap»- 
lejus,  Bfetam»  V,  p«  261« 
**)  Der  Irrwahn,  dafs  wir  nnr Todtenlampen  ans  dem  Alterflinm  fibitg 
h&tten»  stammt  vom  ältesten  Samader  Fortnnins  Lioetni^ 
dessen  Lncemae  andqnornm  reconditae  zn  üdine  1682»  in  FoL  er- 
sobieneo«  per  Mann  hat  es  last  blos  nut  den  ewtgbrennttiUten 
Lampen  zu  thnn,  die  bis  in*s  erste  Viertel  dieses  .Jalirhnnderts 
herdtt  eines  der  IScherlichsten  antiqnafisdien  Hahnengeleohte  vei^ 
anlalst  haben  C^*  E'abriz,  Bibliogr..  p*  f»,  wo.  aber  die 
nenereo  Yersnche  des  Principe  San  Severe  zu  Neapel  nnd  viele 
andere  noch  fehlen).  Nun  kam  Pietro  Santo  BartoU  nnd 
gab  die  Lampen  ans  der  Sammlung  des  Bellori  zn  Rom  1091 
heraus»  Die  Kupfertafeln  sind  aufserst  unzuverlässig»  da  Bartoli 
Vieles  nacli  seinem  Belieben  yerschönerte  und  hinzusetzte.  Und 
doch  wurde  dieser  Bilderkcam  zweimal  im  12ten  Theile  des  Gro- 
noy*schen  Thesaurus  und  yon  Lorenz  Beger  zu  Bert»  1702  hl 
Fol.  Avieder  aafgewarmt.  In  den  dürftigen  Erklärungen  gilt  Alles 
noch  iür  Beg:räbnirälampen«  Einen  weit  ansehnlicheren  Apparat 
Cim  Ganzen  322  Stück}  sammelte  Passeri,  die  auf  Unkosten 
•    -des  Akademie  zn  Pesaro  in  drei  FoUobäoden  Pisauri  1739^51 
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ktenle  die  vitzi^e  Manni^Alligkoii,  die  Rieh  hat  in  Jeder  «liii^ 

neb  Lampe  in  einer  anderen  Form  und  ZasaflinieiiseCiaog  v^iS^i 
oiobl  noch  jetzt  der  ArmiUh  aad  dem  Blanfcel  an  neaen,  geschmack- 
Tellen  Erfindungen  sowohl  ia  onseren  Silber-  und  Glasläden ,  nlt. 
in  nnserco  Porzellan-  nnd  Favancefabriken  bei  hnndert  kleinen  6e^ 
räihschaflen ,  als  da  sind  JMilrhliipfchen ,  SalftdiereBy  Momltasseb, 
Credensldlerchen,  EsBij^-  nnd  Oelfläschchen  u.  8.  w.,  abhelfen  und 
manchen  glücklioben  Fnnd  eines  alten  griechischen  Bildners  wieder 
in  Umlauf  bringen,  nvenn  auch  ihre  ursprüngliche  Lampeobestimm- 
nng  zu  unserer  Lebensweise  weni«!;er  pafste.  Wirklich  hat  andl 
die  königliche  Neapolitanische  Porzellaofahrik  au  Capo  di  Monte 
BOVohl,  als  der  speculirende  Wedgwood  in  seiner  Etruria  mehi-ere 
sehr  glückliche  Anwendungen  davon  gemacht.  Indefe  Jiefse  sich 
dock  Ton  der  Art,  wie  man  (heils  die  Lampen,  deren  vollen  Schein 
mau  Terdceken  wollte^  geschickt  an  uberscbirmen  wnlste*),  tbeils 


erschienen«  In  den  Prolegomenen  zum  enten  Theiie  hal  PaiUfi 
die  ganze  Alterthnniskunde  der  Lampen  abgehandelt  find  sie  znent 
in  TeinpeUampen,  Haudampen  nnd  Grablampen  abgetheilt,  Alf^ 
alle  diese  Sammlongen  wurden  an  Sehönlieit  und  wahrem  Inter- 
esae  bei  Weitem  dnrch  die  zn  Portict  Sbertroffen,  wo  das  aechito 
Zimmer  ganz  mit  LampeA  und  Candelal»em  aus  den  aofgegnbe- 
Ben  Stildten  angeiullt  war  (s.  BarteTs  Reisen  I,  112.').  Da- 
von ist  1792  ein  ganzes  Werk  Cder  9to  Theil  in  der  Saite  der 
Hereolanischen  Alterthiimer)  erschienen,  le  Incerne  ed  i  cando- 
labri  d*KrcoIaao.  Tomo  Unico.  Hier  sind  auf  d3  Kupfertafeln,  die 
Vignetten  ongereohnet,  an  200  bronzene  nnd  tlidherne  Lampen 
und  Candelaber  sehr  getreu  abgebildet  nnd  erklart.    Dieser  Band 
sollto  in  keiner  Knnstalcademio  fehlen«  Die  BellorTsdie  Sammlang 
Ist  nebst  anderen  Antiken  Tom  Konig  Friedrich  L  in  Rom  ge- 
kauft und  nach  Berlin  gebracht  worden,  und  jetzt  noch  im  soge- 
nannten Antikenteropel  bei  Sanssouci  zu  sehen.  Es  gibt  aber  kein 
kleineres  oder  gröberes  Museum,  wo  nicht  mehrere  alte  Lampen 
paradirten.  Das  Nationalmusenm  zu  Paris  enthalt  Torz&glich  aus 
der  Caylns^schen  Sammlung  einige  Hundert^  wovon  im  Caylus,  Ro- 
oneil,  nur  die  merkwQrdigsten  beschrieben  sind«  Aus  den  italie- 
nischen Museen  sind  die  belsten  zu  Townley  nach  London  ge- 
wandert« Es  yeriohnte  sich  wohl  der  Mühe,  ans  diesem  Allen  et- 
wa eine  Auswahl  von  einigen  Hundert  der  in  Form  und  fiildweik 
reizendsten  in  emem  eigenen  Werke  herauszugeben«  * 
*)  Dia  meriiwordige  Lampe  in  den  Luoeme  d^Ercolano  Tut«  LY,  In 
welcher  sich  noch  ein  wob^erhaltener  Docht  £uid,  ist  in  ein  Go- 
Miose  eingeschlossen,  dnrdi  dessen  in  einem  Wechselgelenko  ge- 
,    kenden  uiid  leicht  zu  öffnenden  Deckel  mittels  mehrerer  darin  an- 
gebrachtar  Oeffhungen  sowohl  der  Luftzug  bewirkt  ,  als  audi  ein 
gemaisiglsr  Lichtschimmsr  bervorgebraidit  werden  konnte. 
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flas  gernclilose  SelbstverlGscbon  des  Ausgebrannten  Dochtes  be- 
wirkte *),  wozu  Bich  nas  den  Hercalaoisclien  Lampen  allerlei  Er- 
laoterungeii  finden  lassen,'  noeb  maDoherlei  selbst  für  aasere  heoli- 
IpM  Studii-Iampen  ablernen. 

Alle  diese  Lampen,  sobald  sie  nicbt  aufgehangen  worden,  be- 
dnifteo  der  JUampentischclien  und  Gestelle.  Auch  diese  findet  man 
in  gröfster  Mannicbfaltigkeit  und  Zierlichkeit.  Die  Lampenlisch* 
eben  (bimpadaria)  waren  nichts  Anderes  als  Dreifufse  in  feinge- 
wnndcnen  Ausbeugoogen «  gewöhnlich  mit  Löwentatzeo  und  einer 
nuidea  Platte  (discns)  oben  darauf  (s.  die  Hercnlanischen 
Lam  pen tafeln  LYill  —  LX.).  Mau  ging  weiter  und  stellte 
amC  diesen  Di^eifufs  einen  Sänlenscbafi  und  betrachtete  nnn  die  oben 
Aiifzusetzoude  Platte,  worauf  die  Lampe  gestellt  werden  konnte,  als 
iliis  KapitAl  der  Säule.  Znm  gewöbnliolien  Gebraach  erfand  maa 
eine  sehr  aierlicbe  oad  noch  jeUt  bei  oMereo  oenmodischen  Tiseb- 
chen  anwendbare  Vorrichtung  znr  Verkürzung  oder  Verlängerung 
des  Schaftes  (s*  die  Hercnlanischen  Lampen  Taf.  LXX» 
LXXI»),  Die  gewöhnlichste  Form  blieb  indessen  immer  diejenige, 
WO  ein  nobeweglicher  Schaft  die  obere  Scheibe  trug,  ond  diese 
lieifsl  man  eigentlich  Candelaber«  Uaendlidi  ist  aach  hier  die  Ab- 
stufung von  dem  einfachen,  in  Bronie  nachgemachten  Robrstab 
oder  dem  knotigeu  Stecken  bis  zu  den  inracbtig  aofgeschmiickten, 
mit  Scniptur  und  Reliefs  reicblieh  Tersebenen  Marmorcandelaberu  im 
Mttsenm  Fio-Clemeotinnm  zn  Rom.  Fast  alle  Sänleuorduungea 
der  alten  Baukunst  erscheinen  hier  in  Terjüngtem  Mafsstabe.  Da 
gibt  es  glatte  und  kanellirte  Schäfte,  da  gibt  es  Säulen  und  Pi« 
laster  mit  koriiit  Iii  sehen  Akantbuskapitälem ,  nnd  diese  echliefsen 
iidi  in  zierliche  Vasen  und  Glockesblomen  zusammeB«  Aacb  aa- 
len oberhalb  des  Dreifufsgestelles  worden  küastlich  nosgetriebene 
Scheiben  befestigt,  die  den  oberen  eolgegeustehen.  Das  Metall 
ist  entweder  einfach  oder  in  Damascenerarb^  eiagelegt  und  yiel- 
larbig;   Kara,  mna  entaont  and  findet  iauner  neoen  Stoff  lor  Be- 


*)  Die  Alten  kannten  aafnrfidi  den  widrigen  Geroeh  einer  aoige- 
löschten  Lampe  so  gut  wie  wir  Qs,  Lncrez  VI,  701.^,  da  er^ so- 
gar aaeh  des  Aifitotelet*s  Meinnng  bd  Schwangeren  eine  Fidilge* 
'  fauft  bewikkon  konnte,  Pllnlns  YII,  7.  Sie  wuCsten  aber  den 
Docht,  der  libeihaapt  sehr  dick  war  den  Gommentar  zn 
den  Lneeme  dTBrcohuio  p*  212.),  mit  dem  Malse  des  Oels'  so  zn 
berechnen,  dbub,  wenn  er  ansgebrannt  war,  (wonädi  man  selbst  die 
Nachtzeit  abmessen  konnte,  s»  Panlns  Sllent,  AnthoL  T.  IIL  p* 
79.  XXVin.)  dss  Flümmdien  leise  teiglonun,  was  die  Grie- 
chen elnschUfern  CPhrymchns  befm  PoUnz  VII,  178.)  nennen» 
Daraos  erfcBit  sich  die  dormitans  Incema  OridV  in  den  Heroi- 
den  X1X„  die  Bnrmann  föliohlich  in  defidens  Terfindem  wollte* 
8«  Lnoeme  dTfinotano  tsT,  XV»  mit  dem  Oonuaenisr  p. 
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«Bodernng  über  die  hier  aufgestellte  Zierlichkeit  and  Mannidifiri- 
ti'gkeit  und  begreift  es  wohl,  üafs  namhafle  Städte  des  Allerthme, 
wie  Aegina  und  Tarent,  einen  Theil  ihres  Ruhjiis  deo  geeobmack«- 
foHen  Caodelaberfabrikeo,  die  bei  ihBea  blübtoiii  an  dairitoa  habea 
konnten  ... 

*  Bei  diesen  ? ielaeitigen ,  allgemeinen  Gebranch  und  Sehmnck 
der  alten  Lampen  Terstcht  sich's  wohl  von  selbst,  dafs  sie  sieh 
aieh  «■  Ueiaea  Geeehenken  und  Galanterieen  bei  allerlei  Yerao- 
laSBluigM  HoU  gebrauchen  liefseo.  Ein  Freund  trat  eiue  See- 
iMi«  mKf  man  schickte  ihm  eine  Lampe  ia  Gestalt  einer  Barke 
edsr  eines  kleinen  Schiffchens  und  ein  Tischchen  mit  DelpkioeiH 
fÜten  dazn.  Man  wollte  einem  trefflichen  Reiter  oder  fiuelsliekiil^ 
lier  ein  Geschenk  machen.  Man  wählie  dazu  eiue  Lampe,  an  d^ 
ren  Griff—«  deiu  aoch  die  GrilTe  sind  mit  hundert  niedüdiea  BiM- 
werken  geziert  eia  Fferdekopf  stand,  oder  die  selbst  as  diM» 
Pferde  gebildet  war«  Einem  scboaen  Mädchen  §$h  mas  ein« 
Lampe  ia  der  deotnogsToUen  Form  einer  Ycnusmuschel.  Von  al- 
lett  dieaen  finden  sich  imPasseri  nnd  in  dea-Hercnlanlscben 
Lampen  die  zierlichsten  Muster  mit  den  sprecbendsleo  Biidwer- 
IttB«  Wiw  Wender  also,  dafs  man  sich  der  Lampe  «leb  za  den 
im  Alterthom  so  bHnfigen  JNeojabjrsgeschenkeD  (strenae)  bediente  j 

*)   Um  eine  vottitandige  Ansicht  der  Candelaber  zu  haben,  welche 
auch  in  arcbiteötonischer  Rücksicht  vom  gröfsten  Mutzen  sein  könn- 
te, müfste  man  mit  den  in  Lucerne  d*£rcolano  LXXII — XCIIf, 
befindlichen  anfangen  und  dann  mit  den  präditigen  marmornen 
Barberioischen,  Yaäcanischen  o.  s.  w«  aulhören,  die  Piranesi 
in  einem  eigenen,  mehr  prächtigen  als  getreuen  Kupferwerke  ge« 
geben  hat   Die  beCsten  Erlauterangen  darüber  gibt  tlieils  Vis- 
conti zum  Mus,  Pio-Clement*  T.  lY,  und  V«,  theils  die  Akade- 
mie der  Ercolanesi  an  den  angeföbiCea  Kapfern  p«  821*-— 328.,  wo 
anch  die  bekamile  Stelle  den  FlimiM  toa  des  eintelnen  Vorzügen  . 
der  zwei  berihmtestea  Gudelaberfidnriken:  Priratba  Aegma  caa- 
delabroram  svpeiMem  dnnitaml  elaboravit,  sient  Tareatam  loa- 
poa«  In  boe  ergo  oemmendatio  ofliciMnim  eit»  H»      XXXIV,  6* 
befriedigend  e^iutert  and  gezeigt  wird,  dafii  ia  Tareat  die  Piro«, 
portion  nnd  Zoaammenaetzung  der  SetdUte,  in  Aegina  die  Bfldne» 
'      der  IMiefr  Torzfiglieh  war; 

Dieae  Art  fon  Neejahrsgeacbeaken  ist  ipsder  fea  8  p  o  a  lad  Hi  er« 
B^a  Qn  setaem  Isantias  s,  de  strena  in  Mlengtiidiia  tties»  T* 
noeb  nenerücb  von  Gedielte  (in  der  Beriiaar  UeaaMiriff) 
«vwSbat  weiden.  Selbst  der  fleilsige  Coareotor  an  LBIeek,  Mar-» 
tlnLIpenbatin  seiner  strenarum  historia  oap«  3.,  wo  er  ganze 
FillbSnier  ven  Neujahrsgeschenken  anstbeilt,  dimn  Gatftnag  nicht 
gekannt,  deren  Andenken  sich  nur  im  Oebctieite  des  bildendeii 
AUeithnn»  erhatten  bat. 
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Mim  war  gewohat,  Bte  als  ein  glückbringendes,  wUlkomHieim 
Xenioii  ederGaBlgeschenk  u  betrachten*).  Nun  speeulirtei  dieLam- 
peMfirimkante«  daranf  ood  rerkaaften  aack  Neiyahrslaapea*  Aacb 
datOA  bahta.aicb  mekrera  aas  den  Alterihum  erbalton,  und  ein« 
der  biklmeidi8leO|  bedentnogsroUsteo ,  die  oos  die  bciiiegmie 
Kimferlafel  Tergegenwäriigi,  wifd  Mennil  meinea  Freon- 
deB  feierUdi  gewidmet 

Niebt  das  Material  der  Lampe  «—  denn  dielk  iai  nur  gebnuMte 
Erde— sondern  die  deaCnngsreieben  Bildwerke,  die  auf  ibren  Deckel 
Friede  nnd  Ueberflnfs  ankfiodigen,  geben  diesem  kleinen 
Nenjahrsgesfi^enk  seinen  Tollen  Wertb,  Niebt  nmsonst  war  eine 
Siegesgöttin  die  scbdne  Tbfirbiiterin  des  Saales,  wo  der  rtmiscke 
Senat  über  das  Dasein  von  Königen  nnd  Natuuien  beratbseblagle  f ), 
Sieg  war  den  krieggewolinten,  welterobernden  Römern  von  jeber 
das  Wsfrt  der  glfickUehstea  Yorbedentong ,  and  die  ibn  persMufi- 
cirende  Siegesgöttin  das  allgemeinste,  willkommenste  Sjmbol,  wo- 
mit die  Gieliel  der  Tempe),  die  Marktplätse,  Trinmphbogen,  Tro- 
pften ,  Springbronnen  n*  s*  w«  In  nnendlieker  Abwecbsehing  der 
SteUnngen  nnd  Formen  geschmfidit  waren.  Die  'Götter  trogen 
kleine  Siegsbüder  (Tietoritdae)  auf  ibren  Binden,  weil  sie  die  Ge- 


*)  Martial  in  den  Apoplioreten,  oder  XI 39—41» 
•*)   S.  Taf.  IV. 

Aus  BellorTs  Sammlung  von  BartoU  P.  III.  fig.  nnd  P as- 
ser i,  Lucernae  iictiles  T.  I,  tab«  6.,  womit  eine  ganz  ähnliclie 
♦  Lampe  unter  den  Herculanisclien  tav.  VI.  fig.  1»  verglichen  zu 
werden  verdient,  die  sich  nur  durch  eine  Variante  in  der  Inschrift 
auf  dem  Schilde  unterscheidet.  Die  Glückwiinschungsfonnel:  Anno 
Novo  Faustum  Felix  ündet  sich  auch  auf  einer  Neujahrsmünze 
des  Kaisers  Antonin  des  Frommen.  Maffei  hat  in  seinen  Gem- 
me Antiche  am  Schlüsse  des  ersten  Bandes  p.  113.  seinem  Gön- 
ner, dem  Nepote  Albani,  einen  alten  Krystall  als  Neujahrswunsch 
zugeeignet,  wo  aufser  der  Siegesgöttin  fast  alle  liier  vorkommende 
Symbole  und  die  Inschrift :  Annum  novum  faustum  perennein  fe- 
licem  imperatori  zu  lesen  sind.  Man  sieht,  wie  sehr  durch  diels 
Alles  das  Register  kiuistreidier  iNieujoIirsgeschenke  yermeiirt  wer- 
den kann. 

f)  Ks  war  eine  griechische  Nike,  von  den  siegenden  Kunsträubern 
einst  aus  Tarent  entführt,  und  seitdem  stets  in  der  Vorhalle  der 
Curia  Julia  stehend.  I)io  Cassius  51,  22.  Sie  stand  auf  ei- 
ner Kugel,  nnd  auf  sie  bezielien  sich  also  alle  fast  zahllosen 
Abbildungen  auf  Münzen,  Gemmen  und  Reliefs,  wo  sie  auf  einer 
Kugel  niederschwebt.  S.  Eckhelt  Doct.  Nura.  Vet.  T.  VI.  p.  85. 
Die  spätere  Geschichte  dieses  vom  Cliristentlium  nur  mit  Notii- 
zwang  ausgetriebenen  Bildes  erzählt  am  beDsten  Gibboii|  Hiftory 
of  tlie  Roman  Empire  T.  V«  p.  81  if. 
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b«r  des  Goten  mi*  Sie  vnnleii  Mf  eine  der  «enf^keipleii 
Müosen  gepiigt  *)  %nd  om  d^r  gefen  -  yorbe40eleeg  'vrilleo 
E4ele(me  gesduuUen  ned  in  Siegelriagea  getragen  *%  -AmM 
nnf  ajten  Lampee  erecheiot  sie  sebr  iiaii£g  mit  Palme,  «nd  hm 
beerkraoB,  oder  eine  Iiisciirift  auf  einem  Yelifeebild  tragend 
Se  erUicken  wir  sie  anch  hier,  indem  nie  die  feierliolie  Fonnel; 
Aiiao  NoTo  Felix  Fanstnm  Tibi  Siti  GIfielc  ond  Heil  dir 
•  um  nenen  Jahre!  aof  dem  Umkreise  eines  rondeo,  geweib- 
fev  SeUldiBS  gesebriebeA  trägt  f).  Zom  Ueberflnfs  liegt  gleich  nn- 
ter  diesem  Schilde  noch  ein  Qoioar  oder  eigendicber  Siegspfeonig 
ebenfalls  mit  dem  Bilde  der  Gdtlio. 

Aber  mau  wünschte  oicht  blos,  man  gab  anch  seinen 
Frennden,  nnd  zwar  seit  den  Ältesten  Zeiten  Roms  die  gangbarste 
Knpfermünze,  einen  As,  mit  dem  ihm  stets  aufgeprägten  doppelten 
Jaunskopf  fj),  ^ie  wir  diese  Mfinxe  anch  hier  ond  anf  anderen 
Neujabrslanipeu  abgebildet  finden.  Freilich  Terwandelte  sich  diese 
alte  «^utniütbige  Biedersitte,  wo  man  nur  die  Bedeotong,  nicht  den 


♦)  Es  war  das  bestänrli^re  MünzbilJ  des  halben  Denars  oder  des  Oni- 
narius  ^ungefähr  10  Kr.  oder  ein  Iialljes  Kopistück)  auf  der  rö- 
mischen Münze,  und  man  mufs  dabei  an  keinen  besonderen 

*     Sieg  denken.    Eckliel,  Doct.  N.  T.  V.  p.  20  f. 
*♦)    S.  zu  Sueton's  Galba  c.  20.  Tassie's  Catalogue  n.  7670— 

Z.  B*  in  der  Bellori'scben  Sammhing  P.  III.  f.  4.  In  den  Herca- 
lanischen  Lampen  tav.  VI.  f.  2»  3,  Eine  der  sinnreichsten  Vor- 
stellungen ist  auf  einer  Lampe  bei  Passeri  T.  TIT.  tab.2^  wodie 
Siegesgöttin  der  sitzenden  Koma  die  Kugel  übergibt. 

•J-}  Cur  enim,  fragt  Plinins  XXVII,  2. :  primum  anni  incipientis  dieni 
laetis  precationibus  fanstum  ominamur?  Faustus  annna!  war 
also  die  eigentliclie  Begrüfsung  am  1.  Januar.  Vergl.  Ovid,  Fast.  I, 
175.  Lipenins  liat  diefs  mit  einer  Fhith  von  Citaten  bestätigt 
"j^^  üeber  die  Deutung  dieses  Doppelkopfes  haben  die  Römer  seltsam 
gefabelt.  Aber  niclit  blos  der  römische  Janus  hat  zwei  Kopfe, 
Diese  Doppelgestalt  deutet  auf  eine  alte  mystisclie  Allegorie  der 
iR  den  Geheimnissen  als  Mannweib  Yorgestellten  Gottheit.  Auch 
hier  gibt  die  Münzkunde,  diese  für  Mythologie  noch  viel  zu  we- 
nig benutzte  Fundgrube,  treffliche  Belege.  Dieselbe  zweiköpfige 
Figur,  halb  Mann,  halb  Weib,  die  auf  der  ältesten  Münze  der  In- 
sel Tenedos  vorkommt,  s.  Pellerin,  Medailles  do  Viües  T.III, 
pl.  113.  4  —  8  ,  ersclieint  auch  auf  uralten  etrurischen  Münzen,  s. 
Arigoni,  Num.  Iletruriae  tab.  III.  und  vergl,  die  etnirische 
Bronze  in  Caylus,  Recueil  XIII,  25,  In  dem  gesclimackvoUen  Atiien 
wurde  eine  Hermathene  daraus,  im  ültesten  Rom  der  doppolbär- 
tige  Janus,  Einzelne  gute  "Winke  gibt  schon  Eckhel,  Doctr. 
Nam.  X*  Vt  f^^lGtSlTf  lHot  ds^^  er  das  Gaiue  noch  niclu  über- 
sieht* 
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W«r(b  «oMBte,  fmdl  and  mdi  ia  gMeoe  GesAMe^  MI  Met 
den  rtalBclM  Kmiseni  wurde  ein  äofetnd  oruckendcs  Doo  Gratdt 
daraas,  IreidiOs  einet  GaliVnIa,  den  gaitten  Tag  über  an  der  Vor^ 
halle  eeiaeii  PalaslM  etebend,  tea  Yorneiittiett  and  Oeriflgeren  Mk 
selbst  in  die  Haad  saMea  tinfr.  Indefe  bli^b  dodi  aovb  damals, 
als  OTid  ia  der  BrIiiArung  dieeer- Sitte  ia  aeiaem  FeadUlender  (I,  . 
219.)  sehen  mil  eiaem  fremnea*  8enfi«r  bemericte:  *  | 

Knpfer  gab  man  Tordem«  Jetzt  bringt  nur  das  goldene  Schanstack 
Segeil  in*«  Hansi  ihp  weicht  lohoeU  4«r  Mroitele  Taad  *), 

wenigstens  das  Zaeben  dea  aMto  lana8ko|ifiMr  deai  efitefl  Xaaaar 
heilig,  tind  afo  die  alte  and  aeae  Zeit  aaf  dae  kesfbafe  la 
TermAhlen,  schfekte  awa  afeb  aa  diesem  Tage  aHe  seltene  Schaoi- 
münzen,  wie  nngefebr  aaaere  galea  drefsmutter  bei  dieser  Gele^ 
genheit  einen  ehrwürdigen  Henkellbaler  ans  ihrer  Sparbüchse  her- 
Torziehenj  am  bei  dea  gldciiwinschenden  Kleinen  das  Sindiam  der 
Mowismadk  Dod  ^  dea  ZnckerbAckers  zn  befördern.  Eine  dritte 
Münze  gerade  anler  dem  kleinen  Siegspfennige  hat  die  Zeichen 
der  Eintracht,  zwei  in  einander  geschlungene  Hände  mit  den  ans  ih- 
nen herTorgehenden  Schlangen,  dem  Sjrmbole  des  Mercnriasstabes  **). 
Der  Sinn  dieser  Allegorie  ist  leicht  zn  fassen:  mögen  dnrch 
Trenc  nnd  Eintracht  auch  in  diesem  Jahre  alle 
Geschäfte  gedeihen! 

Aber  das  neue  Jahr  soll  nicht  blos  ^^edeihlich  nnd  frnchtbar, 
es  soll  auch  Yergnü'glich  nnd  süfs  sein.  Darauf  deuten  die  Fruch- 
te, die  über  dem  Volivschilde  ans^i,p|jreitet  liegen.  Das  Untere  ist 
eine  Dattel  mit  der  Schote^  woran  «ie  hängt,  das  Obere  eine  wohl- 
znsammengeprefste,  mit  einer  Binde  in  der  Mitte  znsammengefariste 
Feigenmasse;  denn  so  wie  nnsere  Weihnachtsgeschenke,  die  christ- 
lichen Stellrcrtrcter  der  durch  Concilienschlüsse  und  eifernde  Bi- 
schöfe Terfluclitcn  und  als  satanischer  Unfug  gcächtofon  Strenen 
eder  Neiiiabrsgeschenkc  ***)|  den  Kindern  darch  Pfeifurkucben  nod 


*}  Auf  einer  ichönen  Neujahrslampe  Hegea  29  Münzen  theils  Aise^ 
tlieils  Denaren  atif  einem  Haufen»   Passeri  T.  I.  tab.  5, 

•"J  Man  findet  oft  anf  Münzen  diese  Zeichen  der  Eintracht.  S.  Be* 
gcr,  Thea.  Brandenburg.  T.  II.  722. 734.  Ueberhanpt  War  das 
Zeichen  der  in  ein?nder  geschlungenen  Hände  eins  der  sprechend- 
tten  im  Alterthnm.  S,  Vasen erklSrungen  P.II,  p.  118.  Man  trug 
es  am  liebsten  anf  Unionsringen  in  Cameen.  Noch  jetzt  werden 
in  Neapel  Tiel  dergleichen  Cameen  nachgemacht  itnd  den  Fremden 
für  Alterthtimer  terkauft« 

Man  tergleidie  nur  die  vierte  Epoche  der  Neojahrdgeschenke  bei 
Lipen,  die  er  betitelt  qnarta  aetas  strenafum  diabolicarnm 
snb  ecdesiaa  episCopis  p.  459.  T.  XII.  Thesaur.  Graer.  Wirklich 
erlaubte  man  sich  bei  dieser  Gelegenheit  die  sittenlosesten  Mum- 


< 


Üigitized  by  Google 


aadiM  SMunnrak  dm  IkbMeik  YwnAmmk  Um  BiimMreiDb« 
geben,  so  iranderteo  sdioa  vor  Alters  an  1«  Jaottur  mi^  Alten» 
was  die  Brde  und  das  Meer  Wohlschneckesdes.  dar- 
bietet i'),  beeooden  safeeDatlelo  aod  Peigeo  Ton  Fremden  an 
Frennden*  Man  vergoldete  die  Datteln  |  nie  bei  nns  Nfisse  nnd 
Aepfel  Torgoldet  weiden,  nnd  liefe  nie  an  ibrO' Zweige  nebet  der 
Sebote  bäogeD ,  die  bier  die  Gentalt  eines  Blattes  bat  Die 
Feigea  TerkAnllt  nan  noch  in  Ilalien  nsd  Spanien  in  Massen  su- 
samnengedrSckt,  und*  In  dieser  Form  erbHcken  wir  sie  hier  ubef 
der  Dattel  ^*)^  Denn  dalb  zwei  ansgeiernte  Alterthnmsforscher, 
Bellori  nnd  Beger,  In  diesen  Sfifeigkeiten  nichts  Geringeree 
als  den  Donnerkeil  des  allmächtigen  Jupiters  selbst  entdedct  haben, 
gehftrt  nnter  die  antiquarischen  Febtgriffi  md  In  ein  Kapitel  mit 
Jacob  GronoT's  scbarfbinoiger  Hypothese,  wo  er  in  dem  Bild- 
chen eines  tentschen  Bevgmanns  mit  dem  Rntediteder  nm  die  Hüfte 
das  woUefhaltent  Darstellnsf  eines  figjpfisehen  Isispriestars  wit- 
terte. Uns  hat  sdioa  Ovid  k  seinea  Festkalender,  wli  sieh  der 


morden«  Manner,  als  Weiber  verkleidet,  liefen  auf  der  StraTse 
heram,  nnd  Andere  verkleideten  sich  als  wilde  Tliiere,  nm  Andere 
sa  erschrecken;  daher  der  vordem  wohlbekannte  Knecht  Rup- 
recht« S«  die  Predigt  Faustin^s  in  den  actis  Sanctoram  T*  I« 
p«  9,  dne  merkwürdige  Steile»  die  Lipenias  nicht  kannte. 

^  Warle  Herodian*i  in  einer  HanpIMIo  über  didso  Jamufeier  I«  it» 
p,  S8S«  ed.  bmteeh« 

♦•J  Spathalion  caryotae.  S.  Martial  XIII,  27.,  der  in  einer  anderen 
Stelle  VIII,  33.  diese  Vergoldung  spatam  nennt.  N.  Heinse  zn 
Ovid  III,  A.  A.  232.  Beckmann's  Gesch.  der  Erf.  III,  62.  Die 
Dattel  ist  in  eine  Art  von  Schote  eingeschlossen,  die  man  hier 
wie  ein  Blatt  erblickt.  S«  Prosper  Alp  in,  de  pUnt,  Aegypt« 
p.  14,  tab«  6, 

Passeri  hat  schon  T.  I.  p.  10.  die  richtige  Erklärung  gegeben. 
Nur  darin  irrt  er,  dafs  er  glaubt,  eine  solche  Masse  habe  orca  ge- 
heifsen.  So  hiefs  nur  der  Krug,  worin  sie  verschickt  wurde.  Die 
Feigen  selbst  wurden  entweder,  nachdem  sie  getrocknet  und  ge- 
prefst  worden  (caricae),  in  viereckige  Massen  geformt,  (s.  Schnei^ 
der  zu  Columella  XII.  15»  p.  621.)  oder  sie  erhielten  eine  koni- 
sche Gestalt,  wie  unsere  Zuckerhüte.  Diefs  ist  die  meta  torta 
des  Martial  XIII,  28.,  welche,  wie  diese  Abbildung  auf  unserer 
Lampe  zeigt,  falschlich  von  Bentley  zu  Horaz,  Satiren  I,  3.  91, 
von  einem  konisch  zulaufenden  Gefafs  erklärt  wird.  Diese  zuge- 
spitzte Masse  ist  hier  doppelt,  and  eben  dämm  durch  ein  Band  in 
der  Mitte  zusammengeschnürt.  Uebrigens  war  die  Feige  gleich- 
sam allgemeines  Symbol  der  Honigmonate  in  und  anfser  der  Ehe, 
Daher  sagt  Jemand  bei*m  Petron  c  64«:  abittia  dolcet  caricae! 
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g«to  alte  harn  itlir  gcisldig  tMi  Biebter  Icfttechisbeft.  lifti  :<L, 
158.)*  ^  vahre  Dentong  gMJfenbaii: 

Doch  was  will,  so  fragt*  ich,  die  Dattel,  die  rnnzUlge  Feige 
Und  des  Honigseims  Süfs,  wohl  in  den  Wab6n  verwahrt? 

Gnte  Bedeutungen  sind^s,  weil  süfs  der  Geschenke  Geschmack  ist^ 
Dafs  die  begonnene  Bahn  ende  das  süf Beste  Jahn 

£ben  dahiu  gehört  nun  auch  ^le  aüTse  Eichel  auf  der  anä^ 
ren  Seite,  die,  einst  der  ArtoearpQB  oder  die  Brodfrocht  der 
BleoachlieU,  aaeh  später  noch  immer  für  alle  übrigen  Sclialeofrucb- 
tey  Kastanien  nnd  Nüsse  gesetzt  wnrdc  Denken  wir  in  das 
ibuiebcn  stoliondc  Gefäfs  Houii?  oder  Weia^  so  bleibt  es  doch  im» 
ner  daa  Zeichen  des  frohen  Lebensgenusses,  wenn  es  auch  nicbl 
gewöhnlich  gewesen  ivare,  selbst  allerlei  GefiUse,  Becher  Dod 
Kr^i^e  inm  Neiyahrsgesdienke  sa  schicken» 

Und  so  sei  denn  ücse  Lampe  mi  allen  ihren  firohea  Amdmt^ 
nngeo  nnd  Sufsigkeiten  meinen  Ifrenndea  anf  dkasn  loliteiLC^ 

buHstag  des  alteo  Jahrhunderts  gewidmet!  Sfifsigkeit,  heifst 
es  in  jenem  alten  RAtbsel  des  Orients,  kommt.Ajis  dem  Star- 
ken! Sieg  und  Sürsigkeit,  m5ditVieh  rtifen,  komme  za  dem 
Starken,  der  seine  Siege  zam  Frieden,  seine  Stiirke  kur  Beruhig^- 
ung  nnd  Beglürknng  des  Meoschengesdilccbts  b'raoebt!  Bie  Lampe 
selbst  ist  der  Minerva  heilig,  der  be,thätigendea  Göttin  alles  erfio- 
derischen  nnd  Terständigen  Kon'stfleifses*  Sie  sei  uns  ein  schönes 
Zeichen  der  zu  innerer  und  aufserer  Yerschünerung  binstrebenden 
Tbätigkeit,  die  nie  umsonst  nach  dem  Füllhoro  des  Ueberilusses 
greift,  und  die  bei  den  alten  Römern  in  der  ersten  Nacht  des 
neuen  Jahres  bei  der  Lampe  der  Weisheit  ihre  Morgenlucubralio- 
nen  zu  gutem  Anzeichea  für  alle  folgende  Nächte  begann 

Man  löschte  nie  im  Allorthnm  das  reine  Flämmclien  in  der 
Lampe  ans,  aber  man  belebte  es  wohl  wieder  durch  hinzegegos- 
senen  Wein  ***)f  nnd  dann  nies'te  daa  Flammchen  in  glneküchem 
Zeichen« 


•)  Vofi  zo  Tirgti*g  Georgikat  p«  8« 

♦*)   Ovid's  Festkalender  I,  169.   Vergl.  Lipen,  de  ßtrenis  p,  432, 

Tom.  XII.  Th.  Gr. 
♦♦♦)  Plutarcli,  Quaest.  Koin.  75.  T.  VIII.  p.  354.  Hütt.,  niaclit  es  zn 
einer  eigenen  Frage,  warum  man  die  Lampen  nicht  aublosclie,  er- 
räth  aber  keiuesweges  die  wahre  Ursache,  die  sicli  aus  den  Zeiten 
des  rohen  Altertluims  herschreibt,  wo  man  das  Feuer  aufbewahrte, 
weil  man  es  nocii  nicht  nach  Belieben  anzuzünden  verstand.  Den 
Wein  gofs  man  ohne  Zweifel  dann  in  die  Lampe,  wenn  das  Oel 
den  Doclit  nicht  mehr  erreichen  konnte.  So  ist  die  sonst  unver- 
ständUclie  5itto  Qiolet  inluso.  crescero  üamma  mero,  sagt  Ovid,  ex 
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Ti^nfelt  des  Bacchas  Geschenk  in  die  schläfrig  nickende  Flammfl^ 
Oreimai  niese  des  PocIiU  kAisterode  f'iamme  uos  Ueiil 


PoBto  I,  t«  100  zu  erUScen*  Oder  tesohle  man  blof,  indem  man 
einige  Tropfen  Wein  noTt  Blfimmchen  fpiitzte,'  ein  aagenbfiekU^ 
ehes  Anfibckern  vnd  Knistern  herror,  weicto  man  daa  Niesen 
der  Lampe  nannCef  Man  sollte  das  Jetztore  ans  der  bekannten 
Stelle  In  Ovid*s  Herolden  XIX,  151— *154w  sehlleGwn*  Die  hier- 
her fehSrigen  Stellen  haben  znm  Propen  Pnsseratlna  M4. 
nnd  dm  jnnsere  Bnrmann  &  962»  am  MtgfgHjgrtwi  juammett. 


Mtign^t  lilfine  Sditlften.  TIT. 
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Wäffentäiize  der  C^fiäcllcii. 

Allgeneine  Ideen  darüber. 


IjiB  klingt  wnnderliar  nnd  läfol  mcfa  doch  dorcb  eine  fast  nnni- 
deinpi'C^liliche  Dednction  beweisen,  dafe  die  Wiege  der  frOhesiee 
grieätischea  Cnlter  ein  eberoes  Scbild  war,  in  welcbem  man  noch 
ein  Schwert  nnd  eine  Lanse  legte.  Yen  der  metallreicben  Insel 
Creta  anSi  wo  die  pbdnieiscben  Seefahrer  itierst  Bngrobeo  bear- 
beiteten, 'fiberfielen  Krieger  mit  metalleoea  Sehsti-  nnd  Tmtnwaf- 
Isn  die  Bewohner  der  fibrigen  griechischen  Küsten*  nnd  Insellls- 
der.  Die  Ueberlegenheit,  die  das  sn  Waffen  gesebniodefe  En 
den  80  gerüsteten  Kriegern  ^ber  die  blas  mit  Pfeil  nnd  Bogen, 
Mordkenlen  nnd  Thierfdlen  Tersehenen  Halbwilden  gab,  konate 
kante  geringer  sein  als  die,  welche  der  Gebrancfa  des  Fenerge- 
wehrs  den  Eroberern  nnd  Unterjoebern  der  nenen  Welt  eiost  ia 
die  Hand  spielte«  Der  Mexikaner  hielt  den  spanischen  Abenfes- 
rer  für  m  übermenschliches  Wesen,  das  ans  den  Wolken  Donser 
nnd  Blits  mitgebracht  bfttte«  Gerade  so  aoch  der  asiatische  nnd 
griechische  Kusteobewobner,  als  er  zuerst  den  crefensischeiL  Waf- 
fensflimnck  erblickte  nnd  föhlte*  Er  Tergdtterte  den  Aof&hrer  die- 
ser Bande,  Zan  oder  Zens  war  sein  Name;  nod  so  entstand  die 
nene  Mjthologle ,  oder  die  Djoastie  der  Oijmpischen  Götter  ans 
Creta,  welche  nrsprünglicb  anch  alle  in  Erz  gewaffnet  erschienen 
nnd  aof  den  ältesten  Deidanfilem  noch  jetzt  In  dieser  Armator  yor- 
kommen.  Um  den  neck  fremden  Gebranch  eherner  Waffen  sa 
tactmäfsigcn  Brelntiooen  an  erheben,  ging  gleichfalls  Ten  Creta 
der  ülteste  Waffenlanz,  die  sogenannte  Pjrrbicibe,  ans,  anf  welcher 
alle  Fabeln  Ton  den  Knreten  nnd  Korjbanten  beruhen«  Ein  tact- 
tuafsiges  Anschlagen  des  Schwertes  an  den  ehernen  Schild  nnd 
ciu  Dach  diesem  Rlijthfflos  gehobener  Tanzschritt  *)  war  die  erste 


•3  Die  Sache  ist  nns  in  zwei  köstlichen  Denkmälern,  Marmorreliefi 
aus  denir  Aitertbume,  aufbewahrt»  S»  Muieum  CapitoUnom  T*  IV* 
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nnä  nrsprüiiglidie  Bedingnng,  ohne  welche  kein  Waifenfans  fi(n((- 
faad.  Als  JalnhuQderte  lang  so  gtitanzt  und  Alles  «laich  Zn$äUe 
nnd  AusscIiBiückungen  in  kiinslreiehet  mimische,  nach  ilon  y«iv 
flduedeoeii.  Stämmen  maHniclifaJli^  gerooddle  *)  Kallels  Terwasdclt 
irMTdeO'  wAFf  erkielt  I  sich  jene  Pjrrhic^e  doeh  noch  ia  ihr^  orr 
(^rungUeheto  KeiHlieit  in  den  Proeessionen  der  Gabele,  welche,  im 
rechtes  l^idite  i)elra4^h(et«  ttk'to  Anderes  wa/e«  aJs  eine  ^iniibild-r 
liebt  Darstellang«  wie  Zeps.  d«rcJi  di«  eherne«,  WaiTe«  tiAMmkM^. 
rer  tuid  JSnttvikterer  worde  '^*),  Cretd,  das  Wiegvnlaiid  der  /gri#4. 
chitehen  Cuitnr,  die  Tom  Kürieg  .aasgebt,  lieferte  auch  6paifr,!4M>eli 
4i««farligiM«n  Kciegflfiilier«  Darum  wird  der  Cretenstr.  BAtrionee 
noch  yom!  Aitueaa ,  der  Ihm  In  der  Fetdschlacht  gegeiub«r  steh^ 
ein  Icif)btgevr9»di8ler; Tiimr  §mimt***;.  Taua,  Gesang  ond  Tidv^ 
tik  8clMMJaefli:au£h  hier^  wit: überall,  «psamweii,  md  selbst  die 
BtreigH^riBgotift  Chorheweytng  m  ImfiW^ü  in  Gimkeu  atrtiftl 
sowtikpi  üTMi  w  dtr  .MnihwiafciiiS  «MM*  iiM«a  iMh^ 

t,,  6.  und Hio-Clementinum  T.  iV.     9,,^|fit  YJiwoi^'f  Ik^^erk«- 

^  Man  mnfo  vorzuglich  zwei  Abarten  der  SItesten  cretenslschen  Pyr- 

aicbe  annehnien,  die  Spartanische  nnrl  Tyrrlienischo  oder  etruri« 
he*  t>ie  erste  nach  der  Flöte  und  nach  uralten  Kriegsliedem 
in  Anapasten,  wovon  uns  Lucian  noch  einige  Commandoworte  er- 
halten  hat,  de  Saltat»  c»  11,  Cdio  berühmten  Embaterien,  s.  iHtM» 

*  'ßo's  Greta  II.  165  ff»),  die  zweite  nach  der  hierzu  erfundenen 
.  iTulia  oder  Dröminete»  lUerlier  gehöreii  di^  Sifier  und  die  salta- 
'  üo  'belUcrepa,     '  »  •  » 

^  *J>|^  Kürzen  bUi4«(q&  jdvcb  i^en  Waftentanz,  data  .^rtvm  dies 
^oie^orei^f  vendilaiig^^MIF^t  nichts  Andereti^  ^li  dta 

*  Hem^haft  des  creteiisischen  Z^'jwnrde  durch  de^  Cl^brauch 
der  ehernen  Waffen  gegen  die  wild^  Rohheit  der  MensdienfreeBer 
und  Mensebenopferer  CAtoIocb,  Saturn)  erkämpft.  Der  Siegetzog 
des  Cretense»  ging  Ton  Greta  zneist  nach  KleUmsien  niid  knüpfte 
ndtk  dort  an  die  Verehrung  der  nralten  Naturgottin  Cybele* 
berall  blieb  der  cretensisdie  Waifentanz  als  ältestes  Symbol ,  nnd 
die  fabelnde  Nachwelt  verstand  buchstäblich  (s«  Lncrea  629 
was  den  Yentandlgen  nur  Sinnbild  sein  sollte«  Ganz  so  ging  ^ 
andi  mit  dem  symbolischen  Triumplumge  des  indischen  BaochoS| 
▼on  weldiem  dann  sj^ter  afle  Tempel-  nnd  Friedenstanze  aus- 
gingen. Denn  man  kann  ohne  alle  Üebertreibung  sagen:  der 
Grieche  hat  sich  alle  seine  Cnitur  ertanzt 

***)  nias  XVf»  615«  Koppen  dachte  nidit  an  den  Cretenser.  Die  Ve- 
nediger  Scholien  8.  '862.  zeigen  beide  auf  die  Cretenser,  die  seit 
den  Knreten  WaÜenilümr  gewesen  wibmu 

21^ 


Digitized  by  Google 


a2A 

ScbriAslellers  folgen  dürften  an  diesen  waflenerkliogeodea  Kriegs- 
tlliiB  an«  Jeder  einzelne  Yolksstamm  griechischer  Abkunft  hatte 
nnn  seinen  eigenen  nationellen  Waifentanz,  seine  mimischen  BaU 
leltft^  Bit  kri^B»^scfaer  Bedentnng  und  Bf«l«tion  wohei  aber 
immer  die  nrsprüogücbe  Hanptbewegnng,  die  Seele  des  Gaaiea, 
^s  Sciiweukea  des  Schildes  ond  Schwertes  (der  Xiphismos,  wie 
M  ^r  Grieciie  mtamlt)  omt^eoBbar  benrorleochtete.  Den  Beweis 
4asa  wild  nos  Xeoophon  in  einem  der  nAchsten  Stücke  liefern. 
80  imr  ssihsi  das  Morden  im  frühesten  Griechenland  m  frÜilicli 
gshdlNHier  Tanz,  nnd  die  tapfersten  Ktieger,  die  Spartaoer,  wam 
lagleich  die  fertigsten  Tänzer.  Ob  unsere  Waehparadea  adl  dea 
gesShllsB  Aogslscimtt  aach  noch  einen  Taasbodea  gMchtni-«  b6- 
§«a  Keaoer  ealsobsidta,  Aa  Taclaclilag«o  flHuwiMtlei  Art  feldl 
es  dabei  gewUb  aicbt,  iHo  aehoa  .jsd«  grabe  Wacbparada  im 
biaUbMÜch  bawdrt»  Aber  MkwMig  ist  es,  dalb  die  leicbtMrig- 
alea  TAaaer  ia  ällai  jetzigen  earepilisiBhen  Heciea,  die  Fraatesfai 
teil  dem  Treffen  bei  Jenappe  bis  su  dem  bei  Marengo  ond  He- 
bräliaden  unter  wahrem  Taoi  ond  Gesang  (maa  weife,  wie  videa 
Batterieen  Merder  die  Marseiller  Hyome  gleich  acfaieC)  die  geib» 
testen  MarseInnnaecUnen      angegriffen  oad  —  besi4;t  hah«i| 


*}  Der  Abbate  Vincenzo  Reqnenno  in  leiner  Scoperta  ddla  CluroBO- 

mia  (Parma  1797.)  II,  3.  p.  79, 
**)  Die  Haoptstellen  des  PoUux,  Lncian  und  Athenäus,  so  wie  Menr- 
811  Collectaneen  in  seiner  Orchestra  hat  schon  Rambach  in  Fot- 
tetB  Archäologie  III,  638  IT.  zu  verarbeiten  gesaclit.  Aber  der 
einzige  Faden  der  Anadne  ist  nach  hier  nur  im  Luide  des  Laby- 
rinths anzuknüpfen. 

Den  Commeatar  gibt  aach  hier  der  treffliche  Vei£user  der  „Be* 
tracbtungen  über  die  Kriegskantt,  aocb  for  Laien  Teistandtidi** 


StierkSmpfe. 

flia  SUg  des  AlierlhuBis  ilbfrdie  l^oderaeiL 

f 

•  •  • 

Tor  eioigeo  Jabren  im  britischen  lluterhaose  das  Stierhelzea, 
woran  sich  der  eoglische  Fübel  in  luebreren  ProTinzialstädten  noch 
immer  ca  ergötzen  pflegt,  als  eine  brntale  Unsitte  laut  gescholten 
und  eine  Bill  dagegen  in  Anregung  gebracht  wurde,  nahm  sieb 
der  damalige  Kriegsminister  Windham  dieses  blnttriefendea  Scher« 
zes  mit  grofser  Beredsamkeit  au  und  zeigte,  dais mir  durch  solche 
l^raAäufscrangen  nad  Reizungen  das  YflJk  Tor  YölUger  Erscbli^ 
ung  ood  französischer  Yerweicblichaag  gesichert  werden  Jkonbew 
Man  fand  diefs  für  eioeB  Kri^fsmiiiialer  eehr  €eiieei|aeiiC  Aber 
die  MeoechheU  Iraaerte.  . 

•  ^ 

Der  MM$  Smmwt  dagegra  miide  elifs  ne  der  feigem 
firmaniMl  abgeiettH,  .  wtomit  bei  eoMer  dhyibiit  cia  icbiild- 
leeM  Thier  geqQäll  «ed  der  Z^Bc|MMr.  dnrch  den  Aahüdc.  fiem 
MirlerB  adhel  Mwt  :iMA»^,Gammß§^i  TerhSHel  niri.  INe* 
eer  gegnuidile  Tiidel  wMe  grMlevlheiis  wegfallen ,  npim  die 
fogiier  wd  Bekftmpfer  dee  «dien  Theres  b)e8  dorqh.Gewandtheil 
und  anberofdeBlfidM  Mnekelknifl  ihre;  Ueberlegeihril  bewiesen* 
Dergleii^hen  KraftaiifitreogaDgen  nod  Force  haben  in  ftitdfen.  nad 
neueren  Zeiten  das  Ihrige  selbst  bei  verständigen  Menschen  darnoi 
gegolten,  weil  sie  als  gymnastische  Probestücke  die  höchste  Ans* 
liildang  gewisser  Kräfte  yoraussetzen ,  durch  welche  der  Mensch 
Ton  jelier  sein   Anrecht  auf  die  Herrschaft  über  die  thierische 
Schöpfung  geltend  zu  machen  wufste.    Aber  selbst  da,  wo  der 
Stierkampf  noch  allein  als  öffentliche,   Tom  königlichen  Statthalter 
selbst  autorisirte  Volksbelustigung  gilt,  in  Portugal  und  Spanien^ 
ist  die  bocbgepriesene  Corrida  oder  £esta  de  toros  nichts  als  eine 
aus  drei  Auftritten  zusammengesetzte  Ocbseuhetze,  wo  an  dem 
eineu  hundertfach  geprickelten  und  gcstachelten  Thiere  oft  zwanzig 
und  mehrere  Toreadoren  nach  ihren  verschiedenen  Rangordunngen 
2um  Ritter  werden.    Ihr  giöfstes  Verdienst  beruht  in  der  Schnellig- 
keit des  Ausreifsens  und ,  wenn  es  bei  den  sogeaaonten  Ficadoren 
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and  MAfadoren  recht  hoch  kommt,  in  einigen  KraftstÖfsen  mit 
grofsen  Lanzen  und  breiten  Schwertern  (golpos  cxcellentes).  Nichts 
ist  nach  der  ciusliinini<^-en  Aussage  unbefangener  Augenzeugen  *) 
ekelhafter  und  empörender,  als  den  mit  bunten  Papierschnilzcln, 
womit  die  Wnrfspiefse  behängen  sind,  (bauderillas)  am  ganzen 
Körper  besäeten,  mit  Stichen  durchbohrten,  oft  auch  gar  mit  gie- 
rigen Bnllhunden  gehetzten  und  Ton  Dilettanten  aller  Art  abgequäl- 
ten Stier,  nachdem  er  nun  4en  letzten  Gnadenstofs  empfangen 
bat,  mit  Pferden  aus  dem  Schlächterphitze  wegschleifen  za  sehen» 
Die  Stiere  selbst  siinl  meist  von  einer  kleinen  nnd  unanseboHchen 
Race.  Mit  einem  nnruhmßchen  Blulgeld  gedungen  sind  die  Kämpfer 
nod  -Scfaläcliter,  kridt-  und  motMos  4m  fOK  öen  Reitern  bestie- 
geoen  Rosse,  damit  ihr  Verlust,  weno  ihnen  vom  wülhendea 
Stier  der  Baach  aofgesehlitit  wird,  der  Casse  nicht  la  Mbwec 
Wie,  . 

Nor  zuweilen  tritt,  unter  andern  Klimaten  genift,  ein  Mohr 
änf  den  Kampfplat2,  der  blos  durch  Vereiaigong  an  Kraft  ood 
Grewanddieit  es  allein  mit  einjem  Stier  auiiiimml  und  die  fe^ea  Zm^ 
sdiaucr  duch  Uogcwohndieit  des  Wagestilekcs  mit  Erstanocfa  ond 
Stbrecktfn  erfiint.  Von  einem  eelcheii  en|lik  f(wiBb«rve  im 
iknnen  BifieeoW):*  JBhi  Vqs!^  Ton  Buenos  Ayres  im  nddliclMii 
Amerika  *  hatte  neh  doil  In  der  BenArniig  iriMer  Ochsen  rom 
Üog^l  mif  Bebr  'geübt  md  aelgte  nan  in  den  spamschen  Sfier« 
betten  die  nanalRAidilten  IMiTebe  tan  SOike  'nbd  QfdenhaamlRit 
Er  warf  dem  Ochsen  eioen  Strick  mi 

Wbm'  Ii«  HMar  wml  lerrtt  ihn  an  Ms  an  dnan  BMI,  dsr  inittett 
'KNnprplidMe  «iogeranM  niaMi,- «Hter  lMid  -«»'  4an'  CMnen 
m  nnd  Ic^  ihm  einen  SMIel  im£  - '  IKeaan  lisieg  an  dnnni 
atMtt  Ifen'  BHÜk  alb  Mh  «Mn  iaa  niar^nH  imJsffiiiui 
WM'Vler  (All  wrg^a^hnlc  Birde  heramrenveo«  Warav^taelt 
flMMdaa^'hMi^lidi  gezSbnt,  trieb  der  Reitern  e^S^ 
nen' anderen  Ochsen,  dem  er  gleich  den  Gssdeeelsfs  gab,  and 
ÜAtao  <9KrecMe  iit  mit  eioem  einei^cn  F^nstschlag  das  Thier,  worauf 
er  rift , '  sfÄbst  tn  Qeden«  Scirfc  Anstreugmig  wmt  dabei  so  beAig, 
dafe  er  gviv^tmlkh  nuch  einem  scflöhen  Kampf  ßhitf^en  bekam'*» 
•**•  »Gan«  'Spartieti  bewunderte  diesen  Neger  als  ein  halbes  Mi- 
iräM»  Und  doch  verschwindet  selbst  dieses  Aufgebet  von  eellooen 
K'riii^n  gfirtzMi  gegen  die  "Stllrke  nnd  F-ertigkeit  der  Toreadoren 
^m  alten  Thessalien,  die  wir  aus  unrerwerflichen  ZeegoisBen  des 
Ah^hmns  kennen  lernen.  Da  diese  Stierkämpfe,  wie  sie  das 
#  'Atterthnm  kannte,  fast  gar  nieht  unter  uns  bekannt  sind  und  doch 
unstreitig  zn  den  merkwürdigsten  Bravourstückea  der  «Itea  Grm- 
mstäc  niod  WettkäJnpfergeaäkktichkeit  gehörten»   die  den  Satz 

;  ^  Fischer^s  Reise  dortb  Spanien  8.  9$* 
^)  tnv^b  llirougfa  Spain  in  tbe  yeer  1775*  1799*  Letter  XL.  p.8|g»  , 
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laoter  als  irgend  etwas  aassprecheu  ^  dafs  durch  die  fivfsdmig  des 
Tulvers  uu(i  Anderer  wechatiisciier  I|iliibBii^el  die  iVJeuscbea  oeiior 
Zeit  zu  Kindern  und  Scliwäciilingeu  iioraii^esa^iken  sind,  so  ist 
Yielleiciit  diese  kieitia  autiqiiariscbe  Uü/lersiu-liuag  auch  solchen  Le- 
sern nicht  luiiMigc^e^y  die  das  g<ui2e  A^lerlhum  nur  als  eine 
Rumpelkaiuiuer  voll  besj^Mhteu  Trodeis  ansehen  und  es  ungefähr 
mit  denselhen  Augen  loessen,  )|'oittit  der  specniirende  Ehräer  einen 
Reliqnienschrank  «aus  eiueoi  säGularisirtea  Kloster  ia  ^cbwAkcii 
Ufui  Friuikea  taxirt. 

*  'Man  mnfs  sich  das  Brake  ThemaU^  in  GnechMUnd  nadi 
eioem  ümümIi  sehr  Terkleinerlen  Malsstab  uagefäiir  so  denken, 
wie  die  nnermefslicHiea  Wald-  fwl  Snfl^fiftclieu  am  Oronako  oder 
ittta  PlaU^ifs  U  mdmtrikm.  Wie  dmt  sabH^M  vikU  Büffel« 
■ail.OduMtimiia  «•  Wüte  ami  Horftite  «fiNea,  devtn  flMe 
TOD  Mgcms  Afm  mm,mmk  bMto  cben  SüipelartiM  wft^ 
iwtiiia  wmi  fertagüsiMl»»  QuMm  insMi^;  nti  fsb  in  tei 
JMumg^  mai  TMm^  die  iar  iMcil  abenMatMi»  F^tma 
imMahf  ak  mm  wtuM  J^m^SdM  aodi  ksm  reimdes  7eap« 
Mteaieoi  itei^,  greCM  fia^pitB'  «Ute  «pi  oogelABdigter  Octoea» 
dwüTiBfaifMiguDg  nidlBiiiihililMg  l^ald  «■  LieUiuKsgesiM  ict 
mM!  BmlMer  •  jelMr  fityMrin  wmi^  Mätkit  Amerika 
hü!»  Jmmt  '4ui4§Kiadiif.1!inkmmäim^  iH»  Abi|ieMii«  lÜRsrnKett 
Iwite  «elM  CeiMireej  Oocl  ludlni  .S^anir  das  ia  üe  WMoidi 
fMlMrfM»  »pfc  angciniiifc,  lu«r  ImHMiictoi  WiMßt  Uamm 
IfHdafirika«Mirte«ird«  Mil  Hilf e  dte  nm  Beüeo  «ebändigtea 
Md  al^^dMea  Mtrdes  lemte  onap  4ald  xlie  unldesten  Ochsen 
im  Lauf  err^ieheB  und  einsangen  und  üedarAe  so  kdoeswegs  • 
der  in  AmerilbA  gewöbaiiciwa  BuU- traps  oder  Gruhcn  und  Fallen, 
oRi  das  unbändige  Gesdiieclit  in  seine  Gewalt  zu  hekoinincu 
lUach  imd  nach  bildete  sich  eine  eigene  Bereiter-  und  Ochscnhäu- 
Ügorkfuist  in  Thessalien,  die  sich  in  jiilirlich  wiederkebreuden 
Festen  Angesidits  des  ganzen  Volks  .vcplierrlichle  und  -den  Thes- 
saliern iit'ben  dem  Rirhin^  die  kuiistfertigsten  und  geübtesten  Rei- 
ter zu  sein  ^  auch  die  Khrc  u  wai  b ,  dafs  sie  in  wüihigen  Stier- 
kämpfen Ton  keinem  Volke  des  Alterthums  überiroien  wurden« 
AU  daher  die  ersten  römisdien  Imperatoren  dem  nun  seihst  untor- 
jodUon  Ilerrschervolke  an  der  Tiber  durch  Alles,  was  die  über- 
wundene Welt  Merkwürdiges  iu  sidi  fafsie,  ein  kurzweilendes 
oder  betäubendes  Schan<;Fprange  zu  Yerscbaileu  suchten ,  entboten 
sie  andi  tliessalische  SticrkAmpfer  nach  Rom»  ,^Des  ibessalisGlien 
Volkes  ]&riMmi%  so^  eiwlik  littuiiis^*^,  sekmUm 


Mau  findet  sie  oft  in  Keiäcbcädiiulbupgen  abgebildet  und  daraus 
auch  in  Wiut^ibothaifi'ji  Amunca,       iV,  pag«  33^. 
*')  H.      VUl.  ^.  H.  t9.,  Xss$l  R.«im.a|rttti  9u  bio  y.  9^,  69 
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loppirendem  Pferde  den  Stier  an  den  Hörnern  zn  fassen,  ihiti  den 
Nacken  umzndrelien  und  ihn  zu  tödten.  Der  Didator  Cäsar  zeigte  den 
Römern  zuerst  diesen  Stierkampi*'.  NiciH  selten  gesotiieht  bei  den 
Gescbichfsclireibern  der  Kaiserperiode  dieser  Ihessaliscben  Stier- 
betzen ,  als  eines  aufserordentlicben  Schauspiels  für  die  Römer,  Er- 
wähnung, und  die  alte  Münzkunde  ermangelt  nicht,  uns  hierza 
in  ihren  noch  erhalteaen  SchfilM»  difr  ungeiisebeiiitiGiiBteD  Beweite 
itt  lieiern  <  ' 

Je  genaner  wir  crwSgen,  was  uos  alte  Schriften  nod  Denk-  ^ 
mäler  über  die  Hauptmoaeole  dieaee  tbenelieeheii  Stierkampfes 
lehren^  desto  hdber  steigt  Baeere»  Bewiinderong  nod  deMo.  lebende 
ger  wird  in  uns  die  Uebcrzeugnog ,  dafs  aar  jene  Alten  duroli 
solch  einen  Kampf  die  Kraft  und  Ueberlegenbeit  der  menschlichen 
Natnr  über  die  Äieriscbe  glorreich  daixasteHea  wafoiai.  Dert  ia 
Thessalien  hatte  ea  ein  «azekier  Te^atei  Stierkftropferj  mh  wir 
ihn  nennen  wfinlen,  [das  Alterthaai .  naniite  ihn  .Tanj^tcenta 
mit  dem  nabfiodigslea  Siier  irem  Anfang  his  an.  Ende,  «n  4nWft 
Bad  der  Sieg  iber  die  Beatie  war  eint  ^mat  eatsehiade«,  weaa 
^  aie  ae  aaf  den  Baden  gestreckt  haMe,  dafs  sie»*  aal '4sai:  Bfiokan 
liegend ^.nut  allen  Vieren  aappelad,  mit  den  Himam  gloMaarii 
ia  die  Erde  eingeoagelt  wände»  Nalfiilieh  mnfoten,  nü  .na.'  dieneai 
Finale  an  keqimen,  nngehenere  Analrengungeniond  die  -alidiiiaBli 
KrafiTeriiidhing  Teransgeben ,  wehei  Allea  anf  da»  Dankt  giealnill 
war,  dalh  d6r  KSim^ht.  den  achew  eraiaHandsB  iStier  aa  naMaaUi 
nm  ifea  'Nacken  nad  an  den*'H9niern  aa'eag  naikknaMeirt  biall; 
dfife  er  ifam  dadaick  den  Ifopf  aBrtBrda.kanrittog  aad  «aak-  dea 
ührigen  Kirper  medenüredOe»  IMesaa  Heiabaiekan  .  hd  dm  Hito^ 
ifgru  wiur  alae  der  «nischeidende,  wenn  anck  nkkt  der  lefite  'Mai* 
aient  dea  Kampfes,  nad  daTan  hieben  4ieae'  Oehheahla^ger  «in 
der  IbessaKadien  Mnndart  selbst  Heraaieher  Wie  nngleieh 

verständiger  nnd  kluger  zeigten  sich  auch  in  dienor  Stiergjmnastik 
die  Alten  als  die  Modernen  I  Man  nehme  dem  Stier  seine  Hörnet 
and  man  bat  mit  der  Stofskraft  seine  ganze  Gewalt  gelähmt.  Da^ 
zu  bedarf  es  nun  weder  Säbel  noch  Lanzen,  Mit  der  bloseo  Hand, 
diesem  menschlichsten  aller  Werkzeuge  unsers  Körpers,  läfst  sieb 
dieses  Wunder  bewirken.  Was  für  ein  elendes  Schauspiel  ist  da- 
gegen in  den  spanischen  Stierhetzen  der  toro  embobado  oder  der 
Stier ,  dessen  Hurnerspitzen  mit  Kugeln  and  aadem  Aa&ätaen  ge- 
stumpft und  gehemmt  sind.' 

Wir  würden  indefe  doch  über  die  sämmtlichen  Manoenvres,  wo- 
mit der  thesaaliache  Toraador  die  Stiece  hia  xacx  Veraiahtaag  überr 


*)  8.  Liebe,  Gate  Nnmaria  p*  37, 
**)  laaeript.  Gadianae  1»  CTI,  U  ' 

KmaleMeb;  a.  Heqrehias  T«  II.  e.  2te  Ad  terram  eandbaa  de- 

üsshnnt,  sagt  Saekm,  Qaad,  a.  21» 
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wältigte,  Behr  Im  Dankein  sein  und  die  Sache  noch  immer  on- 
glaoblich  finden,  wenn  nicht  ein  griechischer  Romandichter,  dea 
wir  un(er  dem  Namen  Heliodor  kennen ,  in  seinem  noch  yorhan» 
denen  Wnudermührcben :  äthiopische  Abenteaer  betitelt, 
lins  die  ganze  Kampfart  so  deatlicb  gesdiilfiert  hatte,  dafs  sich 
nun  die  einzelnen  Acte  desselben  eben  so  gut  in  Kopfer  stechen 
^  liefsen,  als  wir  die  neneren  Stiergefeckte  in  Boorgoing*s  Reiaea 
anf  12  T&felchen  abgebildet  finden.  Der  Held  des  Romans, 
Thengenes  hat  als  ein  gebemer  <  Thessalier  diesen  Kampf  fxük 
icelemt  md  bedient  nkh  nvn ,  eben  ine  er  geopfert  werden  soll, 
«Keeer  Jugendkinste  zn  seiner  Rettnng  nnd  znr  Kntwickcinng  den 
gwinen  Remans.  Ein  Opferstier  hat  sich  losgeriasen«  Thengeaea^ 
der  schon  am  Altar  knieend  den  Todesstreich  erwartet,  spnogl 
anf  «ionial  mi  m  wetfses  Rofe ,  das  gleichlalls  mm  Opfer,  be- 
■iaiMl  war,  nnd  ga1o|i|iirl  den  Stier  im  weiten  Umkreine  den 
fingnanMcfaliefsenden  Amn  mek»  Die  Unke  in  die  Mähne  den 
ftensea»  die  ihn  anm  Zigei  dient,  geeehinngeni  alackeh  er  mit 
der  Reebten  den  Tor  ibni  rennenden  Stier  nnd  bed^nt  aich  dam 
einen  langen,  Inr  die  Opferiamne  gespaltenen  Heliee,  jeder  Um- 
Wcgnng  nnd  jeden  Biekspmng  den  grimmigen  Tkieres  norgf altig 
answ^okend.  Jelit  IWgt  der  nwnü»  Aet*  Tkaageneo^  rmtet  niekt 
mekr  ktnter,  nendern  nebep  den  Stier  nnd  diingt  nein  Refn  an 
eng  an  die  Seile  deaaeiben,  dalb,  Toa  Tom  aogeachant,  beida 
Kipfe  güeiekaan  an  eiatander  gekeftel  nnd  PHerd  nnd  Stier  in  eki 
lock'  nnnammengewaekaen  in  nein  aeblenen.  —  Dritter  Act*  The»« 
genes  ersiekt  aick  den  günstigen  Zeitpunkt ,  Ikfat  den  Stier  bei 
den  Hörnern  nnd  springt  yom  Pferde,  das  er  non  fortlaufen  läfst, 
dem  Stier  nm  den  Hals»  Den  Kopf  zwischen  die  Hörner  gelegt, 
amsehlin^t  er  die  Wnrsela  derselben  nnd  schliefst  vorn  über  der 
Stirn  des  Tbieres  die  Finger  der  sich  begegnenden  Hände  fest  in 
einander«  So  angekettet ,  lüfst  er  sich  nno  von  dem  Stiere  im 
Kreis  hernnischleppen ,  nicht  reitend ,  sondern  indem  er  das  ganze 
Gewicht  seines  Körpers  von  der  rechten  Seite  herabhängen  läfst. 
Welche  Kraft,  welche  Kühnheit  gehört  za  dieser  Umklammern ng, 
zo  diesem  Herabhängen  \  Aber  auch  nnr  anf  diese  Weise  kann 
der  Nacken  des  Thiers  ermüdet  nnd  endlich  gebogen  werden — 
Vierter  Act,  Theagenes  bemerkt  die  alimählif^e  Entkräflnng  des 
Thieres  nnd  sucht  nnn  mit  seinen  Füfsen  die  Vorderschenkei  des- 
selben so  yiel  als  möglich  zn  nni wickeln  nnd  ihm  in's  Gelenk  zu 
schlagen.  Plötzlich  erfolgt  der  längst  berechnete  Sturz,  Das 
Thier  stürzt  knieend  auf  die  Vorderfüfse,  aber  in  demselben  Mo- 
ment auch  mit  dem  Kopfe  auf  die  Erde,  nnd  durch  die  kraftvolle 
Wendung,  die  ihm  zugleich  der  siegreiche  Kämpfer  giebt,  kommt 

nun  rücklings  in  die  unbeholfenste  nnd  kraftloseste  Lage. 
Fünfter  und  letzter  A^    Bie  Hörner  des  Stiers,  deren  Spitzen 
sich  in  die  £rde  feat  gerammt  haben  ^  heften  daa  Thier  wie  an- 
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g«nage1(  an  den  Boden ,  wäiireod  es  mit  alleu  vier  Füfs«!!  zap- 
|ieU  uud  in  die  Luft  ausseiilägL  Der  danebeu  liegende  Sieger 
drückt  ihu  mit  der  eiii«n  ^a«d  uieder,  iüdw  er  die  andere  2#ia 
Siegesjuliel  bock  in  die  Luft  emp^rhiUt  *)i 

Man  küuute  nun  zwar  den  Einwurf  maebei],  dafs  diese  ganze 
Bcbiiderung,  die  aus  dem  Farti^akasleu  eines  Romajüdidilers  ge- 
malt sei,  schon  darum  das  Zeichen  des  Mährcheus  ^n  der  Slirn 
truu'c.  AUeio  die  auch  sonst  er|irobie  GJayhwürdi^keit  Hetiodor*s 
in  allen  Details,  die  er  von  SiUen  uad  Gehn'iiickee  zur  V^rscMner- 
Mug  seiner  Liehesgesohiohten  ei«wei[»t,  wird  gerade  bjier  durch 
mehrere  noch  vorhandene  Kunstdenkmäler  vi^lig  a^User  Zweifei 
gesetzt«  Der  echi  thessalische  Stierkampf  js^  gerade  so  ^Oich  aaf 
erhabenen  Arbeiten  in  Marmor  nad  akeii  Mjä^o  aj^bWet,  41% 
durch  Heliodor*s  leJkflidige  Oarslelhieg  «rat  ibne  f;ßmß  AjtfkfjrT^S 
•rbalieo«  Man  Aknd  im  17Ae«i  JalKkoMkii  in  Smfm^  feiHie  mHlr 
morne  Inschrüt  mit  FigiUe«  Ui  t^ijüfcirnrr  Arbek ,  die  daafi  nac^ 
England  gebracht  omi  Ten  dem  ^rgüiu^  Seide»- iIm 

AruiidetiackM  VenwftfhidMiBO-  einTfHetbt  !i^u«4e.  I^ies«s  Marm^ 
AtUef  sagt  uns  »un  in  «eiAer  MmkfjA^  i$f»  JWich  in  MmfWtk 
HiemlMie  MwkHmfff$  «eMtea  «r^itlA,  'W  wm  4äkm  gWii^ifc» 
«tont  ms  4er  Unm^  se^isir  m  Mhreni  Fifforn  vor 
IKe  svei  iiit»jNlgyipnea  mßgmfi^ßmm  4o»  Kawyfi», 
wie  ürir  m  wlior  Mg  HdMa«^  BtUi4immgkmm  'hmi»ßß  ^ 
aisd  auf  4cr  l^^iMitaM  (Tii£  1.) ,  *4itmm  44ftel^  ff- 

M  .fitiedcfifl^ilw^^Mi^ler^  m  WM<l»n  diwt 

prji^estiflk  hB^M^in,  «r  Mo«  teb^tflitr  pi»i^€pi  ^fnede 
iHVualerspriogeo  und  >  iUh  -MT  4it  Hlw^er  Magen  wi(L  -  Qimui 

3.)  zeigt  mfkmB4im  Sk^.      itm  rMtS^  m^mf^ 

fl/dfum  Tkm.  Wm  9klit  -mf  Mmm  tbßmv  mht  nitigohiWet  o^w 
ymlmelHr  sMßk'  WifamMnlMMt  «Urb  «fUiieü  weggebroohcHi  frort» 
4en  ist,  <ier  Hanpliiiörorat  )4m  iriHeii  4m)Is,  iwa  ^ich  4er  Kupfer 
auf  der  doen  Seile  des  Sliers  M^end  «id  acftne  fienier  nm- 
klammernd  fortschleppen  lä&t,  finden  wir  m£  ei#er  «udern  Art 
von  Denkmälern  des  Alterthnms  ungemein  häufig  ye^gestcHt.  Diefs 
fjlod  die  zahlreidK'j)  ^Ubermünzen  von  den  thessaligoUeu  Städten 
I^'\ris8a,  Periniia,  Perrhiiihia ,  Pliarcadon ,  Pherä,  Tricca ,  wo  ciu 
•(zDweilen  aii(ii  noch  besonders  m'\i  dem  thebsalischen  Soiineuhut 
•geschirmter)  Jüngling  eineu  Stier  hei  den  Hörnern  lier^abaueht***)»  Da 
Tiele  dieser  Miimseu  <oCt  .«ihätt  AM^ht  ,das  dji^ijyie^st^  iG^^^gc  M- 


*)  Heliodor'»  Aethioplca  X,  28  — 80.  p.  506— 511  .  «d.  Ups« 
*•)  S.  Maraiora  Oxonieiosia  n.  CXXX.  p»  M  eäiU  pcim*  , 
Kckhel,  DootiSn«  hum.  Yti,  T;      ^  m  ' 
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hm  *} ,  so  w^n-  der  Irdlium  Urteilt ,  dafs  dieses  Müazbild  blos  den 
Yersucii  yorslt^le,  einen  Stkr  bei  den  ilörnern  zu  erfassen  und 
90  zur  Erde  zn  ziehen.  ANeia  es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen, 
dufs  nieiit  aurh  auf  diesea  Müozcu  gerade  der  entscheideude  An- 
p^ü^ilick  gewäiilt  sein  soIHo,  wo  der  scbon  lange  mit  dem  Stier 
kerafD<2nesclil«ppte  Küinpfcr  iiiiii  uiiabiäfslidi  an  den  Hörnern  hfin^, 
bis  ihm  endlich  die  Yordersciieokcl  breeben  und  er  zusauimen- 
sttifzt.  Dieser  Moment  ist  auf  dec  MiimM  VMiJPto&^lHibk  **)% 
4i»ßiiier  No.  4*  naebgcbiite  ist« 

Mao  kann  es  bei  allen  gjmnastiechen  KanpfäbuDf!;en  4ier 
Griechen  als  eioeii  am^emacblen  Satz  aiiiieh/aieny   dafs  bei  dem 
regen  Streben \  dem  AUeo  immer  noch  etwas  Ueherrascbendes  ond 
YoUendet^res  bioiHunfugen  und  dadurcb :  das  yeiiammelte  Volk  in 
neues  Erstaunen  zn  Teraeiieo,   in  jeder  GaUon^  oacb  und  nacb 
Alles  erseböpfit  worde/  wiMi  MuiHSiiiM  2tnRZQde«ken ,  Kraft  »nd 
€r«6diicklichkeit  ansEiifübren  TeriiMcbte.    Diefs  «Sai  eben  die  Blu- 
fkBm  der  Kinpfe,  die  der  hoelitüneiid«  Fittdiiir  eo  oft  in  eeineu 
fSmf^nkjmnen  ▼eriicrriifiC    NMit  seilen  gerftth  man  bei  ihrer  Be- 
lniehtno|f^'  im  BnCmmi  ,  wie  ei  nie  ^liMieliie  Menscben  kraft  diefs  su 
tmkmiagtB  w«§«b  4w>fit.  '  Selbst  mier  <liWMn<liitbei  Muiamfi 
fm  eb  lawtiyi cdwadgr  ^twfm  hintiMr  OiM  mir  luinm  mleMf- 
Im  Spure«,  diAi  mk  4mi,  tHH*dlNr«4iw» Mflmhm^9§tmff  Mb 
jelit  utgvBAxi  wurde,  die  Sache  doch  bei  Weitem  Bodi  nicht 
fühMi  wnr,  ReilM,  Reese  ti»Bd<gjü  Md  iteidea  war  der  erste 
Bilha  de»  mmMm,  Dudn  MdftM  Mch  M  dlesM  feierfMMn 
"^Rmm  elLMbji|ieKeu       iMiiMii  *  el|^tfilldh  «dl^M^ '  üertiMt-  de  Iomiif  in 
tleopiüeB        fmdem  Gegenden,   wMa  iie  ¥M  4ii  verfitaMt 
Hwrüitt         der  »tteitoiipfer'idlDiÜi  «»iijletch  «Im  Bew«ie 
»er  fRertigkeit^Idl  lUfJiüiiHiea  eliiegen,   Dur-Aet^ ,  wwrtai  er 
seeret  Imtter ,  diitta  ^Btdwrti '4e<>  Mm  Imt  glidoppn-te ,  mnfsie  eia 
«rst  ans  der  Weide  ei^rüfeoes,  iiedy  eMyi^iiiBlHce  Thier,  mit  einem 
Worte  ein  Wildfang,  sei«,  ll«f^MeM|eH '«tto  sogleich  dieses  hals- ' 
!>recbende  Expernuent  TorgeeMMMeri^hi^lliNle«    Wie  irifirde  sich  der 
neuere  spanische  Picador  emsebee,    wenn  er  statt  seines  schon 
lang  gewohnten  Pferües  ein  nocJh  uügebrocbenes  Thier  ans  den 
andalnsisdien  Ebenen  besteiii,eu  solltet    Boch  es  geht  noch  weiter. 
Der  siegreiche  Kämpfer  mofste  nun  den  gefallenen  Stier  auch  auf 
der  SteHe  vor  allen  Zusehanern  mit  der  bloseii  Fjuist  lodten ,  ihm 
die  Haut  abziehen,  ibn  kunstmäCsig  braten  und  gröfsterrlheils  veraeh- 
Tcn.    Das  letztere  ist  mir  wenii^stens  sehr  wahrscbeinlich»  Alles 
Yorbergehende  aber  ist  ditrcb  das  auädrtiekliehe  Zeugnifs  eioee 

*)  VergU  die  MOnzpasten  von  Mionet»  Erste  Sammlimflf  807,  Slt^ 

•«)  Nach  Liebe,  GeM  Btearia,  mL 
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griecliiselicn  Schriftslellcrs  bewiesen ,  der  in  ciucr  Abhaodlaog  über 
die  Terst-hiedeuen  Yorslellungsartea  yod  Tugend  und  Aostand  aacb 
das  anführt,  was  die  Meiuaog  bei  deo  Tbessaliera  adle.  ,,Bei 
den  Tbessaliern",  sagt  er  „ist  es  Rahm  und  Ehre,  ouberittene 
Pferde  aus  der  Heerde  zu  nehmen  und  sie  zu  bändigen ,  dann  aber 
die  gebcäudigteu  Stiere  selbst  zu  tödten,  abzuziehen  und  in  Brat- 
stücke zu  zcriegeu"«  Darum  Terlangt  auch  dort  Aegisth  in  der 
Electra  des  Euripides,  dafs  der  aus  den  Gränzgegenden  Thessa- 
liens kommende  l^tmi^g  muk  ihflamKadter  4eA  (^[ite- 
acblifiMer  mach«, 

BnhmTon  If  t  dieb  ja  auch  Bei  den  TbeMafien!» 
^.  Hört  i<3i,  wenn  leornnd  klüglich  einen  Stier  z^egt. 

Und  RoBse  zügelt  ♦•).  — 

Ans  gutem  Grand  stellt  hier  der  Icagiscbe  Dichter  das  Rossezugela 
neben  die  Zerlegung  des  Stiers»  Beides  liatte  xogleich  in  des 
tliessalißchen  Stierkämpfen,  statt«  Uebrlgens  wird  darch  alles  Obige 
auch  ein  zierliches  Sinngedielit  des  Philippus  in  der  griechischen 
Blumenlese  ***)  desllidi,  nnd  wenn  dort  der  Epigrammeiidichter 
wler  Anderm  Ton  einer  Flechte  über  der  Stirn  des  Stieres  ^prieliV 
so  .ivifd,  rnui  Kieniand  mehr  zweifeln,  dafs  diefs  bies  YtMi  de^ 
dbec  eisasder  »gsflsiThtesen  Handea  dos  SliefUoiipfefs  sa  TSiafelieR 

Wem, das  Usher  Gesagte  ZeiUeHreib  nnd  UoterhaUong  ge- 
:wttrte,  dem  dieiil  ater  NiiclHcidit,  dalSi  der  Stierlmpf  im  üter- 
4kuie  aoeb  tm  «ftiichem  andjum  ■  BiaTouratuck  nogew^knlinhei^  Mwh 
ket-.  und  Sdiilfnkraft  YeraiilasssBg  gab.    Wer  erimifrt  sich  idtii 
aas  seiseoi  wsteiB  UsfterriGht  is  der  Mjtfaeliigie  so  eins  von  des 
swülf  Arbeiten  d^  Hercnles,  nach  weMisr  er  den  TSiderUichen 
cretansiseiien  Slier  bindigto  nsd  ihn  lebend  san  Bnrjstiieni  trug  ? 
Eb  nsterli^  unter  K«uter&  jener  nialton  Fabe^ewebe  mbl 
keinein  Zwieifel  mbr^  dafe  jene  gM^  eretensiscbe  Sliecfidbel  ren 
dem  yerltebten  Site  an,  der;4te  sobiae  Bnref^  anf  seinen  Rücken 
entSilbrt,  bia  anf  den.  mensshenfrssscndfin  Muuitenr  hevab  anf  nichte 
Aaderm  ate.  fSneni  UrfieWen  Mifinreiytend  bambte^  vednidt  sieb 
der  griechische  Gernwita  ans  der.yerlegeabeit  rettete,  orientalische 
Hieroglyphen,  Ton  phöniciseben  Seefebrero  in  creteosbche  Pagoden 
(Labjrinlhe)  gehauen,  nicht  aoslegen  zn  können.    Allein  diefs  bin« 
dert  nicht,  anzunehmen,  dafs  es  in  der  wilden  Heroen  weit  meJi- 
rerc  Menschen  von  anfserordentlicher  Körperstärke  gab ,  die  einen 
jungen  Slier,  trotz  aller  seiner  Ungebärdigkeit,   gerades wegs  auf 
liie  Schulter  nahuica  and  eine  ziemliche  Strecke  iorttrugeiu  Diefs 


Fragm.  de  turpi  et.honesto  in  Gale^s  Script»  Fhikwoi^b«  M 
♦*)  Bothels  üchersetznopr,  Th.  IV#  §»  UH* 
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wnrde  nan  2a  einer  forza  d'Ercole  gesfempeU«  Wir  finden  sie  auf 
mehrereD  geschnitfenen  Steioen  ood  Reliefs  so  abgebildet,  'wie 
es  nach  eioein  bekannlea  Intaglio  in  der  Berliner  Sanimluo^  auf 
dem  Tlifelcheo  (No.  6.)  za  diesem  Anfsafze  nnehj^stoclien  worden 
ist.  Den  Zweiflern  an  dieser  Wundcrst/irke  brachte  in  weit  spä- 
teren und  prosaischeren  Zeiten  jener  Athleten -Hercules,  Miloo  aus 
Crotona,  die  ganze  Sache  zur  augenscheinlichen  Evidenz.  Vor 
den  Panhellenen  in  den  Olympischen  Spielen  nahm  er  einen  vier- 
jiihrigeii  Ochsen ,  trog  ihn ,  wrie  der  HirtenJinabe  ein  Ltomcheii 
Irigt,  auf  den  Schultern  durch  den  erstaunten  Kreis  der  Ver« 
samrolaog,  tödtete  ihn  mit  einem  einzigen  Schlag  der  nnbewebrlM 
F«tt8t,  zerschnitt  ihn  in  Kocbstucke  und  afs  ihn  nubescliwert  an 
liMn  Tage  anf.  Die  Zeugnisse  M*oi  Athenäus  **)  lassen  mikai 
hm  entBcfaiedeosten  Zweifler  kana  einigtti  Spielraum  übrig,'  m4 
wenn  wir  in  den  Nachrichten  des  cnriosen  grieduMiMB  Antiqnü» 
lios  PaosaBias  ***")  lesen,  dafs  mitten  in  Arkadien,  wo  von  jeher 
«in  sehr  nenriges  Hirtenvolk  sein  WcMo  trieb ,  jährlich  bei 
Cjnathensern  ein  Fest  gefeiert  irnrde,  an  welchem  jange  Männer, 
lackden  sie  eich  den  Körper  mit  Gel  bestricken  und  schlfipfrig 
gmcht'liatteii,  des  Stier  aus  der  Heerde,  so  wie  ihnen  ihr  Oett 
IM  flisgsk,  Us  warn  Opfersilsr  md  den  Rücken  ferttrsgea,  ss 
tcfsdifiadel  swsr  bscIi  ssd  sssli  nsssr  Btstsssea,  aber  wir  §Sk^ 
Iw  US  aacb  wiiiüicb  gsaeigt,  der  altes  Sage  ynm  der  Aasaita^p 
eisM  sn  Schwidiliagea  sasaMesgescIiiVBBdcsea  MessdMlfe« 
nyichta  ireaigsleBS  aaf  eialfe  AageaUidie  Giasbea  MMsiesses» 
Die  griechisciiea  Atkletea  ssd  das  gasie  aas  kasdftstea  Ringers 
Md  FamlNb%era  nssnengeselsts  Fteeratiaslengeaddedit  kat- 
tM,  dielii  kmm  ass  sMlHrers  Naciwrichtea  nad  DesksOler  des  Al- 
imimm  mH  Zafsilftssigkeit  sbbsImswi»  '  aichnN  Kaa^pMiangea 
•sd  Griffe,  irsdsicli  sie  bis  aa  deai  Grade  stBiaibtia ,  mm  iknm 
grofsen  Ababerra  and  Scbatspatm,  de«  Heradea,  sa  Bbrea,  aril 
^n  gewakigslea  Stieres  eiaen  6aa§  aa  wagea  pnd  sie  durch  blose 
Fanstgewalt  mit  dea  Höraem  aa  Bedea  sa  sieben«  Die  Leser  fin- 
den einen  YersoGh  dieser  Art  aaeb  eioem  Yasengemälde  in  der 
Tischbein'schen  Sammlung  f)  unter  No.  6,  abgebildet  und  werden 
'Wohl  thun ,  damit  die  Abbildung  einer  zu  Aix  in  der  Proycocc 
ausgegrabenen,  aber  durch  die  Yandalismen  der  Revolution  zer- 
störten Mosaik  zu  vergleichen  ff),  worüber  sich  ueucrlicb  swi- 
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tt)  Abgebildet  in  der  Dtode  philofopbKpie  Tan  Xi«  a,  12* 
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sehen  zwei  franzoslsclicn  AUerthumsforscIiern  Gibellu  and  Ma- 
rofn  ein  kleiner  Federkrieg  cn(<!ponnen  hat  Die  Sache  konnte 
zum  Theil  anch  Bchon  diirrh  die  Kraftaufseruogeii  der  Rinderbirten, 
onter  welchen  es  bei  den  weltspiellustisrea  Grieclien  nie  an  Stofl' 
za  Aosfodernn*»en  nnd  Kampfpreiseii  fehlte  (die  Wiege  des  buko- 
Kflfielien  Gesanges)^  sehr  rnItinK  and  bis  zu  gewissen  Faust-  nnd 
KnnstiirHffen  gar  wohl  miuheilbar  sein.  Wenigstens  scbsuil  der 
Diobter ,  dein  wir  nnter  den  Idyllen  Theokrit'i^  noch  einzelne  Frft|^ 
menle  ans  einem  Ileldengediclit  anf  dea  fieepMlies  :rtpd«d0ea,  efiiMl«- 
blit"  acif  solche  bnkolisf he  GfofsthJileo  wjieleh,  wenn  er  seines 
HftlHij$o(l  bei  diieai  Besnch,  den«  er  dem  K&i%  Aofpa»  zn  Elia 
ftftsfMten  Mni ,  rem  Plmellion ,  dem  gewaltigsten  •  nnd  herrlichstem 
von  "den  aWölf  anserlesenen  Sonnenstieren ,  eisen  Anfall  irtahailiM 
iiHd  diMB  aif  ib%eiide  Weise  dafthr  bandhabea  Wst  *}: : 

Doch  den  anstürmenden  fafste  der  Held  mit  gewaltiger  Reclite  ^ 
Gleich  bei' in  Ünken  Horn  und  log  ihm  den  Nacken  zur  Krde 
Nieder,  gesteift,  wie  er  war.  Dann  drückt'  er  nocli  einmal  ilm  rückwürta, 
IVJit  der  Sclailter  sicli  stemmend,  da  wurden  dem  Stiere  die  Sehneil- 
'  AU^r  Musi^e^, gedehnt,  und  er  richtet'  empor  sich  am  Arme»^ .  ^  ^ ' 

Ja  aar  gedieli  -die  Sabhe,  wk  es  .admat,  segar  aki  eiaat'  eigenta 
«alaoterio  «aler  den  Hivleii,    Bb  »jwnr  did  -airtiielMta  •  HnM^amg 
aiiMs -Biiliderliirla»',  wean  et  dea  •  aiaitlidnteB  RppyaD^aiaiiiaat  md 
Btßmm  itiaer  Heatde  bei  der  Jüaaa  4e8  eiaea  ..Hiaierlblbaa  ei«rftf 
and,  ib&  aa  ded  Berg  benibaaRted,  üia  der  SMgia  «fiaed  .HiMh- 
aens  prfiaeeliria»   Sa  bwagtAsgoa  bei^midiaili*^>*'aeiaac  ABHH 
nlis  dea       aeSaaa  Mhelong.  Die  MftddwD  aobieiaB  larit  j|sf| 
fdier  der  übri  lifiil  aia  necb  iaalires  Gellalitfr  ewfballea'^  .'Vmler 
dea  Liebeaaalrägen ,  die  dar  aavergelbKcibe  Cbedow.iai^ki.  ei  est 
zeichnete  ond  Liahteaberg  erklirte'j  bitte  aieb  dkaar  dem  scbmateb^ 
teiulen  Liehbaber  gegeviber,  der  dns  ihm  von  seiner  ScbSnen  dar- 
gereichte Pfötchen  des  Schefehnndes  dcmuihi^  küfst,  gewilä  sebr 
erbaiiltcb  ausgcuommcii  I  •  !•  ...... 

*  f.'.  '  f         '        '  *  • 


*)  Theokrit  XXV,  iSÖ.  • 
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Eioe  aniifi uarischc  Parallele,    zur  tiSrkläriiDg  dei* 

:    Münze  auf  Tafel  1,  7.  . 

(SäilMbte  'an  ^  tt^nsgeber  der  Zeitung  für  die  elegante  Welt)  * 
•       •        •       •      «  •  *  •  . 

••••••  »  ,       .  •» 

Oh  iNitrtei  jungst  mdn  UHlleirüber  tlie  geprieaaae  TirtafslW 
deaiSnillinilMa.  F0cJa8a/*Ner|  Ten  4er  gaslfreandKckeA  Newa 
atHier,S«ie  iariililielireMl^  lioeh  biei*  i*«' Dresden  ^ifna  einige  Fro^ 
ben  aekler  Konelferliglinten  gab.  S^ia  Triawpb  ist  anslreitig  diq 
leichte  Geschmeidigkeil ,  'das  Hlilidiw^eR  dnd  die  reizende  Gra^ 
sie  IQ  allen  Bewegiiiigen,  die  er  mit  zwei  itiRi  verwandten  weilili-f 
eben  Wesen  auf  jefiehi  B^iimalen  Pfade ,  schmaler^  als  das 
Fnfslilalt  selbst  ist)  nra  mit  dem  alten  Rälhsel  zu  spre-;- 
eben  *)  ,  in  nncrsfliiriiflith^  Abweflisehin^:^  ans  führ  L  Denn  ebca 
dadurch  erhebt  er  die  gemeine  Seiitänzerei  zu  etwas  weit  Edlerem 
nnd  yersetBt  sie  wirklich,  weni^steqs  ilnf  Angenblicke,  Gebiet 
der  mimischen  Orcliesilk  und  also  in  das  Heicli  des  Schönen,  wor-y 
über  dir  Geschmacksk'lire  urllieilt  **}^  Zephjrelt<?n  und  Amorinen 
nmgaiikeln  mit  .mn(hwiUin:en  Scherzen  die  liiHia^e  Tanzbolin,  und 
das  Vergnügen,  weiches  der  gemeine  l^ii.scliaiirr  bei  der  gemeinen 
Luftspnngerei  ;mr  dadurch  em|)imdet,  dafs  ein  Mensch^  der^eden 

'   ....  .'1 

Semita  perbreyis  est,  pedibns  ncc  snflidt  ipsis,  h<^t  es  im  OSsten 
RSthsel  in  Lactantii  Symposium  j».  IW.  «d  it.  He  um, 
Sanmaise  zu  den  Script.  H.  Aug.  T,  II.  p.  818.  führt  aus  ei- 
ner ftHen  Handschrift  da«  Räthsel  so  an:  vidi  hembiem  pen^ere 
com  via,  coi  fatior  erat  planta,  quam  semifta. 

♦*)  S.  Krng's  Geschmackslehr€<K.;ni'rsf)*^rp:  1810.;)  S.  478  f.  ein  klas- 
sisches Werk,  reich  an  scharfsinnigen  Ucmerkungen,  das  Aelteste, 
.  wie  das  Neneste,  tielil%  würdigead.  «ad  keia^at  Gvtzen  des  Ta- 
get baidigeiid.  *  ' 
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Augenblick  den  Hals  zo  brechen  in  Gefahr  Ist,  ihn  doch  nichl 
bricht^  lös't  sich  in  Wohlgefallen  an  wahre  Eurjtbmie  auf« 

Doch  diefs  wissen  auch  Sie  schon  ans  öffentlichen  Berichten 
besser,  als  ich  es  Ihnen  sagen  kann«  Sie  haben  aber  von  dem 
gehört,  was  er  selbst  auf  seinem  letzten  Anschlagzettel  la  graude 
niont^e  zn  nennen  beliebte ,  und  darunter  den  halsbrecherischen 
Spaziergang  auf  einem  Seil  verstand,  das  vom  hintersten  Grund 
der  Bühne  bis  zur  mittelsten  Loge  des  obersten  Ranges  über  das 
ganze  Orcliester  und  Parterre  weggespannt  war.  Dieser  Aufstieg 
über  den  Köpfen  ?on  einigen  hundert  Zuschauern,  welchen  das 
Herz  wahrscheinlich  ängstlicher  poöhte  als  dem  Virtuosen  selbst, 
war  in  weniger  als  zwei  Minuten  mit  einer  Sicherheit  nnd  Gewandt- 
heit vollendet,  die  nichts  weiter  zu  wünschen  übrig  liefs,  als  dafs  der 
Hinaufgestiegene  nno  auf  demselben  Wege  auch  wieder  herabge- 
stiegen sein  möchte»  Viele  Zuschauer  hefteten  auch  mit  ongedol- 
diger  Erwartung  noch  lange  ihr  Auge  auf  die  Loge ,  in  die  er 
hineiogetanzt  war.    Doch  diese  Erwartung  blieb  nnerfüllt* 

Sie  kennen  schon  meine  Gewohnheit,  oder  wollen  sie  es  pe- 
dantische Unart  nennen,  ich  mufs  mir's  auch  gefallen  lassen.  Ich 
Tergleiche  gern  das  Neueste  mit  dem  Aeltesten,  ond  selten  gehe 
ich  bei  den  seltsamsteu  Auftritten  der  Gegenwart  vorbei,  ohne  eine 
Parallele  aus  der  alten  Griechen-  und  Römerwelt  gefunden  zn  ha- 
ben. Als  man  diesen  Aufstieg  des  Forioso  so  gewaltig  an- 
staunte, fragte  man  mich,  ob  wohl  die  Alten  diese  Seiltanzerfertig- 
keit  auch  schon  so  weit  getrieben  hätten.  Viel,  viel  weiter,  war 
ohne  Besinnen  meine  Antwort.  Ich  schicke  Ihnen  hier  meinen  Be- 
weis auf  einer  alten  griechischen  Münze.  Urthcilen  Sie,  ob  er 
vollgiltig  sei,  nnd  finden  Sie  es  der  Mühe  werth,  so  theilen  Sie 
denselben  auch  den  Lesern  Ihrer  Zeitung  mit.  Erst  einige  Worte 
über  die  seltene  Münze  selbst.  Dana  eine  Natzaawendang  aof 
Torliegeoden  Fall« 

Die  Münze  in  grofster  Bronze,  deren  Abbildung  ich  beilege, 
befand  sich  seit  einigen  Jahrhunderten  schon  in  dem  alten  könig- 
lichen Münzcabiuet  in  Paris,  nud  ist  daraus  mehrmals  abgebildet 
worden«  Dem  genauer  forschenden  Münzkenner  würde  es  bald 
klar  werden,  dafs  wenigstens  zwei  Tcrschiedene ,  doch  nur  in  un- 
bedeutenden Nebensachen  von  einander  abweichende  Exemplare  da- 
von vorhanden  gewesen  sein  müssen  *),    Wir  wollen  uns  iudes- 


*)  Die  Abbildung,  welche  Des  Camps  bei  Spon,  Recherches  d*An- 
tiquite  Diss.  XXII.  p.  407.,  davon  gibt,  ist  genauer  als  in  Numis- 
mata  moduli  maximi  tab.  XVIII,  12.  VaiUant  sprach  davon,  als 
von  einer  Seltenheit.  S.  Menagiana  T»  U.  p.  186.  ^Amst.  1762.} 
In  Mionet*s  (als  Repertorium  unentbehrlichem)  Katalog  T*  II. 
p«  546.  n,  216,  wurd  nur  ein  Exemplar  angeluhrt.    Allein  schon 
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seo  gedolclen,  bis  der  Berühmte  Abate  Sestini,  ein* boelibetagter^ 
aber  dnrch  seine  Lieblitigswissenschaft,  die  Münzknnde,  täglich  Ter- 
jungter  Veteran,  in  seinem  ang;ekündigten  Universal-Cataiogus  aller 
bekannten  alten  Münzen  anch  darüber  iu  letzter  Instanz  abja^eor« 
theilt  haben  wird.  Uns  genügt,  zu  wissen,  dafs  diese  Münze 
in  der  durch  Keicfatbümer  und  Macht  yiele  Jahrhanderte  hin- 
dnrch  blühenden,  Tom  Strabo  mit  Rhodas,  Marseille  und  Car- 
Ihago  Terglichenen  Inselstadt  Cjzieos,  in  der  Provinz  Mysien  in 
Kieinasien ,  zum  Andenken  eines  Festes  gescfalagea  worden  ist, 
welches  diese  Stadt  zur  Verherrlichung  des  sichtbaren  Gotles  in 
Rom,  des  Kaisers  (und  moralischen  Ungeheuers)  Oaracalla,  als 
zweimalige  Sacristanin  ( neocoros )  ihrer  Gottheit  (!) ,  etwa  am*8 
Jahr  nach  Chr.  G.  212,  also  gerade  um  die  Zeit,  wo  er  seioeii 
Bruder  Geta  im  Schofse  ihrer  beiderseitigen  leiblichen  Mutter  er- 
mordete, mit  aller  Fracht,  deren  diese  auch  damals  noch  reiche 
Handelsstadt  fähig  war,  begangen  hatte.  Alle  Städte  des  weitem 
römischen  Reichs  beeiferteu  sieb  damals  om  die  Wette ,  dunsh 
tugiiiubiichslen  VerschweDdirageo  in  Spielea  md  Festen  zn  Ehre« 
der  ele  GöM^  aogebeleteB  lm|ieratorea  ia  Ron  das  Aeufsersle, 
IMM.  sie  Termochten ,  aufzubieten ,  nnd  erhielten  sie  dafür  einen 
Wetrlkhen  Freibrieii  mit  dier  dlergnadigsten  £r]au])nilst  (Mt 
T  e  11)  p  e  Vd  i  «lAil  t .  des  sicbllMUDe»  Qettes  in  Rom  anf  Mueaei»  luA 
losebriften  nennen  za  dürfen,  eo  war  diels  die  beneideoswcrtheelc^ 
Aiwoeicbaoog»  Cjzicus  hatte,  wie  in  neueren  Zeiten  die  Terra 
tiraia  yeo  der  Republik  Venedig,  den  alten  Ruhm«  die  allTerwe- 

gtasteii  und  gewandtesten  Seiltänzer  nnd  Kunstspringer  auisoelel« 
■        Naturlicb  wnrde  also  diese  Virtnositit  zam  Glanse  eiaee 
FMee,  welcbea  dem  gco|S»en  Sellisthecndier  ui  Born  galt,  der  mit 


Des  Camps  erwähnt  zwei  MUnzen  der  Art,   Eck  hei,  Doctrin, 
•   N.  Vet,  T.  II»  p.  433,  ist  zu  kurz  über  eine  so  seltene  Münze. 
Eine  nnter  den  Kaisem  Constans  nnd  Constantinns  geschriebene 
j.   griechisdie  Geographie,  unter  dem  Titel:  Anonymi  vetus  Mundi 
•. ;  •   expositio,  y on  Jacques  Geoffroi  zoerst  aas  der  Pariser Hand> 
!«.  .•  Schrift  edirt,  sagt  ausdrückiich  cap.  XVII.  §.  13:  die  Cyzicener 
und  ihre  Nachbarn  hatten  in  Seiltänzer-i  und  Loftspringerkünsten 
;    alle  Völker  übertroffen  und  sie  behaupteten »  dals  diese  Küqste 
auch  bei  ihnen  erfunden  worden  seien.  Man  yergleiche  die  Anmerkun- 
gen des  Gothofredus  S,  20.    Hierher  gehört  anch  die  Nachricht 
in  dem  Exemplare  Diodor's  T.  II.  p.  606.  Wess.   Der  in  Cyzi- 
■  cos  erzogene  Seleacus  Cder  VI«,  s.  VaiUant,  Selencidamm  im- 
per.  p.  361.^  habe  den  seltsamen  Geschmack  gehabt,  vier  Ellen 
hohe  Puppen  (<^wa:,  d.  h.  Figuren,  nicht  Thiere,  wie  es  über- 
setzt wird)  auf  dem  Seile  tanzen  zu  lassen  (^vsypo/3aTirv,  die 
,  auch  von  Wesseling  gutgeheifsene  Verbesserung  dieses  Worts  int 

hier  ganz  unstatthaft,  weg^  4m  dabei  «tebeaden  ^i'*  aurov}« 
BötHgci*!  Ickiiie  Schiiften  III*  <^ 


einem  einzigen  Worte  Städte  yemichteii  o^r  kocli^rbeben  konnte^ 
auch  mit  aufgeboten  und  sogar,  als  ein  echt  eioheimisches  Prodact, 
auf  den  Revers  der  Münze  geprägt,  die  auf  der  Vorseite  den  Kopf 
des  Kaisers  Antoninus  Caracalla,  auf  der  Rückseite  aber  eine  la- 
Bcbrift  trtigt,  wodurch  sich  die  Cyiicener  selbst  nach  dem  Namen 
des  Kaisers  Aurelier  Antoninier  nnd  seine  «weimal  luik.diesein  Titel 
iMgnadigten  Tempeldiener  nennen. 

Versetzen  wir  uns  mit  noserer  Phantasie  anf  einige  Augen- 
blicke in  jene  Wunderstadt  am  weifsen  Meer  (mare  di  Marmora), 
die,  vAbreud  Byzanz,  eine  lange  Zeit  ihrer  Zierden  beraubt,  unter 
dem  Drock  kaiserlicher  Ungnade  seofite^  die  blühendste  Stadt  zwi- 
icheii  dem  Helbspont  und  Bosporus,  und  also  das  wahre  Constan- 
Inopel  der  damaligen  Zeit  war  Im  grofsen  Theater,  oder  auch 
anf'  demselben  Platz ,  wn  jährlich  bei'm  grofsen  Naiionalfest  der 
Jungfraa  (der  Kore,  der-Preserpiea)  die  mehrere  Stockwerke  hohe 
Ifatchinerie  xwisehen-  den  swei  colosHalen  Fackeln  anfgeridM 
wnrde^  die  wir  noch  anf  einigen  seltenen  Münzen 'von  Cjzieos 
blicken  sehen  wir  durch  einen  der  drei  StadlarebHekten  xwei 
Gerüste  neben  einander  dorch  hohe  Mastbümie  so  emporgencbteli 
dafs  da,  wo  die  Blasten  mR  den  Spilaen  zusammentreffen,  zwei 
grofse  zierliph  mit  ikrabeeken  angemalte  Gefäfse  beiestigi  aind» 
Bime  Yaaen  sind  Ton'der  Act|  m  wir  sie  anf  den  Mfinaen  tqa 


♦J   Die  Mauern  von  Byzanz  waren  dorch  den  Kaiser  Septimius  Seve- 
rus der  Knie  gleich  gemacht  worden.    S.  Heine,  antiquitatis  By- 
zantinae  recognitio  p.  18.    Auch  Cyzicus  ([auf  den  neuen  Charten 
bei  Artakui,  dem  alten  Artakia,  zu  suchen,  s.  Pocock,  Descrip^ 
tion  of  the  East  T,  II.  p.  119  ff.)  yerdiente  eine  solche  Mono- 
graphie, wie  sie  der  ehrwürdige  Heyne  noch  in  seinem  8l5ten 
Jahre  dem  alten  Byzanz  gab»    Eine  Skizze  ihrer  Schicksale  gab 
Gibbon  in  seinem  grofeen Werke  T,  I.  p.  429  f»  T.  IV.  p.  247. 
(der  Londoner  Ausgabe  von  1802).    Schöne  Erläuterungen  haben 
wir  im  dritten  Band  des  Voyage  pittoresque  des  edeln  Veterans 
Choiseul  Gouffier  zu  erwarten.   Mithridates  belagerte  sie  im 
dritten  Kriege  mit  400  Galeren  und  200,000  Mann,  ^uasi  aiteram 
Romam,  sagt  Florus,  fruchtlos. 
**}   Cyzicus  hatte  nach  Strabo  p.  862.  A.  drei  Stadtarchitekten,  und 
diese  scheinen  sich  in  den  Zurustungen  zu  den  Öffentlichen  Festen 
selbst  ubertroffen  zu  haben.  Dahin  gehörte  die  Errichtung  zweier 
tempelhoher  Fackeln,  um  deren  jede  sich  ein  künstlicher  Drache 
Ton  so  colossalen  Dimensionen  schlingt,  dafs  die  indische  boa  con- 
Btriotor  ein  Kinderspiel  dagegen  zu  sein  scheint.   Zwischen  diesen 
Ceresfackeln  iindet  man  auf  der  Münze  in  Heyne^s  Thesaur.  Brit* 
'    P.  II,  tab,  1 ,  4.  und  einer  anderen  bei  Pellerin ,  Suppl.  III.  pl, 
6,  11,  eine  hohe,  blos  für  dieses  Fegt  SBiobtete  Bühne^  ai|f  wel* 
eher  die  Fackeiträj^eniuiejk  iteheOf 
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MIckM.  Sie  dieM  4«o  ffahuweiget  dir  Sieger  M  dtn  IbMü- 
ckea  SpMett  ilir  AttflNswakrong.  Man  Minie  aie  grotm  BhmtA' 
Wjfh  fir  die  PaltaiWeige  mbim^  weadc  die  mgmdw  Klkofim 
Hed  AtbletM  geedüDick«  imd  liefolwr  #a«die  ^  Oft  fafcl  eide 
«laaige  eobhe  Yaee  eüiea  gde^a  Uebei  WM  Tea  Zweigea ,  m 
aieiüdMi  ^MbMmi  Aclea  eiMhdeir  gMiUL  mh  dieb  awoh  M 
des  s#ei  Taeea  atf  «a«eivr  Hfiaae  der.9^11  «t  • 

Deedich  eebea  irir  noii  aa  dieeeii  GerMea  Seile  «ngcspanal, 
aaf  veleben  Seittftocer  Irie  an  dea  Palmoa  emporgestiegen  siod. 
Das  Werkzeug  in  ihrer  Haad  ist  die  Balaacirstange«  Aber 
Gebraoeli  dieses  Hilfsmittels  mofs  ia  dem  Augeoblick  aafliöreo,  wo 
Sie  die  Paltne  ans  der  Vase  berforhcben,  und  mit  ihr  müssen  sie 
nun  auch  den  weit  schwierigeren  Huckweg  hinab  zurücklegen. 
Es  winken  mehrere  Palmen  in  jenen  Gefüfseo«  Also  werden  auch 
mehrere  Seihänzer  hinanf  nnd  herab  xa  steigen  Gelegenheit  haben, 
nnd  diefs  selbst  wird  nicht  ohne  Wettstreit  abgehen«  Aber  wie, 
diesen  Schönobaten  nnd  Seilbüpfern  eine  edle  Palme  ^  jenes  erha- 
bene Sinnbild  des  Siegs ,  dns  nach  Uoraz  die  Sieger  (die  IJiero- 
niken)  den  weltbelierrschenden  Giittern  selbst  an  die  Seite  setzte^?**) 
Glaube  diefs,  wer  mit  den  Kampfgebniuchen  des  Alterthoms  nnbe« 
kannt  ist.  leb  müfste  mich  sehr  täuschen,  oder  diese  Seilwandler 
spielen  hierbei  nur  eine  sehr  nntergeordaete  Rolle.  Lnler  jedem 
Gerüste  steht  ein  handfestes  Paar  von  ^  Klopffechtern ,  Athleten, 
in  voller  Arbeit  dos  Fanslkampfs,  Denn  wer  wird  dem  Erfinder 
(lieser  Rcbönen  IVIünze  wohl  die  Ungereimtheit  zutranon,  dafs  er 
hier  blose  Maschinisten  oder  Zimmerlente  zum  Festhalten  des  Ge- 
rüstes hingestellt  habe*?  Den  Athleten  allein  gebührt  die 
Palme.  Gewils,  es  war  ganz  im  Geiste  des  Alterthnras,  das  Ho>> 
iea  der  Pahne  für  den  siegenden  Fanstkämpfer  selbst  wieder  ili 
einer  aeaen  Schaustelinng  und  Unterhaltung  für  die  Zaschaaer  zu 
Siachen«  Wie  noch  jetzt  die  Wettsucbt  des  Briten  jedes  Spiel  nnd 
jede  Yerhandinng  des  gemeinen  Lebens  tum  Stoff  einer  Wetle^  aad 
die  Wette  aelbal  ia  elaer  aeaen  Wette  aa  aacbea  nefifiiy  ao  ei<- 


«}  &  Ezediiel'SpaaBeim*t  eAitea  ftdef  ta  Voreilige  dpedlMi 
rei  nam.  antiqa»  tab»  XIIL,  besoadeii  p«  70 

•**)r  ~  pabnaque>ailblltf  '  '  *      . ' 

TenrafttA  demiaas  efiftil  ad  deoa» 

^  *  Deax  koBHBee  iea*  aaz'pfads  de  imat  de  «or  poatiest  eaaiiae 
poor  les  tenir  plaa  fehnw,  sagt  Det  Camps  hm  8pea  p.  ee§. 
Mionn  et  ISfst  sich  atif  gar  keine  Erklärong  wtiler  ela  T.  II.  p, 
546.  Lächerlich  aber  ist  es,  wenn  er  auf  unicror  Bfiaae  aix  aa<- 
fans  erblickt ,  qai  frappent  let  cistes  gymnastiqoaa  a!ree  des  ba* 
tont!  Eckhel  hat  besser  gezähU,  ab«r  er  bat  doA  aask  aar  . 
octo  liguraa  ludentes. 
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.wadii  M  jittea  gyHnriislbclieii  KIiDj^fersplelen  der  Grfedea  in 
jeien-ittio  gelidrigen  Ad  ein  iieMr  WellkaaipC  Troinp<^feii  sad 
Heroida  Terkondigten  den  Handertlummidmi  der  PanMleBeiii  die 
MM  Olyiipia  TeiSMineb  «areoi  den  Namen  der  gol^i^leieheB  Sieger. 
Aller  diaBei  Anemferfelk  iMitIa  imhtt  acUbat  imler.sieli  ^^Ampft, 
■nd  «NT  deni|  welehe^  AUe  überblaseD ,  Alle  uhirBeiirieen  luitte> 
imiiida  die  Ehre  in  TkeH,  die  Bmpräoger  der  Palmen  anssnlri^- 
pefen  und  aaszomfien  So  wird  andi.  hier  die  y.erlMiQi^  j 
^der  Mmen  die  Si^r  in  den  Tersduedeaen  Faas^  and  Ring- 
Jcfimpfea  öder  besing'-lila  ein  willlMnetaer  Stoff  in  ober  n^ 
•Avt  von  WeMkampf  im  Seiitani  nnd  LnfteebrUt. 

.Angenommen,  was  nich  ans  allen  Umgeboogen  nod  Umsläo- 
den  mit  Sicherbelt  ecUiefaen  l&llit,  dafs  dieses  Gerüste  die  Höbe 
des  Theaters  gehabt  habe,  das  doch  wenigstens  20,000  Menscheo 
fassen  mufste,  so  \vird  schon  ans  einer  Betrachtung  dieser  Münze 
jingenscheinlicb  hervorgehen,  dafs  die  grande  montee  unseres  Fo- 
jioso  nur  ein  Kinderspiel  gegen  die  Virtuosität,  die  jene  Müoxe 
darstellt,  genannt  werden  kann.  Denn  dort  mnfs  der  Seiltänzer 
oben,  wenn  er  eben  culminirt,  mit  einem  Griff  die  Paluie  erfas- 
sen und  dann,  was  bei  Weitem  die  gröfsere  Schwierigkeit  ist, 
vielleicht  sogar  ohne  Balancirstange,  den  Rückweg  abwärts  wieder 
antreten.  Das  Schwerere  gibt  den  Namen.  Daher  Iieifst  das  Seil 
des  Lnftwandlei*s  auch  nur  mit  dem  Kunstansdrnck  der  Ablauf  \ 
^catadromns) ,  ein  Wort,  das  kein  rechtschaffener  Jurist  von  altem  j 
Schrot  und  Korn  ignoriren  darf.  Denn  in  einem  Titel  der  Fan- 
decten,  der  voll  Dornen  und  subtiler  Casnistik  ist,  kommt  auch  die 
Rechtsfrage  in  Anspruch,  ob  der  Verkäufer  zum  Schadenersatz  an- 
gehalten werden  könne,  wenn  ein  schon  verkaufter  Sclave  auf  das 
Gelieifs  seines  alten  Herrn  einen  solchen  Spaziergang  a^f  dem 
Seil  herabgeniacht  und  dabei  das  Bein  gebrochen  habe 

Das  war  also  damals  eine  wahre  Alltäglichkeit.     Eben  dar- 
um roufsten  in  der  weltbeherrschenden  Roma  selbst  dem  Volke,  | 
wenn  ihm  Seiltänzerkünste   zur  neuen  Ergötzlicbkeit  dargeboten 
Vierden  sollten ,   ganz  andere  Wunderkünste  aufgetischt  werden. 
Aach  hat  Forioso  in  der  neuen  Weltmetropole  an  der  Seine  za 

aetner  Zeit  achon  gana  anilere  J)ia§6  aufgeführt  ala  dieaen 

'  '  •-,(■• 

*)  IMe  Beweise  hai  sdum  P»  Faber  im  AgonieHeo  II»  15.  gmn» 

mdt  VeigU  an  Lneiiin*s  Beponax  e»  05»  T.  II.  p.  d08» 
^)  Im  Titel  de  oetionibn«  emtl  et.venditi  oder  Pandect.  XIX»  1.  <i: 
8i  per  .eatadrmnnm  deecenderit^  .beifiit  es  da.  Durch  YergielGbnag 
adt  Sneton  Nee»  o>  II*  wird  der  Sinn  des  Worts  aolser  Zweifel 
geseiat,  Bs  kl  gaas  nach  der  Aaalogie  von  Ivi^^ofie;  sc,  <rx^<* 
yoff  gehildet,  wie  diele  hei  Xenophoa  nnd  Pollns  vorfcomnf; 
Beide  Worte  fehlen  noch  in  der  neaesten  Ausgabe  der  £llif  sen 
Ton  Lamhertns  Bost 
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zlergang  im  Tkealer»  Aach  hier  So  Dresden  wollte  er  ja,  seioer 
wiederholten  YersichemDg  zu  Fol^e,  eia  Seil  über  die  £ilje  spao- 
.  neu,  Yio  sie  am  breitesten  fliefst,  ond  darüber  mit  eiuem  Schab- 
karren hiufahreo  I  Das  wäre  schon  etwas  gewesen  Aber 
dahin,  wohin  es  die,  nnr  noch  durch  Spcklakelwuth  grofsen 
Bewohner  der -Kaiserstadt  an  der  Tiber  seit  den  Zeiten  des  Aii> 
gastos  brachten,  bringen  wir  es  in  der  nenco  Welt  (dem  Himmel 
und  allen  guten  Mächten  sei  Dank)  schwerlich.  Der  lebendige 
Knochenberg  unter  den  Thieren,  der  Elephant,  wurde,  om  die  ab- 
gestumpfte nod  übersfittigte  Schaulust  der  Römer  zu  reizen,  SciU 
tänzer,  Galba  hatte  sich  in  den  Kiustannaleo  Roms  dadurch  ver- 
ewigt, dafs  er  an  dem  Floralienfeste  zuerst  die  Klephanten  als 
Seiltänzer  einführte.  Und  auch  hier  überbot  bald  der  spätere 
Schauspielgeber  den  früheren.  Hinauf  und  hinab  nuifsten  diese 
gelehrigen  Thiere  den  Seiltanz  Tollenden»  Das  Letztere,  meint  Pli- 
qius,  sei  freilich  das  Schwierigste.  Die  Tollheit  aufs  Höchste 
trieb  auch  in  diesem  Punkte  Nero«  Das  Seil,  von  welchem  seui 
Elephant  herabstieg,  war  an  dem  höchsten  Schwibbogen  des  Am- 
phitheaters befestigt.  Aber  das  Pikante  hei  der  Sache  war,  dalb 
statt  des  kleinen  Mobren  oder  Koroak,  der  dem  Elephant  aof  dem 
flaise  ra  sitien  pflegt,  ein  Ritter  Ton  altem  Gesch  1  eehl 
aicb  «n  diesem  Msbredieriachen  ScUreadieiisle  lieqaeiBle 


♦J  Der  darch  seinen  Zodiacns  vitae  als  Dichter  bekannte  Aonius  Pa- 
learius  erzählt  in  seinen  Reden  ([Orat.  Xi,  p.  251«  ed.  Bremens.), 
dafs  er  zu  Lucca  auf  einem  von  der  Jiöchsten  Thurmspitze  an  der 
Galerie  des  Rathhauses  herablaufenden  Seil  einen  Fori  ose  da- 
maliger Zeit  ohne  Balancirstange  habe  herab  tanzen  sehen.  Doch 
der  wahre  Forioso  erscheint  in  einer  Erzäldung  des  Simon  Ma- 
jolns,  Dierum  Canicularium  T.  I.  p.  94.  ed«  Mogunt. ,  wo  er 
berichtet,  er  habe  in  mehreren  Städten  der  Lombardei  einen  Seit- 
tänzer gesehen,  der  aus  der  asiatischen  Türkei  gebürtig  gewesen; 
dieser  habe  sich  inwendig  zwischen  den  Knieen  zwei  scharfe  Dol- 
che angebunden,  die  mit  jedem  Schritte  ihn  verwunden  konnten, 
und  sei  so  mit  gespreizten  Knieen  über  das  Seil  weggetanzt« 
Auch  habe  er  sich  ellenhohe  Stöcke  unter  beide  Füfse  gebunden, 
und  gei  aof.  ihneO|  wie  an£  Stelzen,  sicher  über  das  Seil  geschrit- 
ten, .  . 

♦*}  Die  Hanptstelle  über  die  Elephanten  als  Seiltänzer  ist  bei'm  Pli- 
nius  YIII,  2.  3.:  Mirum  maxime,  heifst  es  unter  Anderem,  ad- 
versis  funibiis  subire,  sed  regredi  magis  (sc.  mirum),  uti- 
que  pronis,  denn  wie  leicht  verlor  da  die  ungelieuere  Körper-, 
masse  den  Schwerpunkt,  Von  Nero  heifst  es  bei'm  Sueton  c« 
11.:  Notissimns  eques  Romanus  elephanto  supersedens  per  cata- 
droniuQi  decucurrit,  mit  der  Erläuterung  des  Dio  Cassini 
p  996t  32»  ed.  Reim«  Wer  Üarenberg^s  und  Cuper*s  £le- 
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.  .  Weiter  Weh  steh  non  wohl  die  beoCiallsche  SeillSoserel  nicht 
treiben.  Aber  die  menschliche  mag  sich  noch  durch  manchen  iieiiea 
Versuch  «berboteo  haben.  Wenn  man  die  aslrologisclien  Schrift- 
8(clicr  des  Alterthums  nachschlägt,  die  Mathematiker  im  da« 
inals  üblichen  Sinn  des  Worts,  die  für  nns  wenigstens  noch  deo 
Vortheil  haben  ,  dafs  wir  alle  freien  und  losen  Künste  jener  Zeiten 
dariu  verzeichnet  nnd  bescliriehen  finden ,  so  erslaunea  wir  tkber 
f>ie  mancherlei  CUsscn  nnd  Abstufungen  dieser  Tausendkünstler, 
hiti  welchen  jeder  Fnfstritt  der  midiste  zum  Halsbrneh,  jeder  Sprung* 
ein  Salto  mortale  war  *).  Das  sublimste  Wagestück  in  dieser 
Art  scheint  unter  den  spiUeren  Kaisern  Carinns  nnd  NnmeriannS| 
an  Ende  de9  dritten  Jahrhunderts  nuserer  Zeitrechnung,  staltgefun- 
den zu  haben.  Nicht  auf  einem  Seile,  sondern  auf  einem  b  losen 
Faden  yon  Darmsaiten,  spazierte  da  im  Theater  ein  Virtuos, 
isdem  er  statt  der  leichten  Täuaersoblen  in  stelzenartigen  Cotbnr-« 
.•■M  eishersebritt.  Ein  solcher  hiefs  daher  auch  nicht  Seiltän2er,| 
mndern  Sa i  tentimer  Im  Mittelalter  scheint  Aegypten  die 
frochtbrnte  finengeria  der  toHkühnsten  Lnftwandler  nnd  Kunst« 
flpilnger  gewesen  so  seio*  8«  soliildert  nns  der  Bjrzantiner  Nice« 
pliofus  Gregoras  eine  ganze  Bande  Tev  Tünsern  nnd  Litftsprin-i 
gern,  die  kn  läten  Jahrhundert  von  Aegjpleo  ausging,  ganz  Asiea 
dnrchsQg  nnd  endlich  bis  nach  Cadix  kam,  mit  einem  Detail ,  das 
nichts  na  wünschen  übrig  iaibt  Der  ebriicbe  Bciühler  Te»- 


phantologle  nachschlagen  wollte,  fönde  vielleiclit  anch  ans  asiati-* 
sehen  Reisebeschreibungen  Belege  daau.  Der  kühne  Kritiker  Ri- 
chard Bentley  hat  sogar  einen  Vers  des  Maailius,  Astron,  V, 
706.,  diesem  Seiltanx  der  Etephanten  aufgeheftet,  ist  aber  von 
d'Orvilie  in  den  Anmerkungen  zum  Charilon  p.  591.  etwas  vaim 
sanft  darüber  gestreichelt  worden. 

-•'3  Man  sehe  des  Man  et  ho  Apotelesmatica  V,  146,  VI,  440  ff.  Qmit 
d'Orville's  Krläuteningen  zum  Chariton  p.eOTf.)  und  Ma- 
nilius,  Astron.  V,  6^%  if.  Endlich  auch  des  Julius  Firmicns 
'  Astronomicon  VIII,  15*  17.  Warum  hat  uns  noch  Niemand  eino 
Technologie  der  alten  Welt  aus  den  Astrologen  und  Traumdeu« 
tern  gegeben?  Was  ein  Paul  von  Stetten  und  Rothe  ans 
den  alten  Chroniken  und  Stadtbiichern  für  Augsburg  und  NOrn'* 
berg  thaten,  liefse  sich  hier  iiir  Alexandrien  und  Rom  ans  diesen 
jetzt  kaum  noch  gekannten  Quellen  schöpfen.  Doch  die  neueste 
pantheistische  Philosophie  wird  helfen.  Nach  d«rea  SiderisfflUl 
mufs  der  Astrologisinus  an  die  Reihe  kommen! 
Neurobates.  Neurobaton,  sagt  Vopiscus  vom  Kaiser  Carin  c.  19, 
qoi  Tclut  in  ventis  cothnrnatns  ferretar,  eadiibeity  wie  Saasaia« 
p.  817.  <lieses  Wort  gelehrt  erläutert, 

V*)   Einer  von  dieser  Bande  liels  sich  die  Aogen  verbinden,  einen 
Knaben  aaf  die  Schaltofn  letzen^  OAd  tanate  ao  fen  eine«  Seilt 
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#aYirt  fifcb  Ausdrücklich  ^e^en  jeJen  Verdacht,  ah  ob  diesem  Vir- 
tuosen der  Teufel  selbst  beigestanden  hätte.  Allein  weon  man 
diesen  glaubwürdigen  Bericht  eines  Angenzengen  erwägt,  so  möchte 
nan  wohl  selbst,  ^ena  man  nor  erst  mit  Faost*s  Mephistophilea 
recht  im  Reinen  wäre,  diesen  Hier  86woh] ,  ata  etwa  beroi  Siiaoa 
MagBs,  der  doch  auch  oar  rfn  wackmr  Seikäoier  geweseo  seiB 
nag^  m  Spiele  glauben  *)» 

Doch  es  ist  bohe  Zeil,  auisaboren.  Nichts  Verdriefelicbarea, 
ah  wenn  Ihre  Leser  bei  diesem  antiquarischen  Excnrs  über  den 
Seiltänzer  —  die  Hand  an  den  Mund  zu  halten  aofiogen.  Den 
im  Vertraaen  sei  es  Ihnen  offenbart,  mein  yerehrter  Freand,'  icb 
hätte  wohl  Lost,  anch  noch  tou  den  Springer-  und  Bereiterkünstea 
der  Alten  einige  Wonderdinge  zu  erzählen,  gegen  welche  die  SeiU 
tänzerei,  so  viel  hier  auznfiihren  stand ,  sich  noch  immer  so  ver- 
hält, wie  der  Hahn,  der  sonst  aus  den  Fassionsuhren  hervortrat, 
gegen  Vaucansou*s  Ente,  deren  Schicksal  nach  Paracelsus-Beireis 
Tode  wohl  anch  ein  Plätzchen  im  Aligemeinen  Anzeiger  Terdieute» 

Naehscbrift 

Indem  ich  diefii'  scUiefse,  erfahre  ich,  dab  der  hocbgeprieeent 
Sienr  Ferieso  nnn  anch  auf  Ihrem  Theater  in  Leipzig  seine  wnn- 
deibaren  Knnstfertigkeiton  nur  Schan  gesteih  hat  Vielleicht  setat 
er  dort  neinem  RnbrnOi  der  hier  bei  der  leinten  Vorslelloog  ohne 
seine  Sebald  durch  das  Zerbrechen  eines  Balkens  einige  Verdon- 
kelaug  erlitt)  den  .Tollendenden  Kraus  auf*  Man  kann  fiel  BSsen 
Ton  dienen  hakbieeberisehea  Künsten  sagen  nnd  sie  mit  einem 
ftos  dem  Allerthnme  entlehnten  Worte  eine  Matftotecbnie  (hise 
Knnst)  nennen*  Aber  man  Torgesse  nur  nicht,  dafe  anch  dnrch 
sie  ein  Bew^  Tim  der  Perfedibililftt  den  Menschen  gefiSbrt  wird, 
ier  nnn  am  so  sebSlsenswerther  sein  mnfs,  weil  unsere  ganae  Le- 
bensweise nnd  Art  zn  sein  mehr  oder  weniger  dahin  absweckf^ 
ons  tiglich  mehr  am  Körper  za  yerkriippeln,  und  uns  den  Tielsei- 
(igen  Gebrauch  unserer  Gliedmafsen  wo  nicht  ganz  za  ranben, 
doch  zn  einem  Solöcismus  gegen  die  sogenaonte  feiae  Lebensart 


zum  anderen.  S,  Niceph»  Gregoras,  Histor.  Byzant.  VlIF,  21» 
p.  158.  ed.  Basil«  per  Oporiniim.  Von  vierzig,  aus  welchen  an- 
fangs die  Bande  beitand,  hatten  aber  damals  schon  zwanzig  den 
Ilals  gebrochen« 

')  Wenigstens  erklären  die  KircheavSter,  deren  Stellen  man  in  Fa- 
bricins,  Bibliographia  antiqu.  p.  995.  nnd  in  ?♦  E.  Müller, 
de  genio  seculi  Theodoaiani  P«  II«  p.  80*  angeföhrt  findet,  dielli 
AUes  fiir  Toufolswerk* 


SM 


za  mAcben*  Man  kann  es  nicht  oft  j^enng  wiederholea:  wir  liftn« 
gen  mit  zwei  Welten  znsainmen  nnd  das  Meisterstück  aller  Er« 
ziehnng  ist,  in  unserer  Ausbilduiig  für  beide,  alle  über  wie« 
gcndo  Einseitigkeit  zu  vermeiden.  Die  Basis  von  Aiieio, 
was  wir  in  den  Alten  bewundern ,  liegt  in  dieser  feinsinnlichea 
Korperpliege  und  ia  der  bU  iii*s  ap&U)  Alter  ijprtgesetiten  gym- 
oastisdien  Bildiug« 
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XXVL 

Der  indianische  Aeqnilibricit  aua  Madras. 


I. 

A.nch  no8  ivird  jetzt  die  seltene  Unterhaltnog  za  Theil,  die  on- 
gemeioeu  Kraftäufsernngen  nnd  Fertigkeiten  eines  indianiscbea 
Aeqoilibristeu  za  bewundern,  der,  früher  aus  England,  neuerlich 
Ton  Wieu  aas  ans  angekündigt.  Alles  wahr  macht,  ja  übertnfft| 
iras  wir  Toa  ihm  ia  öffentlichen  Blättern  gelesen  hatten. 

Scbon  die  fiafsere  Gestalt,  das  exotische  Gepräge  diesei 
Gaaklers  ans  Madras  zieht  durch  das  Fremdartige  seiner  Haut- 
fiirbe,  CialionidphjsiogooBUd  iumI  Mischlings  -  Sprache  den  Bcob- 
Mbtsr  an«   8eioe  Tracht,  weno  aacb  Tcrhifillter  als  ia  seinem  Va-. 
tctiande,  die  kleine  Bfikne,  die  er  sich  sdbnt  eriiattt,  alle  seine 
Miongen  tragen  den  anslAndlschen  Ghanikter»  IKe  Aemschen- 
den  Leistnngen  seiner  Ge^^andtheitt  MnskellDvft  nnd  Stetigkeit  in 
den  kunslKehlten  UelieranandeMlenangen  nnd  IneinanderÜgaogea 
Ten  Stftbdien  nnd  Fähnchen  auf  Terschiedenen  ^heilen  seines  On» 
^eMs  dnvdi's  Gleichgewicbt,  kann,  aalher  der  Befriedignar  der 
gerndneS)   lanlasfjnbelnden  Schanlnst  andi  webl  neck  Qmi  am 
doer  hSheren  Betniditnng  dariiieten«.  YerrollkoHMnnnogafiUugkeit 
Ist  der  AidtMd  des  Mensdieii»  Die  Uhrperiiche,  «ie  die  geistige, 
kaim  ia's  Unglanblidie  geben«  Hier  eeheii  wir  mit  naseren  An- 
geo«  wie  weit  die  Ausbildung  einsdner  Glieder,  ja  jedes  dssd- 
nea  Muskels  am  mensdilicbea  Kikper  daidi  die»  ia  einer  eigenen 
Ganklerkaste  fortgepllanste  nnd  tob  ftiadbeit  aa  dageibte  Fertig- 
keit getrieben  werden  kann.   Die  Znngsnwtacben  werden  Hebel, 
die  Nasenflügel  werden  Teller,  die  Moskela  an  den  Fufssobleu 
eod  die  Flechsen  au  den  Knöcheln  erhalten  die  Hebe-  and  Spann- 
kraft  der  Arnio  nnd  HAnde.    Wir  haben  den  sogenanoten  nordi- 
schen Hercules  gesehe^   Da  galt  nur  Kraft  nnd  praller  Wider- 
stand«    Wir  eetven  täglich   halsbrecbende  Seihanzcrsprünge  nnd 
VukatUcbe  KieiterQioo«  .  pa  jglU  bloa  geschmeidige  Fügsamkeit* 
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In  den  LeisloDgen  nnseres  Madrasser  Poolo  feiert  die  VlHaosiiftI 
cioeD  Bood  elastischer  Kraft  mit  gjmoastischer  Gewandtheit  *')^ 

Bei  solchen  Sehanstellongea  fragt  der,  welcher  nicht  erst  heote 
m  lehen  anflogt ,  sondern  auch  sein  Anj^e  anf  das  zn  heften  ge« 
wohnt  ist,  was  die  Menschen  vor  Jahrhonderten  nnd  Jahrfansenden 
trieben  nnd  in  dieser  Parallele  gleichsam  ein  doppeltes  Leben  lebt, 
sehr  gern:  ,,wie  yerhielt  sich  jene  classische  Yorivelt,  ans  der 
vns  fast  allein  noch  Kunde  übrig  geblieben  ist,  zn  diesen  Knnst^. 
lertigkeiten  nnd  Jonglerieenl.V.  Wir  kSnnen  bei  deic  nnglanblichen 
Yielseitigkeit  in  Ausbildung  nod  Scbmeidigung  des  Körpern  ond 
der  darans  folgjDndflp  |örper1icben  FeMgMten  So  Voianf  sMer 
sagen,  dafs  nichts  so  anfiallend,  ja  erstannenswurdig  uns  jetsi 
Tor's  Ange  gebracht  werden  kann,  was  nicht  im  Alterthnme  schon 
da  gewesen,  ja  in  jeder  Rucksiebt  noch  ubertroffen  worden  würe. 
Bleiben  wir  bei  einigen  der  Haoptleistnngen  unsere  Madrasser 
Wnndermannes  stehen  und  fragen :  was  sahen  die  Menschen  jener 
nntcrgegan^oen  firiecfaen-  nnd  R&nerwelt  in  dieser  *Art1 

"Dem  Ange  sich  besonders  empfehlend  nnd  wunderbar  stellt 
sich  bei  ilini  die  Uehnng  mit  den  grofsen  Messern  da,  die,  tact^ 
mUfsig  in  die  Hohe  geworfen,  in  fortgesetzter  Schwebung  erhalten 
werden.  Diefs  verstanden  die  Alten  gleichfalls  mit  Yollendeter  Fer- 
tigkeil darzustellen^  Statt  mehrerer  Beweise  beziehe  ich  mich  hier 
nnr  aui  eine  Hauptstelle  des  heiligen  Chrjsostomns,  in  einer  Bufs- 
und  Strafpredigt  an  die  Bewohner  der,  eine  halbe  Million  Ein— 
"woliner  fassenden  nud  als  die  vierte  Stadt  des  römischen  Welt- 
reichs durch  ihre  Lage  im  Mittelpunkt  asialiseher  nnd  hellenisfli- 
römischer  Ueppigkeit  berühmten  und  berüchtigten  ♦*)  Hauptstadt  der 
syrischen  Provinzen,  Antiochiens,  indem  er  ihnen  zn  Gemüth 
fuhrt,  i^ie  der  Menscb  sieb  zu  uoglaublichea  Anstrengungen  füjc 


•  Man  mnfs  dabei  die  uns  ganz  unbegreifliclie  Bieg^samkeit  und  na- 
türliclie  Geschmeidigkeit  aller  Gliedmafsen  bei  den  Hindns  in  An- 
schlag zu  bringen  niclit  vergessen,  wovon  die  älteren,  wie  dio 
neuesten  Reisebeschreibungen  voll  sind.  So  sagt  der  treffliche 
Kenner  der  Hindus,  Orme,  in  den  Historical  fragments  (London, 
1805) ,  p,  463 :  „Der  Hindu  ist  mit  einer  Geschmeidigkeit  in  sei- 
nem ganzen  KÖrperbane  begabt,  welche  ihn  zu  Verdrehungen  und 
Stellungen  geschickt  macht,  die  jeden  Nordländer  zu  krampfliaf- 
tem  Erstarren  bringen  wUrden.  Ks  giebt  keinen  aufserordentUcheren 
Gaukler  in  der  "Welt:  TLere  are  no  more  extraordinary  tomblcrs 
in  the  world.  Vergl.  Meiners,  Untersuchungen  über 
die  Yerftchiedenheit  der  Menscheuiifttiireni  Tb*  I» 
S.  275.  • 

♦)  S.  das  lebendige  Gemälde  dieser  Stadt  in  Gibbon's  History  of  th« 
I)«flUiieaadibeF«UoftbeR<aian£iiipii«T»iY.pa4^ 
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die  Ansübung  der  rerwerflichsicn  Fertigkeheii  bequeme,  und  daraus 
die  Niilzanwendun^  zieht,  wie  weit  weaiger  es  koste,  seine  bö« 
sen  Lüste  uud  Begierden  zn  bekätnpfeo.  In  dieser  Homilie  läTst 
sich  nun  der  heilii^e  Redner  mit  dem  Goldmuud  so  vernehmen: 
„Bedenke  man  doch,  wie  die  schwierigsten  nnd  raühsamsteu  Leist- 
engen ,  welche  der  Teufel  von  den  Menschen  for-« 
dert  *),  ihnen  in  der  Befriedii^ung  nichts  zu  kosten  scheinen» 
Was  kann  mühsamere  Anstrengung  fordern,  als  wenn  ein  junger 
Mensch  sieh  alle  Gliedmafsen  darcbkiieten  und  durcharbeiten  läfst, 
dafs  sie  sieh  in  biegsamster  Geschmeidigkeit  zusammenkrümmea 
Dod ,  zu  einem  Rad  gebogen,  sich  auf  dem  Boden  hcrumkreisen 
und,  in  weibischer  Weichlichkeit  gebrochen,  eben  so  wenig  die 
Mühsamkeit  als  die  scbafiblicbe  Eotwordigaog  sdieaeal  .  Was  soll 
man  zu  denen  sagen,  die,  auf  der  Bühne  eich  jierein windend,  je« 
des  ihrer  Gliedmafsen  zn  einem  Fiügel  mache«  ood  dadureh  Ailtf 
in  Erstannea  eelieo?  Die  aber.,  welche  grefa«  M'eaeer  ini 
Wechsel wiirf  in  die  Luft  schleuderB  oad  sie  steta 
vied^er  hei'm  Griff  erhaschen,  beschämen  aie  nicht  Jeden^ 
der  wegen  der  Tugcad  kdoa  Mühe  (ibM-nehme«  woIII»9t  OdelS 
wie  soll  man  von  denen  sprechen 9  welche  eiae  klage  Slaag»  tatt 
der  Stirn,  als  sei  sie  eiu  festgenagelter  Baum,  ohne  Schwankeat 
hahmciren«  Und  daa  iai  noch  nicht  das  Bewaadernawürdigala»  fSim 
setzen  awei  Kinder  aaf  die  Spitze  der  Stange  und  lasaea  Bi0 
da  ringe«.  Binde  nnd  jeder  |iiKlera  Theil  dea  Körpern  aind  d»» 
hei  Bobe weglich.  Die  Slim  allein  hflit  mehr,  ala  ea  darch  irgenl 
ci«  Baad  geachehen  kSoate»  dieae  Slaage  in  naerachutlerlicher 
Fciligk«IC  Dlefii  AMm  wMe  ainn  ki  dar  khiM  Voralelkiag  'ftr 
«amöglich  halten.  Dar  Kaaat  iai  a»  «Sgliik,  bl  bei  dar  EdOU 
nng  nnaerer  felerKehen  Aapü^MMna  aa  iM  0ckwelfr|  aa  tM 
Kaaat,  aa  viel  GeM^t"^ 

•  •  • 

.  '       ^  .  .  .  ^ 

Die  Kanatfertigkeiten»  welche  naaer.uAHnaakar  Sek^aka«* 
kflnatler  —  wir  eHanboi  ana  dea  Gebranch  dieaea  Wortea.  dn 


*)  Es  geschah  auf  der  Buhner,  Die  Scliaubüline  aber  ist,  dem  Gützen«« 
dienst  heilig,  nach  damaligen  Begriffen  eine  pompa  diaboli. 

•*)  Für  die,  welche  das  Original  gern  einsähen,  stehe  diefs  griechisch 
hier:    Ot  iJLtxy^atqoiq  —    sv«XAa5  aKOVTi<^ovrff  uq    rov  aiqai 

-KACaq  axo  rv^q  Aayö^f  Itx^jxivot  nrdXty^  Op.  T.  I.  p.  219.  C. 
ed.  Dnc  T.  II,  p.  166.  edit.  Montf.  Die  Sache  wnrde  noch  weit 
höher  getrieben,  ISchwerter  worden  aof  dem  Boden  mit  der  Spitza 
anfreclit  aufgestellt.  Zwischen  diesen  balancirend ,  warf  der 
Gaukler  Kugeln  und  Messer.  Das  nennt  Clirysostomas  in  einer 
andern  Stelle:  9jp«<^^tiy  ift  (ijpio'i*        CmuboiUana ,  edit* 


hier  vom  blosen  Gleichgewicht  lilelit  die  Rede  seiu  kann  bald 
mit  zwei  Tellern,  bald  mit  zwei  bis  yier  Kugeln  entwickelt  und 
durch  die  beschleunigte,    eich  maunichfach  durchschneidende  und 
umkreisende  Anfeinanderfolge  dieser  hellgeglältcten,  metallenen  Kör- 
per mancherlei  Cirkel-  und  Kegelschnitte  umschreibt,   gehören  zu 
den  Leistungen ,   die  gewöhnlich  den  lautesten  Beifall  ärnten ,  da 
die  quecksilberige  Beweglichkeit  des  Mannes  selbst  zugleich  sehr 
ergötzlich  mit  in's  Spiel  tritt«    Wir  haben  iudefs  gegründete  Ur- 
sache zu  yermutlien ,   dafs  seine  Leistungen  gegen  die  Geschick- 
lichkeit jener  antiken  Ballwerfer,  die  in  einem  eigenen  Gatlung- 
namen  bis  auf  uns  gekommen  sind*),  noch  sehr  weit  zurück- 
stelieD.    Der  strenge  Ernst  der  alten    Schriftsteller  würde  uns 
schwerlich  einen  tüchtigen  Beleg  für  diese  Art  des  Gaukelspiels 
aufbewahrt  haben,   wenn  nicht   die  sogenannte  apotelesmatische 
Astronomie  sich's  zum  angelegentlichsten  Geschäft  gemacht  hätte, 
die  yerschiedenartigsteu  Beschäftigungen  and  Gewerbe  der  alten 
Welt  nach  der  Constellation  und  dem  sogenannteii  Thema  des  Pla- 
neten- und  StersenaUiiides  bei  der  Gebort  jedes  Menschen  der 
Reihe  nach  anzuführen  nnd  nns  sewebl  in  des  Manilius  aod  fifa* 
netho  epischen  Lehrgedichten  über  dieseo  Gegenstand,  als  in  des 
Firaucus  ConstellatioBsMire  diese  ganze  astrologiacbe  Tedinologie 
Doch  aufbewahrt  werden  wäre.    In  des  Manilius  astronomischen 
Gedichte  erhält  non  auch  der  Ballgaokler  seioe  Nativilät  in  selir 
nalerischen  nnd  geistreichen  Vefseft^  smI  da  weideu  aeine  Künste 
m£  iblgende  Weise  geschildert: 

'  Fliegenden  Ball  mit  beweglichem  Fufs  rermag  er  zu  schnellen, 
•  Handdienst  leistet  der  FaÜB,  er  treibt  mit  dem  Fufs  du  BaUonspifll« 
1  Ball  auf  ^alt  entfliegt  des  bethätigten  Oberarms  Muskeln. 
Scbaaren  von  BäUen  ergielMB  sich  über  die  Glieder  des  LeiVe  ahm! 
60  ?iel  GUeder,  so  liel  entwadisen  auch  Hände  den  Gliedern, 
Dandt  er&Ist  er  die  Kugehi»  isi  lÜMkiohwoag  schneller  sie  flogefaidB 
>  Ale  geiehiig  den  Meistar, 
j 

Doch ,  da  das  Original  eines  nnr  selten  gelesenen  Dichters  nicht 
dleo  jf^eidi  m  Getete  stehen  dürfte  ^  se  niag  es  .  gestattet  6eb| 


;  Sie  heifiMn  Pfiarü»  so  wie  die  Mssseiu  nnd  Degenwerfer  Venti- 
laioreS)  nadi  einer»  selbst  Tom' neaesiea  Hefausgeber,  Spal« 
diag«  nicht  ganz  yerstandenen,  Stille  Qvlntifiaa*S|  X*  7.  II* 
In  einer  Inschrift  bei  Fahr  et  ti»  2^  IL,  finden  wir  einen 
P«  Aelios  pilarios  omninni  eminentiaiiiniii ,  als  den  gesddckteslea 
BaU-Gaokelfpieler,  angefohrt»  wobei  Fabretti  irrt,  wenn  er  an 
das  gewöhnliche  JJ^aschiuispid  ipit  JCugela  unter  Bechern  denkt» 


MO 


aoeh  die  laieloiftcheti  Veree  ittlmnselaei»|  \mm  TMI  Mek'Beol- 
lej's  aoch  bier  sdUm  rel4lDdeii  Ycrhewegwigw  %  '  « 

Deadich  §M  m  4mtt  Stell»  iMtvMr, '  MI  ^  ^nMgtk 
JUBgßMcr  iril      Fäbielcn  wnA  MWielft  4«r  FilMäMtr  Alles 
fcerforbfachIeD»  ir««  boMt  Mir  die  'HÜpd»  bewfff&etty  Mb  aie 
M  Im  Midcelspiel  an  UIm  GIMMfeen'  iles  Kötpers  gaos  ik 
ibfer  Gewdt  liatlea  aoi-  dardi  em  mAlbemlweiia  Zacken  and 
Riickett  jedea  Maakela  die,  «nf  der  gaaaev  OiieHIMie  de»  oa^ 
clanUick  aaageaiMtelea  Ufpeid  ?erlireileiea  BiMe  i«  des  maaaicb^  . 
&ltigstea  Richtongea  abeekbeHea  uM  bei  Jeder  RieklMuf  dea  BaU 
ka  elaatiacb  tarfidcweifea  kannlen/  Ba  Tcnilebt  aick  dabei  wokl 
Ton  aelbal,  daii  dieaea  gaaae  BallgcMniel  deck  taet-  aad  tegel* 
Mftfeig  ab-  and  xarückflog  nad  in  dea  dadurch  gebildeten  Figaren 
den  ZnManem  eine*  aetir  *  wohlgeftlli^  S«^aohi8(  darbot.    Wie  . 
Terkaltea  atch  dngegeo  die  Kuoste  uBsers  Koromaaderschea  BaU« 
Qod  Teilerwerfere? 

Unslreiti^  kam  jenen  alten  Ganklern  bei  ihrer  Virlnosität 
noch  besonders  die  ßlrenp^gerepfolte  Mannichfalligkeit  nnd  Kiinst- 
licbkeit  euf^egcn,  Mromit  das  wirkliche  Ballspiel  nach  sechs  Haupt- 
formen ,  wovon  jede  \^  ieder  mehrere  Unlerabtheihingen  halte ,  za 
einer  der  beliebtesten  Ucbungen  der  athletischen  nnd  ärztlichen 
Gymnastik  erhojjen  nnd  in  dieser  Gestalt  von  den  voniehmsten 
Staatsmännern  eben  so  fertig',  als  vom  Gemeinsten  im  Volke  re- 
gelfest und  nach  allgemein  angenommenen  VorscbriAenf  Ton  den 
Meisten  £ut^t%Ucb|  gespielt  worde  *^)» 

-f)         nie  ffflain  etlerl  legieatem  leddefs  pkmfa, 
fei  pedilios  peiuiare  maane  et  hidere  Iblle» 
-  Mobttfttuqqie  citot  kstiif  gtomerare  laoertif:- 
Sie  potent  toiba  perUmdere  membnt  pilunrnf. 
Per  tetnaqal»  Tagii  coipai  dttponere  palani, 
Vt  teneat  taatsi  bibei»  eiblqne  ipge  'rdada^ '  ' 
El  tettt  edoetoe  jobeat  VbfitiliB«  ; 

Manilias,  Astron«  V,  16^«  Beckmann  in  «einer  lehrreichen 
Abhandlung:  über  Taschenspieler  In  den  Beitragen  zur  Ge> 
schiebte  der  Erfind«  Tli.  IV,  S«  95,  bat  diese  Stelle  ganz 
milsyerstanden*  "  * 

**}  Der  &brigenf  sehr  weickUche  Macenat  «pielte  dock,  wie  wir  am 
.nnier0p  Horaz  ^issen^  selbst  auf  di»  vor  Tische  mit 

daai  leg^annten  kleinen  Balle,  den  man  mit  der  Raqnete  (lell- 
colo,  s.  Ovid,  A,  III.  ff.  360)  schlag»  Beidiaeer  VefanbusuDg 
hat  J.  H«  Meibom  in  aeiaani  Maeoeaas  c.  V.  p,  39«  alle  be» 
rühmte  Miumer,  die  ans  dem  Altertfaome  als  Bnlliyieisr  bekannt 
aii|4»  JiaBihaft  genifc^kt.  Wo  sind  die  Maillebahnen  nnd  Ballhaa- 
acr  «SMier  Verfidurfn  g^bfie^?..  t^NW  BaUaMtaMn  nad  Kegel* 
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.  4i*  4m  KAmpfiscbnleoi-  «iid  MMUKden  Gebäuden  für  tXk  An» 
teD  küfperlicber  UebuagMi  (Gjmnasiek  il^r^riecben,  Tbeittev'to 
BfifUer)'  MÜai'  sieb  sCels^  ^ie  je^er  «ns  seinem  Yifrir  .'veifo, 
#1M  eigeB0:Alilhtilliii9  illr*8  Ballspiel  (oder  SpUntteiktt),  ^  . 
fiseaAdbiellkbrt  hau»  lürjeiie  Art  to.  BallspielB^  itMi  IclBittaM 
KedsHbtll-My  hw^tlkm  $fiwM^  Aii%ibliiMeli :  BJülo»  ans  LeM 
(Fsllis)  ibre  bsisalswB  AMeiteflita.  ]in4  Abstefaagei  mädk  M 
ffssoMte  «Ü  kranke»  SasUndaa  dar.  SpUMsa^).  «Mir  kcgrail^ 
lieb, .  dalb« .  vo  mAob  4ia  tügUcbe  Loleasväaa  das  dafäeiersa 
BallipiitB  aiali  a*  vitbeiMfr  vn<  JcnaatMaA  «eslalleto,  dia  Gaokler; 
.  lifaUia  dtfrcb:  rWadbriigkeÜ  Alisa  in-  BiMaanea  astsaa  waUtes^ 
jaaa  allMi^bsiwabas^si  teehkUiabkait  aacb  k'i  Uaaadliaba  &tn^ 
treiben  maMiii«  :  .     '   >  >    .  .i 

D^r  icteeH  AaMiteaM  SMuaiBMr  dea-  pdfftea  MeteNs  macfat 
einen  Haiiptheb  bei'm  Ka§flt*,.aBd  Ttllahverfen  dnser»  Wänder« 
uanns  nns  Madras.  leb  möchte  doeb  noch  weit  lieber  das  an^ 
luitthigpe  Farbenspiel  jener  alten  Fang-  und  WurfbTille  gesehen  ha- 
ben !  Denn  da  auch  bei  der^leichon  Gaukelspielen  auf  der  SchauT 
bühne  im  Alterfhunie  Alles  anf  volles  Tageslicht,  nicht  auf  Ter-* 
fiilsehenden  Lampcnscheio  berechnet  war,  se  bedienten  sich  die 
Gaukler  bei  ihren  verschiedenen  Bällen,  wenigstens  der  vier 
Haiipifarhen,  die  wir  als  Sjmbole  der  vier  Elemente  schon  in  den 
alten  Isiskugcla  und  später  noch  in  den  yier  Factioneo  der  Wett- 
reaner  in  ^  deg.  xön^^ciiea  Bciinbaba^ii  niederjlMtden  ^.  üpt  grüaea 


bahnen  sind  sehr  schlechte  Stellyertreter  des  echt  gymnastisdiea 
und  alle  Theile  des  Körpers  gleich  ansprechenden  und  ausaiM« 
tenden  Ballspiels.   Pas  Tielgepriesene  Billardspiel  hat  uns  Yielfiuil 
entnervt,  in's  eingeschlossene  Nachtleben  eingekerkert  nnd  jeder 
f re ier  en  Bewegung  entwöhnt!  Unber  die  Spliäristik  —  to  beiisC 
die  kunstgerechte  Ballspielübung  ^  hat  aulser  Mercnrialii  nnd 
Pierre  le  Few^  schon  Bürette  aus  den  Alten  viele  feine  Be- 
merkungen gemacht,  in  ds^  iro|iestsa  fiiii|de|i  der  Mdmeires  da 
Tacailemie  des  Jnscriptlons. 
*}  Aoijier  Galents  bekannten  Binncalcnngbn  .liber  diesbn  ^Sregenstns^ 
Itedtzen  wir  vom  giriecJiiscben  iut  AntjUns  nodi  eine  sehr  ge- 
aane  diateäscbe  Vonehiilr^  liber  '^e  Vertilg  nnd  Anwendbar« 
keÜ  der  verschiedenen  Arten  des  Ballspiels,*  in  den  Tom  Ritter 
•    Malfb&f td'  BAialA«  iRMltt^egebenen  TSxC  ^Gtabesiatt  medloeram 
'    apttsenHs  {Moskau,        Üi  4^  |».  1»  fH  Wann  weMeh  Hit  eine 
]>ttletü(,  die  4ttftikMhit'  anl  die'  «^^ten  Brüibt^Ingsgfttf^dsntM 
dss  AfteHbomi,  erbütenf   Welckn  'tanv^rgfeioblidfe'  Vors(!brift«i 
*  fibs»  dto  Ansbittmilr  AHd''AMIÜMg  der'  Stimme  befinden  iidi  In 
dtessn  FjMgmenfea  des';idi^lis;  iHMttS  wird^'begridflicb,  wie 
Eedna»  M  Sefasmf^^  aalst'' li«i«^a  Blttaisl  fieM  -lürittendea 
niatfiadiali>«Msinfims  fcanalaa;  '  * 

\ 
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für  die  Erde,  der  rothen  fur's.  Peaer,  der  blasen  ft^r*s  Meer^ 
der  weifsen  für  die  Luft.  So  werde,  wenn  diese  Tier  Haupt»  und 
Elementarfarben  ia  Tier  oder  acht  Kugeln,  ibr  lofliges  Spiel  aa 
allen  Tbeilen  and  GliedinaTsen  ^es  Gauklers  trieben ,  iiicbt  mir 
dadorch,  eioa  Art;  JE>  artienaoi^rd  im  woblgefälligsteo  Farbeureiii 
•qiidefa  aodi  Jeiaer  aas  Hafs  und  Liebe ,  Bdeiodaogea  aud  Be- 
freaad'aiigen' der  Eleaeiite  bestebeude  ZusanuMobang  der  Wahl- 

EwandtscbafteD^  ans  welchem  die  alte  CorpnscQlarpbilaaofiliie  dea 
pedoctea'  uad  aaderer  Naturpbilosopben  der  friÜiestcu  Tarwek 
aich  Alles  treaaend  Terbiadaa  uad  Yarbiadeod.lrenoea  iiebi  ayai- 
boUtch  darKeatellt«  ' 

BlaB  ging  böcbst  wahrsekrialiisk  nocb  tiel  weil«;  Mao  Ter- 
fertigte  die  Ballkageln  nicbt  etira  Uae  aua  Tielaeitigao,.  ttch  darcli^ 
achneideodaa.Stffiffea  ader  jpaliriaa  ÜfalaUae,  ia  aiaf^cigier  Scfcaiela- 
llalereiij  aoadera  aoch  aua  acbiJJaradem  Glaa,  Dieaa  AUacsaaten, 
oder  in  achillemdeD,  prianatiech  gebroabeneo'  Farben  ergliaaaadea 
Glfiaer,  dia  ia  Alexandrieo  ia  Aegjptea  Taffer%t  wardea,  warda« 
.  sarerlAssig  za  Triokgeacfairrea  Terarbeitet  Waram  aaHCe  .oiaa 
also ,  da  es  aäegeniadit  'adieiat«  ia&  mm  aadi  ndt  ^Iftsenia« 
Kageb  aplelle,.  lucbt  daraaC  TaifalleB.  aeln,  den,  Baia.diesea  Spiele 
dareh.aaldie  F/irbeaglliser  an  erhSbeol  Die.  lcaat)iarate  Zerbrecb- 
Bchkett  gali  den  Wagestück  nach  eiaen  geheimen  Stachel  der 
Lust  mehr  ,  die  äagstlichere  Aofmerksaaikeil  des  Gaaltebpielera 
and  die  gespann(eate  Aafiaitffcaamkeil  dea  Zuedianeri  anfa  Müg-- 
lichste  aufreizend 


Man  sehe  über  diese  Farben- Symbolik  meine  Ideen  zur  Archaeo» 
logie  der  Malerei  p«  22.  Man  liatte  im  Altertlium  praclitvullo 
Spielbälle,  aus  zwölf  verschiedenen  farbigen  Segmenten  zusammen- 
genäht. Von  ihnen  spricht  Piaton  im  Pliädon  c.  and  man 
knüpfte  mancherlei  cosmogoniscl'.e  Vorstellungen  daran,  die  Wyt- 
tenbach  zum  Phadon  S.  304.  IF.  zusammengestellt  hat.  Hier- 
her gell  ort    der  mit  goldenen  und  blauen  Kreisen  geschmückte 

•  ;  SpidbaU  des  kleinen  Zeus,  der,  in  die  Luft  geworfen,  wie  ein 
i       Stern  erglänzte  nach  Apolionius,  Argon.  Ilf,  144.  S.  Amalthea 

.Th«  I.  S,  24.   Dafs  die  Römer  in  ihren  Ballons  die  Eiementarfar- 

•  •  -1  iben  nachahmten,  lernt  man  aoi  Petron  c  27,  p.  95*  Barm.  Tri- 

nalcbio  spielt  dort  mit  einem  grünen  Ball  Cpil^i  prasina  ist  dia 
•uizig  riditiaa  Lesart}  mit  Beziehnng  auf  die  grüne  Fattion  ia 
dem  Wettrennen.  fiainaiaa  crthallt  düt  aoeb  JNadiiidit  tm 
den  gUkserAen  Böllen«  • 

^}  Die  Hauptstelle  über  die  farbige  Glasfabrikatioa  in  kmj^tn  ist 
:<    b«*m  Strabo  Xfl«  p»  laao^  B.    Die  caUces  allassontes  bei*m 

ti  :Y6piiäu  ia  flatunu' •€/ wki  Saamaise*s  Anmerknag  T.  II. 
p.  728»  erläutern  diese  schiUecnden  Farben  Toilkonnien,  VergL 
•ealteiannta  OaMhieliM  dar  tttHadaaian»  %  4a4*  Die 
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Es  llefsen  sich  film  fliege  YeigleusfaUigen  zwischen  tinikmä 
iodianischea  Woiidermannp  und  deA  anfficen  Gaukelspiel eili/''Wii 
nir  sie  ans  alten  Schriftstellern  keaneo,  iMHcb  tiel  weiter  TeiHM-i 
geikf  weaa  wir  nicht  Ueberdrofs  von  mehr  alä  'eiher  Seite  beser- 
gen  mfibten.  Ein  heroisches  Knoslstucky  welches  mit  tieler  KifhoU 
beit'Yon  Shm  ansMÜHirt  irsnley  besteht  im  HinUbsiofsep  dher  Art 
langen  Bfessefs  wer  sioes  'kniste  Begeas  ililrdh  ifle  KeUe  W  wL 
ilie.Blagentfbttn^, '  Dalb' hierbei  keia  bioser  T|eaterÜoldi ,  to  m 
aen  Griff  aottiiMcrieebt^y  M  19pride  sei,  lehrt  Betastang  nnd 
Aogenscfaeiii*  Aach  ilwf»  KaaatsMick  vt  sehr  «h,  «ja  aas  ätai 
fipiAte  des  «AÄea'ieasMiea  Redaere  Bemailca  erbeih,  weli^ei; 
Toa  dea  kanm'lakoaiMn^  Begenklingea  aa  sagea  pflegte:  dei(u 
gleicbea 'schlacken  die  Gaakler  ia  dea  Theatern  hinab  Alleiar 
es  ist  anch  hier  aocb  eiae  starke  Steigern »g  dadanb  möglich,  dab 
die  biaabsasebfia^ada  oder  doch  in  dem  Ufoade'  za .  bergcfMW 
Kllngo  Torher  Im  Feoer  glfihead  gemadük  wird ,  so  dafö  maa  daif 
SSsehea  des  S|iaichel8  im  Monde  hört/  Biefe  leistete  einst  eiyf 
ffirkischer  Berwiscb  in  Gegenwart  des  gelehrten  Gesandten  Ferdi-f 
nands  II.,  Auger  Bnsbeck,  der  in  seinen,  in  vieler  Ruck- 
sicht noch  immer  nicht  iibertroifenen  Sendschreiben  über  diese  Ge^ 
sandtschaflt  das  Kunststück  dieses  Eisenfressers  ausführlich' 
beschreibt 

Bei  dem  G^eruste,  welches  nnser  Aequilihrist  sich  aa£  fei) 
Buhao  erbauen  Isüst,  und  woranF  er  nebst  seinem  Diener  gaaa 
bequem  in  seiner  kaaernden  Stellung  seine  Knosts^cke  nns  ypr-' 
ipielty  füllt Mbif  ein  gnnss  auderes  Gerast  ein,  auf  welchenr  die 
terwcgeasten  aller  Gaukler  im  Allerthnme  hinanklimmend,  sich 
durch  grofsö,  eiserne  Reifen  oder  Räder  blitzschnell  durchschwin- 
gend, sich  mit  unglaablicher  Geschwindigkeit»  Wahrend  das  Rad 
aidi  amdrehte,  iauaer  oben  so  erhalten  waihtea,  diüm  liber  darcb 


sclüUemde  Furbe  in  Gewändern  und  Metallsdimelz  worde  ?on 
den  Alten  sebr  geschätzt.  Ueber  die  gefärbten  Gläser  hat  der 
trefniche  Kenner  General  Menu  7.  Minute  Ii.  in  Berlin  uns  be- 
reits ?iel  Lelweiohea  and  aoi  AflAohantuig  Gegiundetes  nütge- 
theiU.  ! 

.  Dieser  mimische  Dolch  war  bei  den  Alten  vollkommen  bekannt 
In  dem  Romane  des  Achilles  Tatios  wird  die  schöne  Leucippe 
damit  scheinbar  geopfert.  lU^  21,  p.  Stj»,  Tefgi*  l4^QS^'£Lect. 
I,  28,  T.  U.  p.  741.  Op. 

•*)  S.  Plutarch  im  Lycurg,  c.  19.  Plutarch  spricht  mehrmals  da- 
..  .  von^  S.  Wjttenbach,  AninnMir.  in  PlaUcduun . T»  VJU  P.  Ih 
p.iiC». 

fias>e^iai  J^i^tolse  4o.fabiis.X«iGW%  i;p.iV..j^«  BKiA 
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eine  elastische  Schwingnög  weit  weg  fTogen,  ancfa  wohl  nil  dem 
ganzen  zn.sammenstürzenclen  Genisfe  im  Fener  nnterzoMlieo  «cUe- 
nen.    Noch  ist  es  den  sorgffiltigstcn  Alterthurasforsehern  iHlM  ^  • 
liingen,  diese  kühnste,  verwickellerte  und  luilsbrechendsle  aller 
alten  Gaiikelspielcrstücke  bis  zn  einer  ganz  deolKdieii  Vonfelloiiff 
aofzuhe  len.    Aber  die  Art,  wie  die  Allen  daven  sprechen,  «eirt 
hinlaeghcb,  dafs  die  Petanrisle«—  M  hiefsen  diese  Gavlmlmieler^ 
Alles,  was  Schwingkünstler  soMtf  mir  im  Einzelnen  aaeibleo  la 
ihren    wagehalsigen  Bestrebungen  gleichsam  io  eiaem  Btea«-. 
pnnkJe  versauimell  hatten  *).    Wir  woMen  es  Temaefaea,  einijre 
Verse  ans  dem  oft  geechmack losen ,  in  sefbetmrSgteo  BeiwSrtm 
nppig  ansrankendea,   astrologiechea  Gedichte  dea  fifoaeCho  Toa 
welchem  in  nnserer  Literatur  aar  adlta  die  Bede  ist    fiber 'diese 
Petanristen  mitzntheyea.   Sie  wetdea  im  GegmmcMa  der  Seaae 
rnid  des  Mars  im  Hanse  des  Söeiw  aad  WidderaeiebeBa  aeboren  • 
Da  heiCsl  ea  aaa  yaa  ^ata  ♦♦):  Couren . 

Kräftiger  Werke  VoIIhringer  erzengt  sie,  mit  mühsamer  SpieOasL 
Pobelbefreundete  Gaukler,  Theaterlustige,  schwebend  """^^ 
Himmelan ,  auf  den  Gerüsten  fortfliegenfle  Petauristen, 
Zwischen  der  Erd'  und  dem  Aether  gemessene  Werke  beeilend,  — 
Ziehende  Vögel  im  Lande,  die  allerverworfen«te  Stadtltrat» 

Ans  dem  Jetiten  Verse  gebt  freilich  henrer,  waa  «Kb  ans 
andere  Stellen ,  besonders  ia  dea  Strafredea  der  Kir^tavIUer  zur 
Genüge  erbettt,  daft  alle  Gaakler  der  Arl,  die  ia  balsbrecben- 
den  Kiinstea  ihre  Seele  aafa  Spiel  aeeatea,  Ar  nichtswürdixes 
Gesiodd  seballea  wardea  ^ 


■  « 

•>  Dm  Wert  PMmumi  bmeiehaiii  «attrcdtir  znerst  ein  Schankelge-' 
iMt  Bisa' isM.  aar  Siihwaif  häaier*8  Anmerkung  zum  Poly- 
biee  VeLIV,  p«4«6.  Nottleben  die  Schankelgaukler  die  Sache  viel 
weiter^  whm  det  nnprüngticfae  Name  bfieb.  Halsbrediende  Sprunge- 
durch*!  Rad,  anf  wdchei  rieh  der  Gankler  bald  zu  flechten  schieiir 
b^  davoB  weit  weg  absdinellle  (a.  Martial  II,  86.,  wo  der  Je- 
suit Bader,  p.  237  Alles  gesammelt  hat;),  wurden  damit  verbau- 
•  dea«  Zidetit  brach  Feaer  (kiinstüches ,  nicht  verbrennendes)  in 
dam  hoehanfeethnraitea  Gtriiste  (pegma)  aus   C«.  Claadian 
XVII,  325>    So  ward  Wunder  auf  Wunder  gehäuft   Man  hat 
sich  in  diese  Vetmlichnng  immer  nicht  recht  zq  fijidea  gawafirt» 
8.  Beckmann,  Gesch.  der  EtL  IV, 

Manetho,  Apotelesm»  lY,  27S 

gdiereii  aa  dea,  Ihres  hegOesen  Erwerbes  wegen,  öfTentlich 
▼eronehrten  P^obnen«   Üeber  dieses  Wort,  das  oft  mifsver- 
staadea  wurde,  hat  schon  Jac  Gotliofredus  zum  Theodosianischen 
Böuigei'«  kleine  Sduiftcn.  IIL  23 


uiyü.^uu  Ly  Google 


364 

• 

Was  übrigens  die  indiflBisdiea  Gaokler  und  Aeqoililmsteo  an- 
belangt,  80  sind  diese  gewifs  so  alt,  als  die  Geschichte  uns 
Denkmale  aufbewahrte.  Aus  einer  Stelle  in  dem  historischen  Al- 
lerlei, welches  uns  der  Sophist  Aelian  *)  hinterlassen  hat,  geht 
herTor,  dafs  schon  hei  der  berühmten  Hochzeitfeier,  als  sich 
Alexander  zu  Persepolis  mit  der  Tochter  des  Darins  vermählte, 
anter  anderen  Intermezzi  und  Tafelbelostigungen  auch  indische 
Gaukler  die  G&s4e  durch  ihre  Kanststücke  nnterhielten.  In  der 
Kasteneintheilaag  der  Indianer  nacheo  die  Gaakier  eine  eigene 
Unterabtheilang,  oad  da  werde«  diese  Künste  tob  der  frühesten 
Kindlieit  an  bis  zur  bewutdernswürdigaleo  Fertigkeit  eingeübt« 
Ans  der  Beschreibung,  die  mr  bei  den  nenesten  Reiseodfso  über 
diese  Kaoelferligkeiten  finden,  geht  deutlich  hervor 4»  dafs  unser 
Madrasscr  Aequilibrist,  gevifa  eiosig  in  Europa,  doch  in  seinem 
Yaterlande  leicht  einer  der  untersten  aein  dürfte  und  noch  manchen 
Meister  über  sich  habe»  JBs  sei  gestattet,  ans  den  Berichten  eines, 
glaubwürdigen  Angenzengen,  die  in  einem  unter  uns  viel  zu  schnell 
Tergessenen,  wahrhaft  classiscben  Werk  über  die  Hindna  nnd 
ihre  Sitten  ans  oulgetheilt  werden  Biniges  ia's  Gedäcfalnift 
znrnckisnriifett* '  ^ 

Znerst  wird  im  Allgemeinen  hemerkt,  dalh  die  Indier  ihren 
Körper  TOll  Jugend  auf  nicht  so  sehr  in  Kleidung  einswftngen  und 
aieh  weii  mehr  im  Laufen,  Springen  n«  s.  w.  körperlieh  ausbilden 
ab  die  Europäer,  wodnreh  sie  doo  aoglauhKffae  Leichtigkeit  nnd 
Schnelligkeit  erhallen.  .  Nun  rergleicht  er  die  münolichen  und  weih- 
lichen Siangeiikletteref  und  SelUftnaer  der  Indier  mif -den  unsrigen 
nnd  leigt,  bis  zu  welcher  unglauU{6hen  Schaustellung  so  Mftn- 
ner  als  Weiber  es  dort  bringen,  was  in  einem  eigenen  co- 
lorirten  Prospect  (No*  6.)  des  Paradeplatses  des  Fort  St,  Geoige 
nns  .Tor*8  Auge  gebracht;  wird*  Nun  kommt  er  auf  die  «igenllichen 
Gankel«  nnd  Taacbtuspielerstreicbe.  „Sie  stecken  sich",  keifst  es 
hier,  „eine  sweisokneidige  Degenklinge,  Ton  2  bis  Sl'Fnfs 
lang,  deren  Spitze  wid  Ritnd  jedoch  stumpf  ist,  durch  den  Hals 


Codex,  T.  VI.  p.  92.  ed.  Ritt.,  Alles  beigebracht.  Man  ver- 
gleiche auch  P«  E.  Müller'fl  Comm,  de  genio  aevi  Theodosiaiii 
Part.  II.  p,  89  ff. 

*)  Aeliän  V,  H.  VIII,  7.,  WO  Perizon  die  indischen  Gaukl« 
wohl  hätte  dulden  sollen. 

»*)  Briefe  über  Ostindien,  geschrieben  aus  diesen  Ländern  von 
C,  C.  Best,  Hauptmann  bei  den  hannoverischen  Truppen  in  Ost- 
indien, herausgegeben  von  K.  G.  Köttner,  mit  colorirten  Ab- 
bildungen und  Prospecten  (Leipzig*  Göschen.  1807,  in  4.).  Wir 
haben  im  Teutsclien  kaum  etwas  Gründlicheres  und  Anschaulicheres. 
Die  hier  angeführte  Stelle  •  befindet  sich  im  19ten  Briefe  135 
— 139» 
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is  i^n  Magen ,  oder  wiDdeo  eine  TeraiAIniigeoe  Haartoar  aas  dem 
Magen  wieder  heraus»  Sie  nehmen  ferner  einen  kleinen  |  krurnm- 
gehogenen  Stab  von  Bisen ,  der  an  dem  einen  Bode  in  swei  ga* 
beinirmige  Haken  auslfinft  nnd  stecken  dieses  doppelbakige  Bade 
dorch  beide  Nasenlöcher ,  so  dals  die  SjnUen  ans  dem  Munde 
wieder  beraassteben ,  ah  dem  andern  breiten  Bode  des  Eisens 
aber«  welches  anfeerhalb  der  Nasenlffcber  emporsieht,  befestigen 
^e  ein  Band ,  •  woran  eioige  Sebwftrmer  fest  gemacht  sind»  Sie 
Sünden  bieraof^dio,  Sebwftrmer  an.  nnd  indem  diese  mittelst  des 
Rades  bmmlaiife%  tSfoisaaben  sie  eine  Oolebo  Bfscblitteraiig,  dafs 
dem  TasdMnspieler  oft  das  Bist  ans  Mond  nnd  Nase  berrordriiigt"*« 
Non  kommt  eine  BescfareiboDg  des  Baiandrens  mit  den  StAbcfaen 
nnd  Fähnchen  y  welches  onser  Aeqnilibrist  die  Brointion  mit  der 
Pagode  ond  mit  dem  Sonoeoscbinli  nennt ,  uod  die  Uebnng  mit 
dem  Kreisel,  onr  dafs  jene  Gankler  in  ihrem  Yaterkinde  arme 
Schlucker  sind  gegen  unseren  Wandermann  ans  Madras,  indem 
jene  alle  ihre  Habseligkeiten  and  Werkzeuge  in  einem  Sacke  bei 
sich  fuhren  und  statt  der  Glöckchen  nur  Kapseln  von  Nufsschalen 
haben.  Nun  das  wirklich,  <ius  der  Nähe  betrachtet,  sehr  unter- 
haltende  Kunststück,  welches  unser  Virtuos  das  Gleichgewicht  mit 
den  Yügeln  nennt,  wo  er  sie  mit  einer  auf  die  Zunge  und  Lippen 
gesetzten  Röhre  berunterscUiefst.  Dagegen  fehlt  hier  noch  zum 
Theil  die  in  Indien  geübte  Fertigkeit,  dafs,  während  der  Acqui- 
librist  ein  Stäbchen,  ein  Fähnchen  nach  dem  andern  herunterzieht, 
er  mit  dem  Munde  und  der  Zunge  mehrere  kleiue  Perlen  auf  eia 
(ferdehaar  reiht,  ohne  Ziithun  der  Hände.  Auch  das  Kunststück 
mit  dem  Werfen  von  vier  metallenen  Kugeln  in  der  Grüfse  eines 
grofsen  Apfels  erzählt  Best  gerade  so,  wie  wir  es  sehen,  and 
gibt  uns  (Taf.  Xlll.  Fig.  40.)  das  auch  im  Bilde.  Nnn  schliefst 
aber  Best  den  ganzen  ^atz  folgendermafsen :  „Auch  balaociron 
sje  eine  steinerne  Kngel  von  der  Gröfse  einer  a  c  h  t  n  n  d  v  i  e  r  z  i  g- 
pfundigen  Kanonenkn<;(^l  auf  Armen,  Händen  und  Rücken,  wo- 
hin sie.  solche  mit  Tieler  Geschicklichkeit  zo  werfen  wissen'*»  Un- 
aer  Aeqnilibrist  treibt  das  Spiel,  )a|it  allen  Auküadi^uogen,  mit 
einer  Tiorzekupfündigeo  Kugel». 

-  - 


23* 
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XXVII. 


Das  indiaiiieche  Gaaklerpaar» 


TT  JltireMi  fiM  MMfln*}  Bm^MInngeB  A«  gtMine  fldbialiisl 

nor  gaffl  afid  mancherlei  Gekfatodi  treibt,  inrflreot  feidi  der  gelnl-« 
dctere  Zuschauer  der  hier  so  liemlieh  henrortreleiiden  körperlichee 
YerTollkonimnnngsfäbrgkeit  bei'm  Menschen.  Die  Hnod  ist  das 
menschlichsic  Werkzeng,  Wer  nnn  ans  semem  ganzen  Körper 
Handhaben  herTorruft,  ist  doch  im  sinnlichen  Kreis  anch  etwas 
mehr  als  ein  Alltagsmensch.  —  Freilich  gibt  es  hundert  Stnfen 
anf  dieser  Leiter.  Wir  haben  bei  einer  früheren  Veranlassung  in 
diesen  Blättern  schon  ans  griechischen  nnd  römischen  Scrihenten 
die  Wnnder  der  alten  Gankelkünste  berührt  **)  nnd  bemerkt ,  dafs 
Alles ,  was  nns  jetzt  geboten  wird ,  nur  Kinderspiel  dagegen  sei. 
Indefs  mag  man  es  in  China  nnd  an  der  Knste  von  Koromaudel 
wohl  auch  heute  noch  etwas  weiter  gebracht  haben.  Wenigstens 
war  jener  Chinese  in  Neapel,  von  dem  nns  ein  Angenzenge  be- 
richlelc,  dafs  er,  einen  achteiligen  Stab,  mit  Buckeln  beschlagen, 
in's  Freie  hinstellend,  an  ihm  in  freiester  Bewegung  hinaufkletternd 
und  sich  dann  auf  ein  Teilerchen,  das  anf  dessen  Spitze  sfand, 
8cbwiiigend|  endlich  mit  dem  Kopfe  unterwärts  aof  jenen  Telier 


*j  Der  erste  Theil  dieses  Anftatzes  beschäftigte  sich  mii  der  Be- 
schreibang  der  Leiitnngeii  des  iadianischen  Ganklerpaais  und 
bliebe  als  dem  Zwedw  dieser  Stntnlimg  ffemd,  hier  weg;  & 

**)  Imnier  bleiben  die  SMIen  ans  MBnetho*s  Apotdvsiiuitids,  sos  Jfs* 
irilins  «Dd  Blmueos,  m»  diesen  CkiaUem  das  Horoskop  gesteDl 
wird,  die  lehireichsteii*  Beekmaan  madit  dsfim  in  der  interes- 
santen  tSammlnng  fiber  die  Tasdienspieler  in  der  «»CrescMcbte  der 
Briindongon**,  IT,  55— lia,  keinen  Gebrandu  Er  kennt  ayeb 
«Ke  CoUeetaneen  in  den  Casanboniaais  nicbt  Wollte  Jemand  eise 
Geschidite  der  ganzen  *AyvfT9Ui  gobreiben»  so  mofste  Altes  tob 
der  sdt  Jahrtsnaenden  in  ffinter-  nnd  Yorderasieny  vom  Ganges 
bis  sam  Qrontes  einhdmiseheny  religiSsen  Jonglerie  abgeleitet  und 
dabei  die  oigiastisdie  (aneli  wohl  ftnatisclnij  und  auigiiehe  oder 
Orakel-Jonglerie  nnteisehieden  werden» 
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sich  anfstödeod,  mit  den  Pfifsen  lo  die  Luft  gaukelte,  eiu  Meister 
aus  der  alten  Schüfe,  Was  uus  die  Brüder  Satome  jetzl  aufzu* 
iischeii  beliebteo,  gehört  im  Sinn  der  antikeu  Agjrteo  (so  hiefsen 
diese  Menschen  bei  den  Griechen  In  allgemeiuster  Noujeiiclatiir) 
durchaus  nur  zu  leichten  Vorspielen  (Progjiniiasnien)  der  Kuller 
uod  Scbwioger  auf  der  hühae^  derea  Wunder  (^uiutiliaa  benUirl 

Bei  dem  Werfen  der  metellenen  Eegeh  in  deo  Tersehieden« 
«rtigeten  Schwiogun;>^ea  und  RUilüogen ,  wovoa  wir  jeist  Aages- 
senge  waren,  ist  uns  die  Eriooerong  an  jeae,  Toa  den  Grieolieo 
SQ  einer  usglaalilidien  Yellkoinneohdl  ond  MaonidiIaki|^eil  ge- 
steigerten KageU  ond  Ballspielubaogeo        die  io  die  filtcsCen 
Zeilen  liioanfeteigen  nod  die  wir  sehon  in  den  Gesltogen  der  Odjs- 
see  linden,  wieder  leebt  lebendig  geworden»  Es  liefee  sicli  dar- 
filier  mit  Wort  nnd  Abbild  ein  leebt  nnterhalfendes  Biidielclien 
scbreiben«   Schon  lange  haben  wir  ans  gewandert,  dab  olatt  aa- 
deier  Ballefo  und  lierlieber  Tftnaerhfinste  fon  anseren  reisbegab- 
ten Fnihrirtnosinnen  In  den  Stftdten,  wo  ihre  Fertigkeit  mit  Gold 
aufgewogen  wird,  aieht  lieber  einmal  der  echte  Nausikaatauz  mit 
aller  antiken  ond  —  modernen  Gratia  aufgeführt  wurde.  Die  hold- 
selige Prinsessio  Naosikaa  ist  mit  ihren  Dienerinnen  und  Gespie- 
linnen aus  der  Stadt  an  den  Strom  gegangen,  um  dort  die  Ge- 
wänder zu  waschen.    Man  ärgere  sich  nur  nicht  über  diese  Ho- 
lijHrische  Einfalt,    wo  Königstöchter  die  Wäsche  selbst  besorgen, 
und  eriooere  sich,  dafs,  beglaubigten  Ucberliofcruogen  zu  Folge, 
einst  auch  eine  hohe  sächsische  Ahnenfrau,  die  Kurfürstin  Anna, 
auf  dem  Ostra- Vorwerk  zuweilen  eiu  Auge  auf  die  damaligen  Hof« 
Dud  Leibwäscheriooeu  gehabt  haben  soll«    Doch  dicfs  im  Vorbei- 
gehen 1   Der  lErohe  phaakisohe  Miidchenschwarm  kuao  der  Ver- 

II.  I 

avinfülaa  X»  7«  tl.  p.  201.  Spsld*  erOlaterl  die  Fertigkeiten,  die 
doreh  blose  sinnfiche  CClaintllian  nennt  sie  Ifiationdls^  Bin&bnaf 
erworben  weide,  doroh  die  mlracula  In  seenis  pilarforam  et  Yen« 
ülatetoai»  POnrii  sind  abo  die  %jaigMt  im  wellestea  Sinne,  wo- 
hin gans  eigentüoh  das  Werfen  nnd  Anlfiuigin  gttnaender  oder 
schwemKogeln,  wie  wir  es  JetsI  sshen,  genSUt  weiden  mnia«  Mo 
YentUstotes  haben  es  adtBslanolren  nnd  Aeqailibiislen-Xiuisten  sn 
Ann, 

Nicht  ohne  Ursache  hatte  jede  vollkommene  PalSstra  auch  üuü 
besondere  Abtheilang  für  die  zwanzig  verschiedenen  Arten  des 
Ballspiels,  üir  Sphäristeriom.  Man  sehe  zu  Vitruv  V,  11.  Wie 
viel  liefse  sich  dem  Hieronymus  Mercurialis  und  den  Citatcn,  die 
schon  vor  siebenzig  Jahren  J.  A.  Fabricius  in  seiner  Bibliographia 
antiquaria  p.  98Ä.  zusammenstellte,  noch  anfügen.  Doch  davon 
ist  schon  in  einem  früheren  Anüiatze  in  der  Abend^eiiung  Yon 
1811  die  Rede  gewese/if 
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enchnng'  oiclit  wldersteheii ,  auf  dem  rinlatadeii  Wieseoplan«  tMb 
dem  Tttuz  ood  Ballspiel  zo  überlassen.  *  ■ 

Aber  nachdem  e!e  |;ewaidieii  rnid  jeglichen  Fled^^  seidnigt 
Ttozeteii  sie  mit  dem  Ball,  nach  abgelegeten  Scbleieni« 
Aber  dk  blühende  Fürstin  Nausikaa  hob  den  Gesang  an  f}« 

Vergleicht  man  damit  die  zweite  Slelle,  wo  zwei  phriakisehe  Jüng- 
linge den  purpnrneu  Ball  tanzend  gegen  einander  wirbeln  (Odys- 
see VlII,  371  ir,),  eine  Scene,  die  schon  Canova  werth  fand,  ein 
Hellef  danach  zn  eutwerfca ,  nud  erinnert  man  sich  an  die  Künsfe, 
voroit  man  Bälle  mit  zwüif  Terschiedenfarbi<!:en  Leder- Segmenten 
Terfertigte  **),  die  vielleicht  schon  prismalische  Farbenkugeln  wa- 
ren, so  wird  es  wreder  allerlhümcliul,  noch  phantastisch  gescholten 
werden,  wenn  wir  die  roi>clrechte  Einiihnng  eines  solchen  Nansi- 
^kaaballets  in  Yerbindnng  mit  dem  farbigen  Kugel-  oder  Ballspiel 
zn  einer  Zeit,  wo  man,  vom  Alten  übersättigt,  bis  nach  Indien  und 
China  nach  ncnen  Gegenständen  auf  die  Jagd  geht,  unseren  The- 
atcrintendauten  und  Bnlletdirectoren  recht  dringend  empfehlen,  und 
dann  biUle  die  Ganklerschaa  doch  noch  xu  etwas  Besserem  ge- 
führt ... 


•}  Odyssee  VI ,  63  —  103.  Wir  wagen  übrigens  dem  ehrwürdigen 
Altmeister  Vcfs,  dessen  Uebersetzang  wir  hier  benutzen,  vorzn- 
schlagen,  im  letzten  Vers  lieber  zu  setzen:  Führte  den  Vortanz. — 
Denn  sie  ist  Vortänzerin  und  ist  schon  im  Horoeriscben 

Sprachgebrauclie  jedes  Kntretainement  im  Tanz,  Spiel  nnd  Gesang. 
Beiern  Ballschlagen  mochte  doch  das  Singen  wohl  seine  eigene 
Schwierigkeit  haben« 

'*)  Es  sind  die  hwhixaffuvrot  cCfcxl^jixt  in  Plato's  Phädon  c,  54.,  wo- 
bei schon  Wyttenbacli  anf  Jacobs's  Commentar  zur  Anthologie  T. 
VII.  p.  93,  verweiset.  Für  die  Licht-  und  Scliatteneffecte ,  die 
ein  solches  Ballspiel  haben  kann,  ist  die  Stelle  in  ApoUoniiu  &ho- 
dio«  I,  135,  von  Amor*»     ielbaU  merkwürdig. 
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Der  Taschenspieler« 

Ueberaelsmig  eines  Briefes  des  AieiphreiL 


nieder  Zosebsner  list  seioen  dgenen  Aogeaponkt.  Als  ich  am 
20.  Jaooar  der  Abeodooteriudtai^  lies  TaosendkÜBStlers  Bartole» 
jBeo  Besse,  das  heifsl  eiuem  Aigen-  md  Obreoschmaase  beiwobofe, 
ui  dem  ich  alle  meiBe  Mitbürger  eiegekiden  babea  will  —  denn 
noch  Ten  ibm  stebl  gesckrisbeft: 


so  fragte  icb  ancdi  ifie  irnnm:  was  beben  die  Alten  darin  ge- 
teislet  ?  Man  würde,  wären  aseb  oiebt  die  ansdrueklicbsteo  Zeag* 
nisse  dafür  TorhandeB|  siisb  ans  der  gjaisastischen  Fertigkeit,  wo- 
mit sie  eia  seebsfoches  Ballspiel  sa  Tereinigen  wnfiiten  (die  Spihä- 
ristik  der  Grieofaen  nod  RSmer)^  auch  auf  die  gewaadteeto  Bebens 
digkeit  in  dieaem  Gaakelsplele.  sdilieben  kSnaen«  Allein  wir  wis- 
sen neeb  nss  allen  Scfarifisfelleni  sor  Gestige ,  daCa  ibiien  weder 
die  Sache,  nedi  die  Benennneg  daan  feblte  *),  and  sind  Tsllkem- 


*J  Das  ganze  Fekl  der  Jonglerie  zerfiel  in  der  alten  Welt  in  mehr 
als  ein  Dutzend  Unterabtheilungen,  Der  grofse  Jos.  Casaubo- 
nus  wollte  ein  besonderes  Buch  davon  sclireiben»  Der  gelehrte 
Jos.  Christ.  Wolf  in  Hamborg  gab  zu  Anfang  des  Torigen  Jahr- 
hunderts aus  den  in  der  Bodleyanischen  Bibliothek  bewahrten  Pa- 
pieren die  CoUectaneen  dazu  heraus  in  den  Casaubonianis  p.  61 
—  56.  Die  Classe,  von  welcher  hier  zunächst  die  Rede  ist,  die 
eigentlichen  Becherkünstler  ([escamotenrs ,  von  einem  aus 
commutare  verdorbenen  Worte,  welches  noch  iui  Spanischen  co- 
modar  vorhanden  ist,  $♦  Menage,  Dict.  Ktym.  p.  289)  hiefsen 
bei  den  Griechen  "^vj^oirÄtKrax  (s.  Casaubon,  zu  Athen.  I,  15« 
oder  p.  154.  Sohweigh.),  bei  den  Römern  pilarii,  Kugel werfer(Qnin- 
üiiaa  X,  7.  XU  »dt  Burmann's  Anmerkung).  Wem  mehr  zu  wii- 


er  ist  ein  Finger-  und  ein  Zungenheld; 
er  wäre  nichts,  wär*  er  nicht  beides  gleich! 
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men  berechtigt,  dnrans  zh  schHefsen,  dafs  sie  es  aaeh  hierin  zor 
höchsten  YirdiositAt  gebracht  haben«  Da  aber  eine  geleiirte  Aus- 
führlichkeit in  dieseai  Blatte  weder  gewuascbl,  noch  geduldet  wer« 
den  dürfte»  so  sei  es  mir  nur  gestattet,  einen  Brief  des  Sephisle« 
AIcipbroa  hier  In  der  UebersetsoDg  mitzatheilen ,  weleher  uns  die 
Künste  eines  eigeollicbeo  Becher  ga  u  kle  r  s  [cancnlator  io  der  Lati- 
nilät  des  Mittelalters,  woher  unser  Gaukler  *)]  aufs  Lebendigste  schil* 
dert«  Ein  Bauer  schreibt  da  seinem  Nachbar  **),  dafs  er  seinen 
Esel,  mit  Fcigenmassen  beladen,  nach  Athen  getrieben  habe  und, 
bis  diese  verkauft  worden, 'von  einem  Bekannten  in's  Tbealer  ge- 
führt worden  sei ,  wo  er  nach  anderer  Wnnderseban  aocb  etwas 
geseben ,  wobei  ihm  der  Atbem  und  die  Rede  aosgeblieben  sei» 
Höreii  wir  fbn  nnn  selbst :  „0a  trat  auch  Einer  auf  dem  Tbe- 
aler her?or,  der  setste  ein  dreifslatges  (also  überall  darebscbanba^ 
res)  Tisebcben  tot  sidi  bia  mit  drei  kldnen  NApfcbea  Un- 


sen gelüstet,  wird  in  Beckmanns  Geschichte  der  Erfind« 
ungen  (IV,  55  — 115)  volle  Befriedigung  finden. 
♦)  Das  griecliische  Wort  cancion,  ein  Schusselclien,  wurde  das  Stamm- 
wort eines  im  Mittelalter  gewöhnlichen  Wortes  cauculator,  welches, 
von  einem  Taschenspieler  gebraucht,  in  den  Capitularien  Carfs 
des  Grofsen  vorkommt,  wo  derselbe  Kirchenbann,  der  in  der  Kir- 
chenversammlung zu  Chalcedon  gegen  die  Magier  und  Zauberer 
ausgesprochen  wurde,  vom  Kaiser  Carl  wiederholt  wird  gegen 
die  caucniatores  et  incantatores.  8,  du  Gange ,  Gloss* 
med.  Latin,  s.  v,  und  Saumaise  zu  den  Script,  H.  Aug.  T.  !• 
p.  668.  Und  dieb  ist  die  einzige  wahre  Ableitung  (^nicht  von  jo« 
cularis,  wovon  allerdings  jongleur  abstammt}  des  tetttficlien  Gaol^ 
1er,  des  englischen  juggler  a.  s.  w.  S.  Adelung. 
•*)  Alciphron,  Epist,  III.  20.  p.  70,  ed,  Wagner.  Diese  Briefe  ver- 
dienen als  charakteristische  Skizzen  der  Athenischen  Lebensweise^ 
meist  ans  den  verloren  gegangenen  Dichtern  der  neuen  Comödie, 
Menander,  Philemon  u,  s.  w.,  entlehnt,  eine  gute  teotscho  UfibfiE« 
Setzung  mit  einem  zweckmäfsigen  Commentar. 
Eigentlich  Essignäpfchen.  Denn  das  bedeutet  eigentlich  da« 
hier  gebrauchte  Wort  xo^o^/j'^,  welches  bei  Erwähnung  dieser 
Gaukeleien  .Seneca  in  den  Briefen  ep.  45.  p.  132.  Schweigh.  durch 
praestigiatorum  acetabula  et  calculi  ausdrückt.  Die  Alten  be- 
dienten sich  zu  ihren  Fischen  (o^^ov)  nur  einer  Sauce ,  die  mit 
den  Eingeweiden  gewisser  marinirter  Fische  mit  Essig  veiaetzt 
(garum,  oxygarom}  zobereitet  wurde,  Sie  tauchten  den  Torber 
schon  ganz  entgräteten  Fisch  mit  den  Händen  —  Meiaer  nad 
Gabeln  kannten  sie  nicht  in  diese  Siilznäpfchen ,  wovon  jeder 
Gast  eins  neben  sich  stehen  hatte.  Daher  das  Wort  ^roc^ovf/iV  als 
Schössdchen»  welches  neben  dem  Fische  steht ,  dasselbe  heiüiC» 
So  iU  aufih  'dio  Scbnisel  za  venteben,  die  bei  der  Erzählung 


Digitized  by  Googl 


361 


1er  üese  yerbiu^  er  Uetne^  weifiie,  kogelninde  SlehdiM)  mk 
sie  am  Raode  der  GieMfidie  fiitdeo  pflegen«  Atiangs  deckte 
er  aber  jedes  du  ScblisKeldiea ;  dann  seigtc  er  eie  alle  iwaw- 
mea  aater  eioein  und  bald  waren  sie  alle  ferschvandeiL  wd  ki 

Augenblick  hatte  er  sie  im  Munde  aod  scblaog  sie  bioab,  lelst 
stellte  er  die,  welche  ihm  «m  nfichsleo  staodea«  vor  sich  hia  niid 

zog  die  Kugelchen  deui  Einen  ans  deu  Nasenlöchern,  dem  Ande- 
ren aus  den  Olireu  ,  dem  Dritten  aus  dem  Kopfe  heiror  nsd  so- 
gleich waren  sie  alle  wieder  verschwunden.  Das  ist  der  Ärgste 
Diebsgesell,  der  es  mit  den  berüchtigtsten  Gannern  aufnehmen 
könnte.  Möge  nie  eine  solche  Bestie  in  meinen  Bauerhof  kommen. 
Denn  dann  hicfse  es:  gute  Nacht,  Haus-  und  Ackergeräth ! " 

So  weit  der  Brief«    Man  vergesse  dabei  nur  nicht,  dafs  hier 
eine  ehrliche  Haut,  ein  einfältiger  Maulaffe  vom  Lande  spricht^ 
Wie  leicht  wäre  es  gewesen,  hier  auch  den  Feuerspeier,  den  Was- 
ser-, IMilch-  und  Weiuauspumper  ans  allen  Gliedern,  den  Stiefel- 
und  Schuhverschlucker,  die  eisenharten  Köpfe,  nof  welchen  mau 
Nägel  hämmert,  auftreten  zu  lassen,  die  alle  in  alten  Schriftstel- 
lern vorkommen.    Nur  um  der  Vergleichung  der  seltenen  Kunst- 
leistungen willen ,  die  jetzt  Bosco  in  Dresden  uns  vorzanbert ,  mil 
jener  alterthümlichen  Virtuosität  sei  es  mir  gestaltet,  noch  anf  foi« 
gende  Umstände  aufmerksam  zn  machen.    Die  Gaukler  des  Alter- 
thums zeigten  ihre  Fertigkeit  dem  sie  umsitzendcn,  von  allen  Sei- 
leo sie  beobachtendem  und  von  blöden  Augen  und  Augengläsern 
noch  nichts  wissenden  Volk  anf  dem  Thealer,  also  am  hellen  Ta- 
ge ,  nnter  freiem  Himmel ,   wie  damals  alle  Theatervorstellungen 
siatlfandeu«   Bosco  spielt  iu  einer  ganz  bedeckten  Bude  bei  Nacht, 
meist  hinter  einem  bebaugenen  Tische,  auf  einer  dreimal  ab- 
gestuften, mit  mehr  als  füufaig  brennenden  Wachskerzen  blen- 
dend belenditeten  Bühne,  umgeben  von  einem  Apparat,  der  nicht 
blos  zum  Aufputz,  sondern  aocb  znr  täuschenden  Ablenkung  den 
beobachtenden  Forscberblicks  bestimmt  2U  sein  scheint.  Zweiteaa 
mufsten  die  alten  prestigiditateurs  (um  uns  des  volhönendea' 
Wertes  zu  bedienen»  welches  der  bei  uns  jetzt  erscheinende  Concüia« 
tenr  vrohl  nur  im  Sehen  statt  prealigiateur  aasprfigte)  auf  alle  so 
wirksamen  Knalleffecte  versiebten^  welche  unser  Bosoo  mit  der 
Handhabung  seiner  Pistolen  so  geschickt  einanfleobten  rerstebt,  eo 
wie  auf  alle  Kartenkunste ,  da  die  Karteo,  um  einem  blödsinnigen 
König  die  Zeit  zn  vertreiben,  noch  nicbt  erfunden  waren»  Drittens 
findet  sich  keine  Stelle  bei  deu  Alten,  woraus  geschlossen  werden 
könnte,  dafs  jene  dassischen  Gaukler  kleine  und  erwachiiene  Gebilfenin 
SM  und  Diensl  gehabi  luUien«  IMefo  soll  indefo  nnaerem  nnTer^ 


vom  Abendmalile  im  Neuen  Testamente  vorkommt.  NatOrlicb  wa- 
ren diese  metallenen  Näpfchen  am  leichtesten  zu  babM  und  abo 
auch  für  jeden  anderen  Gehiauch  in  Bereitfcbaft« 
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glelclib'cben  Woodcrmaiine  Im  Genogsten  nicht  zom  Nachtlicil  ge- 
sagt  sein.    Denn  wenn  anch  Alles,  was  er  mit  unerschöpflicher 
Neuheit  nns  bei  jeder  neuen  Vorstellung  preisgibt,  auch  schon  bei 
Anderen  seiner  Zuoft  einzeln  eben  so  gut,  ja  vielleicht  noch 
vollendeter  zu  sehen  gewesen  wäre,  so  ist  doch  das  Beisammen- 
sein von  Allem  in  so  seltenem  Verein  höchst  ergötzlich ;  die  leichte 
Grewandtheit  und  behagliche  Frublichkeit,  womit  Alles  vor  unseren 
•Augen  abgethan  wird,    wahrhaft  anmuthig  (denn  auch  in  dieser 
niederen  Sphäre  der  Kunst  ist  die  gröfste  Kunst  die ,  alle  Kunst 
völli«^  zu  verbergeil);  die  Gruppirung  vieler  aus  einander  hervor- 
gehender KunsIgriiTe  und  Täuschungen  ganz  dramatisch;  und  end- 
lich die  ganze  Darstellung  des  Menschen  selbst,  sein  zierliches 
Hftndespiel,  die  Lebendigkeit  des  ganzen  Vortrags  und  die  Demon- 
stration so  i!:anz  entfernt  von  aller  marktschreierischen  Aufdring- 
lichkeit und  Grofspprecherei ,  dafs  wir  recht  wohl  begreifen,  wie 
ein  so  geübter  und  feiner  Mann  in  die  Säle  der  Grofsen  eingela- 
den, in  den  Hauptstädten  des  Nordens  mit  unersättlicher  Schau- 
lust auf'j^enommcn  und  bei  seiner  Wiederkehr  an  Plätze,   wo  er 
früher  schon  bewundert  worden  war,  immer  neu  sein  konnte.  Der 
indische  Jongleur,   der  vor  acht  Jahren  hier  auf  beiden  Theatera 
die  Zuschauer  aus  alleu  Ständen  befriedigte,  Ist  neuerlich  in  Co- 
•penhagen  getauft  worden  und  hat  sich  verheirathet  und  zur  Ruhe 
gesetzt.   £o8co  sollte  seine  Laufbahn  mit  einer  Autobiographie  he- 
aeblieÜBea  und  seine  Schicksale  nns  selbst'  erzählen.    Wie  viele 
Abenteuer  wurde  er  ons'  zu  berichten,  wrie  viel  mit  dem  haonlo-. 
Besten  Verrath  nns  zn  enthüllen  haben  l  Schwerlich  wird  er  es  in- 
defs,  mag  ihm  anob  Bocb  so  mancher  Kranz  geflochten  worden 
sein,  dabin  bringen,  wohin  es  der  Kugelpraktikant  Theodoros,  last 
Berichts  bei'm  Athenäus,  gebracht  haben  seil,  Ton  dessen  Künsten 
die  Bewohner  tob  Hisliäa  (dem  jetzigen  Oreo  auf  Negropont)  so 
eatnuckt  worden,  dafs  sie  ihm  aal  ihrem  Stadttheater  eine  Bild- 
nlnle  aoa  Bronze  setzten,  die  eine  Ton  den  Kugeln,  den  Werkzen« 
gta  kimtt  Kunstfertigkeit,  in  der  Hand  hielt        Unser  klnger 
Lasdsmann  aus  Italien  wdrdo  es  ja  wobl  Torzieben^  eher  sieb  selbst 
als  sein  Broiuebibl  Tergoldeii  au  lasseni 


*}  8,  AtbenSns  1, 14,  e»  8#,  p.  71,  Schweigh. 
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1. 

Ueber  die  Erfindung  des  Nilpapyrs  und 
seine  Terbreitimg  in  Grieclienland« 


Eis  ist  voraoszosehen ,  daA  die  von  einem  nnserer  scharfsinnJjsc- 
8(en  Kritiker  aufs  Neoe  ia  Unlersnchnng  gebraclite  und  durch 
seine  eigtnen  Ecläaleroagen  gröfstenlheils  anch  beantwortete  Frage, 
ob  Homer  in  jener  frilbeii  Jogendperiode  des  ioni- 
Beben  Griecbenlands,  wobinibn  das  Alterthnm  zn  versetzen 
jiflegt,  sich  zor  Aofbewahrnng  seiner  Gesfinge  scbon 
der  Schreibeknnst  bedienen  konnte,  <—  nncli  eine  neno 
aUgeaeine  und  strenge  Revision  aller  inr  griechischen  Paläogra* 
phie  geborigfn  und  seit  länger  als  drei  Jahrhunderten  mit  dem 
aabaUendsten  Fieifse,  aber  mit  sehr  verschiedenem  Erfolg  ange- 
stellten Untersnebongen  einleiten  nnd  besebleanigen  mufs, 

*  nie  Frage:  wann  wurde  das  gewöbniichste  nnd  woU- 
feilste  Sdireibnatenal  des  Altertbnns,  das  ans  den  Hänfen  einer 
Schilfotaude  snbereitete  Papjr,  Ton  den  Snmpfgesladen  den 
Flnsnes/der  dieses  GewSdis  sfiogte  ond  das  daraos  bereitete  Pa« 
pier  leimte I  snerst  nsck  Griechenland  gebracht  and 
dert  allgemein  gebräneUichl  —  diese  Frage  ist  bd 
IfoiteB  die  wicbtigsle  nnd  fielnmfasseodste  nnter  allen ,  die  bier 
in  Anregung  gebrachl  werdoi  können,  nenn  so  lange  diesen 
Sdireibaiatmlal  den  Gfiecben  noch  nnbekannt,  oder  wenigstens 
dessen  Gebriöieb  bei  yinsn  nodi  nicht  allgemein  angenommen  war, 
SS  böge  wnr  es  anch  mit  der  Yerhreitong  nnd  yerrielfiiltignng 
solcher  Schrifiea,  wekhe  einen  g^ofseren  Umfang  nnd  eine  viel- 
seiiigere  Ansdehnnng  hatten,  hei  der  damaligen  Art,  anf  Thier- 
feile,  eben  so  wie  anf  Wachstafidn,  Bnchstaben  mit  dem  GrBM 
eiozDgraben       eine  sehr  miaisams  und  nnge wisse  Sache,  Knr% 


♦J  Man  darf  sich  nur  daran  erinnern,  dafs  alle  alte  Bilder-  nnd 
Bnehstabenschrift  wahrscheinlich  viele  MenscJkenalter  hindorch 
erst  mit  Gritfein  eingegraben  warde,  ehe  man  mit  Hilfe  eines 
Atramentt  achreiben  lernte*   8..  Merian  in  den  Moires  de 


L.iyu,^L.u  Ly  Google 


366 

selbst  Homerts  nnsferbliclie  Heldenlieder  konnten  erst  dann  den, 
ihrer  Yerbrehnnj^  so  listig  entgegenarbeitenden  Rhapsoden -Inn- 
ungen nnd  Siugseholen  entrissen  nud  dorch  hinlänglich  yerviel- 
faltigte  Abschriften  das  allgemeino  Elementar-  und  Sittenbach 
Griechenlands  werden,  als  die  wohileiicr  anzascbaffendeo  ood 
schneller  zn  überschreibenden  Papjrusrollea  ao  die  SteJie  der 
.Tbierhiiute  eiiigetrelen  waren  *). 

Es  ist  in  der  That  auffallend  und  ein  neuer  Beweis,  wie 
wenig  oft  auch  die  besprocheosten  Dinge  ganz  durchgeftprochen 
ond  aoPs  Reine  gebracht  sind,  dafs  bei  den  so  mannichfalligeo 
taod  immer  wieder  auf's  Neue  angeknüpften  Untersncliungea  aber 
die  wahre  Beecfaiiffeiibeii  def  Pap/mosUiBde  nnd  des  dahm  Ter- 
ferligten  Papyrs  der  Alleo  gerade  dieser  Punkt,  wann  deaa 
eigentlich  die  Griechen  dieses  Ditotiscbe  Prodoct  für  ihr  Sclireilijiie* 
dürfoifs  kennen  lernten,        entweder  gass  ubersehen,  oder  mit 

deir  grMtes  ObeifificUHtteit  beluuideli  worten  ist.    Deeii  sA 

•  ■   *  »>  •  • 

TAc,  de  Sc.  de  Berlin  1789  p,  519  f.  So  mufsten  also  auch  die 
ItffStgx  oder  Thierfelle,  worauf  man  vor  der  Krfindung  des 
Papyrs  Schrift  einzeichnete,  einen  Wachsüberzug  oder  Fiinifs  ha- 
ben, worin  man  die  Buclistaben  einkratzte  oder  eingrub.  Alle 
Buchstabenschrift  auf  Fellen  war  also  damals  noch  eine  Art  Hnea- 
rischer  Malerei,  wie  man  sich  auch  die  Monogrammen  in  der 
enkaustisclien  Malerei  zu  denken  hat»  S.  Riem,  über  die  Ma- 
lerei der  Alten»  f.  Vll,  p,  114  ff.  Daher  hiefs  nach  einem  Pro- 
vinzialismus ein  Schreibmeister,  der  den  Knaben  auf  solchen 
Fellen  die  Schriftzüge  lehrte,  hi(fOzqa\oi(f)oi;  ^  dafs  Leifst  wörtlich 
ein  Felluberschmierer,  weil  er  die  verunglückten  Schriftzüge  sei- 
ner Schüler  leicht  mit  einer  neuen  Masse  überzog.  S.  H  esych  i  u  s 
I,  c,  1010.  24.  und  Hemsterhuys  zum  PoUux  X,  57.  p. 
1214,  Man  kochte,  um  diesen  "VVachslirnirs  zu  bereiten,  das 
.  Wachs  mit  Oelhefen  ^amurca) ;  s.  die  Scholien  zum  Theokrit  \U, 
107,  und  die  Masse  selbst  hiefs  /-taX5>;.    Dieses  Eingraben  auf 

*  die  gewichste  Oberfläche  der,  wahrscheinlich  nur  auf  der  innern 
Fleiscliseite  geglätteten  Thierfelle  hatte  also  natürlich  seine  grofsen 

'  Scliwierigkeiten,  und  das  Büclierabschreiben  konnte  dabei  keine 
grofsen  Fortschritte  machen.  Und  so  blieb  es  mit  der  Benutzung 
der  Felle  zum  Schreiben  bis  zur  148sten  Olympiade,  wo  Eu- 
menes  II.  zu  Pergamus,  wegen  des  ägyptischen  Papyrverbots  and 
der  literarischen  Eifersucht  der  Alexandriner,  die  so  manchen  son- 

»*•  derbaren  Auftritt  erzeugte,  (s«  Heyne,  Opusc.  Acad.  T.  I.  p, 
130  ff)  das  erste  Pergament  erfand.  Denn  so  mufs,  wie  auch 
schon  Vofs,  de  arte  gramm.  I,  38.  p.  134.  bemerkt,  das  so 
sehr  angefochtene  und  doch  sehr  richtige  ZeugnÜS  des  Vanro 
bei'm  Plinius  XllI,  11«  verstanden  werden» 
Wolf,  PreUg,  ad  üomer,  p«      ff*  ^ 
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der  durch  seine  Abenfener  nicht  vem'gor  als  seine  Schriften  be« 
rnhmte  Köiiigsberger  Botaniker  Melchior  Wieland  sein  Yisani 
Rcpertnin  als  Anoenzen«^e  über  diese  Pflanze  im  16ten  Jahrhun- 
derte niederschrieb  und  in  seinem  Commentar  über  die  Hauplslelle 
des  Pliniiis  bewies,  dafs  der  alte  Varro,  wenn  er  die  Erfiiidiing 
des  Papjrs  bis  in  das  Zeitalter  Alexander's  und  seiner  Namens- 
Stadt  in  Aegypten  heruntersetzte,  einen  unbegreiflichen  Zeitverstofs 
bef^angen  habe,  weil  schon  mehrere  Jahrhunderte  früher  Lei  den 
Griechen  allgemein  von  Papjrnsrollen  (ßtßklot;)  die  Rede  sei,  — 
seit  ihm,  sage  ich*),  sind  alle  neueren  Papier -Untersueher, 
ebne  tiefer  in  die  Sache  eiozudruigen ,  immer  nur  h^i  ditsec  An- 
gabe stehen  j»eblieben  **). 

Der  Vater  Montfaucon,  der  sowohl  in  einer  eigenen  Ab- 
handlnug,  als  auch  in  seiner  Schrift  über  die  Paläo<^rapliie  der 
Griechen  ***),  manches  hierher  Gehörige  gesammelt  hat,  begnügt 
sich,  Wieland's  Cilate  in  seiuer  Manier  vorzutragen,  und  beschäf- 
tigt sich ,  so  wie  die  gelehrten  Benediktiner  in  ihrem  Lehrgebäude 
der  Diplömatik  f)  fast  allein  nnr  damit,  zu  zeigen,  dafs  das 
ägyptische  Papjr  bis  znm  9ten  Jahrhundert  nach  Chr.  Geb.  ge- 
hrmht  worden  sei.  Cajlos,  desseo  Abhandlung  in  den  Auführ« 
ugiD  über,  diese  Materie  gewöhnlich  Toran  steht  ff).,  fertigt  oos. 

M»  Wieland  (in  der  allgemeinen  Latinisation  seines  Zeitalters 
Guilandinns  genannt)  veranstaltete  die  erste  Ansgabe  seines 

I 

Papyrns,  sive  Coinmentarius  in  tria  Plinii  de  Papyro  capita,  zu- 
erst zu  Venedig  1572,  in  4.  Salmuth  gab  sie  zu  Arnberg  IG13 
in  8.  wieder  heraus,  wo  sich  die  hier  angefülirte  Stelle  S.  34  ff» 
befindet.  Jos.  Scaliger,  der  eine  heftige  Antikritik  gegen 
Wieland  geschrieben  hat,  in  Scaligeranis  secundis  p»  I.  If,  gibt 
doch  über  diesen  Punkt  auch  weiter  keine  Bericlitignng,  und 
Saumaise  ad  Script.  H.A.  T.  II.  p.  698  If . ,  der  aucii  Scaliger 
nicht  verschont,  übergeht  ihn  ebenfalls  mit  Stillschweigen. 
**J  Dem  Register,  das  schon  Fabricius,  Bibliograph.  Antiqu.  p, 
957  gibt,  hat  weder  ßaumgarten  zur  Allgem.  Weltgesch.  Th.  I. 

•  Not,  263,  noch  Wehrs,  vom  Papier  Th»  !♦  S.  58  if.,  die  beide 
den  Fabricins  geplündert  haben ,  etwas  von  Bedeutung  hlnzuzu-  , 
setzen  gewafst^ 

Sur  la  plante  appel^e  papyrns  et  le  papier  d^Egypte,  in  den 
moures  4«  TAcad*  d»  Iniciipt*  T«  YI,     £M     und  in  ier  ^aläo- 
graphie  p,  lÄ»  .... 
t)  Th,  l*  9*  509  1^.  Tentioh,  Aiug« 

tt)  M£m(uies  de  TAcad«  d.  Ihicript.  T,  XXVL  2er  ff.  Uebngero 
lal  in  botaniachef  njnd  mechanlacher  Rackücht  daa,  wa^  Cayioa 
Mer  theila  aelbst,  tbeila  ana  den  Papiecen  dea  Xuafiian  gibt,  bei 

*  Wattom  das  Giindlidiate»  waa  Ua  jatil  ^darüber  gaacbiijoben  iat. 
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sogar  mi(  im  Biwlieih  db,  «Mb  Wtt  '4ift  AlUr  ii§  Fapjrge- 
brauchs  der  Torbenielflete  Goilmidlim  AütB  scboi  rar  Riebligkeit 
gebracht  habe.  Selbst  darch  die  neiesleii  UotersocbDiigen  über 
diese  Materie  bat  der  Punkt,  der  uns  bier  der  wichtigste  ist,  nicht 
die  geringste  neue  Aiifklärung  erhalten.  Der  edle  Ritter  Lan- 
doli  na  zn  Sjraciis  hat  zwar  neuerlich  iveder  Mühe  noch  Un- 
kosten gescheut  y  ans  dem  cjperus  papjrus,  wie  er  ihu  io  den 
Qnellgewitssero  am  Anapns  unweit  Sjracus  fand ,  eine  Masse  za- 
zubereiten  ,  die  dem  ailotischen  Papjrproduct  des  AUerthums  Töllig 
gleich  sein  soll ,  wiewohl  sieh  auch  dagegen  vielleicht  noch  sehr 
erhebliche  Zweifel  vorbringen  liefsen.  *).  Allcio  von  antiqua- 
rischen Untersuchunf!;^en  der  Art,  wie  wir  sie  hier  angestellt  za 
sehen  wünschten ,  war  bei  dem  in  so  \ieler  Rücksicht  aehtungs- 
unrdigen  Sjmciisificbeii  Aitertbuiusforscber  bis  jetst  **)  woiil 


*)  Wt  keinen  difte.WMererflndDüg  ans  B-artels*s  BiiefMribw 0»* 
labrien  mid  Sidlien  Th.  UL  S;  69  ff.  Aber  der  jZireifel,  Iv 
scheA  damals»  als  Barths  die  erste  Nac^riclit  daroa  in  ier 
Gottinger  Akademie  der  Wissenschaften  TOflas,  tob  KemM  gs- 
gen  die  Eebtheit  dieser  Eifindong  aas  dem  Onrade  gesuMfat 
wurde/  inSü  nach  des  Ititfinrs  Landoliaa-  MaDiftelittioii  die  Wort» 
des  MInins:  praeparantnr  (e  papyro)  ehartae/  diris»  aca  is 
praetemies  sed  qvam  ktissimaa  plulyias,  Mnen  Sinn  Juiben,  di 
Laadelina  den  dünnen  fiast  mit  ein«  Nadel  za  firenniMi  onsiSg- 
lidi  fimdy  and  er  also  die  Markmasse  mit  einem  feinen  Meiicc 
nnr  »  dünne  nnd  lange  Scheiben  (listet  zersehnmdet^  —  ist  bii 
jetst  noeh  nicht  widerlegt  Bartels  ist  so  gutig  gewesen,  mt 
die  eigenUindign  Beschreibnng  des  Ritteis  mitsotheilen,  wofiii 
kb  sehe,  dafii  er  sich  in  der  sdiwierigen  Stelle  durch  eine  Yer* 
betserang  an  retten  suchte  und  statt  difiso  acu,  diriso  scspo  1»- 
•an  will»  .Allmn  diases  ist  eben  so  nnstatthaft  als  die  Behanptoiig^ 
di^  Worte  Uber,  fhilyra,  oortnm,  schedi^^  tdbola  nnd  plagola  wSiiea 
durchaus  wpmajm  in  jener  Stelle  nnd  b<}zeiehneten  sphlechtw4f 
eine  jede  ebene  Masaa,   Bs  htiüt  in  diesem  Berichte  unter  la- 
derein:  nelÜMio  del  papire  non  eisenden  affatto  legno  per  le- 
siitefe  ^la  loraa.del  9^  (aber  dieses  bedorlke  es  aivch^aidil^ 
weaa  man  nur  diese  Nade!,  die  die  Alten  ohneZw^el  deJsbalb  scbb 
discriminalem  nannten»  ge/schickt  au  brauchen  wOlste,  oder  die 
rechte  Fapyrpflaaze  hllle)  non  possono  dalli  latl  snoi  sQpanrBi>is 
nembrane  tuCle  411^  tMordo;  le  ^oall  ^  larmano  nei  Papiro  oss 
sola  ugoale  nasia  die  da  Plinto  Uber  fn  detta  impropriaaieatek 
Gerade  in  dieser  letstmi  Behauptung  liegt  der  Betrug.  Cajla'f 
verstand  diels  weit  richtiger,  . 
••3  In  der  yor  mir  liegenden  Absehiift  der  rilazione  del  papiro  Sira* 
cosano  des  Ritters  Landolina,  die  er  an.  die  Academici  cTKrco- 
lano  nach  Neapel  gesdiickt»  Ist  zwar  mehrmals  ?on  einem  eige« 


schwefittfa  die  Rede«  Die  scIiarfsinnigsCen  Forschnngen  und  Yei^ 
gieidisflgea  hal  der  gelehrte  Dane  Schow  bei  der  Uotecsiichang 
euer  akiia,  lo  Gixe  in  Acgjpteii  gefiiodeeeii  nod  im  Borgianiecbea 
lloseom  zir  Yelelri  .aufbewabrten  Pnpjrosroile  neuerlich  ange- 
SleUt  *)•  Aber  auch  er  beschäftigt  eich  in  der  saehreichen  Vor- 
rede wa  dieeer  Kaoalgralberrollc  mehr  mit  der  eigeotlichen  Textur 
■ad  den  nerluiAliUscIieB  Gebrascbe  des  Nilpapjre,  wie  er  es  an* 
ter  den  HAnden  hatte,  alt  nit  eiaer  kritieeliea  Sicbteag  der  Std- 
lea ,  we  bei  den  Altea  taa  der  cralea  Bekaaalaebaft  der  Griecbea 
aut  dieear  Brfiadaag  eiaige  Sparea  -Torkoaiaiea  köaatea, 

Mail  inufs  aber  hierbei,  um  gegen  alle  diese  eben  genaiin- 
ffen  Alterthuniskenner  nicht  ungerecht  und  anniafsend  zu  erscheinen, 
wohl  bemerken ,  dafs  die  Griechen  solbst ,  so  \^'eit  wir  hierüber 
in  den  noch  vorhandenen  Schrillen  Zeugnisse  erwarten  können, 
80  gnt  als  gar  keine  bestimmte  Nachricht  über  die  Einrnhrtiiig  die- 
ses Schreibmaterials  ertheilt  haben.  Die  Hanplstelle  bei  m  llero- 
dot  (V,  58),  wo  es  beifst,  die  Ion  i  er  hätten  in  früheren 
Zeiten  ans  Er niangelnna:  des  Nilpapjrs  auf  Schaf- 
and  Ziegen  feile  fipschrieben,  lafst  uns  über  den  Zeit- 
pnnct,  wann  dieser  Mangel  des  Nilpap)TS  aufgehört  habe,  in 
völliger  Ungewifsbeit^  Und  in  der  Tliat,  wenn  wir  uns  nur  ei- 
neo  Augenblick  an  die,  zom  Thcit  mit  grofser  Heftigkeit  von 
dea  Urknodeosammlern  unserer  Tage  geführten  Streitigkeiten  über  « 
daa  Alter  unsers  Lumpenpapiers  erinnern  nnd  bedenken,  dafs, 
aageacbtet  alier  Hilfsmittel ,  die  ans  bei  diesen  neaerea  Forach« 
Dogen  über  eine  neuere  £rfindaag  aa  Gebote  ateliea,  noch  immer 
der  Fall  nicht  allein  möglich,  sondera  aacb  wahrscheinlich  ist, 
dafs  ein  rastloser  Forscher,  wieder  Hr.  ?,  Marr,  Tielleicht  beute 
noch  ein  älteres  Lnmpendbcument,  als  das  von  Kaolbenero  vooi 
Jahre  1318,  dem  Motteafrafa  irgend  eines  Archivs  oder  einer 
KlosterbibHothek  enlreifse,  80  irerden  wir  dieses  Stillschweigen 
der  glücklichen  Bewohoer  der  griechischen  Küstenländer,  die  da^^ 
Mia  lieber  Thaten  verrichteten ,  die  des  Aufschreiben  würdig  wa« 
iMi|  *la  aber  daa  Alter  nnd  die  Abkunft  der  ihata  durch  Haa- 
delavarkebr  zngekoainieaen  Schreibmaterialiea  adhaome  Nachfrage 
aaatellcea,  irabl  aacb  nicht  so  hoch  anrechaen  dürfen«  Als  die 
Bj^Uaraa  AJexaadriaer  kein  Wiakekbea  der-  gnacbiacban  Aicbfiola- 


nen  Werke  des  Ritters  über  diese  Materie  die  Rede,  wo  auch 
dieser  Pnnct  berührt  sein  könnte,  allein  von  der  P>scheinang  de»- 
selben  ist  bis  jetzt,  meines  Wissens,  aogU  nicUts  beJiaont  ge^ 
worden» . 

«3  Charta  pepjiaeea  graaoe  seiipla  Ifasei  Boigiaai  Vsietrii  —  eam 
^adaatatioae  eiHica  el  palaeogiaplika»  JlMne  13m  «.  Siehe  be« 
aoadeii  p«  IX«  C  der  Voirede, 

Bftttltfn't  Mm  aebriftoi.  llh  ^ 
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ine  nodorcbsiicht  Ii(  fsen ,  da  msm  die  Altere  Knnde  und  UebM- 
UfferooiC  W»  der  Jngendperiode  loniens  längst  verschwunden ;  d» 
konnte  man  nllenfalls  ein  artiges  MälircheJi  eraiiiaea,  aber  keine 
hiaforisdi^  Angaben  festseUeu. 

Die  Mslorische  Kritik  onserer  Tnge  erlanbt  dem  Alterthnms- 
ferscber  der  sich  ihrer  Anfklilniogeo  bescheiden  zu  bedienen 
«ib  lenMl  in  jener ,  dnrch  mehr  als  ein  Jahrtairsend  von  nns 
Ät^n  Cnhnie««*^^  ^«  Knelenländer  Kleinasiens  M.ih- 
roafsnngen  nnd  ZmMimmenslcllnngen  zn  wagen ,  m  denen  sich  die 
später  cnllifinen  Griedieo  int  Mutterlande  nnd  ikre  näheren  Ab- 
kömmlinge neben  darna  nteht.  erlieben.  konnten ,  weil  nieh  bei  ih- 
neu  Allw  nnr  in  dem  enggeiegeaen  Kreise  ihrer  onmillelbaren 
W  irksamkeU  nnd  ihres  kettenlsehea  Nationnlstdzes  bernnKlrehte. 
Wie  konnte  aneb  der  anf  neine  baffcanecbeii  Naebbara  veracbt- 
lich  herabblickende  Hellene,  wekbem  Brfiodnngen  nnd  Vor»Ueni 
loffleich  mit  HenncbwAen  ans  dem  Mnllerlande  berferwuchseng 
der  allem  Ansländiscben  dnreb  NamennFertonecbnngen  nnd  Mythen 
sein  Nationalgeprüge  anidrickle  nnd  dif»  Kenmejcbe«  des  fremden 
Ursprunjrs  sor^fäliig  Yerwiseble  -  anf  dne  Nilpapyr,  als  eine 
ftufsei^^riechische  Erfindung,  Am  wstlbeilefteien^  fofscbeaden 
Blick  werfen? 

Diese  Vorerinnerongen  waren  vielleicht  liier  nicht  ganz  nn- 
nllll  wo  ich  es  Yersochen  möchte,  den  GHechen  selbst  die  Er- 
findJnx  des  Papyrus,  als  Schroibmaterials,  zuzueignen  und  eben 
dadnrdi  den  Zeitpnnct,  in  welchem  sein  Gebranch  allgemein  unter 
den  Griecben  bekannt  nnd  angenommen  wurde,  genauer  zu  be- 
stimmen* ... 

riinins  fand  bei'm  Varro,  den  er  an  seinen  Nacbncblea  ibar 
die  Paläographie  excerpjrte,  N.  XIH,  IL  &.21.)^8  der 
Gebrauch  der  Leinwand  anm  Sqbr^ben  aebr  alft  sei  nnd  .wabr? 

•)  Man  erinnere  sieb  nur  z.  B.,  wenige  Spuren  von  den  Facto- 
reien ,  Erfindungen  nnd  Ueberlieferungen,  die  einst  der  phönicische 
Handelsgeist  auf  dem  Inselmeere  und  Küstengebiete  Griechenlands 
80  reichlich  aussäete,  in  den  späteren  Schriftstellern  der  Griedien 
übrig  sind.  Noch  Ist,  nach  Allem,  was  Mignot  in  seinen  21 
Abhandlungen  in  den  Memoire»  de  TAcad.  des  Inscript.  und  neu- 
eriich  4ie  Resultate  einer  akademischen  Preisfrage  zur  Aufklärung 
Aesed  wichtigen  Punctes  geliefert  haben ,  hier  eine  schöne  Nach- 
lese übrig.  Besonder»  würden  die  My tlien  der  Venus ,  des  Mer- 
cnr  der  Dioskurcn  und  des  Hercules ,  abgesondert  von  den  hel- 
lenischen Fabeleien,  noch  manchen  unvermutheten  Aofscldufs  ge- 
wibren  ohne  daf«  man  in  die  Phantasieen  eines  B er  gier, 
Cbnrt'de  Gibelint  Dapni«  uad  Aryant  mh  wirren 
di&rfte* 
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sclieiolich  über  die  Zcrfitdrnn!^  von  Troja  hinausirehe«  Mau  liat 
äber  diese  Leinwandmappen  allerlei  Motbrnafsiiii^D  ^cmudil 
und  besonders  die  auf  Leinwand  geeehriebeaen  röuiiscbeo  Urksn« 
den  dabei  in  Anschlag  gebracht,  die  ia  der  Erzähioog'  yon  den 
SibjUioischen  Bnchem  nnd  bei'm  PMiiiM  selbet  mebmals  vorkot»« 
Mi«  Allein  an  diese  konnte  Varro,  wo  er  von  einem  so  frübeii 
Zeitalter  spricht ,  noeli  •  nicbt  denken.  Der  älteste  Gebraflek  der 
Leinwand  zur  Schrift  wtrrde  vakrscheinlicb  in  Aegjpte*  gemacht» 
Den  Beleg  n  dieser  Behaliptnng  find^  ich  in  einer  ganzen  Reib« 
alter  Urkunden,  ich  meine  die  mit  Hieroglyphen  beschriebenev 
Miiinienb«ndngeil|  vekhe  bekannyieb*  an«  KallipleMifriind  gimiicbl 
nrf,  igetew  non  Theil,  Uebemele  des  enlfernte0lefl  Alter* 
iktMis  sind«  Bio  Kidin-  oder  BjaeusUrike«  blfibteii  ntdbeo  itf 
der  ZeitM  Acgjptev,  irvalie  Ciiltir' allein  nock  in  dett  Häodea 
der  kerrechende«  PiMteiioMlef  aad  an  efae  ge«eine  Bnckstabea«* 
MkrMI'  Boek  gar  nlcbt  n  denken  war  **)*  Da  die  Baisaniirer  oder 
Mrarieirer  eelkel  aar  natsrafeii  Klasse  den  Priesterataainies  la  Ae- 
gypten gehdrlen,  and  dieie  aaek  die  Wkkelbflnder  der  Manien 
adt  dea  keiligen  CkaracMm  .ab  llennden  kalten,  aa  eatslaad  wakr- 
•ebcialiak  eben  dadarck  der  erale  ' Gedanke«  die  «Hieroglyphen ,  ^a 
nma  bis.  jetst  aar  anf  karte  Stein-  and  MetalInMMaea  etoge- 
grakea  katte,  mit  weit  grSlberer  Be^aemlickkeil  aaek  raf  diaBja- 
snsiebwand  an  aeicknea;  oad  katlea  die  Priester,  anlber  den  sabl- 
feicbea  Hieregljpbea-Denkmftlm  aaf  Steinen  nnd  Mnnern,  wirk- 
lieb auch  andere  Crknadea,  irerin  die  heiligen  Sagen  in 
Hierogljphenschrift  anfbewahrt  worden,  so  waren  diefs  gewifs 
Bjssosrollen  oder  yielfach  znsammen<^eleimte  Kattuntafelu ,  die  sie 
auf  eben  die  Weise  wie  die  Mnmienbänder  mit  hieroglyphischen 
Schriftzeichen  bemalten»  Diefs  mnfste  im  Alterthnme  eine  sehr  be- 
kannte Sache  sein,  nnd  so  konnte  der  Polyhistor  Yarro  mit  vol- 
lem Rechte  tou  einem  sehr  ehrwürdigen  Alier  der  Leinwand, 
als  Schreibestoff,  sprechen,  da  man,  wie  bekannt ^  aadi  dea 
BjasBS  aater  dieser  aligemeinea  Beaeanoag  begri£^ 


IMe  eigeatÜche  Beaennnng;  eines  Über  lintens  WAT  map^  8. 
Saumaise  zn  Script.  H.  A.  T.  II*  p.  439. 
lieber  das  Alter  der  Byssnsfabriken  in  Aegypten  hat  schon  Go- 
gnet,  Origine  des  Loix  T.  I,  p,  121*  abgesproekea«  In  J.  R« 
^  For8ter*8  gelehrtier  Schrift,  de  bysso  antiqaoram  Laad.  1716^ 
linden  sich  selbst  ans  den  Mamienbandagen  die  Belege  dafen  ge- 
sammelt* lieber  das  hohe  Alter  einiger  Mnmien  hat  Blnmea- 
bach  im  letzten  Theile  der  Pbiloiopbiesl  Thmsactloas  Teraehie- 
dene  Winke  gegeben,  die  wohl  notli  weiter  aaageföhrt  n  werden 
verdienten.  Anch  finden  sfeh  gewflli  mehrere  gana  alte  Mnmien 
mit  wahrer  Hieruglyphenaahiift.  S.  Kireher*a  Oedip*  T.  III.  p. 
ff«r'  Caylnsi  ReeneO  dTAntiqn«  T.  !•     8,  9. 
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Wann  TcHanscliten  nnn  aber  die  Aegypter  diese  Bjssasleiti- 
wand,  als  Schreibmaterial,  mit  den  aas  der  Papyrnsslande  Ter- 
ferti^en  Rollen?  Oder  wann  lernten  sie  den  Gebrauch  des  Papj- 
rasl  Höchst  wahrscheinlich  au  eben  der  Zeit,  da  sie  die  pbönl- 
cisdiea  odir  semitischen  Buchstabenzeichen  zuerst  anfnabmen  und 
BBB,  aofser  den  bis  jetzt  allein  von  den  Priestern  {geschriebenen 
and  verstandenen  Hieroglyphen  und  der  daraus  entsprungenen  und 
abgekürzten  symboüscbea  Schrift,  noch  eine  dritte  Hauptjj:atlung, 
die  Herodot  die  gemeine  Yolksschrift  (}vif*oTixiiv  Ii,  II,  36.) 
«eniit,  bei'm  Verkehr  in  Haadel  nnd  Wandel  nnd  zn  jedem  ao- 
<|erB  Bedurfnifs  im  gemeinen  Leben  ansaweaden*  anfingen.  Ich 
alimme  nftmlich  ohne  alles  Bedenken  der,  auf  einer  Reihe  buchst 
ivabrscheinlicher  Vordersätae  gegrnBdeten.Behanp(uttg  toi  Tjchaea 
fttd  Panlns  bei,  dafs  da,  mo  im  Herodot  oder  in  anden  afiett 
'  Schriftstellern  tob  heiliger  Schrift  und  Piiesterdenkmälern  vor  je- 
aer  letalen  Dynastie  Ägyptischer  KÖiuge,  anf  welche  die  I3ntcr> 
jochang  Aegyptens  durch  die  Perser  erfolgte ,  die  Rede  sei ,  dielii 
sie  von  einer  aadei»  Schrifkart  als  der  bieioglyphischen  nnd  sym- 
bolischen Prieslerochrift  yerslanden  neiden  ntae  *) ,  dalh  W  a  r- 
bortsB^s  nnd  Degaigneö's  Hypothese  Ton  einer  ürnheren»  schon 
Tor  nnd  n  Moses's  Zeilen  gevölsilidieB,  ms.  den  TerfcQrslea  Hie* 
roglyphen  seihst  entwidcelten  Baehslabeasehrill  ia  BBaafltelaehe 
Widerspraefae  Torwidde,  oad  dals  alle  Bachslahoisohrift  den  Ae- 
gypten! entweder  nnmittelbar  Ton  den  PhSoidem»  die  dort  sehr 
alte  Handeketablissements  hatten,  oder»  was  Paulas  sehr  scharf* 
sinnig  Termalhet,  mittelbar  dpri^  H^e  GriecfaeB,  die  doeh  nach 
ursprünglich  das  phönicisdie  Alphahel  durch  deo  Cadmns  erbieltei^ 
mitgetheilt  worden,  and  also  anbesweifelt  senitischeB  Urspruogi 
sei  '^").   So  widilag  und  folgenreich  diese  Behanptoog  aach  in  aa- 


•J  Die  einzige  Stelle,  wo  Herodot  nnlaugbar  von  der  BncTistaben- 
schrift  der  Aegypter  spricht,  II,  36,  läfst  über  das  Zeitalter, 
von  weldiem  sie  za  verstehen  sei,  im  Zusammenhange  selbst 
nicht  den  geringsten  Zweifel.  Alle  übrigen  Stellen,  wo  «fifcftT« 
auf  älteren  Denkmälern  erwälmt  werden,  sind  von  symbolischer 
Zeicliensdiritt  zu  verstehen;  nur  dafs  auch  diese  wieder  in  sich 
Bfihjl*  verschieden  waren,  wie  aus  der  übrigens  fabelhaften  Sage 
vom  Sesostris  II,  102.  106  deutlich  hervorgeht,  wo  die  alholx 
freilicli  auch  die  Stelle  der  Schrift  vertreten  und  doch  noch  von 
der  Inschrift  verschieden  sind.  So  sind  II,  124  die  i<^oc  tyyj- 
«yXv/x/ulvoc  sicher  etwas  Anderes  als  die  ygeififMTa  136»  aber 
mit  den  rvrois  II,  138,  153  völlig  einerlei. 
Dorcb  das,  was  Tychsen  über  die  Buchstabenschrift  der  alten 
Aegypter  in  der  Bibliothek  der  alten  Literatur  und  Kunst  Th,  VI. 
8f,  i  — 63,  Uber  diese  durch  Mifsverständnisse  aller  Art  so  sehr 
verwifikelte  Materie«  .bemerkt,  hat,  ist  hoffanttwsb  die  ßacbe  so 
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iertr  fifasidil,  «ml  hmmim  in  Beiiehiiog  auf  die  mosaischen 
Urkuodea  sda  mag,  die  uqii,  trotz  alkn  Warburtoo*«chen  So- 
phismen, nicht  mehr  mit  ägyptischer  Sehreibkuiist  geschriebeu 
sein  könoeu ,  so  yiel  Licht  Terbreilet  sie  nudi  auf  die  Untersuch- 
uiig' y  in  welcher  das  Alter  des  Schreibpapyrs  in  Aegypleu,  seinem 
Yaterlande^  l>esliaiuit  werden  soll. 

Es  lit'isü  sich  schon  aus  der  Analogie  ähnlicher  Veräiider- 
ungeo ,  wo  eine  neue  Art  yon  Gedanken-  und  Schriflniiftheilung 
auch  die  Fabrikation  neuer  SchreibestoiTe  zur  Folge  hatte*),  nicht 
ohne  Grund  \-erninthen ,  dafs  auch  bei  den  Aegvpfern ,  als  sie 
durch  Ausländer  die  Yortheile  der  Biiclistabenschiilt  kennen  gelernt 
hatten,  der  Fall  gewesen  sein  müsse,  und  dafs,  wenn  irgend 
eine  Periode  in  der  älteren  ägyptischen  Culturgcschichte  Wahr- 
scheinlichkeiten zur  Eiiindiing  des  Papiers  ans  der  Papjrnsstande 
an  die  Hand  gebe,  es  gewifs  diese  sei.  Allein  es  finden  sich 
noch  anfserdem  historische  Angaben,  die  nicht  allein  dieser  auf 
blose  Analogie  gegründeten  Mnthuiafsnng  einen  weit  höheren  Grad 
von  Wabrsclieinlichkeit,  sondern  auch  der  ganzen  Hypothese  tou 
der  Eiiiiiihrung  der  Buchstabenschrift  bei  den  Aegj|)(eni  durch  Aus* 
iäaider  Ilallbarkeit  und  chronologische  Bestimmung  geben. 

Herodot,  die  unerschüpllicbe  Quelle  aller  unverfälschter  Al- 
(erthumskuiide ,  gibt  uns  auch  hier  einen  sehr  dankenswerthcn  Auf- 
schlufs»  In  der  27sten  Olympiade  (ungefähr  671  Jahre  vor  Chr. 
G«)  tritt  io  Aegypten  die  merkwürdige  Dodekarchie  oder  Regier- 
ung der  12  Fürsten  ein ,  unter  welchen  Psammetichus  eine 
gliuzeode  und  für  die  Cultnrgeschichle  Aegyptens  äufserst  wichtige 
AoUe  spielt  Er  hatte  mit  Hille  der  kleinasialischen  Griechen,  die 
Herodot  scblecblweg  lonier  neoate,  deo  Sieg  über  alle  seioedttrcii 
Prieslergewalt  ood  Yolksbetnig  onterBliftileo  Nebenbuhler  davon  ge- 
tragea  und  eröffnete  noo  aus  Dankbarkeit  oder  vielmehr  ans  Herr- 
scherpolitik zuerst  unter  allen  ägyptischen  Pharaonen  den  Griechen 
di«  Millalirt  nod  die  Küste  von  Aegjptta»  die  bm  jetit  dmk  das 


gut  ab  abgetban,  mid  die  daraus  folgende  Berichtigung  der  BatU 
ner^adiflB  TabeHen  von  grober  Widitigkeit.  Aucb  bat  Pauloi» 
sowohl  in  der  Ton  ihm  amgearbelteten  Ditmar^sclien  Beschreib- 
fing des  alten  Aegyptens  (Nürnb«  1793  S.  153.)  als  neuedieh  ia 
den  arebaologischen  Beobacbtnngen  iiber  semiÜsebe  Lesezeidiea» 
Memorabilien  Th.  VI,  S«  105,  jeaen  Bemerkangea  noch  eialga 
scharfsinnige  Winke  hinzugesettt. 
*)  So  entstand  dorch  das  Konstantinopolitanische  Kanzleiceremoniel 
eine  ganz  neue  Art  von  Ausfertigungen  und  Diplomen,  So  wurde 
das  eigentliche  Druckpapier  erst  mit  dem  Anfange  des  16ten  Jahr- 
hunderts bei  der  Ausbreitung  und  Vervielfältigung  der  UrodMrelea 
aUge.i.eui,  da  man  vorher  nur  starkes  Schreibpapier  bedruckl' 
hatta,  < 
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wachsame  Priesterregimcnt  allen  Ausländern  YÖlHg  unxogaogUch 
und  verschlossen  gewes<)ii  waren  „Er  fj;ab  ihnen",  sagt  He- 
rodot,  „unterhalli  Dnbastis  an  der  Pelusischen  Miiadiinn^  einen 
festen  Wohnsilz,  von  welchem  sie  spater  Amasis  weiter  verpflanzte. 
Sie  waren  die  ersten  Kolonisten  in  Aegypten,  die  eine  fremde 
Sprache  redeten.  Päammetichns  Jiefs  ii^jptische  Knaben  unter  ib> 
nen  aufwachsen ,  damit  sie  die  griechisdie  Sprache  lernen  niuch- 
ten ,  und  Ton  diesen  stammen  noch  jetzt  alle  in  Aegypten  befind- 
lichen Dolmetscher  ab."  Diese  Dolmetscher  müssen  sich  in  der 
Fol^e  immer  mehr  ausgebreitet  haben  nnd  sehr  zahlreich  geworden 
sein.  Denn  Herodot  führt  sie  in  einer  andern  Stelle  sogar  als 
eine  eigene  Kaste  nnd  Yolksklasse  der  Aegypter  an.  Von  dieser 
Zeit  an  bis  zur  grofsen  persisclieii  Invasion  unter  dem  König  Psam- 
meuitus  (ISOJahre)  dauerte  der  Handelsverkehr  zwischen  den  blühen- 
den Handelsstädten  des  ionischen,  dorischen,  aolischen  Völker- 
bandes,  den  Inseln  Samoa  uod  Aegioa  oad  den  A^plera,  zwar 
abwechselnd  mit  mehr  oder  weniger  Einschränknngen  ,  aber  doch 
immer  mit  sichtbarem  Yortheil  des  fruchtbaren  Nilreicbes  fort 
Ganz  besonders  war  diefe  ooter  dem  vorleUlea  Könige  Auiasis  der 
Fall.  Naukratis  am  kanobitisehen  Nilarm  wnrde  die  Hauptfadorei 
aUer  griecbisdiea  KaafleiUe  ***)^  ia  4er  die  üsligen  GiiecbenToa 


*)  Herodot  II,  1S2.  154.  Nadi  der  ErsShbrng  des  Diodor  h  66«  p« 
77.  WeM.  Latte  er  schon  vor  seinen  Siege  aber  die  Übrigen  FüKk 
sten  der  Dodekarchie  den  Phpaideni  tand  Giiecben  die  Seek&Bto» 
die  gerade  anf  seinen  Antheil  gekommen  war,  zam  Handebvtt^ 
kehr  geöffnet.  Die  Scliätze ,  die  ihm  dovdi.  dieie  Politik  zaflos- 
sea»  erregten  den  Neid  seines  Mitfiitsteii  SO  selVt  dalil  sie  ttis 
gemdoBchaftlicb  angriffet« 

Alles  hleilier  Gehdrige  ilndet  maa  ia  Heeren^  Ideea  über  die 
Politik  nnd  den  Hmidd  der  Volker  des  Alteitlmms  8.  458  ff*  nnt 
vielem  Schsf&ian  zusammengestellt«  Am  eilhon  in  seiner  Hii- 
toire  da  Commerce  et  de  la  NsTigation  des  Egyptiens,  soos  le 
r^e  des  Plolemtes  (TPmB  1766)  28  glaabl^  dab  die  Griecfaes 
selbst  zor  Yermeidang  der  Coaeorrenz  mit  aadem  TÖlkeiB  die 
BiniebfaDkangen  des  Psaaunetiduii  nad  sdner  Naebtolger  Tetas- 
isliit  battea,  imd  dieies  haben  anoh  Aadeie  angenommen«  8. 
'  Sgyptisehe  Merkwürdigkeiten  CLeipz.  17870  Th.II,  S.262.  Allflis 
Heeren  liat  die  Sache  ans  einem  zicbtigexea  CMcht^onete  an- 
gesehen. IfSditen  wir  doch  bald  eine  Fortsetzang  seines  tieff- 
liohe&  ond  zam  Thell  nicht  hintilnt^  gewürdigten  Wedus  ep-  . 
ludtmi* 

**)  S.  die  Hanptstelle  bei'm  Herodot  IL  178.  179.  Die  ionische  Ccp- 
pigkeit  wurde  mit  dem  Handel  hierher  verpflanzt,  wovon  sich 
viele  Spuren  im  Alterthume  finden.    Die  ionischen  Buhierinnes 
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fler  HIferrafliC  der  tnfl^fraalschen  Acprjpfer  zwar  lange  Zeit  ebea 
die  Einschränkungen  and  Bewachungen  sich  gefallen  lassen  mufs'« 
len,  die  die  Europäer  unserer  Tage  von  den  Halbbrüdern  der  al- 
ten Nilanwohner,  den  huuii^en  Chinesen,  zn  erdulden  haben,  am 
Ende  aber  doch  durch  die  Be^^ünsfigung  der  ans  griechischen  Mieth- 
trnppen  bestehenden  königlichen  Leibwachen  und  durch  Geschenke 
sich  immer  giöfsere  Freiheilen  uud  Ausdebnnogeo  ihrer  Handels- 
Privilegien  sa  Terscbafien  wufslen. 

Wie  UDO  ,  wenn  jene  looier,  denea  Psamnelicbis  zuerst  deo 
Nil  eröffnete  und  den  Auftrag  erlheilte  |  seiaeo  bis  jetzt  durch  dio 
Entbehrung  des  wichligslen  Aufklärangsmittels ,  der  BocIiBtabeD- 
echrift,  absiditlieh  in  Unwissenheit  erbaHeneii  UolerllMiiea  griechi- 
8cbe  Künste  und  Spradifertigkeit  mitznlbeilea ,  ^  ihr  nreprünglidi 
jihünicischesi  aber  schon  eeit  einigen  iahrhnndertea  deo  Griechen 
eittheimieGh  gewordenes  Alphabel  nnn  nnch  naeh  Aegjpfen  Tor- 
pflanzl  nnd  Tielleicbl  nnr  noch  mit  den  Buchstaben  nnd  TokaU 
seichen  bereichert  hätten,  die  ihnen  znr  Beseichnnng  gewisser,  der 
igjptischeo  Sprache  eigenihumllchen  Lante  unentbehrlich  schienen?*) 
Was  war  naturlicher,  als  dals  eben  diese  looier,  die  Iheib  als 
Lehrmeister  der  ihoeo  anvertrauten  figyptiscben  Knaben,  Iheüs  als 
Mäkler  nnd  Geschäftsträger  der  ägvpiischen  Kanfleute,  ein  Tiel- 
f^ltiges  BedurfnidB  eines  leicht  anzuschaffenden  Schreibmaterials  em* 
pllodon  mofeten,  sich  nach  einem  eiubeimischeu  Prolnd  ysmahenf 
das  alle  diese  Absiebten  Tollkommen  erffille,  nnd  als  sie  es  in  der, 
in  ihrer  Nachbarschaft  an  den  Mündungen  des  Nils  hln%  wach- 


»achten  hier  oft,  wie  die  EoropaoAinen  in  Bengalen,  ihr  GlSck; 
Schon  Hmdol  tobt  die  hmt^mq  m^folhw^  dieser  Handebttadl^ 

.  n,  las;  YergL  AthenSos  XIII,  7,  p*  506.  und  Analeet  T.  II.  p, 
98*  n*  y.  Die  Myrtenkränze  hwtsen  NankratMoi  Im  AttetthnnM^ 
Athen,  XT,  S»  p*  679*  A«  Die  hier  bei  Canopns  wohnenden  lo« 
nier  brachten  Gesehmaek  in  die  unföroiliehen  Nflkrigo,  die  snm 
FUtriien  des  NUwaaaers  gebraucht  worden,  nnd  gaben  diesen  die 
Gestalt,  die  wir  noch  jetzt  so  oft  auf  griechisch  ägjpCisehen  Bank» 
Bialem  unter  dem  Namen  Canopen  eibtleken«  Ifiae  Alt  nankra*i 
tiacher  THakgescfaIrre  kennt  AthenSns,  de^  selbst  aus  Naokratis 
gebürtig  war,  XI,  8,  p  Ma.  B.  Die  Gesdilebte  dieser  Handel». 
fiMtord  f  erdient  wolil  eilte  eigene  Behandlnng, 

*)  Tychsen,  der  doch  seihst  auch  die  Bekanntschaft  der  Aegypter 
mit  der  Buchstabenschrift  in  die  Zeiten  des  Psammetlchos  setzt, 
am  angef.  Ort  S,  S-l-,  würde,  wenn  ihm  die  Nacliricht  des  fibro« 
dot  von  den  Dolmetschern  beifjefaUen  wäre,  gewiCs  nicht  den  Pb9- 
niciern,  deren  unter  diesem  König  keine  besondere  Brwihnong 
geschieht,  sondorii  den  Griechen  die  Khre  dieser  Mltdieilung  zu-* 
geschrieben  haben. 
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sendca  Papjraspflaoie  wtfUicli  Afiden  *)|  nm  «m^  iie.  Aegjpter 
seihst,  die  sich  vorher  nalurlich  nicht  daram  bekfimmerl  halleB, 
darauf  aufmerksam  machtea?    Uod  sollte  nuo  wohl  die  Behanpt- 

un^  so  viel  L u wahrscheinlicÜes  haben,  dafs  gerade  durch  dieses 
wiuiilerbare  Ziisaramcntreffen  der  Umstände  das  Nilpapjr  von  Grie- 
chen auf  ägyptischem  Grund  und  Bodca  erfuadea  und  auch  Toa 
ihaeu  zuerst  gebraucht  worden  sii? 

Die  gebieterische  Nolhwendi«;keit  nnd  der  Drao^  der  Um- 
stände, die  von  jeher  den  Erfiudnngslricb  der  Menseben  weckten 
nnd  schärften,  thaten  wahrscheinlich  auch  hier  das  Befste  bei  der 
Sache.    Man  denke  sich  den  tiefeingewurzellen,  durch  alle  Knost- 
grilFe  der  herrschenden  Priesterkaste  Jahrhunderte  lang  nnterbal- 
tenen  Hafs  der  c^eraeinen  Aegjpter  gej^en  Alles,  was  neu  und  aus- 
ländisch wfir.    Man  denke  sich  die  über  Psammeticirs  Neuerungs- 
Hncht  und  Abtrünnigkeit  zu  den  Sitten  des  Auslands  äufserst  em- 
pörten Priester,   die  ihren  ganzen  Einflufs  auf  die  Gemüther  des  • 
Volks  dazu  anwendeten,  Alles,  was  die  begünstigten  lonier  thaten, 
verdächtig  und  verhafst  zu  machen»     Ist  es  wohl  zu  verwundern, 
dafs  diese  ionischen  Schrifllehrer  nnd  die  durch  sie  unterrichteten 
ägyptischen  Dolmetscherknaben  anfänglich  der  Gegenstand  allge- 
meiner Verachtung  waren  und  in  der  Folge,  ausgestofsen  von  den 
Aegyptern,  eine  eigene  Kaste  der  Dolmetscher  bildeten  ,  wena  sie 
auch  wegen  ihrer  Ünenlbehrlicbkeit  und  nm  der  Reichthumer  wil- 
len, die  sie  sich  als  Mäkler  ond  Uaterhftndler  so  leicht  erwerben 
konnten,  bald  überall  eben  so  zahlreich  als  mächtig  wnrden?**) 
Nun  hrauchten  sie  sowohl  bei*m  Unterricht  als  bei'm  Handelsver- 
kehr ein  Schreibmaterial,  das  sich  niv^t  alleio  durch  Wohifcilheit 
uod  leichte  Behandlnogsart ,  sondern  auch  ab  eine  Gabe  des  all- 
hefrucbtendcn ,  göttlichen  Nils  und  als  ein  einheimisches  Product 
deo  Aegjptern  auf  der  Stelle  empföhle»    Tblerhäute ,  Schaf-  und 
Ziegenfellc,  vie  sie  gerade  damals  nach  dem  Zeugnisse  des  fle« 
rodot  io  loiiieo  lum  Schreiben  gebraucht  wurden,  moisten  aas 


*)  Siebe  die  Hanpislelle  berm  Strabo  XVfl«     llSU  fi. 
**)  Gerade  dieb  Isl  aueh  die  Yorstellang,  die  Heeren  in  eeinen  Ideen 
fiber  die  Politik  und  den  Handel  der  idCen  Welt  S.d92f«  von  der 
Entstelinnff  und  Fortpflanzung  dieier  sönderbaien  Dolmetsdiei^ 
käste  ge<^eben  hat  NalorÜch  mnlsten,  als  die.  Aegypter  anihdr* 
ten,  alle  Fremdlinge,  auch  die  Grieeben,  Barbaren  za  nennen, 
*  C^erodotll,  158.)  und  den  Hafs  gegen  dieAnsIänder  immer  mebr 
ablegten,  (j»  die  Haoptstelle  des  Kratoetlienes  hei*ni  Strabo  XVIL 
p«  1154.  B  )  nach  und  nach  diese  Boimetscber,  als  Kaste,  rollig  - 
veraebwinclen,  und  so  ist  es  wohl  zn  erklSren,  dafs  kein  anderer 
alter  Schriftstelier,  der  von  den  ägyptischen  Kasten  spricht,  C'. 
Wesseling  zum  Diodor  T.  I.  p.  85,  I3.)  ihrer  erwähnt.  Nur 
*  der  alteits  unter  ibaeO|  Berodoti  kannte  sie  noch. 
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mehr  als  einem  Grande  *)  den  aberj^läiibischen  Nilanwohnern 
gewisserinalsen  ein  wahrer  Greael  nnd  Abscheu  sein.  Ziegen  and 
Schafliücke  erhielten  in  mehreren  Nomen  des  äüesten  Aegyptens 
güUlirhe  Verehrung,  Wer  halle  es  gewagt,  dort  auf  die  Felle  der 
respectiven  GölterreprSseutanten  zu  schreiben Auf  der  anderen 
Seite  wnrden  Thierfelle  Ton  den  Priestern  nnd  allen  denen,  die 
die  Priesterdiät  befolgten,  für  unrein  gehalten,  und  weder  zu  Kleid* 
ungstücken,  noch  zu  anderen  Bedürfnissen  des  Lebens  gebraucht 
Es  wäre  also  für  die  Sehreibekunsf,  die  damals  unter  den  Aegjp« 
lern  ungefähr  eben  die  Anfeindungen  und  Verfolgungen  su 
kämpfen  batte,  welche  die  Buchdruckerkonst  kurz  nach  ihrer  Er- 
findung in  Paris  nod  Venedig  eifuhr,  gewifs  eine  sehr  schlechte 
Empfehlung  gewesen,  wenn  die  ionischen  Dolmetscher  ihre  TImct- 
haute  den  scheaen  Scbülern  häueo  auldringen  wollen.  Etwas  ganx 
Anderes  war  es  hisgegeii  fnit  einem  JMaterial  aus  der  Pnpjras« 
Stande»  Sie  war  den  Aegyplern  eine  reiclie  SegensfüUe  «mi  dem 
Fracbthorne  ihres  FJnftgettes;  sie  war  ihnen  nach  ihren  verschie* 
denen  Theilen  Brenn-  und  Bauholz,  Nahrungsmittel ,  und  zu  hun- 
dert Geriitbschaften  und  Bedürfnissen  nfilie  Liels  sich  hier- 
aus ein  nenes  Material  znm  Schreiben  zubereiten ,  so  half  die 
Neignng  zu  diesem  einheimischen  Stoffe  den  Widerwillen  gegen 
die  einznffihrende  Sprache  nnd  Schrift  uberwinden,  uujd  die  Priester 
nnfslen  am  Bnde  selbst  dieser  so  ganz  eigentüch  auf  Aeg/ptea 


*)  Ich  erinnere  bier  noch  an  den  Mendetdienst  oder  die  Verehnnig 
der  B$cke  nnd  SKegen,  Herodot  II,  le.,  Jablonski,  Panth.  Aegypt, 
T.  I*  p.  272  if.  nnd  an  den  Ammnn  im  WidderMe,  Herodot 
42.y  Jablonski  I«  1.  p.  163  if, 

S.  die  Cotteotaneen  bei  Schmidt,  de  sacerdotibus  Aegypt.  p.  26 
Dieb  ging  ao  dafii  sie  nicht  einmal  lederne  Schuhe  tragen 

durften y  sondern  sieb  nur  solcher  bedienten,  die  ans  Papierstau- 
den ^niammengeleimt  wurden*  .  Herodot  If,  37. ,  Tergl.  mit  Mei- 
ners, de  veterum  Aegypthrum  orig.  in  den  Coinment.  See.  Got- 
.  ting.  Class*  Pbiloog.  T.  X,  p.  69  £•  Daher  läfst  auch  Martianns 
Capella  in  seiner  allegorischen  Hochzeit  der  Philologie  Schuhe  uns 
Papyrbazt  anziehen«  Calceos  ex  paj^o  textili  subligavit:  ne  quid, 
ejus  membra  pollueret  niorticinoffl»  Nuft»  PliUolog,  et  Merour* 
libr»      4.  p«  100.  od.  Goets* 

♦«)  Die  Hauptstelle  bei'm  Tlieoplirast,  Hist.  Plant.  IV,  9.  p.  423.  edit. 
Stapel,  und  die  Uebersetzung  bei'm  Piinius*  Daher  bezeichneten 
auch  nach  dem  HorapoUo  I ,  p.  46.  edit.  Pauw.  die  Aegypter 
das  Alterthum  ihres  Ursprungs  durch  einen  Büschel  Papyrus,  weil 
diefs  ihre  erste  Nahrung  gewesen  seit  YergU  lürcber*i  Oedi^u« 
T.  III.  p.  23^ 
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btrecbneten  Eifindan^  flndnrcli  hnldigen,  dnfs  sie  steh  ihrer  za  ih- 
m  heiligen  Biicliorn  nach  und  nach  zu  bedienen  anfingen 

Und  wie  leicht  konnte  damals  diese  Anwcndun*^  der  dunn#- 
ttü  HAate  der  Papyrusstaude  zu  einem  Schreibnialerial  gemacht 
werden,  da  sich  Aegypter  und  Aushlnder  ♦*)  der  gröberen  Flaute 
md  Ahschälmg«!!  aioht  allein  za  kunstlich  geflochtenen  Schiffs« 
IMKB,  sondern  auch  n  Segeln,  statt  der  Tücher  nnd  Felle,  wor- 
ans  andei-e  Nationen  diesen  Theil  des  Takelwerks  za  yerfertigeo 
fflfgten  seit  tfodeoküchen  Zeiten  bedienten  f)»  In  der  That 
iäfst  sich  die  Zubereitung  dieser  Papjrsegel  kaum  anders  denke», 
nie  deii  uum  dabei  im  Gmien  fast  eben  die  Kunstgriffe  anwen- 
dete ^  die  Mf  Verfertigung  des  Schreibpapiers  in  der  Felge  g^ 
bmnrht  werden ,  nur  dafs  man  bei  letifteren  die  feineren ,  zarteren 
HMe  eorgiällig  absonderte,  leimte,  nnd  Allee  mit  grSlserer 
Cleoanigkeit  saeammenpafste  ood  ia  einander  fugle. 

Aae  dieser  Annahme  licfee  aich  nnn  auch  am  befeleii  das 
Stübehweigen  erküren,  das  Herodot  ilber  dieeea  Ckbraneh  den 
Papyrus  beehachtet«  Bs  ist  allerdioga  aaCaltendy  dafis  dieser  ge- 


♦)  So  theilten  die  Priester  dem  Herodot  die  Namen  der  Könige  ans 
einer  Papyrusrolle  mit,  II,  100.  Von  solchen  Büchern  muGsten 
denn  auch  die  ßiß>^oi  bei'm  Syncellas  in  Euseb.  Chron.  p.  6.  ed. 
Scalig.  und  die  libri  literis  ignorabilibns  praenotati  bei^m  Apuie- 
jus  XI.  p.  255.  ed.  Pric.  verstanden  werden. 

Durch  den  friifien  Handelsverkehr  der  Phönicier  mit  Aegypten  kann- 
ten schon  die  Sänger  der  Odyssee  XIII,  391.  SchifFseile  ans  Baste 
Ton  Byblos.   8.  Eiistathius  p.  1913,  40»  ed*  Korn«  und  Gogoe^ 
»        Origine  des  Loix  T.  II.  p.  327, 

♦•^  Die  Beweisstellen  gibt  SchelTer,  de  milit.  nav.  II,  5«  Beig- 
haus, Geschichte  der  SchifTfahrtskonde  T.  II.  S,  377, 

.  f)  Plinias  sagt  nach  dem  Theophrast:  e  libro  (sc.  papyri)  vela  te- 
getesqae  texont.  Man  vergleiche  den  Gailandinns  S.  242.  edit. 
Sabneth.  Uebrigens  beweiset  sdion  das  Wort  texere,  welches  Pli- 
nins  sowohl  von  den  Segeln,  als  dem  Papier  braucht,  dafs  bei  beiden 
Zurichtungen  ungefähr  dieselbe  Behandlung  stattfiuid,  Vergl.  Caylns*s 
Abhandl.  Tb.  I.  S.  223.  der  tentsch.  üebers.  Nur  fand  wahr- 
scbeinlich  der  Unterschied  statt,  dafs  das,  was  bei  den  Papyiot- 
segeln  in  einander  geflochten  war,  bei'm  Papier  über  einander  ge- 
leimt  wurde.  Die  Fabrication  der  Segel  wird  aus  einer  Stelle  des 
Strabo  XVI.  p.  1075.  B.  deutlich,  wo  den  Babyloniern  gleichfalls 
iffrtet  KoXa/ui'vor  ^^/laBotg  >j  ^iir)  xa^ÄxX^c/ct  gegeben  werden«  Da- 
her das  gegitterte  Ansehen,  wie  sie  z*  B,  auf  einem  alten  Sarko- 
phag im  Vatican  in  Bosio,  Roma  Sotterranea  II,  7.  p.  103.  encbei- 
.nen»  Ton  Pap^rrotsegeln  sind  auch  die  Segel  za  erklären,  die 
man  zuweilen  neben  "der  Isis  Velifica  auf  Münzen  findet.  S.  Zoega 
m  dar  Bibttotliek  der  idtes  Liter»  «.  Kusat  St  VH.  p«  S5. 
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naoe  Siimfl^eller  da,  wo  er  tod  dem  vielfältigen  Gebrancbe 
spricht  (II,  92.),  den  man  in  Niederägyplen  vom  Bjblos  oder  von 
der  Papyrstaude,  als  Nahrungsmittel,  mailie,  nnr  überhanpt  be- 
merkt, dafs  man  sich  des  oberhalb  des  Wassers  ab^escbnittenea 
Tbeiis  der  Ptlauze  zn  anderen  Dingen  bediene,  ohne  doch  der  al- 
lerwichfi^sten  Bennlzung  derselben  zum  Schreibepapjr  mit  einer 
Sylbe  Krwähnnng  zu  thnn.  Allein  Hoiodot,  der  überhaupt  im  di«« 
ser  Stelle  nur  von  den  e  Ts  baren  iNilpilanzen  spricht  und  die  ao« 
derweitige  Benutzung  des  Bjblos  in  anderea  Stellea  oor  gelegeal« 
lieh  berührt,  hielt  diese  gante  Erfindung  oieht  für  ägjpliaeii  ned 
uberging  sie  also  auob  hier  Buch  «einer  Gewohnbeii,  wo  er  nicl^l 
Lust  iMly  «dl  tecb  eiae  'fceooiiCTe  Eineelwilliiiif  n  «mefbredM«, 

«   Um  80  "b^entender  nM  abifr'  dnrcb  diese  Brknrong  d?e  be«  > 
kannte^  bis  jelxl  wenig  Tersfamlene  Stelle  des  Locaii,  wo  er  de« 
iPhÖniciern  die  Brfindnng'  der  Borhsfabensebrift  tnefgnet  nnd  ans- 
drurklich  die  Hierogljpben  ond  die  beilige  Prfesterscbfill  (magicae 
Kegnae^  mit  den  Zeiipnnct  tnsammenselzt,  wo  man  das  Nitpapjr  . 
noch  Dicht  xasammeuzoleimeu  verstand, 

Memphis  hatte  noch  nicht  den  nilerzengten  Papyros 
Künstlich  gewebt,  nur  Yogelgestalten  und  Tliier*  und  Gewürme 
'  Spracben,  in  Stein  g^nen,  mit  magischen  Zungen' nr  Nachwelt 

Und  hiermit  wäre  denn  nun  auch  der  Zeiipnnct  bestimmt, 
wenn  die  Bcnulzun»'  des  Nilpapyrs  zuerst  bei  den  Griechen  in  lo- 
nien  nnd  von  da  über  die  Inseln  auch  in  Athen  und  im  Mutter- 
lande  bekannt  wurde»  Miletns,  Kolophou,  Phocäa  und  die  übrigen 
griechischen  Handelstädle  Kleinasiens  hatten  in  dieser  Periode  des 
geöffneten  Aegyptens  fast  allein  das  kostbare  Vorrecht,  die  Aegyp- 
ter  mit  allen  ausländischen  Artikeln  des  Luxus  und  der  Bequem« 
Jichkeit  zn  versehen.  Sie  standen,  v%ie  ein  neuerer  Geschieht- 
Schreiber  sehr  treffend  bemerkt**),  gegen  Aegypten  und  die  grö- 
fseren  asiatischen  Reiche  ungefähr  in  eben  dem  Verhältnisse,  in 
welchem  die  kleineu  Handelsrepobliken  Italiens  im  13ten  und  14ten 
Jahrhundert  zu  dem  übrigen  Europa,  oder  die  Niederlande  im  16ten 
und  löten  Jahrhundert  gegen  England,  Frankreich  und  Teutsch- 
land sich  Terhielten,   liier  ia  A^jpten  TttrtAiuditeii  ei»  griecbi- 


*)  h^can*  III,  224.: 

Nondnm  flamineas  Memphis  contexere  byblos 
Koyerat:  et  saxis  tantuni  volucresque  feraeque 
(Sculptaque  servabant  magicas  animalia  linguas. 

Es  ist  zu  verwandern,  dafs  vor  Tyclisen,  Bibl.  der  Alt,  Lit. 

Kunst  St,  VI«  p>  49«  I^iiemand  den  rechten  Sinn  dieser  Worte  g/s^ 

iafst  hat. 

**)  eiUid*a  History  ol  Gceeco  T.  h.p*  m.  ed,  B««L 
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«die  Weine,  Kuost^ebilde  io  Metallen  und  Stein,  Geföfse,  ionische 
Mädcheii  und  andere  Prodncte  ihres  glücklichen  Himmelsstrichs  ge- 
gen Gold,  Elfenbein  und  Edelg^estein,  wie  sie  durch  den  Karava- 
nenhandel  aus  dem  inneren  Afrika  über  Meroe  den  Nil  herabkameo, 
Korn  und  Leinwaud  und  diiB,  was  sonst  das  fruchtbare  NilLind 
in  seinem  Schofse  erzeugte,  wobei  doch  die  Handelsbilanz  eben 
80  sehr  zum  Yorlheil  der  Aegjpter  gewesen  zu  sein  scheint  *),  als 
sie  es  bci'm  europäischen  Handel  nach  China  noch  heul'  zu  Tage 
zum  Yortheil  des  anstelligen  Mandarinenvolkes  ist.  Natürlich  spe« 
eolirten  die  ionischen  Kauflente  6o<^leich  auf  diese,  von  ihren  eige- 
nen Landsleuten  in  Aegypten  gemachte  Eründung  des  neuen 
Schreibestoffs  ans  einer  Stande,  die  nun  auch  in  anderer 
Rucksicht  den  Griechen  ein  wichtiger  Modeartikel  wurde 
Das  Bjblospapjr  erhielt  schnell  durch  gans  looien  nod  alle  an- 
grinxenden  griechischen  Kaufmanns  -  Etablissements ,  wo  ein  be* 
qnemes  Schreibmaterial  in  den  Factoreien  äufserst  willkommen  sein 
mnfste,  mit  dem  dazn  gleichfalls  Tom  Nil  zuerst  eingeführten  Scbreib- 
rahr        aUgemeine  Ansbreitaiig  und  wurde  bbd  selbst  wieder  in 


•)  Herodot  II,  177.    Vergl.  Heeren's  Ideen  S.  473  f» 
**)   Der  Luxus,   den  das  geniefsende  AltertLum  in  Kränzen  aller  Art 
mit  einem  RafHnement  und  einer  Verschwendung  trieb,  wovon 
wir  bei  unseren  Sitten  gar  keinen  Begriff  haben,  forderte  zarte 
Bastbänder  ([philyras,  s,  zu  Horaz  Od.  I,  38*  2.),  um  die  Blumen 
und  Zweige  im  Kranze  zusammenzuhalten»    Dazu  bediente  man 
Bich  nun  am  liebsten  des  feinen  Papyrbastes,  der  daher  /3i'ßkof 
ers^ecvorfi;  hiefs.    S.  Plutarch  in  vita  Agesilai  c.  36.         IV,  p. 
127.  Hiitt.  Athenäus  XV,  6.  p.  676.  D.  und  die  Collectaneen  bei'm 
Paschalius,  de  coronis  X.  6.  p.  684.    Auch  die  grofsen  Blumen- 
schnüre  und  Festons,  mit  denen  man  Tempel  und  Altäre  zierte, 
wurden  damit  gebunden.    Daher  ßiß)^og       is^ov  in  einer  merk- 
würdigen Stelle  bei*m  Appian,  Mitliridat.  c.'lll.  p,  811.  Schweigh« 
Aus  Anakreon  IV,  5.  wissen  wir,  dafs  der  Leibrock  der  schönen 
Knaben  mit  Bandschleifen  aus  Papyrus  über  den  Schultern  zn^ 
sammengebunden  wurde,  und  da  diese  Ode  zu  den  wenigen  ecli<- 
ten  des  Anakreon  zu  gehören  scheint,   so  beweist  diese  Stelle 
zugleich  das  Alter  dieses  Gebrauchs,  Selbst  in  der  Küche  brauchte 
man  diese  Papyrbänder,  s.  Casaubon  zum  Athen,  p.  923,  10.  Und 
als  man  in  der  Folge  statt  des  eigentlichen  Papierbastes  allerlei 
andere  Sumpfgewächse  (^scirpi,  s.  Plinius  XVI.  37.)  zu  ähnlichem 
Gebrauch  abschälte,  so  erhielten  auch  diese  die  vornehmere  Be- 
nennung Papyrus.  S.  Sauraaise  zum  Solin  S.  705 — 707.  oder  sei- 
nen Compilator,  Boden  von  Stapel,  zum  Theophrast  S,  429  f. 
Nur  erst  mit  der  Eründung  des  Nilpapyrs  wurde  in  Aegypten 
selbst  auch  das  Schreiberohr,  das  dort  in  vorzügliciier  Güte  ge- 
fimdao  wurde,  (i*  die  SteUen  bei  Schwan,  de  Tacia  aupeUectile 
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Gnecbenland  ein  mächtiges  BefördernngsmiKel  der,  nach  einem  so 
langen  Stocken  mit  einer  fast  onbegreiflirben  Schnelligkeit  ganz 
unerwartet  emporblüheoden  Literatur  ond  Geistescnitur  Griecbes« 
kifids  im  sechsten  and  fünften  Jatirhondert  Tor  Christi  Gebnrt. 
•  Dieser  Zeifpnnct,  in  welchem  die  Papyrusstande  für  die  all- 
gtlieine  Culturgescliichte  eine  so  wichtige  Holle  zu  spielen  anHingt, 
könnte  nngelabr  om  die  Tierzigste  OJjmpiade  oder  in  die  letzte 
Hüfte  des  siebenten  Jahrhnndeits  ror  Christi  Gebort,  wenige  Jahre 
Yor  AkftBS,  Sappho  end  die  sogenannten  sieben  Weisen  Griechen- 
Inods  geeetot  werden,  wo  er  die  kurz  darauf  folgenden  Erschein- 
engen  der  Ton  Kleinasien  in*s  Mutterland  znn'ick  wandernden  Cul- 
tnr,  die  Soloniscbe  Gesetsgebnng  nnd  dae  schöne  Zeitalter  der  Pi- 
sistratiden  sehr  gut  Torbereitef.  In  weeiger  als  Jiondert  Manm 
eehrieb  Pherecjdes  seine  poetische  Prosa,  trafen,  Ten  SjIbenmefM 
entfesselt,  die  ersfeo  Gesehich tscbrei her ,  Cadoins  nnd  Hecaleiis 
Too  Milet ,  Acosilans  aus  Arges  anf ,  sammelte  nnd  schrieb  Albes 
die  Hemeriscbeu  fieldeolieder  ans  dem  Mnnde  der  Rhapseden  sie- 
der,  wanderte  die  nun  anch  in  Sehnten  immer  bAnfiger  gelehrte 
8dweibekonst  aas  Wachstafels,  TbierhAnteiiy  Stein-  ssd  Brssdiril^ 
ten  M  die  bequemen  md  wohlfeileren  Papjrosndlen  cio,  deiea  yea 
Bon  an  überall  Erwlbnong  geschieht  *)• 


rei  librariae  ?eterom  s.  YII.)  gebraacht  nnd  mit  dem  Papier  selbst 
als  ein  Handelsartikel  ausgeführt  Daher  sagt  Plinius  XVI,  35.  s« 
64,  chartis  serviunt  calami,  Aegyptii  inaxime  cognatione  qnadam 
papyri.  Ich  glaabe  daher  überhaupt  zu  dem  Schlufs  berecJitigt  za 
sein,  daCs  die  eigentliclie  Buchstabenschreibekunst  erst  von  den 
Aegyptern  um  diese  Zeit  zu  den  Grieclien  gekommen  sei,  die  bis 
jetzt  nur  Bachstaben  in  AVacbsüächen  auf  Tafela  (i<Aroi)  und 
Häate  (li(pSi^ai)  mit  dem  Griffel  einzuschneiden  gewufst  liatten. 
Aber  in  Aegypten  hatte  man  sclion  vor  der  Erfindung  des  Nilpa- 
pyrs  flüssige  Farben  mit  einem  Pinsel  auf  die  Wickelbänder  der 
Mumien  autgetragen,  S,  Caylus,  Recueil  d'Antiquites  T.  V,  p» 
76  f.  Vergl,  eben  desselben  Abhandlung  über  den  Papyrus  S.  194. 
teutsch.  Uebers.  Dort  war  also  die  Erfindung,  statt  des  mühsa- 
men Pinselschreibens,  wie  es  nocli  jetzt  die  Chinesen  haben,  ein 
Rohr  in  die  Farbe  einzutauchen,  am  ieichtettea  gemncht»  Tan- 
tae  molis  erat  peritUram  inscribere  chartam ! 
*)  Die  ältesten  Stellen  des  Cratinus  und  Plato,  des  KomÖdiendidi- 
ters,  hat  Pollux  VII,  210.  211»  S.  Wolfs  Proleg.  ad  Homer,  p. 
LX.  BvßXo<;,  oder,  wie  man  es  später  allgemein  schrieb,  ßißkog 
hiefs  nun  [so  wie  das  von  härteren  Stoffen  entlehnte  X^^^^f  C** 
Lennep's  Etym.  p.  1094.)]  das  Nilpapyr,  -ird-rv^jo;  aber,  das  echt- 
ägyptische  W^ort  (^Phrynichus  p.  132»  und  Scliolz,  Expositio  vocab. 
Copticor.  in  script.  s,  im  Repertorinm  der  morgenl,  Liter.  Tb,  XIIL 
8«. 200       MilbMt,  in  so  iem  er  xu  ai(dereR  Dingen  als  imn 
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Schreiben  hei  den  Griechen  gehrancht  wurde.  Der  UnterscLied, 
den  einige  alte  Wörterbücher  (s.  znm  Hesychius  T.  I.  c.  778,  19.) 
zwischen  ßvßXia  und  ßiß^^l»  machen,  so  dafs  ersteres  das  un- 
beschriebene, letzteres  das  beschriebene  Papyr  bezeichnen  soll, 
ist  eine  grammatische  Grille.  —  Uebrigens  ist  für  die  Geschichte 
der  Ausbreitung  des  Nilpapyrs  in  Griechenland  die  wichtigste  Stelle 
bei^m  Galen,  wo  er  von  den  fünf  Bücliern  über  die  epidemisclien 
Krankheiten,  die  dem  Hippokrates  untergeschoben  worden  siad, 
erzählt,  sie  wären  von  seinem  Sohne,  dein  Thessalus,  entweder 
aus  den  Häuten  {hi^>Biq(xi^^  oder  Wachstafeln  (SeXroi;)  des  Va- 
ters zusammengelesen  worden :  de  difficult.  respirat.  III,  1.  T.  VII. 
p.  261^  ed  Charter« ,  vergl.  Grüneres  Gensura  librorum  Hippocra- 
teorom  p.  134.  Hieraos  wäre,  dünkt  mich,  deutlich,  dafs  Galeii| 
der  acharfsinnigste  Kritiker  seines  Zeitalleia«  Mlbat  gezweifelt  htn* 
Im 9  ob  Hippokrates  sich  schon  des  Papyrs  zum  Niederschreiben 
•etiiier  Kianklieitsbeobaclitoi^gen  bedient  habe.  Denn  das  Wort 
p^a^raif,  welches  in  einer  anderen  Stelle,  wo  Galen  eben  die/s  er- 
zählt, vorkommt,  in  praefat.  ad  Galea*  ComnieDt.  J.  in  VI,  Epid» 
T#  iX.  p.  354  f.,  lialte  ich  für  eben  so  unecht  und  untergesdi^ 
ben,  aU  die  Tom  Scaliger  angefochtenen  Worte  im  TheopJira^: 
tlx(p<x\>yreiTa  toT;  e^w  ßißkia ,  Hist.  Plant,  423«. in  fin.  ip» 
wifs  echt  and  mit  Bezi^hong  auf  eben  den  Zeitpanct  geschridtm 
aind,  von  welchem  Vanro  befm  Pliniaa  mit  Recht  tagen  konnta: 
Alexuidri  Tic^oria  repertam  esae  Papyrum.  Bis  aaf  die  Erober- 
ung Aegypten«  dorch  Alexander  war  die  Papyrzabereitung  in  Ae- 
gypten als  ein  petsisclies  Regale  behandelt  und  den  Ausländern 
sorgfiiltig  yerborgen,  vielleicht  aoch  eben  der  Kunstgriff  zur  Er- 
haltung seines  Preises  angewendet  worden,  den  Strabo  bemerkt 
XVII,  p.  1151.  Nun  wnrde  seine  2obereitQng  noch  «tttwirti  1^ 
kannf  Dieb  nannte  Y«no :  papyrom  repertam  esse» 
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II. 

Wozu  dient  das  Kuhhorn  bei'm  Fischer- 

^eräthe  im  Homer?. 

ßöii  die  Irb,  am  die  Befehle  des  SSene  sn  Tonelrecken, 
•vd  die  SeegSUtn  Theiie  snr  Aodieni  bei*»  Tater  der  GSIler  nnd 
Meeschen  eiesoladeo,  eich  pidulich  im  griechischeo  Meere  swi- 
schen  Sanos  qnd  Imhroe  ontertaucbl,  so  bedleiil  eich  der  HonMi- 
8che  Sftnger  eines  Gleichnisses  toiq  Versenken  der  ADgelsehnor, 
die,  mit  einem  kleineren  Gewichte  beschwert,  schnell  in  die  Tiefe 
bioabföhrt. 

Jene  sank,  wie  gtemndetes  Blei^  in  diQ  Tiefe  hinnnter, 
.  Welches,  über  dem  Horn  des  geweideten  Stieres  befestigt. 
Sinkt,  Verderben  an  bringen  den  gierigen  Fiicben  des  Meeres* 

Bias  XXIV,  tmA  VoSa, 

Schon  im  Alterihnm  worde  viel  darüber  p;estril(en,  was  hier 
das  Horn  über  dem  Blei  machen  sollte.  Die  Neoeren  hallen  sich, 
so  tj^nt  es  gehen  wollte,  mit  einer  gezwnn*>;enen  Erkläriin«^  des 
griechischen  Wortes  («f^ a?) ,  wodurch  das  Horn  bezeichnet  wird, 
nod  sa'iten ,  es  bedeute  die  aus  Ochsenhaaren  geflochtene  Angel- 
schnur *)^   Aiiciu  schon  Aristoteles  hatte  in  seinen,  leider  für  nns 


«)  Ol  wmrsQotf  sagen  die  Venediger  Sdioliei^  S«  519., 

^/tfxXsKify  rfiy  r^/x^v»  JDie  Bedentnng  des  Wortes  ISr 
Haar  bangt  neeh  wät  einer  anderen  Stelle,  lUas  XI,  385.,  sntam- 
mtn,  wo  aber  die  rklitigere  Interpretation  nnr  einen  Bogen  fin* 
det*  Die  nbrigen  Belege  für  diese  Bedeotong  findet  der  Liebha- 
ber beim  PoUux  II,  31.  vnd  zum  Hesydiius  T.  II,  €.  232.  lJU 
Yergl.  das  Excerpt  ans  Pliotius,  Lex*  Alscpt  in  Bruneies  SophoUes 
T,  IV,  p.  734.  Die  ganze  Bedentong  des  Wortes  bemht  anl  ei- 
ner sehr  zweideutigen  Ktymologie  und  auf  fabch  gedetttetM  Stel- 
len des  Archilochus,  Sopliokles  o.  s.  w.  Schneider  hat  aae  daher 
nicht  einmal  in  seinem  Wörterbuche  aufgeführt» 
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auch  verlorenen  Homenschen  Rilhselii  *)  das  Horn  Ton  einer 

ikirklichen  Röhre  ans  Horn  yerstanden  **)^  welche  gerade  über 
dem  An<2:elhaken  befestigt  worden  wäre  und  dadurch  das  Abbclfsen  | 
der  An^elsehnnr  durch  die  Fische  verbindeft  hälte«  Ihm  sliiumte 
Aristarchus  ***)  bei,  und  so  bildete  sich  die  üeberliefeniii^ ,  die 
wir  auch  in  deu  Yeuediger  Scholien  bei'iu  Suidas  und  bei^in  Eusla- 
fhins  wiedcrfiiideo«  Von  einem  wirklicbea  Kubhorn  ist  also  uo- 
fehlbar  die  Rede.  I 

Nur  sind  damit  die  Schwierigkeiten  bei  Weitem  noch  nicht 
ge1ös*t*    Das  Wort,  welches  Yofs  durch  befestigt  ubersetzt,  be- 
zeichnet eigentlich  ein  Daraufstehen  und  läfst  noch  manche  andere 
Erklärung  zo  f}.    Und  wie  soll  ein  so  grofser  Körper,    als  ein 
Knhhorn  ist,  zn  etwas  genommen  werden,  wozu  eine  weit  kleinere  | 
Röhre  von  Rohr  oder  bei  uns  wohl  gar  eine  Fedcrspulile  voi/kom-  [ 
men  hinreicht?    Auch  üodet  man  diesen  Gebrauch  des  Horns  nir- 
gends, so  viel  mir  bekannt  ist,  bei  alten  Schriftstellern,  wo  man  I 
dergleichen  Nachrichten  am  ersten  erwarten  sollte,  erwähnt  -j-f). 
Oder  war  diefs  vielleicht  nur  die  Sitte  der  griechischen  Fischer?  Dana 
Vlufsie  man  noch  jetzt  in  jenen  Gewässern  bei  den  Fischern  Nach-  | 
frage  hallen.   Denn  dergleichea  Knoslgriffe  und  Gewohnheiten  ha- 
ben eich  noch  am  ersten  in  den  niedrigsten  ood  ärmsten  Yolkclas- 
sen  jener  Gegend  dorcfa  eine  trene  Ueberliefernng  ans  den  älicelei 
Zeiten  fortgepflanzt. 

Ein  Reisender,  der  eicii  neeh  vor  wenigen  Monaten  aof  einem 
•ngUeeben  Kriegeechüfe  Tor  Alexandrien  befiuid,  nnd  dem  vir 

*)  S.  Wolfs  Proleg.  p«  CLXXXIV. 

.  **)  Dieie  Brkfilniiig  die  Aristoteleft»  die  in  eelnen  mA  Torhandeneo 
Schriften  nicht  sn  findan  nnd  alio  gewili  in  seijien  i-wo^lnfxaai  ' 
enthalten  gewesen  ist,  lial  ,pis  Plntareh  anfbewahrt,  de  Solert.  ! 
anim.  p  977.  A.  ed.  F^f«,  WO  es  hellit^  es  sei  um  die  Schnur  ein 
kleines  Horn  (ks^ «tiov)  gelegt  worden«  ' 
Wir  sehen  diefs  aus  Apollonius,  Lex«  Horn.  p.  472.  Villois.  Die 
Yenediger  Scholien  haben  deswegen  die  Dipla,  nnd  Alles,  was  sie 
sagen,  gehört  wahrscheinlich  dem  Aristarch,  ob  sie  ihn  gleich 
nicht  namentlich  anführen, 
•j-)   Auch  hatte  man  zu  Plato's  Zeiten  eine  andere  Lesart  dafür: 
IfxfjLtfAavla.  Qn  Ion,  T.  IV,  p.  196,  Bip.),  die  auch  in  den  Vene-  I 
diger  Scholien  bemerkt  wird»  Dielis  beweis^  dais  man  die  Stelle 
ganz  verschieden  erklärte. 

♦t)  ^"  Halieuticis  des  Oppian  kommt  wohl  einigemal  eine  metal«* 
lene  Röhre  vor,  womit  man  über  den  Angelhaken  die  Schnur  vor 
dem  Abbeifsen  sicherte;  z.  B.  III.  147.:  fx**^^^'^*)"^«''  «A^ff  Aii- 
X(5v  fT'a-yKiVTw,  allein  vom  Gebrauche  der  Hörner  scheint  der 
Dichter I  der  doch  in*s  anüsertte  Detail  geht,  niohti  gewoist  zn 
haben* 


Digitized  by  Google 


3^ 

Aber  die  Tielbereis'te  Ebene  ron  TrojA,  die  Schale  Homer's  zn 
Chios  und  die  Ruinen  von  Cybern  nAcbsfens  sebr  inicressanto  Aaf> 
Schlüsse  7(1  danken  haben  \i'ordcn,  hat  Gelo»;enhcit  gehabt,  hier* 
über  iu  jenen  Gewässern  selbst  die  sorglähigste  £rknn(]i<;tini^  ein- 
zoziehen,  niid  erlaiiht  mir^  ^das  lU^ollat  derselbea  allen  Frcuudea 

Uomer's  hier  miUuiheileii« 

•  i"  ♦ 

Am  Bord  des  Tigers,  im  Seplenber  IdOfl« 

„Ich  Hefa  heate  alle  Piloten  des  Tigers  znsammenrnfen,  yteU 
che  Fischer  fljkid|'  am  sie  übet  dasüorki  bei*m  Angela  iitf  dem 
Meere  zn  fragen,.' welches  nach  taeiner  Meinung  entweder  am  An-^ 
gelhaken  oder  an  der  Schnnr  befestigt  sein  rnnfsle»  Ich  onfeiw 
suchte  mit  iboeii  aufs  Sorgfältigem  alle  Theile  ihre«  Angelgoräthes; 
Da  war  nirgends  an  ein  Horn  zu  denken.  Sehen  gab  ich  all« 
Uoffnnng  anf,  hictnber  einen  AnfsoMnfe  m  erhalten,  ab  anf  ein-* 
mal  eip  Greis  unter  ihnen  aufrief;  N«,  reu  ^«vw  r1- ScXtrt*  s|i 
vat  hoc  TfTia  jtfSyfAtff  Kuxa^ert  r^rT»  foXÖ  M  Iv«  k^^«  (Yab fa-> 
eile  intelligo  quid  telitis«  Esse  (ait)  mimm  rem  (t|nod)  laborelid 
tat  ob  nnnm  cornn,)  Alle  SehMT^barken ,  fahr  er  Meranl  iMrt  Mi 
erzählen,  haben  an  der  Sehe,  wo  der  Fischer  die  Angilsebmir  ans-^ 
wirft,  oben  am  Rande  in  der  Milte  das  Horn  eines  Bliers'der  * 
LSnge  nach  mit -eisenren  KUimmern  angeschkijgeB,  damit  die  Schnur, 
die  nun  in  der  Bfitte  der  Krfimmni^  hin  «nd  her  fährt,  (ifißsß^v!»} 
sichf  am  Hofs  sick  .abreibl  nnd  lerreifsf;  Als  er  ^fs  gesagt 
hatte,  riefen  alle  Uebrigen :  ja  das  ist  so  l  und-  bSifc übten  mwl 
am  die  Wette,  mir  dasselbe  auch  anf  ihre  Art  begreiflich  zn  ma- 
chen. So  erhielt  also  die  Homerische  Stelle  anf  einmal  ihren  Auf- 
schlnls,  nnd  mufste  nngcfäir  so  iberselat  werden: 

Stürzt  in  den  Abgrund  hinab,  dem  köderbegleitenden  Blei  gleich. 
Das  an  der  Mitte  des  Horns  des  ländUchen  Stieres  hinabführt. 

Hammer*  * 

So  müfsten  sie  also  aach  in  solchen  Stellen,  yvo  wirklich  der 
Hdmer  als  eines  Bestandtheils  der  Fisch ergerAthschaft  nnr  im  All- 
gemeinen Erwähnnng  geschieht,  vielleicht  nnr  yon  dieser  Vorricht- 
aag  an  der  Fischerbarke  verstanden  werden 

Nnr  eine  Schwierigkeit  steht  der  Entdeckung  meines  Freun- 
des entgegen ,  nnd  diese  ist  gerade  die  allerbedenklichste.  ]ie- 
kaontlich  kuninit  dieses  Horn  unter  dem  Geratbe  des  Anglers  auch 
aech  einmal  in  der  Odjrssee  Tor,  wo  der  Dichter  die  Raubgier  der 


*)  So  bei  Aelian,  de  animal.  XU.  53.  p.  713.  Gron.,  wo  nnter  dor 
5^of>jy<a  des  Fischers  aiicli  Ht^ara  vorkommen,  die  am  KnA*-  des 
Kapitels  nach  Gelsner'a  richtiger  Verbesserung  in  Ziegenliörner 
bestimmt  werden. 

Böuiger'c  Jdeiae  Schriften  III. 
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Scjlla  mit  (lom  FIstbcr  viir|g|tei€Lt|  der  ^^n  geaogdten  Fisdi  in 
die  H4^c  schleadert: 

Wie  am  Gestad*  ein  Fis€her  mit  ragender  Angelniibe 

W^t  in  die  Slath  Mmendet  dai  Horn  dei  geweideten  Stieeeit 

Odyssee  XU,        nach  Tele. 

Hier  kann  an  keine  Fischerbarke  ged.'iclit  werden.  Das  Horn 
-wird  in  den  See  hingeschlendert  und  mofs  also  an  der  An^elrutlie 
selbst  befestii^t  gewesen  sein.  Oder  sollte  etwa  in  der  Ilias  und 
Odyssee  beidemal  Ton  einem  ganz  Terschiedenen  Gebranclie  des 
Stierhorns  die  Rede  sein?  Sollte  es  in  dieser  letzten  Stelle  viel- 
leicht nnr  dazu  gedient  haben,  om  die  Angekchnnr  in  einer  ge- 
-wisaen  Eotferoong  Tom  Standpnncte  des  Anglere  aos werfen  und, 
ifldem  sie  oben  aof  der  FlAdie  des  Wassers  emporgehaheo  wnrdf^ 
den  Ort  bezeichnen  zn  kdnocni  tos  wo  nch  der  Angeihakea  mm 
fe  die  Tiefe  senkte? 

Ich  gestehe  hier  gern  meine  Unwisseoheit,  und  wenn  ich  die 
Nachriebt  meines  phUhomerischeD  Freundes  nnsereo  Lesern  nicht  . 
vorenlbalten  durfte,  so  ma  ich  doch  sieher  entfernt  davon,  die 
Untersncbiing  selbst  für  gsss  geschlossen  zn  halten«  Nur  ich  nag 
■ie  hier  nicht  weiter  fortsctsen,  indem  ich  an  die  Verwunderung 
des  alles  griechischen  Fischers  denke  and  sehr  wohl  weifs ,  dafe 
SOS  tfescm  Horn  nie  das  Horn  der  Amsllhea,  wohl  aber  ein  spöt- 
tisches, wie  es  smh  der  Stoiker  seioen  Gegner  wscfaseii  Uefi^ 
berf  or^Mtoea  kasi« 
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Antiquariscbe  AeIireiileBe# 

I 

Die  Seepost  darch  Flaschen  und  Topfe. 

D  ie  Delphine,  sagen  die  alicn  M^lbog^riipYieo,  trarca  darnm  die 
,,heillgc  Heerde  Neplun's",  weil  sie  als  hochbelrante  Liebcsbolca 
der  holden  Aniphltrite  die  Tiifelcben  ubcrbrachtco ,  welchen  der 
Monarch  des  Meeres  die  Wünsche  undSenfzcr  eines  zärtlich  schmach- 
tendcn  Herzens  an  seine  spröde  Schäferin  anrertraat  halte.  Der 
Cjtherische  Schaiispicldichler  Philoxenus  benatzte  diese  Sage  la 
seiner  Galatee,  einem  Drama,  worin  der  Tyrann  Dionysius,  der 
Aelterc,  nnter  der  Person  des  Poljphemus  die  lächerlichste  Figur 
spielte,  die  je  ein  gereizter  Dichter  einen  Magnaten  mit  eioer  di- 
eken  Speckhant  and  lächerlichen  Ansprüchen  aof  Dichterrnbin  spie- 
len zn  lassen  für  gat  fand.  Der  Hebeskranke  Polyphem  machte, 
dort  die  Delphine  gleichfalls  za  seinen  Ycrtranten  ood  gab  ibASi 
Liebesbriefchen  an  die  gransame  Galatee  zn  überbringen  '*). 

Ich  weifs  nicht,  ob  gerade  das,  was  ich  jetzt  anführen  werde» 
jener  Fabel  znm  Grnode  liegt.  Aber  gewifs  ist  es,  dafs  sich  ein 
Weg  denken  lITst,  anf  welchem  man  ohne  Brieftauben  oder 
Briefdelphinc  eine  schriftliche  Nachricht  mitten  dordi  die  strö- 
menden Meeresflatben  In  einer  bestimmteD  Richtung  an  eine  lerne 
Koste  gelangen  lassen  kann.  Der  meoflchenfieoiidliche  Bern  ar- 
din de  Si,  Pierre  bat  ibn  Beben  Ter  mebreren  iabren  in  sei- 


*}  So  mntfl  68  erklart  werden,  wenn  die  SohoUen  zn  Theekrit  XI,  l. 
berichten,  Philoxenas  habe  gedichtet,  Polyphem  mache  die  Del« 
phine  zn  leinen  Ltebesboten»  Der  Maler  det  Herculanisohey  Ge« 
maldes  Pittnre  I.  tav.  X*  konnte  die(s  nicht  anders  als  durch  ei- 
nen  Amorino,  der,  dai  Tafelchen  emporhaltend,  anf  dem  Delphia 
reitet  ausdrücken. 
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nen  Einded  de  la  Natnre  ADgezelgt  nnil  neulich  in  einem  Anfsatze, 
der  zor  Yorlesnn^  bei  der  letzten  Öffentlichen  Sitzaug  des  Natio- 
nalinstitats  zu  Paris  bestimmt  war,  Ton  dem  Erfolg  seines  Vor- 
schlags einen  merkwürdigen  Bericht  abgestattet  Bekaonülch 
gibt  es  auf  dem  Meere  lo  gewissen  Jahreszeiten  bestimmte  Strön- 
iiogeB  nßcfa  eioer  gewisseo  Richtung»    Könnte  raao  diese  oir 
genauer  berechnen,  so  wfire  nichts  leichter,  als  auf  einer  gewis-  | 
seil  Höhe  einen  Brief  in  einer  wohlverwahrten  nnd  Tersehlosseneo 
Flasche  in's  Meer  zn  werfen,     Man  könnte  dann  des  £rfdg8 
ziemlich  gewifs  sein.    Die  Flasche,  oder,  wenn  man  nm  mehrerer 
Sicherheit  willen  die  Abschriften  verTielfältigie,  die  Flas^en  ge* 
laugten' ii(  einer  durch  wiederholte  Versochc  yiellercht  ganz  g^bmi 
«0  bestimmenden  Zeit  ao  die  Küste,  wohin  die  Strömung  des 
Meeres  nnfehlbar  antreibt«  St«  Pierre  führt  drei  merkwürdige  Ben  i 
spiele  Ton  Versuchen  an,  die  dqfch  seinen  ersten  Torschlag  im 
Jahre  1784  Teraulalst  wurden  nnd  die  Ansführbarkeil  desselbea 
dendiefa  ßä  M^blißik  ß^Mm,    Bis'  Bnglädder/  wcitf  in  {ler  Bay  | 
Ton  Biscaya  den  17«  August  1786  mn^  Booteille  mit  einem  BHefe  i 
nach  London  in's  Meei^  die  den-  9«  Mai  1787  an  den  Küsten  ilet 
Normandie  gefunden  und  von  dem  dortigen  Admiralit&tsricbter  Bel- 
Tille  rieht^  nacli  London  befördert  wurde«  Der  Maler  Brard, 
der  sich  tou. Hamburg  naeh  Surinam  eingesehifft  hatte,  warf  d«  | 
15«.  Juni  1797  auf  seiner  Uebeilahrt  im  44sten  6rad  22  Mitote» 
adraficher  Breite. nnd  ini  Ilten  Grad  52  Minuten  der  Lange,  Me*;  i 
ridian  Ton  Teaeriffa.  eine  Booteille  mit  mehrere?  Briefschaften,  die 
ao  den'  Bth^r  St«  Pierre  gerichtet  waren,  ia'a  fileer.   Sin  SoMut 
Bu  Ferro!  fand  sie  sdboa  den,  6«  Julius  desselben  Jahres,  und  der 
dorfige  frauzfieisohe  Cnusnl  Beaujardin  schickte  die  mit  dieser  See- 
post angelandeten  Briefe  wohlbehalten  an  die  Behörde»  Eine  dritte  i 
Briefflasche  kam  durch  Seestrüme  von  der  Insel  Frankreich  bis  I 
an's  Vorgebirge  der  gnten  Hoffnung«    Die  Fol»ci uogen ,   die  der 
sinnreiche  Verfasser  aus  diesen  Erfahrunn;en  zieht,  mnfs  man  im 
Aufsalze  selbst  iiathlosen.    Fiir's  Erste  iiiüfsten  wohl  die  Seeströ-- 
me  überhaupt  nach  ihren  bestimmten  RichlUDgeii  noch  gcnanor  uo- 
tersnchl  und  berci  linot  werden.     Und  diefs  würde  man  am  leich- 
testen dadurch  erreichen,  dafs  man  auf  verschiedeneu  Höhen  hiiu- 
ügetf  als  bis  jetzt  geschehen  ist,  leere  Flaschen  mit  Zellein  aus- 
würfe, worauf  nebst  dem  Datum  die  Bestimmung  der  Breite  nnd 
Länge,  wo  sie  in's  Wasser  geworfen  wurden,  angegeben  wäre. 
Gewifs  erreichten  die  meisten  von  ihnen  Küsten,  wo  sie  ^erunden 
und  nntersncht  werden  könnten»    Die  Idee  ist  auf  jeden  Fall  sehr 

■  ■■  '.-i      ' '  *  I 

I 

*}  Man  findet  diesen  Aufsatz  unter  der  i^fiidicift:  nautische  Ver- 
suche, in  der  D^cade  phiiosophique  Tom,  IXten  J^hre  Nr«  3»  S«  ; 
Hl  tf.  • 
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witzig  und  Tcrdient  ihrer  mannicbfaUigea  Auweaduojj;  «^i^o  vr«i* 
(er  verfolgt  und  gcprüU  zu  werden. 

Die  Sache  seihst  ist  iudefs  hei  Weitem  uicht  so  nuhekauot^ 
jds  sie  hei'ui  ersteu  Auhlick  scheigen  dürfte.  Schon  vor  h'ioger 
als  2000  Jahren  bediente  sich  die  schhiue  Ar«!:list  ägyptische 
Priester  dieser  Seepost  zu  einem  heiligen  Caukulspiel  hei  ihrer 
Adonisfeicr.  Mau  beging  dieses  Fest  des  Thauiniuz  oder  Adouis 
seit  den  ältesten  Zeiten  in  Syrien  und  Phönicieo.  Von  da  kanp 
die  Feier  desselben  auch  nach  Aegypten ,  wo  es  unter  den  Ptole- 
ffiäeru  iu  der  Ilatiplstadt  des  Reichs,  zu  Alexandria,  mit  aufseror*  « 
deutlicher  Pratlit  begangen,  und  wo  dem  Adonis  von  den  Küuigin- 
neu  eui  besonderes  Castrum  Doloris  erbaut  wurde.  Theokril's 
fünfzehnte  Idylle  behandelt  die  dabei  gewöhnlichen  Feierlichkeiteo 
dramatisch.  In  derselben  Jahreszeit  (denn  das  Adonisfest  war 
nichts  als  eine  BjgiMiscIie  Naturfeier)  wurde'  das  Fest  auch  der 
Hauptsache  nac^  mU  deoseUieu  Gebräuchen  zu  Bybios  au  der 
Küste  S'on  Pfaönkicn  bega]i|;eo.  Nun  (beilt  sich  .das  Fest  über- 
haupt iu  zwei  Haaptacte,  in  die  Trauer  über  den  gelödteten  und 
TeHoreneo  Adonis  und  in  den  Jubel  über  den  wiederbelebten  oo4 
gefundenen.  ,,Alle  Jahre",  fio  erzählen  zwei  griecliische  Kirchen- 
Väter  „warfen  die  adonisirenden  Weiber  zu  Alexandria  ein  ir- 
denes' Gefäfs  in*s  Meer,  in  weldies  sie  einen  Brief  mit  der  Nach- 
richt, Adouis  sei  gefunden,  gelegt  und  sicher  verwahrt  hatten« 
Der  Brief  war  an,  4ie '«llomskeudeal  WeitteCTsn  Bjhlss  gerichlel, 
and  das;  €lefiilh'  ^waum ,  nachdem  es  mit  gewissen  GsMiiMieen 
^ogesegnet  worden  mur«  aUs  Jahre  richtig  sor  hestinunten  Zeit  an 
die  phdaieisohs  Küste.  Die  Weiber  m  Bjblos  liffaeten  das  6e- 
Wh  nnd  den  Brief  «nd  höHen,  nogleiob  mk  der  Webklage  auf, 
weil  Adonis  von  der  Venns  gefamten  worden  sei.*'  Lndan  oder 
wer  mmM  der  Verfasser.  d<n  mil.nllarlel  Priesterlegenden  angefntl- 
len  Bttci)8  von  d^r  syrischen  Gottin  sein  mag,  bestitigt 
diese  an  und  für  sich  schon  sehr  glaob würdige  Aussagte  dorcn 
sUife  fenihlnng  TOn  dem|  was  er  mit  eigenen  Angcn  in  Bjrbloa 
geseben  habe  ^fANe  Jabre  kommt  nm  die  Zeit  des  "Festes 
ein  Kopf  ans  Ae^ypted  zn  Bybtos  angeschwommen ,  wohin  er  ei- 
nen Weg,  wozu  «mi  SbhMF  sieben*  Tage  bmncbt,  tn  ßchwimmen  bat. 
Aber  die  Winde  liringco  ihn  Termöge  einer  göttlichen  Stenerknnsl 
dahin,  nnd  er  wird  iilemals' anderswohin  Verschlagen,  sondern  er 


j  Der  heilige  Cyrillus,  Erzbischof  von  Alexandrien,  zu  Aniang  des 
i'untten  Jaliihundcrts,  in  »einem  Coinoientar  zum  Jesaius  Op.  T.  II« 
276.  A.  und  Procopius  aus  Gaza  ebenialls  in  seinem  Commentar 

zum  Jrsaias  p.  258.  ed.  C  urteil  VqigL  Y^lokenaor  SU  Theo»- 

,        krit'ä  Adouiaz.  p.  103, 

,  ?*)  Lucian,  dea  Syria  c.  7.  T..1U.  p.  4M«  nsob  Wiolaad's  Uo* 
bersetsuflg  Xh,  V.  S.  205»  , 
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kiMnmt  iimiter  rich%  zn  B^blod  an«  &  begegnet  alle  Jahre  ond 
geschah  ancb,  als  ich  aa  BjUos  war«  Ich  habe  das  Haupt  mil 
neioen  eigenen  Aogeia  gesehen  und  sab  recht  got,  dafo.  68 'an 
igjptischeni  Papjr  gemacht  war"  Hier  wilre  also  das,  was  der 
Verfimer  dieser  Schrift  mit  einer  so  frommen  (dem  wahren  Ln« 
dan  M  wenig  aagemessened)  Reehtglünbigkeit  durchans  ein  Wun- 
der (ISrt'i  rd  011/4*01»,  SaZfxa)  za  lienoen  beUeht,  auf  ebmal  durch 
die  in  jener  lahresieil  regelmftfiig  dafrelisoden  Meerströme  xwi^ 
sehen  den  flgypttsehi^o  und  phdaidschen.Efi8lea  ganz  oatihrKch  er- 
*  klirl  und  sogleich  der  uralte  Gebrauch  dieser  von  Sl»  Pierre  auf* 
Nene  In  Anregung  gebraohlen.  Seepost  iänl|ogIieb  «nri^oen« 

It. 

Der  FIfirnntieA 

Unter  den  ehrwürdigen  GötleriScbtern ,  die  dort  dem  Ulysses 
in  der  Unterwelt  erscheinen  und  dem  Sänger  der  Odjssec  die  er- 
wunschteslc  Gelegenheit  darbieten,  einen  ganzen  Catalogus  solcher 
hellenischen  Stxiramsngen ,  wie  sie  von  den  Aöden  an  festlichen 
Tagen  abgesungen  worden,  in  die  Erscheinung  dieser  Heroinen 
zn  verflecbten,  tritt  aoecst  die  schöne  Tjro^  die  Tochter  des  Sal« 
moneus,  auf« 

.  Jene  QeMe  TOfdem  den  gOtllicben  Strom  Edpe«» 
Weldier  alols  in*s  Gefilde^  der  Strdm*  anmuthigitery  UawsBlr  ^ 
Und  loatwaudelto  oft  um  Bnipeos  sdiono  Gewlbser.' 
Doch  ihm  Shnlicb  eniohieii  der  nihnfttade  IJindennMMlIf'fäv 

.  Und  an 'des.  Stroms  Vorgrond,  des  wirbeUiden,  mht  er  bot  jenei^ 
Porpuihrann  Umstand  ibm  Gewogo  sfp^  gleidi  dem  Gebiige^ 
HefgekiQmm^  oad'  fMtbsig  den'  Gotl  und  die  sierbiklie  Jnngfinm;  - 

.  *  Vofs,  Odynwe  XI,  238* 

*)  C)!riaus  nnd  Ptoooplos  nenaon  den  Behälter  des  Bdeft«  In  wvl* 
chem  er  diese  Seereise  mscb^  aBsdrncUidi  daen  Top^  «in  Irde« 
.nes  GeßUs,  der  Tosiegelt  wurde  (ui^iioifTey^«iyt9masi*-  DIeis 
war  ohiie  Zweüei  mn  Top4  wio  man  Ihnanr^AhklSrnag  des-  Nil* 
Wassels  allgemein  gebranohta  nnd  ans  Banhbaifcdt  diesea 
]>ieast  sogar  TeigStterto»^  ein  Csjsopust  dessen  bapchiger  ümfiuig 
sidi  oben  mit  einem  Kopf  schlierst.    Statt  des  irdenen  Canopos 
nahm  man  In  früheren  Zeiten  einen  ans  Papjrus  zosammeage* 
leimten  topfihattehen  Xop^  der  dodi  immer  nur  üb  Fatteral  eines 
darin  Toischlossenen  Briefr  anzosehen  Ist,  wenn  auch  der  wnn- 
denfiehtige  Beferent  gern  (fiwen  Umstand  mit  dem  Zettel  Ter- 
•  schwelgt;  Der  Giebhoi^  den  die  Aegy^ter  von  der.  Papymsstan* 
de  iddit  hios  za  Kähnen,  sondern  audi  jsn  alleilei  GerSflischafteB 
-  '    macton»  ist  bekannt. '  UtOntor,  sagt  Plüdus  XU^  11«  s.  32,;  ad 
aUa  qaoque  ttteasilia  Tasonun»      -  ^  .   -  • 
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Üäa  bat  sdioii  Im  AltertbüM  dieses  ans  einer  aüfgednoscnca 
Wasserwoge  g^ewölbfc  Sclilafzluimer  bei  Weilern  noch  sonderbarer 
(befanden  als  die  ]i)öl2licb   iiervorsprossciide  Dlunienlaube,  worin 
Zeus  mit  der  llere  aof  dem  Gipfel  des  Ida  seine  Hochzeitfretideii 
erneuert.    Der  lachende  Luciao  konnte  einen  so  dankbaren  StoiV 
zu  einem  witzigen  Binfall  über  Neptnn's  wlisserige  Umarmung  nidit 
unbenntzt  lassen        und  der  malende  Sophist  Phiiostralus ,  der 
eine  wirkliebe  Bildergalerie  durch  die  Ueppigkeit  seines  rhetori- 
schen Pinsels  nicht  bioa  um  ihren  guten  Namen,   sondern  sogar 
nm  den  Qlaul>ea  an  ihr  Dasein  gebracht  hat,  gibt  sich  alle  ersinn- 
liebe  Mühe,  um  indem  ionischen  Fliils  Meies  für  die  Mutter  Ilomer's 
ein  einladendes  Schlafzimmer  nach  dem  Rifs  und  Modell  des  Ho- 
merischen Saugers  zu  wölben         Die  Dichtauf  wird  durob  6ol» 
die  AnsscIuDÜckvoj^co  nar  noch  lädierlicber« 

Wie,  wenn  ier  Gnmd  diisaer  FaM  h  plijaiiieiie»  Br- 
sdieiiioog  10  snclien  wür«!  die  an  den  Kttsten  der  grieebteehea 
Gewüaser  besonders  da,  wo  Flüsse  sfcb  fia*s  Meer  eiipelbeo,  aas 
eben  ao  wenig  nh  ia  Miderea  Gegendea  befremden  dMItol  Blaa 
bemerkle  nftmlicb  schon  oft  in  GegoideBi  wo  die  FIstb  fa  die 
Strömt  tritt,  aa  2!eiteB  eine  ungeheaero^  Mk  aafthfinacade  and  mit 
grofeeoi  Qeriascb  aa'a  trodceae  Ufer  sich  biaaawfthende  Weila,  die 
dea  DDgeubteii,  aar  Brgrfiodaog  aatfirlicber  Uraacben  noch  gar  aicbl 
▼erbereileleii  Sinn  der  Binwobaer  allerdiaga  sehr  befareaideB  nad 
als  etwas  IMbefnatdrBcbea,  nar  darcb  die  ana^tlclbm  ■bwukaog 
eben  ClMtes  Bitiirbares  sieb  darsteHsn  aMribtew 

Folgende  Stelle  aus  den  Bemerkungen  eines  engliscben  Rei« 
senden  mag  die  Richtigkeit  des  Phänomeua  Terbürgen,  von  weU 
chem  hier  die  Rede  ist:  „Wenn  die  höchste  Floth  in  den  Flnfs 
Parret  dringt,  welcher  sich  bei  Start  Point  in  dcu  Bristoler 
Kiuial  er<j^ier8ty  so  ist  das  (icräusch  iinfserordeotlicb.  Eine  niige-r 
heuere  Welle,  zwei  bis  vier  Fufs  hoch,  rauscht  herbei  und  fnllt 
augenblicklich  die  sleiien  Uier,  welche  vorher  trocken  waren«  Diese 
Ersdieinuug  nennt  mau  Termulhlich  des  Gebrülls  wegen  den  Eher 
(the  Boar),  Dasselbe  PUUiomen  teigt  sich  bekanntlich  am  Aus« 
Uwe  dea  Gaagea,  «ad  awar  mii  aoMter  Oeftigkeiti  dab  ftfieca 


*)  Laäsa,  Dfal.  Miiln»  XII«  p.  «tl«,  mk  HemsteffhayVi  Aameilu 

Philüstrat,  Icon.  H,  8,  p.  822,  Die  purijurbraune  Farbe,  die  Ho-- 
Hier  als  bloses  gewöhnliches  Ueiwort  dem  Wasser  beilegt,  erklärt 
der  Sophist  sehr  spitziLndig  durch  den  Keilex  des  Lichtes  in  xlem 
gehobenen  M'asserspiegel.  Vergl.  Icon.  I,  T.  p.  775.,  wo  Posei- 
don selbst  die  Wasserfarben  uiisclit  und  auftragt.  — '  Schade,  dafi 
unserem  Neubeck  dieses  Bild  nicht  vorschwebte,  da,  wo  er  um» 
im  ersten  Gesang  seiner  Getundbrunaen  in  die  Halle  der 
belehrenden  Najado  eiufiUirt. 
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SMiff»  ^mMsrngm  tl^rilii*'      '  Vß  H  woU  nicht  zo 

zweifeln,  iak  fthnliche  PhftflomeB«,  btSMi^ers  zur  Sprlogzeit  der 
Flulh  attch  an  den  grlecbiscbeo  Kuslen  toweilen  bemerkt  werden,  ' 
uud  ich  eriimcre  mich,  in  TheTcuoi's  Ij^eisen  etwas  der  Art  gele- 
sen zu  haben.  ^  '  ! 

Bui  dem  Gcbriille,  mit  Melthem  der  wogende  Fliifs  anschwillt,  ! 
orinucrt  sich  der  Leser  der  llias  an  den  züruendeu  Skamander, 
der  gegen  die  Mordlust  des  Achilles  alle  seine  Finthen  aufthürmt» 

—  Da  wuthete  sdiweileiid  der  Strom  her; 
Air  erregt  er  die  Finthen  getrabti  und  drSngt«  die  Todten  ^ 
Dieie  warf  er  Idnani  mit  lantem  G.ebriill|.wie  ein  Pilag- 
;•  stien 
'SdureciUeh  mastand  denPeliden  die  tr&be  getthwolliiie  BraadoiKg. 

nUa  XXI,  234  ff.,  Aach  Yota. 

Gewifs ,  anch  diesem  schon  im  Alterlhume  hochgepriesenen 
^lufskampf  könnte  seiner  dichterischen  Erhabenheit  unbeschadet 
doch  eben  so  gut  diese  Natnrerscheinnng  zum  Grunde  liegen  als 
eine  historische  Thatsache,  woraus  der  alte  Sagensammler  Hella- 
Bicu9  diese  Pofamomächie  erklärt  zu  haben  scheint  **) ,  und  selbst 
die  bekannte  Benennung  der  Ströme  sti  erförmig  (lauroformis)  i 
düifte  leicht  mit  dieser  JSrklAnuig  in  Verhindiing  gesetzt  irerden  | 

f    •  • 

r.  * 

*)  8.  R«  Warnejr*s  Wsik  throagh  somft  o£  the  woftem  Comties  of 

^  \  ,  Epg^land  CLond,  18000      Anszoge  in  den  geographischen 
,    Ephemeride n  I8d0.  XII,  499.,  wo  in  der'Anmej:kang  ans^Oon* 
oan^e*8  Reuen  ein  neuer.  Beleg  daZn  gegeben  wird«  ^ 

'**Jv      den  Venediger  Scholien  dhr  Yliloison^fchen  Au&gabe  S.'471, 

.      .»uV*24a.  ' 
Nie.  Ignarra»  de  palaestra  NeapoOtana  p,  232^,  erkßrt  sdnr 
witzig  die  itterkö[ingeh  flQjBse  dadürch,  daft  er. annimmt,  nm 
'habe  die  Diclitong,  wo  Achelons  als  Stier  gebildet  wurde,  nach 
.  nndf  nach  generafisirt  nnd.'äuf  alle  Strome  Ton.  Bedevtong  über- 
ge^n^en..  Seht  wahrscheintich  wird  es  aus  den  Venediger  Scho» 
'"lien  hei' dieser  Stelle  za  V*  232.,  dafs  Atehiloi^us  zuerst  den  be- 
rühmten Kampf  des  Hercules  mit  dem  Fiufsgott  Acheloas  besun- 
gen und  dnbei  den  Kampf  des  AcluUes  mit  dem  Skamander  yor 
'  Aogeft  gehabt  habe.   Archiiochns  gab,  wie  wir  aus  jenen  .Scholien 

c.  ^lernen,  dem  Achelons  einen  Stierkörper,  indem  er  das  Gleichnifs 
Homerts:  bcüUeod  wie  ein  Stier,  nun  wirklich  verkörperte.  Die 
alten  Scholiasten       Mitseherlich  zu  Horaz  T,  II.  p.  454.) 

•        erklären  jenes  Beiwort  von  der  Aehnlichkeit,   die  das  Geräusch 

des  Stromes  mit  dem  Brüllen  eines  Stiers  Jiabe.     Allein  das  ge-  | 

i. "    wÖhnliclie  Geräusch  eines  angeschwollenen  reifsenden  Stromes  ist  \ 
gar  nicht  abgesetzt,  wie  das  BrüUen  eines  Stiers»  Wohl  Aber  wäre 
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Aach  ohne  meioe  Erlonerno^  wird  der  Leser  hierhc'i  sogleich 
an  das  tragische  Ende  des  keuschen  Hippel}  tiis  denkeo,  dessen 
Pferde,  als  er  län^s  der  Küsle  des  Saroiiischen  Meerljuseiis  liio- 
fuhr,  durch  das  plötzliche  Aufsteigen  einer  Meereswoge  und  das . 
fürchterliche  Gehrüll  eines  Neptunischen  Stiers  ,  der  ans  der  ge- 
borstenen Welle  herTorstür/te ,  schüchtern  gemacht  wurden»  So 
erzählt  es  der  Bole  ia  dem  bekanaien  Trauersuiel  des  £aripide8 
V*  1201  ff.: 

Der  Viedwhally  enisetdicb  sn  vemehmeiii 
VintoBH  11118,  wie,  weim  Zena  in  Donnern  ipfidit. 
Den  Kopf  emporgehalten,  spitzt  die  Ohren 
Das  Roft*  Uns  la&t  gewalf  ge  Furcht,  woher 
Der  Scholl  uns  komme«  Dann  siAifelft  nnsec  Blick 
An  wogige  6estad\  und  sieh,  es  steigt 
'  Die  heirge  Woge  himmelan  und  raubt 
Die  Anasicfat  nns  anf  die  Sciron'schen  Felsen  — 
Und  immer  höher  schwillt,  Tom  Schaum  vimbraos\  , 
int  wHdem  Sdinaoben  die  gethntmte  Floth, 
Dem  Ufer  nahend  nnd  dem  Tiergespann«  ' 
Da  speit  der  Wogenberg  aas  seinem  Bnndi 
•  -      Bin  gra&lidi  Sdiensal,  einen  SHer,  an*s  Land, 
Von  dessen  Brüllen  rings  der  Strand  efMt 
Entsetzlich  wiederhallte.   Schüchtern  k^nrt 
Von  diesem  Graus  der  Blick  auf  ans  zurück« 

*  Man  hat  auch  diese  Erzählung  so  wie  die  ihr  verwandte 
TOa  den  Seeungehenero ,  welchen  die  schönen  Königstöchter  Ile- 
aione  und  Andromeda  preisgegeljeh  wurdeni  für  ein  bloses  Dicb- 
termährcheu  gehalten«  Vielleicht  finden  aufmerksame  Naturbe- 
obachter nnd  Lener  guter  Reiaebeschreibungen  auch  hierzu  fthnliche 
Nalorerscbeinungen.  j 

.   •#      •      *    •  » 

diefii  der  Fafl  hei  der  besonderen  Natasetoniheiniing,  wovon  4iiin 
die  Rede  ist«  .  • 

*}  Man  vergleiche  die  von  Mnsgrave  zu  d,  v.  angeiübrten  Paral» 
Mstellen  des  Ovid  und  Seneca« 


»• 
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IV. 

Ariadne  und  Bacchus , 

eiue  l^autouime  uacb  Xeuopboii* 


SehickMil  iler  hoMeii  Köuigstoditer  au  Crefa,  der  reiieadea 
Ariadoe,  ist  eine  dfr  lieblicbstea  Faiieln  des  griecliiscben  Alter- 
Ibums.  Wie  viel  Zartbeit  ond  saafle  Mfifeigung  liegt  nicht  io  den 
80  fein  Terachlangeoea  Knoten  ihrer  Leidea  and  Freadea,  ihrer 
giorreichen  Brhehaiig  nach  der  liu&erstea  Smiedriguog  i  Mut 
darf  Toraassetten  ^  dafe  dieser  M^yibos  den  Alleren  4ind  jtingerea 
Leserinnen  dieser  Blütler  volJkommen  bekaiiot  ist,  und  wAre  es 
bei  jenen  auch  nur  aas  dem  Yon  Herrn  t»  Gerslenberg  eipst  so 
zart  aii%efafsten ,  yofl  dem  Schanspieldichler  Brandes  aber  so  uo- 
^tutklich  aufgelösten  Melodrama:  ,,Ariadne  anf  Naxos**.  In  der 
grieehiscbcn  Fabel  springt  die  toh  ihrem  Tbeseus  Ter^esseiie, 
trostlos  jammernde ,  Ton  erdichtetco  nnd  wahren  Ungclieuern  ge- 
iingstele  Ariadne  von  keinem  Felsen  in's  Meer,  Den  SpruDg  tha- 
(en  nur  teutsche  Schauspielerinucn  auf  Gefahr  ihrer  Flordraperieen 
und  gesunden  Gliedmafseo,  Die  alte ,  hellenische  Ariadne  un- 
terliegt endlich  ihrem  Jsmraer,  sinkt  erschöpft  in  die  Arme  des 
Gottes,  den  man  ini  Alterthumc  am  iiohsteii  den  Milchhrnder  des 
Todes  nannte,  um  aus  seinen  Umarninn<>-eu  in  das  Hochzeitbett 
eiues  weit  früblicheren  nnd  lebendigeren  Gottes  überzugehen.  Sie 
entschlummerte,  so  erzählt  uns  die  Fabel,  in  einer  Grotte  auf 
Naxos,  die,  einer  alten  Ueberlieferung  zufolge,  dem  geheimea 
Dienste  dos  Bacchus  geweiht,  nach  einigen  e;ar  seine  Wiegen- 
stiilte  war.  Hier  fand  sie  der  ewig  jngendlieho  Gott,  als  er  eben 
Ton  seinem  Triuniptizugc  aus  Indien  in  den  Lüften  herbeiscliwebte« 
Entzückt  über  die  haibeulhüllten  Heize  der  beiden  Scbläferio,  be- 
schlofs  er  auf  der  Stelle,  Ariadnen  zu  seiner  Gemahlin  und  zu 
einer  hochgepriesenen  Himmelskouigin  zu  uehnieu.  Das  Beilager 
wird  unter  dem  bacchantischeu  Jubel  seines  Gefolges  sogleich  voll* 
sogen,  die  magiscbo  Kruae,  die  Uaecbos  der  Braot  auni  Minne* 
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lohn  darbrachte,  fuokelte  alsbald  unter  ilen  Sternbildern,  nnd  e!a 
biminlisclies  Band  gegense!Ug;er  Liebe  otaiacfaüogt  auf  ewi^  deo 
Gott  der  Freude  nnd  die  selige  Heroentochter«.  Diese  Heebsdt 
war  Dicht  nur  ein  Lieblin^^sgegeosland  alter  Kaostwerke,  Wroroiiter 
8icb  nodi  ela  Ueblidies  Bflmorrelief  des  Prillateii  Giuseppe  CasaH 
is  Rem  aosseichnet  sonders  asch  in  pantoniimiscbeii  TSnaen 
bAafig  Torgestellt.  Eisen  Bewds  daves  gibt  nss  der  Scblnb  des 
Gastmahls,  welchem  Xenophon  dareb  seioe  Beschreibnng  eine  nn« 
ve^angliche  Daser  gegeben  bat  Der  cekhe  Kallis,  der,  an 
den  Sieg  des  schSaen  Antolycns  in  dea.PanatbeaXen  an  ehren,  das 
GaslaiaU  in  smem  Hanse  im  Firaos  anncichtet,.  hatte  aar  Erg$ta* 
nng  der  Geladeaen  nadi  damaliger  Sitte  aoch  einem  Sjracnsani« 
eelien  Lostigmadier  dea  Biotritt  In  den  Speisesaal  gestattet,  der 
bald  Aoftngs  dnrcb  seias  Bande  jo^euse,  eioen  för  Tass  nnd 
Spiel  aosgdernten  sebSaea  Knabea  nnd  swei  Tftoserinnen,  der  ge- 
gen aeine  Bduetigongsrersnehe  nicht  gleicbgilii^en  Gesdlschafl 
nebrere  Kaaslstocke  preisgegeben  hatte.  Sokrates  wtnschte  indefs 
gar  babi  diesem  Spiele  eine  feinere  moralisch«  Wendung  zn  gebeu 
end  durch  die  Gewali  der  Sinnlichkeit  selbst  den  Ausbrüchen  grü-> 
berer  nnd  sonaturlicber  SIniilichkeit  eolgegeo  zu  arbeiten*'^*).  £r 
fordert  daher  den  Meister  dieser  Bande  aiif^  seine  Tanzer  nach 
der  Flute  ein  Ballet  aulTührcn  zn  lassen,  worin  die  Grazien,  Ho« 
ren  uod  Nymphen  abgemalt  würden.  Denn  so  wüi'de  selbst  dem 
Qastmalil  eine  sittlichere  Grazie  zu  Theil  werden.  Am  Endi;,  wo 
schon  Autoijxoa  mit  eeiucm  Yater  Ljrkoa  aufgebrocheuj  diu  übrige 


•)  Liebhaber  finden  es  im  Isten  Hefte  der  arclmologischen  Hefte, 
lierauBgegeben  von  Bö  ttiger  und  Meyer,  Taf,  V»  abgebildet 
und  in  dem  dazu  gehörigen  archäologischen  Museum  S.  76  if* 
ausführlich  nebst  vielen  andern  hierher  geliörigea  AbbiidttPgm 
auf  geschnittenen  Steinen  und  Vasen  erläutert» 

**y  Xenophon*!  Sympoi.        p«  171*  fiadu 

^)  Der  Hanptm^fc  det  Xenophontlichen  Gmlnnhli  it^  fo  iri«-«dioii 
Janas  Oornarint  in  seiner  jSobfifts  de  eonvivili  Olaael,  bei 
Oporinns,  IMS»  8*  Yergl«  Grono?.  TlieMUir*  T»  IX*  p,  6  ity 
und  nenerilcii  aadi  Y»  Ramdohr  in  «einer  Tema  Uruiia 
bemeikt  haben,  der  sogenannten  griecbisclien  Liebe,  ntfMen  uler  * 
den  F^den  dee  Gastmahla  imd  nnuingt  mit  allen  LodnngeB  wä 
dieser  Liebe,  die  leinm  GeschleditB-  and  Seelenliebe  entgegen* 
nustellen.  Die  hier  angeführte  SehfailspaDtoniime  kann  iiber  dia 
Tendenz  des  Ganzen  gar  kdnen  Zwdfel  übrig  lassen*  .Bin  Sei» 
tenbliek  aaf  Pla(o*s  Symposiani  mag  freilich  aii'cli  weU  mit  in's 
Spiel  gekommen  sein*  Doch  diels  gehört  sieht  hierher«  (ßs 
.  B5ckh,  de  simoltate,  ^uam  PlaCo  «am  Xenophonle  exereoissa 
fertar)* 
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Gesollschaft  aber  noch  versammeh  war,  tritt  also  der  Sjracosauer 
wieder  ia  den  Saal  und  ycraustaltet  das  pantoiuimisclie  Ballet,  wcl- 
cbes  den  Bescblufs  machen  solL.  Xeuophon  mag  jetzt  seihst 
sprcdieu.;  *.         ,  , 

,i1lfaD  bradiCe  einen  erhabenen  Lehnseseel  in  den  SanL  Dann 
tral  der  Sjrraensaoer  mit  den  Worten  herein:  Mane  Herren, 
Ariadne  wird  sich  jetzt  in  die  BranlkamiDer  rerfugen,  tiiDojsos, 
der  in  der  Geselbdiafit  der  Götter  cAwas  in  lief  ans  der  Neklar- 
Male  nehldrfte ,  ivird  dann  gleich  selbet  kominen ,  nnd'  so  werden 
Beide  ihr  veriiebtes  Spiel  treiben«  — Hieranf  trat  Ariadne  (die 
Zilherspieleriii  9  welche  die  Rolle  der  Ariadne  spieNe)  brUnilidi 
geschmückt  henror  und  setzte  sich  anf  den  Sessel.  6ei*ai  Euh 
tritt  des  Dionysos  worde  eine  Bacchisebe  Tonweise  anf  der  Flfite 
gespielt.  Man  konnte  bei  der  nnn  fol^nden  Pantomime  nicht  aD-- 
ders  als  den  liallofmeister  bewundern.  Denn  kaum  hatte  Ariadne 
diese  Töne  vernommen,  so  zeifjjte  sie  durch  Alles,  was  sie  tbat, 
Verlangten  nnd  \Vohi;ü;efaUen.  Zwar  ging  sie  ihm  nirht  entgegen, 
erhob  sich  auch  nicht  einmal  vom  Sessel,  aber  es  wurde  ihr  ao- 
genscheinüch  schwer,  sich  nur  ruhig  zu  verhalten.  Kaum  hatte 
sie  Dionysos  erblickt,  so  tanzte  er  mit  unnennbarem  Schmachten 
ihr  zn  ,  setzte  sich  auf  ihre  Kniec,  schlang  die  Arme  um  ihren 
Nacken  und  küfste  sie.  Sie  erwiederte  mit  züchtiger  Verschämt- 
heit seine  Umarmung,  Schon  bei  diesem  Anblicke  klatschte  die 
Gesellschaft  nnd  schrie  laut  auf»  Nun  erhob  sich  Dionysos ,  und 
mit  ihm  Ariadne^  da  er  ihr  die  Hand  reichte.  Eine  Pantomime 
der  zärtlichsten  Liebkosungen  erfolurt.  Als  man  nun  den  in  der 
That  schönen  Knaben,  der  den  Dionysos  spielte,  nnd  die  holde 
Ariadne  nicht  etwa  hlos  zum  Schein  im  Geberdenspiel,  sondern 
in  vollem  Ernste  küssend  erblickte,  da  war  es,  als  fühlten  sich 
die  Zuschauer  selbst  vor  Entzücken  in  die  Lüfte  gehoben.  Denn 
sie  hörten  es  ja,  wie  Dionysos  sie  fragte,  ob  diefs  der  wahre 
Knfs  der  Liehe  sei ,  nnd  wie  ihm  Ariadne  diefs  so  heih'g  ver- 
sicherte, dafs,  wenn  Gott  Dienysoa  ■  seihst  gegenwärtig  gewesen 
würe,  er  mit  allen  Zuschaoern  geschworen  haben  würde,  der 
Knabe  und  das  Müdchen  wAren  ein  wirkliches  Liebespaar.  An 
eingelernte  Pantomime  war  da  gar  nicht  zn  denken.  Beiden  schien 
es  mit  der  heifsesten  Sttbnsudit  ToUer  .Ernst  zn  sein«  Wie  sie  nnn 
endlich  siifs  an  einander  geschwungen  dem  Brantbette  anschwebten, 
da  ergriff  Alle  ein  Verlangen«  Die  Unferheiratlicten  gelohten  za 
bciralheni  Die  Verheiratheteu  schwangen  sich  anf  ihre  FferdCi 
wm  die  siilse  Fracht  der  Minne  bei  Ihren  GaMinaen  in  kMten". 

Einige  Bemerkungen  über  diese  paulomiraische  Pas  de  denx 
dürften  vielleicht  manchem  unserer  Leser  nicht  ganz  überflüssig 
scheinen«  Ein  Sj  racusauer  ist  der  Dallctnieisler  unserer  tanzenden 
und  moaikaliachen  Baude.    Sjrracos  war  ¥on  Griechen  ans  dem 
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dorischen  Slamm  ?>ewohnt,  nn3  gerade  der  doriscLe  Yolksafamni 
liebte  und  übte  die  feiuere  Pantomime  und  Cbaruktertünze  hei 
feslIiebcQ  Aufzügen  und  zum  hloseo  Zeitvertreib  leidenschaftlicb  *). 
Aoeh  pafste  die  ganze  Lebensart  der  Syracusaner  mit  allen  Raf- 
finemeuts ,  die  sie  auf  die  Genüsse  der  Tafel  und  Liebe  wandten, 
BD  wie  sie  Plato  in  seinen  Briefen  beschreibt**),  f»anz  vorlrefT- 
lich  zu  diesem  lustigmacbeuden  Gewerbe.  Die  Lebhaftigkeit  des 
Gehcrdenspiels  und  die  Fertigkeit  zu  improvisireo ,  die  auch  neuere 
Reisebescbreiber,  als  S  winhurne,  v.  Riedesel,  BarteLs'**) 
ftn  den  lieuligen  Sicilianern  bemerkt  haben,  kam  ihnen  anch  da- 
mals schon  sehr  zu  Statten.  In  Svracas  konnte  Sophron  seine 
Minien  dichten  nnd  nach  ihrem  Muster  in  spateren  Zeiten  Thes^ 
krit  seine  zom  Theil  dramatischen  lUjrllen  aafstelleo»  Ein  gebore- 
ner Athener  würde  sicli  schwerlieh  zo  eincin  solchen  Geweiiie,  wie 
bier  im  Xenophon  der  Syracusier  treibt,  verstanden  haben.  ' 

Merkwürdig  ist  es  ferner,  dafs  der  Ballelmeister  selbst  di6 
Bedenlnng  der  jetzt  aufzuführenden  Pantomime  im  roraas  angibt; 
Bs  wird,  sagt  er  za  den  Geisten ,  Ariadne  nnd  Bacchus  vorge- 
stellt werden!  Der  grofse  Noverre  hat  foekanntBcb  diese  Noth*^ 
hilfe  des  Erklarers  bei'm  Ballet  durchaus  verschmfiht  nod  ihre  An-* 
wendnng  für  änfserst  fehlerliaft  gehalten  f).  Indeib  scheint  dsell 
selbst  bei  den  kunstlichsten  Ballets  des  AltertbnnSy  selbst  weiitt 
ein  Pylades  oder  Balhyllos  tanzte ,  '  die  Anwesenheit  eines 
recilirenden  Schauspielers  för  nichts  weniger  als  überflüssig  ge-> 
halten  .worden  sa  sein  ff}«   nnd   wenn  man    den  ganse* 

Die  Belege  dazu  findet  der  Liebhaher  in  der  JProInslon  de  qua-^ 
taor  aetattbna  rd  tcenicae  apud  veteres ,  p.  7  ff*  nnd  in  llanto*s 
Sparta  Th.  IT,  S.  177  ff. 

♦*}  Epist.  VII.  T.  III.  p.  326  B.  ed.  Stei»lu  Cliaractei istisch  ist  dort 
die  Bezeichnung:  zweimal  des  Tages  sich  mit  S|»eis(m  anfüllen 
unti  deä  Nachts  lüe  allein  schlafen»  Vergl,  Athenäus  Xil,  6.  p« 
527  C. 

♦♦♦^   Besonders  ausfülirlich  spricht  Yon  dieser  Gesticulation  der  heutigen 
Sicilianer  v.  Bor  eh  in  seinen  Lettres  sur  Sicile  et  Malte,  T.  II. 

236,  eine  Stelle ,  die  auch  schon  Engel  in  seiner  Mimik  be« 
nutzt  hat, 

f5    Lettres  snr  la  danse  et  les  ballets  p,  112.  ff, 

ff)  Man  darf  nur  die  Erzählung  L  ucian*s,  de  Saltat.  c.  83.84,  T.II, 
p,  315.  lesen,  wo  von  einem  tragischen  Pantomimen  die  Hede  ist, 
der  sich  in  der  Rolle  des  rasenden  Ajax  in  der  Darstellung  der 
Wuth  vom  AlFect  selbst  zu  sehr  hatte  hinreifsen  lassen,  um  sich 
zu  überzeugen,  dafs  zu  gewissen  Erklärungen  und  Ankündigungen 
immer  ein  Schauspieler  in  Bereitschaft  stand ,  dessen  Organs  sich 
jener  Tänzer  auch  damals  zu  einer  Erklärung  an  die  Zuschauer 
bediente.  Denn  «o  müssen  dort  die  Worte  *«f  «crTj|«y«/48vov  tov 
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FabelkMls  der .  dten  .  Fad1oiiuiii6,  Bp  ^ie  Locian  m  «eiiier 
HaopfschriR  über  die  TaDskonet  seine  Grenzen  absteckt,  etwas 
genaner  dnrcbgebt,  so  wird  man  kaom  mit  Eogel's  Belianpt- 
uog  *)  einyerstaoden  sein  könocn»  dafs  alle  diese  Fabele 
der  Mylliologie  «od  filteren  Gescbicbte  den  Znschaaern  schon  lAogBt 
bekannt  nnd  daber.  BrklÄrcr  und  Ankfindiger  Töliig  überBteii^  ge- 
ivesen  waren»  An  Bnde  Tertrilt  aber  aoeh  dieses  Aasagea  des 
Stücks  nnr  die  Stelle,  onseres  KomSdiensetfels«  Die  Aosfühm^ 
selbst  bleibt  dodi  gani  aNeSn  dem  malenden  Tuns  überlassen» 

Weiter:    Um  das  Brantj^emach  der  Ariadoe  sn  bezdiAneB, 
bedarf  es  nichts  weiter  als  eines  Thrones  oder  Lehnsessels ,  der 
vielleicht  aus  den  FraueDgcmächern  des  Eallias  hier  in*s  Speise- 
zimmer gebracht  und  fiir  die  himmlische  Braut  hingesetzt  wird. 
Durch  solche  blos  symbolische  Bezeichnungen  ersparte  sich  das  Al- 
terthnra  eine  Menge  unnöthiger  Zurüslungen.    Die  bildende  Konst 
^ufste  daraus  gleichfalls  die  gröfsten  Vortheile  zu  ziehen.  Eine 
einfache  Säule ,  ein  Baum,   eine  blose  Thüre,  ein  ausgespanntes 
Tnch  genügte  dem  alten  Künstler  und  seinem  Publikum ,   um  da- 
bei an  einen  ganzen  Tempel,   einen  schaltigen  Platz  im  Freien, 
ein  Hans,  ein  Zimmer  im  Palaste  eines  Königs  u.  s.  w.  zu  den^ 
ken«    Wir  sind  durch  nnsere  oft  kleinlichen  Scenenmalereien  nnd 
Decorationkünste,  wie  Kinder  durch  einen  Guckekasten,  verwöhnt 
nnd  koooeo  eine  dramatische  Vorstellung  ohne  Coulissen  und  thea- 
tralische Einlassung  kaum  der  Mühe  werlh  achten.    Der  Thron 
der  Ariadne  Tcrwandelle  sich  bei  uns  in  ein   bc(|npmes  und  ge- 
sebroadiToll  drapirtes  Sopha.  Wie  viel  könnte  in  jinsern  geselligeo 
Zirkeln    wenn  wir  den  pantomimischen  Tanz  wieder  in  Aufnahme 
und  an  Ehren  bringen  wollten,  an  ein  so  einfaches  Menble  ge- 
knüpft nnd  hiozngedichtet  werden  !    Eben  dadurch ,  dafs  die  Alten 
mit  SO  keuscher  Sparsamkeit  gerade  nur  so  viel ,  als  eben  nöthig 
VHr     auf  Aufsenwerke  legten,   bedenfetc  auch  nun  jedes  dieser 
Antbenwerke  in   der   kleinsten  Abänderung  nnd  Abstufung  weit 
mebr    als  nnser  dnreh  TanUdogie  ond  Ueberladung  in  Hansrath 
nod  Kleidung  Yon  Jagend  auf  tsrwahrlostes  and  gestumpftes  Ange 
fassen  nnd  nnterscbeiden  kann« 

So  konnte,  um  nur  bei^m  StnU  steben  in  bleiben,  Ton  wel- 
chem hier  die  Rede  ist ,  kaum  im  Apartement  der  Tormiüigen  Kd^ 
oiigin  von  Frankreich  eine  streogepe  Raogoidan^g  iwisehen  Ta- 

vvoK^irSf«  ge&Ist  werden ,  deren  Doppelsinn  selbst  einen  WieUnd 
(in  smner  UebtitietzunK  Th«  IV,  8.  433>za  einer  anridiOgen 
Analegung  Terfahren  konnte.  Diese  Stelle  ist  iibri^iis  selbst  v«n 
dem  fleilBigen  Pn  Bos  in  Beinen  Keflexions  snr  U  po6aio  et  snr 
U  p^ntoioi  T.  nt*  ^  262  ff.  nicht  bemeikl  wwdea» 
9}  Bügel*«  BÜndk  th*  II,  fir*  XXlX«  8»  8^ 
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hourei  ond  Armsfnbl  eingeführt  seiB ;  als  der  griecblsclie  Künstler 
swisclieii  eldeni  Throo,  das  hoirst,  einem  g^er&omigen  Lchnslubl 
mit  Arnilebaen  aiid  einem  AaAritt  fiir  die  Füfee,  und  zwischen 
einem  hlos  gewöhnh'chea  Sessel  stattfinden  liefs  *),  Djife  för  die 
Ariadne  hier  ein  Thron  sugericfatet  wird,  bezeichnet  die  hohe 
Wurde  der  Braot,  die ,  selbst  eine  Heroine ,  mk  einem  Gott  Ter«^ 
BfihU  werden  wird»  Vielleicht  war  anch  tiberhaupt  bei  jeder  Branl 
das  Sitten  aqf  €fineai  solohen  Throne  eine  heilige  Sitte ,  da  die 
Braot  als  solche  nücb  den  Mjrstcrien  der  Ehe  eine  heilige  Perso« 
Torstellte. 

Wie  Vieles  gäbe  es  hier  noch  sn  bemerken  i  Ariadne  tritt 
Im  Brantsdunnck  berein  t  Worin  bestand  dieser  1  Unstreiiig  zu- 
erst und  baapteftcblicb  in  'feinem  tultenreichen,  scUeierärtigen  Üeber- 
wnrf,  den  so  nur  die  Bnlnte  sn  tragen  pflegten,  und  woher  selbsl 
das  Wort  Nymphe  gekommen  ist,  welches  ursprünglich  keine 
Gottheiten,  sondern  nur  brAutljch  Terhüllte  Jungfrauen  beseichr 
ante**}*  Wir  sehen  Ariadnen  gerade  mit  einem  solchen  Schleier, 


•)    Der  Thron  ist  nach  dem  BeprifT  des  Alterthnms  blos  den  Göt- 
tern oder  ihren  Stellvertretern  auf  Krden  bestiniint.    Er  hat  aofser 
der  Lehne  und  der  Arinstütze  auch  einen  Fnfsauftritt,  der  in  tler 
Folge  immer  das  Zeichen  der  Götter  und  ilhistren  Personen  wurde, 
S.  Bonarotti,  Osservationi  sopra  alcnn.  metiaglioni.  p.  115  und 
Völkel,  üher  den  Tempel  und  die  Statue  des  Jupiter  Olynipiui 
S.  199,    Schon  Homer  unterscheidet  den  ^^cvo^  mit  dem  Foü}- 
auftritt,  der  immer  an  der  Wand  angestellt  gedacitt  winl,  von 
üXiKTfxosy  dem  bequemen  Stuhl -mit  einer  Rückleline,  und  dem 
hi(fqoq ,    dem  blosen  Sessel  oline  Lehne,  Tabouret.   S«  Atlienauo 
V,  4.  p,  192.  Telemach  gibt  der  verkappten  Minerva  einen  Thron, 
er  selbst  aber  nimmt  nur  einen  Sessel,  hi<f(oog,    Odyssee  XIX^ 
103,    Man  findet  sehr  nützliche  Collectaneen  hierüber  in  den  An- 
merkungen des  Carcani  zu  den  Pitture  d'Krcolano  T.  I,  p,  151 
fS^   Der  Stulil  der  Alten»  dardi  alle  seine  Modiiicationen,  vordient 
noch  eine  weite  archäologische  Ausführung,  zumal  da  ihn  Stieg* 
litz  in  seiner  lehrreichen  Archäologie  der  Baukunst  Tiw  1, 
297  fr. ,  wo  er  die  UanaiKecäthe  der  Alten  durchgeht,  gina  üb«- 
gangen  hat. 

♦♦J  Die  Beweise  findet  man  bei  Vaickenaer  in  Lennep^s  Rtymo* 
log.  p.  616.  Aber  wie  kam  es,  dafs  das  Wort  Nympha  (das  aoch 
bei  römiidien  Dichtern  zuweilen  für  jedo  jon^  Fran  steht,  a» 
Bnrmann  zn  Ovid*s  Herolden  I,  25)  nun  allgemein  in  der  Be- 
•«lentang  von  Halbgöttinnen  gebraneht  wnrde?  Was  Vaickenaer  dori 
sagt,  ist  nicht  befriedigend.  Uebrigen«  brancbea  4m  sriechischnn 
Schriftsteller  den  Ausdruck:  brantlich  angezogen,  häufig  von 
der  VcfBcbliMmi^  te  Bnul»  6»  PorTillf  m  Cluuriton  241. 
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der,  Über  den  Köpf  kmnlerlanfeiid,  tuA  wie  rfa,  HabM  de» 
<>  ai>zeo  Obertheil  des  Körpers  bedeekt^  als 'Braut  dem  Baochas  ge- 
genüber nnf  eiaem  alleo  Kuasiwerke'tii  Marmor  sitxea»  und  fio- 
den  dieselbe  Verschleierung  auch  an  der  Braut  in  der  Aldobraodi« 
nisebeu  Hochzeit.  Gewifs  yerstand  das  Mädchen,  das  hier  die 
Ariadne  spielt,  alle  feine  Künste  des  Scbleicrwnrfs ,  womit  anch 
anfser  der  Lady  namiltoii  manche  teutsche  Kiinstlciin  (z«  B. 
die  Tcrdirnstrolle  Schanspielcriu  M  e  y  e  r  in  Berlin)  die  zier- 
lichsten Fürnioii  zu  schaffen  Terstehl,  ond  so  wird  es  deutb'ch, 
wie  sie  hinter  ^ieseai  Schleier  die  schüchterne  Sehnsucht  darzustellen 
versland.  Bei  dem  Bacchischen  Rhythmus,  welcher  bei'm  Tanze 
des  Dionysos  auf  der  Flöte  geblasen  wurde ,  denken  wir  an  das, 
wras  schon  der  scharfsinnige  Du  Bos  und  nach  ihm  unser 
Engel  über  den  Gebranch  des  rhythmischen  Tactes  zur  Panto- 
mime angemerkt  haben.  —  Wenn  Xenophon  sagt:  man  horte, 
wie  sie  sich  befragten,  so  darf  diefs  niclit  bnchsläblich  ver- 
standen werden.  Denn  eine  mündliche  Erklärung  der  Spielenden 
selbst  wäre  der  »Ergste  nnd  unvei'zeihlichstc  Verstofs  gegen  die  For- 
derung dieser  blos  in  Ccberden  sprechenden  Pantomime  gewesen, 
Xenophon  will  also  dadurch  nur  so  viel  sagen,  es  war,  als  wenn 
man's  hörte ,  wie  sie  sieh  fragten.  —  Endlich  erinnert  die  Leb' 
baftigkeit,  womit  die  Zuschauer  die  ganze  Yorslellung  beklatschea 
und  auf  sieb  selbst  anwenden,  ao  Lncian*6  Bemerkong  über  die 
Wirkung,  welche  der  pantomimisdie  Tanz  anf  die  Seele  der  Z»* 
schauer  hervorbringe :  „Nur  dann  wird  dem  Tänzer  ein  yoUkom- 
neaer  Beifall  zn  Tbeil^  wenn  Jedennatin  in  ihm  wie  in  einem 
Spiegel  sich  selbst,  nod  wi6  er  zn  enipfiaden  und  zn  handeln 
|iflegt,  lu  erblicken  glaubt;  nur  dann  können  sich  die  Leute  yor 
Frende  nicht  mebr  xurdckbalten  nnd  ergiefsen  sieb  schaarenweise 
in  lautes  Lob ,  wenn  sie  ihre-  Seelen  gleichsam  abkonterfeit  ^ehen. 
Und  so  yerschaffi  ihnen  dieses  Schauspiel  in  der  That  jenen  Del* 
phisebe:'  Kenne  dfch  selbst!  und  sie  geben  besser  yon  dem, 
HTM  nie  in  Ibnn  eder  zn  lassen  haben,  unterriehtet,  als  sie  zuyor 
waren,  ton  dannen  *^*y\  Man  sollte  wirklich  glanben,  Lucian 
habe  den  Schinlli.  des  Xenophontiscben  Gaslmabls  bei  diesen  Wor- 
ten ror  Aagen  gehabt.  Gebessert  nnd  jeder  nnnatfirlichen  Wellnst 
absagead,  gingen  anch  hier  .die  Giste  des  Kallias  auseinander« 

Späterer  Nacbtrag  des  Verfiiasers. 

Was  ich  über  die  Pantomime  Ariadoe  nnd  Bacchus  vor  lllnger 
als  swansig  ihbren  in  einer  Zeitschrift  mehr  tSr  Frauen  als  Mün- 


•)   Du  Bos,  Reflexions  T.  III.  p.  21.  ff. 

•*)  Lucian,  deSalUt,c8l#nadi  Wieland«  üeber«etzangTh.iy.S.440. 
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ner  bestimmt,  niedcrschneb ,  habe  ich  später  im  ersten  Bande  der 
Ideen  für  Archäologie  der  Malerei  weit  genancr  und 
Toll.s(i'iiidi»-er  vorgj-etrageu.  Dieser  ganze  Gegenstand  findet  in  de» 
Tanzen  bei  den  Bacchischen  Weihen  seine  Erklärung,  die  jährlich 
in  den  grofsgriechischen  Städten  gefeiert  wurden»  Hier  wurde 
der  tiqog  yifxog  der  Lihera  nnd  des  Liher  Pater  von  Jünglingen 
und  Jnngfranen  in  der  Maske  Ton  männlichen  nnd  >^eiblichea 
Bacchanten  den  Eingeweihten  vorgespielt  aod  mit  grofser  Maunich* 
faltigkeit  und  Anrnulh  der  Gruppen  (ff-x^yifjLara)  dargestellt.  la  je* 
nem  Buche  habe  ich  S.  230.  die  Libera  als  Braut  des  Dienjsoa 
mit  Rücksicht  auf  die  Xenophonliscbe  Erzählung  erläutert ,  *  Wonit 
der  Excars  io  .der  Aldobraudinischen  Hochzeit  (S.  144 — 146.)  in 
Verbindung  xu  setzen  ist«  In  den  Mysterien  fand  die  O^ivwnf 
•latt,  worüber  die  Ideen  zur  Archftoli^e  and  Malerei  S.  231.  zit 
vergleichen;  es  traten  Nymphen,  Grazien  nnd  Hören  auf,  die  bei 
der  AnefubrMg  der  Tfinze  und  Chöre  für  jene  Hochzeilsfeicr  be- 
hilflich waren;  B*  S.  192.  desselben  Werkes.  Daher  ergibt  si^b, 
defii  jener  Sjraciieilner  den  Steff  in  seinem  Mimus  ans  den  Bacbhi- 
sehen  Mye|erien  entlehnt  kibe,  so  jedoch,  dafs  er  ohne  Zweifel 
die  nöthigen  VeraaderaBgen  dubei  «aeli  erlaubte ^  4ßmii  niohl  die 
■jitiaelien  Weihen  profaairt  m  werden  schienen«  Diefs  aanl# 
■na  vna  fa|ui  eigentlich  t^eexi^«««  'no<l  indem  dieser  AaedraA 
funjmaadera  auf  jene  tvf»x**»*^/**^*  ^'^^  boiogy  die  yoa  Tis« 
Mriaaeii  aad  FKSCeabläaeriaaeB  aaler  der  Leilaag  aiaaa  Cimragea 
M  Gastmfthlera.dargealeIH  wardaa,  p»:ward  ea  spAler.  auf  4ien 
lepigea  ibeigetrageoi  ^ia  .GaMliiAiv^  frelaairfaa  and,-  am  mH 
fbraa  aa  apvedieS|  im:  ,Cmß  filltmüm^  aasplatderCaat 
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IJelMsr  das  Wort  Mus ke  mid  über  die^ 
A^bbüdüii^eil  der  Maskeu  auf  fdteji 


ßhi  WoH/iii»  MW  ta  iler  j«teigen  JaMmif  «beraH,  wo  Mi 
gtch  überhaopl '  ttodk  ait  d«i  «iCen  heiigelrtraehleii  FMürfugMMiH 
luercien  erlds^ed  ttod  iriiBMd  «ttf a  ganae  tlkrige  lal*  rÄfct  MfC 
lachen  nud  tauzW  ilW,  =B«ltf 'tcifsig  aosspteiA^Ä  Il6rt<,  ist 
Wort  Maske.  Wfef id  is*  «wr  MÄle  «adiinA  toeMMM 
8acb6  von  jeher  {^ei»reä%t,  gmnbkt,  gelaeht  «ad  gespattet  ironteat 
Vom  engliscbeu  Zuschauer  bia  «af  «a  ^l*BtaeheA  FMibea  mtd  Tl* 
peten  herab  hat  eine  jede  tnartttMlka  Wacbeaacbr»  ibra  Hen«p- 
leicbtemngen  darüber  bel'm  Faiiliattal  "Abgegebaa  «ad  CHoaatt  » 
einem  Text  geliefert,  deir  deob  Mtr  daM4  «Mn^aani  iTeralliadM 
wird.  Da  man  nun  schon  so  lange  nad  aa  Tid  über  die  ZM^ 
sigkeit  und  den  Gebrauch  der  Masken  bei  BSHan  and  Faachiogs- 
Inslbarkeiten  gesprochen  uud  sich  ,  leider  bei  dem  Alleo  oock 
nicht  einmal  darüber  yereioigt  hat,  ob  die  Sacke  eine  öffeot/iche 
Thorheit,  oder  eine  Tcrlarvtc  Weisheit  zu  nennen  sei,  so  kann  es 
wohl  auch  einem  nn parteiischen  Zuschauer  nicht  übel  genommen 
werden,  wenn  er  auf  den  Einfall  gerätli,  von  der  streitigen  Sache 
(die  er  wohlweislich  auf  ihrem  Werth  oder  Unwerth  beruhen  lafst) 
einmal  auPs  Wort  überzugehen,  und  so  darfauch  ich  es  wagen, 
eine  kleine  antiquarische  Untersncbnng  über  den  Ursprung  und  die 
davon  abzuleitende  eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  Maske  anzu- 
stellen und,  sollten  sich  mir  auf  dem  Wege  einige  andere  Bemerk- 
imgen  darbieten,  auch  diese  mitzunehmen. 

Fern  sei  es  von  mir,  raeinen  Leseru  die  dickbestäubte  Rüst- 
kamaer  aller  hierher  gehörigen  Alterthümer  aufzuschliefsen  nnd 
ibaea  die  aodankhare  Müiie  anzusionen,  auch  nur  einmal  zwi- 
schen diesem  altväterischen  Gerumpel  auf  nnd  nieder  zu  wandeln. 
Zwar  däflie  es  deBi>   der  es  mit  den  fröhlichen  Anhängern  des 

Weiaea  Taa  Abdeia  isb,  jwdi  Uer  aiabt  an  lekblicbem  ^qS  aar 
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Anfbeileran^  febien ,  wenrt  irh  ihm  bei  ffercrttthhinfi:  der  Meinnn- 
gmi  filier  das  AUer  der  Maskeraden  die  sHiArfsinnige  Mathmafs- 
iiiif^  de9  za  An^fMg  dieses  Jabrhundcrts  weit  und  breil  berShmt(*i 
AeebtaAehrers  auf  de»  üsifersrlät  Witienberg,  des  Herrn  Ten  Der« 
9«r,'  MifubHe,  dei«  In  omem  sebr  gelehrten  Werke  fiber  die  Mas- 
ken nad  Maskeraden  *)  ^ie  erite  «Mev  Miiskeradefl  geradeso  ia 
der  Münotim 'FeigeabliUtsebürze  aose^er  «nCMi  Aeitern  im  Para- 
diese sucbt  und  iweli  wirklich  findet,  «der  wenn  ich  den  mtzl- 
gen  Einfall  e«nes  italienischen  Abatt  **)'  herihrCe,  der  ui'deih 
lenehtendea  Aussiebte  Mosis,  als  er  Tom  Stsal  lienMdkni«  die 
gjpKen  4er T  iaieotch  lljwhiiusg  estdeckt  nnd  Alte»,  die  xer  Herr« 
Mkeit  j«iiMr  iHlbens  eiuehea ,  ahalMhe  licht-  ond  StmhleiiiM»- 
Jnio  'vimprtehe^  Allenir^m  Mäeteii  mSditen  doch  bei  dicees'  Att- 
iifimiMMi»  MA0Michiii4kiiilMM>4bMi^  cMpisdeD,  nod  ■mti$ 
wilre  traariger,  als  neioe  Leser,  indem  ich  alle  «njae  BdeseiMl 
isd  nieiiiea  'Mirftm  -^twA'aAf  iBaahiibpcmBde 
BIsskf  lenreadfle,  .fiie  4m  Alßefümip  sa  uns  gelMianiea  ia^ 
seihsi  ia  dm-Xmümi  ^.auppathsüfwlHB  MilgMasiia  vmelat  so 

Das  Masken-  trad  Thealerweseo  ~  deoa  helles  steht,  irie 
Ji^aiM»«,  im  ganzep  jUtsrlhpip^.  ia  dar.  co^teo  Terbindaog  — *  Jiat 
siiacB  l^pruftg  dei|  bodlieheo  Vmi»^  w  l^tTsiolesefestsii  de^  ftl- 
testen  Bewahaer 'Gri^Cjhiealands  jBmi  ftalieos  aa  dsaken«    Aas  dem 

Üm  Gesichte  ,i9Üt  W^eMiM^o  tibräMteo  .h^erisahsa  Poeseareiiscr 
trat  nach  apd  nach  4er  Haslficb  .fejrtfrfle  Sdianspieler  hervor. 
Alle  Processionen,  alle  FeierlipM^eileo,  ^eh'einie  Binweihungon  and 
Feste,  die  (km  lid|i;chM3     EbtAß  ang^stelU  v.ojDdcn,  koopt^^  ohne 


*J  S#  Commentaiio  de  Persoms  vnlgo  Larrifl  senAIascIierif  j  ton  der 
CameyaitlQst ,  crHico,  historico,  morali  et  jnridico  modo  diligen- 
tia« csoMcripta  a  Chr,  Henr.  Nobil,  de  Berger  (Frf.  1723.  4.)  c.  I, 
•p»  23.    Das  Werk  liat  durch  die  beigefügten  163  KapfeTtoieln, 
welebe  VorsteHnngen  atter  Soeoen  der  Terenzi«chen  Lustspiele  aas 
dem  bekannten  Vaticaniscbea  Codex  enthalten,  seinen  aaliqaari- 
•  sehen  Werth  nnd  ist  für  manchen  jaristischen  Streitpunct  aicht 
•    '«inwichtig;  übrigens  aber  ist  es  eine  geschmacklose  nnd  nnver^ 
daute  Compilation,  dte  wohl  schwerlich  ohne  den  Namen  ihres  be* 
«abraten  ferfessers  so  oft  mit  Lobpreiitmgen  oitirt  worden  wäre* 
•ae)  Der  Neapolitaasr  ffaeiohelli  4iait  in  seinem  Schediasmate  tripartito 
de  Mascheris,  capin»mentis  et  chirothecia  (Neap,  1693.)  p.  19. 
'  diese  aeharisinnige  Hypothese  aufgestellt,  welche  er  mit  foIgenJeni 
<  geftSta^  -  aa  den  An^sichten  in  die  Ewigkeit  acliie&t:  Nee  dee- 
"  mint  in'  eoaiBStl  -^tria  hejusmodi  nielaaier]^hsi«i  «d  intensius  yel 
'>aianiMi«fl  gandium  jtaxfa Mrtta^'bealsiniaa  tmn  proderit  hic  lusis- 
ae,  Telnti  Cajaa  CSatigala,  qni  yestes  assamebil       Jaaoaii  Ve- 
neii  at  Disaaa  aaeeiSMsdaSHill'  '»i-*':^ 
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den  Gebranch  der  verecliiedeitarliojstön  Masken  ♦)  niehl  begangen 
werden»  Die  Bacchanalien  nnd  Satarualiea  des  AUerthams  haben 
eich  onter  anderen  Namen  und  Bezeichnung^en  aaeh  in  den  Chri- 
stianismas  eingeschlichen.  Der  satnrnalische  MulhwiUe  auf  der 
heiligen  Strafse  des  alten  Roms,  wie  ihn  Lacian  schildert,  und  die 
Carnevalsmninmereicn  auf  dem  Corso  des  neuen  Roms,  wie  ihn 
uns  die  Meisterhand  eines  Götbe  zeichnet,  haben  eine  zu  starke 
Familienähnlichkeit,  als  daf^  man  sie  nicht  bei'm  ersten  Anblidk 
für  ein  Paar  leibliche  Geschwister  umi  Kiwier  iriim  jfiTialifiofcni 
•Taters  halten  sollte. 

Bei  den  alten  landlichen  Bacehnsfesten  fand  eine  ganz  eigene, 
anl  einen  sonderbaren  Aberglauben  gegründete  Gewohnheit  stal^ 
die  ieh  wohl  nicht  besser  als  mit  den  Worten  des  römischen  Süo- 
geis  Tbra  Landbmi  mUbai  kmknibm  kiUMU  Die  it»li«iMch»»  jUiv» 
te%.  sagt  Yii^il»  i    •         '  -     ,  \ 

Vmm  mit  rohem  Gesang  flör  Fest  mH  wHism  CWfehter, 
ünd,  in  sehenDdiehe  taawn  temmmmt  ton  gehSMeter 

•Rnfen-  no  dtdi»  o  Bancsbiii,  doivh-  fi^niSehe  Lfedte^niid  b9Bi|[«i  

IMr  im  ragender  Fichte  herab  die  sdiwebenden  Bfider 


♦J  JVfan  heurtheilt  die  alten  Masken  immer  nnr  nach  ihrem  theatratf- 
'  ,     sehen  Gebrauche.    Sie  wurden  aber  eben  so  Iiäufig:  bei  Processio- 
nen  und  Kinweihiingen  in   die  Orgien   des  Bacchus  gebraucht. 
Man  sieht  diefs  am  deutliclisten  aus  den  Gemälden  auf  den  alten 
griecliischen  Vaseji,  die  man  sonst  aus  Irrthnm  etrurische  nannte. 
Es  gab,  wie  Passeri  in  iHehreren  seiner  Schriften,  besonders  aber 
in  den  Paialipomenis  ad  Demstöram  nnd  in  den  Picturis  Etrnsco- 
rum  in  vasculis  T,  lU  p.  22.  seq.  sehr  walirschcinlich  gemacht 
'.  hat,  drei  Grade  in  diesen  Kin^reihungert ,  den  Grad  der  Satyrn, 
der  Silenen  und  des  bärtigen  Bacchus  oder  Ebon  selbst.  Alle 
drei  Grade  hatten  ihre  charakteristischen  Masken,  die,  so  wie  das 
Costumo  eines  jeden  Grades,  wesentlich  von  einander  unterschied 
den  waren  nnd  auf  den  alten  Vasen  häuiiger  als  irgend  ein  an- 
derer Gegenstand  abgebildet;  sind.   Man  sehe  in  der  neuen  Ha- 
milton sehen  Sammlung  von  Tischbein,  CoUiection  of  Engravings 
from  ancient  Vases,  die  39ste  Platte  ^  wo  zwei  als  Satyren  oder 
Ithyphallen  verkleidete  Jünglinge  ihre  Masken  in  der  Kand  halten, 
"vergl.  mit  der  darauf  folgenden  40sten.    Schon  hieraus  würde  es 
*  begreiflich  wer<len,  warum  auf  alten  Gammen  gerade  eine  so  un- 
verhältnifsmälsig  grofse  Anzahl  von  Süenen-  und  Satyrmasken  (^s^ 
z,  B.  Lippert's  Daktyliptli.  1  Taus.  888—-  399.  Gori,  Museum  Flo- 
rentin, T,  I.  tab.  XLV.)  sidi  erhalten  haben.    Sie  stammen  zum 
Theil  aus  jenen  Zeiten,  wo  sich  Alles  in  ünteritalieu  in  dies^  Bac- 
chusorgien einweihen  Üie^  nnd  Jii^ten,  in  .&iflge  ge£[iis^..ei4io  m« 
ligiöse  Bestimmung,  , .  •    .  . 

**)  Yois,  Uebersetzung  Geoig«  IJ^.||M<--dgf^.  ^  .^^  ^ 
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-•"Diese  schwebenden  Bilder  (Osdlla  in  der  Sprache  des  Land- 
IBABUS  bei^m  Virgil)  können  nach  Allem,  was  die  Grainiuatiker  ond 
Scboliasten  Witziges  darüber  gesagt  und  gesammelt  iiaben  *) ,  nichts 
Anderes  gewesen  sein  als  Masken  mit  einer  Verlängerung,  die 
den  Rumpf  eines  Körpers  vorstellte,  und  an  welcher  ein  l(h)'phal- 
Ins  oder  in  der  neuen  Sprache  der  Völker  am  Ganges  ein  Liu- 
gam,  entweder  als  Sjmbol  der  Fruchtbarkeit  oder  als  das  kräftig- 
sie  Verwahrungsniittcl  gegen  alle  Zanhereien ,    angebracht  war. 
Und  aus  der  zuletzt  angegebenen  Ursache  dürfte  wahrscheinlich 
diese  aberglätihisclie  Sitte  noch  befriedigender  erklärt  werden  kön- 
nen als  aus  der  crsteren  **).    Es  wiifete  nämlich  die  Rockensln- 
benphilosophio  des  Alterthums  gauz  erschreckliche  Dinge  yon  der 
Gewalt  geheimer  Zaubersprüche  und  Ili^xercien  zu  erziUilen,  womit 
man  den  Gel-  und  Rebenpllanzungcn  seines  iSaclihars  den  empfind- 
lichsten Schaden  zufügen  oder  wolil  gar  die  1'^ lichte  und  Aehren 
ans  fremden  Kornfeldern  durch  eine  magische  Magnetisirnng  auf 
die  seiuigen  herüberzaubera  könne;  ein  Aberglaube,  der  selbst  bei 
den  ernsthaften  flöu^rn  durch  eine  ebrwuhlige  Geselzesformel  im 
ihr^B  zwölf  Tafeln  eine  öffentliche  Sanction  umd  Bestätigung  «i>» 
hilteii  hatte  *^). .  Ganx  besonders  aber  hielt  man  die  Blicke  ge- ' 
wiater  Menschen,  die  auf  der  Netzhaut  ihrer  Ailgen  Ton  jedeoi 
CffliSeiiatand  ein.  dioppeltee  Bild  empfangen  .  nnd  daraus  eioMi.  gani 
eigenen,  Alles  yerseiigendeu  Lichtstrahl  herTonschiefsen  sollti^i,  für 
gäahrlich  ,t)^  '  Gegea  alte  diew  BeUexQogen  oocl  Venwubeauigea 

•)  S»  40»  Serfiat  m  dieser  Stelle,  des  MaerabiM  I,  7«  aad  11,  mmä 
die  alten  Glossarieii,  wo  OsciU«.  dareh  vfotf^nvii«,  Alasken,  er- 
U&rt  irerdiBn.   Vergleiche  Scaliger  zam  Ansonios  p.  693»  ed.  TolL 

**)  Spence  hat  in  seiner  Polymetis  die  Krkliürung  von  den  Otcillen, 
ahi  Symbolen  der  Fruchtbarkeit,  aebr  aianreioh  aofgefabrt*  8« 
Heyne  zu  dieser  Stelle»  lleikwardig  tat  übrigens  eine  Gemme 
berm  Maffei,  Gem.  Anticb*  T.  Ol»  tab.  64.»  wo  wirklich  solche 
OsaUea  ala  Sfaskea  aa  eteom  Baamo  aufgehangen  sind.  Vergl. 
Govi,  Mafeam  Florent.  Tl  I.  lab.  48,  9. 

Die  Formel,  qai  frugee  excantassit,  ist  ans  dem  Plinius  XXTIU« 
2^  s.  4.  und  Anderen  hinlänglich  bekannt  und  am  befsien  von 
Geoffroy  zum  Codex  Tbeodos.  T,  III,  p.  117.  ed.  Lugd.  erläutert. 
Die  Stellen  der  Alten  über  diesen  bis  auf  die  neueren  Zeiten  fort- 
gepflanzten Aberglauben  gibt  Broekhuys  zu  TibulPs  bekanntem 
Vers:  Cantos  vicinis  fruges  deducit  ab  agris,  I.  8.  19. 
f}  Die  Hauptstelie  über  die  Fascination  —  so  liiefs  bekanntlicli  diese 
Art  von  Zauber  —  ist  bei'm  Plinius  VII,  2.  s.  2.  Alle  Stellen 
der  Alten  findet  man  schon  bei'm  La  Cerda  zu  Virgifs  Kclogen 
III,  103.  Die  Sache  verdient  doch  immer  noch  die  Untersuchung 
eines  plülosophischcn  Augenarztes.  Denji  irgend  etwas  mufs  auch 
bier  xum  Grande  gelegen  haben.  Leonardo  Vairo^  ein  Benedicti« 


verwirrten  nün  aorgsaftie  lläosTA^r  fti'e  Flortn,  und  altglflbblge 
MüUertfheo  ihre  Kinder  auf  mehr  als  eine  Weise.  Für  das  wirk- 
samste Mittel  unter  allen  wurde  aUgemeto  der  Fiiallos  prehalteo, 
dieses  grofse,  aus  dorn  Oriente  aucli  zu  den  Griechen,  Etruricrd 
und  Rümcrn  über^eg^augene  Sjmtiol  der  Fruchtbarkeit  und  des 
Gedeihens.  Mau  hing  dieses  wirksame  Entzauberungsmidel  an  die 
Pforten  und  Thiirpfosten,  an  Bäume  und  Rebengeländer  auf;  man 
band  es  den  Kindern  blos  oder  in  einer  fanden  Kapsel  (aus  wel- 
cher dann  die  bsUn  der  rteischen  Knaben  entstand)  nm  den  Hafs ; 
Künslltr  JheAeteB  es  j^t  ihre  W^rkstätte  nild  der  (riumphireude 
Feldherr  ao  seinen  Wagen,  die  Yestaribnen  verebrCen  es  mit  aa- 
dAchtiger  InbruasI  Im  Allerbeiiigsten  ihrer  Rotoodii  *).  Die  Alles 
ausbildende  und  yerschduendo  Hand  der  Kunst'  gab  diesem  heiliges 
Phallus  den  Körper  eines  «istisen  Jänglingi  rar  6eiMllsebiift|  ond  «9 
entstand  damas  der  so  oft  miß  verstandene,  aber^  seiiler  Ursprung- 
lieben  ^edeolwig  auch  nichts  weni^er^  ebsetoe  Priapus,  der  dbreli 
dM,  WM  Um  aalselehnet,  aicbt  den  Dieben  eigentlich,  Mwdei« 
den  bösen  Zangfen  and  iui^en  irehren  eMb  *^  Bid«  andern 
Teileinerang  der  Kanal  gnib  diesen  Helfer  gegen  allen  Zaaber 
(aiedicnai  iaiidiaa  aiMl  Um  KBalra  VU,  8.  6«  &>  ia  Qmmm 


nerprior  za  Beneyent  Im  16ten  Jahrhonderte ,  hat  in  einer  eige^ 
nen  Schrift  in  drei  Büchern  de  Fasäno  gehandelt,  die  za  Vene- 
dig 1599  herausgekommen  ist  Hier  ist  aller  Unsinn  gesammelt, 
den  irrige  Philosophie  und  theologischer  Hexenglaube  je  darüber 
.  ausgebrütet  habeiu  Am  Ende  S,  362.  empfiehlt  er  als  das  kjräf' 
tigste  Gegenmittel  einen  Agnum  Del  circa  Collum  suspensnnu 
Diefs  trat  also  in  dei  kathoii»cliea  Kirdit»  auch  hier  ao  diei^  Stelle 
des  Priap! 

Die  Belege  zu  diesem  Allen  bei'm  Plinius  XXVill,  4«  8*  7»  Vergl» 
PoUux  Yll ,  108.  und  Casaubonus  in  Loctian«  Theocdt,  €•  Vill» 
p,  75.  cdit.  Commelia. 

**)  8. Plinius  XlX,  4,  8.  19.  Ans  mehreren  SteDeo,  z.B.  bei*m  Martial 
III,  68.,  wird  es  deutlich,  dafs  der  Pliallos  auch  zur  Verwahrung  der 

^  i;  Gärten  gebraucht  wurde«  Gewifs  ist  es,  was  auch  neuerlich  Bar- 
tels in  seinen  Briefen  Uber  Calabrien  und  Sicilien  Tbl.  I.  S.  135  f. 
wieder  erinnert  hat,  dafs  die  Alten  bei  der  Gewöhnung  an  das 
Nackende  und  der  religiösen  Ideenferbindung,  die  man  dabei  hat- 
te, kein  so  schlüpfriges  Bild  daran  erblickten,  als  wir  uns  Torstel- 
len.  So  war  es  lächerlich,  dals  man  in  dem  wiederaufgegrabenen 
Pompeji  ein  Haus,  vor  welchem  ein  Priap  als  Entzauberungsmit- 

,       tel  angebracht  war,  für  ein  Bordell  erklären  wollte.    S.  Hamilton, 

,  Account  of  the  Discovcries  at  Pompeji,  in  der  Archaeologia  Bri- 
tann, T.  IV,  14.  p.  169.  So  ist  der  Phallus  auf  der  Vase  im 
Palast  Chigi  ein  bloses  Amulet.  S.  MonatschiÜt  der  Berliner  Aka- 
demie d«r  Künste,  Ai^t*      90«   .  •    ■  ^ 
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wnil  ^.Bffim  Too  d«r  befleckten  £iiibiJdDug§ki^jpi9Pl^^ 
Wollüstling!»  M}^eU  oimI  in  «nsaabere  Spintnei  Ww^i^  wii^ 
Hierüer  gehören  dann  aacli,  wenigstens  d^m  etoen.  B»4 
fiiaodlbeile  nach,  die  schwebenden  Bilder,  die  nach  tjcm  Zeognisso 
des  Yirgii  die  italieuischeu  LandIciUe  hei  den  iäudlicben  Bacchus- 
fl^&i^n  an  eine  echhinke,  ihre  Fluren  übersehende  Pigne  aufhingen«, 
fit  Aber  eben  dieses  Oscillum  bestand  seinem  oberen  Theile  nach 
HOS  einer  LarTe,  und  so  \kurdo  auch  die  Maske  als  ein  zauberl5- 
Qendes  Mittel  angesehen.  Die  gogeii  die  Bezauberungen  aufgo- 
hangcnen  Mittel,  sagt  Plutarch  in  einer  merk  würfligen  Stelle,  wo 
er  dieses  Alles  physisch  zu  erklaren  sucht  •♦),  erhalten  dadurch 
ibr^  Wirkung,  dafs  sie  durch  das  Auffallende  und  Lacherliche  ih- 
rer 'Gestalt  den  schädlichen  Zauberblick  auf  sich  heften.  Gerade 
äiefs  war  nun  auch  der  Fall  bei  den  in  ein  lächerliches  Fralzen- 
gesicht  verzerrten  Masken  ,  die  wahrscheinlich  auch  von  den  Ver- 
serroogeu  des  weit  geolTnelen  Mundes  die  Benennung  Oscilla  (Maul- 
sperren) bekommen  haben  ♦**).  Mau  glaubte,  durch  das  Aufhän- 
gen oder  Aufstellen  dieser  Alles  zu  verschlingen  drohenden  Carri- 
kalurrpasken  jedem  gefiibrlichen  Eiollufs  der  Mifsgun^t  und  Zaube- 
rei enti?p«»en wirken  zu  können.  So  wufsle  der  Aberglaube  aus 
den  hüfslichsten  Gestalten  sich  eine  Beruhigung  zu  Tcrschaffen. 
Die  Bifdner  in  Erz^  Marmor,  Wachs  und  Thon  ermangelten  nicht, 
die  Nuchfrage  nach  solchen  nngestalteu  Amuleten  zu  ihrem  Vor- 
Ibeile  la  benotzen,  aber  auch  mit  dem  Wachsthnme  der  Kunst  die- 
(ton  RÜes  Gefäbi  des  Schönen  beleidigeoden  Schreckgestalten  ihre 
Hftflblichkeit  nach  nnd  nach  ausini|eben  und  ihütm  aor  liel  ysii  " 
ibfer  vsprfiogNdieii  Vorm  ibr%  m  hrnm,  ds  «nr  BsieidMiqBg 


Einpn  ^isllas,  der  ab  Aniolet  an  idnem  RfaiffS  befSMtigt  ist,  hat 
TK  Btt^otin,  de  puerperio  veterom  p.  161«,  abbilden  lapeQ» 
'       Allein       grub  diese  Figur  an»  aber^^Enbischen,  nipht  nnreinen 
Ideen  auch  anf  Gemmen,  woYon  man  mehrere  l^apiele  in  Wa^ 
€|Eelmann*8  Descriptioni  de  pierres  gravdes  dn  B*  de  Stosdi  iül6|8l|f 
.  pi»  26$*  äiidet.   Spätere  Rallineinents  ausgearteter  Votloitlinge  a» 
in  Tastie*a  Catalogue  n.  4314—^28.   Offenbar  lag  ursprünglich 
auch  bei  diesen  YonteUungen  die  Idee  von  der  erzeugenden  Na«? 
Iniluraft  snm  Gmnde»  über  weldie  Ckiort  de  Qel»din  in  seinem 
•  «londa  pnnntif  SBwischrä  den  mistatiMtepten  liypothese^ 
Tiele  soharfoinnige  und  gelehrte  Verinntiiun^en  vorgebraehl  half 
*♦)  In  Sympos.  V,  7.  p.  681  1  ed.  Frf. 

^)  Ich  kann  der  Etymologie,  die  Vols  im  fijtymolog.  und  Sehrader  In 
Lennep^s  Etymolog,  p,  l'^^,  vorgetragea  haben,  4als  Qscillnm  sq 
viel  sei  als  Obscillum,  nicht  ganz  beipflichten,    leh  leiln  as  n|i| 

•        Scaliger  zum  Festtis  s.  v.  Oscillum  p.  315,  von      und  eitlere,  he« 

'    wegon,  ab  und  hGiÄnk^     au^  tUt^  Vcrseniingen  ia  der  Maale. 
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des  Oeg^BstAtiaes  iiijeHianpl*tidQiQgnog!i«f  iiit%^^^^^^  Ito^'fciüil' 

ifiM  Mednsenlaryc  luit  borstigem  ScblaDgenhaar ,  herTorrageador, 
Zno^e  ond  schrecklichen  Todeszockungen ,  in  welcher  der  (oti 
ficbende  Alterthumskeuner  eigentlich  nichts  weiterhalft  ein  Amolet 
der  Krieger  auf  Brnslharnisch  nod  Schild  entdeckt  ♦),  durch  st»* 
fenweise  Verschönerung  das  Ideal  einer  weiblichen  Schönheit,  eioe 
Stroziische  Medusa,  werdeu.  So  yeredelten  sich  die  Grausen  erre-» 
genden  Züge  in  den  Schrecklarven  des  früheren  Aberglaubens  ia 
anmuthige  Silenen-  und  Satjrenmasken  oud  in  die  Spiele  eiaer 
mnthwilligen  und  uuerschopflichea  Künstlerphantasie,  ans  weleker 
sieb  nach  und  nach  die  Groteske  und  Arabeske  entwickelte. 

Und  hier  wAren  wir  denn  aoeh.  ftaf  die  wahrseheinliclisfe  Abi^ 
latoog  des  WorteSf Maske  gekommen,  welches  weder  von  dem 
nrabis4jbtn  ttaakara^  mß  Fofiseareifber,  wie  der  orieotalisirende 
Sdnaer  b^appitet^,  nofsh^  m  der  ftlleslen  TheateraiUe,  sich  das 
GesidU  so  sobwftnsn  ind  an  bssdnierini,  also  ron  Makeln,  6e-^ 
sndeln,'  IwrkoiiiiiiL  wls .  Adslong  glaabl  BOBdern  tob  eiaeBi  lii^ 
sprmiglicii  griccBiitoB« Worte  abgel^  Ist,  das,  Bach  dem  6lods 
sariam  des  tte^jPchiBS,  »oiBS  Figar,  eia  Bild  gegen  die  ZaiAenl 
l|»9i(0ichiiet         lladia  oder  aoch  Talamaska  bedeatste,  %  4^ 

n    ■         «  ■ ' 

/  *)  Im  Philopatris  Lacian.  Op.  T.  in.  p.  593.  c.  8.  fragt  Tryphon, 
wozu  der  Medasenkopf  auf  dem  Schilde  der  Minenra  nütze,  und 
.  Kritias  antwortet,  er  sei  ein  Yerwahrungsmittel  gegen  alle  Ge« 
fahren,  SfafAu  dTOT^ixrmov  rwv  Isivwv.   Als  ein  solcher  erscheint 

>  ^  er  schon  in  jener  prächtigen  Stelle  bei'm  Homer,  IliasSi  741,,  woraus 
£püter  alle  jene  Vorstellungen  geflossen  sind.  Man  sehe  Ekhefs 
feine  Bemerkung,  Choix  des  pierres  gravees  da  Gab.  Imper.  p.  62., 
.  wo  er  zeigt,  da(s  man  die  Medusenlarre  häufig  auf  den  Schilden 
der  Heroen  als  eine  Schreckgestalt  für  die  Feinde  lindet,  ond  hin- 
zusetzt? c'est  vraisemblablement  par  cette  raison,  qu'on  trouve  un 
si  grand  nonibre  de  tetes  de  Meduse  sur  des  pierres  de  toute 
espece,  destinces  Ia  plupart  h  servir  d*amnlettes.  Was  also  bei 
den  christlichen  Rittern  in  den  Kreuzziigen  das  Kreuz  als  Talis- 
man auf  den  Sciiilden  war ,  das  war  ia  dem  lieroischeo  Zeitalter 
der  Griechen  der  Medusenkopf^ 

*0  Wörterboch  m  UU  aS7. 

fiesycMot  T.  I.  0. 101,  i  ßicM,  fAamkvi  (fief  SimtX«,  ao  win 
den  die  MaskMi  aaeb  genanat,  daher  die  Mimen  huntXtarmL  §» 
snm  Hesjclüos  T.  I.  o,  903  ,  3/)i  ß^^niwa.  BmffKmtt»  hielsea  - 
obea  alle  die  Kchaikhen  «ad  haislichen  Dinge,  wodurch  maa 
•  die  Faaeiaailen  terbindefa  wollte.  X^arans  ist  nan  nacb  einer 
adir  gewShalidien  Terweduielung  des  b  in  m  (s,  Saumaise,  Ex- 
erdt.  Ia  8olin.  p.  983f  tu  EO  l^^^^j  eine  Maske,  entstanden. 
So  bat  ea  auch  schon  Saumaise  erklärt  ia  notis  ad  Tertall,  de  paU» 


• 
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verdoHbenen  Latlnitat  des  Mitielallcrs  jeden  Unhold,  jede  Hexe  nnd 
sehenfsliche  Gestalt  *)  ond  diesen  Nebenbegriff  der  Hüfsliciikeit  hat 
dieses  Wort  auch  jetzt  noch  so  g-ot,  wie  das  zum  Theil  d.ivoa 
jlbgeleitete  Grimace  ia  der  fraozösischeii  Sprache.  Wer  kann  es. 
dftber  dem  neuesten  Sprach-  nnd  Wortrein i«jjer  Campe  yerden-, 
ken,  dafs  er  ein  Wort  mit  so  zweideutigen  NehcnhegrifTen  nicht 
län^r  unter  der  ehrlichen  Sippschaft  teotscher  MuUer Wörter  dul- 
den will  *♦) ,  wenn  auch  der  von  ihm  statt  Maskerade  vorgeschla- 
gene Larrentanz  ans  nm  nichts  bessern  ond  nur  an  einen  GdiaiVr 
Uns  in  einer  Börger'schen  fiallade  erinnern  sollte. 

Vielleicht  läfst  sich  aber  ans  dieser  Sitte,  bär$!iche  Masken 
als  Amnlele  nnd  zaoberlösende  Mittel  zu  betrachten,  noch  eine  an- 
dere antiquarisoUe  Dunkelheit  aufhellen ,  die  ohne  Rücksicht  auf 
diesen  Unistand  dem  denkenden  Forscher  wohl  immer  ein  Räthsel 
bleiben  mochte.  Sollte  sich  nicht  hieraus  die  ganz  nnverhältnifs-, 
miUsig  grofse  Zahl  von  M.iskeointagiios  auf  alten  Gemmen  erklä-; 
reo  lassen  ?  Das  rollstlindigste  Werk  über  die  Masken  der  Alten 
TOD  Francesco  Fioorotti  eothfiU  auf  86  Ko^fex-plaUea  4ie  AbUililfi 
mfSitm  TOD  mehr  als  360  damals  noch.Terhandeaen  geschnittenen. 
Steiften  j  auf  welchen  blose  Masken  abgebiidel  sind  Nicht 
■ehr  als  72  von  diesen  hat  Raspe  ia  den  mit  Ilechl  ine  sehr, 
tvNslftudig  gehaltenen  Tassie'aelien  Gemmen-  nod  P^$teiiTfffei|:li». 
nisse  nnfgefuiirt ,  wo  übrigens  an  400  andere  alte  Gemmen  mit 
Masken  angezeia^t  f aber  doch  immer  noch  eine  grofse  Zahl,  die. 
Winckelmann  in  der  Erklärung  des  Sloschischeo  Cabioets,  MaiTei 
wU  Ghn  'm  Müsenoi  FJoEealinam  iie«cbriebea  iMi4  inm.  "JFiieii  m 


p.  123. ,  dem  selbst  Menage,  Diclioanaire  Etymotog*  p«  497.  bei- 
zupflichten scheint. 
*)   S.  Da  €ange,  Glossanvm  Lat.  s.  T.  masca,      II«  p«  626, ,  tala- 
masca  T.  III.  p.  1166.,  und  Waobter,  Glossar»  Germ,  s,  y«  Maske 
p.  lOSÄ. 

**}  lieber  die  Reinigung  und  Beceichemng  der  tentschen  Sprache« 
.  Dritter  Versuch«   S.  227« 
Fiooroni*s  Werk,  de  larris  scenids  et  fignris  eomicis,  Romi  1754, 
4.,  hat  eigentlich  einen  gewissen  Pietro  Contncci  zum  Verfasser. 
'    S.  Winckelinanirs  Monument.  Ant,  Ined,  p.  59.    Es  ist  aber  Al- 
les ohne  Plan  und  Ordnung  unter  einander  geworfen ,  und  man 
kann  daher  .nur  mit  vieler  Kritik  Gebraucli  davon  maciien.  Die 
vorzüglichsten  Maskengemmen  aus  Ficoroni's  Sammlung  sind  in 
«'        das  Museum  Ballerini's,  des  Bibliothekars  der  Baiberinibchen  Bi- 
bliothek, gekommen,  wie  aus  einer  Bemerkung  des  Cocqu«lini  in 
Praefat.  ad  Tcient.  T.  I.  p.  Vil    zu  ersehen  ist. 
f)    S.  TMssie's  Catalogue,-  Masks  n.  4061.  \h  243  iL    Es  ge- 

'    •   luireii  aber  auch  sehr  viele  Gemmen  zu  dieser  Ordnung,  die  unter 
•  >  anderen  Kubriken  Uof  als  Koylt  aagegehen  sind« 
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Kupfer  geetochcu  g«ll^rt  *bkbeii,  "fiber^an^a  ebd«    Schon  nadi, 
dieser  Berechnung  wird  man  die  Angabe  nicht  überlrieben  üodea, 
dafs  sich  f^ewirs  ein  paar  tausend  verschiedene  Maskengeminen, 
die  Deobletleu  und  Copieen  nicht  gerechnet,  ans  dem  Alterthume 
erhahen  baben.    Da  sich  nnn  durchaus  kein  veruüiiiti^er  Grund 
denken  läfst,  warum  sich  gerade  von  dieser  GaUung  inebr  Gem- 
men als  von  so  vielen  anderen  erhalten  und  wiedergefundeii  babi^ 
sollten,  60  folgt  hieraus  gauz  natiirliib,  dafs  bei  den  alten  Qi\ßr\ 
eben  und  Römern  selbst  die  geschicktesten  Steinschneider  sich  weit 
bäufiger  diesen  Gea:enstand  als  irgend  einen  anderen  gewühlt  ood 
1(0  die  Zahl  dieser  Maskenabbildungen  auf  Gemmeo  aufeerurdc^ntiidi 
yermebrt  haben  müssen»    Nun  richteten  sich  diese  KiMis4(sr  9|Hrefb; 
liflsifff  bei  der  WaM  ihrer  Snjeto  anch  nach  dem,  WHSi  m  J)Sufig-f 
rilcn  gesacht  ond  am  Ihenerate«  *  bezahlt  werde«    Warom  wM^I* 
imi  kadle  man  also  m  begierig  Steiee  mit  Maskenintaglios  za 
Siegelringen,  da  doch  das  ■ehfipfarieehe,  Altes  ia  fitfil  ond  Umril«. 
änffossende  Alterlbum  bnndert  andere,  weit  lieblksbeni  lud  mtiMf 
dere  Sojets  anf  allen  Seiten  erblickte?    Allerdings         die  ent-r 
M^uedene  Liebhaberei  der  Grieohea  Üur  ihrt  ditealiBshea  Belnslig- 
dngen  ond  die  mii  jeden  Traner-,  Lnst-  nnd  Saijnepjel  Tcap- 
Vaadeise  Cfaarakleraume  selbst  diese  Yorslellnngen  anf  €H»wieA 
idhr  Terrielftltigt      -an  wie  die  eben  berfihrte  fiinwtihang  in  Äe 
GeheittDisse  dee  Bacchnit  wobei  4er  Emuveihende  in'  CBaer  Maaka 
efsebiea ,  manebe  AbbiMonf  auf  .geschnittenen  St^aen  yeranUiftt 
haben;  alleia  bliese  Tbaaler-  and  Baccbaaalienmaskea  nacben  doch 
ainer  bei  einer  ifenanen  Uatonocbao^^  dar  Hbdunnle  ^odni^ 

■  a)  Daher  selbst  die  Menge  von  kleinen  Bronzen,  die  m^kirte  Schau- 
spieler vorstellen,  bei  Ficoroni  und  Amadnzzi  in  Monument,  Mat- 

*  ■  teian.  T.  I,  tab.  XCIX.  Schauspieler,  die  in  einer  Rolle  selir  ge- 
fallen hatten,  hatten  selbst  ein  besooderet  Wohlgefallen  an  ihren 
Masken,  wie  ans  einer  Anekdote  des  Sclianspielers  OüUus  Hilarus 
hei'm  Plinius  VH,  $.  63.  deutlich  erhellt.  Ihre  Freumlinnen 
wählten  fiir  sie  die  geschmackvollsten  Masken.  S.  Alciphron,  Epist. 

'     '  U,  4.  p,  248.    Ks  gab  eigene  Künstler  für  diese  Art  von  Kunst- 
werken.  Plinius  nennt  den  Chalcostbenes  und  Krateros  XXXIV,  s« 
19.  27,  XXXV,  8.  40.  33.    Ja  es  lassen  sich  beinalie  alle  vom 
PoUux  sehr  genau  beschriebenen  Masken  für  die  drei  Schauspiel- 
arten  IV,  133 — 154.  in  noch  vorhandenen  Kunstwerken,  besonders 
*'        in  geschnittenen  Steinen  wiederfinden,  Sö  zum  Beispiel  die  Maske 
des  ersten  Greises,  j^-ys/xwv,  Poll.  IV,  119,  in  den  Gemmen  des 
Ficoroni  tab.  56.  59.  und  in  den  Pierres  gravees  da  Cabinet  du 
Duo  d'Orleans  T.  I,  tab,  61.  62.    Vergl»  Visconti  ad  Museum 
*'  •     "Pio-Clementin.  T.  III.  p.  37,,  wo  die  Maske  des  ersten  Sclaven 
bei*m  PoUnx  IV,  149.  ganz  genau  anf  einer  Statue  dargestellt  ist. 

^)  Die  tcagiMshen  Masken  laMen.  aidi  au£  den  ecatan  filioh  daich  den 
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«!e  Idrht  von  dea  andci^n  aa  nhtei ag^tWlH^itril,  kanm  die  Hftifio 
dieser  so  zabireidieii  Clas^  ¥Oii  Ywüch  und  erhaben  geschnitteoea 
Sleiaen  aus.  Man  kann  freilich  sa^^n,  es  sei  onn  dieses  einmal 
Käostlerphaotasic  und  Laune  gewesen,  die,  weil  einige  Werke  der 
berühmtestes  Meister  {2;erade  in  diese«  Carricattirgesichtern  sehr 
berühmt  waren  ,  diese  Art  von  Darstellung  vielen  anderen  vorge- 
zogen liiiltpii.  Allein  so  p^ern  ich  anch  dieses  bei  einigen  berühm- 
ten und  olfenbar  uiibcschrerbhch  oft  nachgebildeten  Silenns-  and 
Satjrmasken  *)  zngdien  wiM,  so  wenig  kann  mich  diosor  Grnnd 
Uti  8a  vielen  anderen  YorstelluDgen  befriedigen,  die  dem  Bcschaner 
darchaaft  nichts  als  hafslicbe  Verzerrungen  und  widrige  unfdruilich« 
BieerkaUaagertohter  darbieten»  Alle  diese  Zweifel  sind  gehoben, 
WMo  vir  aonehmtn,  dafs  man  dieae  Masken^  die  der  ^Abarglaabe 
M  Mm  Mi  Thon  so  kiafig  §im  eia  VerwahningsaiHiei  ^i^tgen  He-- 
xaDaagaa  aad  ZaoUreiehi  a« wandte,  aoch  auf  Steineir  i^  Aaraleit 
ia  Biegaa  §eiwigcn  habe,  MagiedM,  taoberlöseode  Ringe  la  tm« 
gea,  war,  wie  wir  wieeea;  sehott-M'^cn  illesIlA  Chriecben  afii#' 


.  besonderen  L!atns  am  Monde,  der  ganz  von  der  trichterförmigen 
Oelfnung  der  komischen  Masken  verschieden  ist,  und  durch  die 
Erhöhung  über  dem  Kopf  Oyy^o;^  s.  Cuper  ad  Apotheos.  Ilonieri 
[  p,  82«),  die  komischen  durch  den  ihnen  gewöhnlich  beigefrigten 
krummen  Stab  (bei  Ficoroni  tab,  35.  36.  und  besonders  bemer- 
kenswertb  in  den  Pitture  d*£rcolano  T,  IV.  t,  XXXVI^  er- 
kennen« 

•)    8,  einige  trefFBcbe  Idesle  In  der  ehemaligen  8ammlung  des  Her- 
zogs Ton  Orleans  T.  I»  4$  1.  lud  in  Gori,  Moseom  FlorentiMim 
T.  I.  t  XLV.  2.  6. 
»»}   Si«  hiefsen  hay.rvXtoi  (fa^fAmrat^  Hesych.  T.  T.  c,  679  ,  und  schlitz- 
ten vorzüglich  auch  geg«n  Bezaubeningen ;  ßacxAvl«^  axor^nertMot 
nennt  sie  der  Scholiast  des  Aristoph.,  Plot.  886,,  wo  Hemsterliuys 
verglichen  zu  werden  verdient.  S.  300  f.    Spater  hiefsen  sie  ^g- 
T«Ag«T/xlvoi ,  8.  Saumaise  ad  Script.  H.  A.  T.  II.  p.  457.,  wonach 
wahrscheinlich  das  arabische  Talisman  gebildet  ist.     Der  Aber- 
glaube schrieb  ihnen  unglanbÜehe  Kräfte  zn,  z,  B.  bei^m  Liician 
in  Navig.  c.  42.  T.  III.  p.  274.    Vergl.  die  weitläufigen  Collecta- 
•    neen  bei  Kirchmann,  de  annulis  c.  XXI.  p,  Vil  — 156.    Sie  wa- 
ren häuiif^^  mit  geschnittenen  Steinen  versehen,  deren  Figuren  eine 
magiscJie  Kraft  haben  sollten.    So  erwähnt  der  giiechische  Arzt 
Alexander  von  Tralles  X,  4.,   dafs  ein  Ring  mit  einem  Steine^ 
worauf  Hercules  im  Kampf  mit  dem  aufgerichteten  LÖwen  ge« 
schnitten  sei,  gegen  die  Kolik  Iielfe,  Hieraus  erklärt  es  sich,  war- 
um gerade  diese  Arbeit  des  Hercules  Tiel  bänfiger  als  andere  «u( 
gescimittenen  Steinen  (z.  B,  Winckebnann,  Gab.  d.  Stosch  p.  273. 
lud  m,  TmMm  €e4ileiiie     MUk^m^  we  aiif  der  meirkwir- 


noD  auch  noch  io  diese  Rtoge  Steine  mit  Figuren  von  einer  fthn« 
licbeo  Kraft  und  Wirksamkeit  setzte  nod,  da  roao  im  Alterthnmef 
hu  Udert  Geräthsciiaftca  and  Dinge  dorch  das  Aufdrucken  des  Fit- 
Schierringes  verwahrte,  die  wir  jetzt  nicht  mehr  zu  versiegeln,  son- 
dern zu  verscbliersen  pflegen  *) ,  zugleich  anch  diese  Dinge  dnrch 
das  auf  Siege) wachs  at^gedrückte  Bildnifs  einer  Maske  vor  allem 
etwa  zu  besoro<Midcn  Zaii]»€ruiifng  sicher  stellte?     Jeder,  der  nur 
einige  etwas  beträchtliche  Gemmensanmilnngeu  gesehen  hat.,  weifs, 
welche  nogehenere  Zahl  von  magischen  Gemmen  und  Amoleteii  der 
M  4eft  ersten  Jahrhunderten  der  christliehen  Zeitrechnung  ans  Sj-« 
rien  und  Aegypten  über  dns  ganze  ri>mi8che  Reich  wie  ein  gHtt«* 
gir  Pesthauch  ausströmende  goostische  nnd  astrologische  Unsina 
birvorgebraefal  Jial  f*),   £boa  4m  Aberglaube,  4k  spater  mit  des 
Bmagaiaatn  des  gesoakaiiea  Kanstgeschmacks ,   den  iMMtmti 
Aibmxas-  aad  CheupUagemmen  ^  sein  Spiel  trieb  nnd  ao  manches' 
Kaastwerk  tbrwnrdiger  griechischer  Meister  mit  oeiBMi  aatralagi— 
sehen  Steraeatand         nnd  si unlosen  (Abracadabras  veniasiahüeyt 
fand  in  ilen  glucklichen  Zailaa-der  .Knnst  in  den  eallMnistea,  abir,* 
als  Kanslwerk  betrachtet,  oft  oniibertre£nich  schön  geda^htea  mad 
geaijbeitttefi  CarricaCarmaskea,  seine  .  Freude  aadi  BfM;iibigaag. 

Ich  sweiie  nicht,  dab'man  dicad  Spar,  noch  weiter  TerfolgCB 
aail  Bnm  Beispiel  in  den  BogeaaaafeB  Silennsnaslcen,  ia  waMea 
man  den  leibhaften  jSokratea  ^geatfcht  nad  yielleidit,  anch  wirUich 
gefaaden  hat  f),  ein  kräfiigea  Ämvifi  är  Dllettaniaa  |n  der  rbila- 


digen  antiken  Gemme,  die  PI.  XL,  abgebildet  ist,  die  unleserliche 
Umschrift  magisch  zu  sein  scheint^  vorkommt.  .  ' 

Das  Alterthum  kannte  nur  grofse  Thorschlüssel  oder  Haken.  Kleine 
Vorlegeschlösser  und  Schlüssel  waren  ihnen  durchaus  unbekannt, 
so  wie  sie  i'iberhanpt  vom  Schlosserhandwerk  nichts  wufsten.  Nach- 
her wurde  Alles  versiegelt«  S.  die  merkwürdige  Stelle  bei'm  Ma- 
crobius  VII,  13.  und  Lipsius  zum  Tacitus  Ann.  II,  Excurs. 
Daher  der  vervielfältigte  Gebrauch  der  Siegelringe  und  die  Menge 
der  geschnittenen  Steine  im  Alterthume,  Spater  fing  man  an, 
Schlüssel  mit  Ringen  zu  verbinden,  dergleichen  sich  noch  mehrere 
in  AltertliumssammloDgen  ^nd«»n^  z*  B,  Smetius  in  Anti^uit* 
Neomag.  p.  25  f. 

Nur  wenige  unter  diesen  magischen  Gemmen  sind  christlichen  Ur- 
sprungs. Diefs  haben  Beausobre,  Ilistoire  du  iManiclieisme  T.  II, 
p,  57  If,  und  Passeri  in  einer  ei{;enen  Abhandlung  de  gemmis  Basi- 
lidianis  in  Gori's  Gemmis  astriferis  T.  II.  p.  221  ff.  ziemlich  über- 
zeugend durgethan.  Man  sehe  die  Geschichte  dieser  Gemmen  bei 
MosJieira,  de  rebus  Christian,  ante  Const.  M.  p.  346 — 350, 
^*}  Mehrere  Beii^iele  davon  in  Crori  s  XheAauco  gemnuunun  astiifenrom 
T.  I. 

f )  Unter  dqi  ai  Genmep,  dia  CbiAet  in  seineui  Sacfatei^  .si?e  jndi^ 
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wpVfe  ood  in  den  sonderbaren  Compotiltonen  Anf  den  bekannieo 
RMthselgeniuieu  oder  Grillen,  wo  Masken  mit  Tbieren,  mit  Wid- 
der-, Stier-  und  Steinbockköpfen  verschlnngeo  sind  ein  wirk- 
samea  Entzauberungsiuiltel,  mit  dem  Tbierzeicben  oder  Horoskop, 
unter  welchem  der  scbwachköpfi^e  Besitzer  einer  Bolchen  Gemme 
geboren  sein  wollte,  zosammen^eschmolsen,  entdecken  könne.  Al- 
lein ich  besinne  mich  gerade  noch  znr  rechten  Zeit  auf  den  Ken- 
neraussprueh ,  den  einst  der  weise  Focbs  in  der  Fabel,  der  doch 
oboe  Zweifel  aacb  kein  schlechter  Knnstdilettaot  war,  bei  ErbUdl** 
■lg  euMr  gßa  mit/um  anfg^polileiy  mipsdwB  Maska  Üuils 

Das  Bing  ist  liobl  und  hat  kein  Htm! 

• 

TVie  leicbt  klaute  Einer  seibat  über  Mangel  an  diesen  teltf 
ndtbigen  Seelensensorinm  in  Ansprach  genomioeo  werden,  wenn  er 
kl  aUe  diese  o£t  ohne  bestimmto  Absicht  hinj^ezeichneten  Eatirürit 
eines  pbaotasiereicben  Künstlers  wider  Willen  nnd  Wissen  ihres 
Urhebers  iMfes  Smm  «mI  TeialaaA  äinciasakli^eiB  mk  gtlislMi 


dorn  äe  |:emiiiSi  ^u»  Ima^e  esilills*'  Antr»  iW.  i»'  aidnjiri; 
dnd  fMeicbt  kaum  die  HSlfle  alt,  und  unter  «Ueien  wieder  die 
SMiaten  gewils  ant  wahre  Silennsmaikeii*    Andi  Mei^  Kne'  es 
darauf  an ,  das  erste  Original  zn.  mehr  alr  iüO  SHennsmask^n  zu 
finden  (s*  Lippert*s  Daktyliothek  II.  lM3.it  nnd^Iteie's  Catalogne 
n,  10222  ifO»  die  allerdings  schon' im**  AUerdiam  IQr  Sokratesköpfe 
'        gegolten  haben.   Die  merkwürdigste  scheint  mir  die  bei  Chi/let  n* 
19.  vorkommende  Gemme,  wo  Silen*  mit  dem  Thyrsus  vor  dem 
kleinen  Bacchus  steht.   Diese  sehr  oit  wiederholte  Gemme  scheint 
die  Kiündang  eines  alten  grofsen  Meisters  zu  sein,  der  den  So- 
^       krates  mit  dem  jungen  AIcibiades  Torstelien  wollte. 
^}   Beispiele  von  diesem  Alien  ««  in  Gori^s  Museom  Florentin«  T, 
t.  XLYIÜ»  U— 41,    •  V 


I 


•*  .#  .- 
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Ueb^r  die"  Augenkrankheiten  unter  den 


»  »     ■  ■  .f 


■  •  ,   i    .  t. 


s  ist  eine  fast  gnr  nicht  za  bezweifelnde  Tliatsache,  dafs  An« 
genentziiiiduni>en  und  Aui2,enäbel  aller  Art  in  den  letzten  Ze'iiea 
der  römischen  £.epnbJik  uud  sofurt  enter  den  Kaisern,  zu  den  Mo- 
4ekrankhtMteii  in  Rom  geborten  Die  Aug^enärzte  oder  soge- 

nannten Ophthalmosopben,  um  einmal  mit  dem  Lueianischen  Lexi« 
phanes  zu  spreeheu,  begegnen  uns  noch  auf  hundert  Inschriften. 
Im  Familienbeg^äbnisse  oder  Columbario  der  Kaiserin  L  i  v  i  a  fand 
man  unter  ihrem  Hofgesinde  auch  ihrer  Angenürzte  erwähnt.  Doch 
dieCs  ist  von  den  Gelehrten  schon  zur  Genüge  erwiesen  ^ordeo, 
oder,  um  mit  Horas^  der  selbst jdie  Zahl  d^.r  Au^eakrankea  ver- 
mdirte,  zu  reden.;,  •  ^  ... 

Interessanter  würde  die  Unlersuchanp:  sein,  aus  welclien  Quel- 
len die  grofse  Ausbreitung  und  Vervielfältigung^^  dieser  Augemlbel 
geflossen  sei.  Vielleicht  läfst  sich  Vieles  ans  folgenden  Puneten 
erklären,  deren  weitere  Prüfung  ond  Ausführung  freilich  einem  ge* 
lehrten  diätetischen  Arzte  überlassen  bleiben  mufs.  1)  Nichts  scha- 
det bekanntlich  den  Angeu  so  sehr  als  das  sogenannte  Fralllicht 
oder  der  Reflex  yon  weifs  getünchten  Wänden  nnd  Mauern.  Rom 
in  seiner  höchsten  Blülhe  ond  Bevölkerung  mufste  Ton  der  bei  den 
Alten  sonst  aUgemeiA  |;eiiöhii)ldieii|  aocb  ia  dea  Aiif^rabojgeA 


•)  In  dem  mUsm  WM«  ta  i6flrffdmi  Akonuidfi  PtCnnii  de  vinta 
Romtnoram  et  de  «witafte  tsendn  libri  T*  ad  Gnsoriom  XflL 
CRom,  l68MnFoL)  find«»  neh  fitewIT«  e.1.  p.  108»  nltofdingi 
ab  ondomisdw  Beicliweidm  nndk  npoatnnaft  Ineifyaise  H  oealo- 
rani  pnlpebcanini^ae  nboms  im  ■oonven  Rom,  nlloui  knwntwigiei 
ab  «twit  AiilMuBiuit  Wo  kima  disGi  aielU  mf 
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ymL  P6in]iejt  ond  Hef^olmioiki  tHedergefmideneii  Banarl,  keine  HAo^ 
fter  TOD  liiehreron  Slockwerken  sa  habeu ,  (für  die  Ausskbl  halte 
nutl  den  V^len  uod  Landbäusero  ao  der  ISeo  (errasseofdrmige 
f^ieine  PflVillotis,  torres)  natürlich  ganz  al)Keichea ,  da  hier  auf 
mkderthalb  Qnadralmcilen  weoigstens  zwei  Alilliöoeu  Menschen  aof 
einander  gehanft  wohoten  t').  Darom  waren  die  Iläuser  hier  6^ 
hoch,  dafs,  wenn  es  im  nnimten ^Stockwerk  bräunte,  man  c« 
oben  ^oeb  nioht  wafste  '^*),  Diefs  ntnfste  nun  nicbl  mur  überhaoiU 
die  Luft  eebr  Terjiesten  und  hundert  Terdriefslicbc  Miasmen  erzen** 
^en,  Sondern  auch  an  der  Höbe  der  too  auläen  \¥ei(s  gelünchteii 
Hänser  ilie  Sonnen  strahlen  \i<>lfaeh  zurüi-kbreehen!  nnd  konnte« 
besonders  da ,  wo  die  Augen  schon  durch  andei  e  prildispooir^nd« 
Umstände  gereizt  nnd  geschwächt  waren,  allerdings  Entzündung  nnd 
andere  Uebel  stark  Termehren.  2)  Diese  Lichtrefloxe  konnten  bei 
den  in  Rom  wohnenden,  sich  fast  den  ganzen  Tag  in  der  Stadt 
henimtreibenden  nnd  im  Lichte,  wie  man  nnsdrücklich  zu  sa« 
gen  pflegte ,  d.  h.  Tor  dem  Pnblicnm ,  wirkenden  Men«cbeo  r-r 
denn  ein  sogenanntes  Stubeuleben  kennt  selbst  jetzt  der  Italienef 
kaum  ^  nm  so  schaditcber  für  die  Augen  werden,  als  wenigstens 
in  Rom  selbst,  in  der  Ordnung  Niemand  eine  Kopfdecke  irgeu4 
einer  Art  trug  ***)  nnd  diese  durch  allj^-emeiues  Herkommen  fost-^ 
bestehende  Barköpfigkcit  also  auch  iirrü^ends  etwas,  was  einem 
Aogeufichirm  ähnlich  gewesen  wäre,  nuliefs.  Freilich  trug  man 
im  Theater  nnter  d«n  Kaisern  mancherlei  Arten  Ton  leder-» 
nen  und  wolleneu  Üeberwürfen  ge»ei  den  Hegen ,  an  welchen  * 
Kapuzen  befindlidi  waren,  die  man  nölhigen  Falls  über  den  Kopf 
ziehen  konnte  (eaeuUos,  b;irdocuculloa) ,  allein  von  ümbreilos,  Smi-^. 
nenbuten  nnd  Schirmen,  die  von  Mitunern  in  der  Stadt  getra- 
geo  worden  wären ,  findet  man  sicher  nirgends  einen  giltigen  Be- 
weis«, Dagegen  konnten  3)  die  sogenannten  Schwitz-  und  Dampf-' 
bfider  (Sodutiones,  Laconica),  welche  besonders  seit  den  Z  ei  ton 
Aiig«8t*»  in  iftnm  lo  .beMfibt  «nii.giii  wai^mAkli^  ,tM<ic(pif»  der 


Ohnn  die  übertriebenen  BviMAMiijiiiAiii^tftileA'itlp^iitti 
.  .  d0t  Itaac  Vosiiiii  amtfndbiiieii;  -^nfte-Mi  dM^  iAifii  Gib. 
b OH*»  'Amiahroey  der  (Mdiite  mS^MrdSät  fÜ  M  IIImMb' (impire» 
T,.  T.     286,  «4*  'iJlM,999  HhnwflMWH  t^khne^ 

tiel  SU  gering  iit'ldr  jehe  WdlObmAtttii,  *m  I/tteVU'T^  511. 
generis  hnmkid  Wpacem  anekort«  Vtt  B«1velM'fi^gtt'l«  Veii'XMih» 
.  und  BrodtertheOnngeii, '  .  » 

m,  luTttnal  Iir»  m  Ifo  a«r«inipftMte^W'TiiriiTtt^''«l  17« 
bat  äaXnei^et,  C6mmeat»  T«  f.  181  WlÄlMm  geMritemeit 
Noeb  TonstSnaiger  findet  mu  AHet  bei  fNMr^^eitiV  4»<<tBtda 

"    Yiaita*^.  -  «l  A     «»§^  481*:     -  f  .  .       •      •  C 

Sammler  macbt  aBe  ^tmi^MfimwäiAm'§kmMmi§6'.'' .    •!  .i 
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CranmenlüstKnf»  ifVfAmil  üe^  wie  Ga^aaiellA  diaal  Mgt,  ihre 
Ub Verdaulichkeiten  im  Magen  dadarch  aaakochleii  *} ,  wob]  aach 
den  Ao^en  nnmöglich  sehr  Mtrftglieh  seio.  So  wie  denn  über- 
hatipt  4)  die  ganze  ycrirolläatelao^  mid  EoloerTung  jenes  Zeit- 
alters^ yerhtinden  mit  den  zünellosesten  und  annaturüchsten  Ausschweif- 
nngen  in  Taielgeniissen  und  in  der  Liebe,  das  Ihrige  gewifs  auch 
zur  Schwächung'  des  edelsten  unserer  Sinnesorgane  und  zur  £ut- 
wickelang  nannichfaltiger  Augenubel  beitrugen,  da  es  noch  täglich 
durch  die  Erfahrungen  unserer  einsichtsvollsten  Augenärzte  bestä- 
tigt wird,  wie  sehr  alle  Angenübel  durch  Uuinäfsigkeit  gereizt 
und  verstärkt,  oder  auch  erst  erzeugt  werden  **),  Endlich  möchte 
man  auch  5)  die  ungeheuere  Vervielfältigung  der  Angensalbeo, 
Angenwasser,  Pastillen  und  Mittel  aller  Art  in  den  Händen  ge- 
winnsüchtiger Verkäufer  und  unwissender  Quacksalber  und  selbst 
die  Mode,  die  im  Alterthum  so  gut  ihrC  Herrschaft  ausübte  wie 
bei  uns,  unter  die  Ursachen  rechnen^  wodurch  das  Uebel  selbst  oft 
Terviclfältin;t  und  —  wie  auch  wohl  in  anderen  Fällen  zu  bemer- 
ken ist  —  ans  dem  Gegengift  neues  Gift  zubereitet  wurde.  Keine 
Quacksalberei  ist  gefahrlicher  als  die,  welche  mit  metallischen  Au- 
gensalben und  unvorsichtig  zubereiteten  Augen  wassern  ihr  Unwe- 
sen treibt.  Wie  sehr  aber  der  Droguisten-  und  Salbenmarkt  (Se- 
plasia)  in  Rom  sich  aufs  Verfälschen  verstand,  und  mit  welcher 
verwahrlosenden  Unknude  die  elendsten  Stümper  damals  ihre  Cd- 
Ijrien  und  Augenmittel  zubereiteten,  lehrt  uns  Plinius  in  einer 
Stelle,  die  für  diesen  ganzen  Tbeil  der  Materia  Medica  der  Alten 
ungemein  wichtig  ist  Aufserdem  scheint  es  wirklich  aach 

sBm  guten  Ton  gehört  an  iiabeui  skh  sein  Aiigeji8äl)iciieui  nit 


.  *)  S,  ScliAeider  zn  Vitruv  T«  IT,  p.  387  f. 

-**)  Unsere  heutigen  bösartigen  lippitndines  sind  wohl  meist  SMpbiilo« 
ser  Natur.  Man  kann  also  bei  «Iten  Aerzten  Nachrichten  von  diafc 
•er  Pyskrasie  nicht  suchen  wollen.  Sie  existirte  damals  schwer- 

•:  lieh  80 1  wie  bei  uns ,  da  durch  die  Ausbreitung  der  syphilitischen 
Uebel  das  Lymphensjstem  wohl  ganz  anders  modificirt  wurde* 
Allein  darum  fehlte  es  nicht  an  allerlei  Krankheiten  und  faulen' 
Früchten,  die  der  Baum  der  Wollust  auch  damals  in  groDser  Menge 
{  aeinen  Pflegern  in  den  Scholii  schüttete«  Hie  berühmte  S^treitfrnge 
über  das  Alterthnm  der  Lnstseuche  hat  uns  anch  Register  Ton  Ge- 
schwüren und  Hautkranklieiten  aus  den  alten  Aerztea  fendiaift, 
die  nur  Folge :  grinf^nloser  Ausschweifung ^  wenn  auch  nicht 
wirkliche  Incnnabeln  der  Lustseuche  sein  konnten«   Veigl*  JMat- 

.   .  ner,  de  loxa  gravissimomm  m^rbmni.  Ibnte»  Lipe^  1786» 
*^  FUnius  XXXIV,  Ii;  8*  H.  UoHieMig  gab  ei  «Mb  i^potdomiirfl- 
sehe  (nach  dem  StoBMUlMif  taMaffßA  submitelO  AngwiiM» 
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theatralischer  Grazie  aoftulegen  so  wie  jetzt  mancher  jiingere 
ond  altere  Zierbeno^el ,  mancher  schmachtende  Adonis  und  ISarcifs 
mit  einer  Brille  auf  der  Nase  eine  ealsduedene  Blüdwehtigkeit  af« 
fectirl,  da  er  doch  — -  - 

tarn  oemat  acotmn 
Qmaa  aq^iüla  tut  Epidanrios» 


i#ifiiilgirfi4iB  tollte  man  diefs  aus  einem  Fragmente  dea  Aatyk 
lus  Schnelsen,-»  welphes  Matthai  Tor  Kurzem  zuerst  oriecbisch 
in  seinen  XXI  Medicorom  Graecornm  varia  opuscnlä  ^osqnae, 
1801«  in  gr.  4  }  p.  319.  edirt  bat.  Antylias  bemerkt  dort,  dafs 
Augensalbe  in  die  answärts  gekehrten  Angenlider  za  bringen,  zwar 
mehr  tlieatralischen  Ao8t:and  hätte,  .  aber  niol^ta  Kneife,  ^far^m^ 


BAitiCM's  kirim»  Sehtifttn  III. 
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9  * 

Ueber  die  angebliche  Behandlung  de» 
Wahnsinnigen  im  alten  Aegypten; 


a» '  Writehtigten  wahna  Geschu^n  dep  äpoiters  Ladan 
gehört  Mch  die  BraUilasf  tob  der  BeliADdliiog  der  WabosiDoigM 
im  «lle»  Aegjpteo,  wie  sie,  der  Hianel  «|;  wieeeii,  «ne  weichee 
DDgis  cnrialibBs ,  der  berihmle  Yvuü  ia.eeieer  Neeographie  philo- 
sophiqoe  im  AbBcfwille  Traitenent  de  mdlaacolie  T«  III,  98  f. 
(6le  Aasgabe,  Paris  1818)  aas  Torenibll  bat,  welche  daaa  bo- 
irohl  ia  der  doppeltea  Ueberaeliaag  dieses  sacbreicbea  Werkes«  ab 
aaeh  ia  ai^rea  dealscbea  Werken  ober  die  Behaadlang  des  Wahn- 
^  sians  gläubig  nacbersftblt  werdea  ist.  Nar  der  scbarfsiaBige 
Reil  rief  dabei  aas:  Se  aoa  e  Ten^  abneao  ben  troTata,  Aber 
aacb  das  liftt  sieb  alobt  eiaaial  bebaaptea.  Neia,  e  mal  trafsfe, 
weil  CS  der  gaaiea  agj^ptiscfaea  Alterthaattknade  sdinarslradLa  est- 
gegeobiail. 

Wiel  im  altea,  ia  Beffilkerong  nad  Caltar  blabeaden  Aegyp- 
«ten  sali  es  Sataraastempel  gegebea  babeai  wo  die  Priester  darcb 
alleriei  Pbaatasmagorie  ihre  Waaderkaren  aa  dea  MelaacboKscb» 
wsd  Wabasianigea  belMert  and  aaterslfitst  hfttteal  Ia  wekAem 
&gjpti8cbea  PaatbeoB  hat  maa  je  tob  der  Yerehrong  des  SatarB 
gehSrtI  Ja,  weon  tob  dea  westliehen  KfisteBliadera  Karthagos 
die  Rede  wAre!  Da  erhielt  Blolocb-Salara  jeae  scheofsfichea  Eia- 
deropfefi  die  eiast  Ia  allea  pböaicischea  Colooiestaatea  dargebraeht 
Trardea.  Das  bis  sa  den  Zeitea  des  Amams  aber  TÖlHg  abge- 
atUosseae  Aq$jptea  walbte  aie  etwas  Tom  SataroasdieBsle«  »lYeh 
Satora  aad  Rbea",  siigt  der  grolbe  Keoner  Jabloaski,  ,,ist  nir- 
gends ia  deir  dtea  IgyptischeB  65tteriehre  die  Rede;  aar  das  £i- 
belade'  GriecbeaUuid  bat  ihr  diese  Namen  aB%ehefiet'*  **)•  Aach 


*j  Rhapsodieen  über  die  Anwendnng  der  psychischen  Kurmethode 
auf  Geisteszerrüttangen.  S,  459  11g.  Note 

Satorno  in  Tetusta  Aegyptiornrn  mythologia  non  magis  locus  est, 
quam  Rheae«  Numina  haec  Graecia  mendax  Aegyptiis  obünuity 
plane  inyitis,  Pantheon  Aegyptiacum  ?•  X,  p»  140» 
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wird  mim  in  CliltepoHioH%.PiithM  Bg7p(iiM|oe,  wo  die  drei  Göt- 
terdjnastieea  nach  den  entiil&iieo  Nanienschildea  ons  rorgefuhrl 
verdeo,  Terf^lich  nach  einem  Sataroos  suchen*  Vielleicht,  dare 
mao  spKer  einmal ,  wie  anch  Jablonaki  *)  andentet ,  den  Scrapis 
damit  yerwecfaselt  hal.  Aber  das  ganze  loslige  Wesen,  durch  al- 
len Zauber  der  Musik,  der  Gartenkaast,  der  Tänie,  selbst  wol- 
lustiger Gemälde  (peintnres  Tolnptneuses)  u.  s.  w.,  womit  man  deo 
Trübsinn  und  die  Melancholie  der  Krauken  erheitert  und  bannt, 
widerstrebt  durcbans  der  strenggeregelten ^  ernsten,  lugobern,  fru- 
galen Denk-  und  Lebenrweise  der  alten  Aegypter  und  der  über 
sie  herrschenden  Priesterkasfe.  Es  ist  baarer  Unsinn ,  in  damali- 
ger Zeit  an  so  etwas  zn  denken»  Unter  den  Ptoleraäern  freilich, 
in  Alexandria y  Canobus,  Memphis,  da  war  das  Geuufsleben  (de- 
liciae)  ganz  zn  Hanse.  Allein  auch  damals  hatte  Satnrnns  nie 
einen  Tempel  am  Nil.  In  der  That,  liest  man  die  Pinersche 
Sehihlemng,  so  möchte  man  glauben,  dafs  sie  ans  demselben  Far- 
bentopfe gepinselt  sei,  ans  welchem  der  Schölte  Ramsaj  in  seinem 
Leben  des  SetboS  und  der  IrlAnder  Thomas  Moore  in  seinem  yor 
Kurzem  erst  erschienenen' Epicaräer  die  Gankelspicle  nnd  Täusch- 
ungen der  ägyptischen  Priester,  wenn  sie  gewisse  Zwecke  errei- 
chen wollten,  so  yerschwenderisch  ausgemalt  und  so  Tielen  Leicht- 
gliinbigen  den  Wahn  eingefiöfst  haben,  dafs  das  Alles  in  allen  ^ 
Schriftsteilern  so  zu  lesen  sei. 

Indefs  ist  doch  keine  Erdichtung  der  Art  ganz  ans  der  Luft 
gen^riffen.  Wie  kam,  so  mag  man  allerdings  fragen,  der  Sa(ur- 
nusteinpei  zu  dieser  Ehre,  eine  Heilanstalt  für  Verwirrte  nnd  Wahn- 
sinnige zu  werden,  und  wie  kam  man  zn  der  Vorstellnng,  diese 
Besänftigungsmethode,  die  Melancholie  durch  angenehme  Zerslreu- 
ungen  und  Sinnenreize  zu  heilen,  gerade  nach  Aegypten  zn  ver- 
pflanzen'^ Meine  Zeit  gestattet  mir  zwar  nicht,  der  Quelle  dieses 
Irrtbunis  in  den  Schriften  früherer  Aerzle  nachzuspüren  *♦),  Aber 
ich  ertaube  mir  wenigslen8|  eine  Mulhmalsun|;  über  die  Entstehung 
dieser  anzugeben. 

Es  ist  belcannt,  dafs-  die  Sei^apeen  oder  Seraplstempel  zur 
'  Zeit  der  Römer  kurz  Tor  und  unter  den  rüniiscben  Kaisern  zu- 
gleich als  Krankenhäuser  und  Lazaretho  dienten,  weil  der  neue 
Weltheiland  Serapis  damals  von  Aegypten  aus  üUvr  die  ganze  rö- 
mische Welt  im  Umfange  des  mittelländischen  Mieres  sich  ver- 
breitete ,  nnd  seine  Heilkraft  von  den  Serapispriestern  durch  ehen 
so  grofse  Wunderkuren  bestätigt  wurde,  als  früher  io  den  Aescu- 
lapiustempela  geschehen  war.   Ich  berufe  mich  hier  nuf^uf  die 

■  Ii  *  ■ 

*)   Jablonski  L.  1.  nnd  P.  U,  p.  73.  '  * 

Curt  Sprengel  in  seiner  dassischen  Geschichte  der  Arzneikunde 
weifs  auch  in  der  neuesten  Ausgabe  des  Uten  TheUs  niflhta  da- 
von, 
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Bemerknogen ,  welche  über  «Ke  THIflbwer  M  ttiv  B««tei»- 

iiog  dieser  Trümmer  des  Serapistempels  za  Fwula  n  dir  Kfirtt 
oberhalb  Neapels  von  Reisebescbreibero  nod  AlttrtfcuwfoildMni 
von  Paoli  bis  anf  Jorio  herab  gemacht  wordeft  ud«  Wie«be^ 
kannl,  reihten  sich  acht  iiod  zwanzig  Cabinele  im  Uldtffii80  dae^ 
ses  Tempels  ait  eiuander  zur  Aufnahme  der  Badebediirfl^eiL  Mid 
Kraokeu,  die  Hilfe  bei  dem  Goüe  sochlen  ♦)  und  von  des  Priei- 
Stern  vermuihiich  auch  durch  Anwendung  des  MagnelisniBS ,  d4tt 
man  damals  schon  als  sich  selbst  Mittel  Ycrsobreibenden  WMidti^ 
schlaf  kannte  und  mit  dem  allgemeinen  Namen  der  Jncabfttioii  be- 
zeichnete **) ,  heilkräftig  behandelt  wurden.  Da  nun ,  wie  ebee 
aus  Jablonski  bemerkt  wurde,  von  den  spateren  Griechen  Sataro 
und  Serapis  zuweilen  mit  einander  verwechselt  worden  sind,  se  - 
liefse  sieh  wohl  der  Fall  denken  ,  dafs  jene  von  Pinel  erwäbale 
Heilmethode  der  tiefsinnigen  nnd  melancholischen  Kranken  sich  ei* 
gentlich  nur  auf  das  beziehe ,  was  Ton  der  Kurart  in  jenen  Sera- 
pistempeln  hier  und  da  erzfthlt  worden  sein  kann. 

Dicfs  gewinnt  noch  mehr  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  man 
annimmt ,  dafs  schon  damals  den  mit  der  Heilkunst  beschäftigten 
Priestern  der  Gebrauch  des  Terdickten  Mohnsaftes  oder  des  Opi- 
ums *♦*)  zu  manuichfaltiger  Aufreizung  der  Phantasie  und  zur  Kr», 
-weckung  erheiternder  Visionen  und  Phantasmen  wohl  eben  so  gut 
bekannt  gewesen  sein  können,  als  dafs  mau  davon  zu  ähnlicheo 
Zwecken  später  besonders  in  Aegypten  Gebrauch  gemacht  hat; 
denn  es  ist  in  der  That  auiTalleud,  wie  die  Nachrichten,  welche 
der  berühmte  Prosper  AJpinus  in  seinem  auch  jetzt  noch  für  das- 
sisch  gehaltenen  Werke  über  die  Medicio  der  Aegypter  von  den 
Einwirkungen  des  Mohnsaftes  anf  die  Gemüthsstimmnng  der 
mahomedanischeu  Opiuinesser  schon  im  siebenzehnten  Jahrhun- 
derte uns  mittheilte ,  seiideui  durch  alle  neaen  Reisebe&chreiber 


*y  S*  meine  Bemerknngen  zum  Tagebnch  einer  Reife  dmnch  Italien 

von  der  Frau  von  der  Recke,  Th.  III.  S.  135.  ' 
S»  Kinderling's  Somnambulismus  unserer  Zeit,  mit  der  Incobation 
Tcrglichen  ^Dresden  1788)  und  Maier's  Schrift  über  den  Magne- 
tismus, Vergl.  meine  Abhandlung  über  medicinisrhe  Schlangen- 
gaukelei  in  C.  Sprengefs  Beiträgen  zar  Geschichte  der  Medicin» 
St.  II.  S.  173,  192,  s.  diese  Sammlung  Bd,  I.  S.  112. 
Schon  die  alten  Aerzte  unterschieden  den  ansgeprefsten  Mohnsaft, 
das  fcijMwviow  der  Griechen,  von  dem  eigentlichen  Opium,  S. 
J^nius  XX,  19.  und  des  Rhodias  Commentar  zum  Scribonius  Lar- 
gus,  compos.  180.  p.  266.  Docli  diefs  Alles  hat  schon  der  «gelehrte 
Tralles  in  seinem  Werke  de  opio  erschöpft.  Vergl.  Murray,  Ap- 
paratus  medicaminum,  Vol  II.  p.  277.  ed.  Althof,  wo  aber  doch  im 
.  Abschnitte  von  der  Wirkung  des  Opiums  gegen  Melancholie  und 
RaMrei  p,  dd6.  der  hierher  gehörigen  WiiJpiog  nicht  gedi^dit  ist« 
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und  Beobachter  der  SiUeo  des  Orients  ljestätlf?t  worden  sind.  leb 
will  zum  Schlosse  eine  Stelle  aus  jenem  Berichte  des  Prosper  Al- 
pinus  anführen  und  es  dem  Leser  überlassen  ,  damit  die  Schilder- 
ung zu  vergleichen,  welche  uns  Pinel  von  der  psychiatrischeu  Be- 
handloDg  und  Verbannung  der  Melancholie  in  den  Tempeln  des 
Satnrnns  so  beredt  vorzuführen  weifs:  „Von  dem  Aflion,  so  nen- 
nen sie  dort  das  Opium,  erzählt  man,  dafs  die,  welche  es  ver- 
schluckten, allen  Trübsinn  verlören,  sich  vielfach  gestärkt  fühlten 
und,  wenn  sie  in  einen  hiobrütenden  Schlummer  verfallen  wiiren, 
Gärten  nod  grüne  Wiesenmatten,  mit  Boskets  (LnstwlMcheii},  Zier- 
pflanzen nnd  Blnmen  geschmückt,  erblickten" 

So  viel  hier  als  kurze  Andentung;  die  üntersnchnng  würd« 
sich  aber  Docb  Tiei  weiter  lährea  lassen,  wenn  hier  der  Fkts  da- 
za  wär^. 


^  Refernnf^  hominet  opio  devmfo^  panlo  poit  hüam  admodnm  eva- 
dere,  Ibrtiioies  et  ataciiorea  fieri«  hortoa  etfaun  et  vicidiari»  midta 
aihoribos,.  herhia  et  floiibas  perbelle  omata  apectaie  sabdormien« 
tes.  Proaper  Alpiaaa  in  nndiani^  Aegyptionim  IV*  >•  p«  2^1* 
«dit,  Logd«  BataT«  174«» 
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Der  Oerach  9  ein  Kennzeichen  des  Metalis. 


Werne  r  *)  und  alle  seioe  Nachfolger  bis  auf  das  nenesle  Com- 
pendium  von  Wiedemann  herab  rechnen  allerdings  den  Gernch 
anch  unter  die  uufsercn  Kennzeichen  der  Fossilien ,  indem  sie  die 
Mineralien  in  riechende  nnd  gcrnchlose  cintheileu  und  zu  den  er- 
sten den  Slinkstein,  gewisse  Erdharze,  so  wie  die  Schwefel-  und 
Arsenikkiesc  rechnen,  die  theils  bei'm  Reiben,  theils  bei'm  An- 
schlagen einen  gewissen  Geruch  von  sich  gehen.  Auch  kannten 
die  Allen  schon  die  ans  den  Halbmetallen  entwickelten  Gerüche, 
über  die  Boyle  zuerst  in  den  neueren  Zeilen  wieder  Versuche 
anstellte.  Allein  nirgends  finde  ich  in  neuereu  mineralogischen 
Schriften  angemerkt,  dafs  man  auch  die  edelsten  Metalle,  Gold 
Dnd  Silber,  nach  ihrer  Reinheit  oder  dem  ihnen  beigemischten 
Zusatz  blos  an  dem  äufseren  Kennzeichen  des  Gerocbs  unter- 
scheiden könne.  Und  doch  gehörte  der  Gernch  im  Alterthnrae  aas- 
drücklich  zu  den  Merkmalen,  wodurch  man  die  feinsten  Metall- 
eompositionen  blos  dadurch,  dafs  man  sie  au  die  Nase  hielt,  aus- 
witterte. So  führt  Arrian  in  den  Epiktelischen  Unterhaltungen  aus- 
drücklich den  Umstand  an,  dafs  ein  fertiger  Geldwechsler  anch  ein 
aasgelernter  Riecher  sein  müsse  (I,  20.  110.  Schweigh.), 
„Seht",  sagt  dort  Epiktct,  „was  man  beim  Gelde,  wo  nnser  Ei- 
gennufz  im  Spiele  ist,  für  eine  eigene  Kunst  erfunden  hat,  nnd 
was  der  Geldwechsler  Alles  für  Kunstgriffe  zur  Erprobung  des 
Geldstuckes  anwendet.  Da  prüft  er  mit  dem  Gesicht,  mit  dem 
Gelnhl ,  mit  dem  Geracb ,  ja  sogar  mit  dem  Gehör        Denn  dä 


*)  Ton  den  anfteren  Kennseiehen  der  Fossilien  f. 
8.  280*  Lenz,  Tli,  I.  8«  19.  n.  and* 

**}  Waram  nicht  anch,  um  dss  ganze  Pentachord  der  Sianenweik- 
xenge  dorcbzospielen ,  mit  dem  Geschmack?  Aach  dieses  Meik« 
mal  kannte  schon  das  Altertham.  Uebrigens  blieb  freilich  der  Ge- 
braacb  des  Probirsteins  (&•  Theokrit  XII,  36.  n.  Plmiuf  83 ,  8^  mit 
Sehneider*s  Bemerkungen,  Analecta  ad  historiam  rei  metal- 
Ucae  p,  8«)  das  beliebtoste  Mittel  bei  der  Pröfimg  des  Geldes^ 
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das  davon  obryzam  genannt  wurde,  wenn  es  probehaltig  gefonden 
ward.    Plinias  erwähnt  auch  schon  am  angeführten  Orte  der 
Schmelzproben.   Merkwürdig  und  so  viel  ich  weifs,  von  unseren 
Mineralogen  nocli  nicht  beachtet,  ist  die  Stelle  bei'n»  Rerodot  Vn, 
10.,  wo  Artaban  in  der  Versamnilnng  der  Perser  dem  Xerxes  er- 
zählt, das  echte  Gold  werde  dadarcli  p:epraft,  dafs  man  es  an 
anderes  Gold  anstreiche.    Wesseling  p.  312,  30,  lindet  dieCi 
so  ungereimt,  dafs  «r  statt  Anreiben,  xapar^ c'v^w/zsv,  blos  Ver- 
gleichen, ffvyy.^iv>iTotty  setzen  will,  (^Larcher,  traduction  d'H^- 
rodote  T,  V.  p.  272,  theilt  die  Meinung  Wesselinp's.    Kr  scfireibt 
7.U  dieser  Stelle:    II  y  a  dans  le  grec  Traotxr^ly^wfxev,      Mais  ce 
.  n'est  point  en  frottant  Tor  contre  d*autre  or,  qu'on  dis(ing:ne  ce- 
lui  qui  est  le  ineilleur.    Aussi  ne  balan^ai-je  pas  h  adopter  la 
lecon  du  manuscrit  de  Sancroft,    «ts«v   ha  iri^vf  chy^^iv^Tai^ 
qui  indiqne  la  seule  mani^re  de  reconnaitre  Tor  pur  qui  fnt  con- 
nue  avant  la  deconverte  de  la  pierre  de  touche".    Icii  gestehe  in- 
dessen, dafs  -TÄpaTf i\j^c«^ev  mir  immer  vorzüglicher  erschien,  weil 
cvynqlviUToci  einer  Interpolation  älinlich  sieht  und  von  Einem,  der 
das  andere  Wort  nicht  verstand,    an  dessen  Stelle  gesetzt  wurde« 
Meine  Meinung  lindet  sicli  bestätigt,  seitdem  Girod-Cliantrau,  über 
die^e  Stelle  von  mir  zu  Hatlie  gezogen,  erklärt  hat,  dafs  man 
sie  Ulis   dem  Grunde  unverändert  lassen  könnte,  weil,  da  dai 
reine  Gold  weicher  als  das  mit  Kupfer  versetzte  ist,  das  weniger 
reine  Metall  das  andere  angreifen  niufs  und  somit  es  zuerken- 
nen dient»    Der  Beweis  zu  dieser  Behauptung  wurde  in  der  Zeit 
geliefert,  wo  man  sich  mit  einer  neuen  Münzlabrication  in  Frank- 
reich beschäftigte  und  dem  Nationalconvente  vorschlug,   die  Mün- 
zen aus  ganz  reinem  Metall  zu  prägen.    Die  Vortheile  dieser  Me- 
thode fanden  sich  durcli  einigo  Nachtheile  aufgewogen,  von  denen 
unter  andern  einer  war,  „dafs  das  Reiben  auf  die  reinen  Metalle 
zerstörender  wirkt,  als  auf  diejenigen,  deren  Härte  durch  einen 
Zusatz  vermehrt  ist"  (Rapport  de  Loysei  d.  15.  Septbr.  1793).  Der 
Nationalconvent  beauftragte  die  Akademie  der  Wissenschaften,  Ver- 
suche anzustellen,    die  auf  eine  bestimmte  Weise  die  relative 
Wirkung  von  fortgesetztem  Reiben  auf  reine  und  löthige  Metalle 
bestätigen  könnten.    Daraus ,   sagen  die  Commissaire  in  ihrem 
Berichte,  ging  hervor,  „dafs  der  Verlust,  den  Münzen  von  feinem 
Silber  durch  die  Circulation  im  Vergleich  mit  dem  bei  löthigen 
erlitten,  sich  ziemlich  wie  3  zu  2  verhalten  würde,  und  dafs  der 
von  reinem  Golde  im  Vergleich  mit  löthigem  wie  7  zu  3  sein 
würde**  (Rapport  de  Loysei  p,  19.").    üebrigens  sehe  man  am 
Ende  dieser  Abliandlung  eine  andere  Eiklärungsart  der  Stelle  dus 
Herodot,  wi<$  sie  Güiui-Laumont  auige^tfUt  hat.  Bast). 
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«  und  wird  doreh  Anfmerksdmkeit  ein  wahrer  Tonkunstler^'*  !■« 

defs  schciut  bei  der  im  Alterthame  ^ewöhnlicfaeu  grofsen  Reinheit 
des  Goldes  ood  Silbers,  wie  es  zniu  Aasprägen  der  Gold-  und 
Sllherslücke  genommen  wurde  ♦),  diese  Riechprobe  nicht  sowohl 
dein  reinen  Golde  und  Silber  als  dem  etwa  bei&emischten  uned« 
leren  Metalle  gegolten  zn  haben.  Denn  in  allen  den  Stellea,  wo 
ich  bis  jetzt  diesen  Melall<!;erucb  in  alten  Scbriflstellern  erwähnt 
fand**),  ist  doch  nur  die  Rede  von  einer  künstlichea  Metallcom- 
posiliou,  die  man  eben  durch  den  Gerach  entdeckte.  Ganz  be- 
sonders scheint  diefs  der  Fall  mit  der  von  den  Römern  so  unsin- 
nig geschätzten  Mischung  gewesen  zu  sein,,  die  man  Torzngsweise 
das  Korinthische  Erz  nannte  und  zu  den  kostbarsten  Trink* 
geschirren  und  Tafelservicen  verarbeitete.  Dahin  gehören  ohne 
Zweifel  die  sogenannten  Yasa  Baliaca,  die  Alexander  der  Grofse 
in  der  Beute  des  letztem  Darins  fand,  und  die,  ans  einem  indischen 
Erz  gegossen,  nnr  dorch  den  Geruch  vom  Gold  unterschieden 
werden  konnten  Mir  sind  noch  zwei  andere  Stelleu  be- 

kannt, die  hieraus  erklärt  werden  müssen.  Wenn  Martial  einen 
Grofssprechcr  schildert,  der  mit  grofser  Kauflust  und  schwind- 
süchtigem Beutel  die  reichen  Galantericbndcn  auf  dem  Marsfeide  im 
Septum  (dem  Palais -Royal  des  alten  Roms  unter  den  Kaisern) 
durch  Feilschen  und  Nichtskaafeo  helasiigt,  so  führt  er  unter  Aa- 
denn  auch  den  Uuistaud  an: 

kmdk  Mngt  «r  d!e  Nu*  Im  Gmcä  KoriiitliiBclMD  Erzes  f  ^. 

Und  wenn  Cicero  in  den  Paradoxen  die  Connaissenrs  seiner 
Zeit,  die  jene  Korinthischen  Bronzen  mit  einer  unglaublichen  Ra- 
serei aufkauften  und  nach  allen  Kategoricen  ihrer  Kunstkennerschaft 
durchmusterten,  anführt,  so  läfst  er  uns  einen  jener  grofsherzigea 
Romniiden  in  der  Stellang  erblicken^  wo  er  einen  Nachttopf  (denn 
auch  diese  bestanden  damals,  wo  das  Gold  oft  wohlfeiler  war  als 
das  Silber  ff),  und  das  Korinthische  Erz  kostbarer  als  beide,  aus 
«Jkn  luisllidisiea  MetaUen)  au  Korinthiachem  En  mit  Gierigkeit 

'  BekannCttdi  hat  cdioa  ta  Anfiuiga  dei  fodlgen  Jahrhimderti  I«  o nii 
Sa?ot  in  teineni  Bisooon  rar  les  m^aillet  antiques,  der  sieh 
auch  im  Ilten  Theil  des  Graviasisehen  Tbesaarot  befindet«  anch 
dieioi  metallargischen  Theil  A%t  Nanusmatik  trefflich  erlaatefir 
Tergt  BekhePt  ]>octrin«  Non.  Tet  T.  I.  p.  XXII,  t 

S.  Casanbonns  zu  Sueton*s  Vespasian  c.  23.  Beckmann  za 
Aristoteles,  Mirab,  AascuU.  c  50.  p,  99.  100.  nnd  in  den  Bei- 
trägen zar  Geschichte  der  Erfind.  III,  279.  280. 

Aristoteles,  iMirab.  c.  50.  p.  97. 

f)   Consoluit  nares,  an  olerent  aera  Corinthon.  IX,  60. 
ff)  Pliniiis  XUSUt  U.  TWgl«  Cayiu«,  RecueiL  d^Aatiqu.  T.  U.  p.d09. 
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hftndbabi  Dm  Buh  diem  Stelle  geht  dorchaas  verloren,  wenn 
man  eich  jenen  Yirteosen  in  der  Kennerschaft  nicht  zn<;letc(i  an 
jenes  Potponrri  rieetiend  ond  den  Gebalt  des  Eraes  kuu8l?er« 
ständig^  beschnüffelnd  vorstellt. 

Die  Sache  verdient  doch  in  mehr  als  einer  Rücksieht  die 
genanere  Unlersochong  unserer  Mineralogen  nnd  Metallurgen.  Die 
erste  Frage  wAre:  Kann  man  das  andern  Metallen  zugesetzte 
Knpfer  wirklich  dnrch  den  Geruch  unterscheiden?  wie  denn  ein 
neuer  französiscber  Reisender  die  Einwohner  anf  einer  der  karoscha« 
dalischen  Inseln  mit  solchen  Spürnasen  begabt,  dafs  sie  das  Kupfer, 
wenn  es  dem  Golde  zugesetzt  war,  sogleich  auswitterten  ♦♦),  Zwei- 
teos:   Wie  müfste  diese  Mischung  beschaffen  sein? 

Noch  immer  ist  die  Frage,  wie  denn  eigentlich  die  soge- 
nannte Korinthische  Bronze  mit  Gold  und  Silber  vermischt  nnd 
verscbniolzeu  -  worden  sei ,  in  letzter  Instanz  nicht  entschieden. 
Denn  die  Versuche,  die  Wiegleb  ***)  und  andere  Chemiker  mit 
Schmelzungen  einiger  alten  Bronzen  angestellt  haben,  wurden  anch' 
dann,  wenn  sie  überhaupt  die  Art  der  Mischung  genauer  an<^eben 
könnten,  noch  darum  zweifelhaft  sein,  weil  ja  die  Alten  nodi  eine 
Menge  anderer  Mischungen  in  Erz  gebranchten  f),  und  es  also 
immer  bei'm  Einschmelzen  einer  alten  Bronze  sehr  zweifelhaft 
bleibt,  ob  man  gerade  Korinthisches  Erz  vor  sich  habe. 

Möchte  es  dem  gelehrten  Kenner,  dem  wir  schon  so  manche 
Aufschlüsse  über  Mineralogie  und  Metallurgie  des  Alterthuins  ver- 
danken, dem  Grafen  von  VeltheiiUi  gefüUeni  uoä  auch  hierüber 
seine  Meinung  mitzutheilen ! 

Zusatz  von  F«  J.  Bast* 

Indem  ich  obigem  Aufsatze  ein  besonderes  Interesse  zu  geben  glaubte, 
wenn  ich  ihn  einem  berühmten  Metalhirgisten  von  Paris  mitthcilte,  bat 
ich  ^en  Bürger  Gillet  -Laumont,  wir  leine  Ideen  über  die  von 
Böttiger  aufgestellten  Fragen  roitzatheüen« 

:  Br  bat  die  Gfita  gMit,  mir  lelgeide  Aitwoft  m  gebea: 

„Si  f en  pedt  distingaer       l^odonft  le  csivre         k  i*aiilNs 
m^tamc ,  et  qneUe  dolt  Stre  ia  natura  de  oet  alliage« 

*^  Parad.  Y,  2.  si  L.  Mummin s  aliqaem  istomm  Tideiet  mateUiOBeni 

Corintliiiim  CQpidissime  tractantem* 
**)  S.  Crozet,  noaveaa  vojage  k  la  mer  da  Sod  Claris,  1789.)  p« 

258. 

***)   S.  Acta  Academiae  Mogantiiiatt  Tom  Jahre  1777.  p.  50. 
f3  Z.  ß.  orichalcnm,  eleotnun  n,  ff  w*  Ana  fiiectrom  sindneoh  iU»  , 
Manzen  vdrhandiB* 
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«OfiMit  €ill9  4«  ünr,  da  plomb,  de  TMi^  «t  milwl  «fllt  du  colYn»*}) 
H  il  •  pa«  ^  t<>0  Im  ilKiiw  ol  il  «pl  de  oee  aidtwu^ 
M  doiveaC  ddfelopper  im  odem  diffignafeN:  «ai»  la  im  de  Todefat 
dkv  rboome  poM  tenr  le  mohm  parfidft  e^  WaMiae  oawtayt,  U  enito 
ateaieat  b«aaoaap  d'daiaaatieB»  qo*il  ne  peat  laiilr»  ea  qvi  digenieat 
«M  dtade  particalidra»  k  bqaeUe  il  ^  lareneai  iatMt  de  ae  limr« 

„U  86  poomit  eneove  qua  qoelqaei  penoaeea  heaieuaeineiit  Im» 
ripto  de  Jar.aalaie»  fa^iaiaeBt  k  aeqpdrir»  par  iiae  gcande  haliiliiile» 
nee  eoanaimBea  aaiea  ende  de  la  qoantitd  de  eaim.  qni  exiataiait 
dfw  ve  aOiaca ;  maia  U  est  eertaia  qua  ees  personnaa  ne  pourratanl 
tranamattoe  k  d*aetrei  eloigii^,  peat-dlie  jn^nie  fodieRtet,  Teapte 
de  aaniatien  qa*ellea  ^psanTenient,  et  lenia  diTeiaaa  modififiatioia  aai- 
faat  la  natare  et  la  pvaportioii  dea  m^gea» 

,,Le  moyea  de  reopoMitBa  laa  alliagaa  et  le  tItRa  dea  alliagea  1^  Taide 
de  rodaor,  mm  pendt  doac  davair  fotmer  an  quraotdie  aeoondaira  qai  na 
dait  paa  toe  a^gligd,  et  qae  rhabltode  peot  perfectionnec  •  dana  oertaina 
indifidaa;  niaia  qoine  peifant  dira  tfiaaoüa  Mkoaenti  ne  pent  de- 
vanir  an  earaette  enanUel  et  compaiallt 

eat  posaible  qoe»  du  tempa  d^Alonindre,  paiod  laa  moyena  fa* 
eUaa  Ii  practiqoer,  Todorat  Ukt  le  plaa  aftr  poor  distin^ec  dea  Yaaea  de 
bfOBze  Tenant  de  Tlndei  d^avee  dea  vaiea  d'or* 

„daant  an  paaaage  d*Hdredotey  oft  U  eat  dit  qne  Ton  diatiagnaÜ 
Ter  pur»  en  le  ürottant  contre  d*aiitre  or«  il  me  aamble  que  le  mat 
««fMT^iVwfcty  d<nt  dtra  oonaerrd»  mala  qne  le  mat  contre  doit  4tM 
diangd  en  celoi  k  cdtd.  Alora  le  paasage  derient  dair,  et  ne  auppoae 
qae  remploi  d*an  eoipa  das,  propra  k  reoeroir  la  trace  dea  m6faaz» 
CetCe  expticaCion  rapproclierait  cette  dpreuve  de  edle  que  font  eeoaie 
enjoard^hni  lea  orletM  loa  lamea  de  mdtanz  aQida,  daaa  dea  pie- 
portloaa  connoea,  lit  que  foii  ajipelle  touciiaaz» 

eat  vrait  qne  ponr  aeanier  leor  essaly  IIa  ae  aerrent  d*nne  piene 
de  foädie,  e*eat-li  dire,  d*ane  plane /etdlMdrement  noire,  et  qid  Veat 
peint  anaceptibte  d*dtre  attaqu^e  par  lea  addaa  qn-ila  y  ferMat,  poor 
reoonnaitre  le  degtd  d*attfrilion,deB  tmoea  lauadaa  par  lea  alliagea^« 


„n  .eat  aonmt  ndeamdre,  ponr  ddrdapp^  leor  odear,  de  laa 
ürotter«  on  «n  nM>ina  de  lea  egaminer  au  dagid  de  la  elialenr 
hmnaine;  U  tet  aurtout  avoir  aeia  de  mettre  na  intarvalle  anfli« 
aant  entre  du^ue  ezp6rience,  ponr  qne  laa  organaa  de  Fodofat 
aoieat  entiteeBMl  pdf  da  dea  aeniatieM  piodnilea  par 
prMdenCe***  ^ 
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D  ie  alten  Hetrnrier  waren,  ivie  bekannt  nnd  wie  uns  Nie- 
buhr  noch  zuletzt  gelehrt  hat,  ein  vielfach  anstellip^es  und  vieU 
seilig  gebildetes  Volk  mit  wohldurchdachten  politischen  und  priesler- 
licben  Satzungen.  Die  Lehre  von  Genien  und  Schutzgeistern  hatte 
dort  ihren  Ursprung.  Ihneo  sprach  die  Alles  durchdringende  Welt« 
seele  oder  das  Göttliche  in  der  Materie  ia  den  Eingeweiden  der 
Opferlhiere,  in  der  Stimme  und  im  Anflug  der  Vögel,  in  Meteo- 
ren ond  Lnfterscheinungen  die  bestimmtesten  Sjmbole,-  Yorbedent- 
sogen  und  Warnungen  ans.  Die  Staatsreligion,  in  deren  KraA 
iw  Römer  die  Welt  besiegten,  kam  von  den  Hetmriern,  und  die 
joogen  Patriciereühne  Warden  znr  Erlernung  derselben  dorthin  ia 
die  Schole  geschickt»  —  Vor  Allem  verstanden  sie  sich  meister* 
haft  auf  die  Beobachtung  der  Blitze,  nnd  es  gab  eine  eigene 
Klasse  von  Blilzwabrsagern^*).  Die  in  heiligen  Ritnalbüchern  rüU 
bewahrte  Blitztheorie  (ratio  fulgnralis)  hatte  ein  Knäblein ,  das  ans 
einer  Arkeriurche  plötzlich  emporgestiegen  war,  der  Gnome  Ta- 
ges ,  zuerst  gelehrt  und  der  Alrune  Bygoe  mitgetheilt.  Sie  hatte 
in  der  Wahrsagnng'Stheorie  den  höchsten  Hang,  Der  Horizont  wnrde 
sa  diesem  Zweck  in  16  AbachniUe  (templa)  getheilt,  Qfld  die  ia 


*)  Malta  renascentar,  qoae  jam  cecidere*  Horat,  A.  P«  70* 

**)  Die  ganze  Zunft  Cbamspices}  zerfiel  in  drei  Klassen,  in  die  |Siii- 
.  geweidebeschaaer  (Extispices) ,    Vögelbeicbaaer  C'^ngnrea}  nnd 
BUtzbeschauer  ^Fnlgariatoreg»  So  Mlaeii  iie  in  einer  alten  In- 
■ohrift  zti  Pesaro*        Marmore  PiwUMTIlte  II*  XXYiL  mt  Olim 
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alle  neoen  Sprachen  ubergegangenen  WSrier  Contemplatioi, 
coDtemplativ  u,  8.  w.  stammen  ans  dieser  altifalischen  Him- 
mels- und  Blitzschau  *),  Diefs  Alles  gründete  sieh  auf  hundert- 
jährige Beobachtungen,  und  es  leidet  keinen  Zweifel,  dals  die  anf 
die  lebendige  Haushaltung  der  Natnr  aufmerksamen,  der  geheimen 
Ueberliefernng,  die  in  eigenen  Priesterfamilien  vererbt  wurde, 
stets  Neues  hinzuerfindenden  Zeichendenter  Vieles  wnfsten  und  zu 
allerlei  Jonglcrieen  anwendeten,  was  unsere  neueste  Physik  nnr 
Tervollkommnet  nnd  ausgebildet  hat.  So  hat  man  längst  in  der 
betrurischeu  Blitzbesch wöruuj^  des  Jopitec  Elicios  die  Wiege  des 
Blitzableiters  entdeckt. 

Nnn  ist  es  aus  Cicero^s  Werk  über  die  Divination  nnd  den 
römischen  Dichtern  zur  Genüge  bekannt,  dafs  die  hetruriscben 
Blitzwisser  den  Ort,  wo  bei  Tage  oder  Nacht  der  Blitz  einge- 
schlagen hatte,  (loca  fulroine  tacta)  mit  besonderem  Gebete  nnd 
Opfer  eines  zweijährigen  Schafes  (bidens)  sühnten  nnd  durch  Ein- 
zäunung auf  ewige  Zeiten  weihten  und  dafs  ein  vom  Blitze  er- 
gchlagener  Mensch  auf  gleiche  Weise  mit  besonderen  Formeln  ge- 
sühnt und  nmzännt  wurde  Dabei  kommt  der  in  dieser  'Sache 
kuDStmäfsige  Ausdruck  TOr :  den  Blits  begraben  (condere 
fulmina).  Hier  £ragt  man  nnn  mit  Recht:  was  wurde  denn  eigent- 
lich an  dem  Orte,  wo  der  Blitzwisser  sein  Ritual  verwaltete,  zo- 
sammengcrafft  und  eingescharrt?  Doch  wohl  keine  Donnerkeile, 
wofür  man  sonst  in  unsern  nördlicbeii  Gegenden  die  steincriieo 
Streitäxte  ansah.  Selbst  mit  den  Meteorsteinen,  die  unser  C  h  1  a  d  n  i 
nach  80  manchen  andern  Vorgängern  neuerlich  mit  eben  so  fielem 
Scharfsinn  als  Belescnheit  aus  deu  Nachrichten  bei  den  römiscbea 
Schriftsteiiern  vom  Steinregen  und  andern  vorbedeutenden  Erschein- 
ungen der  Art  hervorgerufen  hat,  möchte  es  hier  nicht  abgethao 
seip »  so  wenig  ich  auch  zu  leugnen  gesonnen  bin,  dafs  gewisse 
Explosionen  bei  hellem  Himmel,  wie  jene  Horazische  (Od.  I,  34) 
nnd  die  ganze  Fabel  von  wirklichen,  soliden  Donnerkeilen  auf 
Meteor massen  zu  bezieben  sind.  Etwas  Sinnliches,  Tastbares 
joufste  es  doch  sein!  Dqdh  begceiieü  will  der  Aberi^laobe  ge* 
xade  das  Unbegreifliche. 

Ich  sage,  das,  was  da  auf  freier  Erde,  wo  der  Blitz  hinein- 
gefabreu  war,  voa  den  Blitabesprechera  ioroilieli  eingegraben  wec^ 


Crenzer*t  gdehrte  AoifulirangeB  in  der  Symbolik,  Th*  II» 
S.  930  —  956,  neue  Ao«gftbe,  ist  to  enchöpfoady  dals  nur  Klei- 
nigkeiten hinzugefügt  werden  konnten« 
. <**}  Kin  solches  Gehege  hiefs  Bidental,  konnte  aber  nnr  bei  Blitzen, 
»     die  anf  öffentlichen  Platzen  cinsobtngen,  oder  bei  Personen,  die 
■    auf  öffentlichen  Plätzen  enchlagen  wurden ,  (fulmina  publica  nach 
der  HaaptsteUe  beTm.  Jttvenal  VI,  687")  stattfinden.   Werde  ein 
Bidental  Meüi  alio  lO  wl»  ak  :  dab  didi  dar  BlitsI 
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^*  warn  Bli(»r6.brdii,  jene  r5hreDfiirmi|B;ea  Falg^nrHev,  di>  der 
io  Zickzack  ooCer  dem  Sbiid  ÜMilaofende  Bliüs  msaromengeaclimeÜ-  . 
leo  and  so  ein  4iand|^reillicJi€s  ;Blilzfeoer  hioterlaanen  bade.  8UU 
aller  andern'  BeweiesteUen  diene  nna  hier  eine,  a'ncli  sc^lioii  von 
Micülida,  «»-er  diesen  Gegenstand  nitScharfsion  bcliaodelt,  nielit 
TergesMene  Slelle  des  Dichters  Lucan,  wo  er,  von  den  Sühn- 
oogen  des  helroriachea  Oberwabrsagers  Arrons  sprecUeud,  also 
beiiciUei*):  ■  .  •':    .  •  .i 

*'    '  —  Die  zentreueten  Strahlen  des  Bhtzes 

Sammelnd,  begräbt  Arrnna  mit  ^atobnendeni  Marmeln  die  Rette* 

Air  groCse  VielwitMr .  Claade  San.miii»e  **)  iaAti  den  bncb^ 
ilBtlichen  Siaii  dieser  Stelle  raigereirot.  D^nn,  so  frngt  er^  wie 
kftiia  mtin  serstrenles  Fener  ansammeufassen '?  Man  rnüfste,  meiol 
fr,  Gegenslfinde,  die  der  Blitz  yersengte  und  Spuren  davon  zn*- 
riickliels ,  .  darunter  yerslehen.  Wie  einleuchtend  würde  ihm  die 
Sache  getieaeo  sein,  h&tte  man  damals  schon  die  Blitzröbren  ge- 
kannt !  Das  Btüd  ja  wohl  unstreitig  die  verstcijierten  'Blitse, 
welche  OAcii  einem  alteu  Scholiasten  des  Persios  der  hetnirische 
Suhoungspriester  unter  die  Erde  Terbarg,  niid  wahrscheinlich  die 
auf  der  Erde  hinlaufenden  Blitze  ,  die  man  durch  cineii 
eingeschlossenen  Ranm  bemerkt,  ,in  der  ausführlichen  Classiflcation 
Ton  Blitzen ,  die  uns  Seneca  aus  des  kuodij|^en  Cäcina  Werke  so 
gewissenhaft  aufzählt. 

"Wer  der  Sache  noch  mehr  anf  den  Grnnd  nachforschen  wollte,  ^ 
dürfte  eine  oft  erläuterte  alte  Steinschrift  uictit  unerwogeu  lassen, 
welche  im  Jahre  224  n.  Ciir.  Tcrfertigt  wurde  uud  uns  das  Sühn- 
nngs- Cerenionial  knnd  ihut,  welches  bei  einem  vom  Blitz  getrof- 
fenen Uaiu  der  Güttin  Dia  stattfand  i).    Auch  bei  deo  Griechen 


Lucan  I.  606»  —  Amins  dispersos  fulminis  ignes  Colligit,  et 
terrae  maesto  cum  murmure  condit.  Vergl.  Micali,  Italia 
avanti  11  dpminio  dei  Romanik  T.  11,  p,  73  der  zweiten  Aus- 
gabe. 

Kxercit  Plinian.  p.  803  F.  Die  Stelle  bei'm  Sclioliasten  des  Per- 
sios II,  27,  die  Saumaise  anführt,  lautet  so:  Haruspices  falmina 
transf igorata  in  lapides  inira  terram  abscondiint. 
Seneca ,  Natur.  Qoaest.  II ,  49. :  Folmina  atterranea,  qnae  in 
incloso  fiunt.  Ruhkopf  in  Seneca's  physikalisclien  Üntersuch- 
ongen  (Leipzig,  1794])  hat  es  ganz  ini£sverstanden ,   wenn  er  (S. 

übersetzt:  yerborgene,  welche  in  Terschlossenem  Ort  ge- 
schehen. Richtiger  gab  es  Creuzer  in  der  Symbolik  II,  946. 
Das  ist  ja  eben  ignis,  qni  per  loca  septa  insinnarit,  in  der 
merkwürdigen  Stelle  des  Lucretius  VI,  384. 
t)  Gruter  pu}>Iicirte  sie  zuerst.  Dann  schrieb  ein  Florentinudier 
Gelelurter  Danzetta  eine  eigene  Abhandlung  darüber,  die  man 
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-wurden  die  PlAtze,  wo  der  BlHs  liiasdiliig«  dem  meosehlicbei 
FufstriU  eiilDommea  *)  and  aus  eioer  SieHe  des  Paosaoias,  wo  er 
erzählt,  dafs  da,  wo  Zeas  dem  Pbidias  deo  sein  Kansfgebiliie 
göttlich  bekräftigenden  Blitz  bingeecbleudert  hatte,  ein  brouzeoes 
Geföfs  mit  einem  Deckel  aufgestellt  wurde,  läfst  sieh  folgern,  dafs 
man  die  vom  Blitz  getrofTeoe  Erde  in  eioem  Krug  aufbewahrte. 
Ja  die  Sache  hat  selbst  für  die  Kunstgeschichte  uod  Numismatik 
noch  ein  bleibendes  Interesse.  Denn  die  vielbesprochene  Brunnen- 
müoduog  des  Ltbo  auf  dem  römischen  Forum,  noch  jetzt  an/  häu- 
fig Torkommenden  Fainilieuauinzcn  sichtbar  und  in  einem  fikr  den 
filteren  Kunststyl  wichtigen  Ruudgebilde  aus  Marmor  in  der  capi- 
tolinischen  Sammlung  bis  auf  uns  fortgepflanzt  **) ,  und  andere  der 
Art  sind  nach  den  Combinationen  der  Alterthumsforscher  nichts 
Anderes  als  Einfassungen  solcher  Fulguriten  oder  yom  Blitze  ge- 
troffenen Plätze«  Ich  scbltefse  mit  der  Berufung  auf  eine  bei  ähu- 
lichen  Untersuchongen ,  wo  die  neueste  Naturkunde  am  düsteren 
Lämpchen  der  oft  als  Aberglaoben  gescholteuen  Gebräuche  des  Al- 
terthums ihr  IJcht  zündete,  schon  öfter  angeführte  Stelle  des 
grofsen  Baco  von  Verulamio  (de  dignit.  et  angm.  sdent.  II,  2.)« 
daü»  alter  Aberglaob«  der  nenesteA  X^alurknade  Yorschnb  leisW* 


den  Sagg:i  di  Cortona,  T.  Y.  p.  165  ff.  einverleibt  steht.  Aber 
alle  Vorgänger  an  Fleifs  und  Sebaritinn  übertraf  der  Prälat  Ma- 
ri ni,  welcher  sie  in  seinen  Monumenti  de  iiateUi  Aryali  n*  XLIH, 
abdruckte  nnd  Seite  676—699  erläuterte» 

'Aßarm.  Aber  der  dgentfiche  Name  war  BlUs eintritt» 
ay))XuVi9v»  wie  nach  den  gelehrten  AnmerimBgen  des  Henri  Va- 
loif  in  Anuniaa  XXIII.  5«  p,  280,  Peter  Barmaan,  Jop,  Ful- 
ger, p»  274  bit  276  hewiesan  hat»  Dia  Stelle  dea  Paosaiiias  bt 
V,  II.  4» 

*^  Die  eieentfidie  Benenmmg  ist  poteaL  Die  Hanptitelle  iit'bei 
Fettoa  a«  t,  Scriholiiannm  p«  467«  Pae,  Schon  SaamaSae 
hriagt  Alles  anf  s  Rdae  ift  den  Bxeidt,  Plim  p«  606-^808«  Nu 
kam  «nah  Boklial»  Dodrio,  Nun,  Yet.  T«  Y»  p,  802. 
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AmA  i\9  PiauenliBiide  hui  ihre  AkMiliifehi«  Sie  geht  m^k 
veil  über  ArUmr^s  Tafdraade  kniiiM,  sie  gebt  in  genider  ÜMe 
his  SSM  BiiMi  des  Lebens  is*s  Paradies  biaaaf.  Eins  ist  «abe* 
iweikit«  Dieser  Baara  des  LebsM  warselt^  blubt,  fracblet  nir«' 
geads  mehr  ia  alles  Isaf  Welltbeilea*  Uad  aar  ei«  aas  den  TaU 
■lad  Schöpfeoder  Rabbiner  nag  aa  aeia  fortdaasrndea  Daaelft 
glaoben.  Br  steht  daher  aach  «aacheai  prolaoea  Forseher  aii 
der  entxaobemdeo  Molj,  nit  der  Lstaa,  bei  der  Odjsseo»  Ge- 
fährten die  Heimalh  Tei^afseo,  aof  «iaer  Linie.  Mir  iloll  er  aaeh 
nur ,  alg  RepräsenUot  aller  ^elbeBweifeUen  Fabelb&ume|  die  frage 
eialeiteo : 

^fiind  nicht  gewisse  Gewftchse,  BlomeD,  Bäome,  too  welchea 
das  dassische  AksHbaai  Tdllig  Begkabtes  berichtet^  ia  sp&- 
terer  Zeit  gims  «osgHtaageal'* 

Indem  ich  mich  hier  des  Ansdriicks  classisch  bediene,  iet  schon 
die  ganze  Flora  antediloyiana  mit  ihrem  Riesenschilfe  ^  mit  ihren 
coloRsalen  Palmenwaldern ,  die  den  49  Arten  aosgiestorbener  Säo- 
getbiere,  welche  Cu?ier  anfzfihlt,  Schatten  und  Nahrung  gaben , 
beseitigt.  Davon  hätte  uns  vielleicht  der  ehrwürdige  Caspar  r. 
Steraberg  den  neaeeten  Bericht  ans  seinem  noch  forlgesetztea 


*)  Von  mehreren  Seiten  her  veranlafst,  meine  Bemerknnp^en  über 
das  rathselhafte  Silpliinm  xnitzQtheileii ,  bitte  ich  die  Leser  nur 
darauf  Rücksicht  zu  nehnicn,  dafs  diefs  blos  die  Skizze  zu  einem 
freien  Vortrage  ist,  welchen  ich  in  der  dritten  öifentJichen  Ver- 
sammlang der  Naturforscher  und  Aerzte  am  22.  Sept.  d.  J,  Uo* 
in  der  Absicht  hielt,  um  die  Berathnng  über  eine  nene  kritische 
Ausgabe  der  Naturgeschichte  dei  alteren  riioius  dadurch  aach  ia 
Berlin  einzuleiten» 
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feiodUchcs.GescIiick  Mine  Gegen wiurt  eatiogen» 

Bs  kann  aJao  hier  nar  ilavoD  die  Rede  eeta ,  ab  ak^l  selbit 
TM  den  PlUioieiiy  die  in  claeeiedm  AkertbaM  eiae  Meateade 
Rolle  siiiilea  nod  m  weldiea  die  edwillKclieB  md  bildUeta 
Defikmftler  der  Allee  aobetweiiellee  ZeognUii  eblc||;eB,  nandbe  m 
Slam  der  Zdlen,  darcb  die  Yeriffieliiiigea  der  Eteneale  ia  je- 
nen leralSreBdeo  Yäkeriiüjfeii ,  die  so  oft  die  Wek  aaa  ilum  Fe- 
gen geriseeo  aod  die  UfiheBdBleB.''lE([iefealiader  Arieae  and  Aürika'e 
la  WiiBl^n  Terwaadelt^liaben,  gana  Terschwandeo  eiod« 

Jfit  IJfiwiusMinff  fieser  Fr^e  liat  gref9e  Sciiiri^igkeilea« 
üai  aar  iwei  ddr  Torii^ielisfen  sa  berfilureBy  so  Terwickelt  die 
Gleiehnamigkeit  eo  tieler  PHeaaea  dea^Altertbottis  io  (aasend  lab/-  * 
rinlbische  Irrgänge  aad  TOrletlet  noch  imaier  aa  dea  lächerlicbslea 
MirsTerslAndoisseo«  Bfaa  deake  an  die  mil  dem  Doppelbocbslaben 
der  Wehklage-  bentiebaele  Bjadailhe  der  aheä  Wel(  ood  frage,  ob 
Too  den  200  gleicbnamigea  nllen  Pflanzeo ,  die  der  Poljbiafer 
Claade  Saamaise  scbea '  yor  150  Jahren  in  seinen  HeoioDjniis  Hjr- 
lee  Ia(rioae<niil  Brstaqaea  erregender  Gelehrsamkeit  xa-  beetinnieD 
sachte  ,  dnreh  alb  Benwhdng  der  neuesten  Bolanfk  bis  zu  Sibtfaorp's 
Prachtwerk  herab  aoch  nnr  zur  Hälfte  anfser  Zweifel  gesetzt  wor- 
den isf.  Dann  kann  aach  wohl  eine  Pflanle  io  ihrem  eigeot- 
liehen  Vaterlande  ganz  yerscbwnnden  sein ,  aber  man  fand  sie  no- 
yermothet  io  einer  fernen,  doch  unter  derselben  Breite  liegendeo 
Gegend  angesiedelt.  Die  anch  nach  des  hier  gegenwärtigen  Professors 
Ehrenber^  Beobachtungen  am  Nil  bis  nach  Assuan  hinauf  ver- 
schwondene  Fap^rospflanze ,  c^peros  papjrus,  entdeckte  Lauiioliaa 
in  der  Arethnsenqoelle  bei  Syracas. 

Abef  eine  Pflanze  scheint  wirklich  gaoa  yerscbwnnden  zu 
sein.  Es  ist  das  Laser  der  Römer,  das  Silphinm  der  Griechen, 
Der  Stengel  und  der  Saft '  dieser  doldenartigen  Pflanze  wareo 
Prnnkartikel  In  der  alten  Gastronomie  und  Mediein,  die  dt^Iica- 
testen  Fischsancen  mufsten  laserata,  d.  b.  mit  Laset saft  gewürzt, 
sein,  und  ein  antiker  Scbmecker  züngelte  nach  deu  eingumachteo 
Stengeln  des  Laser,  als  nach  einer  Götterspeise,  so  gierig,  wie 
ein  moderner  nach  einer  TrüiTelpastete  Ton  Perigord.  Seine  er- 
wärmende, Schweifs  treibende,  Gift  abwehrende,  antipodftgrische 
Kraft  erhob  es  zur  ersten  Panacee  der  alten  Heilmittellehre.  Pli- 
ains  (XXI.  s.  48,  p.  234.  Brot.)  zählt  in  einem  laugen  Abschnitte 
alle  60  inneren  Uebel  und  änfseren  Schäden  anf,  wo  es  Wun- 
der that.  Kyrene,  jener  einst  üppig  blühende  Batd'adenstaat,  spar- 
tanischen Ursprungs  *) ,   war  das  einzige  orsprüngliche  Vaterland 


*)  Man  mnfs  hier  die  Geschichte  der  Colonie  und  des  Handelstaates 
von  Kyrene  als  bekannt  voraussetzen»  Schon  der  belesene  B  ei- 
le y  gab  nas  in  den  M^oires  de  TAcad^e  des  loMriptioas  eine 


Digitized  by  Google 


dieses  in  BlAtt,  Blutfio,  Sfeogel  niid  Woriel  An9fi:ezeicIinc(co  Sl»ia<» 
(!enja^e Wachses.  De«n  es  war  ja,  wie  Valcr  Heroüotus  eiTiiWl, 
nach  nitpr  Sa2:e,  ül>er  Kjrene  das  Hiniracisgcwölhc  darchbohrt 
wonloii  (IV,  158)  lind  ans  diesem  Loche  ein  dicker,  klebrii!:er  .Saft 
herabgeilossen ,  und  aus  diesem  Safte  sprofsle  das  saflreiche  Sil- 
phium ;  500  Jahre  war*»  der  erste  Stapolar(ilv(!l  des  kvreuiscüen 
Handels*),  in  einem  Umkreise  von  4000  Sladien  erbaut,  eine 
iroerschöpfliche  Silberg^rnbe ,  da  es  ja  mit  Silber  aufii^ewoj^en  wurde 
nnd  daher  des  Battiis  Stiphion  (so  hiefs  der  Sfammfiirst  und  seine 
Djnastie)  im  gaozea  AUerthume  ^leichbedeuteoü  mit  AeicbUioNi  aml 
Ueberflnfs  war. 

Und,  wie  wonderbar,  dieses  einst  all^^epriesene,  allgebrauehle 
kyrenisehe  Silphiom  ist  nirgend  mehr  zu  finden,  war  aber  auch 
schon  znr  Romerzeit  so  selten  geworden,  dafs  ein  cinzi:;er  in  Kv- 
rene  noch  anfgefnndener  Stenj^el  desselben  dem  Kaiser  Nero  als 
die  köstlichste  MerkwüriHi>keit  zui'eschickt  wurde**),  nnd  dafs 
Plinius,  als  er  bald  nadi  dfr  Milte  des  ersten  Jahrhunderts  seine 
grofse  Eocyclopiidie  vcrfafsle,   vom  Silphium  als  von  einer  ganx 

ausj^egangeneii  Art  spricht  Die  Gtittsog'  freiiicb  wajt.  audi 

 »  >  •    »  * 

9 

Gescbiclite  diiraes  Staats,  T.  XXXVIt.  p.  863  ff. »  wo  anch  ink 
Silphiom  nicht  leer  ausgeht.  Allein  die  ileibigste  Zosammensten*  • 

.'  Qng  verdanken  wir  dem  za  früh  verstorbenen  Danen  D.  Joh.  Pet. 

'  Thrf  ge  in  der  von  Bloch  nach  seinem  Tode  Teranstalteten  neaem 
'      '  Aosgatje  seines  Baches:   Res  Cyrenenslam.  a  primonftis  eivitafifc' 

'  nsqoe  ad  aetatem,'qaa  n  Rmnanis  in  provindae -fofman  redrftsla 
•st,  novis  coris  illastratae  a  Thrige  (Hafniae  1828,  371  S.  in  S  )»  ' 
ifo  82,  p.  20«-^13  adch  aber  das  Silphidn  die  gevsuest^n 
Cottectaneea  bis  anf  die  jteaeitis  Zeit  lirlgeAhrt  sii^.. 
Das  Wort  der  lybisclien  Schiffer  an  dem  gifiechischen  Geleniafnhreh 
IvraSA«  4  •^f«v«$  T«r^>}raiy  Wird  alleiidings  auch  Toa  ITesseling 
ganz  richtig  aäf  die  frnchtbaren  Regen,  die  hier  stets  fielen,  be« 
'  sogen«  Allein  es  hat  anch  noch  'eine  besondere  Bedeqtong«  Eine 

•  uralte  Sage  Heia  einen  imbrem  fdoenm,  d.  b»  eine  hlebrige  Flüs- 
sigkeit, plötzlich  vom  Himmel  herab^len  und  daraas  das  erste 
Silphium  aafspriefieii  natnm  imbre  piceo  repente  madefapta  tel- 
lore,  Pliaiiis,  .XIX*  §•  13*  p*  13»  Brot;  Offisabar  war  nosu  dieser 
Ort,  als  die  Wiege  alles  SBpliioms,  die  besühmte  ^lAfpioy  Xttfjiwvf 
die  mis  Hesychios  ans  eiaenk  Ffagmente  des  Sopiioklss  aill)iewalirt 
''hi^  -  Hifiller  gehorea  die  merkwürdige  Stelle  <1es  Sol^ot  nad  die 
Legende,  welche  Hesychios  t,  t«  B«?rov  a Ajpiov  uaa.  MiO«ewahrt 

^  'Hans  owabia  caidis.iiostara  f^peijtii«  neuoiiii  Neroni  pri«oii4 
SM  est..  Plinins  XIX,^!««  p,  |^,  .  .  > 
BKÜiistO  eianl.iGyre»aifp,  si^  PUaias  im.  Dispeasatorii|m  «einer 
Simplicien  XX!!,  48»  p»  jlg^^  nttd-dei  aater  dem  Kais^  .pJaadini 

BSttiger*!  kleine  gcbfir^en.  Ttf.  «^^ 
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Anderswo,  60gar  am  Farnafs  lo  Griecheoland  za  finden,  kam  dor«h 
den  Caravanenhandel  aus  den  persiseb-partluschen  ProTinzen  nach 
Sjrrien  nad  wurde  nun  als  Surrogat  Ton  den  Aerzleu  Terschriebeo, 
aber  nicht  inebr  als  Leckerei  in  den  Küchen  yerbraucbt«.  So  oft 
wir  das  Wort  Opium  aussprechen,  feiern  wir,  ohne  es  za  wissen, 
das  Andenken  jenes  ans  der  Welt  Terschwnodenen  Siiphium«  Denn 
W  ist  ja  nur  die  Verkleinerunp^-  oder  Yerschlimmernngform  jenes 
Opos  ('Oiro;),  welches  zwar  eigentlich  von  jedem  geronnenen  und 
eingedickten  Safte,  auch  dem  des  Feigenbaums,  womit  die  Allen  die 
Milch  labten,  gesagt,  doch  in  seiner  Excellenz  nur  von  dem  echten 
Wurzel-  und  Sleogelsaft  (rhizias,  caulias)  der  kjrenaischen  Spe- 
xereipflanze  gebraucht  wurde  Allein  der  echte ,  kjrenaische 
Laser  war  durch  den  Geiz  der  römischen  Generalpächter  und  durch 
die  Verwüstungen  der  Nomaden  oder  Beduinen  auf  den  Markt- 
plätzen und  in  den  Gärten  Kyrenes  unwiederbringlich  verloren  ge- 
gangen und  ist  seitdem  dort  nicht  wieder  gefunden  worden.  Und 
80  wird  es  wohl  noch  lange  bei  dem  Ausspruche  bleiben,  den 
Ciaudo  Sauniaise  schon  zu  seiner  Zeit  getbaa  h^t  |, Dieses 
^ilphinm  ist  nicht  mehr  zu  finden  1" 

Zaiillose  Mifsverständnisse  und  MifsgTiffe  haben  bis  zum  heu- 
tigen Tage  dazu  bei*^efrageu,  die  Sache  noch  mehr  zu  verwirren. 
Man  hat  die  zuerst  von  Kämpfer  (in  den  Amoenit.  exoticis  p.  536) 
beschricljene  und  abgebildete,  in  Persien  einheimische  Fenila  asae 
foelidae  häufig  damit  verwechselt  und,  indem  man  die,  allerdings 
manches  Aehnliche  darbietenden  Heilkräfte  dieser  Sfinkpflaiize  damit 
Tergticb,  oder  gewisse  YerirrimgeA  des  üochgesdiiuacks  neoecer 


lobende  Soibonnft  Largat  irendtfdbt  atwar  in  seiiieiii  noch  erhit- 
tenen  R^ptbudie  4ieies  SilpMon,  aber  mit  bedenküehem  Kopf- 
•chtttteln:  Laser  Cyienucom,  ei  poterit  inTeniri»  ein  inines,  Sj* 
iIac*Bi:     97^  p.  4S,  Darum  Tencbreibt  er  aach  da»  wfmdke  Sur- 
rogat in  doppelter  Doiis*   Und  Wimm  tollten  sieht  in  daranf 
folgenden  Jahrhunderten/ Veiaaebe  gemadit  worden  »ein^  die  ver- 
tilgte Pflanie  entweder  wieder  aus  Asien  zu  orsetsen»  oder  auch 
wohl  aas  einzelnen  sieh  dennooh  findenden  Pflänzcheft'  wieder  ut* 
Bubanen^  wodareh  die  Kachrieht »  die  wir  bei*ni  JE^renaia^n  Bi- 
'  lehol  Sjnesius  im  dritten  Jahrhunderte  findeiiy  ep«  138.  p.  271,  au 
erltllren' w3re»  Venn  aber  Galen  in  seinen  Antidotis»  so  wie  der 
apatarelleoeptsammler  NonnUs  Theophanes  (Bpit,.  e»  80»  p.  180«  o» 
288.  p.  854^  ed»  Bern.)  das  fiilphiia  Tenchriebeni  so  jat  ea  ge« 
hUji  nur  das  petsisohe^ 

*y  8.  Foesiusy  Oecon«  Hipp.  §•  t«  Mg* 

**)  ttiphium  Cyrenäicum  jam  pridem'  in  tenim  nalm  esse  deafit 
Bzercit.  Plin«  p«  921.  a.  E*  Dann,  wie  derselbe  tayergleicb* 
Hohe  Polyhistor  anderswo  Tsvsiehertj  lata  bseiis  hiitolia*liodie 
ignota.  Hyl.  latrlft  p.  IK  h»  A» 
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Zeit  io  Erlonernng'  brachte ,  der  alten  Gastronomie  einen  häfs- 
Jicben  Leumund  ^einaclu  Aber  a«eb  kein   neuer  Reiaeadar 

ist  io  jene,  durch  Versandung  ond  Raub«^eRindeI  fast  unzugüiigw 
liclie  Gej^end  gekoninien ,  der  nicht  das  uralte  Sitphiiim  in  einer 
dort  noch  wildwachsenden  Ptiauze  wieder  ausgewittert  hatte«  In 
.Mfe  1706  untersuchte  auf  Kosten  de9  Gi'afen  von  Toulouse  dar 
Franzosa  i«e  Maire  die,  Ruinen  von  Kyrene»  schaillle  Säulen  darnos 
An\s  Meer  Bsd.theilte  dem  damaligen  R^ii^aoliqnar  Lndwig's  JUV«, 
Paul  Lucas,  eine  Notiz  ^darüber  mit.  Da  heiföt  es:  „Die  gati» 
(Ifigcad  yoü  Dieroe  (der  hentig2a,Name  too  Kyrene)  ist  voll  voa 
der  Pflanze  Sekaoe.  p4er  SerpimMi"  .(deni  CelUi  oder  Zerra  der 
jUaber  .   .  .  ^ 

.  Erst  ia  oneern  Tagen  ist  diese  Untersucbaag  aaPa  Nene  nifl 
Tieleni  Ernste  aa .Orl- und  .Stelle  selbst  beirieben  werden»  Deila 
Cella  (Reise  tob  Tripolis  an  die  , Grinse. yon  Aeg-jplen»  02 
SL)  fand  bei  S{ia<>e,  drei  Stnndea  .weit  tob  alten  Kjrone,  aaf 
den  Wiesen  b^g  eine  Pflaase.,  -  die  er  für  das  alle  Silphium 
hielt«  Zwar  war  sie  damals  schon  Terblübl|  .allein  es  war  ibm 
die  wahre  Fernia  Tinj^ilana  des  Dcsfonlaliiee*  Wie  bekannt^ 
IHibliGirte  später  Yifiani  in  Genna  die  ibm  f an  Deila  Celln  über- 
Rhenen  Exemplare  seiner  Pflanzensainmlun^ ,  nnd  da  ündet  sich 
ancb  dieses  vei nieinlliche  Silpiiiam  abgebildet***).  Er  ordnet  sia 
ia  daa.  Gescbledil  der  Tbajist.i  und  nennt  sie  Thapsia  Silphinilu 
])aa  ^ilre  alao  wegen  des  Reichthnms  ihres  starkriechenden  liaraefli 
eio^  Tbapsia  «^nnimifera,  nnd  fiir  diese  Annahme  erklart  aifsli  allH 
Teilt  aneb  noch  in  seinem  reichausgeslatfeten  Cummealar  so  seiaeii 
Ueberset^ung  des  Thcophrast  der  ebrwnrdi^e  Yetcran  der  ver- 
gleichenden Pflanzenkunde ,  Kurt  Spren«:el  (Th.  11.  S.  22i^X 
Aber  wie  wabr  bemerkt  er  selbal  dabei:  Noi^h  imnier  feblt  es  an 
einer  ^ena^aen  Ui^|ei«,uchnnij|  [  dfr  fflii^aif  mnf,  ibren  n5'itürlic}io4^ 
Staniibrten.  Diese  noch  immer  einer  terra  incognifa  gleichendea 
Küstenländer  nördlich  Ton  Tripoli  aa  d«;r  grorscn  S vrte ,  in  dea 
Sisfrtcten  Ten'  Bengazi  nnd  Derne»  welche  die  alle  Pentapolis  dm- 
fcssen  und  toll  der  interessantesten  Trumtoier  aerstiirtcr  griechi- 
scher Herrlichkeit  aind,  .waren  der.  woUberechnete,  aber  leider 

7 — '  • 

^  Morray,  Apparat,  medle.  T«  I«  p.  seO  ff.  ed.  AKhnt .  Und  dodi 
baUe  Samnaise  schon  das  l^Scberlkhe  dieser  Behauptung  deducirt, 
.  welches  allein  ans  deui  ßqofAwUf  des  Diesoeridet  lÜ,  94.  entstan- 
den ist,  in  den  Hyi.iatriea  c- 96«  p.l44  ff.  Schon  der  gelehrte 
Rliodius  in  seinem  Lezieoa  Scribonlaonm  p.  401,  hielt  deti  Laser 
Syriacnm  für  die  Asa  foetida  oder  daa  SoojrdQbuer»  Cad  die  Yer- 
wechselung  daoe|:t  jiocb  fort.  r.  *«' 

**y  S.  Paul  Lucas,  Second  Yo^fa^e^  dam  Ja  Grke,  T.  II.  p.  8%  ]>a» 
mit  befriedigt  sidi  Brotier  zt|m  PUnius  T»  IV,  p.  431«  '  4 
Florae  Libycae  s^cimen«  ,,  (Genf^i  P*  1^*  1 
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ttffebKe  Ziclpand  der  Reise  dos  Generals  Mlnntoli ;  doch  sind 
neaerlicti  wieder  zwei  sehr  imterrichtele  nnd,  wie  es  scheint,  auch 
«hirdi  infeere  Ycrhültnisse  l»ei5Üusligte  Reisende  damit  beschfiftifi^ 
gewesen»  Diese  beiden  Rciseimtemehmer  sind  tiefer  ein  «gedrungen, 
«b  es  je  vorher  Reisenden  in  dieser  Geilend  f!:elan^.  Es  ist  aneh 
hier  ein  Wettkampf  des  französischen  und  britischen  Betriebes  ein-^ 
gdreteo.  Pacbo  ontersdclite  im  Jahre  1824  diese  Gegend  mit 
grofsen  Begünstigangen  von  Seiten  der  Europäer  in  Aegypten  nn4 
des  Regenten  tou  Tripolis,  erhielt  den  von  der  SoeieU'  de  Gdo- 
grapbie  in  Paris  ansgeeebtten  Preis  ond  pnhiicirte  seine  Reise,  die 
er  dem  König  dedicirte,  in  Paris  mit  Didot*s  Schriften  im  Jahre 
1827.  Von  seinem  Voyage  dans  la  Marmariqoe  et  la  CjreuaHjne 
mwd  erst  2  Lieferungen  Text  nnd  vier  Liefernngen  des  Athisses  in 
unseren  Händen.  Gieicfa  in  der  ersten  Liefemng  erklärt  er  das 
Sllphiom  IttF  die  Ton  Ihm  im  Gebiete  Ton  Kjrene  beobachtete 
Manze,  die  er  Laserpitiom  derias  nennt.  Wir  tnüsseo  jetzt  sei- 
ner Deductioa,  die  er  im  iweiten  Thcile  zn  geben  verspricht,  noch 
fBfgegimsehen ,  erlauben  nns  aber  für  jetzt  noch  dieselben  Zweifel 
M  der  Tölligen  Identität  seiner  Derias  mit  dem  Silpliinm  der  Alien, 
die  der  xn  früh  für  die  Wissenschaft  gestorbene  Malte  Brno  in 
•eiseii  Bericht,  den  er  über  die  ganze  Reise  im  Ausschuf^se  der 
8odM  de  Geographie  abgestattet  hat,  vortragt*).  Noch  tiefer  int 
diese  Frage  sind  die  Brüder  Beechey  in  ihrer  erst  in  diesem 
Jahre  in  Leodon  ausgegebenen  Reisebeschreibong  eingegangen 
Bin  grefeter  Theil  des  15len  Kapitels  von  [S.  409  —  420] 
iMsdiÜtigt  sieh  mit  der  Beschreibong  von  einer  dort  noch  üppig  ve- 
getiredden,  3  Fnfs  hohen  Pflanze,  die  Beechey  für  das  echte  ahs 
SMlpliioBi  erkl2rl,  die  der  Schiert ingspflaoze  oder  der  wilden  Moor- 
ffihe,  dem  Dancos,  ähnele.  Ais  Fötler  sei  sie  den  Kameelen  ver- 
derblich nnd  ihr  Salt  hriage,  wenn  irgend  wo  die  fiaat  abge-' 


*}  S.  im  30sten  Tlieil  der  Annales  des  Voyages,  April  1826.  S*  101^ 
Vergl.  den  Bericlit  im  Journal  des  Savans  von  1826,  moii  de  MarS|, 
p.  166  if. 

Proceedings  of  the  Expedition  to  explore  the  Bortfaem  CoasC  o( 
Africa  fiom  Tripoli  eastward,  comprehending  the  great  Syrti« 
and  Cyrenaica  —  by  Captdin  F.  W.  Beechey  and  H.  ff.  Beechey, 
Esq.  (London,  Morray,  1828.  LVIII,  nnd  &75  S.  in  4,  Init  13 
Knpfersticlien  und  9  Karten  nnd  Plänen).  l>ie  Reise  wurde  anf 
Kosten  des  Königs  von  England  in  den  Jahren  1821«  oad  1SÜ22  nn- 
teraomnien  nnd  ist  darch  langes  Liegenbleiben  der  Handschrift  in 
dem  Bnrean  der  AdmirafitSt  so  sehr  verspätet  worden, 
***)  Dieses  15te  Kapitel  erzählt  die  Reise  von  der  Ebene  von  Merge 
unweit  dem  alten  Ptolemais  bis  nach  Kyrene.'  Da  Itommt  die  Vor- 
gebliehe SilphiumpflanzeS.  410.  vor:  We  observed  a  plant  about  three 
ibei  in  height^  iveiy  mudi  resembling  the  hemtock  6t*Mte  pro* 
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BdiDodeB  se^,  dogfleieb  BHeillog  b^or.  Diese  Pflanze  —  m 
fahrt  der  Bericbterstalter  fori  —  hatte  mehr  Aehiilirhkeit  mit  dem 
Silphiuni  auf  Münzen  als  irgend  eiuc^  die  wir  bis  jetzt  gesehen 
hatten,  wievrobl  ihr  Sten^l  weit  dünner  war,  als  er  dort  er> 
scheint,  und  die  Blülhen  (denn  es  bat  ihrer  meiireie)  weit  mehr  gt>- 
öfTuet  waren.  Hier  und  da  yerlor  sieh's  !;anz,  aher  auf  Wcideplätzeu 
wachs  es  in  s^rofser  Menge.  UnmiUelljar  iiin  Kjrene  bernm  war 
es  am  häiiliü^ten.  Am  Ende  einer  lan«;en ,  für  uns  nur  bekannte 
Sachen  aufzählenden  Abhandlano^  über  das  alte  Silphinni  nach  Theo« 
phrast  und  seinem  E|Htoniator  Pliiiins,  wubtn  b«^sonder8  auf  die 
fettmilche ude  Eii^enschait  der  Filanze  uiul  ihre  Wirkung;  anf  die 
i£ameelc  aufmerksiun  gemacht  wird,  bemerkt  unser  britischer  Rei- 
sender noch ,  dafs  dieses  hier  gefundene  Gewächs  dann  am  mei- 
sten der  alten  Abbildung  gleich  komme,  wenn  die  Pflanze  noch 
jung  sei,  nicht  ihre  Tolle  Höhe  erreicht  und  ihre  Blüthe  nicht  ganz 
erschlossen  habe.  — •  Capitain  Beechej  und  sein  gelehrter,  die 
Ostenlation  des  Deila  Cella  mit  griechischer  Sprachkunde  oft  züch- 
tigende (z.  B.  p.  194,  wo  Deila  Cella  oirov  aat  fftxrpiov  bei  Strabo 
za  lesen  Torschlägt)  Bruder  mügen  alles  Andere  eher  gewesen  seia 
als  Pflanzenkenner.  Es  ist  sehr  za  bedauern,  dafs  kein  Botaniker 
bei  dieser  Expedition  sich  befand.  Die  vfenigen  Meikniale  der 
Echtheit  werden  sogleich  von  weit  mehreren  anderen  überwo'»en, 
die  sich  mit  dem  Aussehen  iu  dem  Alterthume  durchaus  uicht  ia 
filoklang  bringen  lassen. 

Hier  gibt  es  in  der  That  keinen  andern  Ausweg  als  Vcr- 
pflanznug  jenes  vorgeblichen  Silphiums  in  europäische  Pflanzen,^äi(en. 
So  ging  es  früher  mit  der  persischen  Asa-foelida- Pflanze.  Ciuielin 
hatte  diese  aos  Güab  oaeh  Astrachan  verpflanart*)«  Pallas  schickte 


perly  speakhig  perhaps,  the  Daucns  er  wild  carrot.  We  were 
told  tliat  it  was  usually  fatal  to  camels,  who  ate  o£  it  and  that 
its  Juice ,  !f  appliect  to  the  flesh,  would  fester  any  part  where 
there  was  the  sleightest  excoriation,  The  plant  had  much  more 
resemblanoe  to  the  silphinm  of  ancieiit  tlines  (a^  i^  expressed 
on  tlie  coins  of  Cyrene}  than  any  wliicli  we  had  Iiitlierto  seen; 
altbottgh  its  stem  is  mach  more  slender  than  that  which  is  there 
represented  and  the  blossoms  (for  it  Jias  several)  more  open«  We 
Iboad  it  itt  oonsiderable  qiiantities  growing  chiefly  wherever  there 
was  pasturage.  Iminediately  al>out  Cyrene  we  observed  it  in  greiA 
abundance.  Am  Schiasse  des  Ganzen  heifst  es  S,  420;  The  re- 
aemhlance  is  most  conspicaoni  when  the  plant  is  young  and  be» 
,.'  .  fore  the  ilower  hei  qoite  cpened  aad  the  stem  has  attained  its 
greatest  height. 

^  Pallas  in  der  Voifede  au  GiieUn*J  Reise  dmrch  Rnlshuid«  Th* . 
'  IV.  S.  XXVL 
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SttsUsg;«  dAfbtt  m  Hope  ond  BiMlNirgfi,  'tIm  iMJimt  wMdi^9m 
f»M'  Ktopfer  tto  genau  besehricbeite  Hall  abg«liiMielet  Ferabi'  JmMf 
l«cfitffte«  Alletff  «lie  Frnge,  ob  diefe  die  erbte'  Pflunie  sei,  koMlr 
nur  doreb  Hope*s  Beobnchteng  an  dem  Bdinlitir|(ber  fi»ai|ikire  est-« 
ecbieden  werden,  nnd  eine  Ton  ibm  in  de»  PbileeopbM  Ttani** 
aHi»ns  (Yol.  76.  p.  36  ff.)  mit  2  Abbildnngkn  dardber  mit^^etbeilto 
'  Abbandhing  koniile  den  Primdealeo.'  iee#ph'-  Bänke  allein  .ra 
dm  Anesprncbe  erMicbtigcn ,  dafe  en  iwar  nleht  die  -Ktepfer'ncb» 
Ana,  aber  eine  ibr  nabe  Terwandle  Art  s«»,  di»  «neb  in -Eii^iiaad. 
ettilivirt  werden  kdnne.  Bs  iet  daber  gewilb  das'  ErCreulivhele^ 
WAS  «BS  die  Bruder  Beeebej  in  Besieliung  nnf  'die  terüp^<*iid« 
Frage  wiltbetleu'  kennten,  daßi  Capituin  Smyth  eia  £xeiupiar 
der  Piiaiise  k  befster  Brhaknng  nach  England  gebracht  babe,  wo 
es- in  DeTonsbtre  jeut  besoadere  gut  ^ednhe  (The  plant  is  noW' 
growing  in  Devonsfaire  remarkably  weil).  Da  werden  wir  ja  you 
England  ans  mehr  djirüber  erffthren.  Und  dtt  wird  man  auch  ge« 
»am  Yergleichong  mit  den  sablroichen  noch  vorhandenen  Abbild- 
nngea  aof  den  Telradrachmcn  und  Drac  liiuen  des  reichen  Handels- 
Staates  Kjreoe  anstellen  uud  dailurck  jeden  Zweifel  völlig  beseiü* 
geo  können.  ' 

Denn,  wie  bekannt,  sind  in  allen  gröfseren  Münzsammlongen 
noch'  ausd^ezeichnete  kvrenaisclie  Silberniünzen  mit  der  &;e(renen 
Abbildung  des   ßlüthenstengels  der  Pflanze  die  Jahrhunderte 

Ifing  den  Stapelartikel  dieses  frülilichgedeihenden  Colonie  -  Staates 
machte  und  als  wahres  Wappenschild  der  Laserpiliferae  C^^renae, 
wie  Calull  (ep.  7.)  sie  nennt,  fj;eachtet  wurde.  Der  Tjpus  dieser 
Müüze  gehört  zu  den  deniliehslen«  Man  unterscheidet  Sten^^el, 
Blatte  Blüthen  genau  an  dieser  Saiipflaiize.  Auch  läfst  sich  nicht 
behaupten,  dafs  die  kunstreichen  Sleuipelschnelder  jener  Sladt  sich 
eine  Verschönerung  oder  Abweichung  hel'iu  Ahhildeu  des  Laser  er- 
laubt hätten.  Denn  die  Numismatiker  siud  jetzt  wohl  ^röfsten- 
iheils  zu  der  festen  üeberzeng^ung  gekommen ,  dafs  weni«»stens  die 
alt«;riecblschen  Siüdle-  und  Köni^smiinzen  bei  feststehenden  Typen 
nicht  als  blose  Medaillen  allein  der  Liebhaberei  wegen  oder  gar 
als  Denkmüuzeu  ausgeprägt  worden  sind«    Freiiick  seist  es  aosere 


Derselbe,  dem  wir  in  Verbindung  mit  Beechey  die  schöne  Karte 
verdanken:  Cart  of  the  northcoast  of  Africa  from  Mesurata  to 
Marsasonssa,  hy  Captains  H.  Smytk  aad  F*  W.  Beechey,  den 
Golf  von  Sydra  umfassend. 
*)  Seit  Spanbeim  paradirt  diese  Pflanse  unter  den  antiken  M'unzen, 
wobei  sich  viele  Gelehrsamkeit  anbringen  läfst.  Mit  erschöpfender 
Genauigkeit  behandelte  den  Pttanzentypw  daranf  schon  Eckhel, 
Doctr.  N.  Vet.  Vol.  IV.  p  119.  Die  vollständigste  Aufzählung 
•    findet  sidi  in  Mionnet*«  De«cri|)tion  dee  Medaille««    T«  VI«  p»m 
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»üMm  'Mhi*  Ml  MeUBiMwaibr  Im  Brstaoiieii^  dulli  m 
iwsloadcte  MiMMi  ia  allen  Bletelleiiy  Unter  welcbea  die  meisten 
■Bflerer  yortreffliciistett  Deokmönien  weil  xorvckbleiben ,  blos  alt " 
AvsgebegeJd  ood  zom  Handel  nnd  Wandel  im  gemeinen  Lebens- 
iMdarf  gebranebt  worden  wären.  Allein  die  von  dem  kundigen  Eck- 
hei  festgestellte  Regel,  dafs  da,  wo  ein  Tjpos  diirch  alle  Gröfseo 
einer  langen  Reibe  Ton  Jahrbnnderten  dnrchläaft,  diese  Medaillen 
"wirklich  im  täglichen  Verkehr  gewesen  sein  inüsstMi,  ist  so  yoII- 
^ihig  als  anwendbar  und  pafst  ganz  vorzüi^licli  auf  die  kjreiiai« 
sehen  Münzen.  Eben  darom  kann  man  mit  der  vollsten  Ueber« 
neogong  den  Satz  aussprechen,  dafs  Alles,  \vas  bis  jetzt  in  der 
neneren  Pflanzenkunde  und  Ton  den  meisten  Reibend eo  für  das  alte 
Silphium  angesehen  ^uide,  dem  Habitus  der  Pilauze,  wie  sie 
auf  tausend  wohlerhalteuen  3Iedailleu  sich  zeigt,  auch  nicht  von 
fem  gleich  kommt,  und  waren  es  Münzen,  so  durfte  kein 
Stempelscbneider  sich  die  geringste  Abweichunrr  vom  Original  der 
Pflanze  gestatten,  da  diefs  ihn  dem  grülsteu  Tadel  biosgesteUt  und 
den  Haudei  gestört  haben  würde 

Bis  jetit  ist  jene  alte  Pflanze  so  gnt  yerscliwunden  als  zn 
der  Zeit  des  Plinius»  Erst  wenn  die  ganze  nütdliehe  Küste  von 
Afrika  bis  an  Aegypten  ein  französischer  Culonio "  Staat  geworden 
lind  Bouaparte*s  grofse  Idee,  aof  griechisch-römischen  Trümmern 
einen  neneu  Staat  zn  begründen  ,  ausgeführt  sein  wird ,  wird 
ein  Schüler  De^fuutaine's  in  seiner  erneuten  Flora  Atlantica,  oder 
ein  Decandolle  uns  S4igen  können,  ob  dieses  nur  jeuer  Küste  ei**> 
gentbümlicbe  Gewächs  ^oa  uni<;rgegaogen  ist 


Alles ,  was  noch  vor  Knrzem  Nehden  in  seinen  Erklärungen  von 
den  Northwickischen  Prachtmünzen  ans  Grorsgriechenland  in  der 
Mection  of  ancient  ooins,  P.  III.  n«  13.  p»  44,  gegen  der  scharl* 
sinnigen  Payne-Knight  so  bestimmt  aotgesprochene  Behaoptnnf« 
dafs  selbst  die  herrliclisten  sicUischen  Tetradrachmen,  die  Gemimn 
ahnlich  zu  achten  sind,  zn  gemeinem  Gebrauch  bestimmt  gewe« 
len,  (tbe  common  Drudge  of  retail  trafüc  in  the  lowest  stages  of 
life,  in  einer  Abhandlung  in  der  Arciiaeoiogia  Britannica,  VoU 
XIX.  p,  369)  zcriliefst  gegen  die  unzweideutigsten  ZeugniBfOy  dals 
diefs  Alles  nur  v^/xicr/x«,  gangbare  Münze,  gewesen  sei» 
S.  die  kleine  Schrift:  „Ware  es  nicht  Zeit,  dem  Unwesen  der 
afrikanischen  Raubstaaten  endlich  ein  Ziel  zu  setzen,**  (Berli% 
1828,  Dunker  und  Humblot.)  besonders  S.  47. 
YonügUche  Beherzigung  verdienen  die  M^orte  des  Plinius  XIX.  p. 
16 1  wo  er  Ton  dem  Silphium  sagt:  res  fera  et  conto max  est,  si 
COleretur,  in  deserta  fugiens.  Und  dodi  wurde  die  Püanze  um* 
graben,  gehegt  und  gepflegt!  Man  sielit  sich  überall  in  Wider- 
sprüdie  verwickelt.  Kann  sie  nicht  noch  tiefer  im  inneren  Aüakm 
wiedergef enden  werden? 
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»freu  f  HccMBchea  RkiMlomeo ,  deft  TheopIwASt.  aad  anuci 
Epiiofliäto^,  Fliainf ,  aoch  bei  der  Beelittinmff  der  Laserpflami 
BsefBl  >  befvagM»  Dieili  iet  aiwh  iil  diesm  Falle  too  Saaauttee 
ttäd  Dodö  foa  Slapel  in  seioeai  teiebbaUigen  Comaitntar  bia  n 
Kart  Spreogel  berab  stets  gesrhebea»  Tbeepbraat  bat  an  dcai 
anvei^g^litien  Seboeider  seiaea,  taasead  Waadea  beileadeii 
Berauegeber  g^elbadea»  Aber  Plianis  im  Argen«  Ibn  uit  det 
«abre  ' Bmller  aoeb  aicbt  erscbieaea.  Selbst  \n  der  NMuriebl 
^raai  Silpfaiaai  ist  eine  aweifelbafta  Lesart,  aacb  welebec  ea  a»- 
bestinat  Ueibt,»  «Ii  die  BIttfter  dar  Pli^He  lib«rbaa|il  abfaUaa, 
ader  aar  ia  Fruljabre  aaeh  der  BlOlbe'«}.  We  dria|[|t  aieb  aas 
also  bei  jedem  Scbri<le,  dea  arir  m  dfr«Nalur§eecbicbte  dar  AUea 
Ibuiii  die  Noib  wendigkeit  auf  eiiiea  darcb  gavtsseabaftere  Vto 
gleieliaag  der  bisher  aar  oberilflcbMcb  beaalatea ;  oder  darefa  gaua 
aeae  Vergleicfaung  der  iiocb  gar  nicht  rergUcbenea  Haadscbnitai 
alleia  sa  erbalteodeo  fehleifreiea  Textes  dnrcb  den  sweckratifeigeo 
Verein  der  kritischen  Wort-  nnd  Sachkunde  mit  der  jetzt  su  weit 
böherer  Yolikommeuheit  gesteigerten  Kanst,  Haodschriften  an  prü- 
fen, nach  Faniiliea  zu  ordnen  und  plaiimäfeig  zu  ooUationireo, 
eines  Uulernehtnens ,  das,  yi'ie  die  Sachcu  jetzt  stehen,  durcliaus 
aicbt  die  Sache  eines  Eluzeiiieu ,  Boudeni  nur  der  Betrieb  eines 
ganzen  Golelirteiivereins ,  einer  Akademie  der  Wisseiischafteu ,  ei- 
nes über  bedeutende  Geldniiltel  gebietenden  Gesamratkörpers  sein 
kann,  oder,  wiire  diefs  nicht  zu  bolFen,  nach  den  Vorschlägen 
des  einsicbtvolien  Tb  i  er  sc  b  iu  München,  einiii^en,  Wissenschaft 
und  Kunst  fördernden  Herrschern  iu  uuscrui  Gcsammtvaterlande 
ans  Herz  gelegt  werden  uiuTs. 


-  XIX.  15.  p.  14.:  Folinm  ipsum  vero  decidaum,  so  las  Hardonia 
und  so  hat  auch  Brotier  in  seiner  Ausgabe.  Allein  alle  älteren 
Ausgaben  hatten  Folium  vere  deciduuni.  Nun  ist  diefs  allerdings 
ein  halber  Unsinn.  Allein  schon  Saumaise  hat  gezeigt,  dafs  PÜ- 
niiis  ivirkUch  Tere  schrieb,  indem  er  die  Worte  Theophrast's 
VI.  3.:  a/^a  TO  J^i  t9  fACKTxirov  a^ly^aty  in  seiner  gewöhnlichen 
Eilfertigkeit  mifsverstand  und  a(pikvat  als  verlieren  verstand,  wo 
docli  nur  vom  Trieb  und  Ansetzen  der  Blatter  die  Rede  ist.  Das  ist 
Ulm  oft  begegnet,  z.  B,  da,  wo  Aristoteles  dem  Frosclie  <öi'av  ykwcaay 

c'  gibt,  einen  eigenthUmlichen  Bau  der  Zunge,  woraus  Plinius  ei- 
nen jieculiarem  sonum  macht,  oder  wenn  er  von  gewissen  Völ- 
kern in  Afrika  erzählt:  Uabent  equiun  in  oculis,  und  nicht  wuIste, 

<  •  dafs  i^vvo^  im  Original  eine  gewiMe  krankhafte  Aü'eetinn  dt»  Au- 
ges bezeichnet» 
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XI. 

Die  Teppiche  nach  Rofael's  Cartous. 


w  ehberuhmt  sind  die  neoerlich  wieder  aus  Wiudsor  io  den  Pa« 
last  von  HamptODConrt,  Wilhelm's  Iii.  Woliuang,  zuriickj^ebnicliten 
sieben  Cartons,  von  Rafael's  eigener  Hand  g^cinalt,  naeli  welebeu 
Papst  Leo  X.  die  bcrülunten  Teppiche  für  den  Yatican  in  Arras 
Quter  der  Aafsiebt  einiger  Schüler  Rafaers  aas  den  Niederlanden, 
des  Bernard  van  Orlay  aus  Brüssel  und  Micbel  Coxis  aus  Me- 
chelu,  uiii*8  Jahr  1519  ausführen  litTs.  ilaiael  schuf  sie  in  seiner 
liödisten  Reife ,  als  sein  Genius  den  schönsten  niid  külmsteu  Flü- 
gelschlag wagen  durfte  *),  Sie  und  die  dan.ich  gefi»rti«r(en  Tep- 
piche sind  bereits  drei  Jahrhunderte  lang  die  Bewundenm«!^  der  Ge- 
bildeten In  Europa  gewesen.  Aber  es  sind  dabei  von  jeher  man- 
che Zweifel  über  die  ursprüngliche  Zahl  der  von  Rafael  selbst  ans- 
geführten  Cartons,  über  die  Zahl  der  Originalteppiche  oder  yiel- 
mehr  der  Garnituren ,  welche  Leo  X«  auf  seine  Kosten  in  Flan- 
dern weben  iiefs ,  über  den  Ursprung  und  die  Echtheit  der  offen- 
bar in  spaterer  Zeit  danach  verfertigten  Teppiche  und  die  Keun- 
2eichen  ^^J'^^^bea  Auiig;eworfeB  und  sehr  verscbiedeu  beantworlei 
-worden. 

In  den  Vorhallen  der  Peterskirche  wurden  bis  zum  verhüng- 
uifsvollen  Jahre  1797  bei  jodein  Frohnleiclmainsfesle  21  soge- 
nannte Rafaelisc'he  TcpiMciie  ausgehangen.  Bei  der  Invasion  Roms 
TerscbwandeiL  gie«.  Mau  bieli  sio  lür  Terloreu         hiii  sind  sie 


*)  Bduumflicli  sctil»  RfduodM»  in  saliiem  Tn&ti  de  b  Pcintoie  T« 
III.  p.  436.  die  Curtent  über  die  Freioos  in  TaCkan  and  in  der 
Ftewesiaa,  dem  Bottari  ia  seinen  Aamefkongea  zum  Vasari 
T/IL  p*  124,  nicht  widenprieht  Des  ktnuterfabrenen  Lanai 
UttlieU*in  seiner  Storia  pitCoriea  T.  I.  p.  stimmt  aaeli  damit 
Qberein :  In  qoesti  arrasii  Tatte  ba  toccö  il  pta  alte  segao,  ne 
dope  essi  ha  vedoto  il  mondo  cosa  «gaalmeate  bella« 
Pejrftow  ia  «einer  fkfarift  Über  Rafiiera  T^piche,  die  er  seinem 
Freund*  T*  Kugeleben  aaeigiiete  «ad  die  onslfeitig  das  gediegenste 
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grSfstenllieils  wkto  m  ielmi  und  cmr  «Minitig  U%  «Ifei^  «db« 
len,  in  manchen  Stellen  gerade  w  TerblliAeii,  wie  sie  sehen  F««» 
DOW  sali  nnfl  beschreibt.  Allein  neeh  sie  hnl  es  eis  Allerer  eisr 
neuerer  Berictiterelalter  gnns  bestimint  sn  erklären  gewagt ,  dab 
alle  auch  nur  der  Idee  nach  von  Rafael  angegeben  worden.  Nnc 
Fernow  ist  der  Meinung,  dafs  keines  dmelben  den  Geist  des  gro*' 
fseu  Künstlers  ganz  verlengne.  Die  Briten  behanpten  last  nJlge- 
mein,  dafs  nur  die  Oartons  von  Rafael  selbst  gemalt  worden,  de- 
ren iSioiX  aus  der  Apostelgeschichte  entlehnt  wurde,  weiches  aber 
eine  ganz  untiallfiare  Meinung  ist.  Von  mehreren  Cartons.,  die 
sich  nicht  in  Haniptonconrt  befinden ,  besonders  vom  Bethlebemiti- 
sehen  Kindermord ,  sammelte  der  ältere  Richardson  viele  einzelne 
Fetzen,  von  zsvpi  anderen  Cartons  spricht  ein  Reisender  des  16ten 
Jahrhunderts,  dessen  Notizie  der  Bibliothekar  Ton  St.  Marcus,  Mo- 
relti,  edirt  und  Fernow  excerpirt  hat.  Am  wahrscheinlichsten  dürfte 
wohl  Bottari's  Annahme  in  den  Anmerkun<!^en  zu  Vasari  sein,  dafs 
zwölf  Teppiche  unmittelbar  von  Rafael  abstammen  und  er  auch 
zwölf  Cartons  dazu  iromalt  habe  *).  Eine  andere  Frage  ist:  liefe 
Papst  Leo  X.  auf  soine  Kosten  gleich  mehrere  Garnituren  nach  . 
den  Cartons  in  Flandern  wirken  ?  Gilt  die  beglaubigte  üeberlie- 
ferung,  dafs  der  Papst  70,000  Scudi  dafür  zahlte,  so  mufs  er  bei 
dieser  damals  aufserordeutlich  hohen  Summe  wohl  einige  Gewände 
Ton  diesen  Tapeten  haben  verfertigen  lassen  Auf  diese  wahr- 
scheinliche Vermuthung  hin  gründete  einst  Prof.  Casanova  die  Be- 
hauptung, dafs  Leo  X.  die  echten  sieben  Razzi  oder  TepfHche  dem 
damals  so  einnufsrcichen  Kurfürsten  Friedrich  dem  Weisen  zom 
Gesclionk  ff^^macbt  habe.  Einer  der  aufmerksamsten  Kunstfreunde 
Dresdens,  der  Baron  zu  Räcknitz^  hörte  diefs  iu  den  Yoriesnngen 
Casanova's  und  war  so  glücklich,  da  ihm  seine  Stelle  als  Haus- 
marscball  die  Untersuchung  in  den  oberen  Gemächern  des  Resi- 
denzschlosses zur  Pllicbt  machte,  wirklich  sechs  Teppiche  der  Art, 
aber  ganz  unkenntlich  vom  Staub  j   einen  dafon  sogar  mit  Gel 


Kunstartheil  über  diese  Werke  aussprechen,  zahlt  21  auf,  in  den 
römischen  Studien  T«  III.  S.  131  ff.,  wo  auch  S.  201  IFt 
ihre  Schickfiale  erzahlt  werden  nnd  wo  die  seitdem  auch  in  an- 
deren Schriften  fortgepflanzte  C^»  Leben  nnd  Wirken  Rafa* 
eTs  von  Fäfaii  S.  35.)  Fabel  vorkommt,  dafs  ein  ^rannösischer 
Commissarins  aus  Schlesien,  Röfsler  mit  Namen,  eie  vor  Knt- 
^  Schädigung  für  seine  Liefornngen  für  36,000  Scudi  angenommen 
luitie.  Allein  sie  waren  Tenteokt  worden  und  »den  firaandsiiobea 
Harpyien  glückUch  entgangen.  • 

{*)  S.  Richardson,  de  la  Peintare  T«ULp,4M.  Jftoltari,  note 
al  Vasari  T,  II.  p.  124. 

t*)  So  Vasari«  Panvicini  in  seinen  Vite  d«*  PontifiM  T«  IL  p«M<» 
qmidit  gar  von  «MyOOO  Goldkronen» 
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der  Poriellaosaininhno^  im  japaoisehen  Palais,  Lechiier,  ein 
wahrer  Yirliios  im  Fleckauspulzeo ,  mit  der  Säiiberiin«^  und  Wie- 
dedierateUung^  dieser  Teppiebe  zu,  welche  er  dann  auch  uuler  seine 
A«lstcht  bekam*  Dem  Gegenstände  Dach  sind  diese  die  Torziij(« 
üchAien  unter  der  i;anzen  Reihe  und  völlig  dioselhen  ,  wovon  die 
CartoflH  sich  in  Haniploncourt  heiindeu.  Wir  künnen  daiicr  mit 
gröfeler  Wahrscheinlichkeit  anneiiniHn  ,  dfiis  der  siebenle  Teppich, 
der  hier  verloren  £^e<j^an;^en  ist,  der  Tod  des  Ananias  i»owevSen  sei. 
Allein  so  sehr  wir  uns  auch  freuen  würden  ,  unsere  Mitl)ür^cr  in 
der  Meilinn«!;"  bcsliirken  zu  können,  dafs  wir  durch  Gunst  des  «^ro- 
fsen  MediceiM-8  ein  Gewand  der  Orii>iualleppiche  selbst  liesälseu  *), 
80  fordert  es  doch  die  weder  durch  Vorurllieil,  noch  Ueberlieferung 
bestochene  Leberzeu«>:Hn^,  dafs  wir  in  ihnen  nur  eine  weit  spätere, 
o)>^leich  auch  in  Brüssel  oder  Arras  gefertigte  IVacbbildun'j^  er- 
büeken,  laut  auszusprechen«,  Unsere  hiesii>:en  Te|)|n(-he  erniaiij^eln 
zweier  Hauptei^enschaften ,  wodurch  sich  die  rönuscheo  Original^ 
teppiche  vor  allen  späteren  Nachahmnng;en  auszeichnen,  Die  nie- 
derländische Teppichweberei  bediente  sich  aufser  der  in  allen  Scliat- 
tiraof^en  {glänzend  und  dauerhaft  gelärbten  Wolle  und  Seide  für 
die  Gewänder,  für  Fleischfarbe,  Naturgegenslände  niul  Baulichkei- 
ten, anch  noch  der  Gold-  und  Silberfäden,  um  Geiaise ,  Bordürca 
om  die  Gewänder,  Waffen  und  Rüstungen  dadurch  auszudrücken. 
Und  so  wecliselu  Stoffe  mit  Metalirädcn  auch  jetzt  noch,  wo  so 
Vieles  verblichen  und  abgenutzt  erscheint,  auf  den  ürijuinalleppi- 
cben  im  Yatican.  Der  neueste  Berichterstalter  über  die  Rafaeliscben 
Teppiche  und  ihre  Vorbilder  in  den  Cartons,  der  sinnigste  Be- 
schauer und  Bcurtheilur  derselben,  Q  n  a  t r  e ni e  r  e  de  Q  u  i  n c y 
d«r  sie  während  aeiiifts  uehrjährig^a  AufeuthaUs  in  Üoiu  oft  mit 


« 

*")  Diels  wird  auch  in  der  neuesten  Cdnrchaut  erweiterten  und  viel«» 
bereicherten)  dritten  Ausgabe  des  neuen  Gemäldes  TOn 
Dresden  ^bei  Arnold  1824*  364  S«  nebst  30  fein  radirten  und 
Ena  Theil  nea  umgestochenen  Ansichten  vom  Prefeazor  Rich- 
ter) S.  231  f.  versichert.  Der  fieif^ige,  im  Nachbessern  unermii« 
dete  Verfasser  Lindau  k<^nte  tich  natürlich  nicht  in  eine  müh- 
same Cateriachang  bei  einer  so  grofsen  Mannichfaltigkeit  und 
Fülle  von  Konatgegensliaden ,  die  Dresden  umschlielat,  vertiefen« 
Ks  eignet  aber  unseren  artiitischen  Notizenblättern  ganz  beson« 
ders,  das  Geschiciitliche  Ton^  mehreren  Kunstächätzen,  die  hier  ge- 
seigt  werden,  kritisch  zu  prüfen,  wie  diefs  noch  vor  Kura^m  mit 
dem  grofsen  Altargemälde  der  katholischen  ilofkirdie  geschehen  i^U 

**)   11  est  sensible,  qu*  aucun  emptoi  des  couleurs  du  peintre  ne  pou- 
vait  le  disputer  pour  Teifet  de  rillusion,  dans  toua  ces  objets, 
Teinploi  des  JtUi  Aetalliques  d'or  ou  d'argent,  qui  7  rend  Hmita- 
üWf  h  piopcemeiit  parier ,  identUiae«  Ansii«  enoore  aujoordhai. 
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sich  YorBtellt,  wie  ditie  SSerleppiche  ia  dfr  Zeil  ibrar  «rtieB  Fiteb- 
bcit  nod  Farbeopraehl  das  Mter  Ina  X.  aof  dw  faUafen  ^frfri 
der  Kunst  erhobeae  Rom  entsiokl  Imbaa  aifleeo,  aod  fiadal«  iki 

Gnind  der -Ulasion ,  die.eie  aucb  jetzt  noeb  tbeilweise  harvarbria- 
gen,  im  Material  der  nachahmenden  Procedor  bei  der  Wirkerei, 
die  in  Allem,  was  Drapene,  Stoff  aod  Kleidongstüeke  betrifft,  za 
ihrer  Darstellnn^  sich  der  Substanz  selbst  bediente,  woraus  sie  ia 
der  Natur  bestehen.  Und  da  nun  dasselbe  wieder  bei  Rüstuog-eo, 
Brustharnischen ,  Sclnlden  und  anderen  Gegenständen  der  antiken 
Bewaffnung ,  wobei  metallische  Stoffe  gebraocbt  wurden,  in  An- 
wendung gekommen,  so  sei  es  hegreiOich,  dafs  hier,  was  die 
Wirkung  betrifft,  keine  blose  Malerei  in  Farben  sie  so  täuschend 
bervorzuhringen  vermöge.  Nun  aber  ist  anf  unseren  Dresdener 
Teppichen  an  Gold  und  Silber  gar  nicht  zu  denken,  wobei  wir 
im  Grunde  wohl  nicht  so  viel  \erlieren  mögen,  weil  da,  wo  die  ge- 
färbte AVülle  noch  ^ui  erhalten  ist,  die  Figuren  und  Gewänder 
wenig  zu  wünschen  übrig  lassen.  \Yiirde  aber  wohl  der  pracht- 
Hebende  Papst,  wenn  er  einmal  durch  ein  solches  Geschenk  noch 
mehr  als  durch  die  geweihte  goldene  Rose,  welche  Carl  von  Mil- 
titz überbrachte,  den  Kurfürsten,  der  selbst  bei  der  Kaiserwahl  von 
Vielen  in  Vorschlag  gebracht  worden  war,  noch  einmal  versuchte, 
für  seine  Sache  zu  gewinnen ,  ihm  etwas  Schlechteres  übersandt 
haben,  als  er  für  sich  selbst  besteUt  hatte*?  Doch  das  ist  nicht 
das  Einzige,  was  unseren  Cartons  in  Yergleicliung  mit  den  echten 
In  Rom  ab£!reht.  Man  denke  an  die  £int'assunu:en  derselben  ,  die 
zwischen  Arabesken  Verzierungen  bald  kleine  Allegorieeo  ,  wie  die 
vier  Genien  der  Jahreszeiten  und  die  Parzen,  bald  Anspieluogeo 
aas  heiligen  Geschichten,  bald  in  zwei  unten  hinlaufenden  Friesen 
monochromatisch  eingewebte  Darstellaugen  aas  dem  Leben  Leo*a  X 


toates  oes  parties  des  tapisserlet  ont  elles  conserv^  ane  Ibrce  de 
ton  et  nno  poissance  d*elfet  surprenante.   Hiatoire  de  la  Tie 

et  des  onvrag^es  de  Hafael  par  dnatrem^re  de  Qni»- 
ey  (Vans  1824}  p.336.  Unser  Feraow  wurde  scbwerlich  mit  die- 
ser Ansiclit  g:anz  einverstanden,  gewesen  sein«  Veberliao^  wäre 
es  zur  Schärfang  des  Kunsturtheils  sehr  zn  empfehlen,  erat  fti- 
chardäon^s  etwas  breite  und  redselige  Aaseinaiidersefanngr  der 
Scbönheitett  von  RafaePs  Cartons  mit  der  geistreichen  Zerglieder-- 
nng  des  aeaesten  französischen  Kunstriefaters,  Quatieniere,  8»20S 
—  536.  zu  vergleichen,  dann  aber  unseren  treiftichen  Ferne W 
in  dem  schon  gerühmten  Aufsätze  im  3ten  Bande  der  römischen 
Studien  C^inem  luider  fast  gar  niclit  gekannten  Schatz  für  die 
eclite  Kunstkritik},  den  der  Franzose  nicht  kannte^  als  ein  Moster 
der  fiesobauang  imd  Beortbeihing  s«  stodifen. 
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ond  ans  dem  allen  nnd  nenen  Testamente  *)  entbalfen  nnd  die  am 
befslen  von  Pietro  Sanli  ßartoli  in  einem  besonderen  Werke  her- 
an8*^ogeben  worden  sind.  Qnatremere  hat  ihnen  mit  Tollem 
Rechte  eine  ei^^ene  ErlSnterung  gewidmet  (p.  329),  nnd  Fcniow 
findet  in  den  Arabesken  ganz  den  S(vl  des  in  diesem  Felde  ein- 
zigen Giovanni  da  Udine.  Von  diesem  Allen  ist  anf  den  Dresde- 
ner sechs  Teppichen  nichts  zn  sehen.  Zwar  sind  auch  sie  mit 
breiten  Einfassungen  von  Arabesken  und  zwischen  denselben  mit 
gemmenartigen  Medaillons  en  camayeii,  die  allerlei  Genienspiele 
ond  seltsame  mit  dem  inneren  Gegenstände  unvereinbare  Phant^i- 
sie^ebiide  uns  vorfuhren,  versehen  nnd  auch  so  nicht  ohne  Anmnth 
nnd  seihst  in  der  Erfindnng  nnd  Znsammenstellung  lobenswerth, 
nber  d«Mm  doch  offenbar  einer  weit  späteren  Zeit  angehörend  nnd 
dem  ganzen  YorJrai!:e  nach  an  den  Geschmack  nnd  die  Zeit  des 
trefTlichen  Crisaillenmalers  Taddeo  Zuchero  (1546  — 1570)  nnd 
seines  Bruders  Giovanni  erinnernd  **).  Es  leidet  keinen  Zweifel 
und  ist  von  jeher  als  erwiesen  an2:enommen  worden  ***),  dafs,  um 
Fernow's  Worte  zu  !)ranchen,  durch  die  Rafaelischen  Cartons  nnd 
den  Gebranch,  den  Leo  X.  von  den  danach  gewirkten  Teppichen 
bei  den  höchsten  Festen  der  Kirche  machen  liefs,  der  Geschmnck 
Hl  dieser  Verzierungspracht  der  Palilste  und  Kirchen  sich  allge- 
mein verbreitete,  dafs  die  Fürsten  in  Besitz  Ähnlicher  Teppiche 
mit  einander  wetteiferten,  nnd  dafs  in  Arras,  Brüssel  nnd  anderei 
flandrischen  Fabrikpbltzen  die  Rafaelischen  Vorbilder,  die  erst  im 
folgenden  Jahrhunderte  noch  immer  in  Streifen,  wie  sie  die  Tep-» 
pichwirker  Tor  sich  haben  mufsten,  nach  England  wanderten,  sttto 
aufs  Nene  naebgebildet  worden«  Eine  solche  NacbbiMung,  bei 
Weitem  eine  der  befoleOi  kam  aoch  firiher  nchon  ia  dnn  knrfml^ 


*)  Roseoe  in  seinem  elaisiidi  geschriebenen  tiife  «nd  Pontificat^ 
of  Leo  the  Xth  druckt  sidi  also,  wo  er  von  diesen  Teppichen  mÜ 
Tieler  Belesenheit  spricht  CVbl«  IV,  p.  239.  der  Londoner  Uoaart-s 
ausübe}  nicht  ganz  genau  aus,  wenn  er  meldet:  Bach  of  th» 
anbjects  was  omamented  at  the  bottom  with  a  filse  nr  bo^r, 
'  in  düaio  scnrp,  representing  the  prineipid  transactioaa  in  the  lifo 
of  Leo  X*  Man  vergleidie  die  Ümrisse,  weiche  Landen  In  sei* 
'  nen  Oeuvres  de  Raiael  T.  III.  jl  IT«  gab,  und  selbst  aus' diesen 
Contomi  geht  die  Wahrheit  der  Behauptung  henmr«  dafii  Jtaftel  ^ 
in  dieten  Pröoesrionen  und  Ktiegsz&gen  sein  heims  Genie  -Wriierr«  ' 
lldrte  nnd  bewies,  dals  er  die  Bcnlpturen  der  Trajanischiiir  Säule 
nidtt  TergebKdi  angesebaat  habe. 

^  Einige  Tofstellongen  daraus  hat  F^»  B!ind  zdr  YeiseliilieruBg 
'  ieines  nodl  immer  In  aUem  Werth  steh  erhaltenden  Tasehenbucfas 
in  einigen  früheren  Jalirgängen  oolorfrt  uns  ndlgetheür 
S.Fnrnow  In  den  Stndien  Ol,  20«.  nndSlnrillo,  G^eUiehtn 
der  seiohnendea  Knnit  If  9$,  '  •  ' 
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Ihehen  Gnrdenieoble  nadi  Dresden  ^  tnil  worde  durch  eiiiea  gUic^- 
cheu  Fuiiil  m  neuerer  Zeit  ans  wieder  Tors^eführt. 

In  den  ielzten  Monaten  des  Jnbres  1824  wurde/  dem  Londo- 
ner Publikum  ein  Schauspiel  geboleo,  Ton  welchem  alle  oiTendi- 
che  Blätter  mit  grofseiD  Lobe  sprechen«   Man  sah  in  dem  grofsen 
Staatszimmer  des  Stadthauses,  woria  der  Lord  Maybr  banqueiirt 
und  Verhöre  hält  (the  Mansiou  house)  in  dem  Saale,   wotiu  alU 
jähri«^  das  j^rofse  Gastmahl  ^ehallen  wird,  wozu  die  Minister,  Ge- 
sandten und  die  erstea  Ladies  eini!:<daden  werden,  nnd  welches  iin- 
ti»r  dem  Namen  der  ä^'-yplischen  Halle  [(he  Eu:vpliau  hall  *)]  be- 
kannt ist,   neun  echte  Rafaelische  Tcppiche  ani'gehan^en ,  welche 
nach  einem  wnnderharen  Kreislauf,   nachdem  sie  nach  der  Ent- 
hauptung* Cari's  L  mit  den  ühriu^cn  köui«;Uchen  EiTecten  veranctio- 
nirt  nnd  von  dem  damalii^en  spanischen  Gesandten  gekauft,  daraujf 
nach  Spanien  gehracht  worden  und  ]an<re   im  Besitz  des  Hanses 
Medina  Sidonia  gewesen  waren,  nun  aher,  von  einem  En»läiider 
wiedergekauft  und  nach  London  zuriickgehracht  worden,  dahin  zu- 
rückkehrten, wohin  sie  ihrer  nrsprünf^liclien  Bestimmung-  nach  ge- 
hörten.   Und  diese  neun  Teppiche  —  denn   so   viele  sind  ihrer 
vom  Anfang  an  gewesen  —  halte  aller  Ueherlieferung  zu  Folj^e 
Leo  X.  dem  König  Heinrich  Vlll.  znm  Geschenk  gemacht,  und  sie 
waren  lange  Zeit  in  dem  grofsen  Speisesaale  (hanquetting -room) 
von  der  damaligen  köni«?lichen  Residenz,  in  Whitehall,  zur  beson-  ! 
deren  Zierde  desselhen  aufgehangen,    Dafs  diefs  eine  Garnitur  der 
echten  ursprünglichen  Teppiche  gewesen  sein  müsse,   geht  schon 
aus  der  Vergleichung  der  Zeit  Verhältnisse  deutlich  hervor»     Gerade  ' 
in  dem  Jahre,  wo  in  Arras  nnd  Brüssel  diese  Teppiche  nach  den 
Rafaelischen  Cartons  gewirkt  wurdeu  (1521),  halte  sich  Heinrich 
Vin.  durch  seine  hochfahrende,  aher  der  niedrig.^ten  Schimpfwörter 
sich    nicht    enthaltende  Streitschrift    für    die  sieben  Sacra- 
mente  die  Aiiszeichnnng  vom  päpstlichen  Hofe  erworben,  dafs  er 
am  12»  Oclober.  1619 .  ion  vaUea  Coiisistorium  zi\ßü  Scbiroiregl 

*)  Wer  sidi.  dieier  Halle  nicht  etwa  aus  HogariVs  Labeii  einei 
Fltifsigen  erinnert,  kann  sie  In  ihrem  grdCitea  Qiaiiz',  v^e  der 
ZiOrd  Mayor  ieinen  Antrittsschmaiu  dort  .giü*,  abgebildet  ^findei 
in  dem  interessanten  Prachtwerke^  welchce  ^ter  dem  Titel:  tfw 
Ificrocqsm  ot  London  in  8  Reg;  aoartbSaiden  1908  ff«  in  Lon* 
don  bei  Ackermann  erschienen  ist,  VoL  II.  p*  181«  Di^'dai«h 
.  «ine>do^eite-^lofinade  vo^  korintbisQ|ieii  Saaten  gettutsfe  Ge- 
wölbe dieses  nnermetslichen  6aalee  wird  .dofch  du  eit^agae  gro^ 
ftes  Bogenfenster  beleoohtet  «und  mofs  sehr  daafcfl  leiii«.  II  is 
■ot  well  lighted,  on  acconnt  of  the  houses,  bj  whijBh  the  ^däloa 
te  10  «losely  surroanded,  heifst  ee  in  tbe  Salif^t  Vie wa  af 
Ijo  ndo n  ph  5a.:p»  JXtt  Da  fliilM«!  dif  Hepnigfiid  9fn  "■ngi^/iti- 
gee-Lielit  inben«.  \ 
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im  GlütoM  (Difeiwor.iiflei}  erkläH  wnirde.   Wo  Wftrt  ako  ein 

to  prilchii^es  Gescbeok  zii  besserer  Stelle  nngebracht  ^»wesen  als 
M  4$m  damals  (renesten  Sohn  der  Kirche,  der  den  durch  La* 
tber's  nBertdriUterliehe  Fe8ti<;keit  iiod  die  schdelle  Verbreiliin^  der 
vGlaabensverbesseron«:  bar(<;eän<^stetün  Papst  mit  einem  der  Unler-J> 
sebrift  aach  Ton  ihm  selbst  in  der  damaligen  Uiiiversalspraclie 
dassiscb  (Lotber  selbst  nennt  Heinrich's  Vlll.  Buch  latinisHiiniim) 
abgefafsten  Buche  zu  Hiifc  (>(>koninien  war.  Wliitehall  f^ehörle  da- 
mals zwar  noch  dem  allmH('hti«i:en  Cardinal  Wolsej,  und  Heinrieb 
VHL  yerle^le  erst  nach  Wolsey's  Sturz  1529  seine  Wolinuni*;  von 
Weslujinster  nach  Whilehall,  welches,  wie  Peunaut  in  seiner  sach- 
reichen  Nachricht  von  London  ansdrücklich  bemerkt,  sich  auch 
durch  reiche  Teppiche  in  Gold  und  Silber  auszeichnele  Es 
ist  zur  Genüge  bekannt,  wie  gut  der  Papst  Wolse)''s  EinOufs  auf 
deu  Küni«^  bei  mehreren  Gele^i^euheiten  zu  benutzen  wafsic.  Doch 
ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dafs  er  dem  iihermülhi^en  Fürsten  der 
Kirche,  wie  er  genannt  wurde,  durch  ein  so  königliches  Geschenk 
habe  schmeicheln  wollen.  Die  Teppiche  wurden  ohne  Zvveiiei  dem 
Könige  selbst  zum  Geschenk  übersaodt  und  erst  später  aus  dem 
durch  Feuer  beschädigten  Palast  von  Westminsler  hingebrachli 
Nach  den  in  englischen  Zeitschriften  jetzt  davon  gegebenen  Be- 
sdireibungen  haben  die  zwei  Teppiche,  von  welchen  keine  P.al'acli- 
Beben  Cartons  in  Ilamploncourt  vorbanden  sind,  die  BcUctinini^ 
Saul's  auf  dem  Wege  nach  Damascus  und  die  Steinigung  des  heili- 
geo  Stephanus  zum  Gegenstaiid  und  sind  vorzüglich  gut  erhallen^ 
"Welches  auch  nocii  von  zwei  anderen,  der  Uebertragung  des  iScIilüs- 
adanits  an  Petrus  und  der  Blendung  des  Elviuas.  gerühmt  wird  **)« 
Wenden  wir  nun  noch  einmal  unseren  Blick  auf  die  Sage, 
dafsLeoX.  dem  Kurfürsten  Friedrich  dem  Weisen  die  noch  jetzt  im 
japanischen  Palais  aufbewahrten  Teppiche  geschenkt  habe,  so  geb| 
durch  die  genaue  Vergleichung  der  Umstünde  und  Zeit,  wo  Leo 
wirklich  eine  zweite  Garnitur  dem  englischen  Vertheidiger  des 
Glaubens  zum  Geschenk  machte,  und  der  Verhältnisse,  in  welche« 
Friedrich  damals  zum  Papste  stand,  zur  Genüge  hervor,  dafs  es 
dem  Papste  gar  nicht  in  den  Sinn  kompien  konnte,  dem  Fürsion, 
der  gegen  die  geweihte  goldene  Rose,  „die  mit  d»Mn  hriligon 
Gbrisuui  gesalbt  uad  mit  duüleiideia  Moscbas  «lug^spritzt  wiu" 

Tb«  profiisiMt  «f  rieb  thingi,  hmifingß  .oC  dofb  tftgM  and  o£ 
iiifar  oet  'ace  pvoois  nf  tho  Gatdinal^s  aiaasiiig- wealth,  splendor 
aad  pnd«»  Pennaat»  .6^ma  aeaonnt  of  Londeja  <tt.  edit» 
mu  in  4.)  p.  98  t  i: 

New  MoiktMj  Magasiaa,  DaMibra  1821^  ^  M  f.^ 
•^)'  SaeraftWaiani  ntian  —  «  aobia  4UraMita  lanol»  dilib^taiB,  odo- 
nftra^na  auuwa  la^paftam,  ia>  Iaea*i  X  MieibaB  a»  da»  Knr- 
^inta  bat  Sevokaadorf  «  < 
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als  810  ihm.  ier  pSpsIliche  KätQmeret>  ftM  NMioi  CM  TMi*]lfi|^ 

fitz  boi  einer  Öffentlichen  Audiens  za  Anfange  des  Jahree  15^9 
überreichen  wollte,  der  aber  an  einen  Rath  des  Knrf&rsten  deswe^ 
^en  gewiesen  wnrde ,  so  gerin «^chätzige  Gleicbgilti^keit  ^ezeigL 
hatte  *),  damals  eine  so  kostbare  Gabe  zu  spenden.  '  . 

Doch  bleibt  der  Besitz  dieser  Teppiche  auch^  so  noch  eiie 
sehr  willkoniincne  und  pielswürdi«»e  Erwciternns^  and  Vermehrung 
der  Kniistschiitze ,  die  nnsere  königlichen  Samiulungen  der  lie- 
ßchaunng  und  den  Studien  eifriger  Kunsljiin»er  und  Kunstfreunde 
darbieten.  Und  da  sie  —  wir  diiifen  es  nicht  verschweigen  — 
Ton  den  Einheimischen  Yiel  zu  wenig  geschätzt  und  benutzt,  Ton 
Fremden  fast  gar  nicht  gekannt  und  aufgesucht  werden ,  so  mag 
hier  noch  Einiges  von  ihrem  inneren  Kunstwerth  nngpführt  wer- 
den. Es  sind  ja  die  herrlichen  Ausstrahlungen  des  RafaeJischen 
Genius,  der  in  ihnen  weit  lehrreiiher  und  begreiflicher  hervortritt 
als  aul'ser  den  Cartons  selbst  in  allen  blosen  Kupferstichen  (wo- 
von unser  reicher  Knpfersfichsalon  zehn  verschiedene  altere  Folge- 
reiUen  enthält)  und  Naciibiidnngen  je  möglich  ist. 

Unseren  früheren  Andeutungen  dürften  sich  nicht  nngeziemend 
noch  einige  Bemerkungen  über  die  gegenwartig  im  Erdgeschofs 
des  Augusten  ms  oder  des  japanischen  Palais  aufbewahrten 
sechs  Teppiche  nach  den  Rafaeiischen  Cartons  anschliefsen.  Es 
ist  unwahrscheinlich  und  wird  durch  die  genauen,  von  Nenem  jetzt 
angestellten  Ünterstichungen  zur  Geiiiiiie  widerlegt,  dafs  überhaupt 
von  diesen  Teppichen  jemals  mehr  ah  die  sechs  vorhandenen  nach 
Torgau,  der  damaligen  Residenz,  aus  den  Niederlanden  gekom- 
men nnd  von  da  nach  Dresden  gebracht  worden  sein  sollten. 
Diefs  ist  zwar  seit  ilnor  Wiederherstellnng  stets  behanptet  worden 
nnd  schon  der  Baron  zu  Räcknitz  gab  sirli  alle  Mühe,  noch  meh- 
rere in  diese  Teppichreihe  gehörige  Stücke  aufzufinden.  Alle  Nach- 
forschungen aber  dürften  vergeblich  sein.  Man  darf  annehmen, 
dafs  sie  in  der  Zahl  und  Gröfse ,  so  %vie  wir  sie  jetzt  noch  be- 
sitzen, gleich  bei  ihrer  Bestellung  in  den  ilandrischen  nnd  bra- 
bautiscben  Teppichwirkereien  auf  ein  bestimmtes  Local  berechnet, 
all  11118  ^kommen  moA         Meine  Grunde  dafär  siad  iolgeBdiw 

's«  Hetnriiä  iinä  PSlitz,  Hkndbvdi  der  atclu;  Gesehloiiteny  4«. 
und  die  Intmuante  Dantellong  in  .William  Roscoe*8  Life  and 
Pentmeattf^bl  Ijbö  X.  VoL/IlTi  p.  t  lUsooe  bat  &|>Tiffeli8,viim 
diels  irat^  Im  VmMffi^bm  so  bemerken^  '  I^ithnV  ^elbei^rodie- 
nen^ühlenriiiligek  tuti  ao^dUM  XtUveife  iiditigei  genrintfgt  als 
flSeidan  nnd  Seckendotf,  p..|6.  /r      .  ^ 

**)  Wami  werden  irl#  eiM .  isiidkitSiidige  CSepdddite  -der  Tepplvslk- 
m Bi«r  ei  e n  —  denn  Malei«!  iit  «a     «tMten,  die^  Tim  den^il- 
'  tateR'Gewebfii  (wa]iL>|Mi  den  3tlcto^  m  nßtmßBkMtm»  dem 
opiia  Phrygiom)  in  Yordiltniii.apHt^^Mad» >  ira^i^f«/^ 
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AHe  sechs  elnd  von  onglefelicr  Lllög»,  PmIos  Anf  4en  Arei^ag 
fcal  12  Kllcn,  Paulus  und  Barnabas  zu  Ljstra,  PetroB  ood  Jolian- 
ttes  im  Tempel  zu  Jorosalem,  und  Clirisdis  zu  Petras:  weide  mei«-  . 
■•Schafe!  haben  11  Ellee  ood  einige  Zoll,  der  wunderbare  Fisch- 
Bng  hat  9  Eilen,  Paolus  zu  Paphos  aber  nur  6  Eilen  18  Zoll« 
Die  Breite  ist  durchaus  gleich  and  bei  allen  7^  Elle.  Dufs  «He 
diese  Tepfiiche  gleich  Aiifiings  so  breit  bestellt  tiod  nicht  erst.Apft* 
ter  nach  dem  Bedürfnisse  zugeschniltes  wnrdeo,  beweis't  der  U«« 
Btand,  dsfs  sie  alle  mit  einer  mehr  «der  weniger  breiten  Bordsre^ 
woToo  gleich  weiter  gesproeben  werden  soll,  eingefafet  nnd  dafo 
diese  mit  allerlei  Arabesken  nod  kleinen  Yorstellongen  in  MedaiU 
Ions  SS  an^fsfiillt  sind,  dafs  jede  spAlere  Yerkitrsang  segfeieh  ia*s 
Aoge  fallea  mfifefe.  Bs  rnnfstea  also  die  WAode  des  Zinuners 
oder  der  GaleriSi  an  welchen  sie  anfgebangen  weiden  sollten,  g«* 


•KiqixkT&fffxtxret.  von  Babylon  und  Perslen  von  den  fignrirten  »a- 
ttXok  der  Griechen  und  den  späteren,  mit  den  Alexandrinisclien 
Teppichen  in  Wettlkainpf  tretenden  Attalisch  -  Pergamenisclien  au* 
laeis  genau  untersclieidend ,  dann  über  Byzanz  und  Rom  im  Mit- 
telalter, bis  zu  den  Arrazi  un<^  Gobelintiens  herabstiege!  Eino 
schöne  und  reiche  Aufgabe  in  dem  Theile,  der  zur  Archäologio 
gehört,  auch  für  eine  philologische  Classe  einer  gelehrten  Sorie-« 
tat.  Was  altgriechisclie  Kunst  sowohl  für  die  sogenannte  Ara- 
beske als  für  den  Mythos  der  Dionysisclien  Centauren  davon  ab- 
leiten konnte,  ist  von  mir  in  den  Vasengemälden  I,  59.  Hf,  198  ff. 
ausführlicher  angedeutet  worden.  Der  Curiositätenschreiber  Polemo 
hatte  ein  eigenes  Werk  von  den  Teppichen  in  Carthago  verfafst, 
wohin  auch  der  15  Ellen  lange  ligurirte  Purpurteppich  des  Syba- 
riten  Alkisthenes  gehörte,  wovon  uns  in  des  Pseudo- Aristoteles, 
Mirab.  c.  119.  p,  201.  Beckm.  die  interessante  Nachricht  aufl)c- 
wahrt  wurde.  Der  tJebergang  der  Teppichmalerei  in's  Mittelalter 
geht  auch  in  diesem  Theile  der  Kunst  über  Constantinopel.  S. 
Reiske  zum  Ceremoniale  aul.  Byzantinae  des  Constantin  Pori)hy- 
rogeneta  p.  70.  a.  Wie  unvollständig  sind  aber  die  Nachrichten 
über  die  nach  Cartons  verfertigten  Teppiche  neuerer  Zeit.  D'A- 
gincourt  selbst  gab  in  seinem  herrlichen  Werke  nur  3  Tep- 
pichbilder an,  und  wie  kurz  ist  der  Abschnitt  über  diese  Malerei 
in  seiner  Histoire  de  Peinture.  T.  II.  p.  140  f.  Vergl.  Miliin, 
•  Dictionnaire  des  beaux  arts  T.  III.  p.  627  f.  und  die  interessante 
Schilderung  und  Abbildung  der  Teppiche  von  Eygalades  in  seinem 
Voyage  du  midi  T.  IIT.  p.  309.  pl.  LXII.  Franz  1.  (so  wie  die 
Heinriche,  besonders  Heinrich  IV.)  iiefsen ,  durch  Leo'a  X.  Bei- 
spiel angefeuert,  herrliche  tapisserles  historiees,  wie  sie  die  Fran- 
zosen nennen,  in  Flandern  verfertigen  und  aufkaufen.  S.  Fio- 
rillo  III,  117  f.  Mo  ist  Scipio's  Tmini»li  in  Afrika  nach  Ui^ilio 
Romanows  Carton«  hingekommen? 
Bdttic<v*t  Kleine  Scbrifun.  Ul.     ,  99  . 
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rade  iHcse  Mafse  oothwcudig  nmi  licu«    Das  merk  würdigste  Slidk 
dabei  ist  der  Te|ipicb,  welcher  nnr  6  Ellen  hält,  die  Bleadun^  des 
Zauberers  El^mas  iu  Paphos.  Nii'bl  zerscbiiiUeu  oder  veratümadft 
ist  liier  die  Yorttellun^ ,   wie  es  in  alleo  Bescbreibnng^eii  davM 
heifst,  sondern  es  ist  gleich  am  Weberstubl  nur  die  Hälfte«  4m 
Proconsul  Sergios  nebst  dem  tappenden  filvnias  vorstellend,  aosge- 
libH,  die  Haiiptlignr  des  Paulus  alter  nebst  dee  Umeleliftoden  aad 
den  Lictofea  hinter  dem  Laiidpfleger  weggelassen  worden,  £reiJiak 
noveretibidig,  aber  in  der  Art  des  gemeinen  Handwerksiunes,  der 
nur  der  Vorschrift  gebercbt.    Wer  ousere  Teppiche  mit  ir^ond 
einer  Abbildung  oder  einem  Umrifs  nach  dem  Carton  rergleicbt 
wird  iinden,  dafs  der  in  diese  Hälfte  überp:reifende  Arm  des  einen  ' 
Lictors  iiier  alisieiillieli  wegblieb.    Auch  zeigt  hier  die  der  breiten 
Bofduren- iwar  orma^gelade»  aber  doch  durch  eine  kieiae  Leiste 
angedeutete  ,  fiiarahmuog,  dafe  der  Teppich  gleich  ursprünglich 
nicht  breiter  war.   Es  war  also  eine  so  und  nicht  anders  besteUle 
Arbelt.    Hicrzn  kommt  ein  «weiter  Umstand,  welcher  deutlich  ge- 
nug anzeigt,  dafo  es  bei  der  ersten  BeeteUunj;  nur  auf  diese  ecdis 
Te|ipiclie  abgesehen  war.    Jeder  too  den  secbit  Teppichen  hat 
ekeiBi  ia  den  zwei  Ecken,  wo  die  Bordaren  Bich  Teretiugen  sott- 
ten,  das  Brustbild  eines  Aposfels  eiogeweht,  mit  dem  Werkzenge 
seinen  Miirtprrertodes ,  dergteichen  auch  die  Rnibleio  oder  Eegel 
halteo,  die  in  den  Bordorea  mit  historischen  Torstelinngen  aus  den 
aljten  Testamente»  besonders  dem  Opfer  Isaak's«  abwechseliu  Da 
alsö  jeder  Teppidb  zwei  Apostelkopfo  hat„  so  omfassen  diese  sechs 
Teppiche  deo  ganzen  Apostelcydus,  nnd  es  mt  höchst  no  wahr- 
scheinlich, da&  aober  diesen  noch  weiterer  Begehr  stattgefnndea 
habe.  Uebrigeos  hat  dno  wiederholte  Beschauuog  der  figurirtes 
Einfassung  dieser  Teppiche  die  Ueherzeogung  befestigt,  dafs  so- 
wohl in  des  Geoienspieleo,  In  den  Putti,  die  in  Farben  ausgefihrt 
aiod,  als  ,ai|cfa  in  den  kleinen  Ge^chiohlsbilderD,  die  blose  Qiiaros- 
cor!  sind,  das  Beziehungsvolln 'und  Aomathige,  welches  Rafael 
durch  seiue  Schüler  nach  seioer  Angahe  hioeioiegen  liefo»,  i^er  der 
Nothdurft  wich,  das  so  nehmen,  was  eben  da  war,  npd  dafs  ein 
Maogel  reger  Bründnog  überall  nur  Wiederholoogen  machen  mafste. 
In  den  Jueinered  Einfassnagen.  ist  scbpo  der  Masch^geschmack 
eingetreten,  nad  miOi  wini  Ihnen  yiä  Gates  nochsageo,  wenn  man 
ihre  Brfindnog  noch  den  Zoecheris  anschreibt* 

Dagegen  strahlt  doch  noe^  luw  allen  Jnnem  Gebilden  nach 
f|en  .Cartono  die  ganze  Bafoefische  Herrlichkeil  herror,  sein  gött> 
liehen  Genie  in  Compositioa.  nad  Grappiroogeo,  der  ooersehöpfliche 
Ri*«obthttm  ia  den  Molirea,  der  charnkteristiscbe  Ausdruck  io  den 
Mieaen  nnd  Bewegungen,  das  Graadiene  des  Faltenwarfes,  die  er- 


Wäre  es  auch  nur  der  UffliiDi  in  Landon*f  Oeams  oomplets  de 
Rafael  T.  I.  pl»  «• 
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fcabene  Naivitilt  in  den  Epfeodeo       die  itübeMlireibNdb«  Biüd 
•den  MüUern  ood  Mädchen,  die  als  Zuschaoerinneii  niHbr  oder 

"Tf'-kl-'*  Thcil  oek«n  «nI  wie  Blfikendfi^ 

ond  Fnibhogtweete  diesen  hohen  Ernst  der  aifteaer  aohauchM 
(man  sehe  hrer  Mr  die  Blameiikörblrägerin  mid  die  jnnÄe  Maner 
init  dem  Knide  an  der  Brost,  in  der  Bäkog  des  Lahnmi  in  der 
Tempelhalie  sehe  die  nul  Inbrwist  i«r  Asbetag  fortgerissene  Eu- 
seb.a   so  ttdeble  sie  lodeesen  genannt  werde.,  Im  wiierbrochenen 
Opfcrfesle  Sil  Lystra  >♦)  nnd  ror  Allen  die  Btnbeit  der  AlleJ 
dnrcl.dnngenden  Haupthmdlwig    dafii  »m  d«s  VerkKchene  „„d 
JWangelhafie  der  Fiirbnug,    welehe  besegle»  i»  den  Gemälden 
mfalbar  i^ird,  gers  fibn^siehl  «sd  sidi  ia  dem  Torti«»denen  doc  h 
nie  «alt  aeheii  kann.    Denn  wo  yeriiiW.tea  andb  die  befslen  Do- 
rigajs  nur  ein  Headerllbeilcheo  der  deolKctoi  Aoeichl  tn  «rewih 
Jen ,  die  aas  unseren  dea  GartOMa  tred  Dsekopirlen  TenDicLn 
selbst  hervorgeht!   Zwei  ftnler  dea  aiiseren  sind  ^««fi'Hich  «elh«^ 
la  den  Farben  erhallen,   das  OpÜBr  su  hjMm  ood  die  Hi^JhZ 
fies  Lahmen  in  der  Temi^UeTFreUich  fcwa       PrarM  ° 
joelallischen  Fade^weaiit  ..  ß  dÄe  splndftrarig  geTnndenen  sJ" 
lea  der  Tempelhatte  Ten  Jenisalem,  welelie  aaf  eine  so  sonder- 
bare  We.se  herforlrelea^^  jer  Heiligung  i„  drei 

Abibeilaiigen  secsebaeidea,  in  ihiM  Uobwerit  aod  ihren  Vers^r 
vagen  aaf  dea  rtaiscbea  Originalteppicbea  geocfamückt  sind 

•  ♦}  üeber  diese  Episoden  verdient  vorzSgHch  Pernow  nachgelesen 
an  werden  in  den  Römischen  Studien  Ilf,  194  ff.  Viele  woUten 
es  dem  Rafael  nachthnn,  machten  aber,  wie  die  Griechen  es  nann* 
ten,  das  »apfpyov  zum  /^yov.  Bei  Rafael  steht  Allee  in  derastOa. 
Uehtten  Verbinduag,  man  denkt,  es  müsse  so  sein. 
♦0  pm  ist  wahre  ^«o^of  ot/xiv,,.  statt  die  flachen  Hände  be- 
lead  ^mpwrzulialten  Cder  des  AUertharas  knndige  Meister  kannte 
die  manns  sopinas,  die  x^'?^^  virniff^aroc  vollkommen)  hält  die 
Begüterte  sie^ vorwärts.  Ich  weifs  wohl,  dafs  sogar  aiatrem^e 
in  seiner  Krklarung,  Vie  de  Rafael  p.  31O.,  diese  Figur  fiir  einen 
Jüngling  erklart,  der  mit  vorgestreckter  Hand  das  Opfer  hiodera 
WoUe.  Allein  wie  käme  dieser  hier  in  diese  Gruppe? 
•»*)  aeateem^re  sagt  da,  wo  er  von  der  bewundernswürdigen  Wirkung  die« 
eer  so  gewaltig  hervortretenden  Colonnade  spricht  (p.  317.)  «q», 
dtückUeh:  n  est  di\  k  Tetonnante  richesse  de  ces  colonnes  'tories 
eiBBelta  et  orn^  des  rinceaux  dores,  dont  l'art  de  la  tapis- 
SOMie  a  proddt  la  richesse  et  Teclat  avec  une  etonnante  vente» 
Kenner  wiuen,  dafs  Rafael,  dessen  Phantasie  alle  damals  in 
Moai  befindliehen  Alterthümer  stets  vorschwebten,  bei  der  Kntwerf- 
nig  des  Chitons  zu  dieser  Scene  eine  noch  jetzt  am  Hochaltare 
la  der  Menfciiebe  befindliche  Säule  der  Art  mit  allen  ihren  Wein- 
ood  Geniensiiielen  vor  Augen  batie.    Die  gemeine  Sa^a 
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hier  Hiebt  warn  Tondtein  lominen.'  Aber  telbet  dief^c  Reliefs  Aof 
den  Säolettlcbifken  treteo  awb  bier  aiii  so  Tieler  DeotKchkeit  her- 
Yor,  4ab  man  fcmiiii  etwas  Aasgefühitm,  GlAateaderes  wfioscbek 

"^^  Aber  «io  aaierer  Wiaeeh  liegt  la  nabe,  am  bier  nicht  eine, 
wenn  aoch  aar  leise  tonende  Zange  an  bekonmeta.    Es  ist  anf- 
fatleud,  diesea  für  aas  bier  eiatigea  Sebals       bScbsten  Rafaeli- 
«cheu  knosWena^eas  in  dea  fast  KcbUesen  ioaeren  Riomen  des 
iapaniscben  Palais,  webia  sie  aacb  ihrer  TViedergebnrt  ans  Wast 
lind  Schmn»  anr  «iaatweilea  eiageslellt  vartle»,  bis  eia  ufir- 
di'rer  Platz  fir  aie  gefoadea  wäre,  xa  sebea,  Wo  diese  anf  eine 
an^remessene  ffibe  and  Ferae  btreobnetea  Knasfgewebe  auf  den 
FnTsboden  stebead,  eher  mit  den  Häodea  belastet  als  mit  den  An* 
firen  aus  dem  orfordeiliehfB  Slaadponcte  erfafet  werden  kfianea. 
Auch  ist  es  nnmoglich,  dafii  Ton  Zöglingen  innserer  jetit  unter  den 
tüchtigsten  Professoren  ao  krftftig  erblühenden  Knnstakademie  is 
diesem  Locale  nadi  ibaea  Stadien  gemacht  werdea  können ,  was 
doch  noter  den  Aogen  wackerer  Meister  als  eine  Betobnnng  wt 
Ansgezeithneten  eine  eigene  üebongstufe  bilden  könnte.    Mit  ge^ 
ringen  Kosten  würde  einer  der  jetzt  kaum  gebrancblen  leeren  obe^ 
re  n  Zwin^ersäle  fär  die  Aafbtollong,  wie  sie  sein  sollle,  für  das 
gewissenhaiieste  Siiidiam,  wonach  sieb  Viele  sehnen,  f&r  die  Be* 
schanvRg  der  Einheimischen  und  Freniden,  die  bi^T  jedt  kus  Ua^ 
iwissenheit  nnd  Unmath  fast  gaos  nnlerblieb,  gewonaen  werden 
können.    Mö-^e  dieser  aos  reinem*  ISifer  and  iwt  gebührender ^Be- 
Bcheidenheit  ausgesprochene  Wunsch  da,  WO  aUeip  geholfen  wer- 
dea kaon,  iu  einige  Erwägaog  gezogen  weidea  k&aaen! 


latst  sie  den  Kaiser  Titus  mit  ans  Jerusalem  bringen.  Allein  dann 
nrären  wenigstens  keine  rein  menschlichen  Figuren  daran  ange- 
bracht goweaea«  Pie  Chetabea  waren  orientaliMhe  Thieiluero- 
tfjfbea. 
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Auhfiug  aium  drUtea  Bande* 

Anti(]^uari8che  Analecten* 

♦  > 

Dritte  Sammlaa«:, 

,,...»         •     •     -    ♦  •    ' *  '       •    •  *•» 

♦ 

Unter  den  Altertliamsforschern  ist  längst  die  üeherzeugiing  begründet, 
dafs  bei  den  Bewohn6rn  Italiens,  selbst  da,  wo  die  Körper  beerdigt  wnr- 
den,  an  ein  (iuldstiick  unter  der  Zunge  oder  im  Munde  der  Leiche  nie 
zu  denken  g*iwesen.  Das  bekannte  AVort  Jnvenars:  furor  est  i>ost  oinnia 
naulum  perdere,  ist  Anwendung  eines  griechischen  Sprücliwortes. 
Der  fleifsigste  Sanjuiler  Meursius,  de  funerihus  c.  5.  vermng  keine  Stellvi 
aas  einem  römischen  Schriftsteller  zum  Beweis  aufzuatelien»  Yer;g;l« 
HemjUerliuys  za  Luciaa  T*  1,  p*  422. 


I«  •  ■  •  •  _ 

•  We  sdiaukelnde  Bewegung ,  woza  sich  in  Kinderspielen  und  Beweg- 
ungen mancherlei  Art  von  Jngend  auf  ein  eigener  Hang  in  uns  äufsert, 
wurde  bei  den  Römern  durch  Sänften,  Tragestiihle  und  Wagen  zu  eineni 
eigenen  Luxus  der  Diät  erhoben,  der  die  gestatio  lüefs  und  nach  Mafs- 
g^abe  der  verschiedenen  Motionsstülile  mancherlei  Modilicationen  erlitt, 
die  J.  Lipsius  in  seihen  Klectis  am  gelehrtesten  ausgeführt  hat.  Die 
Saclie  geliörte  so  wesentlich  zur  Tagesordnung  des  reichen  Römers  (die 
Natht  zum  Tage  zumachen  war  selbst  in  den  üppigsten  Zeiten  unerhört), 
dafs  in  ihren  Villen  die  Alleen  und  Bequendichkeiten  dazu  besondere 
Aufgaben  für  die  Architectnr  der  Landhäuser  wurden.  Wsls  nun  schon 
lange  in  den  Motionsstülilen  und  Sänften  geübt  worden  war,  trug  As- 
klepiades  auf  hängende  Betten  und  Hängematten  über,  die  (wie  wir  aus 
Celsus  sehen,  11,  15.  p.  100.  ed.  Haller)  blos  eine  Art  geringerer 
Schaukelbewegung  für  solche  Personen  machten,  die  sich  der  starkereii 
Gestation  nicht  bedienen  konnten*    Eine  noch  einfachere  Art  war  ea. 
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wenn  man  den  einen  Fufs  iles  Bettes  höher  als  ^ie  andern  drei  stellte 
und  so  diefs  auf  drei  Füfsen  scliwebende  Bett  liin  und  her  schaukelte, 
üfli  die  Genüsse  des  Schaukeins  mit  denen.des  Bades  zu  vermählen,  empfahl 
Asklepiades  die  von  einem  andern  Römer,  seinem  Zeitgenossen,  dem 
Sergius  Orala  (s.  Ilardouin  zu  Plin.  IX,  790  erfundenen  Hängebäder 
(balneas  pensiles),  \to  die  Badewanne  in  der  Schwebe  hing.  Denn  so, 
nicht  vom  Tropf-  oder  Douchebad,  wie  es  nach  Gunipert  auch 
Sprengel  erklärt  (Geschichte  der  Medicin,  Th.  11,  S.  23.  2te 
A.)  mufs  die  Stelle  des  Plinius  XXV,  3.;  pensiU  balnearnm  usu  ad  in- 
iinitum  blandiebatur,  erklärt  werden,  und  so  hat  sie  auch  scIlod  Blan* 
ciiinii  medidna  4*^clepiade,  Discorso  III.  $.  9.  erklärt, 

Joarnal  des  Loxqa  und  der  ModeOi         8.  8^ 

•I  .  .1       ...  . 

Die  phrygische  Blutze  des  Paris  in  den  alten  Kunstwerken  bleiht 
immer  ein  Abzeichen  eines  barbarischen  Meicldinges,  Meicur  und  ülys- 
les  tragen  nur  als  Reisende  einen  P et asus,  einen  Reisehut.  Dafiir 
Iwtte  das  mit  reizenden  Formen  so  innig  vertraute  Alterthum  seine  Blu- 
menkränze und  Zweiggewinde  um  den  Kopf  gewisser  Götter  und  Hel- 
den, von  denen  unsere  Kunst,  die  in  der  Natur  kein  Ongina)  jD«hr 
dazu  findeii  o[t  (sine  lo  verkehrte  Anwendung  madit. 

.  Journal  de»  Luxoa  ojid  duK  itfoden,  8. 


• 

Bfne  fonkMHM  fJaryglfGlie  Öaobe  oder  Tim  mb  «Igraflicb  vier 
lierabbaiigende  Lascheii  Cndiigiipli)  Jialion.  Zwd  bnitero  Ungnk  hia^ 
ten  hfltal»  auf  Nadten  und  Schultern.  Zwei  andere  idinSlm  werden 
*  nnter  dem  Kinn  geknüpft.  Die  firaazSeiMdien  Modistinnen  wnrddn  sie 
also  in  i^  Konstsprache  b^doni  .nennen»  Ifen»  dieio  La- 
•dien  nidil  sngelnnden  sind^  sondern  lassig  hecaUükigen,  so  ^^fftaskr 
Aet  dieb,  wie  scbon  Meyer  in  d^  PropylSon  Tii*  IV;  S»  iMib.lM« 
merkt»  ^  Trauer.  Denn  in  der  Traner  Ist  Im  Begriff  ^  cla.88in 
•ohen  AUerflrams  Ahes  nnfgeloset.  Oft  .sind  indels  diese  swnl  Binder 
MnaniTgeschlagen  nnd  oben  ikber  der  Mutse  xosammm^knüpft,  wie  an 
sogenannten  Florentiner .  Paris  oder  lich^  uner  MiMaoos  und 
taf  einem  henliclien  Pariskopf  in  Gaylni^  Reuaeil  T.  m.  tab.  31^  mil 
€s7lQ8*8  Bemerknng«  Sehr  fein  bemerkt  VisoojiU  im  Mosen  Plo-Cle.. 
sient  Tit  Ii.  p.  Tl,  daTs  djeis  Tom  K&nstlfr  .Uos  ium  geschah,  per 
inegUo  Bcoprire  il  HlM«uno  eoUo»  wobei  aOndlags  din  sobon  oft  g^ 
machte  Bemeikniig  eines  .imiz68isdhen..Sc|i$nb«itsiidit6n  :s|^  In^^ri». 
nemng  bringt  ^  dals  nor  eine  Dame  mit  einein  vdiokwn  odar  weniger 
aohönen  Halse  in  die  auch  |etzt  noch  so  .gewShnlidisa  tTiifaifi4ft4Bi,gtia 
sttersi  willigen  konnte»  Dwi  Alten  wohnto  hieriihyf  ei«      fi^na^y  §i^^ 
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bei«  EnHpIdes  nennt  In  lelnCth  Cydbps  V.  189.  noch  immer  telir 
xarte  Halsunterbindang  der  phrygisclten  Haube  tpötdsoh  einen  lialsblock:. 
Was  würde  er  zu  den  wulstigen  UalaqueioA  oaatreB  locroyabiea  in  dm 
ietztea  Jahr^  gem^;!  iubenV 

ZtthiiJtg  t  d,  eleguto  Weil,  1806^  No.  a 


Das  griecliische  Wort  peplos  heifst  schon  seiner  AMettang  nacli  (lo 
viel  als  vs^rviXo;,  Lennep*s  Etym.  p.  757)  eine  Hülle,  und  diese  Be- 
deutung behSIt  es  stets,  auch  In  seinen  manniclifaltigen  Schattirnngen, 
selbst  bei*m  Kuripides,  der  es  fast  Ms  zur  Ungebühr  häuft,  es  mag  nun 
ein  angezogenes  Gewand  oder  eine  übergeworfene  Verhnüung  (i'ir/^X>j/iar, 
Pollux  Vfl.  50.,  welclie  Stelle  Stuart,  Antiquities  of  Athens  T.  H.  p.  8, 
ganz  falsch  versteht)  bezeichnen.    Nun  wird  das  Wort  freilich  oft  auch 
Yon  gestickten  Teppichen  gebraucht,  besonders  von  solchen,  wodurch  ge- 
lleime,  dem  profanen  Auge  zu  entziehende  Heiligthümer,  Bildwerke 
u.  s.  w.  eingehüllt  wurden,  und  so  heifst  es  auch  Umhang,  Vorhang. 
Dies9  Bedeutung  hat  der  belesene  Span  heim  in  seinen  Anmerkungen 
zu  Julius  Cäsar  S.  450  fol<;(l.  und  in  den  Comprobat.  notamm  p.  125. 
mit  einer  Wolke  von  Beispielen  bewiesen,  vergl.  Gefsner  zu  Orpheus 
Argon.  310.   Allein  an  blose  Himmeltcppiclio  (awnings,  wie  es  Stuart 
nennt),  d.  h.  an  ein  bloses  Dach  von  Teppichen,  ist  nli^ends  zu  denk<'n, 
Umhüllung  ist  selbst  in  der  Stelle  des  Kuripides,  Ion  1143.,  wodurch 
Stuart  besonders  irre  geleitet  wurde,  noch  die  einzige  wahre  Bedeutung, 
Jene  Himmelteppiche,   die  gewifs  erst  später  in  den  Tlieatern  Sitto 
wurden,  nennt  der  Grieche  »«^«»»rao-^aT«.    Bei  den  peplis  aber  denkt 
er  immer  an  Vorhänge  oder  Umhänge,  K«T«TtT«(Jf^«r<r..  Diefs  lelirt  un- 
ter Anderm  die  berühmte  Stelle  in  Clemens  Al^aiidr.,  Paedag.  III.  2.  p. 
^16,  C.  Sylb.  von  den  ägyptischen  Tempelverhollungen  und  Teppichvor- 
Mlngen,  hinter  welcben  sioli  ein  fratzenhaftes  Götzenbild  befindet,  gan? 
rniwidersprechiich«    Also  orfaiobt  aehon  das  Wort  peplos'  s^Tb^t  kel« 
nesweges  jene  Staart-Cliafifner'sehe  8rl(ßmng«  Unbegreiflich  aber  bleibt 
»  es,  wie  Hirt  nnn  aoch  nodi  aus  Paosanias  beweiseii  will,  da£i  im 
Itfpitertempel  zo  Olympia  iilid  im  Ühmentempel  zd  '^phesus  die  senk- 
recht herabhängenden  Vorhange  solche  horizontale  Himmeltcppiclio 
gewesen  waren.     Ks  ist  unmöglich,  ilafs  er  die  Stelle  im'Pausanias 
V.  12.  p.  41,  Fao,  selbst  nachgelesen  haben  kann.    Auch  hat  schon 
Völkel  als  wahrer  Philolog,  übeir  den  Tempel  und  d|e  Statue 
des  Jupiter  S,  ^  qnd  235      das  gs^nz  Unstatthafte  dieser  Stuart, 
sehen  Hypothese  zur  genügendsten  Evidenz  dargeth^n.   Der  Peplus,  deu 
die  Athenerinnen  stickten,  Könnte  also  woid  auch  ein  Vorhang  T0r4ec 
BHdsaQle  gewesen  sein ,  aber  nimmemiehr  war  es  oin  Teppich  über  <K« 
dfTene  innere  Hallo  des  Tompels.  Ich  lioife  indefs,  an  einer  sclileklicliem  , 
Stelle  d«r<Jl\  Yergleldiung  ;iM<?ref  Pepl«5   t^MvKorelen  (i^r  (^«Uvr  C«» 
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B.  befm  Dlodmr  IV.  l4.  p»  260.  Wesfl.  V.  d.  p.  852»)  es  h  Sek  st  wähf- 

•clicinlich  machen  zu  können,  dafs  der  Peplus  wirklich  zum  Gewand  der 
Göttin  diente  und  dhU  also  die  Bordüre  an  der  Dresdener  Mtaerva  at- 
lerdiiigs  zur  £rläuterang  jenes  Peplus  dienen  könne. 

Per  Freimätluge»  1806|  No,  196^ 


.  ,  tMe  grieebUcben  Waclilliftber  tangoi  tXMmgß  PntpmSM^  «aA 
swar  war  dieft  ein  so  fes^t«^ndes,,iinwiüiiidc^>iires  Sfysten »  dals  4»,.  wf 
ein ,  griechisoliw  Macbtiiäber  (^Tjr»iia  in  jBltgrieöhUehfm  Sinne)  bf- 
«dehnet  werden  aoUte«*  ^nan  ihfi  ^f«  ^arpnctracer  naanjte.  Ware  dieii 
nicht  sd^n  J^den  na»  der  PnwionsgfiiAiehfee  l^nnt«  an  ipufste  ef, 
&oras.  beweisen»  der  den  gi|echisdb»n  Hensphem  kein  bflcelolinendeiei 
Beiwort  xn  geben  Termag»  ab  data  er  sie  jBepni^to  nennt  Cpvpniees 
tyraimos »  Od.  l»  36,  |2'J.  Auch,  darf  man  wohi  bei  jedem  4>ebildsten 
yoranssetzen»  dnüi  er  den  Lncian  wenigstens  in  Wieland*s  ITeberseli- 
nng  gelesen  und  also  nach  daraus  gelernt  bat«  dafs,*  wenn  nr  einen 
griecbiscben  ^  Hanptliiig  oder  Kon^  schildert»  er  immer  sagt:  der 
Mensch  im  Pnrpnrmnntel  *).  Natürlich  durfte  also  nndi  dieses 
«bnrakteristische  üizeichen.den  Jkokenis  nnf  der  gdedbisdMn  Böhne  niebt 
Ishlen,  ,wcpi  Tpmnnen  Toanatellm^  W4ren»  Diels  beieagt  nasdrikUiah 
a«jr, gelehrte  ,Po]iox  in  :dom  Abschnittet  worin  er  die  ganze  nlie  Thsn» 
fsiv^rdersjbe  .dnrcbgebi  nnd  ireleher  wegen  der  neUadiea  Aawend« 
n^  foä  ijis«K«  l^otigisii .  Thenteihsdnrfnisee  wohl  noch  0är  «lle  Theaten» 
QMtnmieiK.eine  eigene  manfamehtn  Zobereitimg  Tordiente»  J>nnnn  waie 
denn  anch  zn  lernen^ .  1)  dafii  .nnoh  alle  fianptleotn  nnd  Vertmote  des 
HercBcberlinga  porpnme  Obogewander  trugen  (in  weiehem  .Fs&te  woU 
4ie  Heerseber  selbst  noch  durch  GoVlsticiberei  in  ihrem  jgwpygewande 
eich  Ten  der  Ümgebung  herrorhoben^  Daher  der  bei  den  Römen  l»e* 
eonders  gewöhnliche  Ausdruclc  zur  fiezeidmong  der  ersten  .Minister  und 
Hobtellen,  Pnr  pnreal  trager  (parpnrati}|  welches  Wort  die  neuere Lali^ 
nitiit  IScheriich  genug»  nul  unsere  beutigen  Minister  und  geheimen  Rathe, 
^ir.wclche  der  nlte  cUMliche  Ausdrodi  nur  Freunde  (zipieeB)  kenn^ 
übeivetini^en  Imt»  8}  Auch  die  Prinzessinnen  hntton  nnl  der.  Buhnei  el» 


•)   0  tJjv  TQ^^v^i^,  ivSfiSvxwf ,  In  den  DlaU  Mort.  IV.  4,  p. 

Vit.  Auct.  c,  12.  p.  5S1,  T.  I.  e'd*  Wess.  und  in  vielen  andern 
Stdlen,  wobei  aaob  immer  die  sclineeweifse  Kopibinde  Torkommt» 
das  Diadema.  ohne  welche  auch  kein  Tyrann  getlacbt  werden 
kann» 

**)  Ponos  IV»  116..  Bn  heilst  dieies  Gewnnd  yornntt,  Mm  wgl.  IV, 
IIS.»  wo  über  das  Costume  der  PrinzeasimM«  Büidit  enlitlal  virid» 
Sie  haben  einen  cv^rov  xo^cpv^ovH 
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mte  limgpen  purpurnen  ßchleppmwitel'  nad.  Zilisluieteir  HM  Mttr^  m 
liucev.  w«iJl>lifib8B  fittdiiiwuig  aus.  —  — 


»I.  ,  ; 

fis  ist  nicht  schwer,  im  Stunmbaom  unserer  modemeii  weibBchen 
Kleidung  ans  ddr  Vermählang  der  Sgyptisirenden  Nonnentracht,  in  Ab^ 
•icbt  anf  Hals«  und  KopfYerhUUang ,  mit  dem  nordischen  Mieder  und 
de¥  Lehdenstbutze,  woran»  ifaierd  W^wWcle'ibstammen ,  genau  zu 
f&Lren.  Ans  der  agyptisdheit  talantica  entstand  das  Bosen-  nnd  Hals-* 
tdöb  (i.  Andeotongen  aber  die  ArehSologie  S.  23) ,  aos  dem  nordischen 
Mieder  daa  Corset,  nnd  ana  6et  IßUtnfm  LandenschBrze  (gonna,  go» 
Hella 4  iL  Menage,  Origin!  della  Ungna  ItaKftaa  264),  die  Janpe, 
Joppe,  der  W^berrock  O^P«)"!)«  Vf^rgl.  Herder*i  Werke,  zur  Litera? 
tnr  und  JCnnat  m  207>.  . 

BrlLlänuig  der  Kopfer  im  'Auciienbaeli'MiiierTa,  1SU|  S.  iS, 


IMti  hmmk  bSiAgiv  im  attan  ÄcnlfteaB  md  aaf  TasaigeniUef 
m  Ida  dia  dar  LSaga  nath  «i%oicldi^ateii,  abar  mit  Spangen  «der 
XvipfiBhtft  ^«ttoaaini  mim  ea.din  Ualifiiiaeba«  iÄaüqoarieO  wie. 
dar  iinia— sngitafti—-  Obflritetwl,d(ar  Ttwica,  JKs  liagt  in  .der  ijratiir 
diaaa>  JftM,  dafii  aa  gaaiJililBta  Aannal  «nTa  Sopila  jMai<|$eR*>j  Jl^aaa 
dia  Tnafai aalbat  aaMa  ja  abas  die  mnda  Sobanbait  daa  Obenjrmes,  d|a 
kiiibnv  gwigmi  FaUa  ialba^  daa  ^iigyit»fayaiwid»  Gewiid  geapirengt 
hm^  bidich  «adaaUm« 

.  :  ;  BMttraig'tfilr  fti^iirte'VMMbMli  Mberra,  1820,  S.  49.  . 

I  .gg..- 

,  ..Die  Kunst  der  Alten,  die  einfachsten  Obergewandef  mit  dem  aas^ 
testen  Gafiibi  Anmuth  ,  und  Scüickliclikeit  in  dem  mannichfaltigsteg 
Warf  nrozonehmen,  verdient  etwas  mehr  Beachtong,  Die  Griechen  bat^ 
ten  ein  eigenes  Wort  für  diese  TOn  nns  so  wenig  gekannte  und  niclll 
einmal  b^  den  Piiantaaiekleidangeri  des  TbeatiBra  angeBracita  j^ehi|fkät. 


*)  Man  adie  9*  B.  djia  Liban.Mi£  einer  giieehischen  Vase  in .  Mitlings 
'  Mntara»  T*  Q.  pL,25/  p.^ag.  So  ^n  Gewand  heilst  bej^m  Pol- 
lax  S^biatot*.  .Di^  Mnse  kam  oft  so  gekleidet  vor.  S^yiscontl 
.  .  n  Pia^CtaMiite»  T«  II,  p.  18»   Schon  Pfailippns  Aabeniua  und 
.   Gübail  €«par  Ms  Apotiieotfa  Homerts  p.  143  i,  bab«&  dii  SaiAa 
Genüge  arläutart» 
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lüft  mimteii  de  auirxilMMiAAf.  W  4er  v8iii6f3Mif  TdCfi  W  JüM'rafe 
gldcbram  in  eine  eigene  Theorie  gebracht ,  irtireri  irit  feeTm  UuinMhi 
d«*;  Urtf  er  'dem'  Rediiler  theiei^r'  afe  rechte  Hattong  der  Tofi 
crtheiltt  aecfa  lehr  lehrreichB. Sporen  .iladen«  IhifSr  hielteii  nie  «od 
•Be  feit  anliegenden ,  die  Folse  und  Arme  memmemehnArendeR  Kleid« 
«Igen,  die  brMcas,  die  tonleas  mmleatM  lu  e.  w.  lür  Absetcben  ImV' 
iMuMür  WekhlichkeU  xnA  GetchnuwkMgkeit^ .  .An.  Uen  .^^ten  dei 
Tfi^jß»  und  Antoninon  erkennt  man  an  der  Kteldongi  wie  wir  eie  Jettf 
mch  tragen,  aeiMd^  4>A  P^ivlMure^ 

ionrnal  dee  Lozns  .iuid  der  Hode^  179$,  8«  89« 


Man  hatte  im  Alterthumc  die  kunstvollen  Bewegungen  der  Arme  und 
Bande  in  eigene  ÜLunstÜieorieen  gebracht  *). 

.  J£|itw|Gk^uag,  des  Itfl^ndiädieii  Spieles » -S«  273, 


r  ? 

Wae  wohl  die  Herren,  die  ao  gern  dnrdi  aatlqoarigcbee  GaakeU 
ftpiel  den  Unwissenden  Stadb  in'  die  Aigen  alvetiMl"  mQcfatenr  (die  'Neu- 
franken)  enter  der  Tuba  cnrva  der  Griechen  for  ein  liiBtrtanent  rer- 
•tehen?  Die  gelehrten  Erklärer  des  griechischen  Ibrnrikographen  Pol- 
lax  IV.  85.  wissen  sich  bei  der  dcMl  erwähnten  kmiBMn  Trompete  nicht 
iKa  helfen.  Passeri,  de  mnsiea  Rtraseorain  in •  seinen  Pictaris  Ktrasco- 
Mm  T.  II.  p.  I^X^IX.  rmMAm  gir  4ie  »Sintocn  eder  das  Uacke- 
bret  damit.  Seihet  Bll^n^blsi  In  .«etewa  geMirten  Werk«  über  dia 
drei  Gattongen  der  Instramente  der  Alten  l[ommt  nicht  aufs  Reine  4a- 
mil;  .Wahrscbeiolich  Meines' diene  nenmiodisohe^  Trompeteiierwecker  et- 
was, das  dem  Lituns  der  Römer  ähnlich  ist  ond  Ten  einer  geraden  Röhre 
in  eine  gebogene  Krümmung  aasläuft«  die  Figuren  in  l^enz,  Co« 
atome  der  Völker  des  Alterthoma«  390.  Leipz.  Aoßg.  Was  die  vier 
Standen  weH  schallejide  Posaune  der  Kbräer  anlangt,  so  mödite  sicli 
diese  echt  französische  Hyperbel  wohl  auf  m  ganz  gewöhnliches  Horn 
keduciren  lassen,  das  na^h  4c&  Vatera  Calmer  gelehrter  Dissertatioa 


'  *}  Bekanntlich  beataiid  die  gaii^e  mimische  Tanzlcnnst  der  Alten  In 
den  gesprachigen  Händen,  wovon  die  Portebras  (moilia  brachia, 
wie  sie  Qvid  nennt)  die  Grandlage  waren.  Das  nannten  sie  dann 
durch  die  Tanzkunst  reden,  ^&yitv  mto^  hX'l^^* 
bel*m  Athenäas  XIV,  p.  628.  f«  mit  Casanbonos^s  Anmerlning  p, 
fKM).Vergl.die  Collectaneen  im  Menrsias,  de  Orchestraalve^i()povo/4iV 
und  Valckenaer  zum  Herodot  p.  498,  8.  C  ah  n  a c's  mag^  Com* 

pilation  ai^  dem  Burett0  und  Da  Bqa  rerdieul  iUMiii  eioar 
Erwabnnng. 


X 
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M*a  'Aw<Ul0«»«id  RiickzQga  gfMtt  wttden  könnte»  iHe  m  4i* 
IjgfpMmnlföMihe  nodi  jeUt  blasen,-  am  di^  Standen  des  Gebete  da^ 
oOt^mz^it«!.  •  die.ift  dieiM.  Stucke >  so  infigebigen  RaMMT 

habi»,  sieb  za  }«9ner  so^cht«  H^qpirbel- nicht  wanUtfstB^  in»  kk  um 
R^kinliaf  i*«.4«liiiier  Samwliwg,  jOtgtnepbylMiaii  masicnm  obdideDe* 
hirtrii  ifidw.  Da«  ftnzige  alte  Monnment,  wo  meinet  Wisteas  jüdisch« 
I^Sc^ni^e^  abSflblldpt  aind^.tiit  der  Triumphbogen  des  Titdi,  Jomi  luev 
didf  wli  la4mHUi&  ans  JRaUnd  oder  einer  ante»  Ubbildug  lehea 
iMlf  isv«i  igm  genrdhnlidie  Tdba.  Woher  nahmen  dKr  die  HeirM 
HenftMikiiii  Um  WeishükY  —  .  'ßchade»  dafii  sich  keiner  vm  ihMn  te 
ifl(g^befum  WnnderinftromenU  cdnnerte,  daa  im  dem  Waohbaoie  de« 
«Mew^MbeAdtn  Pomp«ji  aasg^grabea  Ironie»  Bs  beilefat  aoa  tiebmi 
Uwimi  Rdhte«»  die  in  einem  elaaigen  grofsen  Trompetenl^af  befaatjgt 

.  mtä  ymkmiKMMk  ^  zugkfch  «ndi  ein  AfnadstS«^  geUasea 
liavdtR*.  Bavae'yy'^er  0a  in  seinem  Oenend  Mstorj  of-BMaics» 
u^Ur  AIhMi,  die  tott  den  HMrianisehen  Atterth&mem  handebi,  allein  lie- 
ailideben  und  abgebildet  hat,  aebeint  kein«  geringe  Vorstidluag  yom  der 
fmvltigen  Wirkung  diesH  aonderbarea  bstmenta  gehabt  n  luibin» 
mt  wakhem  Bombast  wMo  atto  der  Birgel'  Barette  dieaaii  Fttad  ael- 
Wßm  2hdMiNni  aafcfindigeai  and  «a  idehtt  Qeringerem  ab'a  euiar  Bii« 
.Mkli^^lüll^l         ^  Sda^ren  md  l^nnen  nmscbaifen« 

Jounud  den  Lnna  and.  der  Moden,  im«  B«'6I^ . 

Wir  haben  nns  von  der  Existenz  iler  Thranenflasclichen  in  alten 
GrSbem  noch  immer  nidit  überzeogen  können,  und  sehen,  iafs  der  Ca- 
nonicus  Jorio  in  N€a()el  in  seiner  nenesten  Schrift,  Arte  di  rinvenire  e 
fragare  i  sepolcri,  auch  nicht  daran  glaubt.    Die  Stellen  der  Dichter,  die 
D.  Kmele  antraft,  beweisen  nur  das  Anfeuchten  der  Asche  durcfi  Tlirä- 
BeB«    Krst  die  neueren  Sprachen  haben  ein  lacrimatorio,  lacrimatoir,  aus- 
geprägt»  Nirgend  kennt  eine  alte  Sprache  ein  solches  Thränenkrügteiny 
nirgend  wird  der  gar  zu  sentimentalen  Sitte,  Pläschchen  unter  die  Au- 
gen zu  halten  und  Thränen  einträufeln  zu  lassen,  irgend  Erwähnung 
gethan,  und  doch  müfste  sie,  wenn  Kmele  in  seiner  Beschreibnng  römi- 
scher und  deutscher  Alterthümer  in  Rheinhessen  versidiert  (ß,  15),  dafs 
er  allein  im  Castel  an  4000  TlirünenÜUsciichen  wieder  einscharren  lief«, 
so  gewöhnlich  gewesen  sein,  dafs  wir  doch  wenigstens  eine  bestimmte 
Nacliricht  darüber  irgendwo  bei  den  Alten  finden  sollten.  Qnednow*8 
(Beschreib,  der  Alterth.  von  Trier}  Nachiicht,  dafs  sich  bei 
den  Uospitalitern  in  Clermont  ein  Relief  mit  Inferiis  befunden  habe, 
worauf  Trauernde  gebildet  gewesen,    die  sicli  kleine  Urnen  unter  die 
Augen  liielten,  würde  selbst  dann,  wenn  sich  ein  solches  Denkmal  wirk- 
lich fände  und  abgebildet  Tor  uns  stände,  der  Kritik  noch  blos  stehen. 
Uad  dodi  vagen  «ir|  nacb  attea  dieiea  ^Bweiüelni  niobti^u  behaupten, 
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aer  GeMnck  k6ime  gar  nicbt  stattgebt  Iiaben.  Ein  altgewoiileM 
Antiquar  Int  .sa  oft  Renekanf  bezahlt  iwgeii  soIdi«r  abspreohMideD,  m 
M  lQg«id  Tatzeihliehen  BeliaaptanKOBf  fiö  konnten  irir  uns  nodi  for 
Konen  in  mmm  Kritik  ded  Modeuttngs  unserer  Franen  üidit  überzM- 
gen,  dals  bd  denAIten  die  Kamme  zum  Schmuck  gebraudtt  Worden  wSim 
Inddi  finden  vir  belEmele  Taf.  XfU.,  mehrere  eifenbeiname  Kämüine  ndt 
lierlifihdn  BVitteralen  abgebildst,  wobei  jedoch  noch  immer  die  Bemerk« 
rnig  ^ilt'y  ^fr  nidi  dio  Franen  des  Alterthams  wohl  schwerlich  ja-  dci 
Knames  ntun  Haarpntz  and  Festhalten  der  Flechten  bedient  hiben  wör- 
dn»  dn  no  Mi  dazn  der  Nest-  oder  Hnumdet  (aeus  discrimiaalii) 
.■dt  den  ileilichsten  Formen  bedienten,  wovon'  selbst  in  deaielheo 
W«ri»  CTat  XlilO  mehrere  abgebildet  erschetaiB*  A»  Scheeren  ist 
mdi  ein  Vebteflnb  dn  (siehe  §.  28).  Nor  können  triff  «M-dnyon  nicht 
ibtenengen,  dnb  das»  Iran  die  mittelste  Parze  auf  dem  nenerildi  Von  Pastor 
piddtdrten  Parzenrelief,  im  Beriten  de»  dtaatsiHini»ter8  ton 
Bnnboldt,  halt,  die  Scheere  der  Atiopoft  sei.  Diese  Yotetellang  nit 
dein  Ahichneiden  des  Lebensfadens  ermangelt  alles  Beweises  im  Alteffi 
Anm»  FwL  Rauch,  dem  wir  den  lithographirten  Abdruck  diesei  Re^' 
lidGi  wdnoken,  liefs  darum  dieses  Instrument  in  der  CMUae  dea  Qrigi« 
■Ida  linter  das  Bildwerk  zeichnen,  und  da  zeigt  sich  zwisclien  den  iwei 
fermeintlichen  Kfingen  ein  TiiCelohen ,  das  mit  denselben  festgebalteif 
wird,  offenbar  zur  Bezeiobnnng  des  Horoskops  auf  der  Kagel  dM» 
drittff^  Sfihinfcfttllfl^**''*  oder  SSu  einem  älinlichen  Zweck  bestimmt. 

Aitiatiaches  Notizenblatt,  1826,  No,  11. 


M^ir  linden  auf  alten  Pasten  und  Intaglios  eine  aufserordentllche 
Menge  sonderbarer  Thiersymplegmen ,  die  man  nach  einer  völlig  mifs- 
verstandenen  Stelle  des  Plinius  XXXV,  10.  Grillos  zu  nennen  gewohnt 
ist  Winckelmann ,  Cabinet  de  Stosch  p.  130,  u,  Gori  zum  Museum 
Florentinum ,  T.  I.  p.  140);  denn  der  Antiplülus,  von  welchem  Plinios 
spricht,  malte  Caricaturen,  Diese  Thierschimären  haben  mit  den  Ca- 
ricaturen  nicht  das  Geringste  gemein  und  müssen  vielmehr  aus  dem 
phantastischen  Geschmacke  des  früheren  Orients  abgeleitet  werden,  der 
gewisse  moralische  Eigenschaftendes  Menschen,  oder  auch  ein  Attribut 
der  Gottlieit,  durch  ein  Thieraggregat,  wo  die  ganze  Figur,  aus  einem 
Haufen  von  Thieren  gebildet,  selbst  wieder  ein  Thier  vorstellt,  zu  versinn- 
bilden  pflegte.  Da  dergleichen  Wumlerbilder  aucli  auf  Teppiche  gewirkt 
nnd  sonst  vielfältig  in  Stein  undMetaU  eingegraben  wurden,  so  entstand 
hieraus,  niitBlumen  und  Pflanzen  verkettet^  die  älteste  Thierarabeske.  Die  äU 
teste  Abbildung  derEphesischen  grolsen  Mutter  oder  Diana  ist  nichts  Andere» 
als  ein  solches  Thieraggregat  gewesen.  Der  ganze  Orient  war  voll  Dämo- 
nologie und  Glauben  an  Dihven,  gute  und  böse  Genien;  dieser,  mit 
der  Astrologie  zusammengeschmolzen ,  gab  die  Talismane  und  astrolog- 
ischen d&JkhiM)g8el|  und  auf ,  ihnei^  fanden  sich  n^n  auch  solche  Thier« 


Digitized  by  Google 


•61 

• 

eompositlonen  qnd  SchimSren  mit  eiifer  myttiichen  Bedentnng.  Im  grie- 
niiMrhrn  Aeg^^lea  und  za  Alexandrien  flofs  aller  Verstand  und  Unsinn 
ikNr.aUAii  Welt  in  den  letzten  zwei  Jaiirüunderten  vor  Cbristi  Gebur^ 
aotmnuNb  Dort  bildeten  nek  nan  tpch  die  gnostisclien  und  astrologi« 
miw  Rathsei  und  .Verzaabeniiicen  immer  mehr  ans*    Die  alte  ägypti- 
sche HieragHypha,  wosa  tchoa  damaU  der  Schlüssel  verloren  war«  half 
to0nl^h  neue  tJngeheoer  Bchmieden«     So  entstanden  die  sogenannten 
Abraxas  oder  Zauberringe,  die  TOn  dien  Basilidianern  und  anderen  clirist- 
lieben  Gnostikern  des  zweiten  und  dritten  Jahrhunderts  auch  christiani* 
|ir4  wurden.  Man  hat  ihnen  aber  zu  viel  £hre  angethan»  wenn  man  sie 
Hon  ala  Aftergeburten  christlicher  Schwärmereien  ansah,  wie  nacli  Ma> 
"c^rins  und  CUiUlet  auch  der  gelehrte  Jablonski  that.     Diesen  Fehlgriff 
knfc  3eausobre  treülicli  berichtet*   Man  sehe  die  Geschichte  dieser  Zau^ 
i>eramulete  bei  JUosheim»  Commentar.  de  rebus  Christianorum  ante  Con^ 
atant,  Magnum  pag.  340  —  350*   Passeri,  Caylus  und  andere  Alterthums- 
f(amcher  haben  gleichfalls  tfhon  begriffen,  dafs  diesen  weit  frühere  Ori- 
entalianitf  zum* Grunde  liegen.    Wie  reich  die  Museen  an  solchen  Zaa- 
bersteinen  sind,  ist  bekannt.    Auch  in  Kassel  befindet  sich  eine  gfolse 
Zalil  derselben.    Aber  achon  Raspe  zu  Tassie's  Catalogue  p.  38.  sagt 
mit  Reoht|  dafii  man  sie  viel  za  a^t  verachtet  habe,  da  doch  viel  dar*  * 
ans  zn  lernen  sei.    Nur  hätte  er  auch  die  Art  yon  Figuren,  die  man 
Gryllos  zu  nennen  gewohnt  ist,  nicht  in  eine  eigene  Abtheilung  seiner 
Fabelthiere,  im  Tassie^schen  Vmeichnils  von  Nr.  13431.  bis  13587.,  son^ 
d^n  unter  die  Amulete  bringen  sollen.    So  ist  z,B*  beiMaffei,  Gemme 
antiche  figurate  P.  II.  Nr.  20  ,  die  Dird-cliirnera,  wie  er  sie  nennt,  durch 
drei  Hauptbestandtheile,  den  Ilahn,  den  Widder  und  die  Maske,  ein  Utt- 
jbezweifeltea  Amolet«    Der  iiahn  war  im  ganzen  Alterthnm  seiner 
Ilgen  Natur  wegen  ein  Symbol  der  Sonne,  als  des  Princips  des  LicJites 
und  alles  Guten*    Daher  gibt  es  in  den  ägyptischen  Amuleten  einen  el^ 
genen  Genius  mit  dem  Hahnenkopf.    S.  bei  Montfaucon,  AntiquitS  SK- 
pliq.  T.  II.  P.  II.  p.  144.,  und  die  Bemerkungen  des  Passeri,  de  geml 
mis  Öasindianis  in  Gori's  Gemmis  stelliferis  T.  II.  p.  232.   Der  Widder 
ist  das  Zeichen  der  Fruclitbarkeit.   Darum  stellt  das  Füllhorn  auf  sei- 
WBL  Kopfe.   Die  Silenusmaske  vorn  auf  der  Brust  des  Hahnes  ist  ein 
sogenanntes  Osdllum  oder  eine  Zauberlarve,  die  man,  zur  Abwebruf 
böser  Geister  und  zur  Beförderong  der  Fruchtbarkeit  an  Bäumen,  Hana* 
tfanren^  Schilden  u«  s.  w.  als  Amolet  aufhing.    S,  Eckhel ,  Choix  de  pi- 
erres  gravees  da  Cab.  Imp.  p.  38.  und  zu  Virgirs  Georgika  II,  385. 
Der  Widder  hält  den  Hasen  bei^m  Schwänze,  und  der  Hahn  tritt  auf 
den  Delphin.   Der  Hase  steht  hier  als  Repräsentant  der  Landthter#,  "der 
Delphin  als  Stellvertreter  der  Seetbiere«  Also  heifst  die  ganze  Allegorie^ 
Sonnenschein,  Fruchtbarkeit  und  Schutz  gegen  alles  Böse  sei  dir,  der 
da  den  Siegehcing  als  Amalet  trägst^  zo  Wasser  nnd  zn  Lande  gewahrt 

IWMd  den  Uaam  «ad  te  JMio»  im.  8.> 
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1>as  liHleiiAe  Alterihom  war  onenciiSpfliA'  Iii  AlX^itAmgen  Von 
lerld  Keiterubttiigeo  der  Liebesgdtt^.  So  finden  wir  de'  nnf  Teppiutt 
gestickt  im  Ro^an  des  XenopVmn  Ephesias  p«.14.  4.  nfit  des  Hrn,  r.t«^ 
eelb  Anme^knngen  'S»  155.  Allein,  was  torxoglicli  meiiwifrdig  'ilnd 
einige  geschnittene  Jaspis  In  der  StoschMien  Sainmlnng,  wo  tütt^  AMt 
TOB  swei  ffibnen  gesogen  wird.  S.  WinckelmannV  Deseript.  dn  'CSabin: 
de  Stosdi.  CT,  Ctl,  n.  639  —  641.  Wer  den  Booeacdo  gelnen  hatg  i^ 
nidit  erst  iragen,  wamm  man  dio  Aniorinos  ao  gtkn  *1M  HShnen  ge- 
■ettte.  Ballin  gfehSren  die  zierlichen  Vorstetlongen  nnf  geschnittenen  ^üiU 
nen,  wa  ein  oder  mehrere  Liebesgotter  die  Kampfirichter  bei  Hahnen^^ 
fechten  sind«  den' negreich^n  Halm  liebkosen  und  achBtz^«  ihm  dW 
Palme  reichen  n.  a,  w.  S.  Lippert^s  DacCytiothek  1  Tins.  ti.  818.  8^.^ 
besondera  aber  Tassie^s  Catalogne  «.  6952— ÖMÖ,  p.  405  C  mid'lbflcdi 
Gemmae  antiqo,  figor«  P.  II«  p.  228  IF« 

Journal  des  Loxos  und  der  Moden,  1798^  S»  I« 


80« 

Ber  Hahn  «arde  Tom  ganzen  Alterihnme  der  IVömpeCer  des  Mdri  ' 
gens  genannt,  und  war  daher  aoch  oft' das  Sinnbild  eines  Trompeteri^ 
8,  Liidan*8  Hahn  in  Wieland^a  Uebersetzong  Th.  I.  S.  104.  Baher  heifiii  j 
es  beTm'Petroii  e.  74.  p.  865.  vom  Habnenachrel  bacdnas  a^nnm  ,de^ 
dit*  Ohne  Zweifel  benelit  sieh  hierauf  eine  Gemme  im  Moä.  FlbrenCh^ 
*  T*  n.  tab.  CXli,  4.,  wo  ein  Hahn  in  der  Biegnng  der  Trompet«  ntsts 
ohne  Zweifel  das  Siegel  eines  Trompeters.  Gori  fuhrt  8.  147.  eiao 
Gemme  aus  dem  Museum  dei  Senatora  Bonarotti  an,  wo  die  Nachtenle 
auf  eiiiem  Home  blaa*t,  der  Hahn  i^egeanber  krSht,  än'  Kranich  die 
Fiote  dazo;  bUbH  und  mn  ScfaWan  den  Tact  darin  schlS^ 

Journal  des  Luxus  und  der  Moden,  1798,  S,  9  i  ' 


lOO»  . 

Kenner  ä«t  alten  Münzkunde  wissen,.  4^6  die  dr^  iniiinander  gar 
fogten  jSchenkä  nicht  nur  auf  M&nzen.  von  SicilittD,'  Von  Velia  und  Me- 
tapontum  iä  Unteiitalien,  'aöndern  apctip  was*  allerdings  weil  aaHaUender  { 
ist,  auf  S^UltemSnzen  ?on.CiIicien,  Pisidien  und  Pampl^yOeii  In  Klein-  | 
nsie«  angetroHen  werden.  Gerade  dieser  Umstand  dSrlte  den  wahren  Auf- 
*  sehlud  dieser  seltsamen  Figur  geben,  die  doch  dadurch,  dala  man  nnter 
den  drei  Schenken  drei  Vorgebirge  Tersteh^  nickt  ganz  snt  GenSge  er^ 
Knlsit  wird.  Sollte  nicht  diese  ftghr  sich  eigentlich  auf  den  Giganten- 
ahnB  bezieUn,  wobei  dfe  ritseaatmigea  Oagahaiier  mter  Insnfa  «ad 
VoiiaUcge  za  liegen  konmea,  wie  a.  B.  Bnceladna  nnter  SiciUen,  Tj" 
fbnäas  aater  CUideaf  Aneir  im  «atarea  Ilaliea  g(ab  «■  Phl^^iiiscbe  i 
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C^efil^e  und  Trümmer  des  aUdn  Rißsenkampfes.  Hier  wäre  also  wirk« 
Hell  ein  Vergleicljungspunkt  für  alle  die  Gegenden,  wo  dieses  Zeichen 
•  gebraucht  wurde,  und  zugleich  die  ursprüngLiciie  Ableitung  desselben  ge» 
fanden.  Wenn  aber  von  Münzkennern  auch  noch  bemerkt  wird,  dafs  in 
^et  Mitte  dieses  Zeichens  zuweilen  auch  noch  ein  Medusenkopf  und  an 
dem  Fufse  jedes  Schenkels  ein  Flügel  gefunden  werde,  und  wenn  diefs 
als  ein  schwer  zu  entzifferndes  Rütlisel  angesehen  wird  (_Eckhel,  D. 
V«  I.  p.  184.^,  so  dürite  die  Bemerkung,  dafs  der  Medusenkopf  in  der 
Mitte  eines  Schildes  oft  als  ein  Talisman  oder  Amuiet  galt  (KckUel^ 
Choix  de  pierres  gravces  p.  620  "nd  Flügel  Winde  l^edeuten ,  die  ge- 
rade an  jenen  sicilischen  Vorgebirgen  so  heftig  anstürmen,  auch  dieser 
Schwierigkeit  aui  leichtesten  begegnen. 

ScUänuif  der  Kupfer  zum  Taschenbucbe  BAinenra,  ISlIi,  8»  29^ 


Noch  ist  die  Geschichte  des  Greifes,  dieses  ans  Oberasien  abstam- 
menden orientalischen  Fabelthiers,  nicht  liinlänglich  untersucht.  Gute 
Collectaneen  gibt  Spanheim,  de  Praest,  et  Us.  Num.  V«  p.  270.  So 
viel  ist  gewifs,  dafs  es  als  Sinnbild  der  Wachsamkeit  (^pertinax  ferarum 
genus,  qui  anrum  mire  custodiunt,  nennt  es  Mela)  schon  vom  Phidias 
auf  den  Helm  seiner  Minerva  im  Pantheon  und  von  da  auf  andere  Helme 
der  Helden  gesetzt  worden  ist.  S.  Eck  hei,  Choix  de  pierres  gravees 
p.  45.  Daher  steht  es  immer  dem  Apollo  auf  den  Münzen  der  Trojer, 
Abderiten  u.  s.  w«  zur  Seite,  S«  Eckhel,  Doctrina  num«  vet*  T*  U 
356«  und  an  mehreren  Orten* 

JooEi^al  des  hm»  und  der  Moden,  |796^  .M^  ^.^(^ 

Mui  mnt»  «Ich  «iiMicni|  dtb  daif^fate-Thea  deiw»  ms  irir 
Ftfemdachaft  'BfliuiM,  den  Alton  edion  in  dem  Wovtn  Fidet»  Loyant^ 
Hegt,  nnd  diese  hatto  ihre  AUife.  Denn  «an  den  Jupiter  mit  dem  Bei-' 
namen  der  Frenndschnftliehe  möchte  ich  schon  dämm  nidit  den« 
koni  weil  ans  der  Havptstell»  im  Pansanlks  YIIL  wo  seine  BHdsSii.' 
Ifl^  die  Fot^odetos  M  MegatofoÜs- c^mnsht' halte»  besohrieben  wird,  dent» 
lidi  herforgeht,  dalii  diels  nnr  ein  bnfsstirtnr  Baccte  war.  Bei  dem 
Symposion  waren*  die  llinnefiwnndschalton  der-altnn  Griechen  gestiftet 
Man  TSigssio  hierbei  nnriiidit»  dton  ümstmid'  in  AasdUSg  in  Idingen, 
dftb  in  jenen  Firsislanton,  ton  deren  Mytfaologio  nnd  GottefdlMnt  doeh 
hkv  allein  din  Bodo  sein  kann»  die  FolMk  Iml  Alle«  vorsditeng»  mid 
dab  alio  nnr  die  pragmalisiho  Fjfenndsehal^  wie  si«  Reinhard  in* 
seiner  Mml  nennl,  ♦  mb  gmslgsiit  Tshf  oder  weniger  msetat,*  dort 
galt.  Damm  war  anch  dio  Oasnislik  Jinet  mMh  Rmnndsehütott»  wf^ 
wir  sie  B»  B*  mm  GoHin^  H,  A«  I>  B»  knnnen,  gar  aishl  so  stmng»  wIn 
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die  neae^n  Moralisten  sie  fordern.  Die  sogenannten  heroischen 
Frawidschaften,  -welchen  Lncian  in  seinem  Toxaris  ein  so  schönes  Denk* 
mal  gestiftet  hat,  landen  auch  im  Alterthume  gewöhnlich  nur  in  frühen, 
ludhbarbarischen  Zeiten  oder  in  einer  durcli  Despotismus  herabgewürdig- 
ten Welt  statt.  So  möchte  also  da«  so  oft  milsverstandene  Wort  des 
Aristoteles:  Freunde,  Niemand  ist  Freund!  C^ei'm  Diogenes  ?on 
i.aerte  V.  12,)»  damals  wohl  einen  sehr  tiefen  Sinn  gehabt  haben.  Die 
zarteste  Freundschaft  ist  eine  Fracht  nicht  der  Romantik,  sondern  des 
giucisieiUhums,  wag.  auch  fthaffUnbmcy^  ClMiriMiteriiitioa  T*I«  p»6l*  4«meB 
linriiTrtTi'ltr  Jiabt^ 

?*     Recke«  Tagebuch  IV;.  40». 


Von  Afrika  her  und  dordi  die  PhSideler  eilndt  Sardinien  aeiae 
Mooflone  (masmonea)  aad  aeine  erMen  Cobaiatep,  und  waa  ao  fremd- 
artig ond  aogar  den  Sudaeeiaaulanem  Aebalicbea.  dn  ericlMBint^  Ufal  aick 
irf  Oenkmalem  and  Sitten  aaa  der  Karthagiadien  oder  plionieiachea  Pe- 
riode erklSren.  äatte  der  TormaUge  Wiltenbergische  ProCeaier  I.  &  Ber- 
ger aeine  Idee  aiiaf&hren  and  aeiaem  ho^, Junmer  aebr  bnuicbbarea 
fictoganom  Coraicam  anch  ein  aardinieaae  beilBgen  koji|ien,  ao  wurden 
nir  aber  die  aardiache  tinreit  Maac|iea  befriedigender  wiaaen.  Sehr 
richtig  bemerkte  Vargaa«  dab^  man  o^ter,  den  aardiachen  Altertb&aiem 
hSchat  anfTallende  and  Ton  Attem,  waa  aonat  in  dieaen  KSaten*  nad'la- 
lelgegenden  gefunden  wnrdje,  ganz  einweichende  Anticac[iiea  gefnaden 
habe;  ana  deren  Betrachtoafc  aidi  ATaniBhea  *iur  die'  Gebrfiadie  d^r  ITr^* 
wobaer  folgern  Uelae.  Man  erinnert  aich  B«  der  kleinen  frätzenbafiea 
Bimmen,'  welobe  ianÜniaclie'l^rieger  vonteilen «  da  tte  nnaCreitig  «na 
Sardinien  nach  Rom  gebradit  jvordeo»  Toa.weU!ben  Winekelauuin  in  aei» 
ner  Konatgeachicbte  apricbt,  nnd  die  in  der  Anagabe  ron  Ff^  T*  III» 
tay.  XXIIL  abgebildet  aCehen.  YergL  6ori,  Maa.  BCmao.  T.  L  tnK  101 
Ba  leidet  keipan.  9  weifet,,  dafif  anfallen  Qamp;Ni$eeb#l  Vagon»  die  man 
nicht  mit  den  M<griacbiacben  Terwechadn  mnOi«  .diepM  jehn  aMicbe 
kriegdriacbe  Figuren  Yorkomnien,  die, wohl  auch  an  dieaa  aardiach-;pb&> 
niciäche  Bewaffhongen  erinnern*  Wie  sehr  {et  m  ^.lieklagea»  dal«  ^ 
^ier.aoageaocbt^  Saounlnagen  ?on  iM!di|)i«chen  Atterftluam»  Bfoniei^ 
geachniltenen  Steinen,  Milnzen  n,  a,  w.,  die  der  anteiriobtetrta  Top»» 
^m|»h  iler  In^^  .der  Sardiaicp Atofi  in  aeiaar  Hiptoire  geographique,  po- 
litiqoe  e|  natnreUe  de  la  Sardaigae  CP«Kia,  i8Q9.  2  YdO  Baad  L  S« 
iO  if»  aafübrt,  aaC  eiae.  aa  navmntwnrtllche  Weiae*  in  Taiin  venchlea* 
4art  wardea!  Der;  aaf  M&asen  nnd  laacbril^n  voikoaunenda  eardiaaha 
liensalea  oder  Sardfia  patar  Cnuui.  a»  FiL  a  Tone,  iMaianeiita  reteria  Aal» 
a»  L  nad.  Bobhai»  Doote;  Yet-^T.  1.  p.  271.)  iat  nieto  Aadeiea 
ala  4er  paniaahe.  HiaieUMwr  «ndJMif,  ^i»  vte  mnl  pMtioiaeh- 
kasllMi^jMiMiXIiedü^iiinii^PMi  imiiidella» 
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ÜMtnUig  ging  efai  Htoptsweig  mdReinSichen  Kriiaterlniiide  Td» 
BMMtteln  gegen  fle  Sehlungenbim  nnt,  wie  dieb  noch  Jetzt  In 
Medldn  der  Ihdinner  der  'VaH  ist  Mleander*8  noch  ▼orhandene  Gedichte 
geben -dnen  oommentarinm  peipetaonr  dazn.  Polyldns  wir  ein  Pro* 
phetenant  (Schamane«  ftti^rtf) '  der  griechischen  ürwett  vnd  bediente 
sieh  wahrscheinlich»  wie  tlele  Andere  seiner  Sippschaft,  der  Im  Oriente 
aoch  Toriuuidenen  ScUangengankelel  m  seinen  Wonderknren,  Als  einen 
nkhen  Piophetenant  hafte  Ihn  besondett  Sophokles  In  seinem  Pro* 
pheten  geschildert,  wie  wir  ans  den  noch  vorhandenen  firnchstfif&en  • 
•dillelaen  kSnaen» 

N«  Tentscher  MeriLor»  ISÜ.  St  S.  S.  12t. 


Die  ganze  Gegend  um  Gaeta  längs  der  Küste  hin  tragt  die  dent- 
Kchsten  Spuren  von  grofsen  Höhlen  und  Erdspalten,  die  nur  durch  ge- 
waltsame Erderschütterungen  hervorgebracht  werden  konnten.  Ein  Nea- 
politaner, Rosette,  beschrieb  diefs  Alles  schon  in  einem  eigenen  Weg- 
weiser im  17ten  Jahrhunderte,  Breve  descrizione  delle  cose  i»iu  notabili 
di  Gaeta,  wovon  Antonio  Bulifone  zu  Neapel  1690  eine  neue  Ausgabe 
Teranstaltete.  Sehr  scharfsinnig  leitet  der  gelehrte  Strabo  den  alten  Na- 
men Caetta,  woraus  die  fabelnden  Römer  ihre  Cajeta  mit  der  Ahleitting 
Ton  der  Amme  des  Aeneas  hervorriefen,  von  dem  altdorischen  oder  la- 
konischen M'^orte  Ka/oäaj  ab,  welches  Erdschluclit,  Erdfall,  heifst.  Man 
suche  alles  hierher  Gehörige  in  du  TheilV  24ster  Anmerkung  zur  Geo- 
graphie de  Strabon,  traduit  du  Grec  en  Francais,  Paris  1809,  T,  II.  im 
Anhange  p.  78  IF.  Plinius  III.  5,  9.  bezeichnet  ansdriicklich  die  Spelun- 
cas  in  dieser  Gegend,  von  denen  eine  durch  die  Rettung  Tilei*s  insbeson- 
dere berühmt  wurde.  Wahrscheinlich  war  das,  was  jetzt  die  in  die  Felsen- 
spalCe  eingezwängte  Kapelle  del  Crocilisso  ist,  schon  in  den  Römerzei- 
ten, wo  dieses  Gaeta  einen  Hafenplatz,  keine  eigentliche  Stadt  bildete, 
ein  Gnadenort  der  rettenden  Meergottheiten,  der  Tyche,  Isis  oder  des 
Serapis»  an  dessen  Stelle  dann  das  Christenthum  sein  Kreuz  mit  allen 
dazu  geliörigen  frommen  W^undersagen  setzte,  die  Niemand  treuer  und 
ausführlicher  erzählt  hat  aU  onsec  fleiOsiger  Kessler  Tli,  I,  S,  737  ff. 
der  Schalzischen  Aasgabe« 

T.  d.  Recke,  Tagebuch  IV.  S,  8, 


106. 

J3m  Gnfttrneh^  woAnoh  in  dem  Ktis«  Aller  gegen  Alle,  vw 
dem  doch  nllfi  Ctflnr  «««eht,  zuenft  der  GoUenfiieiton  gegen  dasFeivt^ 
fMht  enchaffen,  nnd  dne  Wert  IMt  tertenntirirt»  IMi  hßkdmMm^ 
cheft  Xenm  ngd  hattet  de«,  tina/fß^  Fkiedenigott,  4m  Zeas,  mm  Tef« 
Bötügei'«  kleine  ScMftM*  Iir.  ^ 
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Steher  und  Rächer,  Das  Gastgesclienk,  welches  bei'in  Abschied  gereicht 
wnnle,  hiefs  Xenion  (als  Verkleinerungswort  Xeniolon).  In  späteren 
Zeiten  schränkte  sich  die  Sache  nur  auf  Küchengesclienke  und  Conlitii- 
ren  ein.  Endlich  machte  man  blos  J)evisen  daraus,  dergleichen  Martial 
127  in  lauter  einzelnen  Distichen  im  13ten  Buch  seiner  Sinngediclite  für 
denselben  Gebrauch  dichtete,  für  welchen  sich  unsere  Zuckerbäcker  der- 
gleichen von  wilUalirigen  Reimscliiuieden  ausbitten.  Endlich  malte  man 
sie  auch  auf  kleine  Tafeln,  und  so  hiefsen  aucli  die  Küelien-  und  Thier- 
stiicke  so  wie  das  Stillleben  XenLa.  S.  Philostrat's  Gemäldegalerie 
J,  21,  und  viele  Bilder  der  Art  in  den  ii^itture  d'Krfolano,  z.  B.  Toni, 
II,  tav.  ^—58» 

•       Iünd*g  Mose,  Bd«  i.  Heft  1,  S.  87* 


107. 

• 

In  den  meistea'  Vii9een,  ancb  ia  mBaram  DiMdmff  Andken^Mase« 
Qoi,  befinden  sich  Y«ikoIilte  Frachtkdmer,  ▼orgeblicli  alle  aas  denf 
wiederauflebenilen  Pompeji,  antl  MarUai.hat  ia  seinem  so 
fiberschriebenaa  Bael^e  bereits  Tor  "vierzig  Jahren  darüber  Manches 
sammelt ,  wts  aas  neaea  Aailditea  uad  RaiiabeieiureibaBgen  gar  sehr 
vermehrt,  vieUeieht  aiiqh  in  Parallele  mit  den  bekannten  piiakiten  and 
anderen  versteinerten  H&lsan£r&cbtea  und  Cerealien,  wie  man  sich  sonst 
eiabildete,  (unser  gcognostiscfaer  Saal  im  Dresdener  Masenin  te  Natur-^ 
geicbichte  liefert  hieran  die  herrtiolisten  Belege;)  gestellt  werdf^n  kÖon« 
ten.  Die  Kdraer,  wekdu»  iclij^r  Gate  des  Directers  Steinbüehel  ver- 
danke, wurden  nach  dem  tJrtheile  des  Professors  Reichen bach  auf 
.  den  ersten  Blick  für  Komer  der  55ea  Mais  gehatten  wer^n  können, 
wenn 'der  Anbau  dieser  Bratfinifibt;.  in  Jener  Zeit  und  ia  jener  Gegend 
einige  Wahrscheinlichkeit  hStte*  Cronaoere  Betraohtaag  schien  aber  das 
nodi  belherkbaie  HiUim  der  Bohaea ,  du  ihren  E^acbtkaim  aaischliels^ 
anlte  ZwtSM  wn  sotsen* 

Kiad*a  Mate,  Bd.  4,  Heft  1,  S,  91« 


108. 

«-^  Die  betrilchflidie  6r81se  und  die  YoUkommeaheit  des  IntagUo 
C<ler  rarmab  im  Besitz  eiaes  Hm,  Macgowan  war  und  in  Ta ssie*s 
Cataiogoe  of  gems  n.  196.  au%e£ührt  steht)  gewSbrt  ein  recht  deatH- 
Ohes  Abbild  des  Ibis,  der  ia  den  altSgypttschen.Priestersagen  und  Hie- 
roglyphen  eine  so  bedeutende>  Rolle  •spielt,  and  über  dessen  Tergotter- 
nagsgmnd  nach  AHem,  was  SaVigny  and  Cavier  in  eigenen  Mono* 
giaipliieta  and  die  ehemaligen  MiigfiMe^  tles  agyptisdien  Institnts  aar  | 
grolsen  Deseriptioa  darabar  geforscht  aad  vermathet  lüdien,  aoch  immer 
ein  grofser  Zwiespalt  d«r  Meinoag  Iierrsdit,  indem  es  aaeatschiedea 
bleibt^  ob  er  wegen  sei|ias  heilsamen  Appetits,  iraaäi  er  die  Schhuisen, 

*  I 
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Frösche  und  Eidecbsen  verzehrt,  oder  wegen  seines  Instinkt«,  sich  selbst 
mit  Nilvvasser  zu  klystiren ,  oder,  was  Savigny  so  wortreich  darzuthun 
sucht,  wp{;en  des  ZusammentrelTens  seiner  Ankunft,  Brutzeit  und  Rück- 
kehr mit  der  Zu-  und  Ahnalime  der  Nilüberschwemmung:  zu  einem  Göt- 
terboten und  Diener  des  ä8:yptisclien  Ilermes-Theut,  der  so  oft  mit  dem 
Ibiskopf  vorkommt  (jßifJVLi(p(xko;'^^  erhoben  wurde.  Schon  längst  ver- 
dankten wir  Bhimenbach  eine  der  treuesten  Abbildungen  dieses  echt 
antiquarisclien  Vogels  im  9ten  Hefte  seiner  Abbildungen  natnrhi- 
storischer  Gegenstände  (Güttingen  1809)  Tafel  86.,  worauf  wir 
auch  erselien,  dafs  dieser  in  Niederägypten  ganz  Terschwundene ,  selbst 
an  den  Grunzen  Nubicns  änfserst  seltene  Vogel  sich  jetzt  noch  im  süd- 
lichsten Afrika  an  der  Capstadt  findet,  woher  Blumenbach  sein  dort  ab- 
gebildetes Exemplar  durch  die  Güte  des  dortigen  Pastors  Hesse  erhielt. 
Ob  der  Vogel  Ibis  tantalus  nacli  der  gewolmlichen  Bestinwnnng  der  Or- 
nithologen,  oder  Numenius  nach  Cuvier  sei,  hat  Blumenbach  auch  in 
der  neuesten  (lOten)  Ausgabe  seines  beliebten  Handbuchs  (ß,  218.)  un- 
entschieden gelassen»  Bekanntlich  linden  sich  in  den  Mumiengrotten  von 
Saccara  ganze  Gewölbe  voll  mnmisirter  Ibisse,  die  in  besonders  dazn 
eingerichteten  roth  gebrannten,  spitzablaufenden,  länglichen  Töpfen  oder 
Deckelvasen  aufbewahrt  werden,  wovon  auch  die  Dresdener  Antiken- 
Sammlung  in  ihrem  Columbarium  einige  vorweisen  kann,  Blumenbacli 
erhielt  einmal  eine  ganze  Kiste  voll  vom  ietztverstorbenen  Herzog  von  • 
Gotha  atis  der  Seezen'schen  Sammlung,  aus  welcher  sich  auch  unsere 
Ibismumie  in  «inem  der  iiiiher  schon  dort  lorhandenen  Mumiontopfe 
Leraelireibt» 

land  s  Mu4e,  Bd,      Heft  1.  S«  93. 
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L    Register  der  in  sHmintlicfaen  drei  Theilen  sowohl 

kritisch  als  exegetisch  behandeheil  Stellen  griechi- 
scher und  römischer  Schriftsteller. 


Aelianns,  Hist.  Anim.  1^  134  3,  3S5_- 
Aeschylas  1^  195  f.  373  f.  2,  174. 

3,  167.;   politische  Tendenz  der 

Eumeniden  1_,  250  1.»  seine  Ly> 

kurgie  1^  ^  ff. 
Alciphron  3,  ^  ff« ;  nnedirte  Briefe 

desselben  3,  85«  214  U 
Alexis,  seine  ywaiHoa^arua  1^  301^ 
Anonymns  Yaticanus  MS.  3|  ITÜ  f. 
Antbologia  Graeca  1«  162  C  3^  1^ 
Antoninas  Liberalis  1,  80» 
Apollodoms  1^  4& 

Appolejos  1,40.2,220.3,298 f.  m 
Aristopbanes  2fi^  298  f.  2^ 

28L  3,  236.;  seine  Komödie  crxjj- 
v«5  YaraXafxßavovffat  1^  302, 

Aristoteles  1,  36*  145*  400* 

Artemidorns  1^  65. 

Athenaeus  1^  44*  ^  4ÖL  2^  143. 

Ausonius  2,  iML 

Calvus,  3t  107* 

CatuUus  1,  224.  3,  154  f. 

Cbrysostomus  1,  201. 

Cicero       133,  389  f.  2^  26L  3^ 

3,  105.  im  424. 
Columella  3j  161* 
Demosthenes  3,  293. 
Dio  Cassias  3^  1^. 
Biodorus  Sicalus  32  337^ 
Ennius  1,  212. 

fipimenides  ap.  ScLoU  Sophoclis  1^ 
197  f. 

Bratosthenes  1,  3^  f.         '  ' 


Eoripides  1,  70,  215,  225* 
Eustathios  1^  202.  3,  172* 
Galenas  1^  2SL  2^  3^  382. 
Herodotus  1^  31.  3,  433. 
Hesiodos  1, 77.  154. ;  sein  Schild  des 
Hercules  spateren  Ursprungs  29* 
Hesydiius  1^  50.  53*  290*  3»  4QÖ* 
Hippocrates  1^  74. 

Homerus  1^  29.  (dreimal)  49.  II*  73. 
74  f.  159*329.384.  2, 18k  3, 136ff. 
159  ff.  163.  164.  16L  175  ff  mi 
Hymnas  aaf  Mercor,  sein  Zeitalter 
Ii  145.  '  • 

Horatius  1,  112  ff.  264.  373  3^  13. 
188.  224.  291  ;  seine  Satiren  1, 
388  ff. 

Laberias  ap.  Gellium  1^  261* 

Livias  1,^222. 

Lucanus  3,  379*  429. 

Lucianus  1^  209.  26L  2,  46.  3,  97* 
197.  199.  213.  397.;  seine  Schrift 
de  dea  Syra  uneclit  3*  3^  f« 

Lacretius  3,  72, 

Lycophron  3,  lö7> 

Macrobius  3,  219*  22Q  f .  222.  223* 
Manetho  3,  153. 
Marcelhis  Sideta  1^  135  f. 
Martialis  2j  m  3^  99.  202.  223* 

238  f.  242,  319.  423. 
Matthäus  Evang.  3^  240. 
Moschion  3,  5* 
Nepos  1^  306> 
Namenius  3,  142* 
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Oribasias  2^45-                  *     '  Schollastes  PInJari  1^  70» 

Orpheus        200.  >    Zeitalter  seiner  Piatonis  ineditus  3,  192* 

Hymnen  1^  ISZ.  Seneca  1^  57,  390.  3^  3QQ  f.  439* 

Ovidius  Ij  öl  £,  212,  243,  3^  314  Sophocies  1^  263* 

320  £.  Strabo  r,  217*  2^  179.  367,  3^  TS* 

Paroemiographos  Graecns  MS.  3^  79*  112,  152„ 

Pausanias  1^  35  f.  69»  7i  16L  232.  Suetonios  1^  58. 

29a  2,  58.  Suidas  1^  2^ 

Petronius  3^  154,  2D4  f.  319,  351*  Syncellus  3^  378, 

Philostratas       3a  59^  seine  Ge-  Tacitus  1,  217,  3,  94*  ' 

müldegalerie  1^  169^  Terentios  1^  374,  387  f.  388,  2,  282. 

Pindarus  1,  39  3,  1130,  3,  57. 

Plate  1^  5a  309  f.  383  f.  386*  Theophrastus  3^  76.  142.  163,  382* 

Piautas  1^  143.  f.  Tibullus  2,  270*  3,  49,  m 

Plinius,  Nat.  Hist.  1^  iVL  123.  142.  Timaeus  historicus  1^  216» 

399.  2j6473f.  8La3,8a.91,  lexico»  Piaton.  2,  88. 

135, 346  f.  375.3,304,382,440,454.  Varro  1,  284  f.  3i  163,             -  . 

Platardius  1,  51  f.  129.         .  .   •  VirgiÜus  1, 242.  327.  2^  366.  3,  1^ 

Pollox  1,  26a  m  3,  238»  405. 

Propertius  2,  157.  Vitrovius  2,  2i9* 

Scholiastes  Aristophaais  1^  299.  300.  Xenophon  1,  50^  Zweck  seines  Gast- 

2,  175.                                .  .  mahl  3,  395*  - 


II,    Register  der  behandelten  Worte  und  Sachen« 

a)3aK{oy  3  12.  Aequilibristen  im  Altertlium  3^  345  ff» 

XßarcL  3r4;«).  356 tf.              •   «  • 

Achat,  der,  der  heiligen  Kapelle  2,  Aermel  der  griechischen  Franentunica 

292  ff.  3j  47  f.  53  tf»»  im  Alterthum  2, 

acus  discriminalis      109*  261. 

adjicialis  coena  3,  218*  Aerzte  der  Alten,  ob  bei  Geburten 

Adler  als  Symbol  1,  290.  behilflich  3,  6  f • 

Adonisfest  in  Alexandrien  2,  389.  Aesculapius  1^  91  392, ;  sein  Veit 

Aeginetischer  Styl  der  griechischen  ^           3^1^  Di^^gj  Ti- 

Kunst  2,  33*  berinsel  1,  112  ff,;  sein  Orden  1, 


Aegyptische  Religion,  ihr  Einflafs  im  119^  12 

Altertham  2^  212  f  ;   Schlangen-  ^^^-^^  ^^tu,/x«  1,'  288  f»  '    "  \  ,f 

Verehrung  1,  133  f.  j  Verkehr  mit  .  ^  ..        ,  „  x  .    j      r  n^ir^ 

Griechenlant  3,  373  t;  Schriftar-  ^f^^f  ^"^^^ 

ten  3,  272  f. ;  Gemälde  2,  205  3ff*  ^  ^        •     c  s  '  ' 

Aeneas  auf  alten  Kunstwerken  2,  303.  Agathodämon  2,  337^  «Y«^od«i/Aovfj 

Aepfel  im  Alterthum  als  Liebeszei-  ii 

eben  3,  99*  Agon  personificirt  2j  47* 
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Agrfgentmjsclic  MUnzen,  ihr  Typüs 

Agrippina,  die  ältere,  auf  Kunstwer- 
ken 2,  '200, 
yiy^i^os  3^  175  L 
Almenbilder  386. 
Akanthus  2,  373>  . 
Akratus  2,  36. 

ttKfWT»)piOV    1^  2B7  f. 

Akustik  der  griechischen  Theater  1^ 
,    331  ff. 

Alban!,  jetziger  Zustand  seiner  Villa 

.  2,  2:l 

Alcaeus  abgebildet  2^  27ß  ff. 
AIcinouB,  seine  Gärten  3^  1^  ff. 
Aldobrandinische  Hoclizeit      242  ff, 
Alexander- Büsten  2j  363. 
Alexandrinische  Flotten  3,  251> 
Allegorie,  Fehler  derselben  1,  230  f. 

2^  45  ff. 
^^w^  3,  Ifil* 

Amazonen  2  ,  237.»*  Ursprung  ihres 
Namens  2^  182> 

amictorium  3,  284. 

Amor  1^  ff.  und  seine  Umgebun- 
gen 2j  31Ü  f.;  in  rerschiedenen 
Beschäftigungen  2,  312  ff.J  in  al- 
ten Kunstwerken,  allegorische  Be- 
deutung 2^  25i  ff. ;  Letbaeus  1^ 
163.  {  Amorinen  in  Verbindung  mit 
Hähnen  3^  4(i2* 

«/^»aXoTcuyo»»  2,  353*  . 

afAxv^  2,  268.  3,  203* 

Amulete  1,  2^ 

amylum  3,  223. 

amystis  3,  231  t 

avahifffAij  2,  293. 
hnalecta  3^  211^  24L 
ftV«TiW/xa  1^  261. 

Anatomie,  ob  den  alten  Künstlern 
bekannt  2^  347  f . 

Ancliises  a.  Venus,  Bronzerelief  22  363* 
Angerona  3,  288 
antecoena  2,  219. 
Anteros  1^  L59  £L 


Antidoten  gegen  Gift,  wo  angeschrie- 
ben 1^  124. 

Antikensammlungen  2^  3  (Li  ihr  Ein- 
flufs  auf  Xiinstakademieen  2i  lg  f. 

Antoninus  Pius,  seine  Neigung  zum 

.'   Aberglauben  1,  119  f» 

«riof  3^  ißß^ 

Apollo  mit  dem  Nimbus  2,  234. ;  Sau- 

roktonos  2j  353. ;  Tortor  1^  25. 

58  f. ;  den  Marsyas  todteml  1,  5  ff.; 

seine  Kunstgriffe  bei*m  Wettstreit 

mit  Marsyas  1^  47  f » 
axoixotylaXia  ^  240. 
aTOCKixafffxoi  3^  113,  | 
ft»0(yKOTtüw  3j  113»  I 
apothcca  3^  190. 
Arabeske  2^  372  f. 

arca  3j  153  ff.  i 
Archaeischer  Styl  der  griechischen  ' 
Kunst  2,  33.  j 
Areopag  1,  25Ö  f»  | 
Ariadne  in  alten  Kunstwerken  2,2Mff» 
324.;  und  Bacchus  in  alten  Kunst- 
werken 2,  353  f.;  Vermählung  mit 
Bacchus  als  Tanz  3,  394  ff. 

I 

Arimaspen  1^  171  ff.  | 

AristarchuB  5,  184.  | 

Arkadiens  älteste  Cultor  1^  144  f. 

Arm ,  Haltung  desselben  im  Alter- 
thum 3^  458.;  bei  griechisclien  Sta- 
tuen 3,  265  ffj  Armbiegong  weib- 
licher Statuen  2^  195  f.  2  Armbän- 
der 1^  243>;  Armspangen  3,  2L  | 

arma  2,  IQß^ 

armilla  3,  27.  54« 

Arotino,  Statue  in  Florenz  1^  25t 

^ÄQTSfxilt;  1^  76. 
arandinetam  3«  151» 
asaroton  3^  242> 
iffiyfxot  tySai  der  Thebaner  41* 
*Acakvixt6g  1^  S5. 

Athener,  ihr  Vcrhältnifs  zu  den  The- 
banern  und  Böotiern  1^  36  f.;  Athe^ 
xiische  Jungfrauen,  ilir  Costume  3, 
2fi2  ff.  .  . 
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Atliletik,  von  den  Griechen  ver»cliie-  ßa^a«,  ßacaavtov  3^  4üa. 

den  benrtheilt  1^  44j  ihr  Kreis  in  Bäume,  zweimal  im  Jalire  tragend  3» 
der  griechischen  Kunst  2^  62  ff. ;  163.;  im  AltertUum  Tersdinitten  3, 
Brüderschatten  in  ilir  2,  7^  27fi* 

Auge;  seine  Pflege  im  Alterthame  3^  Baumwollene  Gewänder  3.  2fil  f. 
112  ff.;  Augenentzündungen,  ihre  Beerdigen  im Alterthura  3, 14  ff.  l49j 
Ursachen  bei  den  Alten  3^  m  f .      Luxus  dabei  3,  15Q. 
411  ff. ;  Angensalben  der  Alten  3,  Beifallsklatschen    bei  verschiedenen 
123.;  Augenzauber  3,  lllj  Augen,      Gelegenheiten  ^  den  al- 

gemalte auf  der  menschlichen  Stirn     ten  Theatern  L  321  ff. 
1  Ifilf.i  den  Bildsäulen  eingesetzt  Beinkleider  im  Alterthum  2,  259_f. 
2*  349.  Bellerophon  und  Pegasus  2^  350. 

AiT^gurium  Salntis  1^  131  1.        BeUona  2,  232. 

Augustus  in  Kunstwerken  2,  303.      Belzoni*.  Reise  in  Aegypten  2, 19ö  t 

aulaeum  1,  402.  Beseelung  des  Menschen,  wie  dar- 

Anletik  und  Aulödie  bei  den  Pythi-     gestellt  2,  32Ö  f . 
sehen  Spielen  1^  10,  Besen  3,  240  f.  ,  ,  .  « 

Aaspfeifen  1,  336  f.  Beten  1^  92o   Geberde   dabei  2, 

Babylonische  Gärten  3,  157.  ;      354  f. 

Bacchusdienst,  ans  Asien  stammend         1»  207.  * 

2,  279  f.;   seine  Wanderungen  3,  ß^ß^o;  3,mA  ün^amr^iS  3^^} 
230.;.  bärtig  1,  382  f.;   «/xxiXo-  Uqov  3,  3^ 

ircuywv  2,  35^.;  und  Ariadne  auf  al-  bidental  3,  4^ 

ten  Kunstwerken  2^  353  f.i  seine  biferae  arbores  3,  ISL  ^ 

Vermählung  mit  Ariadne  als  Tanz  Bildende  Kunst,  ihre  Anwendung  bei 

3,  391  ff.  J  und  Semele  auf  alten  den  Griechen  2,  5.  ff.;  bei  den  Ri>- 
Kunstwerken  2,  211  f.  mern  2,  8  f.;  ihre  Sdiicksale  .m 

Bachelier,  seine  enkaustischen  Ter-     Mittelalter  2,  9  f. 
suche  2,  109  ff.  Bildsäuten  der  RöniQr,  rptU  angestri- 

Backenriemen  der  Flötenspieler  1^     chen  1^  176. 

^  j  Birne  3^  lSß± 

Backenschlange  1^  100.  112  f-  Bleimassen,  in  der  Gymnastik  ang«>. 

Backwerk  fn  Bauzen  1^  349  ff .  wendet  2^  5ß  f .  . 

Bäder  in  diätetischer  Umsicht  im  AV-  Blitze.   Beobachtung  derselben  im 

.  tertham  3,90  £.}  am  Morgen  3, 199.     Alterthnm  3,  427  f. 
Bajae  3,  252.  Blitzröhren  3,  427  ff. 

ßliov  f  209.  Blumen,  als  Spitze  des  Daches  2,  342- 

)3Aav.1  3,.138.      •  Böotier,  ihr  YerhältnifszudenAüie: 

ßockivTiov  3,  9a.  ^^^^  Ii  3fi  f. 

Ballspiel  im  Alterthmn  3,340  ff.  357  f.;  Bohnenkönig  3,  214. 
Bälle  aus  Glas  im  Alterthum  3, 354ii  Bo'^^iov  ou?  1^  39  f. 
Ballgaukler  3,  348.  boletarium  3,  27Ö, 

Ballets  im  AUerthum  3,  397  t  ß^f^'i  h  232.  . 

Barbaren,  ihre  Trat^ht  im  Altertlvum  Bordüren  der  Frauengewander  3,  ^ 

ßili,  3,  279._  •  .  .     •        Braunschweiger  Onyx  2,  30^  f •  ^ 
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Braatscbmack  der  alten  Grieohinnen 

3,  m 

Brezeln  L  354. 

Brillen,  ob  im  Alterthume  bekannt 
3,  112  f. ;  wann  erfunden  3^  125  f. 

Brod,  als  Lölfel  den  Alten  dienend  3, 
234  if, 

bnccellatas  panis  3,  235. 
baccularius  3,  113* 
Bumanie  der  Argivisclien  Franen 
153  f. 

Buntstreifige  Tracht  im  Alterthume 

L  29a  f  . 

Busentuch  im  Alterthom  3,  259.  287. 
Büsten,  alte,  Liebhaberei  dafür  2^ 
13  ff. 

Buxbaum,  im  Alterthum  verschnitten 

3,  m 
bnxetum  3,  226. 
byssus  3,  2fiL  ;  Fabriken  desselben 

im  Alterthum  3,  371. 
Byzantinische  Kunst  2,  IDÜ  t 
calantica  2^  41  f . 
Calau,  seine  enkaustischen  Versuche 

2,  96.  tQ2±  121  ff.  . 
caiculas  3,  10.  12. 
Camenae  1,  89  f ♦ 
cand  ela  3i  310. 
candelabrum  3,  31L  315>  • 
Canopen  1^  361  ff.  3»  279. 
caprugineus  3,  222. 
Caracalla's  Bäder  3,  343. 
Carikatur  1^  227  f.;  der  Götterwelt 

1,  376  t 

Carpegna,  seine  grofse  Camee  2^ 
13L  304.  307. 

Carystischer  Marmor  3,  226  f. 
Casniilus  1^  39a 
oauculator  3,  360.  ^  " 
Caylus,  seine  enkaustischen  Yersache 

2,  loa  ff.  m  ff. 
celeustes  2,  208. 
cella  solearis  2,  343> 
Centauren-Satyren  1,  325. 

C«res  SstTfxo^oQo;  2,  316. ;  ihre  Feier 
auf  demBraunschj^reiger  Onyx  3^307. 


cereus  3,  310. 

Cestius,  Gemälde  in  seiner  Pyramide 

2,  369  f.  .  ! 
cestro sis  2,  9CL 

Ceylonesen,  ihre  Trinksitte  3,  222  ff. 
chamulcus  2^  207. 

X«?wv£iOi  nXlfxoinss  1^  260, 
X^Xwt;»^  Ii  52»  ■  i 

XE'?'5  Ii  201.  ! 
Chigi,  Palast  und  Kunstsammlung  2 
30  f.  ^ 

X'Twv  ToSifjjff       210  f«;   cxttrros  ! 

X^ouyS  1,  133 
choraules  1^  1^ 
Christen,  Abscheu  der  ältesten  gegeii 
das  Verbrennen  der  Leichen  3, 18  /, 
Xpvo-OTaffTOj  1^  274. 
p^ptü/x«  Yon  der  Rede  2,  63. 
Cipollino  3,  222. 

Cither,  wie  gespielt  1,  43  f*  | 
claustrnm  3,  138. 
clayis  3,  132  f. 
clavus  3,  48. 
Cliduchus  3,  139. 
Clienten ,  Mifshandlung  derselben  in 
den  Häusern  der  Vornehmen  3,  207« 
clostellum  3,  138. 
Cneph  L  133  f.  . 
cochlear  3^  236. 

cocles  Ij  169.  I 
Coische  Gewänder  2,  270. 
color  von  der  Rede  2,  63. 
Colossalstatuen  des  Myron  2,  64  ff« 
comissatio  3,  193. 
Corinthisches  Erz  3^  424  f« 
cothurnus       213  f.  274.  2^  t 

3,  77^  der  Furien  1^  202  f. 
crepido  1,  284.  < 
Creta  1,  67» 

Cretensische  Stierfabel,  ihr  Ursprung  I 

3,  332ft'  ' 
crnsro a  2,  208. 
c  rusta  2,  350.  '  ■ 

crastarius  2,  350,. 
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craz  ansata  im  ägyptischen  Cal- 

tas  2,  224  f.  2M  f/  27Ü 
cabiculam  3,  118^ 
ca Gallus  3,  203« 
culcita  3,  209. 
calina  3^  154> 

Caltur,  Unterschied  der  alten  und 

neuen  2^  12  f. 
Curio ,  seine  beweglichen  Theater  2^ 

345  f.  \ 
Curtias,  seine  Selbstaufopfemng,  ob 

bildlich  dargestellt  2,  362> 
Cyclopen  1^  IM  if,5  ihre  Mauern  2j 

5i  ff 
cyclus  3,  25^ 
Cypresse  3,  HS  f, 
Cyrene  3^  433* 

Cyzicus,  berühmt  wegen  seiner  Seil- 
tänzer 3,  337  L 
Dach,  bei  den  Häusern  der  Alten 

1,  m 

Dämon  des  Menschen  1^  393. 

Delphi,  seine  amphitheatralische  La- 
ge 1^  334. 

Delus,  Gebur^ort  des  ÄpoIIo  und  der. 
Diana  1^  72. 

deus  3,  139  C 

Diadem  der  Frauen  2,  265  f .  3j  IM. 
Diana  3^  2S9  f. ;  die  Frauen  tödtend 
74.;  als  Geburtshelferin  1^  72  f.{ 
von  Rphesus     67  f .  >  ilire  Stellung 

2,  353  f. 

Diätetik  im  Alterthum  3^  119, 
Dii  Nixii  1,  7^ 
AU>i  1^  215, 
Dinte,  enkaustische  2,  96( 
Dioptern  3,  112. 
Dioscuren  1,  1Ö5  f. 
itTkoUiov  3,  31.  284* 
Discuswerfer  des  Myron  2,  70  ff» 
h,(p$s^akoi(pog  3,  366. 
lt(p^of  3,  399.  ■ 

Docht  in  der  Lampe,  sein  Yerhältnifs 
zum  Oel  3j  314. 

Dolch  als  Theatergeraih  3,  352> 
Dolmetscherkaste  in  Aegypten  3^  376. 
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Doppelflöte,  wo  erftinden  1^  ßf.  17,. 

der  Lydier  1,  31  f. 
Doppelkopf  beider  Geschlecliter  3,239, 
htugl^ttv  2^  1B2.  * 
Dorische  Frauentracht  2,  18L 
lo2v(p6§*)fxx  1^  264. 

Dracon  1^  113. 

Dreifufs,  seine  Zusammensetzung  ij 

392  f. ;  in  Dodona  1,  387. 
dropax  3i  257. 

Drusus  Cäsar  auf  Kunstwerken  2^  300, 
duco  3,  12^ 

Edelsteine  der  Alten  2, 132 ff.;  nach- 
gemacht 2,  135  ff. 
fiyKu'xXxov  3j  259. 

Ehestand,  wie  dargestellt  2,  317  t 
Eidechse,  ihre  Bedeutung  2,  239. 
Einweiliungen  von  Kindern  2^  362. 
Uaogv3it>ii  218. 
sxKvxXctv  ij  249. 
iürvxa  2,  350. 

Electra  und  Orestes,  Marmorgruppe 

2^  355. 
ikty»7ov  j,  34  f, 

Elegie,  ihr  Ursprung  1,  9  f.  32 
skByo^  1,  35. 

Elephanten  als  Seiltänzer  3,  341. 
Eleutherä,  Athenische  Stadt  2^  61^ 
'EXfiuSci  1,  65.  . 
2X<K€5  3,  2^ 

hi^iqk  3,  l&L 
^/xfKUKXipv  3^  278. 
s/uixai(rTiK>j  2,  350« 
Empasa  1^  226  L 
ivh^oixi;  1^  213* 
tv>jXu<r<p»  3^  430# 

Enkaustik  der  Griechen  2,  85  t ;  en- 
kaustische Dinte  2^  96. 

Epheben  in  Athen  1,  310.  2^  66 
von  alten  Künstlern  gebildet  3,  346> 

Epidaurus  L  115  f .  392. 
iXKTxaffrii^  3,  137.   '  '  * 
ixiffTOfAi^uv  Ij  52, 
ixwfjiig  3^  31,  284,     •  ' 
Eppich  3,  182  '  ' 
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^'cv/vuj  1,  251. 
t^K05  _3i  161» 

Erz,  verschiedene  Arten  Jesselben  2^ 
ß2  f. 

Erzeii^ng  des  Mensclien,  allegorisch 

dargestellt  2,  308  IT. 
Escarselles  3j  8^ 
Esquilien  3^  154  f, 
Kfsstunde  im  alten  Rom  3,117«  192 ff, 
Kuanthes  aus  Müet  1^  IM* 
ivi^Sy);  1^  38. 

l^iulen  in  den  Gärten  der  Kalypso  3^ 
m  f. 

£v<Tx^!^offvvvi  3j  4^  f. 

Kuripides,  seine  Misogynie  Ij  3Q5  £» 

exedTa  3^  272* 

t^o^x^lffBai  3j  401» 

Fackeln  im  Alterthurti  1^  394  f.  3, 3 10.; 

Attribut  der  Furien  1^  2ia  ff.  - 
Falirgeld,   ob  den  Todten  in  den 

Mund  gegeben  3,  453t 
Fama,  peraonilicirt  2^  324. 
Farbensymbolik  bei  den  Biillen  dos 

Alterthums  3^  351. 
Färbung  des  Erzes  2,  fi3  f. 
farscinus  3,  iVL  405.  f. 
Fässer  aus  TJion  3,  ISö  /» 
fastigium  1^  282. 
Faunus  1^  lläit 
Faustkämpfer  2,  44  ff»  ' 
faustns  3,  ML 
fax  3»  310.      .  • 
Feigen,  ihre  Aufbewahrnng  im  Alter- 

tlmm  3j  319.;    ihre  symbolische 

Bedeutung  im  Alterthum  3^  319. 
Feite  als  Schreibmaterial  3,  366. 
feriae  Latinae  1,  399  f. 
Feuer  im  ägyptischen  Cnitus  3,  282, 
Feuenmgsmaterial  im  Alterthum  3^ 

Feuriger  Schein^  Attribut  der  Furien 
1,  218. 

fignlus  2,  349£ 

Flasdicn  als  Seepost  3^  3S7  ff,    .  • 


Flöte,  wo  von  der  Pallas  erfanden 
15  il»r  Gebrauch  bei  den 
Griechen  1,  2  ff,;  im  Ilonier  er- 
wähnt 1,  29  f. ;  Flütenspiel,  Theil 
des  griecliischen  Unterrichts  1,  11  f.; 
Flötenspieler,  ihr  Ansehen  1,  36.; 
angeleindet  1^  43  f. 

Flügel  der  Nike  2,  174  f.;  ob  den 
Furien  gegeben  1^  202  ff. 

Fiufsstier,  Ursprung  dieser  Sage  3^ 
390  ff. 

Flüsse,  mit  Stierkopfen  dargestellt  3, 

focalia  3,  103  1, 

foris  canere  1^  49» 

Fratrel,  seine  enkanstischen  Versu- 
che 2,  112  fft  • 

Frauen,  ihre  Stellung  im  Alterthum 
1,  3Ö5  f.  an  f,  315  {,}  sehr  ein- 
geschränkt Ij  29i  f.;  von  den 
Männern  eingeschlossen  3j  132, ; 
Erscheinen  der  attischen  bei  ge- 
wissen Festen  1^  302 ;  ob  im  at- 
tischen Theater  zugelassen  1^  19Qf, 
295  iL  331.;  römische,  ilire  grö- 
ßere Freiheit  3QI.  311.;  als 
Isis  dargestellt  3^  255.;  Franen- 
f  rächt  im  Alterthum  3^  25  ff.  46  tf . 
452. ;  vollständiger  Anzug  2^  266  IT.; 
Farbe  ihrer  Gewänder  3,  44.;  auf 
Schwänen  reitend  dargestellt2,187.; 
Frauenröcke  2, 260.1  Ursprung  ih- 
rer jetzigen  Tracht  3j  457. 

Freundschaft,  Ansicht  darüber  im  Al- 
terthum 3j  463. 
fritillus  2,  376. 

Frnchtkörner,  verkohlte  ans  dem  AI' 

terthum  3^  46Q>  ' 
Füllhörner  2,  326. 
futmon  condere  3,  428  C 
funalis  3^  310> 

Furien,  Grundzüge  ihres  Mytlnis  1, 
251  ff. ;  ihr  jährliches  Fest  in  Athen 
192,;  ihre  Zahl  L,  235.;  üire 
Beinamen  1_,  203. ;  Art  cler  Dar- 
«taiung  1^  26d  ff*  j  Dar»tcUuas  aiif 
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der  Buhne  1^  103  ff. ;  in  der  bil- 
denden Kunst  Ij  228  ff.;  als  Jä- 
gerinnen dargestellt  239  f.»  mit 
Yorbüngenden  Zungen  1^  257  f. ;  mit 
Schlangen  in  den  Ilaaren  1^  JiiI  f. ; 
im  Kreise  tanzend  221.;  Ver- 
brecher marternd  1^  241.;  Men- 
schenhlot  schlürfend  1^  252  t ;  Fu- 
riencostume  mehrerer  Völker  1,217« 

Fufs,  >  Anstofijen  mit  demselben  be- 
deutet Unglück  3i  258. 
Fufsbekleidung  der  alten  Römer 

m 

Gaeta,  woher  benannt  3,  465> 
Galensen  3^  8i  f. 
Galochen  3i 
y^vo;  3^  IßT. 

Gans,  der  Göttin  Roma  heilig  ^  240, 
Gärten  im  Alterthum  2^  l£i2  f»  3| 

1^  ff.  • 
garum  3,  210.  200. 
Gastmäler  der  alten  Römer  3^  2£&  f. 

219.;  Luxus  dabei  3,  278. 
Gastrecht  im  Alterthum  3j  4()5, 


Gaukler,  woher  genannt  3,  360. 

Geburt  des  Menschen,  allegorisch  dar- 
gestellt 2j  308  llli  Geburtsgöttin- 
nen verschiedener  Art  1^  9Q  f, ;  Ge- 
burtshilfe bei  den  Alten  3  ff.; 
Geburtsstunde  2j  336,;  Gebarts- 
stuhl  der  Alten  3^  4  f * 

Geifseln  1^  223. 

gemmata  pocula  1,  350> 

Gemmen,  magische,  ihr  Ursprung  3^ 
412.  •  . 

Genetyllides  1^  76* 

Genius  des  Lebens  und  Todes  1^  393.; 
Genien  der  Menschen  393.  2^ 
337  f,J  ihr  Ursprung  2,  310. 

Germanicas  in  Kunstwerken  des  Al- 
terthums 2^  299. 

Geruch  als  Kennxeiclien  des  Metalls 
3,  422  ff. 

CesichtsBcliUrfe  der  Alten  3^  124  £» 

Geschlechtstrieb,  wie  dargestellt  2^ 
221  f. 


Gewürfelte  Zeuche  tind  Stoffe  3, 33  ff. 

Giebelfelder  in  den  Tempeln  der  Al- 
ten 1^  205  ff. 

Glas  als  Zimmerverziening  266.; 
farbiges  im  Alterthum  3^  351. 

7Xi>xu'f  3,  142. 

Gold  im  Alterthum,  wie  geprüft  3^ 
422  f. 

Gorgonen,  ob  Benennung  der  Har- 
pyicn  Ij  1 9(). ;  ihre  Bilder  im 
Tempel  zu  Delphi  1^  197.;  Gor- 
gonenmasken  1^  1S7  f.  254.  • 

Götter,  die  heilbringenden  1^  93  ff.; 
Göttergestalten,  ihre  Veredelung 
1^  8d  f.;  sclierzhaft  dargestellt  1^ 
372  ff. 

Göttinnen  auf  Kunstwerken,  von  die- 
nenden Figuren  umgeben  2^  186^ 
Granatapfel,  seine  Bedeutung  22  327. 
graphium  2,  124# 
7?«9>w  2,  124L 
Greif  3,  463. 

Griechen,  ihr  Verkelir  mit  Aegypten 
3,  373  f.;  Bestattung  ihrer  Lei- 
chen 3^  iÖ  ff.  J  ilire  Trinksitte  3, 
222  ff» 

Grofs-Griechönland ,  ob  Sicilien  ein« 

schliefsend  2^  367. 
Groteske  2^  322  f. 
Grotten  der  Alten  3,  IBl  f. 
gryllus  3,  4(iO. 
yvveciKOKcfffJiot  in  Athen  1^  312. 

Gürtel  der  Grieclien  211  f.;  des 
Frauenkleides,  doppelt  angelegt  1^ 

'  240.;  nls  Börse  3,  ÖS. 

Gymnastik,  ihr  Einilufs  auf  den  Kör- 
per und  die  Kunstbildung  2,  62  f • 

Gyps,  damit  das  Gesidkt  überzogen 
1,  262  f. 

Haar  der  Aegypter,  nnrein  2,  41  f.; 
seine  Pflege  im  Aitertlium  3^  106f.; 
am  Körper  vertilgt  3,  256  f.;  Tracht 
derselben  bei  den  griechischen  Mäd- 
chen 3i  297  ;  Haarband  am  Hin- 
terkopf der  alten  Frauen  3j  109.; 
Haarnadel  im  Alterthum  3,  109.; 
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Haarnetze  im  Altertliam  3^  108*  Hercnlannm,  Zeit  seines  Unterganges 

29a  f.i  Haarputz  römischer  Frauen  2ßQ, 

3  0^                              .  Hercules,  seine  Geburt  1,  79  f .  >  von 

Habicht  3,  179*  Minerva  erquickt  2^  371,;  Statuen 

Hahn  der  Alten,  ein  edler  Vogel  1^  des  Myron  2^  7^    ;  den  Bacchus 

386*  3,  461.  {  ob  bei  den  Alten  ca-  tragend  1,  382  f. ;    den  cretensi- 

strirt  3j  22L  y  Symbol  der  Trom-  sehen  Stier  tragend  1,  373.;  als 

peter  3^  4fi2.  Trinker  dargestellt  1^  372»  380.; 

Halbmond  im  Backwerk  nachgebildet  Herculesknoten  3,  IM. 

\^  3^                             ,  Hermaphrodit,  Statue  2,  357» 

Halsbinden  im  AlterÜium  2^  269,  3,  Hermen  1,  äö, 

103                              •  Hermeroten  1,  161. 

Hände,  verschlungen,  im  Alterthum  Heroen,  ihr  KörpermaCs  1^  282. 

3j  318.;    gefaltet  2^  354  f. ;   als  Heroinen  auf  Kunstwerken,  von  die- 

Zaubermittel  1^  82  1  87^  der  Chri-  nenden  Figuren  umgeben  2^  186. 

sten  1,  91.  Hetären,  ob  im  attischen  Theater  1, 

Händeklatschen  in  den  alten  Thea-  304. ;  Hetärengestalten  der  alten 

tem  L  321  If.  Künstler  2,  348. 

Handschuhe  der  Alten  1^  200  f,j  von  Hexensalben  jj  1^ 

den  Athleten  gebraucht  2,45  f.  hieropsalte8  2,  223* 

HandelsstraDsen  der  Alten  in  Asien  Himeros  2,  321  f. 

2,  146  f.  Hippokrates,   sein  VerhältniCs  zum 
Hängende  Gärten  3,  157»  Asklepiadenorden  1^  123. 
Harmonia,  in  Theben  geboren  1^  42.  Hirtenkä'mpfe  der  Griechen  3 ,  334* 
Harpokrates  2j  339  f. ;  3,  296.  HolzUöfsen  und  Holzzufulire  im  Alter- 
Harpyien      199  f. i  ihre  Bildung  1^  tlium  3,  148. 

258  ff,                    -  Holzschleifen  2,  207. 

Hase,  Emblem  des  Anaxilaus  von  Holzsparkunst  im  Alterthum  3^  144  flf. 

Rhegium  2,  363.  Homerts  Apotheose  in  alten  Kunst- 
Haube  der  Isis  3j  259,  werken  2,  361  f. 
Häusliches  Leben  der  alten  Römer  Hörner  zum  Trinken  3^       f.J  auf- 

3,  IIS  f.  setzen  3,  257  f. 
Hausthiere,  im  Backwerk  nachgebil-  Horoskop  bei  der  Geburt  2^  336* 

detl,35af.  hortus  3^  161. 

Hautfarbe  der  Alten  3,  119.  Horns  2,  339  fo  Bilder  desselben  2, 
Hebammen  der  Alten  3,  7  f.  206. 

Hegelochus,  seine  Sprachfehler  1^299.  Hosen  im  Alterthum  2,  259  t 

Heilige  Schaar  der  Thebaner  Ij  42.  Hund,  im  Alterthum  gebildet  2,  357,; 
Hekate  auf  Münzen  1^  222^  Bildwerk  des  Myron  2,  1^  ^ 

helciarius  2,  208.  hydriaphorus  2,  221. 

Helene  und  Paris  auf  alten  Kunst-  Hygiea  1,  104  f.  122  U 

werken  2,  191  ff.  248  ff.  Hylographie  2,  95. 

Hepbästion,  sein  Scheiterhaufen  2,  hymnodus  2,  223. 

343  f.  Hyperbeln  1^  303*  305j  der  Grie- 
Heracleen,  Bruchstücke  davon  in  der     eben  1,  190. 

llias     79,  Hyperboreer  1^  68. 
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Jagdcostume  der  Furien  U 

Janiculus  mons  1^  336. 

Janus  3,  289  f.  312. 

Jason,  vom  Drachen  yersclilnngen  2^ 

322. 

Ibis  2,  222  f.  3^  466 

3j  129. 
Ilitliyiae  1^  64  fi.  24  f, 
imagines  1^  386. 
Incubation  Ij  125 

Indien,  wie  weit  den  Alten  bekannt 
2,  145. ;  Vaterland  der  Gaukler  3^ 
354  f  ;  ob  Vaterland  grolser  Onyx- 
cameen  2^  142  f. 

insolatio  3,  US.  189. 

Instrumentalmusik  der  Griechen  1^ 

6  ff. 

intempestiva  coena  3^  117^ 
intus  canere  1^  49. 
Iq     154  f. 
?xx«;  1,  373  f. 
Isiaca  3^  248. 

Isis,  den  Orus  saugend  3,  299.;  ihre 
Nilfahrt  3^  279. ;  ihr  Kopfputz  3, 
100. ;  ihre  Haarlocken  3_j  268.; 
ihr  Cultus  im  römischen  Reiche 
2j  211  ff.  3j  244  ff. ;  Feier  des- 
selben 2j  215  ff.;  ihr  Costume  ,3^ 
259  ff.;  als  Kuh  .T,  268.;  Kleid- 
ung ihrer  Priester  3, 248.;  Statuen, 
aus  welchem  Steine  3^  271.;  als 
Portrait  römischer  Frauen  3,  255.; 
ihr  Tempel  in  Pompeji  3^  249  ff • 

isodaetes  3,  212. 

Juden,  auf  ägyptischen  Denkmälern 

abgebildet  2,  198  ff. 
Julius  Cäsar  aui  alten  Kunstwerken 

2j,  303, 

Juno  Sospita  1,131»  178.  3,254.  255  f. 
Junones  1,  76. 

Jupiter,  Mythen  von  ihm  3^  322  ti 
Imperator  2^  351  f.;  Lycaeus  1, 
142.  ;  Lycaonius  Ij  118. ;  Mus- 
carius  3i  365.;  Tonans  auf  dem 
Capitol  2,  65  f» 

Jynx  Ij  183  ff.  2,  322*  ^  - 


Käfer,  zum  Siegeln  gebraucht  3, 134. 

««^«Jf  2^  37* 
xaXurpa  3,  108.  295. 
Kalypso,  ihre  Grotte  3,  123  ff. 
Kamm  im  Alterthum  2,  268  L  3^  460.; 

als  Haarputz  3,  105  ff. 
Kanephore ,  ihr  Costume  ^  282  ff. 
Kapof  2j(  356. 
Harihifffxot  1^  g2* 
HarahQOfJLo;  3,  140. 
HardviXucrog  3^  132. 
x«T«ylTttg/uat  3^  455* 
Harauv^iTTW  1^  337. 
naSixTciiw  1^  373  f, 
Kanfmannsmährchen  1^  122  f. 
yiavaia.  1,  263. 
H»Z(Tii;  2j  94. 
xin^v(p<xXoi  3,  m  293* 
Keledonen  1^  183  ff . 
Kemkem  2^  222,  3,  263* 
H>jfio5  ij  54, 
*tn?  1^  222.  3,  263* 
Hc>a?  3,  383. 

Ht^cKTCfcQo;  y  Higarlaf  3^  257. 

nt^aTBaatv^  3j  328. 

Kfi^Mi?  3i  172, 

nyf^oxkäffTat  2,  93« 

utfxßt^mov  3,  287. 

Kinder,  eingeweiht  2,  362. 

Kleiderdiebe  3,  116, 

Kleidung  der  alten  Römer  3^  200. 

KXii?  3,  137  f. 

nXsKTfxof  3j  399. 

KXv)5pa  3^  I25x 

Klima,  sein  Einflnfs  auf  die  Men- 
schen 1^  38  f. 
üXivoTcoto;  3,  122. 

Kniee,  übereinander  geschlagen,  als 
Zaubermitlel  1^  82  f.  86* 

Knoten  als  SdilOssel  im  Alterthume 
3^  133  Knotenschürzttng  zwi- 
schen der  Brust  3^  267. 

Knuphis  3,  264. 

x<5Xi$  3,  235. 

KiXX«jßo{  3,  235t    ' • 
nwi*o§  3»  116.  * 
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König,  als  Bezeichnung  vornehmer 
Römer  3^  2D9. 

Kojif,  auf  die  Kniee  gestützt,  Zei- 
chen der  Traurigkeit  i^tJit',  auf 
fremde  Statuen  gesetzt  2^  ;  Kopf- 
bedeckung der  Alten  3,  454.;  Kopf- 
bedeckung der  Frauen  des  Alter- 
thums 3,  62  ir.;  der  alten  Kömer 
3,  2Ö2  f. ;  Kopfputz  im  Alterthum 
1,  242  f.;  <ler  Frauen  des  Alter- 
thnms  2,  2ß8  f. 

MCU(jpOV   XfOCWXOV   Ij  264. 

vö^Sa?  2.  281.;  Tanz  2,  229  ff»  ' 
Korkeiclie  2^^  274. 
Korksohlen  im  Alterthum  3^  2fi 
xojcüvj)  3j  137.  ' 

Krallen  der  Ilarpyien  und  Furien  1, 

2fi£L 

Kränze,  im  AUerthum  nm  den  Hals 
getragen  3^  104,;  aus  Metall  ge- 
arbeitet 3^  25± 

•ngvihBixvov  2j  2fi9.  3,  20^ 

vgsüM  1^  49« 

V(3i)xig  Ij  283 

Kreuzbänder  um  die  Brust,  an  Bild- 
säulen Ij  24Ö  f.;  der  Victoria  2^ 
176. 

Kronleuchter  im  Alterthum  3,  3D9i 

Krotos  1^  m  325a  als  Sternbild  1^ 

324  f. 

v^oüVa^«  1^  325* 

^Qovxa^iov  1^  54. 

Küchenzettel,  ein  römischer  3,  217  ff» 
Kugeln,  zum  Festhalten  des  Gewan- 
des gebraucht  3^  284.;  mit  Was- 
ser gefüllt,  zu  mikroskopisdien  Ar- 
beiten 3,  112. 
Kuh  der  Isis  3,  268.;  des  Myron  2^ 

79  U 

Kuhhorn  als  Fischergenith  tei  Ho- 
mer 3i  383  ff. 
nvv.Xaq  263. 
xuKXtg%}/  2|  56» 

XD/tXÄTinV   1^  290» 

vivvecvBqwxtci  1^  135» 


xuv3  L  263. 

Kunst  bei  den  Griechen,  ihre  Gren- 
zen 2,  82. 

yvMV  von  den  Furien  1,  52* 
lacerna  3^  203. 

Ladas,  Bihlsaiile  des  Myron  2^  74^ 
laena'Si  200. 

Lajus,  Lehrer  der  Päderastie  1^  42, 
Lamia  1,  257. 

Lampen  im  Alterthuni  3_i  302  ff. ; 
Lampenhändler  im  Alterthum  3j 
311  L 

Lanuvium,  Schlangenorakel  daselbst 
'  1^  129.  13L  178  ff  .  3,  2ii  f  . 
Laser,  s*  Silphium. 
Läufer  in  Rom,  ihre  Tracht  3^  2öL 

^^ß>K  Ii  3SL 

Leda-Fabel  2^  189. ;  auf  den  Mün- 
zen von  Camarina  2,  368i 
Leinwand  als  Sclireibmaterial  3^  370  f, 
lemma  3,  305. 
lemniscus      l6l.  2j  369» 
Lethetrank  2^  220  f» 
Liegen  bei  den  Alten  3,  122» 
lignarius  3,  148. 
ligula  3,  238. 

Lilie  in  den  Händen  der  Hoffnung 

2^  375  f. 
lingula  3i  238. 

Linien-Perspective,  im  Altertham  un- 
bekannt 2,  2QZ. 

linteum  3^  2fil  f . 

Xt-ragai ,  Beiname  von  Athen  1^  40. 

lippitndo  3,  123  f» 

liquamen  3,  219. 
2i  58, 

XiOonoXXyjT«  2,  350. 

XlSog  1^  232. 

Livia,  die  Kaiserin,  auf  Kunstwerken 
2,  299. 

Livilla  auf  Kunstwerken  2,  300. 
Livius,  seine  Büste  2^  364. 
Xtt>)8>j  1^  239. 

Localitätcn  im  Alterthum,  symboliscli 
angedeutet  3^  396 
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Loc^e  der  Isis  3j  2fi8.  ' 
loculus  3i  13» 
lodex  3^209. 

Lölfel  im  Altertluiin  3,  2.13  ff. 

Lorbeer,  seine  Verelirung  im  Alter- 
thum l_j  395.  i  seine  Heilkraft  ij 
107  ;  seine  Zweige,  am  Neujahrs- 
tage  aufgestellt  1,  1D2  f. 

Löwen,  ihre  Form  in  der  bildenden 
Kunst  2i  4D  if. 

Lucina  1^  67* 

Lucubrationen  der  Alten  3,  120.  104. 
lucubratoria  lectica  3,  122. 
Lopercalia  1^  1^ 
Lycaon  1,  US  f. 
lychn  uchus  3^  311^ 
lychnus  3^  3U9> 

A.vK«7of,  Beiname  mehrerer  Götter 

XüxavSfWTi«  1^  135* 
Au>>j  1,  80. 
Lyssa,  1^  225  f. 

Mäander  an  den  Kleidern  3^  2(L 

Mähne  der  Pferde,  bei  den  Alten  ver- 
schnitten 2j  Ifiß. 

Münalische  Hindin  1^  304. 

Malen  des  Körpers  1^  lß4  ff. 

Malerei  der  Alten,  ihre  EigentliUm- 
lichkeit  2^  2öL 

Mantel,  Drapirung  desselben  im  Al- 
terthum 3,  27i 

Muntuanisches  Gefals  in  Brannschweig 

2,  i;i9  f .  3üfi  f . 

mappa  3,  20a  f.  2^  32L 

Marmor,  graner  2,  44» 

Mars  und  Venus  in  alten  Bildwer- 
ken 2,  363  f. 

Marsyas  ij  12  f.;  Satyr  und  Weiser 
1^  f. ;  auf  der  attischen  Bühne 
Ii  1^  f.  J  in  Kunstwerken  1^  24 
f.  2a. 

Martern  bei  der  Hinrichtung  1^  233  f. 

Masken  2j  365  f.J  Ktymologie  des 
Wortes  2,  3ßßi  3^  4Q1  if.|  ihre 
Bestimmung  2^  366*  3,  403  if.j 


auf  dem  Thoater  1^  2ÜI  f, ;  (ragi- 
sche der  Alten  1^  281  f.  3,  4lß  £4 
Abbildungen  auf  Gcmmeu  3^  4ül  <f, 
m  a  s  s  a  2^  46  t 

Mausoleum  des  Kaisers  Hadrian  2, 
342  f. 

Mayer,  Tobias,  seine  enkaustischen 

Versuche  2,  122  tf^ 
maza  1,  löL  12^ 

X<»e«v;«<v  givoy,  Gesetz  in  Athen 

1^  3Ö4. 

Medaillen  im  Altertham  3a  3Ö2  f» 
43a  f. 

Medea  in  Bildwerken  der  alten  Künst« 

1er  1,  23a  22a  L 
Medusenkopt        197  f.  5    in  seiner 

kUnstlerisclien  Kotwickelung  1^  261 

fj  als  Amulet  3,  408. 
Melpomene,  seit  wann  tragisclie  Mn- 

se  278. 
Menippus,    cynischer  Philosoph  1^ 

208  If . 

Meuschenbildnng,  wie  dargestellt  2^ 

3Ö8  If .  33Q  L 
Mercnr  1^  390. 

Messerspiel  der  Gankler      34G  f. 
Metalle,  durch  den  Geruch  erkannt  3, 
422  ff. 

Midas  1^  5a  f. ;  sein  Garten  3,  IßQ  f ♦ 
Mimnermus  Ij  34. 

Minerva,  äjryptischen  Ursprungs  1^ 
45.;  Statuen  derselben  2,  50  ff.; 
im  ältesten  Styl  zu  Dresden  2,  352.; 
den  Hercules  erquickend  2j  371. ; 
als  Hygiea  1_,  105.;  als  Victoria 
gedacht  und  dargestellt  174.; 
Medica  2^  345,;  Musica  1^  5  ff. 
22  f.  52  f. 

Molossisclie  Hunde  2,  358. 

hoXxi^  3,  358.  ~ 

Mond,  wenn  den  Aegyptern  am  heilig- 
sten 3,  229. 

monolithische  FigTiren  2^  20f). 

ni  0  r  a  1 0  r  e  8  bei  den  Wagenrennch 
der  Alten  2,  325. 

Morgenopfer  3,  ^  f.  . 
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f,oöfxo\vHuov  i,  256.  Nilpapyr,  seine  Erfindung  und  Ter- 

Mondstuck  der  Flöten  1,  4Ö.  breitung  in  Griechenland  3^  ff. 

Münzen  mit  eingeprägten  Quadraten  Ninibus  2,  224. 

mS^l  Liebhaberei  für  alte  Mün-  vv<r^«<«  2,  356. 

zen  2^  13  f.$  metallischer  Gehalt  nux  pinea  in  der  alten  Median 

3,  4'24. ,  vergl.  Medaillen.  ii  i^ßt 

Mnrrhinische  Gefafse  2,  152  ff.  «ympha  3,  3^ 

Musen,  ihre  Attribute  1^278j  Schwert  Frauennamen  auf  diese  Endung 

der  tragischen  1,  277  ff.  ausgehend  1,  65: 

Museen  2,  3  ff.;  die  ersten  in  Ita-  Obelisken  in  Jsistempeln  2^  m 

Üen  2^  IQ  t.;  der  neuen  Zeit  2,  °X^>>  3,  Ißg, 

14 ff.;  in  Paris  unter  Napoleon  2,  ocularius  faber  3,J12. 

21  f. ;  in  Dresden  2,  24  ff.  Odos  2^  223. 

Musik  der  Griechen,   ihre  spätere  oecus  3,  118^  asarotas  3,  242. 

Ausartung  1^  59: f.;  aU  Heilmittel 

i  i^f  oXoXu<w  1,  84. 

Mütze,  phiygische,  des  Paris  2,  195.  0^3^  ^  ^  nachgemacht  2, 135  fj 

'    Cameen,  Echtheit  und  Vaterland 

Myro,*  Dichterin  2,  66.  ^«  g^^^^^en  2,  131  ff^  Nieren  2, 

Myron,  Bildhauer  2,  59  ff.  ^  ^     m         .i    t  •  ^  km 

Myrte,  warum  der  Venus  heilig  1^  Opfer,  unblutige,  der  Isis  dargebracht 
^29ß  f.  2,  226  ;  Opferhandlung  2j  322  f. 

mystische  Wanne  2,  327.  f'^Vvf*?.'     o  .na 

Mythen,  attische  1,3.  cx^.So.ysvScv,  3,  109. 

Mythologie,  Ursprung  der  griechischen  Opium,  sein  Gebrauch  im  Alterthum 

3  322  3,  42Qt  434» 

Näßel  auf  den  Schuhen  der  Alten  3,  orarium  3,  97. 

o^X'^ro;  3,  161. 

Neapel,  Erderschüttemngen  daselbst  Orestes,  sein  Gericht  und  seine  Los- 
g  sprechnng      231  f • ;  »nd  Klectra, 

Netur  trinken.  Symbol  der  ünsterb-  .                     ^'  ^ 

hchkeit  2,  235. 

Nemesis,  Haltung  ihrer  Statuen  3»  ^^^^^^^^0^  3^  30L 

2Ö5*                                  ,  Orpheus  r,  SOJ  von  den  Bacchan^ 

Nereiden,  Art  ihrer  Darstellnng  2^  tinnen  zerrissen  1^  7  f. 

3ßL  Ortygia  1,  71  f. 

Netz  zum  Festhalten  des  Haupt-  Orus  3,  296. 

haar8  3,  293  f.  oscill um  2,  366.  3,  4ö5.  407.  461* 

Neujahrslampen  im  Alterthnm  3,  315f.  Osiris,  seine  Verehrung  3,  2fiiii  sei- 

Neujahrswünsclie  der  Römer  3,  302  ff.  «e  Gräber  3,  252. 

„eurobates  3,  342,  oxygarum  3,  219. 

Niesen  der  Lampen  3j  32Ö  £►  o^^^vyxo;  3,  2^ 

Nil,  Vorzüge  seines  Wassers  1^  361  paedagogium  3,  206» 

ff.  2,  21s  ff.  3,  263.;  Nilschlüssel  Päderastie  der  Thebaner  42* 

2.  224  £•  3.  264  f,  270  f,  paenula  3,  203. 
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Paläographie  der  Vasen  2,  21B»  peronatri83,2545ß* 
Palme,  in  Aegypten  keilig  2j  226*;  perscribo  3,  lAL 

als  Ehrenzeichen  2,  2Q9.  Persea  2,  222.  3,  2SL 

Pandora  2j  331« ;    ihre  Büchse       Perseus,  sein  Mythus  2^  39  f» 

884  f.  Persischer  Gürtel  der  Griechen 

panis  bnccellatos  3}  235^  211  f« 

Panischer  Schrecken  1^  148  f.  Perspective  der  Alten  2^  350  f« 

Pankratiasten  2,  44. ;  ihre  Ohren  2i  pervigiliam  3j  117  £^ 

74.  pessnlus  3,  138» 

'ravvvxi»fffxi(  1,  295i  «€Ta<ro;  1^  2ß3* 

Pantherfelle  als  Bekleidung  im  Alter-  Petanristen  3^  353. 

thum  3j  36.  Peutinger'sche  Tafel  2,  147^ 

Pantoffeln  3,  80  f ♦ ;  in  Rom  3,  206.  Pfauenaugen,  gestickt  2,  271. 
Pantomimen  der  Dorier  3,  397.;  der  Pfeife,  die  lybische,  in  Griechen-- 

Römer  1^  400.    '  land      4^  t 

Papyrus  3,  152«  365  ft,  432.  <  seine  Pferd  in  Nubien  nnd  Griechenland 

vielfache  Anwendung  in  Aegypten      2, 162. ;  seine  Knnstform  2,  iM  ff  i 

3j  328.  380  f. ;  Schilfe  daraua  3^     Pferdefcopf  vom  Parthenon  2,  Ifil  ff. 

27a.  Pflöcke  in  den  Flöten  1^  24. 

Parabolanen  3^  353.  Phädra  in  alten  Kunstwerken  2^  359 ff. 

yggaTtrog/u«  3j  455.  '    9*105  1^  205*  " 

Farcen,  bei  der  Geburt  der  Menschen  Phaläna  für  die  Psyche  2,  313. 

thätig  1^  70.;  auf  alten  Bildwerken  Phallus  als  Gegenzanber  3^  406  f» 

2,  334  f.  3m  Phallusdienst  in  Aegypten  3,  264.  ' 

ncaQtia;  oCftg  1^  100^  112  U  Phidias,  seine  Yictoria-Statne  2,  177. 

Paris  und  Helene  auf  alten  Kunst-  Phiioxenus,  seine  Galatea  3|  387. 

werken  2,  191  ff.  248  ff^  philyra  3,  380. 

»«fovpiV  3,  360.  Phönicier,  Einllufs  derselben  auf  die 

Parsen ,  Gebräuche  bei  ihren  Beer-  griechische  Mythologie  2^  56  f . ; 
.  digungen  3,  16  f.  '  Bestattung  ihrer  Leichen  3a  Iii  f. 

pastop  bor US  2,  223*  yiogßtti  1,  51  f. 

Pech,  bei*m  Verbrennen  der  Leichen  Phrygische  Tracht  2»  283»  |  Mütze  3, 

angewendet  3,  153.  454  f« 

pecto  3^  106.  Picten  3,  40. 

Pegasus  und  Bellerophon  2^  358«       pilarius  3,  34^.  357t  359. 
Peitschen  r,  223,}  Attribut  der  Fu-  pileus  1,  21Q.  3»  202  f; 

rien  Ii  236.  »iXo?  1^  210» 

-Ti/uxa^w  3,  106;  irivaS  1^  36t 

Pentameter,  seine 'Scansion      33. ;  Pindar,  Lobredner  von  Athen  1^  40. 

seine  verschiedenartige  Anwendung  Pinienapfel  auf  IIadrian*s  Mausoleum 

L  34»  2,  342< 

Peplus  2^51*  3^  455  f.;   Panatho  -rTvoj  i^  293*  3,  119. 

näischer,  der  Minerva  -  Statuen  2,pi8trix2,8L 

^  ^Uyiotfxo;  3,  295» 
vigtßgetX'^vtiv  3,  ^  plnma  2,  271. 

'xt^mi^xiov  3,28.  pUmatile  opüt  2|  27L 

B&ttigcr's  kleine  Schriften  ni,  ^ 


TVom,  poena  1,  252  f.     '       '  *  *  ^«'»^'^«ff  2^^*       '  ^'   *  . 

»oXüxfi^ftXo?  1 ,  4ß.  Pyrrlucha  3^  322 

PolykleL  Nebenbuhler  Myron's  2,  62f.  Pythaulae  ^  ^  -  .     .  ,  . 

polyuiitus  3,  2aL  querqu  ediila  3,  223^  ; 

PohThein  1,  IßL  m  '  q«inquprtio  2,  44... 

Pompeji,  Zeit  seines  Unterganges  1,  ?«/55iov  2,  8a  ,  . 

Pompejus  Campanns,  sein  Triumph'-  Räuchern  des  Weinet  3,  m 

bogen  2,  Si4  f;           .  \  R^'^el.  Teppiche  nach  seinen  Car. 

Pono3,12,  .    ,  tous  3,  441  fF. 

portisculas  2,  2Q8.  Rechentafeln  der  Alten  3,  9  ff- 

Postvert.  1,  89:^  .  Rechnen  der  Alten  3,  U  f.;  mit  dea 

»?««y.'«  3,  m               ,  \          Y\n%ttTi  3,  m 

,e«^<»v  3,  Ifii:  '  redimiculnm  ^lOa. 

Priapus,  sein  Ursprung  3,  Reichsapfel,  sein  Ursprung  2,  Ll5  f. 

Priestergelage  in  Rom  3,  218^  Reifenstein  2,  ^  f. 

9  Rl  Reisehdte  im  Alterthume  3,  114. 

Sdes  tmf.           .        ^  :      nach  Alexander^ Ode  2_,  m  ff.^ 

Prometheus  2,  320  f.  Requenno,  seine  Memung  über  die 

promulsidarium  3,  27&  EnkauBtik  2,  ß9  f . 

promulsis  3,219.      .  Rhyparographen  ^  3ü4. 

Prophet  im  Isiscultus  2,  218  i  Riemen  an  den  Schuhen  der  Alten 

^DotTx*»/^"  \i  SßSi  3j  20.  *  4  * 

*f  o<r*X>,voi ,    Beiname  der  Arkadier  Ringe  als  Amulete  3,  41iii  R«&T 

^  ^^g^  Schlüssel  3j  l40t 

Proserpina  2^  4Ö.                         ,  Römer,  ihr  häusliches  Leben  3, 118 f.; 

x?<J(7Tyx«  2,  350.             '  .  ilire  Leckereien  3,  224^  Beerdigung 

•vJ/aXXw  1^  49.         *  und  Verbrennung  il»i:er  Leichen  3, 

Psammetichus  3,  373  f.                ;  18^  ihre  Kunstrji.uberei  2,  2  f. 

%j/>)9);^w  3,  9»           .  .    •  .         V  Römerinnen,  ihre  gröEsere  Freiheit 

>|/>,f/)oiramT>,;  3,  359.  1,  302.  äLL  •  ^ 

Psyche  2^  313.                            ,  j^^n,  geine  Volksmenge  3,  112.  4l5j 

xT^pi,  Ton  Theilen  des  Tempels  L  geheimer  Name  dieser  Stadt  3,288  f.; 

2iiü  f.      .  ^  ^  ,w  .  i     Religion  der  früheren  Zeit  1,  398.5 

,TifVY8?  3,  2fii         .  als  Göttin  2,  23fi  tf^ 

Ptolemäus  Euergetes  oder  thysco«  ^^^^^  Kunstwerken  %. 

3   t83  * 

i>o^icitia  in  alten  Bildwerken  2,  325  . 

pugil2^M.    '              .  gox^Xcv  3,  132. 

pullust  m  ^  .  e-^^  1,  376.  3,229.  .  .  .  .  - 
Puppenfabrikanten  im  Alterthum  2,98»  sagum  3,  38* 

Purpurmäntel  im  Alterthum  3,  436,  cr«Kxi^y«vT»,5  3,  293.  , 

puteal3,43Q.          -              .  «r«X.«  L  264.  ,  ,  , 

pnticulus  3,  iMt  Salpe,  Hebamme  aus  Lesbos  3,  T. 

puto3,12/                    '  Salus  Dea  1,  122^  f.  Ifi2. 


* 
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Salzburg:,  Ansgrabnngen  Jaselbst  ^     128  f.  IBQ  f. ;  heilige,  in  den  Aesca- 

284' If.  iapiusternpeln  1,  124  ff.l  Gaukelei 

Sandalen  3^  75,  ^      damit  3,  465.;  ihre  Verehrang  in 

sandapila  3,  153  f.  '     Aegypten  1_,  133  f.;  im  Isisdienst 

San  Severo,  seine  enkaustlschen  Ver-     3^  264. ;   Attribut  der  Furien  1 

suche  2,  113  If .  122  f.,  1^7  f.;  auf  dem  Theater 

Sappho,  abgebildet  2,  276  f»  L  224.;  als  Armband  1,  243. 

Sardinien  3^  464.  Schleier  im  Alterthum  2^  269> 

Sardonyx  2_j  133.  t    nachgemacht  2,  Schlösser  im  Alterthum  3,  129  ff.  ' 

135  f.  Schlüssel  im  Altertlium  3,  Q3. 129  ff.; 

Satnrnalienschmaus  im  alten  Rom  3,     seltener  gebraucht  3^  91  f,  j  als 

1S5  ff.  ^     Zeichen  der  Gewalt  3,  270  C 

Saturnus,  mit  Serapis  verwechselt  3,  Schlüssellöcher  3»  137  f. 

419  ff.  Sei imelz maierei  im  Alterthum  2,  268. 

Satyrdramen  1^  5Qi  Schmetterlingsflügel  als  SymbM  der 

Satyrische  Dramen  Ij^  19.  menschlichen  Seele  2^  ^^13  f. 

Satyrn,  alterte  Vorstellungen  dersel-  Schnabelschuhe  3j  258. 

ben  1^  325*  Schnecken  als  Leckerbissen  bei  den 

Sauroktonos  Apollo  2,  353*  Alten  34;23fif. 

scabillum  Ii  32fi,  Schnippchen  schlagen  3,  297.    ^  - 

scalptor  2,  349.  '  Schnupftücher  im  Alterthum  3  93.  * 

Scene  des  griechischen  Theaters  1,  Schnürleiber  im  Alterthum  3j  60.  74* 

401.  *  Schönpfläslerchen  1^  170^' 

Schamhaftigkeit  in  alten  Bildwerken  Schreiben  im  Alterthum  3  3fi5 

2^32^^'                      '  ■  .28iiiStellungdabei,3,12>.;"Schreibe- 

Schatten  als  Zeitbestimmung  im  Alj  apparat  3j|  121.  i  Schreiberohr  3 

terthum  3,  III.  3801  ^- 

ISchaukeln  im  Alterthum,  diätetisch  Schuhe  im  Allerthom  2,  272.»  der 

angewendet  3,  453.               '     *  alten  Griechinnen  3^  75  ff, ;  auf 

Schauspieler  der  Alten,  ihr  Costnme  dem  Theater  1,  212  ff. 

1,  205.  285  ;  der  Griechen  malten  Schwan,   der  Venns   leilig  2  188.- 

ihr  Gesicht  Li  2fil  fii  ihre  Mas-  •  mit  Adlerskrallen  2^  187^~*berit^ 

ken  3,  41D  f.  tene,  auf  alten  Kunstwerken  2, 135  ff. 

Scheeren  im  Alterthom  3,  460.  Schwarz,  Bedeutung  dieser  Farbe  im 

Schenkel,  drei  zusammengefügt,,  als  Alterthum  1^  205  ff. 

Münztypus  3,  4<52          -        «•  Schwarze  Suppe   der  Spartaner  3* 
Schitfsmalerei  bei  den  Griechen2, 92fr.  233  ff.  ^ 
Schildkröte,  ihre  Allegorie  1^  316»  Schweifstücher  im  Alterthnm  3,  93  f. 
Schilfpflanzungen  3^  15L  Schwert  der  tragischen  Muse  1,  277 
8chistos3,2ß.5fi.  ff  >  Sch  werterverschlucken  als  Kunst- 
Sclilange  als  Symbol  der  Ureinwoh-  stück  3,  352. 
ner  1^  392j  Symbol  des  Alterthums  Sclaven  als  Aufseher  über  die  Künst- 
le 98  f. ;  ihre  Bedeutung  2,  339^  werke  2,  8  f. ;   als  Lampenträger 
auf  der  Burg  zu  Athen        104,  3,  310.;  ihre  Tracht  in  der  fabula 
130.;  auf  der  Tiberinsel  in  Rom  palliata  1^  292  ff.j  zur  Zeitangabe 
1,  112  ff,;  aU  HeUsorakel  1^  löß*  bestimmt  2,  21fi  f . 


Scoten3,4a  .olearis  cella     m  • 

tcalptor  2,  349*  Somnambulismus  bei  den  Allen  1, 

Scythen  in  Atlien  1,  2L  Sonnenhat,  der  arkadische  1,  263  f. 

seoundas  alicui  agere  1,  ^  ^c-^^toXi«  1,  69. 

Seedrachen  des  Myron  2,  81  f.  Sosus  3,  242.  ^         * ' ' 

Seele  des  Menschen,  aus  den  Trieben  Spartaner,  ihre  schwarze  Suppe  ^ 

der Thiere  zusammengesetzt  2j 332  fi     233  ff. 

Seepost  durch  Flaschen  und  Töpfe  3,  Speisetische  3^  277  f. 

^  Spes  auf  Münzen  2,  371  L 

Seenngeheuer  des  Myron  2,  öl  Sphinxfiifse  an  alten  Sesseln  2, 

Segel  aus  Papyrus  3,  328.  Sphyromachus,  sein  Dekret  bei  An- 
Sehröhren  im  Alterthum  3,  112*  stophanes  1,  293  ff .  ' 

Seil,  berm  Tanzen  angewendet  2^  Spiegel  im  Mittelalter,   am  Korper 

2^  £^  getragen  3,  S9.  • 

Seiltänzer  des  Alterthnms  3^  335  ff.  Spinnen  der  Farcen  2^  335*  . 

Semele  un^  Bacchus  auf  alten  Kunst-  splenium  1^  170.       ,      ^  ^ 

werken  2»  371  L  ffxof«5>)v  vom  griechischen  Chor  1, 

ciMv«/  1,  252.  24a  f.  . 

SeptizoDium  des  Severus  2,  343        sportula  3,  205. 

Serape<.n  2,  213  f .  3,  4l9  ff .  Stäbe  bei  den  Griechen  L  215., 

Serapis,  sein  Cultus  in  Rom  3,  245  f.;  Statisten  in  der  alten  Tragödie  1, 

mit  Satumus  verwechselt  3, 4l9  ff.     2ß4  f .  -  * 
Servietten  3,  209  Steinkohlen,  ob  den  Alten  bekann* 

siccus  3,  Öi.  97.  3,  152,        ,  ^  . 

Siegelringe  statt^er  Schlüssel  im  AI-  Stelzenschuhe  der  alten  GriechinneA 

terthume  3,  91.  132*  IM         ,        3,  63  ff.  • 
gigillum  3v  304,  (rrttpavwrfi;  ßißUi  3^  380* 

Sigmahafs  dei  Thebancr  1,41^         StibadiumS,  277» 
elyt^oirct  3,  270,  Stickerei  auf  Gewändern  2,  239.  27li 

SigmatUmus  der  Athener  1,  41.  stipr,  seine  Bedeutung  und  Allego- 
Silen  Ii  50a  seine  Bildsäulen  2^355  f.  rie  im  Alterthum  2^  31fi  f ♦ ;  Stier- 
Silphium  3,  431  ff.  fabel  auf  Greta ,  woher  zu  erklären 

Simon.  Bereiter  in  AÜien  2i  166  ^     3^332^  Stiergefecht  im  Alterüium 

346.  '  3,  324  ff. ;  in  Rom  3i  m 

Simonides,  der  Lyriker  1^  ^        :  stilas  2,  124i    . : 
Sindon  3,  262.  «rroix«*«  Ij  210.  -  . 

ff/ov  3,  IM.  croi^lq  1,  52.       .  ' 

Sirenen  1^  1S6.  :  Strafoenbeleuchtung  im  Alterthum  3^ 

listrum  2,  222*  3,  262  f.  115^ 

Sitae  im  Theater,  verschieden  nach  streifen,  in  der  Mitte  griechischer 
den  Ständen  1,  297.  Frauenkleider  herunterlaufend  3, 

Sitzen  bei  den  Alten  3,  122^   an  f.  260  f. 

Götterbildern  und  Altären  3^  293f    cr^kipuv  tJjv  Kt5a^«v  1,  48» 

cxixT«  3,  180.  Style  der  griechischen  Kunst  2,  33ff; 

*rK«>^  3|  179  f.  »udarium  3j95. 
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sumen  3^  223» 
superficies  1,  284, 
supplicamentum  3^  2^9« 
synthesis  3^  9.  200  f.  2ü9* 
syrinx  Ij  7^  4fi»  337* 
syrma  1^  405, 
syrtos  Ii  405. 

cv^vyiei,  Yon  BiUlsUuIen  2^  48. 
Tactscbläger  im  römischen  Theater 

1,  32Ö. 
Tacttreten  1,  32^* 
T  Aegyptium  3,  264  f .  27Q  f . 
Tättowiren  1^  16^  ff.;  der  Thracier 

3,  34J  der  Gelten  u.  Briten  3j  3ä  f. 
TageseintheUung  der  Alten      US  ^ 

m  ff. 

Tanzkunst  des  AUerthnms  3,  458f 
ragavTtvHtov  3^  287.     •  • 
Ta«clienspieler  im  AUerthum  3^  353. 
V,  Taobcnlieim,  seine  enkaostischen 

Versuche  2^  Iii  IL 
Tanbenopfer  2^  322  f.      •  • 
Taurocenta  3i  328.  ' 
Taurokathapsien  3^  331. 
tegula  1,  2m± 

Tempel  der  Alten  1^  281  ff* 

tempestiva  coena  3,  117%  

Tephrias,  Mannorart  2,  M.        •  i:^ 

Teppiche,  ihr  Gebrauch  im  Alter- 
thum 1^  404.  3,  2aL  Ma  f.  . 

Tetralogieen  der  Tragiker  1^  193. 

rtrqciicohy)hov  hriväct  1^  194. 

Theater,  ihre  gewöhnliche  Lage  1^ 
332.;  ThiVren  darauf  1,401.;  Vor* 
hang  darin  1,  402  ff; 

T^ebaner,  berühmte  Flötenspieler  1^ 
12  f. ;  ihr  Verhältnila  za  den  Athe- 
nern Ij  3ß  f .  ' 

$i)Xuot  voCffof  der  Scyflien  Ij  146  f. 

Thessalien,  Beschaffenheit  des  Lan- 
des 3^  327.;  StierheUen  3,  328  ff. 
Tliiasus  1^  394, 

Böttigei*^  kleine  SchxiFlcn.  TII. 


Thierbildungen  der  griechischen  ' 

Künstler  2,  77  f.  * 
Thierhäute,  Absehen  dagegen  in  Ae^ 

gypten  3,  377. 
Thiermetamorphüsen  in  der  griechi« 

sehen  Mythologie  1^  135.  155> 
Thierschimären  3,  46Ö  ff. 
Tliönerne  Fässer  3,  186  f. 
TliränenUäschchen,  ob  im  Alterthum 

gebräuchlich  3,  459. 

3,  134. 
Sgo'joq  3,  332^ 

Thüren  auf  dem  Theater  1^  40h  ' 
Tiberinsel  in  Rom,  dem  Aesculapiai 

heilig  L  117  f. 
Tiberius  und  seine  Familie  auf  dem 

Pariser  Onyx  2,  292  ff. 
tibiae  d ex trae  und  sinistrae 2,282* 
Timanthes,  sein  TerhiiiUer  Agamem^» 

noii  2i  347> 
Tischgeiätlie  im  Altertlium  3^  233,; 

Tischkönige  3,  212  f.J  Tischord- 

nung  in  Rom  3^208  f.;  Tischtücher, 
'  s.  m  a  p  p  a. 

Titus,  apotheosiit,  altes  Gemälde  ^ 
231  ff^ 

Todtenlampen  im  Alterthum  3^  312« 

tonsilis  3,  276. 

Tonsur  bei'm  Isisdienste  3^  IIQ 

topiarias  3j  276. 

Tropfe  als  Flaschen  3^  387  ff* 

Traumorakel,  medicinische  1^  121 

Traurigkeit,  anf  welche  Wei&e  aas« 

gedrückt  1,  87  f. 
Trinkhörner  1^  275  f.  3,  228  f. 
Trinksitte  der.  alten  Griechen  and 

Ceylonesen  3,  227  ff.  »  *  • 

Trochäus  2,  2S(L       •       »   •     •  - 
Trompeten  der  Hebräer  3^  458  f. 
T^oratov-x^o;^  Beiname  der  Victoria 

2,  178.  •  •  ' 

r^vyohl(p>)Ci;  1,  262> 
T^vyif^log  2G2. 
tuba  curva  3j  458i 
Tugend,  allegorisirt  2j  375.  * 
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Türkis  2i  249. 

t urric ula  3,  212. 

tympanum  1^  285  ff- 

Tyrrhenische  Schuhe  1^         2,  222 

If .  3,  Tfi  f . 
Tyrtäus  1,  33  f. 

Ulysses,  als  Bettler  dargestellt  2,  365. 
Unterwelt,  den  Göttern  verhälst  1^ 

Urin  als  Mittel  für  die  Zähne  3,  207. 
y  als  ZahUeichen  3j  106. 

▼  ascularius  2^  349.  35Qi 
Yasen,  griechische,  Art  ihrer  BemaU 

ung  2,  92  f. ;  ihre  Paläograpliie  2j 
22Ö. 
veho  i,  373  t 

▼  entifätor  3,  348.  357. 

Venus,  vollständig  bekleidet  2,  2ß5  ff.; 
Statuen  des  Praxiteles  2j  170  ;  die 
TOn  Melos  2_,  iß9  If. ;  auf  dem 
Schwan  2,  1S5  tf. »  und  Anchises, 
Bronzereliet  2^  363.»  und  Mars  in 
antiken  Bildwerken  2,  363  f. 

Verbrennen  der  Todten  im  Altertham 
3,  14  ff.  146  ff. 

Vergolden  der  Früchte  im  Altertham 

3,  äia. 

Verres,  seine  Galerie  2^  2  f . 
Versenkungen  im  alten  Theater  1^ 
260. 

versicolor  1^  126  U 
Tersipellis  1^  137. 

▼  eruculum  2^83.  124. 
Vesta  1.  m 

Yexiilum,  seine  Form  2,  239. 
Tiae  auratae  der  Gewänder  2, 
270. 

Victoria  2^  123  ff^^  personiftcirt  2, 
374.;  gradiens  2,  375. ;  ilir  BÜd 
im  römischen  Senat  3^  316. 

Viergespanne,  gebildet  2]  191«  1^ 

wirgatug  1^  176.  3,  33l 

Visionen,  ob  bildlich  darzustellen  1, 
235. 

Vögel,  durch  den  Schall  aus  der  Luft 

herabfallend  1^  333. 
Volta  1^  231.  /  ' 

Vorbereitende  Schilderon^ea  im.  ^pos 

und  Prama  U  195> 


Vorhänge  auf  dem  Theater  1^  402  ff. 

Vortrinker  3*  212. 

V  u  1  s  u  s  h  0  m  6  3^  257. 

Vulva  der  Sauen  als  Leckerbissen 

3,  225. 

Wachsbildnerei  im  Altertham  3,  304. 

Wachslirnifs  2^  106. 

Wachsmalerei  der  Alten  2^  65  ff. ;  im 

Mittelalter  2,  100  ff. 
Wachsüberzug  auf  Kunstwerken  des 

AUertlimus  2,  92. 
Waffen tÜMze  der  Griechen  3^  322  ff . 
Wahnsinn,  seine  Behandlung  im  al^ 

ten  Aegypten  3^  4lÖ  tf. 

Waldtheater  3^  122. 
Wandmalerei  bei  den  Alten  2j  351.; 
in  üercnlanum  und  Pompeji  1^  2^ 

Wein,  seine  Pflege  bei  den  alten  Rö- 
mern 3j  1S6  ff.»  Behandlung  der 
Trauben  3,  lfi2^ 

Weintrichter  3^  190. 
Wendehals,  s.  Jynx, 
Westwind  befördert  FruchtbarVeit  3^ 
165. 

Wettrennen  in  Rom  3^  199> 
Wiesel  als  Zauberthier  Ij  84  £^ 
Wirbel  an  den  Flöte«  1^  24« 
Wolfswuth,  ihre  ältesten  Sparen  in  der 

griechischen  Mythologie  1^  135  ff* 
Würfelbret  3,  211. 
xenia  3,  303.  46& 
xystis  1^  273> 
virsq»yy.ov  \^  284. 
U5  BoiwTi«  1,  38. 

Zauberei  gegen  FeWfrüjchte  3j  405. 
Zeitbestimmung  im  Alter thum  2^  216 
t  3,  300. 

Zenodorus,  Bildgiefser  2i  M6  f. 
Zirbelnufs  in  der  alten Jyiedicin  1^  126*. 
^wi'ov  1^  283. 

^w/uo?  3,  234. 
Zothecula  3»  281» 

Zügel,  ihre  üaUuBg  b^*m  Wettren- 
nen 2^  314* 

Zuschauer  ij^  4eA  alten  Theatern  L 
3X8  f,    .     ..  ' 


Dresden, 
gedruckt  in  der  Gärtnerischen  Bachdruckevei; 
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lies  Mehr. 
g  lophon,^ 

statt  —  setze  ]  \ 

lies  Sclieidius» 
s      Pentlieus.  ^  ^  * 

s  Sositheisclien* 

s     ivKivov,  K  ^ 

t  ascraeische«. 
Bacb  1795  seta^ Mas«:     wi(ea«S«  178^1^ 
lies  telchiniachiii,:.     *  /.  - 

s  Anliti. 

nach  1.  37  f.  »et»e  hlAin:  s.  unten  S.  302  f. 
li^s  Bapalaa^v'    r  .    „  ,  ,„ 

nach  TitelYignette  seUe  janxJi:  pier.X«^  lU» 

a«Q]V  März  s.  348»  •«i|Be  kiazvLi  8*  Tlu  3« 

lies  Rondaniniäche« 
«    fanfUn»  ^  •  *     *  ' 

*    67.  •  ' 

5  Kupplerscliwarm. 

s  dafs  nach  Her  ältesten  thessaUscIien,'  ' 
s     diese  in  alten  Brouzün. 

«    wo  sie.  ■  ,-  ^ ;  • 

«  Flaminioas. 

5     im  Winde.  n 
naah»  8.:  62^  seitx«  hiazu:  s.  Th.  3.  S.  325  llu 

PlUie  Kumnfil         nicht  von  Böttig?r, 

sondern  Y  an  Hase.  (S.  Blätter  für 
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VI,  Zeile  21  nach  504*  a«Ue  hin^a:  (Daza  Taf.  V»)  . 
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23   lies  VI. 

41  ff  Fragaier, 
1     9  Biondi. 

17     *     1816.  (S.  unten  S.  24^—247.) 

42  Bftch  ausgesprochen  setze  liiatu:  s.  «mten  o« 

284-291. 
26  lies  «linquertionet.    ^  ' 
24-26  Dieae  Z6iWA  zm  tilgen. 

Id  lleiVaimpi*  ' 
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Seite  80,  Zeile  23  lies  Stieren.   Nach  vorkam  setze: 
s      s       «    24  ist  das  Zeichen  ***)  zvl  tiigeot  . 
s     98      9    23  lies  Ceroplastae* 
f    112     f    42     s  88. 
9    142      «    29     «  Zenotlieniis. 
5    145      s      2     s     Sotaciis,  Sudines« 

s    167      «     38  nach      14.  setze  hinzu:  s.  nnten  S.  346* 
ff    193      9    3d     s    S.  481  ff.  setze  hii^K^:  s,  unten  S«  248» 
ff   214      #      5  lies  Stuffe. 
«  224     #     1    ff    entdecken  (ohne  werden}* 

ff    244  ^    s     14     s     Biondi.  •  s 

ff    257       s     37      «  Julus; 
ff    273      5     37     ff  und. 

f  ff  ff  44  nach  S.  53  IF.  sette  hia^i:  s»TII.III»  8*69ff. 
ff   274      #    34  lies  ^chssses. 

ß  s    35  naeh  peg.  17  ff.  setze  hinza:  s*  nnten  TluHL 

S.  77.  •  ' 

ff   278      9    19  £s  iät  nachträgliicli  sn  bemevken,  dafs 

Böttiger  im  artistischen  Notizen^ 
blatt  1824,  16.  S.  64.  die  Aufschrift 
der  Stein bücherschen  Vase  ihtet 
Echtheit  nach  bezweifelt.  ' 
ff   280      *    40  lies  o  r^ox^^'^og  HoghaKiv.Mrb^os  und  tilge  9« 

9    281        i      28      s      iXHUc-r/vSa  'koii^biv, 

B   315      s    24     ff    die  zweite  auf  der  siehenteut  '  * 

9  352     ff    11     ff  nnsers« 
#  357     »     6    #    157»  . 

Sttte    4,  Zeile  42  lies  «oü$>««jf.  •      »    ,  ^ 

t      5      0     40     ^     Yvva7x6f,  :  ; 

ff  14  #33  nach  S«  2S3  S*  setze  hinzu:  8«  unten  S«  144ff* 
f    20     «    44  lies  Andren*'  ^     .  .  s 

ff     21      *      1     '«    LicymniiiB»  .  s 

#23      «      2     5  Daphnis. 

ff     24      ff  43-45  Biese  Zeilen  sind  zu  tilgen» 

0     25      f     35  lies  Ad?,  indoctum»  <  . 

ff    27     ff    25         Partlienen»    ^   .  & 

r    41     #    26    «  Irmisoh^t. 
•  ff     46      ?     19     ff  Geryon» 
ff     47      s     45     ^  echt. 

s   118     f    28  nach  Meineke  setze  hinzu:  Cloaest*  Seen« 

ff   132     *    21  lies  Vr. 

ff   237      ff    25     s  condimeatU» 

s    239      s     39     s  gausape. 

ff   209..    ff  11-13  l^iese  Anmerkung  ist  zu  8^.260,     ^  ff^ 

orig»  ^ 

ff   288  t    39  lies  Gronon   .  •  .    ;      -  i 

ff    337      »    39     ff    Exoerpteiü  .  . 

»    338      s     42     :f  Hoym*s. 

s   357     s    44    P    1820,  und  füge  tiin^u:  8.  o|ien£^*XXyi* 

ff    407  *      7      s  Pinie, 

ff   412  9    15     »  Chnaphisgenunen^ 

ff  429  .s     5. ,  ff  .  MipaU  da..  '  ' 


ff 


454 


5    •    Oiata»  ^  ,  _      i    -  * 


T 


Digitized  by  Google 

1 


.  * 


1  • 

•  * 


s 
t 
I 


* «         •  • 


t  r.  -  • 


.  "  "   »    •  • 


«  .  t 


''  f  •  •  • 


•  * 


ized  by  Google 


Digitized  by  Google 


>  •  « 


.  ■/ 


Digitized  by  Google 


1 


-  1 


i 


Digitizeä  by  Gopgtc 


« 


Digitized  by  Google 


f 


I 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


I 


* 


Digitized  by  Google 


Otttrrtichitche  Nationalbiblioth«k 


1*2107541506 


Digitized  by  Google 


